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Zur  Jahreswende. 

Vor  einem  Jahre  haben  wir  an  dieser  Stelle  unser  Programm  mit  Bezug  auf 
die  künstlerische  Ausstattung  der  „Photographischen  Mitteilungen"  entwickelt.  Wir 
wiesen  damals  auf  den  Zufallscharakter  hin,  den  die  Bildpublikationen  photographisrher 
Blätter  häufig  tragen,  und  stellten  es  als  unser  Be>treben  hin,  die  Hefte  unseres 
Blattes  mAglichst  geschlossen  und  einheitlich  zu  gestalten.  In  erläuternden  Texten 
wollten  wir  bemüht  sein,  den  Leser  etwas  länger  beim  Studium  der  gebotenen 
Bilder  festzuhalten,  als  es  der  flüchtigen  Betrachtung  beim  Durchblättern  illustrierter 
Zeitschriften  für  gewöhnlich  gegönnt  wird.  Es  sollten  die  Bilder  nicht  mehr  ledig- 
lich ein._von^loser  Hand  eingestreutes  schmückendes  Beiwerk  sein;  sie  sollten  viel- 
mehr selbständig,  in  geschlcssener  Kolonne  neben  dem  Text  marschieren.  Wie 
dieser  in  emster  Vertiefung  ein  fortlaufendes  Bild  technischer  und  wissenschaftlicher 
Fortschritte  auf  unserem  Arbeitsfeldc  liefert,  so  sollten  jene  nicht  minder  gründlich 
und  anschaulich  die  Entwicklung  der  photographischen  Mittel  zu  erhöhten,  künst- 
lerischen Ausdrucksformen  vor  Augen  führen. 

Gesagt  wurde  damals,  wir  wollten  nicht  mit  grossen  Versprechungen  auf  den 
Plan  treten,  sondern  abwarten,  wie  weit  es  uns  nach  Lage  der  Verhältnisse  gestattet 
sei,  uns  den  hoch  gesteckten  Zielen  anzunähern.  Nun,  wir  sind  wohl  ohnedies  allen 
billigen  Anforderungen  gerecht  geworden  und  können  unsern  abgeschlossenen  Jahr- 
gang befriedigt  aus  der  Hand  legen.  Die  Namen  der  Autoren,  die  wir  zum  Wort 
kommen  Hessen,  sprechen  für  unsere  Arbeit.  Von  den  Amateuren  standen  an  der 
Spitze:  E.  Milster.  G.  licinke,  O.  Ewcl,  A.  Ilcrtwig,  E.  Schatz,  Ed.  Arning, 
.\.  Wände,  W,  Bartels,  R.  Stickelmann,  H.  Bachmann,  O,  Scharf, 
H.  Winckelmann;  von  bedeutenden  Fachleuten  brachten  wir:  W.  Fechner, 
N.  Perscheid,  W.  Weimer,  P.  Locscher,  H.  P.  Robinson,  R.  DQhrkoop, 
Fr.  Boissonnas,  E.  Gottheil.  Daneben  konnte  eine  gute  Zahl  tüchtigen  Mittel- 
gutes in  die  Wag.«chale  geworfen  werden.  „Non  multa,  .sed  multum",  war  unser 
Wahlspruch.  Obgleich  das  Illustrationsmaterial  der  einzelnen  Hefte  noch  bereichert 
wurde,  so  dass  wir  nunmehr  in  dieser  Hinsicht  an  der  Spitze  marschieren,  wriscrt 
frühere  Jahrgänge  vielleicht  eine,  längere  Liste  von  Bilderautoren  auf.    Nicht  mit 
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einer  Fülle  klangvoller  Namen  wollten  wir  glänzen;  an  der  Hand  einer  ausgesuchten 
Zahl  trefflicher  Leistungen  das  Bild  einer  gesrhlns>encn  Produktion  zu  geben,  da> 
war  un^er  Ziel. 

Nicht  ganz  gelang  es  uns  mit  Bezug  auf  die  künstlerisrhen  Vorlagen  aus  dem 
Gebiet  der  Malerei  den  gedeckten  Kähmen  auszufüllen.  (Jar  zu  oft  scheitert  hier 
der  gute  Wille  an  der  Ungunst  der  Verleger,  bei  denen  die  Autorisation  zur  Publi- 
kation der  in  Aussicht  genommenen  Kunstblätter  nachgesucht  werden  muss.  Immerhin 
gelang  es  uns,  in  den  Reproduktionen  nach  Allonge,  Franz  Hals,  Pieter  de 
Hooghc,  W.  Fcldmann,  T.  Chauvel  und  Walther  Leistikow  unsern  Lesern 
eine  Serie  gehaltvoller,  zum  Schaffen  anregender  Blätter  zu  geben.  Der  Anklang, 
dessen  sich  diese  tlinrichtung  zu  erfreuen  hatte,  wird  uns  ein  Ansporn  zu  weiteren 
Bemühungen  sein. 


Können  wir  so  befriedigt  auf  die  Darbietungen  de>  verflossenen  Jahres  zurQck 
schauen,  so  glauben  wir  unsern  Lesern  für  das  kommende  noch  reichere  Gaben 
versprechen  zu  dürfen,  die  nicht  nur  durch  inneren  Wert,  sondern  auch  durch 
  Hebung  der  äusseren  .Aus- 
stattung das  bisher  Gebotene 
übertreffen  sollen.  Wir 
werden  immer  mehr  danach 
streben,  auch  im  äusseren 
Gewände  das  vornehmste 
Organ  der  photographischen 
Publizistik  in  Deutschland  zu 
werden. 

Das  verflossene  Jahr  hat, 
unterstützt  durch  gewisse 
unterm  12.  iJingengrade  in 
Sachsen  gekeimte  Monopoli- 
sicrungsgcdanken,  ein  böses 
Gemetzel  unter  den  photo- 
graphischen Organen  an- 
gerichtet; zwei  Fachjournalc 
haben  dabei  ihr  Leben  lassen 
müssen.  L'nsercVcrantwortung 
ist  durch  diesen  Wandel  der 
Dinge  gewachsen.  Mehr  noch 
fühlen  wir  die  Pflicht,  eine 
von  aller  Kleinlichkeit  freie, 
mit  rein  ideellen  Mitteln  ge- 
pflegte Stätte  zum  freien  Spie! 
der  Kräfte  in  unserer  Zeit- 
schrift zu  bieten. 

Die  photographische 
Wissenschaft,  die  Te«'hnik 
schreitet  unbekümmert  in  den 
I^aboratoricn    der  Praktiker, 

in  den  Studicrstuben  der  Ge- 
lob. F.  J.  Huv*ser,  Bloeniendaal.  ,  ,         .,  ,,. 

u  lu  I    I.  nii  I  .       lehrten  ihren  Weg.    Hier  tm 
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eine  Zeitschrift  ge- 
nug, wenn  sie  ein 
möglichst  solid 
und    kritisch  gc- 
>ichtetcs  Material 
aller  bemerkens- 
werten Fort- 
sihritte  gibt.  In 
dieser  Hinsicht  hat 
uns     stets  aller 
Dilettantismus,  der 
Kult  ephemerer 
Nachrichten  fern- 
gelegen,   und  in 
dieser  bewährten 
Hahn  werden  wir 
auch   ferner  vor- 
wärts schreiten.  - 
Die  bildnerische 
Photographie  da- 
gegen   ist  nicht 
mehr     so  aus- 
s<-hliesslich  Fach- 
sache, sie  ist  mit 
ihren  Lei.stungen 
wiederholt  vor  die 
breite  Öffentlich- 
keit getreten,  sie 
hat  bewussi  von 
dem    Uneil  der 
Techniker  an  das 
der  Kunstästhe- 
tiker appelliert. 


Hier  kann  man 
nicht  mehr  auf 
den  Weg  einseitig 

phofotechnischer   Rcdr 

Beurteilung  weitergehen,  der  bis  zum  Erstarken  der  modernen  Bestrebungen  all 
gemein  als  der  einzig  richtige  angeschen  wurde;  wir  haben  bereits  im  verflossenen 
Jahre  begonnen,  dieser  Einsicht  entsprechend  den  Kähmen  fOr  den  illustrativen  Teil 
unseres  Blattes  weiter  zu  ziehen,  und  wir  werden  fortfahren,  innerhalb  der  Grenzen 
des  guten  Geschmacks  so  tolerant  und  weitherzig  wie  möglich  gegen  alle  Richtungen 
zu  sein.  Man  kann  durchaus  nicht  abschen,  welchen  Wandel  die  Entwicklung  der 
künstlerischen  Photographic  noch  bringen  wird;  wir  dürfen  erwarten,  dass  wir  da 
noch  viel  überraschendes  erleben  werden  und  dass  es  dermaleinst  eins  der  inter- 
essantesten Dinge  sein  wird,  diesen  vielverschlungenen,  nicht  immer  leicht  in  den 
treibenden  Motiven  zu  erkennenden  Gang  rückschauend  zu  verfolgen.  Die  Aufgabe 
der  Journale  ist  es,  dieser  Entwicklung  zu  folgen,  auch  da,  wo  sie  nach  hcrkilnim- 
lichcr  Ansicht  sich  von  dem  Wege  der  reinen  Photographie  entfernt.  Massgebend 
darf  hier  allein  der  Emst  der  in  Frage  siehenden  Bestrebungen  sein  und  ihr  Wert 
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als  Baumaterial  für  die  Fortbildung  der  Photn^aphic  als  künstlerisches  Ausdrucks- 
mittel. —  Wir  sind  zwar  der  Ansicht,  dass  auch  hier  möglichst  kritisch  gewählt 
werden  solle,  sind  aber  zugleich  überzeugt,  da>s  vielem  beachtenswert  ist,  dessen 

Bedeutung  das  in 
einseitig  techni- 
scher Beuneiluni; 
befangene  Auge 
nicht  sofort  er- 
kennt. Wir  glau- 
ben zwar,  daü- 
die  Photographie 
auch  in  künst- 
lerischer Hinsicht 
letzten  Endes  mit 
eigenen  Mitteln, 
selbständig  etwas 
leisten  muss,  dass 
sie  der  wunder- 
feinen Widei^abe 
der  Natur,  die  nur 
ihr  möglich  ist, 
sich  nicht  vollends 
entschlagen  darf, 
wenn  sie  etwas 
Originelles,  Ein- 
ziges erreichen 
will,  dennoch  dür- 
fen wir  uns  der 
Erkenntnis  nicht 
verschliesscn,  dass 
uns  jede  Ema- 
nation stark  bean- 
lagter  Persönlich- 
keiten weiter- 
bringt und  dass 
gerade  im  Gebiet 
der  Kunst  keine 

chinesischen 
Mauern  aufgerich- 
tet werden  dür- 
fen. Gewöhnen 
wir  uns  daran, 
auch  zunächst  be- 
fremdende Bilder, 
die  uns  nicht  ganz 
in  den  Kram 
passen ,  duldsam 
hinzunehmen  und 
ernst  zu  prüfen, 
wir  werden  dann 
Alfred  Kirstcin,  Berlin. 
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vor  solcher  namen- 
losen Erregung  der 
Leidenschaften  be- 
wahrt bleiben ,  wie 
sie  die  Publikationen 
eines  jungen  Ameri- 
kaners in  einem 
unserer  Amateur- 
blätter vor  einigen 
Monaten  hervorrief ; 
die  belgische  Re- 
gierung aber  erwarb 
kurz  darauf  eines 
dieser  Bilder  für  die 
Brüsseler  Gallerie, 
und  sanktionierte  so- 
mit mindestens  ihren 
Kunstwert.  Also  ru- 
hig Blut  — ,  es  ist 
nicht  alles  schlecht, 
was  uns  ungewohnt 
ist. 

Die  Vorgänge, 
die  ich  hier  berührt 
habe,  machten  eine 
Anzahl  von  Kräften 
frei,  die  sich  nach 
einer  Stätte  sehnen, 
wo  sie  sich  unbe- 
einflusst,  frei  aus- 
sprechen können. 
Wer  zu  uns  kommt 
mit  bedeutsamen  Lei. 
stungen,  dem  werden 
wir  stets  gern  einen 
Platz  einräumen  und 

er  braucht  nicht  zu  fürchten,  da.ss  Intoleranz  oder  Kleinmütigkeit  ihm  Schranken  zieht. 
Wir  haben  die  Verpflichtung,  alle  ernst  Schaffenden  zum  Wort  kommen  zu  lassen, 
wenn  ihre  Sprache  noch  mächtig  genug  ist,  auf  den  Gang  der  Dinge  einzuwirken. 
Wir  werden  nie  das  Interesse  der  Photographic  über  irgend  einem,  wenn  auch  noch 
so  geschickten  und  verblüffenden  Spezialistentum,  nie  über  dem  formalen  den  inneren 
Wert  vergessen,  aber  wir  werden  ein  freier  Boden  sein  für  alle  ehrlichen  Kämpfer. 
Dass  dieser  edle  Wettstreit,  der  sich  im  neuen  Jahre  in  den  Spalten  unseres  Blattes 
abspielen  wird,  fruchtbringendster  .Anregungen  voll  ist,  das  soll  unsere  Aufgabe  sein, 
deren  glücklicher  Lösung  wir  schon  jetzt  durch  wohlbegrOndcte  Voraussetzungen  das 
günstigste  Prognostikon  stellen  können. 


E.  Gotthell,  KoniKsberg  i.  Pr. 
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Zu  unseren  Bildern. 

Unter  unseren  hciitiijcn  Hildcrn  nehmen  die  Leistungen  des  Franzosen  C.  Puyo 
einen  hcr\'orragcnden  Platz  ein.  Unsere  Allermodernstcn  zwar  mögen  solche  wohl 
erwogenen,  nach  ihrer  Meinung  zu  „gedrechselten"  Bilder  nicht  mehr  recht  leiden. 
Sie  haben  der  französischen  Schule  häufig  übertriebene  SQssigkcit,  gezwungene,  cr- 
kQnstcltc  Komposition  vorgeworfen.  Und  in  der  Tat  schlägt  auch  alles,  was  Puyo 
macht,  ein  wenig  ins  Reutlingersche  Genre.  Dennoch  brauchen  wir  uns  die  naive 
Freude  an  Leistungen,  in  denen  die  Photographie  nach  einer  bestimmten  Richtung 
hin  so  virtuos  entwickelt  ist,  nicht  nehmen  zu  lassen.  Es  ist  wirklich  genug  Platz 
fDr  alle  ernsten  licstrebungen.  Was  man  der  französischen  Photographic  entgegen- 
hält, das  wird  häufig  auch  der  Malerei  und  Plastik  dieses  beweglichen  und  sensiblen 
Volkes  zum  Vorwurf  gemacht:  zu  viel  dramatische  Po.se,  zu  wenig  Innerlichkeit,  zu 
viel  formale,  technische  Geschicklichkeit,  zn  wenig  Leben.  Dennoch  rcissen  uns 
die  französischen  Künstler  hin  mit  ihrer  spielenden  Überwindung  schwierigster 
technischer  Probleme,  mit  der  immer  sicheren,  immer  vornehmen  Ausgeglichenheit 
ihres  Vortrages.  Es  ist  eine  alte  künstlerische  Kultur  in  diesem  Volke,  ein  namen- 
loses Können,  ein  äusserst  verwöhnter  Blick,  den  die  leisesten  Disharmonieen  ver- 
stimmen, ein  scharfes  Gehör,  das  die  unscheinbarsten  Regungen  der  Natur  belauscht. 
Jeder  Mensch  aus  dem  Volke,  der  das  Pariser  Pflaster  tritt,  ist  mehr  Künstler  als 
so  mancher,  der  bei  uns  mit  breitkrämpigcm  Kalabreser  und  wehender  Kravatte 
herumläuft.  Haben  wir  einstweilen  noch  ein  wenig  Achtung  vor  diesem  Künstler- 
volk, wir  deuts«-hen  „Barbaren",  die  immer  noch  vorwiegend  für  Familienblatt  und 
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l^ndwcg  bei  Hunimcisbattcl. 


Öldruck  schwärmen,  und,  wenns  hoch  kommt,  dem  Auslände  die  technischen 
Mätzchen  abgucken. 

Freuen  wir  uns  also  auch  ungemischt  an  Puyos,  des  Photographen,  Bildern. 
An  dieser  reizenden,  duftigen  Gcstah,  die  da  im  Schilf  hockend  verträumten  Auges 
übers  Wasser  blickt,  auf  dem  die  grossen,  sonnenüberglänzten  Mummelblätter  ruhen; 
an  der  keuschen  Marienerschcinung,  die,  lichtumflossen  vor  einer  einfachen,  zart 
herabgetönten  Landschaft  stehend,  als  Sinnbild  der  Mutterschaft  gegeben  ist;  an 
jenem  edlen  jugendlichen  Kopf,  den  ein  Reflex  tiefliegenden  Lichtes  zu  klar  kon- 
trastierender, effektvoller  Beleuchtung  bringt.  Von  jeher  sind  die  pikanten  Licht- 
effekte Puyos  Stärke  gewesen;  wie  sicher  und  virtuos  er  sie  handhabt,  das  zeigen 
auch  diese  Bilder. 

Die  junge  Hamburger  Schule  kommt  zur  Sprache  in  einem  schlicht  und  sinnig 
gegebenen  Mäd«-henporträt  der  Gebrüder  Hofmeister,  sowie  in  einigen  Land- 
schaftsaufnahmen  von  Henry  Grell,  von  denen  namentlich  der  „Abend  im  Harz" 
durch  einen  anscheinend  geschickt  auf  der  Platte  hineingedeckten  Lichtstreif  überm 
Horizont  zu  stimmungsvoller  Wirkung  gebracht  ist.  —  E.  Barn  brock,  der  hier 
mit  einem  ,I-andweg  bei  Hummelsbüttel"  figuriert,  ist  unseren  Lesern  von  früherer 
Publikation  in  diesen  Blättern  bekannt.  —  Von  Dr.  Alfred  Kirstein,  einem  der 
eifrigsten  Berliner  Vertreter  des  (Gummidrucks,  bringen  wir  zwei  Bilder,  von  denen 
namentlich  das  vortreffliche  Hcrrenknicstück  durch  Frische  und  Ungezwungenheit 
der  .Auffassung  fesselt.  Wir  werden  demnächst  bei  der  Publikation  einiger  weiterer 
Bilder  Gelegenheit  nehmen,  auf  die  Leistungen  die.ses  interessanten  Amateurs  etwas 
nÄher  einzugehen.  —  Auch  der  stimmungsvollen  Monode-Studie  des  Holländers 
Haysscr,  sowie  der  graziösen  Menuett-Tänzerin  Gottheils  sei  anerkennend  gedacht. 

V.  L. 
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Einige  Winke  über  Objektivprüfungen. 

\'on  P.  Baltin. 

Die  wenigsten  Amateure,  welche  sich  ein  neues  Objektiv  anschaffen, 
nehmen  sich  die  Mühe,  dasselbe  einer  gründlichen  Prüfung  auf  seine  Leistungen 
hin  zu  unterwerfen,  meist  wohl,  weil  sie  sich  auf  ihren  Händler  oder  auf  die 
Firma  des  Fabrikanten  verlassen.  Es  kann  aber  natürlich  auch  bei  den  ersten 
Firmen  vorkommen,  dass  trotz  aller  Kontrolle  iloch  einmal  ein  fehlerhaftes 
Instrument  durchgeht,  und  bei  den  billigen  Erzeugnissen  empfiehlt  es  sich 
ganz  entschieden,  vor  dem  definitiven  Ankauf  sich  durch  eigenen  Versuch 
ein  Urteil  zu  bilden.  Die  Mehrzahl  der  optischen  Firmen  gewahrt  bekanntlich 
gern  eine  genügende  Prüfungsfrist,  und  wo  das  nicht  der  Fall  sein  sollte, 
verzichte  man  lieber  und  beehre  die  koulantere  Konkurrenz. 

Wenn  dem 
Amateur  auch  selten 
genügende  Mittel 
zu  einer  erschöpfen- 
den, exakten  Unter- 
suchung zu  Gebote 
stehen,  so  wird  er 
doch  meist  im 
Stande  sein,  bei 
einigermasscn 
systematischem 
X'erfahren  so  viel 
zu  ermitteln,  als 
ihm  zu  wissen  nötig 
ist. 

Besitzt  man 
eine  Mandcamera, 
bei  welcher  das  Ob- 
jektiv nicht  heraus- 
genommen werden 
kann  —  womög- 
lich auch  ohne 
Mattscheibe  — ,  so 
ist  freilich  nicht  viel 
zu  machen.  Man 
muss  sich  daraul 
beschränkeo .  bei 
feststehender  Ca- 
mera und  mit 
voller  Öffnung 
die  Aufnahme  einer 
fernen  Landschaft 


Th.  u.  O.  Hofmeister,  Haniburg. 
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welcher  da>  Ob- 
..  'i.riv  nii;ht  hei  aus- 
n  tinincn  werden 
».  »üii  -  womoj;- 
ii.  Ii  a'.ich  ohne 
.\>.itt>clKibe  ,  so 
i-t  iVeiltob  nicht  viel 
,u  MM.'hen.  Man 
t>iM;>.  sich  darauf 
'i:  -«  hr.uikcu.  bei 
t.  <\-l>  hendcr  Ca- 
•iiera  iintl  mit 
V  ..Per  Offnuny 
i'e  Aufn.ihnu-  einer 
j      i<  •  lU  n  Landschaft 
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fuder  noch  ijcssrr,  rines  nicht  nahen,  hohen  und  langen  Gebäudes  von 
einfacher  Architektur)  zu  in.u?h<-n  und  das  Net^ativ  auf  >ritte!-  und  Rand- 
ücharfe  zu  untersuchen.  Da  es  sich  in  diesem  Falle  nieist  um  aplanatisclie 
Objektive  handeln  wird,  so  ist  zu  fordern,  dass  die  Mitte  absolut  scharf  und 
die  Abnahme  der  Schärfe  nach  dem  Rande  zu  nach  allen  Richtungen  hin  eine 
gleichmässlge  sei.  Felder  in  dieser  Beziehung  können  sowohl  am  Objektiv 
liegen  (z.  B.  schlechte  Centrierung,  l^okusdiflerenz;,  als  an  mangelhafter  Aus- 
fiihninf:  drr  Camera.  Der  Hesit/er  der  Ict/teren  wird  -selten  die  wahre  Ur- 
sache eriuiticln  können  und  tut  in  diesem  Kalle  am  besten,  bei  dem  Verkäufer 
zu  reklamieren. 

Bei  Kodaks  und  ähnlichen  Filmcameras  kann  die  Leistungslahigkeit  des 
Objektivs  durch  Aufnahmen  auf  Films  niemals  mit  Sicherheit  geprüft  werden, 

doch  bietet  es  bei  den  meisten  derartigen  Apparaten  (wie  z.  B.  Klapp- 
Taschen-Kodak  III  und  ähnlichen)  keine  St  hu  ict  iqkeit,  t  ine  dünne,  passend 
geschnittene  Trockenplatte  einzulegen.  Ini  der  Aufnalinu-  nuiss  nur  darauf 
geachtet  werden,  dass  man  das  rote  I*ensterchen  in  der  Ruckwand  gut  zu- 
<tedct.  Häufig  steht  bei  solchen  Kameras  die  das  Objektiv  tragende  Vorder- 
waad  etwas  schief.  Die  daraus  resukierende  einseitige  Unsdiärfe  des  Negativs 
darf  natürlich  nicht,  wie  es  oft  geschieht,  dem  Objektiv  au&  Konto  gesetzt 
m-erden. 

Eine  wirkliche  Objektivpnifnni^  kann  man  nur  vornehmen,  wenn  man 
dazu  eine  Stativcamera  mit  langem  Balgcnauszug  und  möglichst  mit  aufklapp- 
baren Kassetten  zur  Verfügung  hat.  Manche,  die  eine  solche  nicht  besitzen, 
werden  sich  dieselbe  von  einem  Bekannten  leihen  können. 

Zunächst  prüfe  man,  ob  das  Objektiv  Fokusdifferenz  hat 

Es  ist  eine  ebenso  verbreitete  als  irrige  Annahme,  dass  dieser  Fehler 
schein  seil  Pct/vals  Zeiten  zu  den  übenvundenen  gehöre:  er  kommt  viel- 
mehr ucit  h  iutiger  vor,  als  man  denkt,  ja,  er  ist  fast  bei  jedem  Objektive 
in  gewissem  Masse  vorhanden. 

Bei  diesem  Versuch,  wie  auch  bei  allen  übrigen,  ist  es  höchst  notwendig, 
die  Einstellung  nicht  auf  der  zum  Apparat  gehörenden  Mattscheibe  vor- 
zunehmen, sondi  rn  auf  einer  Mattscheibe  in  Grösse  der  Platte,  die  man  in 
die  zu  benutzende  Kassette  legt.  Dies  ist  nur  möglich  beim  Gebrauch  auf- 
klaiifibarer  Kassetten.  Andernfalls  muss  man  sich  vorhrr  durch  möf^Hch'-t 
genaue  Messungen  uberzeugen,  dass  keine  Kassettendifterenz  vorluiiKlcii  ist, 
d.  h.  dass  Mattscheibe  und  Platte  wirklich  an  genau  dieselbe  Stelle  des 
Apparates  zu  li^n  kommen. 

Man  bestimmt  die  Fokusdiflerenz  am  besten  so,  dass  man  die  Camera 
etwa  auf  das  Doppelte  der  Brennweite  des  zu  untersuchenden  Objektivs  aus- 
zieht  und  -^n  in  natürlicher  (irösne  auf  ein  unter  45'^  an;^eheftetes  Zeitungs- 
blatt (mit  nioj^lichst  kleinem  Druck  und  moCTHchst  engen  Zeilen!  einstellt. 
Wird  dami  —  natürlich  ohne  Abbiendung  —  die  eingestellte  Zeile  die 
schärfste  im  N^tiv,  so  ist  FokusdifTerenz  nicht  vorhanden.  Ist  dies  bei 
irgend  einer  anderen  der  Fall,  so  kann  man  aus  der  Lage  derselben  sowohl 

1.  1.  l'JOii.    Diotujer.  Xitti-ituuj^n.  Juhr);.  tu.  '  2 
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auf  flic  Gff's-e  a!*;  i'.ilIi  Kichtuii^  (it  r  I-"okusdifTcreTV/.  sciilics^cn.  und  man 
sieht,  ob  man  zur  K:ü:iclunf4  eines  absolut  scharfen  Bildes  die  Mattscheibe 
nach  der  optischen  Einstellung  dem  Objektiv  nahem  oder  sie  von  demselben 
entfernen  inuss.  Die  Richtung  der  Fokusdiflferens  bleibt  dieselbe,  ob  man 
nun  auf  die  Nalie  t>der  Ferne  einstellt,  doch  wird  ihr  absoluter  Bctrajj  um 
so  kleiner,  je  mehr  man  auf  -unendlich:  einstellt  urv^  beträgt  im  letzten 
balle  circa       ^''^"^  ^^^^  Kocusdiffcn  nz  hei  na*iirlicher  Cir(i>^c 

Beträtet  die  ermittelte  I'ocusdiricrenz  bei  einer  Brennweite  von  i.  Ii. 
12  bis  i8  tv/;,  bei  Einstellung  auf  natürliche  Grösse,  nicht  mehr  als  l  bis 
t'/i  ""tf  so  >^  dieselbe  bei  Aufnahme  ferner  Objekte  nicht  wesentlich 
störend,  und  das  Objektiv  kann  als  normal  angeschen  werden,  sie  muss  aber 
drinj^end  berücksichtigt  werden  in  den  sehr  haufi^^en  Fallen,  wo  man  Re- 
produktionen oder  \'crLjr<>sserunj^en  mit  i,'ro<<en  Blendenöffnungen  macht. 

V's  ist  iibrigcns  wcni-^  bekannt,  dass  ein  Objektiv,  welches  z.  B.  für  die 
gewöhnliche  Bromsilbergelatine  Trockcnplattc  voUkonmien  frei  ist  von  dem 
besprochenen  Fehler,  trotzdem  fiir  andersartige  photogr  iphische  Schichten 
mit  beträchtlKher  FokusdiflTerenz  behaftet  sein  kann.  Dies  gilt  z.  B.  bei  den 
nassen  Kollodiumplatten  für  die  meisten  AtM^ti-mate  mittlerer  Lichtstärke, 
soweit  sie  nicht  speziell  fiir  Kcproduktion^^'wccke  berechnet  wurden 

Noch  auffallif^er  zeigt  sich  dies  bei  ic  iu.n  Chl»>rsilberschichten,  wie  z.  B. 
bei  Dr.  Steinschneiders  Chlorsiiberdia])Ositivplatten.  Diese  ausseist  un- 
empfindlidien  Platten  sind  zwar  nicht  zu  Aufnahmen  mittelst  Objektiv,  sondern 
ausdrücklich  nur  zum  Kontaktkopieren  bestimmt,  doch  ist  ein  Versuch  damit 
lehrreich:  er  zeigt,  dass  man  zwar  mit  den  gewöhnlichen  Aplanaten  darauf 
ein  der  optischen  Minstellung  entsprechendes  scharfes  Bild  erhalt,  aber  nicht 
mit  den  allerbesten  Anastij^'m.itcn,  die  in  diesem  Falle  eine  ausserordentlich 
merkbare  Fokusdirl'erenz  besitzen. 

Mit  der  FokusdüTerenz  nicht  zu  verwechseln  ist  die  Blendendifferenz, 
welche  eine  Fdge  nicht  vollkommener  Korrektion  der  sphärischen  Abweichung 
ist  und  sk;h  darin  äussert,  dass  die  Schärfe  bei  voller  Öffnung  nicht  an  der» 
selben  Stelle  Üeijt,  wie  bei  kleineren  Blenden.  Dieselbe  ist  bei  den  be- 
liebtesten und  vct brcit<  t-tcn  .\nasti,;m  itf \-pen  mehr  oder  wenii^'cr  vorhanden, 
so  dass  z.  B.  die  Firma  m  liirem  Katalos^e  direkt  emphehlt,  d:r  Auf 

naluiie  mit  derselben  Blende  einzustellen,  nüt  welcher  sie  gemacht  werden 
soll.   Auch  für  die  KoUtnearc  empfiehlt  sich  dieses  Verfahren. 

Die  Bestimmung  der  Blendendifferenz  erfolgt  in  derselben  Weise,  wie 
die  der  Fokusdifll'erenz.  nur  muss  man  iiirlit  eine,  sondern  mehrere  Auf- 
nahmen mit  gleicher  l-'-insti.llung,  aber  wechselnden  Blenden,  machen.  Man 
sieht  dann,  wie  die  Scharfe  mit  der  Blende  wandert.  Bei  den  kleineren 
Blenden,  unter  F/30,  ist  dann  die  Tiefenscharfe  so  gross,  dass  der  Fehler 
verschwindet. 

Die  schwer  zu  überwindende  Vorliebe  älterer  Reproduktionstechniker  für 
aplanatische  Objektive  beruht  zum  grossen  Teil  darauf,  dass  die  Reprodnktions- 
aplanate  weniger  Blendendifferenz  zeigten  als  die  ersten  fUr  diesen  Zweck 
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bcätinimten  Anastigmate  (was  besonders  für  die  Autotyiiie  in  Hi  t  rächt 
kommt).  1!rst  in  neuerer  Zeit  ist  seitens  der  fiihrenden  optiscliLii  l  irmen 
'  ierin  Abhilfe  <;L--ch;itTen  worden.  Es  {^ibt  indes'^en  tinter  den  im  Handel 
behadlichen  Anastigmatcn  noch  manche,  bei  denen  Ijei  Aufnahmen  nalicrcr 
(gegenstände,  wie  z.  B.  bei  Gruppcnaufnahmeii,  sich  die  Blendendtflferenz  auf* 
fällig  bemerkbar  machen  kann,  so  dass  eine  Prüfung  daraufhin  angexeigt 
erscheint. 

Die  beiden  bisher  erwähnten  Fehler  -  Fokus-  und  Hiendendifferenz  — 
^lrl!  dic-enigen,  deren  Vorhandensein  in  den  Kreisen  der  Amateure  am 
\^cnig^tcn  bekannt  ist  und  deren  Kenntnis  doch  in  vielen  Fällen  den  Schlu-ssel 
zu  sonst  rätselhaften  Krscheinungen  bietet. 

Die  sonstigen  Eigenschaften  des  Objektivs  sind  mit  einer  filr  den  Lieb« 
liaberphotographen  ausreichenden  Genauigkeit  leicht  ta  ermitteln. 

Die  genaue  Bestimmung  der  Brennweite  und  des  Bildwinkels  {des  Durch» 
messers  des  runden  Bildfeldes!  haben  selten  Interesse.  1  löchstens  lohnt  es 
-sicli  bei  billittcn  Aplnnatcn  die  Lichtstärke,  d.  h.  das  Wrh.iltnis  von  Öffnung 
zur  Brennweite,  zu  kontrollieren,  weil  dabei  manchmal  uni^Iaublich  gemogelt 
wird.  So  wurde  z,  B.  jüngst  dem  Verfiisser  auf  Bestellung  ein  derartiges 
Instrument  übersandt,  welches  statt  der  angegebenen  Lichtstärke  F :  8  eine 
solche  von  et\^  a  F  :  1 1  hatte.  Über  die  Methode  dafür  findet  man  genügenden 
Aufschluss  in  den  Lehrbüchern. 

Ob  bei  einem  als  »Anastigmat»  bezeichneten  Objektiv  -  es  sind  nicht 
alle  Objektive  Ana.stigmatc,    welche   so   genannt  werden  eine  wirkliche 

anastigniatische  Bildfeldcbnung  vorhanden  ist,  i^eigt  sich,  wenn  man  bei  voller 
Öffnung  auf  eine  möglichst  grosse  ebene  Fläche  so  einstellt,  dass  die  optische 
Achse  des  Objektivs  senkrecht  und  die  Mattscheibe  parallel  dazu  steht 

Geeignet  dazu  sind  ausgedehnte  Gebäude,  grosse  Zeichnungen,  Karten 
und  dergl.,  am  besten  solche  Objekte,  bei  denen  am  Rande  sduoHI  senk- 
rechte als  auch  wac^erechte  TJnien  vorkommen  il'eiistet  an  Ilausern  z,  B.} 
Wenn  diese  bei  derselben  FinstcUung  scharf  erscheinen,  k«uin  man  beruhigt 
«dn.  Ifotiirlidi  darf  man  an  die  ganz  Udrtatarken  Anastigmate  (etwa  F:  5) 
bei  voller  Öffnung  nicht  ebenso  hohe  Anforderungen  stellen  wie  an  die 
normalen  von  etwa  F:6,5  bis  F:j. 

Noch  ein  Punkt  scheint  erwähnenswert:  das  Vorkonmien  von  Reflex- 
bildem.  Solche  sind  unter  [gewissen  Verhältnissen  bei  allen  Objektixen  vor- 
handen, werden  aber  um  so  leichter  auftreten,  je  melir  reflektierende  Flachen 
iiii  Objektiv  selbst  vorhanden  sind,  so  dass  also  die  aus  drei  oder  vier  Hinzel- 
Hnsen  bestehenden  Objektive  in  dieser  Beziehung  ungünstiger  dastehen,  als 
die  aus  verkitteten  Linsen  zusammei^esetzten.  Diese  Reflexe  treten  be* 
sonders  auf  bei  Innenaufnahmen,  wenn  helle  I'enster  mit  grösseren  dunklen 
Fartieen  wechseln,  und  können  an  solchen  Objekten  studiert  werden. 

Am  diesem  Grunde  ist  für  solche  Aufnahmen  ein  verkittetes  Objektiv  in 
den  meisten  l  allen  vorzuziehen.  Diese  Bemerkung  diene  gleichzeitig  zur  Er- 
gänzung meiner  Ausführungen  in  Heft  22  dieser  Zeitschrift. 
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Mitteilungen  aus  unserem  photoclieiiiiftclien 
Versttchs-Laboratoiiain. 

PlMkolMls  V  Ton  den  Farbwerken  vorm.  M«t»ter  Lncltts  4  BrttolaS' 

Höchst  a.  M. 

Die  nioderuen  organischen  Entwickler-l-ösungcn  setzen  sich  im  allgemeinen  aus 
Entwicklersubstanz,  Sulfitsalz  und  Alkali  cusammen.  Besttglich  des  letzteren  Afcns 

stehen  uns  sehr  verx  hicdenc  Mittel  zur  AtlSWalil,  am  meisten  Anwendung  finden 
die  Soda,  die  I'i »rasche  und  die  Ätzalkalien,  weniger  ein'_;cfülii  t  hal)i  n  sich  bis  jetzt 
das  Aceton  und  das  drciba:»i»ch  phusphur^ure  Natron,  »elir  wenig  beliebt  ist  der 
Gebrauch  von  Ammoniaklösung. 

Abi^esehen  davon,  dass  die  verschiedenen  Alkalien  in  ihren  Eigenschaften  und 
in  ihren  Wirknnu'f»  bri  der  Hervorrufung  des  Bildes  wcscntliclie  Unterschiede 
zeigen,  i»l  auch  zu  beachten,  da>s  die  Benutzung  des  gleichen  Alkali»  nicht  fdr  jeden 
Entwickler  gleich  rationell  ist,  so  gibt  z.  B.  Pyrogallus-Soda  eine  für  die  Praxl<« 
sehr  taugliche  Kombination,  wahrend  Brenzcatechin-Soda  ungewöhnlich  langsam 
arbeitet.  Das  hi-hfr  am  mri-tm  verwendete  Alki.Ii  i-t  wohl  die  f^nttas«  Iic,  oh^Ieich 
Sie  nicht  das  wohlfeilste  Mittel  ist  und  manche  l'lattensorien  in  Potta-schc-tnlwickler- 
lOsungen  leicht  zum  Krinseln  neigen. 

Von  den  Farbwerken  vorm.  Meister  Lucius  Brüning-Höchst  a.  M. 
haben  wir  nun  ein  neues  Alkali-Ersatzmittel,  welches  den  Namen  „Pinakolsalz  N" 
führt,  zur  Prüfung  erhalten,  desgl.  einen  hiermit  angcseutcn  Rapidentwickler, 
welcher  ffir  den  Gebrauch  mit  8  bis  lo  Teilen  Wasser  zu  verdtinnen  bL 

Das  Pinakolsalz  der  Höchster  Farbwerke  ist  eine  Lösung  eines  amktoe«Hgsa]iren 
Salzes,  welche  den  Entwicklerlösungcn  an  Stelle  der  Pottaschelösun?  etc.  zugesetzt 
wird.  En  ist  eine  klare,  fast  farblose  Lösung,  die  genaue  Zusammensetzung  der- 
selben ist  nicht  bekannt  gcfitben.  Unangenehme  Einwü-kungen  auf  die  Haut,  wie 
sie  z.B.  die  ÄtzalkaU«n;  .-liegen  zeigen,  sind  nicht  zu  bemerken. 

Die  Hn  -h-trr-  Farbwerke  empfehlen  das  Pinakol  insbesondere  für  folgende  £nt- 
wickler-Zu.-ammcnsetzungen: 

I.  Pyrogalloi-Pinakolsaiz  N>Entwickler. 

Pyrogallus  1:2,5 

^fatrittmsulfh  (wasserfrei)  45  ^ 

Wasser  jOO  <C 

Für  der:  Gebrauch  mischt  man  50  ccm  dieser  Lfisung,  lo  C(m  Pinakolsalz  und 
50  (Ctu  Wasser. 

II.  Brcnzcatcchin-PinakolsaU  N -Entwickler. 

Brenzcatediin  11  g 

Natriumsulfit  (wasserfrei)  35  ^ 

Wa-i^er   .  500  w 

Man  mischt  50  am  dieser  Lösung  mit  ao  ccm  Pinakolsalz  und  50  tcm  Wasser. 

Dieser  Entwickler  ist  weniger  rapid  als  der  Pyro-Emwickler. 

III.  C| ycin-Pinakol^alz  N-Entwickler. 

Glycin  20 

Potasche  14  ^ 

NatriumsuUit  (wasserfrei)  

Wasser  500  cc 

Man  mischt  50  €(m  Entwickler,  30  ccm  Pinakolsalz  und  50  bis  joo  ccm  Wasser. 
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IV.  Paraniiduphcnol-I'iiiakolsalz  N  -  Em  s\  i .  k  1  er. 

Paramidophcnol  (salzsaurc^)  15  ^ 

Wasser  '   .   .   .  350  ee 

NairiuniHulfit  -(wasserfrei)  45  ^ 

Wasser   ....  250  cc 

Bromkalium  3  ^ 


Man  lOse  das  Paramidophenol  und  das  Natriumsalfit  jedes  für  sich  in  der  an- 
segebenen Mrnj^c  kalten  Wassers  und  mische  die  Lösungen.  Dabei  scheide«  sirh 
die  Paramidophenolbase  in  weissen  Kriställchcn  ab,  die  sich  bald  zu  Boden  setzen. 
Vor  dem  Gebrauch  ist  der  Bodensau  gut  auJzuschütteln.    Dann  mischt  man 

90  u  der  gut  anfgescbattelten  LAaung 
15—25  cc  Pinakolsalz  N 
100 — 200  cc  Wasser. 

Die  Paramidophenolbase  geht  hierbei  schnell  in  Lösung. 

Die  im  Vorstehenden  gegebenen  RecqM«  wurden  mit  den  fiUichen  analogen 
Pntasche  Ki)t\vi<  kler-Zusammensetziuigen  in  Pandlde  geprüft  und  ergaben  sich  hierbei 
nachfolgende  Resultate. 

Bei  Py  rogallus-Pinakol  wurde  zum  Vergleich  eine  Mischiug  von  50  mm 
Pyrogallas-Solfit-LOsang  (wie  oben  sab  I)  nnd  50  eem  joprozentige  Potasdie-LOsung 
heran>:e7<iL:r-n.  F^eidc  Entwickler  wurden  auf  gleiche  Temperatur  (16'  C^l  gehaltrn 
imd  darin  Aulnahmen  des  gleichen  Gegenstandes  und  von  gleicher  Exposition  ent- 
wickdt. 

Auf  der  in  PyrO'Pinakol  befindlichen  Platte  erschien  das  Bild  frOber  als  bei 

Pyro-Pota-i  !if,  und  war  aui  h  die  Entwicklung  in  cr-tt-rtr  T.ö-ung  in  etvva~  kürzrrer 
Zeit  vollendet.  Üie  Negative  mit  Pinakul  standen  im  Charakter  in  keiner  Weise 
hinter  den  mit  der  Potaschelösung  erhaltenen  zurück,  sie  bcsasscn  die  bei  Pyro 
gewohnte  vortreffliche  Klarheit,  Tongradatiou  und  Kraft  in  vollstem  Masse.  Was  die 
Farbe  der  NV?ati%"<rhichten  anbelangt,  so  jrri^tcn  die  Pinaknlulatteii  ein  reineres 
Grau  resp.  Schwarz,  als  die  mit  Pyro-Potasche  hervorgerufenen  Platten. 

P.  Hanneke. 

(ScUuM  M^) 

Kleine  MltteUungeii. 

Ploittl»oty|»te. 

In  einigen  französischen  und  englischen  Zeitschriften  werden  die  li<  reit-  i8qi 
publizierten  Rezepte  über  ein  Kopiervcrfahrcn  mit  Hleis.-dren  wiederum  m  Er- 
innerimg gebracht.  Das  interessante  Verlaiiren  berulu  bekanntUch  darauf,  dass 
man  mit  Starke  vorprlpariertes  Rohpapier  auf  nachfolgender  Lösung  5  Minnten 
schwimmen  llsat: 

Wasser  450  g 

Bleiacetat     .......    150  , 

EssigsAure   3,5  «m» 

Nachdem  da-  Papier  getrocknet  ist,  wird  es  auf  einer  3prozcntigcn  Ji)dkaliiim- 
lOsung  sensibilisiert;  hierbei  bildet  sich  gelbes  Bicijodid.  Wird  solches  Papier  unter 
einem  Negativ  exponiert  (^in  direktem  Soimenlicht  ca.  3-  -4  Sekunden),  so  entsteht  ein 
grünes  Bild  aof  gelbem  Unteigrund.  Die  Fixage  geschieht  in  einer  geslttigten 
Salmiaklösuiii::  die  Kopie  verbleibt  hierin  so  lange,  bis  der  gelbliche  Untergrund 
verschwunden  und  das  Bild  in  blauviolctter  Farbe  erschienen  ist.  Ziuu  ächlu.ss 
wird  Yg  Stunde  in  fUcsscndem  Wasser  gewaschen. 
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l)a>»  so  cnt>landene  hinue  Bild  be-tcht  an-  Jofl^-fflrke.  eine  ni>ht  «irrade  sehr 
bestiindtge  Verbindung.  Vielleicht  gelingt  auf  dem  einen  oder  anderen  «  hemist  hcn 
Wege,  ein  haltbareres  Bildprodukt  zu  gewinnen  und  so  das  Verfahren  fdr  die  Praxi« 
tauglich  zu  machen. 


(  S<ii  d<  >  Ellis  berithtct  in  „Photography  XIV.  Nr.  712"  über  die  Halthark-^it 
des  Natriumsulüis  in  Kri»>tailen  und  iu  Lösung.  Die  Umwandlung  des  Natrumisullu^ 
an  der  I^^ft  durch  Aufnahme  von  Sauerstoff  in  Katriumsulfat  i«t  seit  langer  Zeit 
bekannt;  die  Natriumaulfit- Lösungen  verlieren  mit  der  Zeit  an  Stärke,  und  zwar  wird 
allgemein  ane:cnonimen,  dass  je  konzentrierter  eine  I.Asung  ist.  desto  iierinijer  ist  der 
Verlust,  Die  beste  Haltbarkeit  zeigen  die  Lo^uQgen,  wenn  sie  in  voll  gefüllten  und 
RUt  verkorkten  Flaschen  aufbewahrt  werden. 

Bordes  Ellis  hat  nun  beobachtet,  dass  bei  Aufbewahrunjj  in  halbvoll  geffillten. 
aber  gut  verkorkten,  wciili.iMucn  Fl.ischen  eine  2oprozcntige  Sulfitlösung  nach  ca. 
6  Tagen  niu*  noch  einen  Cichalt  von  10  pCt.  zeigte,  eine  loprozcntigc  Lösung  hatte 
in  4  Tagen  nur  5  pCt.  und  eine  sprozentige  in  5  Tagen  nur  a'/t  pCt.  Sulfit.  Diese 
Veränderung  ging  sowohl  im  Licht  als  in  der  Dunkelheit  von  statten.  Die  Resultate 
waren  bei  Wiederholung  der  Versuche  nicht  immer  dir  ulcit  hrn:  jedenfalls  zcr- 
setxteu  sich  koiueniriertere  Lösungen  verhältnismässig  langsamer  als»  schwache 
Lösungen.  Die  Ursache  der  Verschiedenheit  in  der  Menge  de«  uingesettten  Stizts 
ist  noch  nicht  näher  untersucht  worden. 


Im  Londoner  Camera'Qub  fOlirte  Sanger  Shepherd  eine  Camera  fOr  Drei- 

fnrhcnph'irnirraphie  vor,  miT  welcher  unter  Anwendung  von  zwei  Spiegeln  und  nur 
einem  Objektiv  drei  Platten  gleichzeitig  exponiert  werden  können.  Die  Belichtung»»- 
dauer  soll  eine  eretaunllch  kurze  sein.  Der  bekannte  Plattenfabrikant  Cadett  war 
bei  dieser  Sitzung  zugegen  und  machte  interessante  Bemerkungen  bezOglich  der  zu 
vcrwenrlrndcn  orth''if'brr>mnti-!'hcn  Platten  Fr  -;?i:te,  dn^-^  e-  keine  Schwierigkeiten 
böte,  eine  Haadelsplatte  zu  fabrizieren,  welche  eine  absolute  korrekte  Wietiergabc 
der  Farben  ohne  Zuhilfenahme  eines  Filiere-  gebe,  aber  zugleich  wflrde  hierbei  die 
Empfindlichkeit  in  dem  Grade  reduziert  werden,  dass  die  Platte  fflr  den  praktbchen 
(lehrnnch  711  l.in^-.im  nrheitei,  Ander-^eit^  -ei  e-  absolut  unmöglicli ,  eine  Plnrre 
fabriktnässig  herzustellen,  wcldie  für  alle  Farben  deü  Spektrums  empfindlich  >ei, 
weil,  wenn  man  nich  nach  Watkins  Methode  die  Negative  im  Dunkebi  entwickeln 
konnte,  doch  far  die  Präparaiion  und  PrOfung  der  Platten  in  der  Fabrik  etwas  Licht 
bedingt  sei.  (The  Amateur  Photogr.  XXXVI,  Nr.  945  ) 


Über  die  Vernichtung  des  latenten  Bildes  sind  schon  wiederholt  Versuche  aii- 
»extelll  worden.  Wir  wissen,  dass  Chrnmat-  oder  Chromsäurelftsung  mit  Schwefel- 
säure, ammoniakalisches  Kupfcrchlorid,  Chlor-,  Brom-  und  Jodwa.s»cr,  sowie  Queck- 
silberchlorid das  Bild  zerstören.    R.  A.  Relss  berichtet  im  ,Phot.  CentralMan 

Nr.  19"  über  weitere  diesbezfiglidie  Versuche  mit  anderen  Metall.salzen.  E:  fand, 
da  ^  Kupfersulfat  (in  7prozentigcr  Lösung)  das  latente  Bild  zerstört,  ohne  da--  da- 
durch die  Platte  für  eine  zweite  Belichtung  untauglich  wird,  sie  ist  nur  unempfijid- 


Eigenschaften  de«  Natriumsulfits. 


Portuchrltte  in  Farbenpliotogrftplile. 


Zmntünnf  de»  latenton  Bildes  darch  MetaUaalM. 
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lieber  i(eworden  und  erhalt  einen  mehr  ndcr  wenierer  '•»arkcn  Graii'-c  hlrier.  Ähnliche 
Kouitate  ergab  eine  iprozentige  L'rannitrat-Lösung  (badedauer  30  Minuten).  Eiscn- 
i'Mu  in  loprozen^ger  Lösung  zeigte  keine  Vernichtung  des  Utenten  Bildes. 


Saure  Tonb&der  mit  SulfocarbamiU. 

Das  von  H^laiu  empfohlene  Tonbad  mit  Suilni  ai hamid,  aurh  Thioi-urbamid  oder 
bchwefelijarns.toff  genannt,  (£>iche  Jalirg.  1902,  Seat-  160)  besitzt  ein  gutes  Tonungs- 
vennA^en  und  hat  vor  den  RhodangoldlAdem  den  Vorzog,  dass  es  die  zarten  Halb- 
löne  nicht  anu;relft.  Valenta  zieht  bei  diesen  Tonbädern  den  Zusatz  von  (  1  i- 
-äurc  der  Weinsäure  vor  und  gicbt  folgende  Modifikation  der  Ilelai nschen  Vui>t  luilt: 
Zu  25^  £a/t  e'mcr  i  prozcutigcn  Goldclilorid-Lösuiig  lügt  man  fo  lange  a  prozcntige 
w&cM%e  Stilfocarbamid-LOsung,  bis  der  anfangs  entstandene  NtederscM^  sich  wieder 
i;el6>t  hat.  ca.  15  ccm\  es  bildet  sich  ein  Aurosalz  (CSN,H^),  •  Au  Cl.  Danach  setzt 
man  0.5^^'  Citronensäure  zu,  bringt  das  Ganze  mit  Wasser  auf  1  I-itcr  und  fügt 
schliesslich  tioch  10  Chlornatriura  zu.  Die  Kopieen  sind  vor  dem  Ionen  zu 
wÄssem.  (Phot.  Correspondcnx  1908,  XI. 

Moil  ii  i  kat  iii  11  des  Pigmciildruck«. 

Die  letzten  Jahre  haben  mi>  \  rr^i  hiedene  neue  Abarten  des  l-'igmentdrucks 
gebracht,  es  sind  die«  die  Ozotypie,  das  Artigue-  und  das  fthniicbe  Fre!>aun- 
verfahren.  Wie  wir  m  der  «Dentschen  Phot.  Zeitung  No.  47"  lesen,  soll  Carl 
Ziiik-Goth;>  fino  ncur  Mfulifikation  aii>üeai'bciie(  hahrn  F>er-c!be  hat  Bildpri>l>cn 
liicrvon  in  verschiedenen  Fachvereinen  vorgelegt,  über  die  Ausübung  des  Verfahrens 
selbst  jedoch  keine  nähereu  ^Vngaben  veröffeutlichL  Da  für  die  praklibche  Brauch* 
barkeit  eines  Kopierverfahrens  vor  allen  Dingen  die  Art  und  Weise  d^  Herstdiung 
der  Bilder  in  Betracht  kommt,  -0  ]^-^<{  -i.  h  ein  l'rtf  il  nher  den  Wert  des  Prozesses, 
ob  wirkliche  Vorteile  vor  früheren  Verfahren  vorliegen,  bis  jetzt  nicht  abgeben. 

Da»  in  englischen  Zeitschriften  neuerdings  erwähnte  Chromatype- Ver> 
fahren*  (Photography  XIV  Nr.  733)  ist  in  seiner  Handhabung  den  Beschreibungen 
nach  völlig  «nalog  den  Kopierprozessen  auf  kSufUchen  Gummidruck*,  resp.  Artigue- 
papiercn. 

Doppeltes  Übertragspapier  mit  matter  Oberfläche. 

Die  Autotyp  c  Cumpatty  7ri;^t  in  „ rini('i::ra[>Iiy  Nr,  734"  an,  dass  sie  jct/t 
ancb  ein  doppeltes  L  bcriragspapier  mit  einer  rauhen  überfläche  auf  den  Markt 
bringt  Die  BehandhiQgswdse  ist  dieselbe  wie  bei  dem  gewAhnlidien  Obertragsi- 
pnpiere.  Dasselbe  wird  vor  dem  Gebrauch  ca.  eine  Stunde  in  kaltem.Wasi>er  geweicht. 

Drelfftrbenkopieen  auf  Papier. 

British  Journal  schreibt  in  seinem  5.  Dezeraber-iicit,  das»  der  Redaktion 
Proben  von  einem  neuen  farbigen  Kopierverfahren  vorgel^en  haben.  Die  Anf- 

nahmegegcnständc  bestanden  in  Krurhtstudien  und  in  einer  Kopie  eines  Gemäldes. 
Bczüglif  h  Wiedergabe  der  Farben  soll  der  Piozess  einen  grossen  Vorzug  gegen- 
über den  älteren  Verfahren  zeigen,    Nähcrc  Details  über  die  IlcrstcUungsvvci.>c 
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di««er  Drucke  werden  nicht  mitgeteilt,  doch  soll  die  Ausabmig  des  Verfahrea«  ein 

>chr  einfaches  -ein  Dic-cr  Drcifarbcnkopif rpro?c-^~  i-t  in  den  Laboratorien  der 
Lumi^rc  North  American  Company  ausgearbeitet  worden. 

Wahrscheinlich  handelt  es  iüch  hier  um  das  in  unserer  Zeitschrift,  Jahrgang  1901. 
beschriebene  LumÜretiche  Farbenverfahren.  Red. 

Litteratnr. 

lirtMhtf  Ptotographea'lalartW',  Tascbenbucb  Ulli)  Almanarb  fOr  1903.  Herana^clMn 

von  K.  Schwirr.  22.  Jahrpimc.  In  /wri  IVilt-ii.  Wrla»;  r  Ilfut.sib.  I'hot  Ztg.,  Wrim.ir. 
POnktlich  iQr  dea  Weihiurtatstisch  erscheiat  auch  La  die«eat  Jahre  wieder  der  erste  Baad  de« 
Schwierachen  Kalendm,  wdrher  neben  den  flbfirben  Tabdien  und  Statistiken  eine  vortrefdirh 

redigierte  SanimUuig  von  Rrzrptrn  hirtrt.  I.rUtrrr  sind  bis  auf  die  jaOffsU-ti  Er^clieiiuini.'<:n 
en;lnzt,  «o  fiiKk-n  wir  ii;iriii  bt-rcitTi  ilic  iifucn  Entwiiklimg^rpzepte  mit  dem  Piiiakoltalz, 
Mesckiels  Rflouchicrlösmn;  etc.  «ufficfabrt.  Die  Austjabc  de»  2.  Ttuls  de»  Kalender»,  wdcher 
die  MiticliedeiA-erieicbmiwe  der  Vereine,  die  Zettacbriflenliiitea  vnd  Farbücbol-Nacbnehten  brinfrt, 

erfoiRi  r   ■  r.  n. 

PlaSÜSCiie  Weltbilder.  PhotoKrapbi.v<.lic  Oriipnftl-Auftuihinca  von  Mux  SkUdüiiovvtik). 
H«fl  1.  Bne  Knipafafart  durch  Beriia.  Dentscber  Veila;,  Berlin.  Mde  unaerer  Leaer  werden 
sa  h  iio*.h  der  AiiiiKlyphen  criönerii.  il.  s.  Kopir^  n  vm  stercoskopisthcii  Aufnahmen,  von  drncii 
die  linke  ia  blauer,  die  rechte  in  roter  Farbe  nb<'rcinandcr  gedruckt  waren  und  iwatr  »o,  tinf^ 
d«a  blaiK  Bild  kckko  daa  rote  um  einiüe  Millimeter  veracholieB  ist.  Betrachtet  man  aofehen 
KombiiiiitioiiMlriu  k  durrh  eine  Brille  mit  <  incm  jT^'^iien  uikI  mit  einem  roten  Glas,  so  *ehen  wir 
d«<i  Bild  Htcreoükoptscb.  Nach  dieaeiu  Prinzip  fiiideu  wir  in  dem  vorliegeodeo  Hefte  15  Kepro- 
dnktioa»Aiitotypicen  ra.  18x24  cw  nach  Aufnabaieii  bervorrageiidcr  Berliner  Bauten  nnd  Kun^t- 
■  li  :il;nialer.  Wir  kOiinen  von  diesen  Frzeiipnis-en  nur  da«  l'rtcil  wiederholen,  was  s.  Zt.  all- 
gemein  gcfiUll  worden  ist,  diuu*  diese  Art  Bilder  ucgenüber  den  abheben  Stereoskopen  dunUer 
ersrheinen  und  daa«  das  Atif^  leichter  enofldet  wird. 

Oeorfes  Hanrioa,  Le  Mattoiel  photographlqa«.  Verl  von  Ga  u  t  bicr-V'i  I  Ia  rs-Parü«. 
Behandelt  in  KOrse  die  Eigenxchaften  de«  Objektiv«  und  die  Einricbtung  des  Laboratonitma  und 
der  DiuikelkaaiBier. 
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V.St.A.:  Vertr.:  C.  Gronert  *  W.  Zimmermann,  Berlin  NW.  6.  —  21.  7.  02. 
57b.  W.  18  56).    Verfahren  zum  F.ntwiikeln  von  Fihnbandern  mit  Atifnabmen  ungleicher  Be* 
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Bicbroma^Zucker.   Arthur  Fiachcr,  Berlin,  Pawage  9.  —  32.  2.  OB. 

Bvtellniif^B. 

S7a.   137  607.    Teleakopausnig  fUr  |ihot<^iihische  Camems.   Kodak,  G.  m.  hw-H.,  Berlfai.  - 

23.  10.  00.  • 
,  .   137  746.    Pbotograpbiscbe  Camera  mit  abwttrta  gerirhtetem  Objektiv.   Louia  Dreyfu«. 

Fr.-inkfurt  a.  .M  .  Kai^crstr.  73.        II.  7.  Ol 

•  ,   131  747,    Koulcau-VcrschluM.    A.  Stegenann,  Berlin,  Oranien-itr.  151.  —  II.  3.  02. 

Ffir  die  R«dakii«Mi  Tttnatwortlieb:  F.  Hnnnt^kc  in  Berlin. 
V^itag  von  Ouamv  Ht-hmidt  Ivonn.  Robert  Oppenüfini)  BeiJla.  ~  Druck  von  debr.  l'ngvr  in  U<>rUa. 
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Katatypie, 

ein  ucucä  Kopier vt^riuhren  ohne  Lichtwirkung. 

Kin  ^anz  neues,  cij^enarttgcs  KojHerverfahrcn,  ohne  jede  Mitwirkung  von 
Lieht,  i»t  van  dem  bekannten  Pmrcssor  der  physikalischen  Chemie  an  der 

Leipziger  Universität,  Wilhelm  Ostwald,  in  Gemeinschaft  mit  seinem 
Assistenten,  Dr.  Gross,  gefunden  worden.  Gerade  wie  vor  7  Jahren  die 
Kntdeckunii  der  Rönti^enstrahlen  die  j^esamte  civilisierte  Welt  m  .\utr(  L;un^ 
vcrNctzt  hat,  ebenso  überraschend  kamen  uns  jetzt  die  ersten  Naciinchten 
durch  die  Tageszeitungen  von  einer  uns  bisher  völlig  fremden  Methode  der 
Bildereeugung.  welche  uns  in  kürzester  Zeit  mit  Hilfe  ein&cher  chemischer 
Mittel  die  Herstellung  einer  beliebten  Anzahl  von  Kopien  nach  Negativen 
oder  Positivbildern,  ohne  Lichtwirkun^,  gestattet.  Dass  dieses  Ostwald- 
Gmsssche  Verfallen  eine  eminente  l?e<!eittim'^  !iat  und  der  IMmtorrraphie 
tjanz  neue  Hahnen  weist,  braucht  wohl  k  ium  ei  v\ahnt  zu  wckIch  \\  i  im 
aucli  nicht  vergessen  werden  darf,  dass  wir  unter  unseren  photoj^raphibchcn 
Kopierprozessen  bereits  solche  besitzen,  welche  an  Kinfachheit  und  Schnelli|;- 
kdt  kaum  übertrofien  werden  können,  wie  z.  B.  das  Arbeiten  mit  Bromsilber* 
und  Chlorbromsilberpapi>  ren'i.  so  werden  doch  in  der  Praxis  auch  Bilder 
anderen  Charakters  fjefordeit,  wie  z.  H.  Pigment-  und  Gummidrücke, 
und  hierin,  in  der  Wahl  der  verschiedenartigsten  l^ildschichten,  scheint  uns 
(las  ( ).st  u  .ild-Gross  sehe  Verfahren  tien  denkbar  weitesten  Spielraum  zu 
bieten.  Die  Herren  Ostwald  und  Gross  haben  ihr  Verfaliren  in  Leipzii; 
und  Berlin  öffentlich  experimentell  vory;erührt,  und  lassen  sich  über  die 
IVtnzipien  desselben  jetzt  nähere  Aufschlüsse  geben. 

Hei  dem  neuen  Kopierverfahren  spielt  die  'Kata!>^e  die  Hauptrolle, 
daher  auch  die  Hczeirhntmr^  'Katatypie..  Mit  Katalyse  bezeichnet  man  dt-n 
\'otj.ian^,  dass  die  D.iiK.t,  m  w  clrlu  r  (  Inr  chemische  Reaktion  vor  sieh 
durch  Zusatz  gewisser  Stotie  verlangsamt  oder  besciiieunifjt  wird,  ulme  ilass 
der  zugesetzte  StolT  hierbei  selbst  eine  Veränderung  erleidet.*}  Solche  Stoffe 
nennt  man  «Katalysatoren«.  Nachstehend  beschriebene  Versuche  werden 
uns  den  Vorgang'  klarer  machen. 

Von  Dr.  (iross  wurde  zuniiclist  für  die  i)raktische  Hilderzeujjung 
das  Platin  als  Kat.il\  sator  benutzt.  Kaliumbromat  und  Pyrotr.iIInss.iure 
wirken  nur  lan-i^^  ini  aufeinander  ein,  es  bildet  sich  allmählich  im  brauner 
Korper.  l'ugi  man  aber  etwas  fein  verteiltes  Platin  d;izu,  so  xerläuft  dii- 
Reaktion  in  wesentlich  kürzerer  Zeit.   I'täparicrt  man  nun  Papier  mit  Kalium- 

II  llirr.»  ^chAren  u.  «.        Vtlox-,  l.«>nlii-  und  Tulapatiier. 

2)  Waiirtcbeutlicli  H|>icieti  lici  dein  Voi|;an[;  ZwnMhcnrvaklJPm'n  mit. 
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bromat  und  Pyr(^aUussäure  und  bringt  hiennit  eine  gewohnltche  Platinkopie 
in  Konkakt,  so  wird  an  den  Stellen,  wo  die  P>TO-Brotnatschicht  mit  Pbitin 

in  Beriihriiii«^  tritt,  die  Hraununtj  schneller  von  statten  gellen,  und  es  entsteht 
so  nach  ca.  45  Minuten  V.inw  irkiitr^^  eine  'genaue  Kopie  des  l'latinbildes  in 
rotbrauner  Farbe.  Das  t  )riL,'inal-l'l.au)b(Ul  ist  dabei  un\  erändert  geblieben, 
und  wir  kömicn  den  Kopicrpruzess  mit  frischen  l'yro  lironiatpapieren  beliebij; 
wiederholen. 

Für  die  Katatypic  iitt  das  WasserstoAsupero3c>'d  (H,0,)  von  besonderer 
Wichtigkeit,  tind  fuhitc  Dr.  Gross  hiermit  eine  grössere  Reilie  von  Kxperi- 
nienten  v(»r.  Das  \\'.\sserst<>tT>upero\yd  kommt  bekanntlich  in  wässeriger 
Losung  in  den  Handel.  An  der  Luft  zersct/t  sich  das  Wasserstoffsuperoxyd 
.sehr  langsam  unter  SaucrstulTabgabe.  Diese  Zersetzung  geht  bei  Anuesen- 
hcit  von  fein  verteiltem  Silber  oder  Platin  sehr  rasch  vor  sich. 

Behandelt  man  z.  B.  eine  negative  Kopie  auf  l'htinpapier  mit  Wa-sser- 
superoxyd,  und  «war  am  besten  mit  einer  ätherischen  Ldsung,  so  bleibt 
dasselbe  auf  dt  m  Negativ  an  den  platinfreicn  Stellen  intakt,  an  den 
platinicrten  ."^trll.  u  iia::!-t;cn  wird  es  /er  et  t,  und  wir  <Th:i!tcn  ein  m»- 
siclitbares  positives  HiUi.  Bringen  wa  nun  d.is  1'iatnHieg.itiv  un  Kopiei- 
ralimcn  mit  einem  gelatinierten  l'apier  wenige  Sekunden  in  Kontakt,  so  geht 
das  WasserstofTsuperoxyd-Bild  auf  die  Gclatineschicht  über.  l>iese  unsichtbare 
Kopie  lässt  sich  mit  HtsenoxydulsalzFLösui^en,  z.  B.  Eisenvitriol,  entwickeln. 
Ks  erscheint  eine  schwache  Kopie,  welche  durch  Nachbehandlung  mit  qc- 
wis  rn  Lösungen  die  mannigfaltigsten  Farben  cih  ilti  ii  k.xnn  1  ( iallussiiure 
crgiebt  z.  H.  violette  Tone).  —  Statt  des  I'latinpapiernegativs  kann  auch  ein 
gcwüiuiliches  ßronisilbernegativ  benutzt  werden. 

Das  Wasserstoflsupcroxyd  koaguliert  femer  Gelatine,  und  lässt  sich  daher 
die  Katatypie  auch  für  den  Figmcntprozess  verwenden.  Den  gnissten  Beifall 
fanden  die  Experimente  von  Ur.  Gross  in  dem  Gummidruck.  In  auflallcnd 
kurzer  Zeit  wurden  wliklirli  perfekte  Gummibüd  t  hei;^.  tcUt.  Das  Negativ 
wird  hiorzM  mit  ath<'ri^rh<  r  Wasserstoflsuperoxy»!  I  ,i '-.1111-  uhcrgo-i-irn,  dann 
mit  11  o eil  h  cuncrsciieni  l,iutnmHlt  u<"kp;ii>ior  m  Kmit.iki  ,^,1  hr.icht,  hierauf  tlas 
Tapicr  ui  l'.isensulfatlusung  gelegt,  incii  emei  Muiule  herausgenouuiicn  und 
dann  in  bekannter  Weise  in  heissem  Wasser  mit  Siigeniehl  entwickelt 

Wenn  auch  einige  der  zur  Ansicht  gestellten  noch  kkinc  technische 
Mängel  zeigten,  wie  unreine  Weissen  und  Kehlen  feinerer  Halbtöne,  so  steht 
es  doch  ausser  Zweifel,  dass  die  Katatypie  eine  Zukunft  hat.  Die  aus.ser.st 
schnelle  I  lerstellnng  von  Kopien  in  ilen  ver^rhit  den.sten  I'rn/rs'Jen  ohne  Mit- 
hilfe des  Lichts  sind  einzig  dastehende,  unscli.itzbare  Vorteile  ties  neuen 
Verfahrens.  Wir  hoffen,  unseren  Lesern  demnächst  weitere  Details  über  die 
Arbeiten  Ostwaids  und  Gross'  bringen  zu  können.  P,  H. 
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Hildej?ard  Lchncrt,  Berlin. 


S<-hafwci«lc  in  <lcr  Mark. 


Neues  von  der  Ozotypie. 

In  der  Birmingham  Photographic  Society  machte  Thomas  Manly  Mit- 
teilungen über  die  jetzige  Gestaltung  der  praktischen  Ausfuhrung  des 
Ozotypie-Prozesses.  *) 

Das  mit  der  neuen  Scnsitierungs  Lösung')  präparierte  Papier  gebraucht 
unter  einem  normalen  Negativ  bei  gutem  Tageslicht  eine  Exposition  von  un- 
gefaiir  3  Minuten  (bis  die  } laibtöne  des  Bildes  sichtbar  werden).  Die  Kopie 
wird  hiernach  gut  gewaschen.  -War  das  Papier  frisch,  so  erscheinen  die 
Ränder  jetzt  vollkommen  weiss.  Sind  alle  Details  heraus,  so  fuge  man  dem 
Wasch  Wasser  einige  wenige  Tropfen  einer  10  prozentigen  Lösung  von 
Schwefelsäure  zu,  wodurch  das  Kildresultat  noch  gewinnt. 

Für  die  Säurelösung  gibt  Manly  eine  neue  Zusammensetzung,  in  welcher 
wieder  das  Eiscnsulfat  aufgenommen  ist: 

Wasser  1200  ccm 

,10  prozcntige  Schwefelsäure-Losung  ...         8  ,. 

Kiscnsulfat  4  5^ 

Man  nimmt  nun  zwei  Schalen,  die  eine  mit  reinem  Wasser,  die  andere  mit 
obigem  Säurebad,  und  hält  die  Temperatur  der  Flüssigkeiten  auf  I  5 — 2 1  »  C. 

Die  Kopie  wird  zunächst  auf  ca.  10  Sekunden  in  das  Wasser  gelegt 
und  das  Pigmentpapier  (zu  beziehen  von  der  Üzotype-Company)  gleichzeitig 


1)  The  Amateur  Photographer  XXXVI  S.  520. 

2)  Phot.  Mitt.  1902  S.  285. 

U  I  1908.    FhotOKT.  .Uilleilungen.   Jahrg.  40. 
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in  das  Säurebad.  Die  Kopie  wird  danach  im  Säurebad  mit  dem  Pigment- 
papicr  in  Kontakt  gebnicht,  beide  werden  zusammen  herausgenommen,  mit 
dem  Gummiquctscher  leicht  überstrichen  und  schliesslich  zwischen  Flicss- 
papier  zum  Trocknen  gelegt.  Kinc  Pressung  ist  zu  vermeiden,  ausgenommen 
wenn  rauhe  Papiere  vorliegen.  Nach  ca.  '/g  Stunde  werden  die  Papiere  wie 
beim  Kohlcprozcss  in  heisses  Wasser  (43  °  C.)  gelegt,  das  Pigmentpapier  ab- 
gezogen und  entwickelt.  Ist  das  Hild  fertig  entwickelt,  so  wird  es  behufs 
Klärung  auf  5  Minuten  in  folgende  Lösung  übergeführt: 

pulveris.  Alaun    ....       62  ^ 

Wasser  1240  ,. 

Salzsäure   30  Tropfen. 

Nachher  wird  die  Kopie  mit  Wasser  abgespült,  zum  Trocknen  aufgehängt, 
und  auf  Karton  gezogen. 

Das  Eisensulfat-Had  soll  eine  bessere  Kontn)llc  iibcr  den  Kopieausfall  bieten. 
Durch  Erhöhung  des  Kisensulfatgehalts  wird  ein  Bild  von  geringerem  Pigment- 
relief erlangt,  tlie  Schatten  erscheinen  tiefer  bei  ganz  klaren  Lichtern.  Bei 
8  Kisensulfat  ist  das  Relief  stark  herabgesetzt,  die  schwächsten  Details 
werden  vollkommen  wiedergegeben,  aber  keine  schweren  Schatten.  Für  ein 
dünnes  Negativ  ist  daher  ein  geringerer  Zusatz  von  Eisensulfat  angebracht. 
Bei  rauhen  Papieren  soll  die  Eisensulfatlösung  wärmer  sein  als  flir  glatte 
Papiere. 


Hildegard  Lehtiert.  Berlin.  An  Planer  See. 


20 


j  Google 


Roüffistork. 


Hiklc^artl  Lehncrt. 


Hildegard 
Lehnen. 

Man  kt^nnte  viel- 
leicht meinen,  dass  die 
Maler  ganz  besonders 
dazu  geeignet  wären, 
die  kQn.*tlcrische  Photo- 
graphie zu  pflegen  und 
zu  fordern.  Dies  ist  je- 
doch im  allgemeinen  aus 
verschiedenen  (Jründen 
nicht  zutreffend.  Einmal  fordert  doch  auch  die  Kunst- 
photiigraphie  die  volle,  uneingeschränkte  Hingabe  des 
.Menschen  und  lässt  sich  schwer  mit  der  höheren 
KunstQbung  der  Malerei  vereinen,  und  dann  gelingt 
es  den  Malern  för  gewöhnlich  nicht,  die  Technik  der 
Photographic  in  dem  Grade  zu  meistern,  der  fftr  ihre  künstlerische  Übung  uncriässlich 
ist.  Meist  benutzen  sie  die  Camera  nur  zur  Herstellung  von  Studienmaterial;  sie 
unierstOtzcn  durch  das  Lichtbild  ihre  Erinnerung  an  die  Natur,  legen  aber  keinen  Wert 
darauf,  abgeschlossene  und  fertige  Bilder  in  Photographie  zu  geben.  Sehr  schwer 
wird  CS  dem  Maler  auch,  sich  in  die  eigentQmliche  Farbengcbung  der  photo- 
graphischen Platte  hineinzuversetzen,  wie  Oberhaupt  so  weit  von  der  Farbe  zu  ab- 
.strahicrcn,  als  das  in  der  Photographie  erforderlich.  Der  Photograph  kann  sehr  viel 
vom  Maler  lernen,  am  meisten  jedoch,  wenn  er  ihn  ohne  Camera  begleitet,  sich 
Auge  und  Sinn  öffnen  lässt  für  die  Bilder  in  der  Natur. 

Dies  eben  muss  der  .Vmateur  in  erster  Linie  lernen:  das  Sehen  des  Bildes  in 
der  Natur.    Wieweit  er  hierin  Schärfung  des  Instinktes  und  Zielsicherheit  erreicht, 
daran  misst  sich  die  Stärke  seiner  natQrlichen  Veranlagung.    Und  wenn  sich  Maler 
ernstlich  mit  der  Photographie  beschäftigen,  so  haben  sie  allerdings  von  vornherein 
dic-icn  Vorzug  einer  sicheren  Schulung  des  .\uges.    Dies  kommt  auch  zum  Aus- 
druck in  den  Bildern  von  flildegard  Lehncrt,  welche  eine  selten  glückliche  Ver- 
bindung malerischer  und  photographischer  Fähigkeiten 
zeigt.     Das  feine  Naturempfinden,  das  mit  einer  stillen 
Freudigkeit  aus  ihren  Gemälden  spri(-ht,  ist  auch  in  ihre 
Phot(^raphien  hinübergegangen.    Es  ist  nicht  ohne  Be- 
deutung, dass  sie  den  Blumen  eine  so  grosse  Liebe  ent- 
gegenbringt.  In  farbenfrohen  Gemälden,  in  vielen  Licht- 
bildern hat  sie  die  >o  reiche,  wechselvolle  Schönheit  des 
BlOtcnlebens  gefeiert.   Hierin  kann  sie  ein  Vorbild  geben 
und  den  Lichtbildner  zum  Schaffen  auf  einem  Felde 
anregen,  das  bei  uns  in  Deutschland  noch  zu  wenig  be- 
baut wird.    Die  Blumen  müssen  nicht  daheim  ins  (ilas 
gcMellt,  sie  müssen  in  der  Natur  aufgenommen  werden, 
in  ihrem  freien  Wachsen  und  Blühen,  in  ihrer  land- 
schaftlichen L-mgehung.   .\nch  dort  kaim  durch  die  Ver- 
teilung der  Schärfe  der  Hintergrund  so  untergeordnet 
gehalten  werden,  dass  eine  BiQtengruppe  für  sich  als 
Porträt   wirkt.    ,Oder  die  Blumen  treten  als  Staffage 
auf  ausdrucksvoll  den  Vordergrund  belebend,  vor  einer     »iW^K«"!  Lehnen,  licriin 

Selbstbildnis. 


ai 
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sirh  sanft  in  die  Ferne  hinein  stufenden  I^ndschaft.  Es  ist  ein  weites  Feld,  das 
mit  der  Natur  in  inniiistc  lierührun^  bringt. 

Dorh  dies  ist  nur  eine  Seite  der  I.ehnert sehen  Befjabung.  Ihre  abendliche 
Schafherde  zeigt,  dass  sie  auch  im  Staffagenbilde  Treffliches  leistet;  die  Birkenstudie, 
originell  im  Ausschnitt  und  auffallend  in  der  starken  räumlichen  VV'irkimg,  und  vor 
allem  auch  die  ausgezeichnete  Terrainstudie  mit  dem  versi  hneiten  Fahrweg  be- 
weisen sichere  Beherrschung  der  Landschaft.  Das  letztgenannte  Schneebild  hat 
dadurch  verloren,  dass  der  Himmel,  welcher  im  Original  entsprechend  der  Natiu* 
einen  etwas  dunkleren  Ton  als  der  Schnee  hat,  zu  hell  geätzt  worden  ist.  —  Auch 
die  übrigen  Bilder  sichern  dem  Hebens  würdiger)  Talent  der  Verfasserin  vollste  Be- 
achtung. F.  L. 


Einige  Bemerkungen  über  die  sogenannten  Verzögerer 

und  Beschleuniger. 

Von  Dr.  Lflppo-Cramer. 

(MiUriliinKcn  aus  drm  wisücnsrhaftlichcn  Laboratoriuin  drr  Trorkcnplattrn-Kabrik 
Dr.  C.  Scbleussner  A.-G.  in  Frankfurt  a.  M.) 

Unter  vielen  anderen  termini  technici  der  Photographic  geh«\rt  der  der  Ver- 
zögerer und  Bestrhleuniger  zu  denjenigen,  unter  welchen  die  heterogensten  Dinge 

rubriziert  werden.  Unter  Vcr- 
zftgerem  versteht  man  einer- 
seits Bromsalzc,  andererseits 
aber  auch  alle  Körper,  welc  he 
durch  eine  Modifikation  der 
eigentlichen  Entwickler  -  Be- 
standteile dessen  Wirkung 
verlangsamen.  Unter  Be- 
schleunigem versteht  man  in 
erster  Linie  das  Alkali,  sowie 
auch  das  Sulfit,  dann  aber 
auch  das  Ferrocyankaiium, 
welches  in  grossen  .Mengen 
eine  geringe  Wirkung  ausübt, 
und  endlich  das  Thiosulfat  und 
einige  andere  schwefelhaltige 
Körper,  welche  in  einer  bis- 
her noch  nicht  aufgeklärten 
Weise  das  latente  Bild  der- 
artig verändern,  dass  es  bei 
der  Entwicklung  mit  Eiscn- 
oxalat,  aber  nur  bei  die- 
sem, wie  länger  exponiert  er- 
scheint.') 

Die  Wirkung  der  Brom- 
salze als  Verzögerer  ist  eine 
so  eigenartige,  und  die  theo- 


,.,,1^:« 


Hildegard  Lehnert,  Berlin.   Aus  einem  hcssii^chen  Bauerndorf. 


U  S  LOjipo-C'ramer,  Pho- 
toRT.  Corrrsp.  1901,  S.  226. 
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/>  L"-'.  !-' viT-ti-lii  inaM  i  :mci 
-cn»  lliMiu-.:«;/«-,  andfiorsrii» 
.iImt  uih  Ii  all«*  Körper,  wc-Ifli« 
iluri  Ii  ctuv  MMdil'ikaii'Hi  %Wi 
i-irfO'.ilH  hr\\    KiUWii-klrr  -  lir 
»t.i-.  ttrile    dr»>en  Wirkuiiu 
\  •  :  i;i'i::~.micn.       l'nicr  Hr- 
hU  umucni  versteht  man  ii' 
«T-UT  l.jnif  da»  Alkali,  -••wü- 
.lUfh   »l.is  Sulfit,   dann  alx"! 
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rcüsche  Krklärung 
ihrerWirkurm  sirhert, 
obgleich  sie  noch  nicht 
einwandsfrci  da>.tehi, 
diocn    Salzen  eine 
solche  Ausnahme- 
stellung,    dass  man 
sie  nicht  in  eine  Ab- 
teilung  mit  Körpern 
durchaus  heteroge- 
ner   Natur    und  in 
vieler  Beziehung  ganz 
verschiedener  Wir- 
kung bringen  sollte. 

Die  organischen 
Entwickler  bedürfen 
des  Alkalis,  und  ihre 

Entwicklungskraft 
und  -Geschwindigkeit 
steigt  bis  zu  einem 
gewissen  (Jradc  mit 
der  Menge  und  der 
Basicilfit  des  Alkalis; 
bei  Körpern  mit  viel 
basischen  (Iruppen 
wie  dem  Amidol,dem 
Diamido-Kesorcin  u. 
a.  verwendet  man  nur 
Sulfit,  da  das  Alkali- 
karbonat oder  gar 
Hydroxyd  zu  „rapid" 

wirkt,   und  auch  mit      Hihlrgard  l.chnert.  Berlin.  SommeitaR  (McoklcnhiirK). 

dosen  Menge  steigt 

das  Entwicklungsvermögen.  Sulfit  und  Alkalien  sind  also  „Beschleuniger".  Da  diese 
Körper  eigentlich  die  conditio  sine  qua  non  fOr  das  Entwicklungsvermögen  überhaupt 
-ind,  so  ist  der  Ausdnick  „Beschleuniger"  eigentlich  wenis;  zutreffend;  manwird  ja  auch 
die  Entwicklcrsubstanzen  selbst  keine  „Beschleuniger"  nennen,  wenn  sie  auch  sehr 
wohl  bei  steigender  Konzentration  ceicris  paribus  die  1  ler\'ornifung  „beschleunigen". 

In  diesem  Sinne  wäre  die  Bezeichnung  „Beschleuniger"  für  das  Thiosulfat  etc. 
im  Eisenentwickler  sinngemässer,  weil  es  dem  Entwickler  tatsächlich  eine  Eigen- 
schaft zufügt,  die  die.ser  allein  in  seinen  Bestandteilen  nii  ht  birgt.  Da  die  Wirkung 
de»  Thiosulfatcs  aber  nach  den  Untersuchungen  des  Verfassers  gar  keine  ent- 
wicklungs beschleunigende  ist,  .sondern  dieser  Körper  das  latente  Bild  selbst 
verändert,  so  ist  die  Bezeichnung  „Beschleuniger"  auch  nur  für  die  Praxis,  nicht 
theoretisch  zu  verantworten. 

Als  , Verzögerer"  hat  man  von  alters  her  zunächst  eine  Keihe  von  Körpern 
bezeichnet,  die  beim  Eisenentwickler  die  Reduktionskraft  herabsetzen;  zu  diesen 
eehören   Citratc'),  Tartrate,  welche  das  betreffende  Eisensalz  bilden,  damit  das 

l|  L>jc  dem  Ksliumcitrat  im  Py roRa Hol- F.iitwickUT  rugcsrhriflxTnc  vfrzft);frn«li-  Wirkunj; 
konnte  ich  !»clb>'t  i*ci  Zu»atz  von  5^  Citrat  auf  100  ff««  Pyro-Stnla  nicht  bemerken.    I).  Verf. 
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kräftiger  reduzierende  Ei^enoxalat  zum  Teil  ersetzen  und,  da  ihre  Reduktionskrafi 
jgerinper  ist,  die  Summe  der  Rcduktion>iwirkunji  herabsetzen.  Auch  die  Wirkung 
der  organischen  Säuren  im  Eisenentwiokler  ist  eine  analoii^e.  Untersucht  man  die 
Wirkung  derartiger  Vcrzögcrcr  im  Oxalat-Entwicklcr  im  Vergleich  mit  der  des 
Bromkaliums,  dem  man  meines  Erachtens  allein  den  Namen  „V'erzögcrer"  reservieren 
sollte,  so  findet  man,  dass  die  Wirkung  des  Rromids  eine  so  viel  stärkere  ist,  dass 
man  die  anderen  „V'erzögercr"  ruhig  fallen  lassen  sollte. 

Auch  bei  einigen  organischen  Entwicklern  ist  die  Wirkung  der  Bromide  eine 
derartig  energische,  dass  man  ausserordentlich  stark  damit  verzögern  kann.  Eine 
ganze  Reihe  von  modernen  Rapid  Entwicklern   reagiert  hingegen  sehr  wenig  auf 

Bromkali,  und  cs  lassen  sich  mit  ihnen 
reichliche  C'berexpositionen  nur  bis  zu 
f!fLM^^^^^^^^^^^^^^^m       einem   gewi.ssen    Grade  ausgleichen, 
^^^^V^^^^^^^^^^H       wenn  man  sie  mit  sehr  wenig  Alkali 
^^^^^^I^L  ^^^H       oder  nur  mit  dem  schwach  alkalischen 

 ^^^^^^^A.^  Sulfit  venA'endet.    Man  benutzt  diese 

Entwickler  deshalb  auch  meist  „in  ge- 
trennten Losungen",  so  dass  man  die 
erforderliche  Quantität  Alkali  nach  Be- 
lieben zufügen  kann.  Aber  auch  die 
Beschränkung  des  Alkalis  auf  ein  Mi- 
nimum bietet  bei  den  Rapid-Entwick- 
lern  nicht  ein  so  grosses  Anpassungs- 
vermögen an  Überexpositionen  wie  das 
Bromkalium  bei  beispielsweise  Hy- 
drochinon.  Pyrogallol,  Glycin  und 
.\durol'),  vielmehr  scheint  die  ,Ab- 
stimmbarkeit"  der  Entwickler  eine 
spezifische  Eigentümlichkeit  der  Her- 
vorrufungs-Substanz  selbst  zu  sein. 

Man  kann  nun  selbstverständlich, 
anstatt  die  Menge  des  Alkalis  gering  zu 
wählen,  auch  auf  einem  Umwege  zu 
demselben  Ziel  gelangen,  w-enn  man 
einen  Entwickler,  der  nun  einmal  „fertig 
gemischt"  ist,  doch  für  reichliche  Ex- 
position brauchbar  machen  will,  indem 
man  einen  Teil  des  .-Mkalis  durch  saure 
Körper  neutralisiert.  Dies  hat  man 
bekanntlich  schon  seit  langer  Zeit  durch 
Zusatz  verschiedener  Säuren  oder 
saurer  Sulfite  erreicht,  und  bei  Ent- 
wicklern mit  kaustischen  Alkalien,  wie 
z.  B.  dem  Rodinal,  kann  man  auch 
Bicarbonate  nehmen,  welche,  indem 
sie  die  in  den  Fhenolat-Entwicklern 
vorhandene  nur  geringe  Menge  von 


Hil<lc](arii  l^hiiert,  Berlin. 

Soniita);morKcn  (Motiv  nu«  Hessen). 


I)S.  I.Oppo-Cr«incr,  Wiss.Arb.  1902, 
S.  99;  Eder.  PhotoRr.  Corre«p.  1902,  S.  646. 
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kaustischem  Alkali  in  das  Carbonat  überführen,  das  Kntwioklungsvermögen  er- 
heblich herabsetzen.  Die  Bezeichnung  „Verzögerer"  sollte  aber  auf  derartige  Körper 
nicht  angewandt  werden;  sie  mag  im  praktischen  Sinne  zulässig  sein,  dass  man  aber 
derartige  Nothelfer,  die  man  ganz  umgehen  kann,  wenn  man  eine  der  guten,  alten, 
abstimmbaren  Entwicklersubstanzen  für  billiges  Geld  kauft,  mit  dem  Bromkalium 
in  eine  Rubrik  steckt,  ist  vom  wissenschaftlichen  Standpunkte  aus  entschieden  zu 
verwerfen. 

Endlich  mag  noch  eine  Erscheinung  erwähnt  werden,  die  bei  der  oberfläch- 
lichen Prüfung  eine  „verzögernde"  Wirkung  zu  sein  scheint,  die  aber  auch  fundamental 
von  der  Wirkung  des  Bromkaliums  verschieden  ist.  Es  ist  dies  die  Wirkung  der 
Bicarbonate  in  Carbonat-alkalischen  Entwicklern.  Dieselbe  ist  bezüglich  des 
Pyrogallols  lange  bekannt  und  wurde  neuerdings  für  Edinol-Karbonat-Entwickler 
zum  Ausgleich  von  Oberexposition  empfohlen.  Genaue  Vergleichsversuche  zeigten 
mir,  dass  sowohl  bei  Pyrogallol  wie  bei  Edinol  durch  starken  Zusatz  von  Natrium- 
bikarbonat (zu  loo  ccm  Normalentwickler  20  ccm  gesättigter  Bikarbonatlösung,  ca. 
I  ;  15)  zwar  eine  ganz  erhebliche  Verlangsamung  des  llervorrufungsprozesscs 
eintritt,  dass  aber  bei  Entwicklung  auf  gleiche  Normaldichte  Bilder  von  genau 
derselben  Gradation  und  demselben  chemischen  Schleier  erhalten  werden;  die 
erforderlichen  Entwickelimgszeiten  ohne  und  mit  der  angegebenen  Menge  Bikarbonat 
verhielten  sich  wie  3 :  5  Minuten. 

Die    in    einem   anonymen   Artikel    Ober   die  Eigenschaften    des   Edinols  in 
Eders  Jahrbuch   1902  S.  12   enthaltene  Mitteilung,   dass   ziemlich   starke  ('ber- 
exposilionen  beim  Edinol  durch  Bikarbonat   besser  als  durch  Bromkalium  aus- 
geglichen   werden   könnten,  die  vielfach,  offenbar  ohne  Kontrolle,  von  anderen 


,  Google 


Alltoren  acceptiert  wurde,  zeugt  also  von  einer  Verkennung  der  guten  und  ganz 
einzig  dastehenden  Wirkung  des  Bromidc>  in  Verbindung  mit  modulationsfähigcn 
Entwirklungssubstanzen.  Diese  besteht  nicht  in  einer  blossen  Vcrlangsamung, 
die  praktisch  kaum  einen  Wert  haben  würde,  sondern  darin,  dass  die  Skala  der 
Schwärzungen  total  verschoben  und  der  sogen,  chemische  Schleier  hintan- 
gehalten  wird. 


Hiniges  über  moderne  Porträtphotographie. 

L 

Mehr  und  mehr  gewinnt  das  Porträt  fQr  den  Amateur  an  Bedeutung.  Noch 
vor  wenig  Jahren  war  e>  der  Kachphotograph  allein,  welcher  regelrechte  Ponrät- 
photographieen  herstellen  durfte.  Der  Amateur  — ,  nun  ja,  der  versuchte  wohl  hie 
und  da  auch  ein  Bildchen  fdr  den  Familiengebrauch  zu  machen,  doch  blieben  im 
Urteil  des  Publikums  diese  Amateurporträts  immer  unterwertig  im  (Gegensatz 
zu  den  gewissermassen  mit  allen  Chikanen  gefertigten  Bildern  der  Fachleute,  — 
Kopfhalter,  kunstvoll  gestufter  Hintergrund,  mit  Hilfe  komplizierter  Gardinensysteme, 
sauber  ausgeglichene  Beleuchtung,  und  nun  gar  die  alle  Unebenheiten  des  Antlitzes 
glättende  Retouchc,  —  —  das  alles  erreichte  der  mit  bescheidenen  Mitteln  arbeitende 
Amateur  nicht,  und  da  ihm  dieser  vielfältige  Apparat  schlechterdings  unzugänglich 
war,  so  gab  er  es  auf,  „kunstgerechte"  Porträts  herzustellen. 

Die  ('hermacht  der  Fachleute,  unterstützt  durch  den  suggestiven  Zwang  der 
Gewohnheit,  war  auf  diesem  Gebiete  zu  drückend.  Die  Fachphotographie  stützt 
sich  auf  eine  sechs  Jahrzehnte  alte  Kultur.  Von  den  .\nfängen  der  Daguerreotypie 
an  i>t  die  l.ichtbildnerei  eine  Porträikunst  gewesen,  hat  sie  der  Befriedigung 
menschlicher  Eitelkeit  gedient.  Die  Technik  war  schwierig,  und  man  sah  ein,  dass 
es  die  ganze  Kraft  eines  Menschen  forderte,  in  dieser  Tätigkeit  etwas  Vollendetes 
zu  erreichen.  So  wurde  die  Photographie  zum  Beruf,  gelangte  in  die  Hände  der 
Fachleute,  welche  in  der  llAherentwickelung  der  Technik  ihre  Lebensaufgabe  sahen. 
Es  bildeten  sich  gewisse  .\rbeitsmittel  heraus,  ein  bestimmter  .Arbeitsgang,  wenn  man 
will  eine  „Schablone",  die  jedoch  nicht  so  leicht  umzustossen  ist,  da  sie  immerhin, 
trotz  aller  .Anfeindungen  eine  llAchstentwickelung  darstellt,  durch  viel  Jahrzehnte 
lange  Arbeit  gefe.stigt  ist.    Man  spottet  heute  über  die  landläufigen  Atelicr-Photo- 


HildcRxrH  Lchncrt,  Berlin.  Aus  Ho-^terwil/  a.  Elbe. 
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graphiecn,  man  wirft  sie  in  den  OrkuM  mit  der  UnbekOmmertheit  der  Jugend,  die 
mit  fr5hUcbem  Hohn  das  Werk  der  Alten  Ober  den  Haufen  stOrst;  aber  man  Über- 
leg nicht,  welche  Summe  von  Arbeit  und  Kultur  vorhergegangen  »ein  muss,  bis 
eine  langgeübte  Betätiguiig  ins  Fratzenhafte  ausläiifi 

DaoB  dieser  Piukt  erreicht  iat^  wird  kein  geschmackvolier  Mensch  bezweifeln. 
Seit  die  wunderbare,  naturechte  Feinheit  der  Daguerreotypieen  durch  die  Negativ- 
platten  abgelöst  wurde,  und  namentlich  seit  EinfOhrung  der  in  der  Bildgebung 
gröberen  Tmi  kcnplattcn  hat  die  Rctoiu  ho  unaufhaltsam  ihren  Vernichtungszug 
geführt.  Anfänglich  ein  wohlbcgründetes,  vernQn/tigei>  Mittel,  die  häufig  offenbar 
unwahre  Naturwiedeigabe  durch  die  photngraphlsche  Platte  zu  Irarrigieren,  wurde 
sie  bald  Selbstnveck,  diente  nicht  nur  dazu,  Wahrheit  und  NatOrlichkeit  wieder* 
herzustellen,  sondern  schliesslich  bis  ins  Grenzenlose  zu  ^versrbnncn".  Was  wir 
jetzt  aus  den  Ateliers  hervorgehen  ttehen,  sind  fast  durchgehcnds  der  Natur  un* 
endlich  ferne  Puppenkßpfe;  wir  sehen  die  Menschen  in  einer  stereotypen,  un« 
natürlichen  I'niHi  liuni:,  in  cuK  m  die  Charakteristik  der  ZOge  verwischenden,  unserer 
lägUchen  Beobarluuni:  frcmdrn  l.u  ht,  mit  einer  Haut  ohnc  jede  natflrliche  Struktur, 
von  der  narbigen  Glätte  eines  Handschuhleders. 

Dem  aufrichtigen  Mensdien,  der  attf  den  natOrlichen,  durch  den  Lebenskampf 
gq>rägten  Ausdruck  seiner  Züge  etwas  hält,  sind  diese  geschönten  BSder  lAngst 
zuwider.  Dennoch  beherrschen  sir  unn/  allsjemein  das  E-'eld,  und  fliessen  trotz  der 
lauten  Proteste,  die  wir  seit  einigen  Jahren  in  pboiograpbischcn  Blättern  wieder 
und  wieder  gegen  die  heigebrachte,  cintOmge  Portrlticrerei  zu  hOren  bekamen, 
die  Quellen  einer  neuen  Bildniskunst  äusserst  spärlich.  In  Berlin  haben  wir  nicht 
einen  einzigen,  nach  modernen,  künstlerischen  Gesichtspunkten  arbeitenden  Fai  hmann, 
aber  wir  iiaben  die  Warenhausphotographie,  weiche  einen  reichen  Kundenkranz 
auch  in  den  ,  feinsten'  Kreisen  Uir  eigen  nennt. 

Durch  so  ein  hisdien  Wind  wird  eben  ein  Bau,  an  dem  man  sechzig  Jahre 
Stein  nm  Stein  fügte,  noch  nicht  umgeblasen,  sei  er  avirh  hier  und  da  bereits  ein 
bischen  wackelig.  £s  gilt  melir,  als  geflissentlich  auf  das  Alte  schimpfeiip  es  gilt 
Neues  zu  schaffen  nnd  dieses  Neue  zur  Anerkennung  zu  bringen.  Das  aber 
können  nicht  die  Fachleute  tun,  die  unter  dem  Zwang  des  Publik um^r-  limacks 
stehen,  das  kann  nur  ans  diesem  Publikum  selbst  heraus  geschehen,  ako  durch  die 
Schar  der  Amateure. 

Die  Amateure  haben  die  Landschaftsphotographie  revolutioniert,  sie  haben  die 
,kftnstlertschc  Photographie*  wenn  nicht  geschaffen,  so  doch  ganz  immens  gefördert. 
Ihre  Hatipterfdlge  jedm-h  errnnsen  sie  rein  auf  landschnfiiirhem  Gebiet.  An  das 
Forträt  wollten  sie  nicht  so  recht  heran,  —  das  Übergewicht  der  fachmässigen 
Photographie  war  hier  zu  stark,  die  Nonnen  zu  sehr  festgelegt,  und  —  die  Arbeits* 
mittel  fürs  Portrflderen  ausserhalb  des  Glashauses  zu  wenig  bekannt  und  erprobt, 
Wer  hier  aiifintr.  mn^stf  sich  mühsam  seine  Technik  schaffen,  und  das  .Aussehen 
seiner  im  Zimmer  gefertigten  Platten  flösste  dem  technisch  Sensiblen  ein  ent- 
mutigendes Grauen  cm. 

In  den  letzten  Jahren  ist  das  anders  geworden.  Man  hat  emsthaft  begonnen, 
die  Bedingungen  der  Bildni^photographie  ausserhalb  de>  c;hi-h:ni'^p<  711  studieren. 
Einige  wenige  hervorragende  Fachleute  haben  sich,  angeregt  durch  die  Leistungen 
der  Amateure,  diesen  modernen  Bestrebungen  gewidmet,  und  indem  Kie  ihr  reiches 
und  solides  technisches  Können  in  den  Dienst  der  neuen  Sa(  he  -teilten,  wirkten  sie 
wieder  anspornend  und  befruchtend  anf  die  T.ltigkcit  der  Licbh.ibc  r  ein  So  wurde 
eine  Reihe  recht  guter,  ja  vorzüghcher  Leistungen  zu  Tage  gefördert,  erstand  eine 
kleine  Anzahl  von  Pionieren,  die  uns  zeigten,  welch  bedeutende,  ganz  neuartige 
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fctiuli»e  der  Hildnisphotographic  beschieden  sein  können,  wenn  man  sie  auf  einen 
völlig  neuen,  vorurteilsfreien  Boden  stellt;  der  Wmuch  wurde  rege,  doss  sieb  recfat 
viele  auf  diesem  Felde  betAiigen  mögen,  damit  das  Auge  der  Menge  sich  an  diese 
neuen  Bildnisse  gewAhne  und  die  Porträtphoif  iiraphirn  ahen  Stils  endUch  durrh 
»oüdere  LrzcugtUi.äe  ersicut  werden,  —  Wie  notwendig  es  ist,  dass  ein  grösseres 
Interesse  namendich  bei  den  Amateuren  fOr  die  neue  fiitdnispfaotogniplue  erweckt 
werde,  das  zeigt  die  Tatsacbe,  dass  wir  Qber  den  Gegenstand  noch  keine  einzige, 
auch  nur  annähernd  /iireii  hende  Publikation  haben.  Wir  sind  eben  auf  diesem 
vielversprechenden  debiete  cr>i  in  den  i\n(ängeo. 

Sobald  man  das  Ltchtbildnis  ausserhalb  des  Glashauses  ernst  anpackte,  sah  man, 
da-^  r-s  auf  einen  ganz  anderen  Boden  gestellt  werdet;  niii~^c.  Man  mussteSieUnng, 
Beleuchtung,  Umgebung  des  Ateliers,  ja  -iHhst  die  herkömmliche  Negativ-  und 
Pobiiivbehaudlung  vergessen.  Da^  Zinimerporträt  stellte  ao  andre  Aufgaben,  dasü 
die  ganze  Technik  danach  umgestaltet  werden  musste.  Man  sah  jetzt,  dass  all'  die 
Hilfsmittel,  welche  der  Atelierphotograph  braucht,  im  Zimmer  nicht  taw  entb<-}it  li<  Ii, 
ja,  dass  sie  geradezu  ■schädlich  und  dem  Gelingen  verderblich  seien.  D<  r  K"pt- 
halter,  diese  gefQrchleie  Eisenkiammer,  der  getönte  und  gemalte  Hintergrund,  die 
ganze  künstliche  Umgebung,  die  ebenso  kftnstliche,  «ao^egUchene*  Beleuchtung,  — 
alle-,  das  oinsste  nic^t  durdl  lokalen  Zwang,  nein,  im  Interesse  des  Gelingens  der 
iVufnahmen  weefallen  Fin  eanz  unerfor-chtes  Gebiet  betrat  hier  der  LichthilJn*  r, 
dat»  ihn  zunächst  fremd  und  unsicher  anmutete,  dann  aber,  je  mehr  er  darauf 
hemiisch  wurde,  eine  immer  reichere,  ganz  ungeahnte  Folle  neuer  Möglichkeiten 
auftat.  Dm  Leben  des  Menschen,  des  natfirlichen,  ungeschminkten,  anverputzten 
Mpn-;rhen  in  seiner  intimsten,  tausendfältig  wech-elnden  Besonderheit  wurde  der 
Photographie  crschlosäcn.  Wo  man  bisher  nur  Gelenkpuppen  gesehen  hatte,  die, 
an  eiserne  Klammem  festgeschmiedet,  mechanisch  ge<keht  und  gerichtet  wurden, 
da  sah  man  jetzt  lebendige,  in  I^id  und  Lost  atmende  Menschen  von  Fleisch  und 
Bein.  —  -  Gehen  wir  nun  das  nAchste  Mal  mit  unserer  Camera  hin  zu  diesen 
McnM:hcn.  F.  L. 


Über  sein  neues  Verfahren  der  Herstellung  von  farbigen  Bildern  auf  Papier 

gab  -Shepherd*)  in  der  Dezember  Sit/ unu'  des  Lon  iMiicr  Camera-Clubs  nähere 
Details.  Die  Grtiodlage  bildet  auch  hier  das  Iv  es  sehe  (.  hromoskop.  Zuerst  werden 
in  der  bekannten  Weise  drei  Negative  mit  entsprechenden  Filtern  hergestellt.  Von 
diesen  werden  Kopieen  auf  chromierten  Cellaloidfilros  hergestellt,  durch  Entwidcdung 
in  warmem  Wasser  erhAlt  man  Reliefbilder.  Ein  solches  Bild  ist  ftnssent  hart  und 
widerstandsfällig. 

Der  positive  Abdruck  von  dem  Grttiifiltcr  Negativ  wird  nuii  in  ein  rotes  Färbc- 
bad  gelegt  und  nachdem  er  genug  Farbstoff  absorbiert  hat,  wird  der  Film  zusammen 
mit  einem  -pcziell  gelatinierten  Papier  in  Kontakt  gebracht,  Schicht  an  Schicht, 
und  mittelst  eines  Quetschlineals  das  überschüssige  Wasser  entfernt  (ganz  analog 
wie  beim  Pigmentübertrag).  Nach  ca.  15  Minuten  wird  man  beobachten,  dass  die 
ganze  Farbschicht  von  der  stirker  absorbierenden  weichen  Gelatine  des  Cbertrag- 
pi^ieres  aufgenommen  worden  ist.   Auf  dieses  rote  Bild  werden  dann  die  Farb- 

t)  Sieb«  anch  den  Ar^  Seite  H. 


Kleine  MitteilangeiE. 


SlieplierdB  farbig«  PhotogrApkl«. 
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iKfakhien  der  beUlen  anderen  Positive  Qbertragen  nnd  das  Resultat  ist  eine  Kopie 

in  den  Farben  des  Originals. 

Die  GHaiinereliefs  leiden  hierbei  in  keiner  Weise  und  kAnnen  immer  wieder 
für  die  Herstellung  neuer  Kopieen  benutzt  werden,  natürlich  müssen  sie  stets  von 
neuem  in  den  FarUfienngen  gdiodet  werden.  Das  genaue  Obereinanderpaaaen  der 
3  Bilder  auf  Papier  macht  keine  Schwierigkeiten. 

Shepherrl  i-t  bei  den  Versurhen  mit  verschiedenen  Farbstoffen  auch  auf  eine 
neue  Art  der  Verslärkiutg  gekommen.  Er  nahm  ein  Filmdiapositiv,  legte  es  in 
ein  Bad  von  hellgrOner  FafblAsung  nnd  flbertmg  das  Bild  aal  Papier.  Die  Kopie 
machte  so,  wenn  auch  alle  Details  und  Halbtftne  vorhanden  waren,  einen  flauen 
Eindruck.  Hiernach  folgt  abermaliges  längeres  Eintauchen  in  das  Färbebad  und 
Wässern,  bis  die  Farbe  nur  an  den  dunkleren  Schatten  noch  haftete.  Der  Celluloid- 
film  wurde  dann  wieder  anf  das  Papier  gelegt  Man  erreicht  so,  dass  alle 
Schatten  verstärkt  werden,  während  die  zarten  Halbtönc  intakt  bleiben.  (Für  die 
Praxis  sind  für  dir  V'er>tSrkung  von  Ncjjativen  und  Diapositiven  jedeoiaUs  die  alten 
Methoden  leichter      liandhaben  und  daher  vorzuziehen.  —  Red.) 

Shepherd  sdüicsst  seine  Aosfllliningen  mit  der  Bemerkung,  dass  sein  farijiger 
Prozess  sich  aocli  auf  Seifte,  Satin,  Elfenbein  etc.  bei  geeigneter  V'orpräparation  an- 
wenden }h-^<u  (Phot.  News,  Nr.  364.) 

Die  Materialien  lur  den  geschilderten  farbigen  Prozess  werden  von  der  Firma: 
Sanger  Shepherd     Co.-London  in  den  Handel  gebracht.  —  Red, 


Ersatz  iür  Celliüoid. 

Von  II.  ^V^  Vogel  m  schon  eine  Kombination  von  Kollodium  und  Gelatine 
c  für  die  HersteUtmg  von  BromsUbertrocken]^tten  versucht  worden.    In  die  Praxis 

yr  hat  dieses  Emulsionsverfahren  keinen  Eingang  gefunden.   In  England  ist  jetzt  für  die 

KoUoditim  -  Gelatinekombination  eine  n^iif  phofoeraphische  Verwendung  entdeckt 
worden,  namlich  als  Umerlage  für  Bronisiibergelatinefüms. 

KoUoditunwoUe  und  Gelatine  sind  bekanntlich  in  Eisessig  lOslich.   Aus  dieser 
L<'>sung  resultiert  beim  Verdunsten  des  Eisessigs  eine  transparcmc  Schicht.    Man  lOst 
z.  ß.  5  Teile  Gcl.iiinc  und   i,8  Teile  Kollodiumwolle  in   16  I  riUii   F.i-r--iii.    Sn<  h 
ieichtem  Anwärmen  und  Umrühren  werden  7,5  Teile  Alkohol  zugegeben.    boU  die 
Ifiädiaiig  behufs  Herstdltmg  von  Filmontcriagen  auf  Gtas  gegossen  werden,  so  ist 
eine  weitere  Verdfitmung  der  Losung  erforderlich. 

(The  Amac  Photographer  XXXVI  Nr.  948). 


Üb«r  dM  V«rfilb«i  der  Artatokoplcn. 

i  Lnmi&re  imd  Seyewetx  haben  Aber  die  Verlnderung  von  Arislobüdem, 

welche  mit  Tonfixierbad  behanilcl;  wurden  waren,  eingehende  Versuche  angesletlt 
and  sind  zu  folgenden  Resultaten  gelangt: 

Die  lUuptorsache  des  Vergilbens  der  Aristokopien  ist  das  Vorhandensein  von 
^  Pinematron,  welches  beim  Wlasem  des  Bildes  nicht  vollst&ndig  entfernt  worden 

^.  ist;  eine  Veränderung  des  ISildes  findet  jedoch  nur  bei  Gegenwart  von  Fourhtijjkeit 

^  statt.    Das  Vergilben  findet  auch  statt,  wenn  das  Tonen  und  Fixieren  getrennt  vor- 

genommen  worden  ist,  die  Auswässerung  aber  eine  imgeuQgende  war. 

Die  Abwcaenbdt  jeder  Spur  von  Fizieniatron  in  dem  Bilde  gewlhrt  auch  eine 
Haltbarkeit  in  feuchter  Luft,  seibat  wenn  das  Bild  kein  Gold  enihllt  und  auie 
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Sohwcfelsilber,  aus  Silber  allein  oder  aus  Silber  und  Blei  besteht.  Das  vergilbte 
Aussehen  verdorbener  Bilder  soheint  daher  nicht  der  Gegenwart  von  Schwefelblei 
zuzuschreiben  zu  sein,  sondern  von  sehr  fein  veneiltem  Schwefel,  welcher  von  der 
langsBoien  Zersetzung  des  Fixiernatrons  herrlüirt. 

Das  Verwerfen  der  kombinierten  Tonfixierbäder  mit  der  Motivierung,  dass  die 
Herstellung  haltbarer  Bilder  hiermit  Oberhaupt  ausgeschlossen  sei,  ist  nach  obigen 
Arbeiten  nicht  mehr  aufrecht  zu  erhalten. 


Form«!  der  durch  Tlefeiuibeffnitloit  bedlngtott  Unadilrte. 

Keines  der  mir  bdcannten  Werke  tkber  Photographie  gibt  eine  fftr  den  Lieb- 
haber geeignete  Formel  der  durch  die  sogenannte  Tiefenaberration  bedingten  Un- 
scharfe im  Ein/clfali.  Herrn  Baltiü-  ru-incrkiinsjrn  auf  Seite  350/35'  voriiren 
Jahrgang!»  gaben  mir  Veranlassung,  cme  solche  Formel  zu  suchen,  und  ich  glaube, 
dass  die  in  der  Anlage  verzeichnete  Fonnd  die  richtige  ist  Theoretisdi  gih  sie  nattlr- 
lich  nur  fQr  ein  von  allen  Fehlem  freie«  Objektiv  mit  vollkommener  ßildfcldebntlDg: 
praktisch  wird  sie  für  }cc\r<  irnte  rnndcrnr  <^hi<  ktiv  LrrnOum  Der  Nut?en  H*t 
Formel  liegt  in  der  dem  Liebhaber  gebotenen  Möglichkeit,  durch  eine  Rechnung 
von  weniger  als  einer  Minute  emwandfrei  festzttstdlen,  wie  stark  er  abUendcn 
muss,  damit  die  Unscharfe  eines  hestilttlllten  Gegenstandes  im  Bildfeld  ein  gegebene« 
Mass  —  das  für  I.auf)\vrrk,  fflr  Personen,  für  Iirllfx'Iciii  litctc  Gebäude  natürlii  h 
verschieden  ist,  dem  praktischen  Liebhaber  aber  bekannt  sein  muss  —  nicht  über- 
schreitet. 


u  ist  die  gesuchte  L'nschärfe,  d.  h.  der  Durchmesser  des  von  einer  punkt- 
förmigen Lichtquelle  ausirr-hrnden  Strahlenke^cN  .mf  der  Platte, 
b  iüt  der  Durchmesser  der  angewandten  Blende, 
f  ist  die  äquivalente  Brennweite  des  Objektivs. 

c  ist  die  Entfernung  des  Gegenstandes,  auf  welchen  scharf  eingestellt  wird. 

e'  ist  die  Entfertuing  des  G^enstande»,  dessen  UnschArfe,  bei  scharfer  Ein- 
stellung auf  e,  gesucht  wird. 

(e'  kann  grosser  oder  kleiner  als  e  sein;  an!  die  Voneichen  kommt  es 
nicht  an.) 

c       c'  f 

Die  Formel  tautet:  u  =  b  1  ,    —  1 ). 

'c  —  f      e  ' 

Praktische  Anwendung:  Man  hat  die  bei  voller  Öffnung  siel»  ergebende  Un- 
scharfe berechnet  und  will  sie  durch  Abblcndimg  auf  ein  empirisch  bekanntes  un- 
schädliches Mass  herabniindrrn.  Dazu  genQgl  ein  einfaches  Rcgcidetri-Exempel, 
Die  praktisch  erträgli<-hc  UnschArfe  itei  n\  der  gesuchte  Blendeodurchmesser  sei  x. 
Dann  ist;    x:b  =  u':u. 

Praktische  Berechnimg  der  Unschftrfc  in  dem  auf  Seite  350/351  in  Heft  aa  der 
Photügraphischen  Mitteilungen  gedachten  Fdl:  t^X^tm,  volle  Öffnung  =  F;5,  also 
bs3  3o/<;  scharf  eingestellt  auf  30  m,  also  e«i3O0O<M.    Gesucht  die  Unscharfe  bei 

15  M,  also  e'  — 1500  cm.   Formel:  Unschirfe  o = 3  •  ( •        -  i  \tm  gleich  <nnid) 

o,  r  >  mm.  Eine  solche  Unscharfe  lässt  sich  für  Laubwvk  ertragen,  soll  sie  aber  fttr 
eine  hell  beleuchtete  GebAudeecke  beispielsweise  auf  0,05  mm  herabgemindert  werden. 


(Bullet  Soci«t«  Franf.  XVIII,  Nr.  17.) 


Berechnung  der  Tiefenaberration  im  Einzelfall. 
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90  moss  b  auf  den  dritten  Teil  seines  Wertes  tierabgemindert,  mit  anderen  Worten 
•of  F/15  nhcjehlendet  werden.  F.  Schultz. 

NB.  Die  Formel  ei^ibt  richtige  absolute  Werte,  und  wenn  e'  c  ist,  sind  diese 
«och  dem  Zeichen  nach  richtig,  W.  Zschokke. 


Repertorium. 

ttbw  4to  «uure  Reaktion  der  Alaone  und  der  BiuUuss  des  SAure- 
gdialtee  aal  dmm  UoIftallOitwerden  der  OelAtln«  in  Besag  «of  Chronuüaiui* 

Von  hnriln  frtnt  und  Itfmte, 

I.  Wird  ein  Alkali  einer  Losung  von  ChronuJaun,  Ebenalaun  oder  gewöhn- 
lichem Alaun  zugefOgt«  SO  findet  man,  dass  davon  eine  relativ  groi>.se  Menge  ein- 
geführt werden  kann,  ohnr  rinrn  Nicdrrsrhlax:  von  Chrrim  ,  Kisen-  oder  Aluminium- 
Oxyd  za  erzeugen*  Von  diesen  drei  Alaunen  besiut  der  Chromalaun,  wie  bekannt, 
die  Eigenschaft,  mit  Gelatine  ebe  chemisdie  Verbindung  zu  Inlden,  welche  adbst 
der  Einwirkung  vMi  kochendem  Wasser  widersteht,  wAhrend  die  andern  Alaune 
die  Löslichkeit  der  Gelatine  nur  vermindern. 

Namias*)  liat  schon  gezeigt,  und  wir  haben  gleichfalls  gefunden,  dass  der 
SSnregehah  des  Cliromalanns  die  unlflslichmadiende  Wirkung,  welche  diese  Substanz 
aof  die  Gelatine  ausObt,  vermindert  Wir  haben  nun  untersucht:  i.  Warum  den 
Alaunen  bedeutende  Mengen  Alkali  zugesetzt  werden  kennen,  ohne  Oxydnieder -oMäge 
zu  geben.  3.  Den  üntersciiied  zwischen  der  durch  neutralisierten  und  der  durch 
nicht  nentralisierten  Chromalaun  erreiditeB  UnKSslIchkeit,  um  daraus  die  besten 
Bedingungen  zur  Erreichung  der  voÜstAndigsten  UnlOslicbkeit  zu  folgern. 

A.  Über  die  saure  Reaktion  der  Alaune.  I  Wir  konnten  uns  leii  In  über- 
zeugen, dass  die  Alaune  nicht  infolge  der  Gegenwart  von  freier  Sfture,  sondern  nur 
dutrcfa  eine  genOgende  Menge  Alkali  Nied^whlägc  geben  kOnnen,  denn  die  wieder- 
holten KristaUisationen  machen  diese  EigentOmlichkeit  nidii  verschwinden 

Wenn  man  z  B.  reinen  Chromalaun  nach  fünfmal  aufeinander  folgenden 
Kristallisationen  analysiert«  findet  man,  das$  zur  Bildung  eines  dauernden  Nieder- 
sdilages  von  Chromsesquioxyd  nach  der  fOnften  Krütallisation  dtesdbe  Alkali- 
neqge  nOtig  ist,  wie  nach  der  ersten.  Übrigens  entspricht  die  Dosierung  des  Ge- 
samtinh.'ihe<  an  Schwcfcisfltire  im  Alaun  nach  der  ffinften  Kristallisatton,  wie  nach 
der  ersten  der  Formel;  Cr,  (SOJ,  +  SU^K,  +  2H,0. 

Wir  haben  ferner  die  Quantität  Natron  gemessen,  welche  den  titrierten  Losungen 
der  drei  gensnuicn  Alaune  sogefOgt  werden  muss,  um  eine  dauernde  TrObung  von 
Chrom-,  Aluminiinii  r  f!er  Fi-^enOxvd  zu  rrliattcn  Die-e  Menge  Natron  hei  too 
Alaun  entspricht  8  435^  Sehwcfelsäurc  für  kalt  oder  bei  50''  auigelösteu  Chrom- 
alann«  imd  nur  5  ■  134^  für  gcwölinUchen  Alaun  und  Eisemdaun.  Der  Chromaiam 
veriangt  also  verhUtnismAssig  die  grösete  Menge  Alkali.  Der  Eisenalaun  zeigt  eine 
Ei;:entnmliehkeit:  der  Oxydnicderx  hln^^  beginnt  <\rh  zu  bilden,  wenn  man  eine 
Alkalimengc,  entsprechend  dem  Säuregehalt  von  1,78  bis  2,567  ccm  SO^Hg,  zugefügt 
hat,  aber  die  TrfÜ>img  verschwindet  in  einigen  .Augenblicken,  indem  gleichzeitig  die 
Lösung  dunkler  wird,  wahndieinBch  durdi  Bildung  eines  basischen  Salzes.  Nur 
narh  Hinzufogung  einer  Alkalimenge,  entsprechend  5,134  #  SO^H^  für  100^  Alaun, 
bleibt  die  TrObung. 

Wird  ChrcMiMlaun  in  kochendem  Wasser  oder  bei  50"  gelöst,  so  muss  die  nötige 


1)  FhoC  mtteU.  tM^  Seite  «42. 
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Alkalimrrmc  bedeutend  veiigrössert  werden;  sie  beträgt  fQr  loo^  Alaun  i3,8^  SOfy, 
anaiatt  8,435^. 

n.  Vergleichen  wir  die  Mengen  freier  SchwefdsAnre,  wdehe  ans  die  aikali- 

metrisrhe  Titricruiig  der  Alaune  ergeben  hat,  mit  jenen,  welche  unter  Bildung 
eine-  bn-i^rhen  Sal;/e>-  fr«M  werden,  altniii'h  wie  z.  B.  bei  grünem  Chromalaun,  der 
aus  violettem  Alaun  entsteht   und  nach  der  Hypothese  Rccouras  wie  folgt: 

a  (M,0„  3  SO,)  =  2  M,0„  5  SO,  +  SO,. 

Diese  Rechnung  ztigt,  dass  hier  die  ttezQglichen  Sfturcqaaatitftten  sind:  4,9^ 
für  too^  Chrom-Alaun,  4,9^  für  too  ^  Ktsen-Alaun,  5,7^  100^  Aluminium-Alaun. 

Die  für  den  rhrnnialaun  berprhncic  Säurequantität  (4,9^)  i'^t  grösser  als  die 
Hälfte  derjenigen,  welche  in  der  Kälte  oder  in  Wasser  von  50°  aufgelöstem  Alaun 
gefunden  wurde  (8,435  r)-  Sie  ist  dagegen  kleiner  als  diese  Ittlfte,  welche  mit  Alaun 
in  kochendem  W.i-vor  -rli w  urde;  das  TitrieröH  efgab  13,8/  Schwefelsäure.  Die 
für  die  beiden  andern  .Vlaune  berechneten  Säurrmrntren  entsprechen  beinahe  den 
gefundeneu,  nämlich  ein  Molekül  SO,  für  3  Moleküle  Alaun. 

In  Bezug  auf  Chromtdaun  könnte  man  vielleicht  annehmen,  dass  sidi  folgende 
Reaktionen  ergeben:  In  einer  ersten  Pha-c  bildet  sich  unter  dem  Einflüsse  des 
Alkalis  ein  grttrir-  basisches  Salz,  ähnlich  jenem,  wrlrhcs  man  dnr>  Ii  Krhitzen  von 
violettem  Alaun  erhält;  in  einer  zweiten  Phase  spaltet  sich  in  Gegenwart  eines 
Cberschnsses  von  Alkali,  dieses  Salz  in  ein  Hydrat  und  Schwefetsänre: 

9  Cr.Og,  5  SO,  -  (a  Cr,0„  4  SOJ  SO, 
(a  Cr.Ob,  4  SO,)  SO,  +  3  KOH  -  SO«K,  +  (a  Cr,0„  4  SO,)  11,0 

Es  wird  also  im  ganzen  2  Moleküle  SO*  geben,  welche  unter  dem  Einflüsse 
des  Alkalis  frei  geworden  sind.  Diese  Menge  stimmt  merklich  mit  der  durch 
Tiirierung  des  in  der  Kälte  oder  in  Wasser  von  50"  gelösten  .AJaims  gefundenen  überetn. 

Schliesslich  kann  man  aus  diesen  Titrierangen  die  Formel  des  gebildeten 
basischen  Salzes  nicht  exakt  folgern,  da  die  Reaktion  wahrscheinlich  unvollständig  ist. 

(Bullet  Soci«t«  Fran^aise,  Nr.  aa.) 

l^>>'hiuss  folgt.) 


BAcklin  iihci-  l*orträtnialerei. 

Aus  den  von  der  , Züricher  l'osf  vtroticntlichtcn  Tagebuchaufzeichnungen  von 
Otto  Lasius  entnehmen  wir  folgende  auch  fOr  die  Photographie  interessante  Äusse- 
rungen Böcklins  über  das  Porträtbild:  .\ls  mich  Böcklin  einmal  fragte,  ob  ich 
schon  jemand  porträtiert  hättf.  /eimc  n  h  ilitn  citi  liild  iiicincs  Bruders,  da^  irh  uctnali 
^Scharfe  Profüauffassung  sollte  man,  wenn  es  nicht  ausdrucklich  verlangt  wird,  immer 
vermeiden,*  belehrte  mich  Bftcklin.  „Es  ist  allerdings  die  charakteristische  Aoffassuqg 
eines  Menschen,  die  es  gibt,  da  die  Form  der  Nase,  des  Kinns,  der  ganze  Scfaidd- 
baii  ihr  unvpräm'rnes  Mass  liahcrr  alu-r  wir  "-ind  ciinnal  nicht  gewohnt,  unsere 
Mitmenschen  im  Profil  anzusehen,  wenn  wir  mit  ihnen  verkehren,  und  wir  glauben 
auch  nie  recht  an  die  Ähnlichkeit  eines  Profübildes,  selbst  wenn  es  vorzfigUch 
getroffen  ist.  Es  zeigt  uns  den  Menschen  in  einer  einzigen,  ganz  bestimmten 
Sil  lltina.  die  er  ja  einmal  haben  kann,  die  uns  aber  fremdartig  berflhn,  «-o  da« 
selbst  gute  Bekannte,  Verwandte,  Freunde,  die  auf  Porträtähnlidikeu  halten,  ein 
Profiibild  nicht  erkennen,  da  in  ihm  das  charakterisiische  Minenspiel  nicht  mitspricht, 
das  sie  zu  sehen  gewohnt  sind.  Das  Profiibild  gestaltet  si<-h  dem  Maler  auch  räam* 
lieh,  plastisch  sehr  schwer.  Freilich,  wenn  es  gilt,  einen  Dichter  auf  einer  Münze, 
oder  einen  Fürsten  auf  einer  Marke  zu  verewigen,  da  passt  allein  das  Profil.  Man 
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gewöhat  aiclx  daran,  und  je  iiiarkamer,  desto  besser  ist  es.  Die  beute  Porirai-Auf- 
fissong  ist  fttr  den  Ubier  immer  Dreivlertel-ProfiL  Ein  adilaf^ender  Beweis  daf&r 

i^t  Raffacls  Sekretär  Itighirami  im  Pitti  zu  Florenz.    Der  Mann  -i  liich  nämlicli. 
Raffacl  hätte  es  leicht  gehabt,  ihn  im  Profil  zu  szebcn,  und  kcni  Mmsi  h  wflrtk*  den 
Augcnfehler   bemerkt  haben;   vielleicht   hätte  man  ilin   aber  gerade   wegen  des 
Fehlens  dieser  Eigentümlichkeit  nicht  erkannt.  So  malte  ihn  Raffael  mit  feinem 
Takt  und  im  Bewusstsein  seiner  Kunst  im  Drcivicrtel-Profil,  gab  alier  dem  Kopfe 
eine  so  starke  Wendung  Ober  Eck,   da>s   wir  das  charakteristische  Schielen  /war 
nicht  vermissen,  es  aber  so  gemildert  dargesteltt  finden,  dass  es  luiser  Empfinden 
nicht  wesentlich  berfthrt.  Dretviertd-Profil  wirkt  sodann  auch  fthalicher  and  ist 
kOnstlerisch  weit  interessanter  als   eine   Aufnahme  direkt  en   t'ni  c,   weil  die  so 
charakteristische  Nase  viel  pr-'c^nanter  zum  Ausdrnrk  kommt     In  der  en  face-Auf- 
nahme  erächeint  sie  iinnatürlioli  verkürzt.    Von  vorn  auigenommen  erscheint  zudem 
das  Gesicht  in  zwei  H&lften  geteilt,  yns  nicht  nur  unkOnstlerisch,  sondern  auf  die 
Dauer  auch  langweilii:  wiiki.    Im  Wcitfim   ^ind  in  der  en  face-Aofnahme  die 
Ohren  nicht  L;ciiri:;cnd  crkciuibar  und  doch  sind  diese  zum  Krkennen  eines  Menschen 
oft  von  charakteristischer  Bedeutimg.  Die  Porträtähnlicbkeit  darf  nicht  erst  während 
des  Malens  in  dn  Bfld  hineinkommen,  sie  muss  schon  in  der  Skizse  vorhanden 
sein;  ist  dies  nicht  der  Fall,  so  ist  das  Porträt  verfehlt    Schnelles  Erfassen  und 
richtige  Wiedergabe  des  Sf  hiklelliaiis  ist  Haupibedingung.    Probieren  Sic  das  allr« 
einmal  mit  sich  selbst  vor  dem  Spiegel.    Von  vorn  bat  sich  jeder  oft  genug  im 
Spiefel  gesehen.  Wer  sich  aber  zvm  ersten  Mal  in  scharfem  Profil  sidit,  ist  er- 
siannt,  weil  er  sich  gelber  fremd  vorkommt."  B. 


JUUteratnr, 

laii»iak  <i«  nwtaflfaphMi  wl  i«r  phfiHnpkiMiM  Mialrto.  1903,  Herwus^ieiMa 

von  G.  }].  Eiiini<-i  ic-li.  Mit  51  Tcxtiiliistt  iitintu  n  tVi-iI.ii;  v.,n  H  u  - 1 \  S  r  h  ni  t  rl  i  -  Berlin.)  Der 
itUnige  Leiter  der  MOncbcucr  Facb.<ichulc  gibt  in  diesem  Uoiide  vou  cu.  400  Seiten  Oktav 
dm  Paehpliatagraiibea  «owie  den  FabrikanteD  und  Händlern  pbologniplibdier  Aiükd  ein  hoclut 
brauchbares  Nnch^ichla^rebucb.  enlhAlt  eine  Cbersiiht  der  Neuheilen   des   letzten   Jahres  in 

AjpiwratCD,  Flatteo,  Papieren,  Cbemikalieo  etc.,  ferner  die  wkhtigtteii  Rezepte  fOr  den  Negativ- 
und  PoaitiTpiroieBs,  juristiadie  RatichUge,  Patentnadirichten,  OberMcfat'der  wirtaebafUieben  Laiie 
de»  Photographengewerbes,  Verzeichnis  von  UntcrrirhtssinHialten,  Fachvereinen,  Zcitschrifleti  «owic 
eise  acfar  aotjffUÖg  bearbeitete  Adres^senÜBte  von  Handelafirmen ,  Rcprochiktionaanataltcn  etc. 
Keaer  rndie  Iirimh  des  neuen  Jahrbuchs,  bei  desaen  Bearbeituug  tachtigc  Faddeute  nitKewiikt 
haben,  «ird  Um  nclier  Tide  Freaode  lufOlwen.  (Prm  geheftet  3,50  Hk.,  gebunden  3,—  Hk.) 

P.  H. 

^  £der,  AasiaiirUcliss  Handknoh  der  Pbotosraphie,  x.  Heft.  Die  Praxia  der  Photo- 

graphie  mit  Gelatine-Emulsionen.  Mit  206  Abbildun|ren.  5.  vermehrte  und  vcrbeaaerte 
Anfl.     V'-rlüf  von  Wilfi    K  n  n  fi  j)  -  Unüf  n    S.     Der  vorli«u-r  in!,    I'.in.)  bildet    dif   Forl^rf  rniig  <les 

'  in  Frflhjahr  er<*rhicnenei»  ieils  von  den  ssii»»eaiH'biiftUchcn  ('nuidlngcn  der  (M-latme-Kraiii-sioueu. 

Mit  grOMter  Pnchkenntnia  ßnden  wir  hier  die  Hcnrtellung  der  Bromailberplatte  imd  die  Negativ- 

<■  Fntwirklnng    beschrieben;    hieran   s.hlli   -rn    ■li-h    Kapitel   über   das   Absifnvfl'-hon,  Verslirken 

und  Lackieren  der  Platten,  Diiplikutn<^ative,  Lii-htbufschutioiittel,  larbeueiupfiiidlirhc  PUittca,  Films 

■  ff  md  Btanailberpapiere.  AOe  Kapitel  sind  in  eracbOpfimdaler  Weise  und  rrin  lacbBch  hehandelt,  aa 

keiner  Stelle  tritt  irgendwelche  Ui  SvI.nne  fOr  n<^wisse  Fabrik. li«  lu  iv  ii  n.T-«  sind  Vorzflgc,  welche 
dir  Lderacbcn  Handbacbcr  zu  einem  besonders  wertvullen  Leitfaden  (Or  dus  )$es4uute  photo- 
xraphlache  Gebiet  machen.  P.  H. 

h$0  KtaiSBhsrgSr,  Hsmaan  von  Holaiholtl,  I.  Kand.  Mit  3  Bildnissen  in  Heliogravnre. 
Verüy  von  Friedrich  Viewcg  &  Sohn,  Braanscbwcig.  Dieae  grosse  HelmbotU-Biograpbie 
darfte  oicht   nur  spcsieii  für  MntnrwiaaenacbalUer,  aondcm  fOr  alle  Gebildeten  von  grOsateiu 
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lateresttc  »«un.  Oer  Verfasser  stand  lange  Jnhre  in  persöulicltcr  Beuebuog  oiit  dem  gro^i^n  Gc- 
lefarten,  wddieiD  wir  dne  ao  viMnneadicbe  FUle  vom  hervomgendea  Arikdten  auf  den  Gehtete 
iivi  Pln-ik,  P!i\-tologie  etc.  verdanken.    Das  voilit^<  ii(!i  ist  :iuf  nniiulli<er  Mr^  rjr-.^mten 

wlsjicu$chafüicbcn  Nachlasses  sowie  zur  Vcrfa|{tuig  gestellter  Rorrespondenzea  Helmholtz  * 
gesduieben  worden;  die  Anordnaag  aad  DantdfauiKswdM  iM  ctne  varta«Wdiew  Der  L  Bud 
beachreibt  «ds  du  Leben  und  Wirken  Heimholt! 's  bis  suai  Jahre  seiner  Vcifaeinitang  (1061). 

P.  H. 

n«  iBWleaB  Awul  «f  Pkstoflnphy  fw  HOS.  PoU.  by  Tb*  Anthony  ft  Scovill  Co., 

New- York.  Das  reich  illoslriertc  amerikanische  Jahrbuch,  welches  »tets,  in  zwangloser  Reihi  iifulirv. 
vortrefiliche  Au&AUe  aus  dem  Ciebiete  der  tecboiscbcn,  wiaaenscbaitlicben  und  kaastieri«cbea 
Photographie  darbietet  tud  als  Aidianf  die  QbUcfacfi  Rezepte  and  Tabdiea  endiUt,  ist  in  Denttdli» 
land  hcrtits  wohl  b<rkannt  und  c-rlreut  sich  hier,  wie  wir  vernommen  haben,  eines  von  Jahr  ZU  Jäiv 
wachsenden  Abnehmerkreises :  Die  Ausstattung  des  Buches  ist  eine  anutei|pUtige,  die  Illustmtionea 
in  Tafdo  und  im  Text  sind  auf  das  beste  au^efohrt,  der  Präs  dabei  ein  sehr  massiger.  Den 
Vertrieb  des  Werltes  für  Deutschland  bat  die  Finna  Dr.  Adolf  Hoaekicl  *  Co.,  Berlin  W. 

  P.  H. 

Pateat-Nachrichteii. 

Anmeldungen. 

57  c.  Sl.  7297.    Vorrichtung  zum  Uefoni^n  pbotographischcr  UUdbftndcr  durch  Elntwickiung»-, 

Fixier-,  Wasch*  u.  ditl-  Bsder.   Franz  Steinkamp  *  Rud.  Chaat«,  Macddrarg,  oud 

Pml  Möller,  Berlin,  König^rrätzcrstr.  70.        17.  12.  Ol. 
57  a.  G.  H68I.    SchncUscbcr  mit  unbicKsamen  lÜldplattcn  an  einem  Bande  ohne  Ende.    A.  E. 

Guttin,  Paria;  Vertr.t  H-  Heinann,  Rerfin  NW.  7.  —  2t.  7.  00. 
S7b.  VV.  74  948     Verf.ihreti /ur  Hersttellung  (arbiger  photOKruphiscbcr  Bilder.    Robert  William» 

Woüd,  Madiaon,  V,  St.  A.;  Vcrtr.:  A.  Specht  ft  J.  I).  Petersen,  Hamburg  I.  —5.9.99. 
•  *  F.  15631.  Verfabren  zur  Eirtwicklung  des  latenten  photographischen  BOdes.  Farbwerke 

vorn.  Heister  Lucius  tt  Brüning,  Hödist  a.  11»  —  38.  11.  01. 

57a.  137  774.  Aus  zwei  KC^''bUtzten  Armpnarm  bestehende  .StOtzvorri  htung  far  das  Obfcktiv^ 
iMrett  pbotograpliiaclier  Cameras.    F.  H.  Sandersou,  Cambridge.  —  5-  10.  01. 

57  d.  137  644.  Verftbren  ztir  Herstellung  voa  Druckplatten  durch  Umdruck  von  Lichtdruck- 
platten.    Lithographische  Kuastanstalt  uod  Standruckerd  Otto  W.  Hoffmann,  L^hIr^ 

Reudnitz         LS.  6  Ol. 

S7b.   137  962.    LichtuudurchlAv^igc  äcbulz!>lre)fcu  fOr  RoUfilm&.   Akt,-Ges.  (Or  Auilin-Kabri 
kation,  Berlin.  —  7.  7.  01. 

I>r*  Htt^o  Schroeder  f« 

Der  bekannte  Optiker  Dr.  Hugo  Schroeder  ist  am  31.  Oktober  im  AHO-  von  68  Jahren 

/II  Knlfinni  in  Fitulanii  inf<jl4;e  rinc"  S.iiliiiiiMifatIcs  verschieden.  Schroeder  hat  auf  H>^ni  Er- 
biete der  U|)tik  sich  au!>!<crordcnllichc  Verdienste  erworben,  er  bat  u.  a.  die  erüleu  a uaHtigmati.schen 
Objektive  konstruiert.  Er  war  lange  Jahre  in  der  optischen  Anstalt  von  Boss  ft  Co.  ala  MallMmatikcr 
tiltlt  .  V'-ii  -einen  .Schriften  «'rw-llincii  wir  sein  Werk  über  die  »Element«  <I<  r  photographischert 
Optik',  iu  welchem  er  eine  vortreffliche  I>iu-iiiclluug  der  Einricfatung  der  photograpliiwchca  Lioscn^ 
Systeme  gegeben  hat.  Sehr  oeders  Arbeiten  haben  auck  in  H  von  Rohrs  «Theorie  nnd  Ge- 
schichte des  pbotognipliischen  Objektivs*  gebOhrende  Anerkennung  gefunden. 


Drackieider  •  B^riobtignig :   im  ai»gcschi.>  ssenen  Ja  Ii  37  Zeile  5  von  unteu 

lies  ^04  «au  —  Seite  288  Zeile  It  von  oben  lies  20  btS  30  Sekoaieil.  —  Seite  377  Zdle2 
von  oben  lies  Karl  Schaum  und  TIOlW  B6ll<lliL 


Für  die  Kt><iaklion  veraulworüicli.  i*  Hannc-ke  in  BerUn. 
Vsilag  von  Quslav  ückmidt  (voim.  Kobeit  Oppi>n|ieMn|  Berlin  —  Druck  von  Qebr.  Uagar  fo  Betün. 
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Frans  Govrke,  Berlin. 


Ernte. 


Diapositive  auf  Albuniinplatten. 


Die  Albuminbilder  zeichnen  sich  bekanntlich  gegenüber  den  Celloidin- 
kopieen  durch  eine  bessere  Wiedergabe  der  Details  des  Negtitivs  aus, 
namentlich  gibt  das  Albumin  in  den  Schatten  eine  viel  bessere  Zeichnung. 
Auch  die  Albumin -Diapositivplatten  mit  Entwicklung  liefern  her\'orragendc 
Hildrcsultate,  und  verdient  dieser  I'rozcss  unseren  Amateuren,  welche  an 
Selbstpraparationen  von  Kopiermaterial  ein  Interesse  nehmen,  in  Krinnerung 
gebracht  zu  werden,  zumal  die  Herstellung  der  Albuminplatten  keine  allzu 
schwierige  ist. 

Die  zu  verwendenden  Glasplatten ')  lege  man  zunächst  auf  einige  Stunden 
in  verdünnte  Salpetersäure  (l  :  3),  reibe  sie  dann  mit  einer  Bürste  unter  dem 
Wasserhahn  ab,  spüle  mit  Wasser  nach  und  reibe  sie  mit  einem  I  landtuche 
vollständig  trocken. 

Die  Albuminlö.sung  bereitet  man  wie  folgt:  Frische  Hühnereier  werden 
zerschlagen  und  das  liiweiss  für  sich  in  einem  reinen  irdenen  Topfe  auf- 
gefangen. Das  gesonderte  Kiweiss  wird  zu  Schnee  geselligen,  was  vorteil- 
haft mittelst  eines  sogen.  Schneeschlägers  geschieht.  Das  Miweiss  lässt  man 
über  Nacht  absetzen,  giesst  es  dann  vom  Bodensatz  ab  in  ein  neues  reines 
Gefass,  fügt  die  weiter  unten  angeführten  Salze  dazu,  schlägt  nochmals  zu 
Schnee,  lässt  wiederum  über  Nacht  absetzen  und  erhält  so  die  gussfertige 
Albuminlösung. 

In  500  ccm  I*-i weiss  sind  zu  lösen: 


Uuem. 


I  M  1908.    PholoRT  MilK-iliinBi-n    Jahr«  40. 
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Bevor  man  die  Glasphittc  mit  der  Albuminlösunj^  iibergiesst,  haucht  man 
die  zu  überziehende  Seite  an  oder  hält  sie  kurze  Zeit  über  Wasserdampf. 
Das  Albumin  wird  unter  Vermeidung  von  Luftblasen  auf  die  Mitte  der  Platte 
gegossen,  durch  leichtes  Neigen  der  Platte  wird  es  nach  allen  Seiten  verteilt, 
dann  lässt  man  den  Cberschuss  in  ein  Gefass  ablaufen,  bringt  die  Platte 
in  einen  Tn)cken schrank  und  lasst  sie  in  genau  horizontaler  Lage  auf  einem 
Gestell  trocknen.    Die  getrockneten  Platten  sind  sehr  lange  Zeit  haltbar. 

Für  die  Sensibilisierung  werden  die  Platten  in  folgende,  vorher  filtrierte 
Silberlösung  hineingelegt: 

Wasser  250  ^ 

Silbernitrat  20  ,, 

Eisessig  20  ccm. 

Nach  längstens  einer  .Minute  wird  die  Platte  herausgenommen,  unter  dem 
Wasserhahn  tüchtig  abgespült  und  auf  einen  Bock  zum  Trocknen  gestellt. 
Das  Sensbilisieren  und  Trocknen  geschieht  natürlich  in  der  Dunkelkammer. 
Die  gesilbcrten  Platten  werden  am  besten  gleich  oder  am  anderen  Tage 
verarbeitet. 

Die  Kxposition  der  Albuminplatten  ist,  wie  ja  auch  bei  anderen  Platten- 
sorten, reine  Erfahrungssache;  sie  betriigt  im  Kopierrahmen  unter  einem 
klaren,  nicht  zu  dichten  Negativ  bei  diffusen  Licht  einige  Sekunden.  Die  Ent- 
wicklung braucht  nicht  an  demselben  Tage  zu  erfolgen. 


Franz  Gocrkr,  Berlin. 


m 


Dicriiagcn. 
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Franx  (.ioerkc,  Berlin. 


Nctzflii-kerin. 


Für  die  Herv'orrufung  empfiehlt  sich  am  besten  eine  gelinde  angewärmte 
Gallussäure-Lösung : 


Hierzu  fugt  man  einige  Tropfen  Silbernitrat-Lusung  i  :  loo.  Die  Entwicklung 
geht  ziemlich  langsam  von  statten.  Sind  alle  Details  mit  genügender  Kraft 
heraus,  so  wird  die  Platte  mit  Wasser  abgespült,  in  lOprozentiger  Lösung  von 
von  unterschwefligsaurem  Natron  fi.xiert  unil  wie  üblich  gewassert.  Die  l'arbe 
dieser  Albumindiapositive  ist  ein  Hraun,  welches  durch  Nachbehandlung  mit 
Goldtonbildern  verschiedene  Nuancen  erhalten  kann. 


Franz  Gocrke  ist  ein  anerkannter  Meister  der  1  lamlt  amcra-Plinto^raphic.  Seit 
Jahren  bewundern  wir  in  der  Berliner  IVania  seine  prärhtiuen  Keisecyklen,  deren 
Bilder  uns  stets  durch  die  Feinheit  der  Beobachtung  und  den  (Jcs»  hmark  des  Bild- 
ausschnittes fesseln,  seien  sie  nun  den  prunkvollen  Motiven  des  sonnigen  Italiens 
oder  den  verstcrkten  Lieblichkeiten  unserer  Mark  entnommen.  Dennoch  findet  man 
verhältnismässig  selten  in  den  photographischen  Journalen  (ioerkesche  Bilder,  und 
das  liegt  hauptsächlich  daran,  dass  der  Autor  si«-h  mit  der  positiven  Bildgebung 
Oberhaupt  nicht  befasst.  Er  macht  seine  .Aufnahmen,  stellt  Diapositive  für  die 
Projcktionslampe  her  und  lässt  dann  die  Negative  in  seine  Plattcnschränke  wandern, 
wo  sie  nun  serienweise  stumm  neben  einander  ruhen  und  nichts  mehr  erzählen 
kennen  von  all  der  landschaftlichen  .Schönheit,  die  auf  ihnen  gebannt  ist. 


Wasser 

Gallussaure  .  . 
Essigsaurer  Kalk 
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Zu  den  Bildern  von  Franz  Goerke. 
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Wir  haben  eine  An2:ahl  der  jüngsten  Hildcr  (Joerkcs  —  welche  auf  einer 
Mcfklcnbur^cr  Kcisc  entstanden  sind  —  ihrem  Stiilafc  entrissen  und  führen  sie 
heute  unseren  Lesern  vor.  Es  ist  dies  umso  intere>santer,  als  wir  eben  hier  einen 
hervorragenden  I^ndschaftcr  haben,  der  den  Positivprozess  zur  Hildwirku^^^  ijar- 
nicht  mitsprechen  lässt.  Man  hat  hier  reine,  in  keiner  Weise  ausgcstahete  photo- 
:jraphi.sche  Aufnahmen,  und  man  sieht  doch,  welches  Schwei^cwicht  dem  Aufnahme- 
prozess  beizulciien  ist,  inwieweit  eine  I-andschaftsphotojiraphie  auch  ohne  die  Mittel 
der  modernen  Positivbehandlung  künstlerische  Wirkumi  erzielen  kann.  Freilich 
dürfen  wir  hierbei  eben  nicht  an  die  künstlerische  Wirkung  etwa  de>  modernen 
(Jummidrucko  denken.  Eine  Wirkung  mit  jiersönlichen  Mitteln  Ober  die  Grenzen 
dc>  rein  phoiographischen  Verfahrens  hinau.s,  das  ist  es  nicht,  was  (j'oerke  will. 
Kr  will  schlechthin  die  Natur  wiedergeben  mit  der  ganzen  Feinheit,  mit  dem  ganzen 
wunderbaren  Keichium  an  Details,  der  nur  der  Photographie  mi'»glich  i>t.  Freilich 
will  er  sie  in  guter  Stunde  belauschen,  will  sie  ganz  umfassen  mit  Herz  und  Sinn, 
um  ihre  der  Camera  günstigsten  Seiten  kennen  und  erfa.-sen  zu  lernen.  Auch 
(ioerkes  Bilder  sind  natürlich  nicht  zufällig  am  Wege  geknippst.  Je  länger  er  an 
einem  Orte  bleiben,  sich  in  die  Land>chaft  vertiefen  kann,  desto  lieber  ist  ihm  das. 

So  sind  seine  Projektionsvoriräge 
gew<'khnli<-h  die  Frucht  dreiviertel- 
jähriger Arbeit,  so  zeigen  alle  seine 
Hildcr  ein  feines  Studium  der  je- 
weiligen I^ndschaft  und  einen  siche- 
ren Hii<  k  für  den  Bildaus>chnitt.  Da 
(Joerke  immer  für  den  Projektions- 
vortrag, al.^o  für  ein  geschlosse- 
nes Canzes,  das  auch  geistigen  Zu- 
>ammcnhalt  gestatten  .soll,  Photo- 
graphien, so  ist  ihm  besonders  daran 
gelegen,  das  Charakteristische  einer 
(Jegend,  eines  Landes  festzuhalten, 
ein  Stück  Erde  in  einer  Bilderreihe 
möglichst  typisch  auszuschöpfen. 
Wie  weit  ihm  das  mit  Bezug  auf 
.Mecklenburg  gelungen  ist,  davon 
kann  unsere  kleine  Auswahl  dieser 
Bildcrscrie  natürlich  kein  voll- 
kommenes Zeugnis  geben.  Zu 
wünschen  wäre  es  indessen,  dass 
alle  Amateure  mit  dem  sicheren, 
vnrausblickcndcn  (bedanken  arbeite- 
ten, die  Keisebilder  später  —  sei  es 
im  .\lbum  oder  in  einem  Projek- 
ti<insvortrag  —  zu  einem  organisch 
geeinten  Spicgelbilde  der  Keise  zu 
vereinigen,  zu  wünschen  auch,  das> 
möglichst  alle,  die  sich  mit  Pro- 
jektion bes4-häftigen,  ihrem  Publikum 
so  reiche   und   in  jeder  Hinsicht 

..  .  wohlvorbcrcitete  Kost  Ixlien,  wie 

rrnnz  Gocrkc  ^  ' 

Nach  ein«t  Aufii.itime  \on  Frau  .\.  HcrtwiK.  Gocrkc. 
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Wir  wollen 
nirht  vergessen, 
darauf  hinzu- 
weisen, dass  das 
an  Wäldern,  Seen 
und  Höhenzügen 
>o  reiche  Mecklen- 
burg eine  wahre 
Fundgrube  für 
den  Landxhaftf'- 
photojiraphen  i*t. 
Wer  von  Rheins- 
herg  aus  zu  Rad 
oder  zu  Fuss  in 
Mecklenburt;  ein- 
zieht, von  Röbel 
nach  Waren  das 

.Binnenmeer", 
den  riesigen,  be- 
sonders des 
Abends  wunder- 
bar stimmungs- 
vollen Moritz-See 
mit  den»  Dampf- 
M-hiff  überfahrt, 
dann  vielleicht 
norh Malchow  und 
Plau  mitnimmt, 
über  Burg-Schlitz 
die  ,mecklenbur- 
ülM-hc  Schweiz" 
durchstreift,  und 
>».*hliesilich  von 
Rostock  und  War- 
nemünde au-,  ein  Stück  Küste  mit  den  idyllischen  Bädern  Müritz,  Wustrow  und 
Ahrenshoop  folgen  lässt,  —  der  ist  durch  ein  Feenreich  der  herrlichsten  Motive 
jicwandert,  und  kann  —  wofern  er  nur  Augen  hat,  zu  sehen  —  schwer  beladen 
heimkehren. 

Franz  Cloerkc  benutzt  für  seine  sämtliciien  Aufnahmen  eine  9  X  12  Hand- 
Camera  mit  Momentverschiuss.  Wo  es  irgend  angeht,  macht  er  jedoch  Zeitaufnahmen 
vom  Stativ.  Als  Plattenmaterial  bevorzugt  er  seit  einiger  Zeit  die  Westcndorpsche 
.Momcntplatte.  deren  schrme  Tonabsiufung  verbunden  mit  hoher  Plmpfindiichkeii  sehr 
von  ihm  yelobt  wird,  und  für  Zeitaufnahmen  die  orthochromatiM-hcn  Isolar- Platten 
und  -Filnir.  Zur  Entwicklung  der  Negative  braucht  er  ausschlie:  slich  den  Clycin- 
entwickler.  ^' 


Franz  Goerke,  Berlin. 


Motiv  aus  Mflritz. 
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In  der  Pinakolsalz  •  Ltlsung  war  die  Geschwindigkeit  der  Reduktion  etwa'> 
unOscr,  die  Endresultate  waren  fast  die  ijleirhen;  beide  Vcri;leirhsplatten  wiesen  den 
bekannten  srhfmcn  Charakter  der  lilyi  incntwioklung  auf. 

Mit  liydrorhinnn  zeigte  die  Pinakolsalz  -  Lösung  keine  Überlegenheit  zur 
Pnttasthe. 

Die  von  den  llöi:hster  F'arbwcrken  unter  der  Bezeichnung  Pinakol  P  in 
den  Handel  gcbrarhtc  konzentrierte  PyroEntwitkler-Lösung  wird  forden  Gebrauch  mit 
8— lo  Teilen  Wasser  verdünnt  und  mit  Bronikali-Lö>ung  je  nadi  Bedarf  versetzt. 
Was  die  Eigenschaften  der  Negative  mittelst  dieses  Entwicklers  anbetrifft,  so  giit 
das  Gleiche,  was  wir  früher  bei  der  Hesj)rechung  des  Pyrogallus-Pinakol-Entwickler^ 
angeführt  haben.    Zu  bemerken  ist  noch,  dass  die  I-<">sung  sehr  ausgiebig  arbeitet. 

Das  Gesamtergebnis  der  mit  dem  Pinakolsalz ')  angestellten  Versuche  lautet 
dahin,  dass  genanntes  Salz  insbesondere  für  Pyrogallus  und  Brenzkatechin  gros^e 
Vf>rzOv;c  besitzt.  Die  Entwicklung  verläuft  wesentlich  schneller  schneller  als  mit 
Larbonaten,  der  Charakter  der  Negative  ist  in  jeder  Beziehung  ein  vortrefflicher; 
fjci  Untcrexpositionen  bringen  die  Pinakol-Kombinationen  die  Details  aufs  beste 
heraus.  Die  I.ftsungen  sind  äusserst  abstimmungsfähig  und  ausgiebig.  Zu  wünschen 
wäre  nur,  dass  der  Preis  des  Pinakolsalzes  etwas  herabgesetzt  wird. 

P.  Ilannekc. 

i)  Die  Pinakolsjilz-I.Ofiunf;  de«  HnndcU  ist,  wie  wir  erfahren,  eine  20prozcnti^  Lösung  von 
iiniiilor<i'>i);«»urcni  Nutron. 
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Lenta- Papier. 

Von  W.  Heinlcke. 

Das  Bestreben,  die  Dunkelkammer  zu  vermeiden,  gehört  augcnbficklicii  zu  den 
Tagesfragen  auf  dem  Gebiete  der  Amateur-Photographie.  Für  das  photographbche 

Kopierverfahren  gibt  es  bereits  seit  mehreren  Jahren  Broniclilorsilbcrpapicre,  die 
>ir1i  b<  i  Ta^cslit^ht  entwickeln  lassen.  Von  den  verschiedenen  existierenden 
Fabrikaten  liabe  ich  neuerdiiig»  auch  mit  dem  sugeu.  „Lcnta- Papier"  eingehende 
Versache  angestellt,  and  möchte  ich  im  nachstehenden  fiber  meine  Erfahrungen 
dxmit  berichten.  Vorausgeschickt  sei  noch,  dass  das  Lenta^Papier  in  6  Qualitäten, 
ver>chifdcn  iü  di-i  l  aii)iiii-  und  Oberfläche  des  Papier»,  liensestellt  wird,  und  d»«s« 
der  Preis  des  Papiers  ein  sehr  iuääi>iger  ist. 

Zuerst  die  Belichtung.  Trotz  der  Bemerkung  auf  den  Palceten,  nicht  am 
Tageslicht  zu  Offnen,  kann  iiwui  d;i-^  Papier  unbesorgt  in  einer  dunkleren  Zimmcr- 
ccke,  iru  >i  luii/c  einer  offehstelicuih  n  TOr  oder  eines  süiistij^en  Vorbaues,  der  den 
Zutritt  des  direkten  Tageslichtes,  verhindert,  in  den  Kopierrahinen  legen.  Um  jeden 
nnnOtigcn  LiditeinflusK  zu  verhindern,  empGehlt  es  sich,  das  Papier  mit  der  Schicht- 
ücite  nach  unten  aus  dem  Paket  zu  ziehen  und  hierbei  mfiglichiit  schnell  zu  Werke  zu 
?«»hf*n.  l.'\es.i  das  Papirr  im  Ki  ipicrrahmcn,  so  schreitet  man  zur  Helichtung.  Auch  hierfür 
verwendet  man  etwa^  gedämpftes  Tageslicht;  ein  nicht  zu  hell  beleuchtetes»  Fenster, 
nach  einem  Hofraom  gelegen,  ist  am  geeignetsten.  Die  Belichtung  schwanict 
zwischen  3  und  40  Sekunden,  je  nach  der  Dichte  des  Negativs. 

F>  fnliit  icizt  (Iii-  Eiuwii  kclun;;.  Hierin  Iici;t  die  t»nnze  Schwierijjkcit  fici  der  \'er- 
arbeitung  dieser  bei  iagesUcht  zu  verwendenden  Liromsilberpapiere.  Hauptsache  für 
da»  Cdlngen  iai  ein  energincher  Entwicider.  Hieraus  ergibt  sich,  dass  die  Entwickelung 
»ehr  schnell  vor  sich  geht  und  etwas  Fingerfertigkeit,  die  man  -irii  erst  nach  einigen 
Versuchen  anficnm  kann,  notwendig  ist,  Knt\virkliiiitrs>rha|en  bewäliieii  -^ich  am 

besten  möglichst  leichte  Schalen  auüCelluloid  oder  liartgumipi.  Uc»onders  zu  empfelUen 
sind  Celluloidschalen,  bei  denen  ein  Viertel  durch  einen  Deckd  abgeschlossen  ist, 
sogen.  Kipp^chalen.  Diese  Schalen  ermfiglichen  es  dadurch,  da.ss  man  den  Ent- 
wickler durch  Schräghaltcn  in  den  verdeckten  Teil  laufen  Iä>>t,  dann  da-  Ijclichtefe 
Papier  lüiieinlegt  und  nun  herunterkjppt,  da^s  die  EniwicklerflUssigkcit  mit  einem 
Mal  da»  ganze  Papier  befeuchtet.  Ein  vorheriges  Eintauchen  des  Papiers  in  Wasser, 
om  das  gleichmässige  Cberlaufen  des  Entwicklers  zu  erleichtern,  ist  nicht  zu 
empfehlen,  da  die  Schwärzen  darunter  leiden  und  leicht  eine  \'ei  -  Iik  lerutiir  ver- 
ursacht wird.  £ä  ist  auch  tmbcdingt  darauf  zu  achten,  dass  die  Entwicklerflü^ssigkeit 
nicht  zu  knapp  bemessen  ist.  Wenn  man  nicht  im  Besitz  einer  Kippschale  ist, 
kann  man  auch  eine  gewöhnliche,  etwas  reichlich  mit  Entwickler  gefQllte  Schale 
Verwenden.  In  diese  tirini;!  vnnn  das  Papier  mit  der  Schichtseite  nach  unten,  muss 
e»  aber,  möglichst  unter  Zuhilfenahme  beider  Hände,  sehr  energisch  hin  und  her 
bewegen,  damit  keine  Luftblssen  evcnt.  haften  bleiben.  Nach  der  Entwtckeluni:  wird 
das  Papier  kurz  gewAssert  und  im  Fizierbade  1:5  fixiert  Hei  etwas  Fingcr- 
fenigkeit  und  einiger  Übung  mftssen  gute  Resultate  erzielt  werden.  Es  sei  noirh 
erwähnt,  dass  die  Kraft  des  Entwicklers  bald  verbraucht  ist.  in  150  t^m  Ein- 
wicklerflttssigkeit  lassen  sich  etwa  is  Bilder  13  X  18  bezw.  24  Bilder  9  X  ent- 
wickeln, e>  empfiehlt  sich  nicht,  den  Entwickler  mehr  auszunutzen,  da  man  somt 
grflne  Töne  und  keine  reinen  VVci.ssen  bekommt 

Von  \  iclen  Seiten,  und  vielfach  auch  mit  Hecht,  ist  den  weniger  empfindlichen 
ÜiomsiJbcrpapieren  der  Vorwurf  gemacht  worden,  dass  es  nur  möglich  ist,  «harte" 
Bilder  zu  erzielen.  Dem  Verfasser  dieser  Zeilen  wurde  von  dem  Fabrikanten  des 

J  II  1"1j«I"K''-  Mitlfituugvii,    Jtthri;.  40.  ff 

43 


Dlgitized  by  Google 


Ediiiul  eu»  für  lironi>ilbcri)aincrc  besonder-«  zu^animeiigcscUicr  Entwickler,  tdinol 

in  VerbinduRf;  mit  Ilydrochinon,  nach  fotgender  Vontchrift.  empfohlen: 

Aceton»iiI?it   5 

Xatriiim-Lilfit    20  .. 

llydrochinon   J  „ 

werden  in  150  cem  lauwarmem  Wasser  aufgclr>st.   Sotiald  die  LOsung  ein  wenig  ab> 

geicfibh  ist,  werden  hinzogefOgt: 

Edinol   1  ^ 

Bromtiali  0,5  , 

zuletzt 

Pottasche   3°  - 

Vi>ii  <1ir>cr  I.ösuiiii  weiden    10  ecm  mit    100  <■</«  verdünn!      I'  linol 

in  vorgehender  VerbindunK  mit  Ilydruchinon  gibt  in  jeder  Weise  befriedigende 
Re$«uitatc. 

Hei  den  schlcihtcn  l-irluverhältnisjien  in  den  Winterninnaten,  wo  man  ge- 
ni'>ii;;t  ist,  Kopien  au'  < ■t  llMiiIinpr>;iif r  oft  mehrere  l  acr  <\v:u  i.u  aus/iisetzen. 
ehe  man  einen  Abzuj;  erhalt,  und  andererseits  das  .Arbenen  mit  Flatinpapier  bei  der 
zeitweilig  andauernden  feuchten  Witterung  noch  grOs!<eren  Schwierigkeiten  begegnet, 
wird  das  Arbeiten  mit  Bromchlorsilberpapiere»,  wie  Leata-«  Tula-,  Ve)ox-Papier  etc., 
unbedingt  oft  vori^uziehen  sein,  umsomchr,  al>  bei  einiger  Cbang  ein  Misserfolg  mit 
dic?>cn  Papieren  au>jiesi  hIossen  ist. 


Die  physikalische  Entwicklung  von  Trockenplattcn. 

Von  Dr.  Lflppo-Cr«mer. 

Mit  der  Verdrüniiiinii  des  sogen,  nassen  Kollodiuinverfalirens  durch  den  Olatine- 
irockcnplaitcnprozass  ging  die  Ersetzung  der  phväikaliMrhen  Entwicklung  durch  die 
chemiüche  Hand  in  Hand.   Unter  physikalischer  Entwicklung  versteht  man  diejenige 

Methode,  welche  nicht  das  Br<.m-,  jod  oder  Chlorsilbcr  selber  zersetzt,  sondern 
wch  hc  aus  löshcheii  Silbcrsaizcn  .Silber  reduziert,  das  si(  h  in  statu  nasccndi  an  den 
belichteten  Bildstellen  uicderscliiägt,  ganz  analog  dem  Queck^Uberdampf  bei  der 
Daguerreoiypie. 

Die  moderne  Entwicklun^smethode  der  Emulsionen  wurde  im  GcgenaaU  zu 
diesen  ahen  Verfahren  die  clicinisrhe  genannt. 

Die  phy.Mkaiischc  Entwicklung  von  Trockenplatten  wurde  vor  ciuigai  Jahren 
einmal  wieder  in  Erinnerung  gebracht  durch  das  Wiederauftaudien  der  aUerdings 
^chon  recht  lange  bekannten  Tnt-.i.  h(\  dn  -  m.m  eine  gleich  nrn  h  dt  r  Belichtung 
fi.vierte  Platte  wieder  mit  silbersalzhaltigem  Entwickler  hcrvorrulcn  kann.  Ver- 
sdiicdenc  Autoren  bauten  darauf  die  kühnsten  Pläne,  verfolgten  aber  die  Sache  nicht 
weiter,  und  niemand  wusste  wohl  bist  heute  genaue  Rechenschaft  darüber  ab- 
zulegen, warum  das  Verfahren  ttpurloü  wieder  in  den  Orkus  der  Veiigesetenheit 
hinabsank. 

Die  Entwicklung  gewöhnlicher  Trockenplattcn  nach  dem  Fixieren  liat  nicht  nur 
allerhand  technische  Schwierigkeiten  und  liefert  nicht  nur  meist  schlarige  and 
ddniic  l^iMrr  bei  relativ  langer  Exposition,  sondern  sie  hat  auch  kaum  einen  prak- 
tischen Zweck. 

Es  ist  aDbdcannt,  da-s:»  das  völlige  Auswaschen  des  Fixicrnatrum  au.-  der 
Gelatineschicht  mit  einigen  Schwier^eiten  verbunden  i»t  und  dass  das  Thionulfat 
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mit  SUbernitrat  in  sehr  geriogcr  Menge  Niederschlage  gibt,  die  bei  so  feinen 
KrTikt'tnnrn,  wie  sie  Hir  jihvsikali-i  lu-  Eiitwii  klun^  dar-telll,  auch  bei  peinlicher 
Sauberkeit  recht  unliebsame  Störungen  verursachen  können. 

Wesentlich  anders  »teht  es  nun  aber  ttin  die  physikalische  Entwicklang  vor 
dem  Fixieren.  Es  ist  allbekannt  und  theoretisch  leicht  einzusehen,  dass  das  Korn, 
welches  sich  bei  phv^ikali^chpr  Hprvornifiin<i  bildrt,  ungleich  feiner  ist.  nlv  dn--. 
welche»  )>ich  bei  der  Reduktion  immerhin  schon  recht  grober  Bromsilberpartikel 
avii  diesen  bildet;  die  Feinheit  und  geschnittene  Schftrfe  der  nassen  Platte  gegen« 
über  der  Trockenplatte  ist  tum  Teil  ja  auch  durch  die  Entwicklungsart  bedingt. 

Versucht  man  r.tin  dir  i:r%vAhn)irhpn  Trorkrnplntten  dc<  Mandel-  direkt  dnrr;: 
aascierenUes  Silber  zu  entwickeln,  so  erhält  mau  ebenfalls  recht  unliebsame  Resultate 
Man  crfailt  Schieier,  Unr^eltnftssigkeiten  und  bei  aller  Mühe  auf  fast  allen  Flatten- 
marken  annähernd  gleich  sohlechte,  dOnne,  kraftlose  Bilder,  selbst  wenn  naan  die 
Expositinn  nacli  jrdrr  l^i.  titung  hin  variiert. 

Wie  ich  nun  neuerdings  im  Verfolge  einer  theoretischen  Frage  gefunden 
habe,h  verhalten  sich  Chlorsilber-  and  die  verbreiteleren  Chlorbromsilber' 
platten  bei  der  physikalischen  Entwicklung  fundamental  verschieden  von  den  ge« 
Wtthnliclien  Trocken  platten 

Bei  den  verst:hiedeneu  Chlorbromsilberplatteii  des  Handels  sind  allerdmgs 
erhebliche  Unterschiede  im  Verhalten  bei  der  physikalischen  Entwicklung  vorhanden, 
selbst  wenn  !$ie  sich  gegen  die  gewOhnKche  Hervorrufimg  annfthernd  gleich  ver- 
haltrn:  Meine  hier  mitiretriiten  Vcr-nchc  selten  nur  fftr  die  neuen  riilni-hrom-ilher- 
platten  von  Schleussner;  die  Platlax  von  Perulz  ergeben  auch  brauchbare 
Resultate,  dagegen  liierten  ein^e  andw  fflr  die  gewöhnliche  Entwicklungsmethode 
gut  geeignete  Marken  bei  physJkalisdier  EntwicUung  ganx  kraftlose  Bilder. 

Man  exponiert  unter  einem  Negativ  ebenso,  höchstens  drippcti  lange,  wie  für 
die  chemisclie  ilervorrufuug  erforderlich  ist,  und  entwickelt  mit  dem  Metolsilbcr- 
Verstärker  folgender  Zusammensetzung: 

LAsung  I.    lo  g  Meto],  50  ^  Citronensftarc,  500  em  Wasser,  3  am 
Kochsalzlösung  1:10. 

T-Asung  II     loproz.  Silbernitrnt  I.'Vung. 

Man  scut  unmittelbar  vor  dem  Gebrauch  zu  80  ccm  I.'"t<ung  I.  10  a-//i  der 
LAsmig  II.  Es  erlitt  dabei  eüie  TrObung  durch  ausgeschiedenes  Chlorsilbci ,  und 
nach  dem  Cbeiigiessen  der  Platte  tritt  nach  etwa  9  Minuten  die  Entwicklung  ein, 
dir  nach  weiteren  2  3  Minuten  vollendet  ist.  Man  verwende  zu  diesen  Versuchen 
peinlich  sauber  geputzte  Porzellanschalcn,  da  sich  das  na-cierende  Silber  an  allen 
möglichen  Unreinlichkeiten  festsetzt.  Man  wfischt  die  Platte  nach  dem  £utwickrlu  gut 
ab  und  fixiert  wie  gewöhnlich.  Oft  lagert  sich  bei  der  Entwicklung,  besonders  an 
den  RSndern.  oberflächlich  und  unregelniässig  Silberschtamm  fest  ab,  der  »ich  aber 
mit  einigem  Druck  gänzlicii  und  sauber  abreiben  lässi. 

Die  so  erhaltenen  Bilder  zeichnen  sich  dmch  ein  ausserordentlich  feines  Koru 
in  schöner  sehwarsbbiuer  Farbe  bei  völliger  Gbisklarheii  aus  und  haben  das  Aus- 
gehen mit  Gold  getonter  Chlorsilberplatten.  Bei  einiger  f'bun^^  ist  das  Verfahren 
durchaus  sicher,  und  es  dürfte  sich  die  physikali.>che  Entwicklung  der  genannten 
Platten  fOr  alle  Zwecke  empfehlen,  wo  wegen  aussergcwöhnlich  starker  Vergrösscrung 
\z.  B.  bei  der  Mikrophotographie?)  die  Feinheit  des  Kornes  von  Wichtigkeit  ist. 

Die  angegebene  Metol-Entwicklung  leistete  die  besten  Dienste;  Pyrogallol  ergab 
auch  gute  Resultate,  doch  dauert  die  iler\'orrufung  viel  langer;  liydrochinon  liefert 

II  S.  PholoKr.  Corrorpoodem  1903,  Febr. 
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schlechte  Resultate,  Glycin  mt  ganz  unbrauchbar  wegen  seiner  UntOslichkeit  in  der 

citronensauren  l.'Knn:;,  und  Amidol  erzeugt  starken  Niederschlag. 

Wenn  ich  auch  die  Ent\vi<-klung  nach  dem  Fixir"rrn  für  eine  prakii^.  Ii  ueni«,; 
wertvolle  Sache  lialtc,  so  will  ich  doch  nicht  unerwähnt  lassen,  dass  die  Lhlorbroni- 
tulberplatten  von  Schleu!$sner  mir  bei  der  Entwldclnng  nach  dem  Fixieren 
genau  dasselbe  Resultat  lieferten,  wie  vor  dem  Fixieren,  wic  ich  an  einer  Reihe 
von  Vrrsjici«  h-:atifnahmen  im  „Verein  zur  Pflege  der  Photographie  und  verwandter 
Künste  icu  Frankfurt  a.  M."  vorführte. 

Es  iüt  bei  diesen  Experimenten  ein  Fixierbad  zu  verwenden,  dem  neutrales 
Sulfit  zugesetzt  wird,  damit  s^ich  die  Silber-Keime  nicht  durch  Oxydation  auflfisen. 
Nach  dem  Fixieren  (5  Minuten  lanii  in  riner  I,"i<tinjr  von  loo  i\'m  Fixiematron 
1 : 4  +  io  ^  krystall.  Natriutuäulfit)  ist  3  Stunden  lang  in  flieii!»cndem  Wasser  zu 
waschen. 

Frankfurt  a.  M.,  Wissenüchaftl.  Laboratorium  der  Trockenplattenfabrik 
Dr.  C.  SchleuHsner,  4.  Januar  1903. 


Kleine  Mitteilangeii« 

HerttcUiiiii;  einet  llfAttp«pleree  nun  Anskopierea. 

Man  tauche  Whatmanpapicr  5  bis  6  Minuten  lang  in  folgende  Lösung: 

Waüser  1000  ^ 

Natriumchlorid   ^7  « 

Ainmoniiimchlorid  .   » 

Kaliumbichromat   0,4  , 

Nach  dem  Trückucn  lässt  man  das  Papier  2  Minuten  auf  naciistchcndcni  .Silberbade 
schwimmen: 

Wasser  looo  ^ 

Silbernitrat   90  „ 

Citronentiiure   33  , 

Das  Trocitnen  de»  seniUbtUtiierteR  Papierei»  hat  natOrlich  im  Dunklen  zu  geschehen. 
Das  Tonen  und  Fixieren  der  Kopieen  erfolgt  in  derselben  Weise  wie  beim  Albumin- 

und  Salzpapier. 

For  die  Papierpräparation  ist  noch  zu  bemerken,  da»»  dai»  mit  Chlor««l2en  ge- 
tränkte Papier  vollständig  trocken  sein  mvtss,  elie  man  mit  dem  Silbern  beginnt. 
Man  tut  daher  gut,  die  Bogen  in  einem  warmen  Kaum  zu  trocknen  und  nachher 
noch  I  bi<  2  TaiTP  /11  hL'prn  Wird  das  gesalzene  Papier  zu  frisch  verwendet,  so 
erhält  man  leicht  flaue,  kraftlose  Bilder. 

Bezüglich  de»  Zusatzes»  von  Kaliiunbichromat  i»t  zu  beachten,  da.s.Si,  je  höher 
desüen  Metige  genommen  wird,  desto  härter  fallen  die  Kopieen  aus. 

(Nach  La  Photographie  Fran^se  Ko.  91.) 

Btn  nener  Abechwlacber  mit  lunldoeMtgsaurem  Natroii. 

B.  Homolka  gibt  in  der  «Phot.  Correspondenz  No.  506"  eine  neue  Vorschrift 

fAr  die  Alischw&chung  von  Negativen.  Man  bereitet  sich  eine  I,ösun>;  von  5  ,c 
rotem  BlutlauspiT-ak  in  100  fCM  ^Pinakolsalz  N"-L<"^sung  (d.  i.  eine  von  den  Farb- 
werken vorm.  Meister,  Lucius  6c  Brüning  in  den  Handel  gebrachte  aopro- 
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z«ntige  Lo»iingr  von  aiiiidoe«ssif;jiaurein  Natron).   Die  I^ung  ist  in  einer  gdben  od«r 

l»muncn  P'Iaschc  aufzubewahren. 

Kür  den  (Icbrauch  wird  die  Losung  mit  5—10  Teilen  Wasser  verdünnt  Die 
Abschwäcbung  gehl  rasch  von  stauen,  da*  Fortschreiten  der  Abschwächung  im 
durch  Betrachten  des  Negativ»  in  der  Durchsicht  zu  konürolUeren.  Nach  genügender 
Wirkuiii:  wird  die  Platte  mit  Wasser  abgeitpflll  and  dann  in  ein  saures  Fixicrba<l 
uelegt.  LVr  hei  <lrr  Verstärkung  einirf trrtene  violettifrane  Schleier  verschwindet  im 
Fixierbad.    Der  Abschwäclier  kann  wiederdoh  benutzt  werden. 

Wird  eine  weitere  Verstlrkung  des  Kcgativü  gewftnscht,  s»  Vksst  sich  dieselbe 
mit  Quecksilberchlorid  und  Natriumsuint  ausführen. 

Par1»«i«iiipflndllclie  Rollfllfln  für  TagwdlAtweclwluaf . 

George  Houghton  &  Sons -London  kOndigen  den  Vertrieb  voik  färben* 

enii):mcllichen  Kollfilms  an.  Die  Films  sind  von  Austin  Edwards,  welcher  durch 
-eine  farbenenipfindlichcii  Planfilin-  Ix  irits  bekatmt  geworden  ist,  fabriziert  Die 
neuen  Fihns  werden  zu  demselben  Preise  wie  die  gewöhnlichen  Films,  al^cgcben 
und  in  allen  gangbaren  GrOKsen  fftr  6  und  13  Aufnahmen  hei^gf»telh. 

(The  Aroat.  Photqgr.  No.  953.) 

Ein  neuer  Photophonograph. 

Cerwenka  in  l'rai:  hat.  wie  «ür  ..Pliot.  Rundschau  Xll"  berichtet,  einen  neuen 
riiunographen  konstruiert,  bei  welchem  die  Aufnahme  nicht  auf  einer  Wachswaize, 
i-ondem  auf  einer  Bromsilberplatte  oder  Negativpapier,  natOrlich  vermittelst  Licht» 
wirltnng,  stattfindet.  Mit  der  Aufnahme»Membran  ist  hier  ein  Stift  mit  Spiegel  ver- 
bimden;  letzterer  rrflrktirrt  rtn  von  einer  Nernst-(Jlfth]ampe  ntiffallrndrs  Strahlen- 
btindel  auf  die  rotierende  in  htcmpfindlichc  Platte.  Wird  nun  die  Membran  durch 
^rhaUwelken  in  Schwingungen  versetzt,  so  zeichnet  das  gleichfalls  schwingende 
Lirhtbtlndel  Weilenllnien  von  wechselnder  Grosse,  je  nach  der  Tonhöhe  und  Klang- 
farbe. Zur  Wirdrrcabe  wird  diese  „phoni^i  In-  T.itiir"  auf  rine  Platte  mit  Chrom- 
liclaiine  k«pien  und  durch  Baden  in  warinrni  W  asser  cm  Relief  erzeutjt.  Diese 
SrhaJIplaite  wird  dann  wie  beim  C;rammoplif»n  mit  dem  Wiedergabeapparat  in  Ver- 
bindung gebracht.  Nach  den  Angaben  des  Berichterstatters  soll  der  Photophono- 
itraph  frei  von  allen  Nebengerftuschen  sein  und  die  Wiedergabe  der  Klangfarbe  eine 
dtt^'scrst  genaue  sein. 

BlltiUcbt-TaUettea. 

Von  der  chemischen  Fabrik  Merck-Darmstadt  werden  jetzt  auch  Blltzpuhrer 
in  Täblettenform  angefertigt.    Dieselben  umd  in  der  Weise  hergestellt,  dass  die 

kleinere  Hälfte  der  Tablette  eine  geringere  Pressung  erhalten  hat;  dir-^cr  Teil  lri--t 
-■ii  h  leti  h?  .ihbrfchen  und  zwischen  den  Fingern  zu  Pulver  zerdrücken.  Eine  1  ableite 
entiiäh  1,^  Magnesium  -  BUlzlichtinischung,  genügend  für  eine  Porträt -.\ufnahinc  in 
Kabincttgrftt«se;  für  Gruppen-  und  Interieur -Aufnahmen  sind  zwei  bezw.  mehrere 
Tabletten  zu  verwenden. 

Nferck.s  Blitzürht  'I'aMetten  werden  in  K^hrrhen.  welche  10  Stftrk  <  iithaltcn, 
in  dcQ  Mandel  gebracht,  als  Umhüllung  dient  ein  Stück  Salpeterwatte,  welche  als 
ZOndmittd  verwendet  werden  soll. 

Bei  Verwendung  der  Tabletten  verfährt  man  in  der  Weise,  class  man  ein  ent- 
spnchcaöcti  Stack  Salpeterwatte  alü  Streifen  auf  ein  StQck  Blech  oder  eine  eiserne 
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Si  luiufel  bringt,  am  einm  F.ndc  «lirscs  Streifens  die  zu  Pulver  zerdrückte,  kleinere 
ILkIfte  der  Tablette  al-  H.niti  ii<  ii  .iiif>i  hüitet  und  die  noch  komprimierte-  Ufilftc 
daraoflegl.  Man  entzündet  den  Wattestreilen  am  entgegengesetzten  Ende,  woraul 
Kicher  die  ZOndung  erfolgt.  Der  Vor»icht  wegen  ist  es  bea»er,  das  brenneiule  ZOnd- 
hok  tn  etnen,  an  einem  Draht  befindlichen  Kork  zu  Sterken  und  hiermit  die  ZOndung 
den  Wnttrstreifens  zu  bewrrk-tcIÜLrcn. 

Man  kann  sich  zur  ZOndung  auch  jeder  Blitzlichtlampe  für  BlitzlichtniiM.-hiu)gcn 
bedienen  oder  die  ZOndunt^  durch  den  elektrischen  Strom  bcwcricstelligen. 


In  der  „Physika!.  Zeitschrift"  Nr.  5  berirhtrt  I.  (7racT7  flbrr  riirf ntünilichc 
Strahiungscrscheinungen.  Wird  in  absoluter  Dunkelheit  eine  Bromäilberplatte  in 
eiuigen  Centimetern  Entfernung  Aber  einer  Wasserstoff superoxyd-Sdiidit  (kJLofl. 
3pro2entige)  aufgestellt,  so  dass  die  Emidsionsseite  der  nossigkeit  zugewendet  ist, 
und  legt  man  dann  auf  die  Glasscite  ein  beliebig  gefnrmte<  Metallstück,  z.  B.  ein 
aus  Kupferblech  geschnittenes  Kreuz,  so  ergibt  sich,  wenn  die  Platte  entwickelt 
wird,  ein  deutlich  wahrnehmbares  helles»  Abbild  des  Kreuzes  auf  dunklem  Grunde. 
Diese  „Rttckabbildung*  geht  sogar  vor  sich,  wenn  FOtrierpiqiier,  dünne  Ebonit»  oder 
Holzplatten  etc.  sich  zwischen  Glasplatte  und  Metall  befinden.  —  KiehtmetalliMhe 
Köiper  erzeugen  auf  dem  (^la'^e  krfne  .-Xbbildiin? 

Für  diese  Erscheinungen  kommt  nur  die  Warme  tn  Betracht;  mit  einem  Thermo- 
element angestellte  Messungen  zeigten,  das«  es  sich  zwischen  den  einzelnen  Stellen 
der  Schicht  um  Temperaturdifferenzen  von  0,01—0,02  handelt.  Über  die  eigent» 
liehen  Träger  der  Erscheinung  halxn  «-ich  bis  jetzt  keine  Aufschlösse  erlangen 
lassen.    Die  Experimente  gingen  am  besten  mit  Anilinplfttten. 


Über  die  saure  Reaktion  der  Alaune  und  den  BloflVM  des  Säure- 
CehaltM  «nf  dM  UnlösUchwcrdcn  der  Gelatine  )n  Bem^  «af  ChromalMin. 

Von  Lonü^re  frsres  und  Seyswets. 


B.  Einfluss  der  Säure  des  Chroniaiauns  auf  die  Unlüslichkeit  der 
Gelatine.  Um  zu  untersuchen,  welchen  Einfluss  die  Siore  des  Chromalauns 
auf  das  UntOslichwerden  der  Gehitine  ausQbt,  wurde  zuerst  reiner,  nicht  neu- 
tralisierter Chromalaun  genommen.  W'ir  untersuchten  in  diesem  Falle  den  Einflusü 
der  Konzentration  der  Gclatinelösung  und  hei  «jlrifhrr  Konzentration  den  Einflus> 
der  Chromalaunmengc.  Die  Versuche  wurden  in  drei  Serien  vorgenommen,  und 
zwar  mit  5,  10  und  aoprozenttgen  Geiatindteungen.  Von  jeder  Konzentration 
wurden  5  Te9e  2tt  20  cm'  genommen,  welchen  Von  einer  Chromalaunlösung  20  :  100 
folgende  Mengen  zugefügt  wurden:  i  cm',  5  rm*,  10  cm'.  15  rm"  mi(\  20  cm*.  In 
jeder  Flasche  wurde  das  Volumen  durch  Zugabe  von  Wasser  auf  40  cm*  erhöht, 
liachdem  diese  Mischungen  erstarrt  waren,  wurde  ihr  Widerstand  gegen  kodiendes 
Wasser  untersucht  und  folgendes  gefunden: 

1.   Bezüglich   des  Erstarrens   der  Gelatine:  Krstarren  der  Mas.-c 

erfolgte  bei  gleicher  Menge  Chromalaun  umso  schneller,  je  mehr  Gelatine  die 


Thermophotofraplüe. 


Repertorinni. 


(Schiltst  vmt  Seite  31.» 


M'  <  Illing  enthielt.   Bei  gleicher  Menge  üelaiine  umso  schneller,  je  weniger  Chrom- 

>ah  dabei  war. 

9.  Bezüglich  de8  Widerstandes  gegen  kochendes  Wasser:  Von  den 

5  pro/entigcn  Gelatinel5suttgen  wider-taiu!  keine  der  Massen  dem  kochenden  Wasser. 
Von  der  loprozentief  n  I.A><un<r  •^rhiniil/cn  <)ic  Massen  bei  loo*,  ausgjciiommcn  jene, 
wo  man  i  £m*  oder  5  cm'*  der  ChromalaunlOsung  gebrauchte.  V'on  den  aoprozcntigen 
C^datbielAsangen  wtdersumden  die  Massen  der  Wirkung  des  kochenden  Wassers. 

Darnach  scheint  es  regelwidrig,  dass  ein  Obermass  von  Chromalaun  das 
L'nl'i-I  I  u  crdt  n  der  Gelatine  ungünstig  beeinflusse 

Der  durch  ein  Alkali  bit»  2ur  Bildung  eines  leichten,  dauernden  Niederschlages 
ncatialisierte  Alaun  zdgt  nidit  mehr  dies«  Rcgdwidrigkcit;  dn»  Unlöslichweffden 
der  Gelatine  wichst  bis  zu  einer  gewissen  Groize  mit  der  zugefOgten  Chromalaun» 
aence,  dann  bleibt  <ic  knn>t;int.'1 

Wir  hahrn  ferner  untersucht,  welche  Menge  Salzsäure  (21"  B.)  man  einer 
3oprozentigei(  Gelatiaelüsung  bei  einem  bestimmten  Quantum  neutralen  Chroni- 
abnns  zusetzen  kann,  ohne  das  UnlAslichwerden  zu  verhindern.  In  ao  «sc*  Gelatine- 
lAsang  ao :  100  mit  5  «m*  neutralisiertem  Chromalaun  ao :  100  betrigt  diese  Menge 
Salzsäure  0,15  cm'. 

Die  Kcsiihatc,  welche  wir  bei  Untersuchung  des  tinllusscs  einer  Quantität  nicht 
neutralbierten  Chromalaons  auf  das  UnlAeUchwerden  der  Gelatine  erzielten,  erschienen 
uns  anormal. 

Man  hegreift  vnrer-^t  nitln,  warum  ein  l'bcrmass  von  rhronialaun  drni 
Unlüslichwerden  der  Gelatine  ungOnstig  sein  kann.  Weil  aber  diese  Regelwidrig- 
keit nicht  vorhanden  ist,  wenn  man  neutralisierte  Alann  verwendet,  kann  man 
annehmen,  dass  sie  einzig  ihren  Grund  in  der  sauren  Reaktion  des  Chrom- 
alaons hat. 

Tatsä.  lilu  h  wird  das  UnlOslichkeits- Maximum  erreicht,  der  Säuregehalt  jedoch 
Wichst  proportional  der  Vergrösserung  des  Chromalauuquaotums.  Da  nun  der 
Säuregehalt  die  Wirkung  des  Alauns  zerstört,  ist  es  klar,  dass  das  Bestreben  der 
Gelatine,  wieder  löslich  zu  werden,  in  gleichem  Verhältnis  mit  der  Zuführung  an 
saurem  Chromalaun  wftrh'^t. 

Schlussfolgcrungen.  Wenn  man  die  Gelatine  durch  Chromalaun  unlöslich 
imcben  wiD,  empfiehlt  es  sich,  wie  Namlas  bereits  angegeben,  dem  Alaun  Alkali 
zuzusetzen,  bis  ein  leichter,  bleibender  Niederschlag  entsteht. 

Wird  Chrortralaun  in  Verbindung  mii  einem  I'ade  verwendet,  wclrltc  noch 
andere  Substanzen  enthält,  so  sollte  luan  darauf  achten,  dass  das  Bad  nicht  sauer 
reagiere,  wrenn  man  das  Maximum  der  Wirkung  auf  die  Gelatine  erreichen  will. 

(Bulletin  de  la  Sod^t«  frangatse  de  Photographie  190a  No.  aa.) 


Litteratur. 
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ÜcboaBSS.      8-  Jahrpinj;.    Vcrl:iK  des  .A|m)1I<>",  Dresden  1903.    Der  mit  Text  und  Titfclbildcin 

t)  Die  mit  Chromalaun  gemachten  Versuche  wurden  verjficichswcisr  mit  Cbrorrrsitlfat, 
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llBchcn  VerlinUni«<»en  wie  Alaun  die  Gelatine  uolAsiich  miiebeo,  gcfen  letiterea  doch  keine 
Vorteile  zciK*"'**  '™  <»cj;enteil,  sie  kri^lidlisiercn  s<-1ii.v<  ri  r  iiiid  mr  ii  saurer  I.r>sun);,  sie  cnl- 
Uten  wecbs<:ln<^  Mcufsco  von  freier  SAure.  Mau  mfl^^tc  iliesen  Verbindungen,  um  den  SAure- 
f(Ut  n  oetttr*listereD,  eine  fre$»et«  Menge  AUuiii  zuaelicD  als  bei  dem  ChroinelBun. 
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Die  Photographie  für  Freunde  der  Naturwissenschaft. 

Von  Privatdozent  Dr.  Carl  Kaiserling -Berlin. 

Die  Camerawahl. 

Auf  Seite  165  des  Jalirfjan^'es  XXXVIII  hatte  ich  in  einer  Plauderei  über  den 
Nutzen  der  l'hotographie  fiir  den  Naturfreund  eine  Fortsetzung;  versprochen, 
die  aus  äusseren  GKindcn  bisher  ausgeblieben  ist  und  mir  wiederholte  Mah- 
nungen einj^etragen  hat. 

Die  gegenwärtig  herrschende  Moderichtung  in  der  Liebhaberphotographie 
ist  die  ..Kunst",  und  gar  weit  von  ihr  entfernt  sich,  was  ich  zu  sagen  hätte. 
Aber  ich  habe  so  oft  schriftlich  und  mündlich  Auskunft  zu  geben  über  das  Thema, 
welches  ich  heute  besprechen  will,  dass  es  mir  entschuldbar  erscheint,  einmal 
vom  praktischen  und  theoretischen  Alltagsstandpunkt  aus  die  Frage  zu  be- 
antworten: Was  für  ein  Instrumentarium  eignet  sich  für  wissenschaftliche 
Aufnahmen?  Vielleicht  dürfte  auch  jedem  ,,i\mateur"  dies  oder  das  bei  der 
AnschafTung  eines  Apparates  wertvoll  zu  wissen  sein,  denn  mit  einem  zu 
wissenschaftlichen  Aufnahmen  geeigneten  Apparat  kann  man  auch  alle  künst- 
lerischen machen. 

ii.  IL  I90a.    I'hotup-.  MitleUiuigL'u.   JoIitk.  40.  ^ 

.S1 


Wie  die  Götter  vor  die  Tugend  und  Vollkommenheit  als  Schreckgespenst 
fiir  manchen  den  Schweiss  setzten,  so  setzten  die  Fabrikanten  vor  die  Be- 
schaffung eines  „Prima"- Apparates  den  Preis.  Für  unsere  Zwecke  ist  eben 
das  Beste  gerade  gut  genug,  und  das  Beste  erscheint  auf  den  ersten  Blick 
das  Teuerste  zu  sein.  Doch  scheint  das  eben  nur!  In  Wahrheit  ist  voll- 
kommenes 1  landwcrkszcug  bei  ffuter  Pflege  viel  länger  haltbar,  viel  allgemeiner 
anwcndungsfahig,  als  billiges,  d.is  durch  Ausbesserungen,  Neuanschaffungen 
bei  höheren  Anforderungen  teuer  wird,  zumal  bei  eigener  \'er\-ollkommnung 
mindenvertige  Apparate  den  Besitzer  nicht  befriedigen  und  ihm  oft  die  Lust 
zu  weiterem  Arbeiten  nehmen,   l'rcilich  nutzt  das  beste  Handwerkszeug,  das 

teuerste  Material 
nichts,  wenn  der 
Inhaber  nicht  selbst 
unablässig  bemüht 
ist,  durch  theore- 
tische und  techni- 
sche Weiterbildung 
sich  selbst  über  das 
Mass  des  Alltags- 
könnens hinaus  zu 
erheben.  Es  ist 
nicht  zu  bestreiten, 
dass  unter  bestimm- 
ten Voraussetzun- 
gen völlig  sichere 
Photographen  auch 
mit  mangelhaften 
In.strumenten  Gutes 
leisten  können.  Die 
Umkehrung  ist  aber 

ganz  ausge- 
schlossen, und  kein 
Mensch     ist  voll- 
kommener I'hoto- 

graph  durch 
schlechte  Hilfsmit- 
tel. Darum  geht 
mein  Rat  dahin,  bei 
der  Anschaffung 
nur  das  Gute  und 
praktisch  Bewährte 
zu  kaufen  und  lieber 
-  i  zu  warten,  bis  die 
Friu        her  phot.  Ungenügenden 
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Geldmittel  durch 
S{)arcn  ausrei- 
chend geworden 
sind.  Nicht  ge- 
sagt ist  damit, 
dass  man  die 
teuersten  Appa- 
rate und  Fabri- 
kate kaufen  soll, 
denn  oft  genug 
wird  auch  hierbei 
unnötiger  Luxus 
getrieben. 

Was  zu- 
nächst die  Ca- 
mera betrifft,  so 
wähle  man  für 
den  allgemeinen 
Gebrauch  eine 

Stativcamera 
nicht  unter  dem 
Format  13x1847// 

Plattengrösse. 
Nur  in  einem 
Kalle  ist  ein 
kleineres  Fonnat 
von  9X12  allen- 
falls zulässig, 
wenn  nämlich 
der  Apparat  auf 
weite  Reisen  mit- 
genommen wer- 
den soll.  Aber 
das  dürfte  nur 
für  wenige  zu- 
treffen. Ausserdem  pflegt  aber  ein  Teilnehmer  wissenschaftlicher  Reisen 
seinen  Apparat  nicht  selber  zu  tragen.  Ks  ist  auch  weniger  der  Apparat, 
der  ein  kleineres  Format  erwünscht  macht,  als  vielmehr  die  Last  der  mitzu- 
nehmenden Platten.  In  zivilisierten  Gegenden  kann  man  heute  überall  gute 
Platten  kaufen,  und  man  kann  daher  die  mitzunehmende  Menge  beschränken. 
In  unzivilisierte  Länder  dürften  wohl  nur  wenige  Ausnahmemenschen  längere 
Fahrten  unternehmen.  Die  Platten  sind  meiner  Meinung  nach  noch  immer 
allen  I'ilms  vorzuziehen,  und  ich  für  meine  Person  arbeite  nur  mit  Platten, 
trotz  des  höheren  Gewichts  und  der  Zerbrechlichkeit.    Ganz  abgeneigt  bin 
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ich  den  Rollfilms,  wer  aber  meint,  er  habe  von  Films  Vorteile,  tue  was  er 
nicht  lassen  kann.  Soli  die  Camera  vorwicf^end  im  Hause,  im  Laboratorium 
und  nur  {gelegentlich  auswärts  gebraucht  werden,  so  dürfte  das  F'ormat 
l8  X  24  cm  das  geeignete  sein;  es  hat  sich  mir  seit  lO  Jahren  fiir  alle  vor- 
kommenden l*"alle  bewahrt 

ich  ziehe  die  quadratisch  gebauten  Cameras  den  anderen  vor,  weil  sie 
durch  einfaches  Umsetzen  des  Visierscheibenrahmens  schnell  Hoch-  oder 
(Juerformate  zu  wählen  gestatten,  wahrend  bei  anderen  Konstruktionen  die  ganze 
Camera  abgeschraubt  werden  muss  und  die  Stabilität  leidet.  Zudem  erlaubt 
die  quadratisclie  Camera  leicht  das  Einsetzen  einer  Stereoskop- Scheidewand. 


Kip.  1  F«.  2 


Wichtig  ist  ein  möglichst  langer  Auszug  für  die  Aufnahme  vergrösserter 
Objekte  und  für  mikrophotographische  Zwecke.  Die  Verstellung  der  Matt- 
scheibe erfolgt  am  besten  mittels  gut  gearbeiteter,  schräger  Zahnstange  und 
Trieb.  Selbstverständlich  muss  eine  Vorrichtung  die  I'estklemmung  dieses 
Triebes  in  jeder  Lage  gestatten,  damit  nicht  bei  schrägen  Lagen  der  Camera- 
achse eine  freiwillige  V'erschicbung  erfolgen  kann.  Das  Laufbrett  muss  fest 
gearbeitet  sein,  mit  einer  sicheren  l'ührung  des  doppelten  Hodenauszugs, 
Alle  diese  l'uhrungen  .sollen  nicht  einfach  aus  Holz,  sondern  um  Verquellungen 
und  leichtes  Ausbrechen  zu  vermeiden,  aus  Metall  gearbeitet  sein.  Man  ver- 
säume nicht,  Zahnstange,  Trieb  und  Inihrungen  von  Zeit  zu  Zeit  zu  reinigen 
und  leicht  zu  ölen. 

Hat  die  Mattscheibe  vertikale  und  horizontale  Verstellungen,  was  fiir 
viele  Zwecke  sehr  erwünscht  ist,  s«)  achte  man  darauf,  dass  diese  solide 
und  fest  gearbeitet  sind,  damit  nicht  nach  kurzer  Zeit  die  Visierscheibe 
wackelig  wird,  und  dass  die  Klemmvf^rrichtungcn  gut  halten. 
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Alle  Holz- 
teile müssen  put 
verzahnt  und  zur 
Erhöhung  der 

Widerstands- 
fähigkeit mit  ein- 
gelegten Metall- 

winkcln  ge- 
sichert sein.  Sol- 
chen Cameras 
pflegen  manche 
1  landler  den 
schönen  Xanien 
» Tropencamera  > 
beizulegen. 

Für  viele 
Fälle  kann  es 
envünscht  sein, 
dass  auch  der 
Stirnteil  der  Ca- 
mera verschieb- 
bar ist,  dass  man 
also  ausser  durch 
Verschieben  der 
Mattscheibe  auch 
durch  \'erstellcn 
desObjektivs  ein- 
stellen kann. 
Das  Objektiv- 
brett muss  nach 
oben  und  unten, 
nach  rechts  und 

links  beweglich  sein.  Der  Balgen  ist  zweckmässig  aus  Leder  herzustellen, 
doch  hat  mein  Kalikobalgen  mit  Lederecken  trotz  mancher  Unbilden  seit 
8  Jahren  vorzüglich  gehalten.  Die  Figur  i  zeigt  eine  Camera  mit  doppelt  ver- 
stellbarer Visierscheibe,  Einstellung  durch  Zahn  und  Trieb,  sowohl  der  Matt- 
scheibe als  des  Objektivbrettes,  doppelten  Hodenauszug  und  den  anderen 
wünschenswerten  Einrichtungen.  Sie  ist  durch  alle  besseren  H.indlungen  zu 
beziehen.    Zusammengelegt  ist  der  Haigen  sicher  geschützt  (siehe  Fig.  2). 

In  den  Boden  des  Laul  bretts  wird  häufig  eine  Wasserwage  eingelassen, 
um  eine  genaue  Horizontaleinstellung  zu  ermöj;lichen.  Ich  ziehe  es  vor,  die 
Wasserwagc  als  eisernes  Requisit  in  der  Westentasche  zu  tragen,  um  sie 
auch  bei  einer  horizontalen  Lage  der  Mattscheibe  auf  diese  aufsetzen  zu 
können. 
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Die  Kassetten  der  „Reiseapparate"  sind  in  der  Regel  Doppelkassetten  zum 
Aufklappen.  Sind  sie  nicht  aus  bestem  Material  und  mit  grösster  Genauigkeit 
gearbeitet,  so  werden  sie  bald  undicht.  In  frischen  Kassetten  lasse  man  un- 
belichtete  Platten  nicht  lange  liegen,  weil  sie  sonst  schieiern.  Durch  Liegen- 
lassen an  der  Luft  sorge  man  dafür,  dass  die  aufgeklappten  Kassetten  gut 

ausdünsten  können.  Selbstredend 
darf  keine  Kassettendifferenz 
vorhanden  sein,  weil  für  wissen- 
schaftliche Zwecke  das  Scharf- 
einstellen noch  wichtiger  ist,  als 
bei  gewöhnlichen  Aufnahmen. 
Die  Deckel  müssen  umlegbar 
.sein.  Die  herausziehbaren  Schie- 
ber sind  für  grössere  Formate 
n(»ch  gefahrlicher  als  für  die 
kleinen  der  Handcameras.  Oft 
springt  die  V'erschlussfeder  nicht 
rasch  genug  oder  auch  gar  nicht 
vor,  und  so  tritt  Licht  von  oben 
her  auf  die  Platte.  Hartgummi- 
kassetten sind  wegen  ihrer  Zer- 
brechlichkeit nicht  zu  empfehlen, 
ganz  abgesehen  von  gelegent- 
lichen elektrischen  Erscheinun- 
gen, die  sie  erzeugen.  Auch 
die  1  lolzkassette  gewinnt  durch 
Metallwinkeleinlagen  wesentlich 
an  Haltbarkeit 

Der  Preis  einer  guten  Ca- 
mera 13x18  beträgt  zwischen 
90—  1 50  Mk.  Teurere  Fabrikate 
halte  ich  für  Luxusinstrumente. 
Am  besten  scheint  es  mir  beim 
Ankauf  zu  sein,  wenn  man  sich 
an  eine  grössere,  gut  eingeführte 
Handlung  wendet,  weil  sie  bei 
gleichem  Preise  wie  bei  direktem 
l'abrikbezuge  den  Vorteil  bietet, 
verschiedene  Fabrikate  zur  Wahl 
vorlegen  zu  können  und  im  Falle 
eines  etwaigen  Fehlers  leichter 
zur  Hand  ist  als  die  Fabrik. 

Über  Stativ,  Objektiv  und 
anderes  Zubehör  nächstes  Mal! 

Fritz  Loescher  phot. 
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über  moderne  Porträtphotographie. 


II. 

Das  Schwierigste  und  Wichtij^ste  an  der  modernen  Bildnisphotographie  ist  das- 
jenige, worüber  man  am  wenigsten  sprechen  oder  bestimmte  Regeln  aufstellen  kann. 
Wenn  ich  von  bedeutenden  Kunstphotographen  Bilder  publizierte,  erbat  ich  stets 
von  ihnen  Mitteilungen  über  ihre  .\rbcitsweise,  um  auch  in  technischer  Hinsicht  ihr 
Schaffen  dem  Leser  näher  bringen  zu  können.  Meist  war  die  Antwort  ein  be- 
dauerndes Achselzucken,  das  besagte:  wir  haben  gar  keine  Geheimnisse,  unsere 
technischen  Handgriffe  sind  die  in  der  Photographie  allgemein  üblichen,  die  jeder 
sich  durch  Fleiss  zu  eigen  machen  kann;  an  dieser  Stelle  liegt  der  Schwerpunkt 
unserer  Arbeit  nicht! 

So  ganz  stimmt  das  nicht;  ich  sagte  bereits  in  meinem  ersten  Aufsatz,  dass 
diese  neue  Art  des  Lichtbildnisses  auch  eine  ganz  neue  Arbeitsweise  verlangt,  und 
ich  bin  Oberzeugt,  dass  man  über  diese  nach  den  bisherigen  Erfahrungen  reden  kann 
luid  muss.  Dennoch 
—  das  Wesentliche 
liegt  in   einem  Im- 
ponderabile:  in  dem 
natürlichen  Empfin- 
den des  Lichtbildners 
für  die  stille,  schlichte 
Schönheit  der  Natur. 

Man  kann  einem 
Menschen  nicht  sa- 
gen: das  ist  schön, 
jenes  ist  hässlich, 
denn  immer  kann  er 
mit  Recht  seinem 
Anschauungskreise 
und  Bildungsniveau 
entsprechend  alle  Re- 
geln mit  der  Frage 
tot  schlagen :  warum  V 
Er  muss  das  selber 
sehen ,  die  Natur 
muss  sich  ihm  selbst 
erschliessen ,  —  und 
dazu  gelangt  er  nur 
durch  immerwähren- 
des, ernstes  Studium 
dieser  Natur  und 
ihres  Spiegelbildes, 
der  Kunst. 

Entdeckungen  in 
der  Natur  machen, 
und  zwar  in  der  all- 
täglichsten, bisher 
völlig  übersehenen, 

-  das  ist  alles.    Es      p^^^  Locchcr  phot. 
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handelt  sirh  beim  moder- 
nen Lichtbildnis  um  eine 
neue  Art  Srhönhcit,  und 
man  muss  hier  ahes  und 

neue:»  Schönheitsideal 
strikte  auseinanderhalten. 
—  Man  kann  den  Menschen 
vor  die  Camera  stellen  und 
ihm  sagen:  hebe  das  linke 
Bein  vor,  stütze  den  rech- 
ten Arm  auf  die  Tisch- 
platte, —  nimm  ein  Buch 
in  die  Hand  und  ahme  die 
Gebärde  des  Lesens  nach; 
man  kann  ihm  den  Knpf 
nach  links  oder  rechts 
drehen,  seine  Neigung  ge- 
gen diese  oder  jene  Schul- 
ter verändern  und  auf  diese 
Wei>e  das  Modell  in  eine 
Stellung  hinein  drehen  und 
wenden,  die  einem  vor- 
gefassten  photographischen 
Porträtbegriffe  entspricht. 
So  arbeitet  man  generell 
in  den  photographischen 
Ateliers. 

Oder  man  kann  den 
Menschen  sich  selbst  über- 
lassen, ohne  alles  Anfassen 
und  Posieren.  Man  kann 
sich  mit  ihm  in  verstän- 
diger, Vertrauen  und  In- 
teresse erweckender  Art 
unterhalten,  dabei  unauf- 
fällig, doch  scharf  beob- 
achtend, wie  er  sich  in  der 
ihm  gewohnten  Umgebung 
bewegt,  welche  Gesten, 
welcher  Gesichtsausdruck 
ihm  eigentümlich  sind. 
Hat  man  auf  diese  Weise 

eine  besondere  charakteristische  und  zugleich  bildmässig  verwertbare  Haltung  ent- 
deckt, dann  stellt  man  den  Apparat  auf  und  fängt  sie  möglichst  schnell  und  ohne 
Fackeln  ein.  —  .So  arbeitet  der  nuxlcrne  Lichtbildner  beim  Porträtieren  in  Wohn- 
räumen. 

In  der  Tat:  je  weniger  Posieren,  desto  besser  für  das  Lichtbildnis.  Die  meisten 
gebildeten  Menschen  und  besonders  die  Damen  haben  eine  natürliche  Grazie  an  sich, 
die  ganz  unbewus>t  eine  grosse  Fülle  interessanter  und  linienschöner  Stellungen  er- 
zielt, wenn  man  sie  sich  nur  selbst  überlAsst.    Nun  und  jene,  welche  diese  Grazie 


Fritz  Lucnrhcr  pliot. 
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nkfat  besitzen  ?  Ihnen  wird  man  durch  kOnstlichcs  Posieren  wohl  katun  «ine  solche 
anquälen  können,  die  nicht  Iflrherüch  wirkt.  GchArt  es  zur  F.i?enart  des  Menschen, 
(luäer  ein  wenig  ungelenk  und  robust  ist,  so  mag  das  ruhig  aut  dem  Lichtbild  zum 
AwdnidE  kommeo.  Es  darf  nicht  ttbertrieben  werden,  gewiss  nicht,  aber  es  soll 
auch  nicht  kflnstUch  tortgemodeU  werden.  Charakteristik  und  Naturwahrheit  haben 
^rövsfTcn  nm\  danerndcrcn  Wert  als  eingebildete  Schönheit.  Es  wird  frcilirh  heute 
Doch  oftmals  das  Los  des  modernen  Photographeo  sein,  iiana  seine  nach  .solchen 
GesicAispanktcn  geschaffenen  Bilder  den  Porträtierten,  deren  Geschmack  durdi  die 
unwahren  AteUerbildcr  korrumpiert  ist,  nicht  gefallen.  Das  tut  jedoch  nichts  zur 
Sache:  die  Ilaupt-arhc  i.st,  dass  die  Bil<icr  an  sich  gut  •^ind;  >io  werden  dann  bei 
wabriuii  Gebildeten,  an  die  allein  sich  eine  neue  Porirätkunst  richten  kann,  schon 
AaUuf  finden. 

Hin  vermeide  also  möglichst  alles  Posieren.  Angebracht  ist  es,  dass  man  diese 

Tendenz  dein  Aufzunehmenden  gegenüber  besonders  betont,  um  ihn  von  allem 
Zwange  Irt-i  zu  hahrn;  es  ist  ja  leider  bereits  so  weit  irekrnnrneTi,  dass,  sobald  das 
Photo^raptiiercii  ni  Frage  kommt,  die  Meiisclien  »ich  ia  eine  unnatürliche  Haltung 
werfen.  Man  sage  daher  mbig,  dass  man  derartiges  verwirft  tmd  den  grOssten 
Wen  auf  eine  schlichte,  ungezwungene  Haltung  legt.  Man  leite  in  nnaufftlliger 
Wel^-  die  Person  an  den  Platz,  der  für  die  Aufnahme  gfinstig  erscheint,  und  ver- 
sume  dort  eine  gute  Stellung  aus  ihr  herau.-<  locken.  Die  Einwirkung  des 
Pbolographen  trete  dabei  möglichst  zorflck.  Anregungen  zur  Änderung  der  Stdlutig 
in  diesem  oder  jenem  ddrfen  nur  durch  entsprechende  Bemerkangen  versucht  werden, 
doch  wird  man  häufi<^  finden,  dass  auch  auf  diese  Weise  gesrhrnubte  und  un- 
lutfirliche  Haitungen  entstehen.  Ist  dieser  Punkt  erreicht,  so  breche  man  sofort  ab, 
hese  die  Person  vollkommen  wegtreten,  damh  aie  in  freier  Bewegung  ihre  Un« 
bdan«;enheh  zuräckeiiialte.  Dann  versuche  man  von  waeau  Arbeit,  ja  selbst 
Plaitfn\  crlu>t  (!arf  man  nirht  srheuen.  Hier,  wo  Regeln  und  Schablone  W^gfidlCD, 
isi  das  Ziel  ein  höheres,  der  Weg  beschwerlich. 

Itan  wird  bei  angestrengter  Beobachtung  bald  finden,  dass  in  den  Wohur&umen 
felUtglichkeiten  der  Stellung  wie  Beleuchtung  unendlich  reich  sind.  Die  Beleuchtung 
ja  freilich  gegeben,  und  man  kann  an  ihr  nur  andern  dadurch,  dass  man  ge> 
'«^cmhch  vielleicht  das  Unterlicht  ab^<iilie-vt,  um  eitie  konzentrierterc  Beleurhtung 
M  bekommen.  Deimoch  ist  je  nacii  der  Stellung  das  Spiel  des  Lichtes  sehr  wcchsel- 
voU  and  interessant.  Je  weiter  vom  Fenster  entfernt  man  die  Personen  plaziert, 
desto  ausgeglichener,  je  näher  an  demselben,  desto  kontrastreicher  ist  die  Beleuchtuqg, 
'^'^to  kräftiger  aber  auch  da-  I.irht.  Wir  fftr(  Ilten  die  K.mtraste  beim  Zimmer- 
porträi  nicht  tmd  werden  finden,  da.ss  in  udid ittelbarer  Nahe  des  Fensters  oder  nur 
««nigeFuss  von  demselben  entfernt  sich  eine  reich  nuancierte  und  vor  allem  sehr 
»'^criidie  Beleuchtung  eigibt  Bei  einer  grossen  Anzahl  von  Zimmeraufnahmen 
''*^*>mtnt  man  daher  das  Fenster  mit  aufs  Bild,  viele  w  erdeti  direkt  ^etren  da>  I.icht 
^^ettoumen.  Dies  alles  wird  dcuüich  gemacht  durch  die  Bilder,  welche  ich  diesem 
Aoftaix  beigebe.  Sie  treten  keineswegs  mit  dem  Anspruch  auf,  mustergiltig  zu 
iie  aollen  led^licb  als  Stadienblfttter  die  reichen  Möglichkeiten  des  Zhnmer« 
f»<^»rtrSN  veransehauUchen,  und  ii  Ii  glaube,  da-:  tun  -ie.  Man  sieht  daran,  wie  dank- 
bart  tiiekte  die  .Aufnahme  in  der  Nähe  des  Kenstcrs  oder  direkt  gegen  das  Licht 
verspricht,  und  dies  ist  der  Grund,  weshalb  wir  lichthoff reie  Platten  för  das  Zimmer- 
porträi  verwenden  mAssen.  Das  mindeste  ist  eine  gute  gewöhnliche  Platte,  die 
Urhthofschutz  hinterstrichen  wird,  noch  besser  fand  ich  die  Isolurplatten 
den  Zwerk  seeignet.  Sie  stehen  den  «if^wOhnliehen  Platten  zwar  erheblich  an 
^"ipfiiidliciikcu  nach,  aber  die  Feiuhca  der  Zeichnimg  in  Lichtern  und  Mitteltöncn 

^  IL  im   PliutoKr.  Mittpilungon.  jitbrg.  4U.  8 
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ist  unübertrefflich.  So  ist  auf  dem  PortiiU  der  Dane  in  ganser  Fig^r  (Rfldcenan* 

sieht),  deren  rechte  Hand  auf  einem  Stuhl  lehnt,  das  weisse  Kleid  mit  einer  solchen 
Kalle  von  Details  gekommen,  die  mit  Lrfw'^'hnli  li<  r  Platte  nimmermehr  erreichbar 
gewesen  wäre.  Wenn  idi  uuii  sage,  dass  diese  Aufnahme  bei  trübem  Dezember» 
licht  gemacht  wurde,  so  gibt  die  völlig  zureichende  SchBrfe  den  Beweis  dafftr,  dass 
die  Empfindlichkeit  der  Isolarplattcn  fast  immer  ausreicht,  wenn  ein  hinreichend  licht- 
starkf-  01)i(kti\  imd  vorsichtige  Entwickluntr  /nr  \"n*wcndunf»  kommt  Kiiuit-r- 
aufnolunen  müi^aen  hiervon  ausgcnummen  werden,  da  bei  diesen,  namentlich  wenn 
es  sich  um  Kinder  in  den  er»ten  Jahren  handelt,  mh  einem  Minimum  an  Exposition 
und  daher  höchster  Empfindlichkeit  der  Platte  gerechnet  werden  muss. 

F.'mc  bpsondrrr  ncdeutunir  muss  noch  einmal  die  farhenempfindliche 
Platte  für  das  Zimmerporträt  gewinnen,  weil  sie  vor  Übertreibung  der  Tonwerie, 
zu  starker  Prononzierung  der  Pigmentflecke  der  Haut  bewahrt  und  daher  die  Retouche 
einschrftnkt  odf»:  Ql>erflfissig  macht.  Ich  habe  mich  jedoch  noch  nicht  davon  Ikber- 
zeugen  können,  dass  eine  gute  Farbenempfindlichkeit  bei  gleichzeitiger  Lichthof- 
frcihcit  die  allgemeine  Kmpfindlichkeit  nicht  ?.u  stark  herabdrückt.  Die  neuen  Farben- 
platten,  die  jetzt  wie  Pilze  aus  der  Erde  sclücssen,  sind  sehr  mit  Vorsicht  aufzu* 
nehmen. 

In  engstem  Zusammenhang  mit  den  behandelten  Dingen  steht  die  Qualitftt  des 

Objektivs.  Bei  Zimmrrntifnahinni  kommt  man  mit  billigen  lnstrnment<*n  nicht  imm^r 
aus.  Da,  wie  bemerkt,  häufig  direkt  gegen  das  Fenster  gearbeitet  wird,  darf  das 
Objektiv  vor  allem  keine  Spiegeiflecke  zeigen,  da  sonst  durch  in  den  Schatten  auf- 
tretende Spiegelung  der  Scheiben,  die  Bilder  völlig  verdorben  werden.  Diese 
Erscheinung  fand  ich  beispielsweise  auch  bei  dem  Bistigmaten,  einem  sons^t 
sehr  gut  verwendbaren  billigen  Objektiv.  Am  besten  ist  es,  man  bedient 
sich  eines  der  modernen  anastigmatischen  Instrumente,  dessen  grOsste  Lichtstärke 
mhidestens  F :  $  betragen  sollte.  Ein  solches  Objektiv  kann  bei  gutem  Licht  »tets 
noch  etwn<  ahi^eblendct  werden  und  liefert  mit  v.ilkr  öffnuncr  ntirh  in  der  licht- 
armen  Jahreszeit  auf  lichtholireien  Platten  noch  zureichende  .Aulnahmen,  ohne  dai.s 
die  Belichtung  im  Ungeme«sene  verlängert  wird.  Den  Beweis  liefern  die  beige- 
fOgten  Aufnahmen,  fOr  welche  ich  eines  der  charakterisierten  Instrumente,  den  neuen 
Goerzschen  Doppel-.Anastigmatcn,  Typus  B  (F  :  4,5  bis  F :  5,5)  verwendete.  Das» 
bereit-  cckrnnzcichnete  Onmcnhüdnis  imd  die  beiden  Herrenporträt-  wurden  im 
Dezember  kurz  vor  Weiiinaciuen  in  der  Miltagsstimde  aufgenommen.  J>as  Tafel- 
bild der  stehenden  Dame  mit  den  Astern  wurde  an  einem  sehr  irOben,  nebdver- 
hangenen  Septembermittag  gemacht.  Die  Belichtung  betrug  in  allen  diesen  Fällen 
15 — 20  Sekunden.  Natürlich  wurde  die  grösste  Öffnung  verwandt,  man  sieht  jedorh, 
da»s  die  Schärfe  vollkommen  genügt;  ja,  die  geringere  Tiefe  etue:>  lichtstarken  In- 
strumentes erhöbt  die  malerische  Wirkung,  indem  sie  die  Schftrfe  auf  die  Flgtur 
konzentrieren,  den  Hinteigrund  weich  und  unbestimmt  halten  Utest.  Dieses  ist  um 
-M  :mL;if)r<u  hter,  wenn  Ict/tcrrr  :ius  einem  iinnihucn  Tapetenrnuster  besteht,  das 
man  imter  keinen  Umständen  vollkommen  scharf  wiedergeben  darf,  wenn  nicht  die 
ganze  BUdwirkui^  über  den  Haufen  geworfen  werden  soll.  —  Was  die  der 
Belichtung^  anbetrifft,  so  wird  bei  schlechtem  Lichte  die  Grenze  durch  die  Gediüd 
des  Mr'ilell-  ire<f*t7i;  man  he'irhte;  laniic.  aK'  die  IVr-snn  c-.  ohne  allzui$tark  ins 
Schwanken  zu  geraten,  aushalten  kann.  Diese  Grenze  wird  selten  höher  als  20  Se- 
kunden gelegt  werden  dürfen.  Bei  gutem  Licht  im  Sommer  kann  man  ein  licht- 
starkes Objektiv  etwas  (nicht  zu  viel!)  abblenden  und  kommt  dann  meist  mit  circa 
5  Sekunden  Belichtung  aus. 

Das  Aufnahme-Format  sollte  mindestens  13  X 18  sein,  der  Apparat  eine  solide 
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BilgaicaiiienL    13  X     bt  ein  Fonntie,  das  der  gcscMosBcneii  Bfldwirkung  GenQge 

tat  und  nicht  vcrgrösscrt  zu  werden  braucht;  es  lässt  —  was  häufig  erfordert  wird 
—  sehr  gut  ein  Wegschneiden  fihcrflü^<jc("r  RiHtpilr  711.  Natürlich  geht's  schliess- 
lich auch  mit  der  liandcamera  9  X  i^i  aber  es  arbciiet  i>ich  schwerer.  Am 
schweraten  mit  jenen  Cameras,  denen  die  Einstellsctieibe  fehlt  Die  Einstdisicaleii 
!«ind  meist  unzuverlässifj;,  und  die  Sucher  zeigen  die  liegrenzung  der  Bilder  nicht 
richtig  an.  \iv  h  die  L'nbeweglichkeit  der  Plattenebene  ist  bei  Handcameras 
btürend.  Es  wird  oft  notwendig,  der  natürlichen  BlickridUung  entsprechend,  die 
Cfenera  nach  vom  za  neigen;  befinden  sich  nnn  senlcrechte  Linien  im  Bilde  — was 
seb-  oft  im  Zimmer  der  Fall  ~,  so  sollte  die  Neigung  durch  Geraderichtong  der 
Mattscheibe  an-Lrci;Iii*hcn  werden  können. 

Ich  arbeite  mit  einer  18  X  24  Camera  und  ;>chüue  —  wie  ich  das  in  meinem 
.l^ifaden  der  Landsduftsphotographie"  fir&lier  sction  besdnieb  »  jedesmal  vor 
der  Aufnahme  Ae  HUfte  der  Platte  vor  der  Einwirkiuig  des  Lichtes  durch  Vor- 
setzen  einr~  -rfnvarzen  Karton^   vor  die  Mattsi  hciticnwfftuinc.  Objektiv  wird 

korrespondierend  verschoben,  und  ich  erhalte  immer  zwei  12  X  18  Biider  auf  einer 
Platte.  Die  Brennweite  des  Objektivs  beträgt  24  cm  und  schützt  mich  bei  den 
la  X  Aufnahmen  vor  zu  nahem  Standpunkt,  welcher  imfehlbar  au  sdur  stArenden 
VeReidmniigen  aller  dem  Apparat  näher  liegenden  Körperteile  ffihrt. 

Einisrr  nr>einer  Bilder  zeiarcn  dmitlirh,  d;T:s  ps  im  Zimmer  nicht  immer  möglich 
ist,  den  Fortrats  eine  vollkommen  ausgeglichene  Beleuchtung  zu  geben. 

So  zdgt  ein  zufUliger  Bewegung  entnommenes  Moment  das  Bild  der  Dame, 
welche  sich,  ein  Bildchen  betrachtend,  übers  Klavier  beu^l.  In  der  Natur  war 
dieses  Schattenbild  durch  eine  FOlle  rei?vn!lster  Lichtdetails  belebt.  Die  Photo- 
graphie hat  natürlich  Hell  sowohl  wie  Dunkel  viel  mehr  in  Flächen  zusammen- 
gezogen  imd  das  BOd  dadnrdi  schwerer  verständlich  gemacht.  Dennoch  halte  ich 
es  gerade  fOr  interessant,  weil  es  die  Richttmg  zeigt,  in  der  man  bei  Zimmer- 
portrSts  vorgehen  *:oII;  darum  zei^e  irh  es  hier. 

Man  muss  häufig  auf  Ausgeglichenheit  der  Beleuchtung  verzichten,  tauscht  aber 
dafftr  grössere  Naturwahrheit  und  imraittelbares  Leben  ein.  Ein  durch  den  Zufall 
giuppiertes  Bild  ist  auch  das  Doppdbfld  der  im  Buche  blftttemden  Damen.  Es 
??!Ct  in  dem  knicnidni  Mrid(  licn,  wt-li  lies  bei  den  Vorbereitungen  zufällig  hcrzu- 
gcsprungen  war  und  noch  wahrend  der  Aufnahme  weitcrhlsiterlc,  gewiütic  Kom- 
positionsfehlcr,  ist  dagegen  lebhaft  imd  ungczwuugeji  un  Auadiuck. 

Daas  auf  einten  der  Bilder,  dem  Wunsch  der  Dargestellten  entsprediend,  die 
Toilette  besondere  Berücksichtigung  fand,  bedarf  wohl  keiner  ErkUrung.  Auch  das 
soll  und  muss  den  Charakter  des  Bilden  bestimmt  beeinflussen,  in  welchem  CJe- 
wandc  der  Mcns^  auf  ihm  zur  Darstellung  gelangt.  —  Cbcr  das  Kntwickcin  der 
Platleo  and  Fertigmachen  der  Bilder  seien  spftter  noch  ein  paar  Worte  angefOgt. 

F.  L. 


Polarisation  undUmkehrw  irlvung  in  der  Photographie. 

Von  Luuis  R.idke. 

Von  der  Solarisation,  als  Erscheinung  von  uberlichtcteu  FlUchcn  in  Aufnahmen 
^  grossen  Lichtkontrasten,  wurde  bisher,  als  mit  dieser  ihren  Ursachen  .nach  ver- 
^'oilt,  aber  nicht  identisch,  die  sogenannte  Umkehrwirkung  imterschleden,  die  wohl 

*<"f"ni  r,ft  beobachtet  and  he-rliriehrn,  aber  ihm  Ii  lange  nicht  gcnt^end  Studiert 
wttrde,  um  einer  bestimmten  Regel  unterworfen  werden  zu  können. 
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Als  SoIarisation>erschcinung  wurde  dii"  T.irhthofbildung  bei  geringerer  und 
die  umgekehrte  I.ii  htwirkung  bei  hoher  l TberbcHchtuntj  bezei<  hnrt.  Während 
nun  diese  Lrschemungen  durch  ein  Zuviel  von  Licht  verursacht  sind, 
seigt  sich  oft  dieselbe  Utnkehrwrirlnuig  der  LichtweHe  such  bei  so  geringer 
Belichtung,  dtuss  der  Gedanke  an  die  gewöhnliche  Solarisation  ausgeschlossen 
erscheint.  Zu  <lci\  l>c:»ih(cn<\vrTtr<tr»n  unfl  citrenfttmlirh^tcn  Ersclieinun^en  attf 
diesem  Gebiete  gehören  die  dunklen  BUtze,  deren  Entstehen  bis  jetzt  noch  einer 
positiven  Erklärung  bedarf;  wenn  nSmUch  auf  einer  Platte  mehrere  Blitze  nach« 
einander  au^enomnien  werden,  so  erscheinen  einige  —  und  zwar  die  scKwSehsten  — 
•  lutikcl.  Tm  'Pommer  igoi  ist  mir  zufüllig  eine  solche  Aufnahme  s<^lungen,  die,  l>ci 
ziemhch  ~.tarkrr,  durch  diffnsp'--,  einfallende«  I.irht  vprur<aihtcr  ncrknrii^  «ie^i 
Negativa»  u.  a.  emen  Blitz  aulvveisi,  dessen  Abzweigungen  dunkel  taul  dem  Ncf;ativc 
hell)  erscheinen.  Herr  Prof.  Assmann -Berlin,  dem  ich  diese  Aufnahme  mit  der 
Bitte  um  Erklftmng  einsandte,  hatte  die  Liebenswürdigkeit,  in  der  von'  ihm 
redigierten  meteorologischen  Monatsschrift  .,I>;i-  Wrttcr"  eine  Zti^ammen-^tellnrtrr 
der  verschiedenen  Erklärungsversuche  zu  veröffentlichen  und  mir  mitzuteilen,  dass 
diese.  Kontroverse  noch  durchaus  nicht  Ober  allen  Zweifel  erhaben  sei.  Die  wahr- 
scheinlichste ErklfuitiiL;  ^rlieint  die  von  R.  W.  Wood  zu  sein,  nach  weU:hcr  die 
Ümkehr\virkiin<i  dun  h  N'ardfjrliciuuni:  einer  vorher  mit  sehr  kttr?  danerndcrn, 
diffusem  Licht  eines  elektrischen  Funkens  belichteten  Platte  eititritt.  Eine  Bchchtung 
mit  Kerzenlicht,  welches  dem  Licht  eines  solchen  Funkens  gleicht,  hat  jedoch  nach 
Wood  diese  Wirkung  auf  die  Platte  nicht,  so  dass  z.  B.  bei  gleicher  Behandlung 
zweier  Platten  mit  Fnnkrn-  und  mit  Krrzcnlirhf  nur  im  cf'^tcren  Falle  die  L'mkchr- 
wirkung  erscheint.  Dagegen  wurden  von  Wodd  hei  einer  sehr  kurzen  Vorbelich- 
tung  mit  nicht  zu  hellem,  kOnstlichem  Licht  (.Vitooo  nicht  genügend 

kuirz;  Vmw»  ergab  erst  ein  günstiges  Resultat)  genau  derselbe  Effekt  erzielt 
wie  durch  einen  Funkon. 

I<  h  habe  mich  weiter  mit  dieser  -Sache  bcfasst  und  rirhtete  meine  \Vr>-urhc 
vor  allem  dahin,  selbst  eine  solche  Ümkehrwirkung  von  einer  Kerzcnhrht-.\ufnahnie 
ZU  «dangen.  Ich  exponierte  auf  schwarzem  Hintergründe  eine  brennende  Kerze 
fünfmal  nebeneinander  auf  einer  Platte:  5,  3'/i,  1,  '/a  ""'^  Vio»  Sekunden  und  be- 
Ii(  htetc  datm  die  unverhOlltc  Platte  nachträglich  ca  2  Sekunden  mit  einem  brennenden 
Streichholz.  Die  Entwicklung  ergab,  dass  die  Nachbelichiung  genügt  hatte,  um  den 
Lichteindmck  der  drei  kürzeren  Expositionen  durchweg  und  den  Lichthof,  sowie 
den  oberen,  durchleuchteten  Hand  der  3*/,  und  5  Sekunden  exponierten  Kerze  um- 
zukehren, wShrrnd  liic  starker  vorhelichteten  Stellen  unbceinflusst  Wichen.  Der 
Versuch  zeigt  also,  dat^s  die  Vorbelichtung  lange  nicht  so  kurz  zu  seia  braucht,  wie 
von  Wood  angegeben,  da  die  Nachbelichtung  von  3  Sekunden  schon  eine  Exposition 
von  I  Sekunde  imizakehreii  vermag. 

Auch  bei  der  1  Icrstellim?  von  Iliiplikatncirativcn  durrh  Sn]ari<atton,  al-n  durch 
direkte  Überbelichtung,  fand  ich,  dass  zuerst  die  durchsichUi:>tcn  Strilcu  des  Negativs 
im  DupUkat  umgekehrt  werden  und  dann  die  (Jmkehrung  des  ganzen  Bildes 
stufenweise  erfolgt;  unterbricht  man  n&mlich  das'  Kopieren  vorzeitig  (etwa  nach 
20  Minuten  bei  Aner^Gaslicht),  so  bemerkt  man  nach  der  Entwicklung,  dass  die 
hrllNfcii  Stellen  des  Orisrinalnegativs  schon  ein  neg.ttives  Bild  auf  dem  Duiilikat  er- 
zeugt haben,  wahrend  an  den  dimkelstcn  Stellen  des  Negativs  das  Duplikat  noch 
positiv  ist. 

Diese  Analogie  in  der  Entstehung  ilcr  fx  idcn  Erscheiotmgen  brachte  mich  auf 
den  Gedanken,  dass  die  Umkeht  uni^  kiu  /t  i  1  i' hteinwirkungen  diiri  h  Nai  liheli.  Ii. 
lungen  nichts  weiter  sei  als  eine  modifizierte  Solarisation.   Tatsächlich  ist  es  längst 
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als  Solarisalionsefscheinung  bekannt,  dass  eine  dem  Tageslicht  mnsgrictztt  und  dann 
in  der  Camera  tausendfai  h  ülicrlichtetc  Platte  kein  Negativ,  sondern  direkt  ein 
Posiiiv  ergibt.  Die  Umkeiirwirkung  wird  also  in  diesem  Falle  durch  zwei  selü: 
iaieasive  Liditeinwirkangen,  von  welchen  die  erstere  entschieden  stirker  ds  die 
zweite  ist,  hervorgerufen.  Ob  nun  diese  stärkere  Liohtwirkung  als  Vor-  oder  Nach- 
belithlung  er-<-hein{,  dürfte  auf  da>  Re^iihat  ohne  Einfitiss  sein.  Mein  Vrrsucli,  l)ri 
dem  die  grössere  Lichtwirkung  die  Nacbbelichtung  ist,  zeigt,  dass  die  Umkehr- 
wirkang  schon  bei  zwei  nnveis^eicbUch  kflrzeren  Bellchtiingen  eintritt;  WooH  hilt 
die  Lmkehrwirkang  nur  bei  einer  Nachbelichtang  von  Vm«m  Sekunde  für  möglich; 
die  dunklen  Hlit;rersoheinungen  dageijcn  beweisen,  dass  schon  das  diffti-c  I.irhi 
doiger  Blitze  ausreicht,  um  die  Lichteinwirkujigen  der  schwftcbätcn,  auf  der&clbcn 
Phile  aufgenommencQ  Blitze  amziikehren. 

Die  Dauer  der  Nachbelichtong  steht  also  bei  den  angef  Ahrtm  Beispielen  in 
einem  gewi---cii  Verhältnis  zur  ersten  Lichteinwirkung  und  müsstc  daher,  wenn  sich 
diese  Bcobai  hiiint;  hrwahrheitPt,  rinc  jede  I-ichteinwirkung  diirrh  entsprechende 
längere  oder  kür/.erc  Nachbciiclitung  umgekehrt  wei-dcu  können.  Einige  Versuche 
nit  Lahdsch'aftsauf nahmen,  die  ich  in  dieser  Richtung  anstellte,  sind  leider  nidü 
gelungen;  vielleicht  gdiogt  es  al>er  noch  in  der  Zukunft,  diese  meine  Vermutung  in 
der  Pr.iTii;  7u  beweisen.  Der  gr'V>.ste  Faktor  dürfte  hierbei  ffcr  Zufall  i-cin;  denn 
bei  dem  ganzlichen  Mangel  diesbezüglicher  Erfahrungen  ist  emc  auch  nur  ungefähre 
Vorberbestimmung  unmöglicli. 


Zu  unserer  künstlerischen  Vorlage. 

Rcmbrandt  vanRijn  und  Franz  Hals  sind  die  beiden  gro-<sicn  holländischen 
Heister.  Von  letzterem  führten  wir  früher  bereits  unseren  Lehern  ein  Portiflt  in 
ReiHTMlnktion  vor,  und  heut  bringen  wir  Rembrandt's  Nicolaus  Bruynink«  dessen 
Original  in  der  Galerie  zu  Kas.-iel  —  nächst  Petersburg  der  an  Werken  Rem- 
brandts  reichsten  Galerie  der  Welt  -  sich  befindet.  Dieses  Porträt  entstammt  der 
dritten,  der  letzten  Schaffensperiode  des  Meislers,  die  durch  ausserordentliche  Kühn- 
heit und  Breite  der  malerischen  Behandhing  charakterisiert  ist.  Sehr  deutlich  tritt 
hier  die  wundervolle  Verwendung  des  Rembrandt  V<  hcn  Helldunkels  hervor.  .Wies 
i^t  in  dSmmrigcn  Schatten  iretaiirht,  und  nur  auf  ilrn  Kopf  fi'illt  ein  srhmale«*,  kon- 
zentriertes Licht,  die  Charakteristik  des  Gesichtes  prachtvoll  hervorhebend;  doch 
anch  die  Schatten  sind  nicht  schwer,  sondern,  wenn  man  niher  zusi^t,  von  Beiern 
Detail  belebt.  Neben  der  vor  allem  interessanten  Beleuchtung  IM  auch  die  kühne 
und  lebendige  AuifassUng  in  der  Anordnung  des  Portrftts  fOr  uns  von  höchstem  Reiz. 

F.  U 


Kleine  Mittelltmgen. 

Der  äinop-Prozess. 

V<i[i  l'onsin- Reims  ist  eine  Mcthrnlr  der  I fcrstelluiig  von  haltbaren  Gelatine- 
platten  für  Lichtdruck  gefunden  worden,  und  werden  solche  Platten  in  den  Handel 
gebracht  Dieselben  werden  du%kt  unter  einem  Negativ  belichtet,  dann  gewlssert, 
in  ein  Glyccrinbad  gelegt  und  nunmehr  auf  der  IJchtdruckpresi-c  oder  einer  eigens 
für  diesen  Zweck  fabrizierten  Kopierpre^'-e  mfintiert  und  wie  üblich  mit  1  tiiriruck- 
'«rbe  eingewalzt.   Durch  die  Einführung  dieser  Platten  soll  der  Lichtdruckprozess 
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auch  für  den  Amateur  zugänglicher  werden.  Die  für  den  Druck  gediente  Sinop- 
plattc  kann  aufbewahrt  werden  und  durch  eine  einfache  Präparalion  von  neuem 
druckfähig  gestaltet  werden.  (The  Amateur  Phot.  XXXVI). 


CMelnpapiere  und  -Platten. 

Von  der  Firma  Dr.  Buss  &  Co.  in  Rtbclüikon  bei  ZQrich  ist  ein  , Verfahren 
zur  Herstdlung  photographischer  Papiere  und  Platten  mittels  Casdta*  fflr  Österreich 

zum  Patent  angemeldet  worden.  Caseln  in  saurer  Lösung  wird  mit  silberfreien 
Salzlösungen  gefällt,  bczw.  auf  der  Unterlage  fixiert,  wor.iuf  vermittels  des 
SeitöibUisicruiigäbades  der  lichtcmpiindJiche  Körper  in  6er  uni(»lit  hen  Cascinschichi 
erzeugt  wird.  (Mitteil.  des  Patentburcaus  Heimann     Co.,  Oppeln.) 

Bntwlckliuig  mit  CMorfoldMlniag. 

B.  Hamolka  hat  mittdüt  einer  einfachen  ChlorRoldlOsung  t :  looo  sowohl 

Bromsilbergelatincplatten  als  Aristokopien  entwickelt.  Eine  Platte  benötigt  zur 
F.ntwirklung  15  Sturulcn.  Aristopapicr.  15  20  Sekunden  hei  Tai;c>Iii  ht  helirhtet. 
ergibt  nach  3^3  Stunden  eine  Kopie.  Für  Aristobilder  iät  der  Goidlo^ung  ciwa:» 
PhosphorsSnre  zuzusetzen.  (Phot.  Correspond.) 

Qii«clBtllber«V«ratiitauif. 

FOr  die  Quecksittier-Vcrstarkung  wird  im  ,»Le  Nord^Photographe'  folgender  Weg, 

der  fibrigens   nirht   neu,   aber  empfehlenswert   i<t,  anire::ebrn:  Da<  NV'jativ  wird, 

wenn  c»  Schleier  zeigt,  zunächst  auf  i  Minute  in  tiscnchlorid-Lösmig  gelegt:') 

Wasser  500  «ON 

Eisenchlorid  30^ 

Zitronensäure  30  , 

Hiernach  wird  die  Platte  5  Minuten  in  flicüsendem  Wasser  gew&ascrt  und  dann  in 

einer  Lösung  von: 

Wasser  500 

Quecksilberchlorid  ssf 

Natriumchlorid   15  ., 

gcl^leicht.    Das  Negativ  kommt  jetzt  auf  i  Minute  m  eine  Öprozentige  Lösung  von 

gewöhnlichem  Kochsalz,  danach  AbspQlen  mit  Wasser  und  Schwftrzung  in: 

Wasser  500  ücm 

Natriumsulfit   :8r 

Schwefelsäure  .   10  con 

Zorn  Schluss  yntd  sorgfältigst  gew&ssert 


Repertorium. 

Die  ÜmwandlunfT  ^'<>n  Krf>tnsllberkopiea  la  Platlo. 

Von  C.  Winthrops,  Somcrville. 

Hei  Versuchen  der  vollständigen  Substitution  des  Silbers  durch  Platin  crliult 
ich  letzterem  in  Form  eines  schwarzen  Niederschlags,  Einen  schönen  schwarzen  Ion 
erreichte  idi  auch  mit  dem  nachstehenden  V<%etschen  Rezept: 

1)  Diese  LöäUJi|{  vcrtlüntie  man  noch  mit  Wasaer.  —  Kctl. 
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Kaliumpltfiachlorfir  oAf 

Wasser  .    ,  150  » 

SaUsAure  10  Tropfen 

Um  2u  nntenudien,  ob  hier  der  Enatt  durch  PIfttin  ein  voltetlndiger  «ei,  brachte 

ich  dsB  Bild  sam  Bleidien  id  folgende  Bromki^er'Loiuiiig: 

Kiipfcr^nlfat  

Kaliutnbromid    ...    12  , 

Wasser  600  ^ 

Nach  15  Minaten  Einwirkung  war  noch  keine  Andeutung  einer  Bleicbung  zu  be^ 
merken,  aber  nach  Behandlung  mit  einem  FixierlMde  wurde  das  Hiid  schnell  hell,  und 
zwar  verlor  c»  ungefähr  die  Ufilftc  der  Oriffinaltiefe  und  blich  so  unverändert  be- 
stehen. Die)»ei>  Ergebnis  ^rhien  mir  für  die  ^Anwesenheit  von  Silber  zix  sprechen 
und  verfolgte  ich  diese  Richtung  weiter.  Ich  unterwarf  eine  andere  getonte  Kopie 
der  Einwirkung  von  Kupferbromid,  wässerte  sie  und  behandelte  mit  Rodinal-Ent- 
wicklcr  Das  Hild  wurde  hierdiirrh  kiTiftii;  mit  ^rhön  blauschwarzcm  Ton  verstärkt. 
Iliernacli  wurde  wieder  die  Bleichlosung  genommen  und  das  gebildete  SUbcrbronjid 
geltet.  Das  Bikt  wurde  wieder  wie  beim  vorigen  Versuch  scfawAcher.  Diese  Ex- 
perimente zeigten,  dass  die  Substitution  durch  Platin  nur  eine  partielle  und  auch 
hfnrrenT-tc  war,  glciih\  ii  l  wir  inn<;e  die  Bilder  untergetaucht  wurden,  resp,  welche 
Kunzentration  die  Lösungen  hatten. 

Ich  war  llberzeugt,  dasü  die  Ol>erfahrttng  in  metallisdies  Platin  in  Sepiaton 
noch  auf  anderen  Wegen  erreicht  werden  kann.  Ich  veraucbte  eine  Lteung  von 
Platin  mit  Quecksilber  mit  dem  Gedanken,  dass  hierbei  gleichzeitig  Bleichung  des 
Silberbildes  und  ein  Nieder«rh!a2  dr-^  stärkeren  Platins  stattfindet.  Ich  erhielt  so  zuerst 
eine  .\naiLherung  zu  emein  Sepiatoti,  doch  ging  das  Bleichen,  sofern  nicht  eine  sehr 
grosse  Quantitftt  Platinsalz  benutzt  wurde,  zu  schnell,  und  das  Bild  Mrurde  viel  zu 
hell.  Dieser  Vorgang  führte  mich  auf  die  Anwendung  eines  Verzögerers,  eines 
Citrats  Irh  fand,  <ia>^  die  Verhältnisse  des  bleichenden  und  verzögernden  Agens 
sehr  genau  und  unveränderlich  gehalten  werden  müssen,  wäiireud  die  Menge  des 
Platin  nicht  ao  genau  zu  nehmen  ist.  Als  die  be«te  Vorschrift  habe  ich  gefunden: 
iproz.  KaliumplatinchlorQr-Lösung .  .  .  ao  «TM 
iproz.  Quecksilberchlorid-Lösung  .  .   .  ao  » 

Citronensäure   1,8  ^ 

Waaser  50  » 

Der  hiermit  gewonnene  Ton  ist  ein  warmes  Sepia  und  kann  durch  Vermdimng  der 
Queck-IM  r-i  hioridmrnsp  heller  gehalten  werden. 

Das  KuliutnplatinchlorUr  kann  auch  durch  Platinchlorid  ersetzt  werden,  andere 
Platinsaize  dag^en  zeigen  keine  genügende  Wirkung. 

(Photographic  Journal  XXVL) 

(ScMiws  fdfet) 


JLiteratur. 

Pallz  luerbach,  die  Gmndliegriffe  der  modernen  latarlthra.  Mit  79  r.  xtn^ur.  n   v^  ii.  :; 

voa  B.  G.  Tcubner.  Dicker  Band  der  ätunmluof  ,Am  Natur  und  Gcisteüwdt'  gibt  ciue  /u- 
■aoBcnhanKcnde,  für  jeden  GcbOddcn  vecittodlidie  EntwiekdiiBv  der  Begriffe,  die  ia  der  nodeniea 
.N'aturlehre  eine  allgemeine  imd  exakte  Rolle  spielen,  also  die  Bqpriffe  voa  Rsom,  Zeit,  Bewegung, 
Knft  und  Menne  etc. 
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von  Hill,  Bit  ÜrtUarbenphotograpUe  mit  besondci-er  BerOckai^^ng  des  Dreifarbendrucks 
und  der  photo^aphi»chcn  Pi^cntbilder  in  itatarlicben  Farbtin.  2..  um^fearbeitete  Auflage:  Verbg 
voo  Wilbclm  Kaapp,  liuilc.  Die  indirekte  Fiu-benphotogrmphie  findet,  weon  auch  sehr  langsam 
stiigCiMl,  dodi  immer  mehr  Anwendung  in  dcrPnuü;  wir  eriniieni  nur  dmuii  dass  in  den  letit 
vcrf1o*j«cncn  Jahren  von  I.uniicre,  Hf^^fkirl  ti  a.  DrcifarlH'nvcTfahr<-ii  ?n  l>ei;t«  !i;,<iiif  linücrühtt 
wiinicn,  deren  AusQbung  Mucb  dem  Amateur,  welcher  dei>  {gewöhnlichen  Negativ-  und  I'ositiv- 
fM-wtcas  bdiemciit,  nicht  bUxu  schwierig  Mit.  Das  Ho bische  Buch  mrd  ]«dem^  der  ridi  Ob«r 
die  Prinzipien  und  Tersdiiedenen  Metboden  der  Drdhrbeopfaol«gr«]»bie  oHentieren  will,  dn  pter 
Berater  sein. 

fnaa  HaiMaengl,  Koastverta^,  Branchen,  VerlatrB-Katalofr  von  PI|»WlHfl«ltol  BMk 
Originalen  alter  Meister.  Dieser  Katalog  cnthnlt  ein  V.  i  /<  .  huls  Jcr  «rscUenenen  Pigment- 
Reproduktion  der  (•alcricn  zu  Berlin,  Dresden,  Mancbeo,  LooUoa,  Fktreas,  Rmn,  Venedig,  Msilattd, 
Neapel ,  Aüuterdam  and  Maarlcm.  Die  BOdgrOMe  betrigt  es  19x25dn. '  Es  hraacbt  wobl  kiom 
crwihat  in  werden,  dass  die  Hsnlstaengelscfaen  BUder^Repraduklioneii  tinea  Wdtmf'  ge- 

Bruno  Meyer,  Sachverständige  and  B.  ä.  P.  64806.  in  dieser  S«:hi-Ut  crOrteit  der  Ver- 
fasser sdne  Ansichten  Ober  den  Stand  des  gerichtfidiea  Sachverständigen  sowie  aber  das  Patent 
(Or  Winkdo'ngen  der  StricUagen  bd  Farbendnidien  von  Dr.  £.  Albert'HOochen. 


Patent-Nachrichten. 

Anmcklungen. 

57  a.  P.  12<S56.   Buchartig  susammeniagbsre  Flschcsmera  mit  tur  Steile  scbwiagbareai  Platlen- 

luaKaziii    j<  Jtn  Antoinc  Pantssso,  Genf;  Vertr.:  Hugo  Patakyn.  Wilhelm  Pataky, 

B.  rtui  NW  6.        !3   6.  01, 
57  b.  H.  21 064.    Verlahren  zur  Vorbereitung  von  Robpapicrcu  für  den  Tiutcnkopicrprozcss. 
H.  Hauche,  Wevdiai^ioven,  Rhampr.  —11.  11.  01. 

BrtoiliuifMi. 

S7a.  136  54?.   Wechselkasaette  ffir  photogrsplüsche  Platten  oder  geschnittene  Fifans;  Zns.  s. 

Pat.  117  132.   Nitll  &  Simons,  CrAn.        22.  10.  01. 
,  a  138  675.    Verfahren  zur  EiafQhrung  lichtcmpfituUicber  Platten  ia  pbotogrnpliiscbe  Kas-scttea 
bei  Tageslicht.   Albert  König,  Uthleben  b.  Heringen.  —  26.  11.  01. 
57d.  138  676.    Apparat  zur  Herstellung  von  Autotypienegativen,  event.  auch  Positiven  unter  An» 
Wendung  dner  verstellbareu  Blende  j  Zus.  z.  F.  121  620.    Adolf  Brandwciner,  Ldpsig^ 
Oetzsch.  —  17.  4.  <a. 

S71>.   138  821.    Verfuhren  zur  Fiehandluiii;  \'<>n  auf  Isingen  Papiorbahncn  kopierten  PhotograjlUeit 
in  den  BAdern.   Georg  Gerlacb,  Berlin,  Chauaseestr.  81.  —  28.  II.  Ol. 


Pragekaateii. 

Hiermit  machen  wir  nochmals  darauf  aufmerksam,  dass  wir  den  Fragekasten 

unserer  Beilage  „Kleine  Chronik"  «■iri..:rfügt  haben,  da  die  Anfragen  an-  un-trem 
I.eserkrr i-^c  häufig  Sachen  betrcftcii,  wclrhc  in  früheren  Jahrgängen  bereit.s  beliaiulclt 
wordeu  aind,  resp.  da  die  bcu*.  Gegenstände  oft  weniger  aUgemeinet»  Intere:>&e 
hdwn.  Wir  ghinben,  dass  mit  dieser  neuen  Atuwdnnig  imserea  vorduiai 
Lesern  sehr  gedient  sein  wird,  zumal  hierdurch  im  Hauptteil  der  Zeitst^ft  mehr 
Rmam  fiUr  Originalanfshue,  Repertorium  etc.  verlOg^bar  geworden,  ist,    —  Red. 


Dmckfehler  im  Inhalte-Register  des  J.-ihrgnugä  1902:  Jm  Verseicfanis  der  Büdertaldn,  3.  Spalte^ 

vorletzte  und  letzte  Zeile  lies:  Seite  388  uad  384. 


FOr  dl*  Redaktioa  venmtiranUch:  P.Hanaaka  in  Bartin. 
Vsrfag  von  Onslnv  Mimidl  (vom.  Robert  OppenhsM  BeriÜa  «-^  Diutik  vaa  Odw.  Unger  In  Bariia 
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Erna  Spencer,  Ncwark-Ohio. 

Kind  mit  Apfel. 


Amerikanische  Kunstphotographien. 

Amerika  hat  auf  dem  Gebiete  der  Hildnisphotographic  in  den  letzten 
Jahren  eine  Überraschung  an  die  andere  gereiht,  und  als  es  bereits  unbestritten 
an  der  Spitze  marschierte,  da  beschenkte  es,  wie  aus  einem  Born  unversieg- 
licher.  Kraft  schöpfend,  die  Welt  vor  kurzem  mit  einem  neuen  Wunder  — 
dem  jungen  Steichen,  der  dem  Lichtbildnis  nun  wieder  ganz  eigene  Wege 
suchte  und  fand. 

Rs  ist  seltsam,  dass  genide  die  Yankees«,  diese  kühl  wägenden  business- 
Menschen,  deren  scheinbare  Poesielosigkeit  das  Volk  der  Dichter  und  Denker 
gern  bespöttelt,  auf  dem  Felde  der  künstlerischen  Photographie  soweit  voraus 
eilen  konnten,  Kräfte  treibend,  die,  ohne  alle  Anlehnung,  ganz  frei,  ganz 
originell  und  selbständig  Neues  schufen.  —  Aber  es  ist  auch  wieder  nicht 
merkwürdig,  wenn  man  die  Kntwickelung  der  Portratphotographie  in  Amerika 
berücksichtigt,  wenn  man  daran  denkt,  dass  vielleicht  in  keinem  Lantle  der 
Welt  die  berufsmässige  Atelierphotographie  .so  in  einen  starren  Manierismus 
entartet  ist  als  dort.   Das  amerikanische  Durchschnittsporträt  ist  wirklich  ein 

L  III.  1908    Photoirr.  lUlleituDKcn.   Jahn;  40  9 
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Schrecken  fiir  den  künstlerisch  empfindlichen  Menschen.  Nicht  nur,  dass 
gewisse  banal  effektvolle*  Atelierbelcuchtunjfcn  immer  wiederholt  werden, 
hat  der  Amerikaner  auch  nodt  tiris  furchterlichste  L  bel,  den  sogenannten 
»Grai:tt  crfitntitMV,  <\\c<  i-t  ein  Korn,  das  von  fj^eschickt  rttfuichierendcr  Hand, 
jegliclie  Struktur  der  Haut  zerstörend,  liandschuhlcdcrartig  über  das  Antlitz  der 
Menschen  gebreitet  wird.  Je  besser  sich  der  Retoucheur  auf  diesem  >Grain« 
versteht,  desto  mehr  reüssiert  er  tn  den  amerikanischen  Porträt-Geschäften. 

Es  ist  verständlich,  dass  bei  solcher  Entartung  des  Atelierporträts  der 
Umschlag  mit  verstärkter  Macht  kommen  musste.  Je  mehr  die  Dinge  in 
reaktionärem  Sinne  auf  dir  Sjiitze  getrieben  werden,  desto  leichtere  und 
[gründlichere  Arbeit  tut  immer  der  Umstur/,;  und  in  .Xnu  rika  hat  er  in  wenig 
Jahren  so  gründlich  gearbeitet,  <lass  kaum  noch  etwas  zu  wünschen  bleibt. 
Was  da  von  den  besten  Modemen  geleistet  wird,  ist  so. frei,  so  kühn,  dass 
CS  alles,  was  in  England  und  auf  dem  Kontinent  hervorgebracht  wurde,  er- 
reicht, ja  überflügelt.  Immer  natürlich  vom  Bildnis  gesprochen,  denn  das  ist 
die  Domäne  der  Amerikaner.  Und  da  ist  es  interessant,  dass  die  moder&en 
Bestrebungen  bereits  in  einer  Weise  l'iiiL;a'i;.^  in  die  Benifsphotographic  ge- 
funden haben,  die  bei  uns  bisher  «an/  undenkbar  ist.  All  die  kleinmütigen 
l'^inw.ände,  die  der  deutsche  Berufsj>iiotügra|)h  gegen  die  Einführung  der 
modernen  Bildnisphotographie  in  den  Geschäftsbetrieb  macht,  haben  einzelne 
talentvolle  Amerikaner  und  Amerikanerinnen  —  denn  die  Damen  spielen 
hierbei  eine  bedeutende  Rolle  —  bereits  glänzend  widerlegt  Und  wenn  man 
von  amerikanischen  Berichterstattern  liest,  dass  dort  die  Kunstphotographen 
bis  zu  25  Dollar  für  die  Porträtaufnahme  und  2,50  Dollar  für  jeden  Abzug 
verlangen,  so  nmss  man  sagen,  dass  dies  die  kühn.sten  Träume,  denen  man 
sich  mit  Be/ni^  Hilf  die  geschäftliche  Ausnutzung  der  neuen  Bildniskunst  hin- 
geben kann,  übersteigt. 

New-York  ist  die  Centrale  der  amerikanischen  Kunstphotographie,  und 
in  dieser  riesigen  Geschäftsstadt  lebt  und  schafft  Mrs.  Gertrude  Kaesebier, 
eine  der  feinsten  Porträtistinnen  der  neuen  Welt.  Sie  unterhält  in  der 
Stadt  ein  Atelier,  das  dem  Publikum  offen  steht  und  das  sie  alljährlich  im 
Sommer  nach  einem  feinen  Badeort  verlegt.  Aus  dieser  Art  des  Geschiifls- 
betriebes  geht  schon  hervor,  dass  sie  für  das  bessere,  da.s  kdnstverstantiiye 
PiibUkum  arbeitet,  und  die  Auffassung,  die  aus  ihren  Bildern  spricht,  bestätigt 
das.  Dennoch  ist  es  wirklich  bewundernswert,  welche  Frische  und  Spann- 
kraft diese  Frau  sich  in  der  taglichen  Publikumsarbeit  bewahrt  bat.  Es  muss 
eine  grosse  Liebe  zur  Kunst  und  ein  reicher  Quell  schöpferischer  Ideen  in 
ihr  sein.  In  der  Tat  ist  es  nicht  allein  die  grosse  technische  Fertigkeit,  die 
feine  Meisterung  der  photographischen  Mittel  zu  künstlerischem  Ausdruck, 
sondern  v<)r  allrm  der  Ideenreichtum,  die  immer  neue  originelle  .\uffasstmg, 
die  an  ihren  Bildern  auffällt.  Unserem  germanischen  Sinne  sclieint  ilie>c  der 
Künstlerin  anscheinend  so  reich  und  leicht  fliessendc  Erfindungsgabe  sich  mit- 
unter in  fast  zu  originellen,  beinahe  ein  wenig  gesuchten  Foimen  su  doku- 
mentieren.  Doch  wer  wollte  darum  mit  ihr  rechten,  wo  die  Vorzüge  ihrer 
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Bilder  so  überwiegend  und  augenfällig  sindl  Es  bt  überraschend,  wie  ver- 
schieden, je  nach  den  Sujets,  wie  wenig  über  einen  Lei^tcn  ,L,'c^chl.ii;cni  ihre 
Bilder  sind.  Wie  zart,  in  wie  duftigen  Tönen  ist  das  Hildnis  des  am  Fenster 
sitzenden  jungen  Mädchens  gehalten'.  Es  Üetft  etwas  Keusches  in  Ton  und 
1 1  iltun;^  über  diesem  Bilde,  das  auch  technnrh  in  der  Art,  wie  die  vors 
l  enblct  gezogene,  diskret  gcniustciie  (.Jdidinc  anscheinend  in  Verbindung  mit 
einem  kräikigen  Reflex  zum  Au^leich  der  Kontraste  benutzt  wurde,  als  ein 
Meisterstück  angesprochen  werden  muss.  Und  wie  prachtvoll  kräftig  im 
Gegensatz  zu  diesem  zarten  Mädchenbilde  ist  der  Apache  g<^eben,  mit  weldi 
saftvollen  Kontrasten,  welcher  prägnanten,  die  Charakteristik  der  Züge  scharf 
herausarbeitenden  Beleuchtung!  —  Unsere  Crravure  [j^ibt  eine  Ahnung  diivon. 
wie  vortrefflich  Mrs.  Kaesebicr  mit  Kiiulcrn,  diesen  schwiericjen  ()l)jikt(.n 
der  rhotograjjhie,  umzugehen  versteht.  Alles  in  allem  müssen  wir  dieser 
Künstlerin  des  modernen  Lichtbildnisses  einen  ersten  Platz  unter  ihren 
Kollegen  einräumen,  und  angesichts  ihrer  vielseitigen,  trcfHichen  Leistungen 
verstehen  wir  es,  wenn  der  Amerikaner  sie  in  nationalem  Enthusiasmus  zum 
•  best  Portrait- photographer  in  the  world»  erhebt.  — 

Miss  Mathilde  Weil  tritt  als  Berufsphotographin  in  Fhil  idulplii.-i  flir  die 
Ziele  der  neuen  künstlerischen  Bildnisphnt(>i:^aphfe  ein,  und  schon  die  eine 
l'robe,  die  wir  heute  von  ihrem  Schaffen  geben  können,  kennzeichnet  deutUch 
ihre  selbständige  Eigenart,  Ebenso  gibt  Erna  Spencer,  Newark,  in  ihrem 
»Kind  mit  Apfelc  ein  äusserst  glucklich  und  originell  aufgefasstes  Kinderbild. 

F,  L. 


Der  Pigmentdruck  und  die  Dreifarbenphotographie. 

Im  »British  Journal  äussert  sich  ein  rigment-Fachniaiiii  über  die  Ver- 
wendung des  l'igmentdrucks  in  seiner  üblichen  Ausfulu-ung  für  die  Zwecke 
der  Dreifarbcnphotographic  wie  folgt: 

Es  ist  oft  in  meiner  Gegenwart  gesagt  worden,  dass  der  Pigmentdruck 
nächst  den  photomechanischen  Methoden  der  beste  Weg  lUr  die  Erzeugung 
von  Photographien  in  natürlichen  Farben  sei.  Andererseits  ist  auch  aus» 
gedrückt  worden,  dass  die  l-'abrikanten  von  Materialien  für  den  Pigmentdruck 
nicht  die  entsprechenden  Farben  für  diesen  Prozcss  in  den  Handel  bringen. 
Ks  war,  wenn  ich  nicht  irre,  zuerst  Dticos  du  Haitron.  welcher  die  Be- 
niii/imi;  <li  s  PiLMiu  iit]iro/Lsses  fur  die  Herstellung  von  Bildern  nach  dem 
liicilai  bciiprinzip  vurMchlug. 

Ist  nun  dieser  I^zess  wirklich  der  beste  zum  Ziel?  '—  Erfahrene 
Pigmentdrucker,  einige  wenigstens,  haben  eine  negative  Meinung.  Wir 
wollen  jetzt  den  Gegenstand  vom  praktischen  Standpunkte  aus  betrachten. 

Die  für  den  Dreifadbenprozcss  bcnui/tcn  Pigmente  müssen  transparent 

und  die  Farben  selbst  genau  ahn;^estinimt  sein  ferner  dürfen  sie  durch 
den  Sensibiltsierungsstoff,  das  Kaliumbichromat,  nicht  verändert  werden,  auch 
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M«.  G.  Kaescbicr,  New-York. 


Mrs.  E. 


sollen  sie  nicht  eine 
Löslichkeit  der 
Chromgelatine  be- 
wirken. Des  wei- 
teren ist  in  Betracht 
zu  ziehen,  dass  in 
dem  Pigmentbild 
die  grünlich  gelbe 
Chromverbindung, 
welche  hierin  doch 
existiert,  die  Origi- 
nalfarbe des  Pig- 
ments bis  zu  einem 
gewissen  Grade  be- 
einflusst.  Setzen 
wir  nun  voraus, 
dass  diese  Schwie- 
rigkeiten in  genü- 
gender Weise  ge- 
hoben sind,  so 
treten  bei  der 
praktischen  Aus- 
fuhrung des  Drei- 
farbenprozesses 
weitere  Punkte  ent- 
gegen. 

Genaues  Über- 
einanderlegen der 
drei  Einzeldrucke 
ist  eine  Hauptbe- 
dingung. Wird  nun 
ein  Pigmentdruck  in 
kaltes  Wasser  ge- 
taucht ,  bevor  er 
auf  seine  biegsame 
oder  starre  provi- 
sorische Unterlage 
gebracht  wird,  so 
dehnt  sich  Papier 
und  Gelatineschicht 
aus ,  entsprechend 
der  Länge  der  Zeit 
des  Eintauchens; 
das  Papier  dehnt 


71 


Digitized  by  Google 


sich  juloch  hierbei  nach  der  einen  Richtuntj  stärker  aus  als  nach  der  an  !en  n 
und   will  CS  mir  daher  scheinen,   dass  ein  genaues  Cbercinamlcrttcticn  der 
Konturen  der  drei  gefärbten  Bilder  ein  klein  wenig  Schwierigkeit  machen 
sollte. 

Nehmen  wir  an,  dass  auch  diese  Schwierigkeit  überwunden  ist,  so  stellt  sich 
eine  zweite  Bedingung  ein:  Bei  der  Entwicklui^  hat  es  der  Operateur  in  der 
Hand,  die  Bilder  durch  längere  oder  kürzere  Behandlung  weniger  oder  mehr 
krafti;^  zu  halten.  Hier  müssen  nun  alle  drei  Bilder  bis  genau  zu  derselben 
Tiefe  entwickelt  werden,  sobald  die  eine  uder  andere  Farbe  vorbcrr&chtt  so 
reäultiert  keine  Photographic  in  »natürlichen  Farben  f. 

Bei  der  Kfetiiode  von  Sanger  Shepherd*}  ist  die  Gelatine  auf  einer 
starren  Unterlage  ausgebreitet,  und  unter  diesen  Bedingungen  findet  bei  der 
Entwicklung  keine  Änderung  in  der  Ausddinung  statt;  sie  seigen  am  Schluss 
der  Operationen  dieselbe  Grösse  wie  vorher.  Die  Gelatinefilms  werden  hier 
in  gewissen  Lösungen  'gefärbt,  bis  sie  die  erforderliche,  einander  entsprechende 
Farbstärke  zeigen.  Stimmt  die  Farbstärke  bei  einem  Film  nicht  genau,  SO 
kann  sie  leicht  naclitr;iglich  gcacluvacllt  oder  ver.slaiKi  werden. 

Zielit  man  alle  diese  Vorteile  des  letzteren  Dreifarbenprozesses  in  Betracht, 
so  steht  es  wohl  sehr  in  Frage,  ob  der  Pigmentprozess,  vorausgesetzt,  dass 
seine  Farben  richtig  sind,  ii^end  welche  praktischen  Vorteile  vor  den 
existierenden  Arbeitsmethoden  bietet 


Das  Trioxymethylen  und  seine  Aawi^udungea  in  der 

Photographie. 
Von  Gebrüder  Lumltee  und  Seyewetx. 

A*  übor  die  Löülchkelt  des  Triozymcthylcaa  In  N«triitmMdfitlteittg«ii. 

L  Das  Trioxymethylen')  würde  hinsichtlich  seiner  geringen  Flüchtigkeit  und  der 
Bestftndigkeit  seiner  Zusammensetzntig  dn  b«wiueines  Mittel  sein,  um  Fonnaldehyd 

herzustellen  und  zu  benutzen,  wenn  man  es  in  Wasser  liisen  könnte. 

Der  Fornialdeh%d  wird  im  Flandcl  bekanntlich  ntir  in  Form  w.ls-rriirpr  Lösungen 
geUefert,  und  werden  selbige  von  den  Fabrikanten  mn  den  mantnglaliigen  Bczcich- 
mmgen  belegt.*)  Diese  FormaldehydlOsangen  enthalten  oft  verschiedene  Beimen- 
gungen, wie  MethylaUcohol,  Ameisensäure  etc.,  was  den  Gdmuch  in  vielen  Fallen 
nnsi(-h<-r  macht,  namfndirh  in  der  Photographie 

beim  Studium  der  Losliciikeu  des  Trioxymcthylens  in  verschiedenen  Salz- 
lösungen haben  wir  beobachtet,  dass  diese  Verbindtmg  ausser  in  Losungen  von 
kaustischen  Alkalien,  Alkalikarbonaten,  dreibasischem  Natriumphosphat,  auch  in 
Natriumsulfit  ia  sehr  beträchtlichen  Verhftltnisseu  löslich  ist. 

1)  Eine  Beschreibttag  des  SAOger  ShepberdsdieB  FarbenproxeMcs  lMb«n  wir  jm  Jahr- 
gang 1901,  Seile  6  ^'el)rHcLt. 

2)  Von  der  Formel  (HCHO|<i 

3)  Sehr  beluiBat  ist  x.  B.  dn  Scberingscbe  Produkt  »PonnaUa.   —  Red. 
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nif  mit  den  Alkalien  oder  ihren  Ersatzmitteln  hergcstelltrn  I.Asun™rn  bieten 
infolge  liircr  aticeiideti  £igciu>diaftcn  wenig  Interesse.  Das  gilt  jedoch  nicht  von  den 
LOsuageo,  wddie  mit  Natriomsulftt  hergestellt  wurden,  ihre  Eigenschaften  scheinen 
analou'  denen  der  \v;i>serigen  Formaldehydlfisiingen  zu  sein. 

Die  Lt'jsuui^^fäliiukeit  in  Wasser  kann  man  dem  Trioxymethylen  dadurch  ver- 
leihen, dass  man  es  in  pulverisiertem  Zustande  mit  Natriumsulfit  mischt.  Sehr 
geringe  Qnantltflten  von  HMrimnsnlfit  sind  schon  imstande,  grosse  Quantitäten  von 
Trioxynirthylen  zu  lösen. 

Wir  haben  die  1  .n>liihkeit  de-  Tiinw meihvlen-  in  Nritrinmsi!lfitlA«;nncen  von 
verschiedenen  Konzentralionen  bestimmt,  ebenso  die  Löslichkeit  von  Mischungen  in 
variablen  Verhiltnissen  von  Triozymethylen  tmd  sdiwefligsanrem  Alkali. 

II.  Ea  wtirden  sonichst  5-,  10-,  15-,  ao-,  95-  tind  aSprocentige  LOsnngoi  von 
Natriumsulfit  in  Wa-ser  hergestellt  und  hierin  die  LöslicUceit  des  TrioxymeCbyiens 
bcstinunt.    Die  gefundenen  Resultate  waren  iolgcnde: 

Menge  des  wasserfreien  Gewicht  des  gel{)stcn 

Natriimisuifits  Trioxymeihylens 

gelOfit  in  100  CM»  Wasser  in  looem  Losung 
5^ 

19  f,  Mm 

ao  _  »6  _ 


25  »  27  . 


98  ^  (bei  ao**  gesittete  Lösung) 


Von  einem  anderen  Teil  wurden  Mischungen  in  variablen  VerhBltniasen  von 
Triosymethylcft  und  Natrinmsalfit  genommen  und  ihre  LOalicbkeit  in  Wasser  be> 

stimmt. 

Ils  ei^ben  sich  hierbei  folgende  Daten: 

(Sidie  TaIwUc  S.  Ii.) 

Die  MisrhiniLj;  l)e-if,^t  also  ein  1  .r»Iir|ikeits-Maximnni,  wenn  >ie  in  100  Teilen 
ungefähr  70^  Natriunisulfit  (wasserfrei)  und  30^  Trioxymethyien  enthält. 

Wir  haben  ferner  imtersucht,  ob  das  Trioxymethyien  und  das  ^MkaUsulfit  unter 
sich  eine  feste,  bestimmte  VertnndoQg  eingehen,  oder  ob  dies  letzte  Reagens  einfach 
eme  Depolymcrisation  des  Trioxymethyien  hervnrruft. 

Die  Tatsache,  dass  die  Löslichkeit  in  Wasser  nieht  proportional  der  gelösten 
huliumenge  ist,  Jteigt  schon  an,  dass  es  sich  wahrschcinhch  nicht  um  eine  Ver- 
bittduttg  handelt.  Ausserdem  liefert  die  Verdampfung  der  Losungen  kein  bestimmtes 
Gemisch;  das  ursprQngliche  Sulfit  schlägt  sich  nieder  und  hält  hierbei  ein  wenig 
Formaldehyd  zurück,  welches  man  durch  ErwArmen  auf  dem  Wasseriiade  fast  voll- 
ständig verjagen  kann. 

Um  uns  SU  versichern,  dass  es  sich  um  eine  einfache  Depolymerisation  handelt, 
haben  wir  einerseits  100  ttm  dner  laprozent^gen  LOsnng  dner  Müchui^;  von  95  4^ 
Trioxymethyien  und  5  Snlfit  einiredainpft,  anderrr-eits  eine  Mrncre  cntsprcfhcnd 
13^  Trioxymethyien  suspendiert  in  1000  ccm  Wasser.  Die  erste  l^")sung  gab  als 
Rückstand  nur  eine  Spur  von  Formaldehyd  und  das  Gewicht  des  angewandten  wasser- 
freien Sulfits,  wahrend  bei  depi  zweiten  Versuch  3^  trockenes  Trioxymethyien 
resultierten. 

HI.  Hie  oht::en  Re^nltate  zeigen,  dass  ninn,  nm  die  m/^gliehst  grösste  Menge 
Trioxymctliylen  in  Natnumsuifit  zu  l<isen,  keinen  Vorteil  bei  («ebrauch  von  Lösungat 
hat,  wdche  mehr  als  ao^  Salz  auf  100  cm  Wasser  enthalten. 


74 


Digltized  by  Google 


riii>T<HiKAPTn«<  iiK 

Mit  IKIl.t  Xa.M  M. 


Digitized  by  Google 


«II  VV.I 


n;    ifi    lOO  'I' 
,  •  <-i:(h;ill, 

•  'iv  Alkulisuiiii 
'•tf%r  Reagens«  eii:. 

>     <•  ni»  lu  um  eine  V 
•  ••riucit  kein  bc«limn" 
.1  I  ■  ■  hu-r!>ci  ein  wi. 
:'■*•>      .  W.i<«scri>ade  fasst  v 

'  M        *  •  •      I  ^rpolyrnfri-sution  ha:.<  > 

<•  •  :  "iti*"!  MivhuiiK  von 

.  •:>»'  ,         '  •    '  ii<-  Mf-rrj;i-  tmspi-c;  ^ 

'  '    A  ,1  III  tio  an^rwandten  w.*  ■ 

•      '    •  •  s  \  :*cil    4     trockene»  Trioxymeiii  • 

• 'it  «>  !        '.*.>.  i^i  ,ucii  Vi>j;r  i.  !.(.  i  tii  brau»  h  vt>M  L«'-tc 
-»c  ...  ►       ,v#i  \Vai"»er  rntiMitrn. 


•  Digitized  by  Google 


rilOTClUHAPIIIMHR 
MITTKIM  MiKS  XI. 


Digitized  by  Google 


(OOTcOe  MiKhimc  eBtUdten 

MisvbuDgs^ewichte,  welche  in  \ 00  rem  Wasser 
fdOst  Bein  kOnoeo 

— 

Sulfit- 
Prozenl- 

Losung 

Tr'oxy- 
mcthyleo- 
Proicent* 

III 

der  LOsuog 

1  f  Natriomiutlit  99  * 

Trtoxy  ni  clliy  Ic  u 

0,0t 

0,99 

3  - 

97 

m 

0,15 

4.85 

s. 

95 

0,75 

14,25 

«0- 

90 

m 

■ 

1.Ä 

16,2 

15. 

85 

m 

V 

32  

18,70 

ao. 

BO 

m 

« 

21^ 

», 

70 

p 

p 

10,90 

24,50 

<o. 

60 
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27 
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40 
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48         1  12 
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IS 

■ 

9 

48  ^  ..•««.  • 

46,8 
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10 
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40  

36 

4 

«*. 

5 

35  

33^5 

1,75 

Die  Mischungen  von  Trios N-m et hylcn  und  Natriiiini»iilfit  sind  um  so  l(">s]icher  in 

Walser,  je  mehr  Natrium>.nlfit  sie  bcsit/cn  und  zwar  bis  zu  einem  Crhnhr  von  70  <• 
ättifit  und  30^  Trioxymethylcn.  Bei  weiterer  Steigerung  der  Salfttmcnge  nimnn 
die  Uhdichkeit  ab. 

Wenn  man  die  Molekutargewi<-hte  des  Trioxymethylens  und  des  Natriumsulfits 
in  Rcrhnunt?  zieht,  so  fitulrt  man,  dass  die  Verhältnisse  fast  entsprechm:  I  Moiekfl] 
Xathum.'^ulfit  und  2  MolekQien  Formaideliyd  =  Na^  SO, -f  a  (CHgO). 

£4  \»t  möglich,  dass  diese  Verbindung  des  Formatdehyds  mit  dem  Natrtum- 
«alfil  nur  in  Losung  existiert  und  nicht  isoliert  werden  kann,  infolge  ihrer  Un* 
bestfindiukcii. 

Die  Unterschiede,  welche  zwischen  der  l.öslichkcit  des  Trioxymethylens  in  den 
SulÜilö&ungcn  und  der  LoilicUkeil  der  Mischungen  von  Trioxymethylen  und  Natrium- 
kolfh  zu  existieren  scheinen,  sind  in  Wirklichkeit  nicht  vorhanden.  Bei  der  Be- 
recbnimg  der  Menge  des  Trioxymethylens,  welche  I  1  \cto  ccm  der  I-ösunfi  löst, 
fieht  man,  dass  vjc  nirfu  flix-r  ^6  l»is  ^7  hinau-^rlit,  d.i-  Lnviirhkeits- Maximum, 
welches  lUr  das  1  rioxymethyien  in  bullitlö.sun^^cn  j^clunden  wurde. 

Die  Mischung,  welche  in  ein  bestimmtes  Volumen  Wasser  die  grO«ste  Menge 
Trioxymethylen  einzufahren  gestattet,  ist  diejenige,  welche  40/'  leutcrer  Substanü 
Ulf  60  !'  X  itriunisulfit  i  wn^-^rrfrcii  enthält. 

Wir  bemerken  sclüjcsbhch  nocli,  da^i»  die  ti^enwari  von  Tnoxymcihylen  die 
LSslichkeit  des  wasserfreien  Sulfits  in  Wasser  wesentlich  erhöht.   In  dar  Tat  kann 

1.  HL  1UU3.    I'holoip-.  Ititluilungtin.   lahr^.  4U.  10 
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man  mit  ra.  23  .^^  Trioxymcthvlcn  auf  \oo  ccm  I.c^sune  h(  iinihc  doppelt  so  viel  Sulfit 
als  die  normale  Menge  ist  (55  ^  ansialt  25^  bei  150  >,  iusen. 

Das  Löslichkeits- Maximum  de«  wasserfreien  Natritunsulfits  «scheint  also  er* 
reicht,  sobald  zwei  Moleküle  depolymerisierte»  Trioxytnethylen  mit  einem  MolektÜ 
Natriumsulfit  (wasserfrei)  zusammentreten. 

B.  Gebrandi  de»  Trloxymetlijrlciia  als  BrMte  der  Alkalien  in  der 

Bntwlcklang. 

I.  Zunächst  haben  wir  versucht,  das  im  Handel  käuflirhe  Trioxymcthylen  tu 
benutzen,  indem  wir  dic^r-^  rm  Stelle  der  kaustischen  Alkalien  imd  der  Karbonate 
in  die  verschiedenen  Entwickler  einführten. 

Wir  haben  hierbei  konstatiert,  das»,  um  ein  Schleiern  der  Bilder  zu  verbaten, 
es  erforderlich  ist,  sehr  geringe  Mengen  von  Trioxymethylen  zu  nehmen  (bei 
Hydrorhin  n  i-t  /.  I^.  iin-c  f.ilu  1 00 mal  weniger  als  Alkalikarbonat  schon  ausreichend, 
um  dieselben  bLKcktc  zu  erzielen). 

In  Hinsicht  auf  diese  Wirkung  einer  so  schwachen  Dosis  muss  das  Abwägen 
mit  sehr  grosser  Genauigkeit  erfo^en.  Um  diese  Unbequemlichkeit  zu  vermeiden, 
zogen  wir  vor,  das  Produkt  mit  Nairiunisulfit  (wa  i  frei)  zu  mischen,  und  zwar  in  den 
Verhältnissen,  welche  gemeinschaftlich  das  Alkali  und  das  Natriimisulfit  zuzuseuen  ge- 
siattcn. 

Die  Mischung,  welche  uns  den  Bedingimgen  der  Praxis  am  besten  zu  entspredien 

scheint,  enthält  3  g  Trioxymethylen  auf  100  Natriumsulfit  (wasserfrei).  Eine  solche 
Mischung;  ist  unter  dem  Namen  „Formosulfit"  im  Handel  /u  lialipn 

Es  folgen  nun  die  Zusammen  Stellungen  für  die  hauptsärhiuhsien  Entwickler, 
wie  sie  nach  unseren  Versuchen  die  besten  Resultate  ergeben  haben: 


1.  Pyrogalitts -Entwickler: 

Wasser                                             .  100^ 

Fonnostilfit  M   9  „ 

Pyrogallussaure   i  , 

2.  liydrochinon-Entwickler: 

Wasser   100 

Formosulfit   9  ^ 

Hydrnrhinon  

3.  Paramidophcnol- Entwickler: 

Wasser   Joo^ 

Formosulfit   14  „ 

Paramidophcnol  .....    .....  i„ 

4.  Metol  Kiiiwickler: 

Wasser   100^ 

Formosulfit   9  „ 

Metol   1  , 

5.  Metol'Hydroch  inon -Entwickler: 

Wasser   JOO  g' 

Formosulfit    ...........  8„ 

Metol   0,5 , 

Hydrochinon   i  ^ 


I)  Miidcbuug  vou  lÜO  g  N.itriunixulfil  und  3  g  'i'riuxyiuülbylco  mit  einer  kleinen  Menge 
Brooikali. 
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6,  Hy dr am in-Ent Wickler'): 

VVa>>cr  .............    IQO  g 


FormosuUit   5  „ 

Hydramin   0,5  „ 

loprozentige  Dromkali-LOscong    ....  i  tCM 

7.  Eikonogcn-Entwicklcr: 

Wasser   loo 

Formoäulfit   9  n 

Eikonogen   r,5  ^ 

A.  Brenzcatechin-Entwickler: 

Wasser   loo^' 

Formoöulfit   14  „ 

Bretucatechin   i  „ 


Bei  eventudlen  Oberezposiüonen  fflgt  man  den  angegebenen  LOsuRgen,  welche 
mit  den  bekannten  nonnalen  Entwicklern  korre^ondieren,  die  Qblichen  Mengen 

Bromkali-Lösung  zu. 

Ferner  kanu  man  auch  m  gewüiseu  Fällen  (z.  B.  bei  der  PyrogaJlussäure)  nur 
einen  Teil  des  Formosnifits  in  die  normale  Entwickler-Zusammensetzung  emfahren 
ond  den  Rest  nach  Massgabe  der  Entwicklung  des  Bildes  zusetzen.  Es  lasst  sich 
so  die  Energie  des  Entwicklers  heratKirücken,  was  fttr  Überezpositionen  in  Betracht 
kommt 

Umgekdirt  kann  man  die  Menge  des  Formoaolfits  in  den  Entwicklern  erhöhen, 
wo  sonst  die  ZufQgung  etne^  Obenchnsses  von  Alkali  znr  Verbesserung  unter- 

etponierter  Büder  am  Platte  wäre. 

Infolge  der  grossen  Löslichkcit  des  Formosulfits  in  Wasser  kann  man  sich  auch 
eine  kameeatricrte  VorratdAsung  henrtdHen  (man  lOse  zu  diesem  Zweck  a8^  in 
100  fem  Wasseri.  Man  fOgt  in  diesem  Falle  dem  Entwickler  das  entsprechende 
Volumen  dic^rr  I.Asiing  zu  und  vrrmindcrt  um  dieses  Volumen  die  Quantität  des 
Wassers  beim  An--ctzen  des  normalen  Entwicklers, 

II.  Wir  haben  nun  versucht  zu  erklären,  in  welcher  Weise  das  Trioxymethylen 
in  Gegenwart  von  Natrinmsaifit  die  Rolle  des  Alkalis  spielen  kann. 

In  unserer  früheren  Arbeit  Ober  den  Gebrauch  der  Aldehyde  und  Kctonc  als 
Ersatzmilte!  der  .\lkalien*)  hatten  wir  eine  Hypothese  aufge.'^tellt ;  wir  dnrhtcn,  dass 
hier  vielleicht  die  Tendenz  der  .Udehyde  und  Kcionc,  Bisulfitverbitidungeu  zu 
bilden,  zu  berOcksichtigen  ist,  dass  das  Alkali  frei  ist,  sobald  man  eine  Aldehyd- 
oder Ketonverbindung  zu  einem  Phenolentwickler  mit  Alkalisulfit  bringt. 

Es  ist  in  der  Tat  m(^lich,  dass  der  Körper  von  Phenol-Funktion  die  Rolle  einer 
wirkhchen  Säure  gi^enflber  dem  Natrium:»ulfit  spielt;  e:>  kann  bich  dann  ein  Alkali- 
pbenohtt  biUtei,  und  das  Bisulfit,  welches  so  entsteht,  kann  sich  mft  der  entsprechen- 
den Menge  Aldehyd  oder  Aceton  verbinden. 

Die  folgende  Gleichung  stellt  uns  z,  B.  den  Reaktionbveriauf  mit  Hydro- 
chinon  dar: 

CjH^tOH;,  +  2Na,SO,  +  allCliO  =  C,II^  (ONa),  t  aiiNaiibU,  -IICOII) 
HydrodiiDoo   Natrionsulfit  ForoMlildiyd  Bisulfit>AlddiydverbI»dttiig 
Eine  Tatsache  scheint  dennoch  mit  dieser  Hypothese  in  dem  Falle  des  Trioiy- 
niethylem:  in  Widerspruch  zu  stehen,  das  ist  die  Möglichkeit,  diese  Substanz  mit 

t)  Ein«  Kombiratioa  von  Hydrodrinon  und  PsrapbenyleBdiamin.  Siehe  Phot  Hitteil.  1899, 
Sdte  119. 

2)  ^iehe  PboU  MiUcil.  XXXIV,  1897,  Seite  15.' 
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Alkali  in  dnem  Entwickler  von  basisdier  Eigenschaft  zu  snbetitnieren.    Setzt  man 

zu  Paraphcnylendlamin  —  C,  11^ Natriunsnlftt  «mdTrioxyniethvlen.  so  reaeiert 

es  in  einem  vie(  «tSrkeren  Mas^r  al<  l)ci  Abwc-ciihcit  der  letzterrn  Verbindung. 
Um  diese  Reaktion  zu  erklaren,  kann  man  annehmen,  dass  das  stark  basische  Para- 
phenylendiamin  die  ersten  Spuren  von  Bromwasserstoff,  weldie  bei  der  Entwiddong 
des  latenten  Rüdes  entstehen,  aufnimmt.  Sobald  sich  ein  wenig  Bromhydrat  des 
Paraphcnylendiamins  bildet,  wird  die  bereits  1)ctronnenc  Entwicklung  etwas  irrhcmrnt; 
daä  N'airiumsulfit  zerseut  dann  das  Bromhydrat  und  r^enefiert  das  Paraphenylen- 
diaroin,  zugleich  bildet  sich  Natriumbisnlfit.  Die  «ntre  Reaktion  des  letzteren  hindert 
die  weitere  Entwicklung,  aber  in  G^enwart  von  Trioxymethylen  wird  das  Katrium- 
bi^ulflt  für  die  Bildung  der  Bisulfitverbinduiig  verbraucht,  und  die  Entwiddung  kann 
fortschreiten. 

(ScUnsB  folgt) 


über  das  ^eUm:**, 

Von  Floreace. 

Die  auäserordendichen  Fortschritte,  die  die  phot«)grapht6cke  Optik  nach  Einfflhrung 

6f'<  „ jctia  f;ia^verfahrrii>"  erfahren  hat,  haben  sirh  bekanntlich  in  der  Praxis  durch 
eme  ^anze  Anzahl  neuer  Objektivkonstruktionen  hmlänglich  bemerkbar  gemacht.  Eine 
Anzahl  dieser  neuen  Objektive  sind  durch  ihre  vorzüglichen  Eigenschaften  einer  fast 
universellen  Anwendung  ffibig,  und  entstand  hierdurch  dem  alten  Portrftt-Objektiv, 
welches  nur  durch  seine  grosse  Lichtstärke  sich  noch  einigerraassen  behaupten  konnte, 
eine  sehr  starke  Konkurrenz.  Da  indessen  drrn  Porträt photographen  immer  noch 
das  sogenannte  Forirätobjektiv  am  meisten  zusagte,  so  erschien  es  fOr  die  Optiker 
als  eine  Pflicht,  dem  Fachmann  an  Stelle  des  veralteten,  weniger  leistuiigsfahigen 
Instrumentes  ein  von  den  bdcannten  Fehlem  freies  Ofagektiv  mit  höchstmflglicher 
Lichtstärke  zu  verschaffen. 

Unter  den  in  Betracht  kommenden  neueren  Konstruktionen  führt  sich  nunmehr 
als  Neuheit  das  von  H.  Harting  konstmiertei,  von  der  Firma  Volgtlftnder  Sohn, 
A.-G.,  Braunschwei^  hergestellte  „Heliar"  dn. 

Rczn^H.li  Knn<truktinnsfvpiis  tintersrheidet  sirh  das  nette  Objektiv  sehr 

wesentlich  von  allen  im  Handel,  befindlichen,  indem  es  weder  zu  den  symmetrischen 
oder  unsymmetrischen  Anastigmaten,  noch  zu  dem  Triple-iVnastigmat-Typus  gezählt 
werden  kann,  sondern  vielmehr  ein  neues,  ausserordentlich  verbessertes  Trtplet  mit 
dem  Öffnungsverhältnis  von  f :  4,5  für  alle  Brennweiten  repräsentiert.  Von  dem 
Triple  Anastigmat  und  dem  sogenannten  Portrats  Anastigmat  derselben  Firma  unter- 
scheidet es  sich  dadurch,  dass  die  Vorder-  und  Ilinterlinsc  nidit  einlache  positive, 
sondern  verkittete  Unsen  sind,  und  dass  die  mittlere  Linse,  eine  einfache  negative 
Linse,  von  beiden  gleich  weit  entfernt  ist,  sich  also  in  der  sogenannten  Blendenebene 
befindet.  Die  HIcnde  hat  infolgedessen  ihren  Platz  7wi-rhcn  der  mittleren  und  hin- 
teren Linse  gefunden.  l>icses  Arrangement  erweist  sich  als  au^^-erordentlich  geeignet, 
indem  es  bei  einem  grossen  ÖffnungsverhSltnis  die  Beseitigung  des  Astigmatismus 
und  der  sphärischen  Aberration,  sowie  der  Coma  bei  jeder  beliebigen  Brennweite 
ohne  irgend  welche  Änderunc  irestattrt  Es  ist  daher  bei  dem  ,HeIiar*  das  öffnungs« 
Verhältnis  bei  allen  Brennweiten  das  gleiche,  nämlich  t :  4,5. 
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DiB  Bildfeld  ist  demenb^rediend  sehr  eben»  und  der  Aaiigmatismus  ist  praktisch 

innerhalb  der  gegebenen  Grenzen  ganz  beseitigt,  so  dass  ni<-ht  nur  dne  allgemeine 
piitc  Schärfe  bis  in  die  Ecken  resultiert,  sondern  ainMi  trotz  des  grossen  Öffnuns-i- 
vcrhaitni&ics  die  Tiefenschärfe  beachtenswert  ist,  indem  sie  nicht  durch  weniger 
sdiarfe  Zonen  beeintrlchtigt  wird.  Einen  besonderen  Wert  hat  nun  auf  die  Entfernung 
des  unter  dem  Kamen  „Coma"  bekannten  Abbildungsfehlers  gdegt.  Die  ist  um  so 
bemerkenswerter,  als  die  ^Coma"  sich  bei  erA>>fTeii  Öffnungsverhältnissen  besonders 
bemerkbar  macht  und,  wenn  vorhanden,  trotz  anastigmatischer  Korrektion  die  Brillant 
des  Biklefl  erheblich  beemtrftchtlgen  km».  Die  Ortboskopie  ist,  wie  sich  nach  denk 
Konstroltlionsqrpus  von  vornherein  erwarten  iMsM,  eine  korrekte,  was  sowohl  fflr  die 
direkte  Aufnahme,  namrntlirh  aber  fflr  Projektionen  sehr  in  I^etrarht  kommt.  Des- 
gleichen ist  die  chromatische  ivurrektion  eine  den  sonstigen  Eigenschaften  des  Objeiclives 
aogepasste,  so  dass  die  im  Negativ  zu  erzielende  Schärfe  mit  der  bei  der  Einstellung 
zu  erhallenden  ttbercinstimmt 

Das  grosse  Öffnungsverhftltnis  bedingt  selbstverständlich  entsprechend  grosae 
Linsen,  und  da  h  beim  „Heliar"  dnf  h  immer  um  fQnf  Einzellinxen  handelt. 

»o  ist  man  geneigt,  anzunehmen,  dass  das  Objektiv  auch  seinem  Volumen  entsprechend 
schwer  sein  mfisse.  Das  ist  aber  nicht  der  Fall,  hidem  einerseits  die  Linsen  xiemlich 
dünn  und  nicht  wesenthch  sind,  als  die  nutzbare  Öffnung  es  ct  fot  cl«  rt.  Anderseits 
ist  die  Fassung  nicht  aus  Messing«  sondern  aus  dem  wunderttar  leichten  Magnalium 
beigestellt. 

Die  Fassung  ist  elegant  und  zudem  ganz  eigenartig  nach  einem  neuen 
Prinzip  konstruiert.   Olier  dem  in  gcwBhnÜcher  Weise,  abo-  ohne  Sonnenblende 

hergestellten  Objektivkörper  befindet  <\ch  ein  ans  gleichem  Material  herirr-tcllter 
Hantel,  der  sich  vom  flanschenarttg  erweitert  und  dadurch  die  allgemein  übliche  horm 
der  Sonnenblende  bildet.  Dieser  Mantel  ist  drehbar,  durch  einen  kleinen  Hebel 
feststeObar  and  so  mit  der  Irisblende  verbunden,  daas  diese  durch  Drehung  des 
Mantels  iti  ent-prechendc  Funktion  tritt.  Der  Grad  der  Abbiendung  wird  hierbei 
Irirht  an  einem  schwarzen  Ring  abgelesen,  welcher  sich  als  Fassung  um  die  vordere 
Linse  zieht. 

Die  kldnen  zu  Handcameraaofnahmen  zu  benutzenden  Nummern  der  «Hdiare" 
(such  bx  der  bekannten  Spezial-DetektivfassunL;  mit  EinstcUvorrichtnng  erhältlich) 
k/^nners  nu 'h  mit  CTf'sstcm  Vorteil  zu  kincmatoiri  a!)liiM  hen  Aufnahmen,  zu  Projeklions- 
und  Vergrösscrungszwcckcn  dienen.  Namentlich  bei  letzterem  Verfahren  wird  die 
gnMse  Lichtstirke  sehr  angenehm  sein,  indem  sie  gestattet,  auch  ohne  allzulange 
Expositbnazeiten  mit  weniger  empfindlichem  Papier  arbeiten  zu  kennen. 


Kleine  Mlttettimgeii. 

Verbesserung  im  Koplerprozeas  mit  kftufllchem  Gummipapier. 

Von  der  Gummipapier-Fabrik  Höchhcimcr  «S;  Co  Feldkirrhen  wird  für  die 
Seii&ibilisation  ein  neues  Chrombad- Rezept  veröffentlicht,  welches  die  Verarbeitui^ 
des  Papiers  wesentlich  vorteilhafter  gestaltet.  Diese  Methode  hat  femer  noch  den 
Venug,  daas  die  Bildschicht  geschlossener  wh-d  und  das  chromierte  Papier,  wenn 
sorgfältig  veriMickt,  m  einer  Chlorcalclumbfichse  aufbewahrt,  sich  14  Tage  sehr 
gvt  ball. 
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Das  Chrombad  wird  wie  folfit  angc^ct/t:  In  i  Liter  destilliertem  Was-er  lo>t 
man  50  Kaliiimbifbromat,  hierauf  werden  30  g  ohlor-anrr-  Kali  (ptilvrrijicn 
rlieimscii  rcinj  dann  gelost.  Lctztcrch  nul^!^  kalt  geschehen.  iJic  Ttjnperaiur  beim 
Chrotuieren  sei  7—8*  R. 

Das  Entwicklungsgemisch  hat  nachstehende  Zusammensetzung:  Zu  je  i  Liter 
Wasser  wrrdcn  lo  ^'  Holzmehl  und  chemi^t  h  rciiic  Pottasche  iictti::!.  Will  man 
für  spezielle  Zwecke  weniger  kräftige  Tiefen  im  liüd  haben,  so  nehme  man  b» 
2  g  Pottasche  pro  Liter  Wasser.  Die  Entwicklung  verlftuft  selbst  bei  weniirer  rascb 
getrocknetem  Papier  in  3—4  Minuten. 

Bereits  länger  aufbewahrtes  chromiertes  Papier  sollte  eine  ki'  iiie  W'enii^kt  it 
länger  exponiert  werden,  es  verarbeitet  sich  im  übrigen  ebensogut  wie  fi  i-> 
Diese  Vervollkommnung  des  Verffthrena  wird  dem  H(Vchhetmer«cheo  l'apjcre 
weitere  neue  Freunde  zuführen.  Im  llbrigen  ist  zu  lierflcksiditigen,  diss  uns  viel- 
Iri.  ht  aiu-h  die  „Katatypic"  in  ah  chbarer  Zeit  neue,  vorteilhafte  Methoden  der  Ver- 
arbeitung des  Cummipapiers  bringt. 


Standentwicklung  mit  Ortol. 

Der  Ortoi-Kntvvickler  wird  für  Standentwicklung  nach  Melrose  wie  folgt  zu- 
sammengesetzt: 

Ortol  1,3  ^ 

Schwefligsaures  Natron  5 

Soda  6,5  , 

Wasser  1500  , 

Weim  nach  einigen  Stunden  alle  Details  erschienen  sind,  werden  die  Platten  heratis- 
gcnommen,  abgespült  und  in  einen  Ortol -Entwickler  normaler  Zusammensetzung 
gelegt,  worin  sie  bis  zu  der  erforderlidien  Dichte  zu  Ende  entwickelt  werden. 

 (Photographic  News.) 

Worels  direkte  farblc«  Photogimplil«!!. 

K.  Wnre]  <andte  uns  zwei  Proben  von  seinen  neuesten  Arbeiten  in  der 
direkten  Farbcnphotugrapbie  zu  (siehe  die  bezüglichen  Artikel  im  vorigen  Jahrgang 
dieser  Zeitschrift).  Es  lagen  eine  Aufnahme  einer  Vase  mit  Blumen  nach  der  Natur 
und  eine  Kopie  nach  einem  Farbendruck  vor.  Die  Resultate  verdienen  sicher  grosse 

.Vnerkenntmc:  und  ^'ciccn  <chr  erhebliche  Fortschritte  re^enflher  den  ersten  in  den 
Jahren  1891  und  1892  von  Worel  oileiulich  ausgestellten  Karbenbildern. 

Die  neuen  Photographien  gelangten  in  den  Februar -Sitzungen  des  Berliner 
Vereins  zur  Forderung  der  Photographie  und  des  Frankfurter  Vereins  zur  Pflege 

der  Piiotographic  lu  i  den  anwesenden  Mitgliedern  zur  Zirkulation.  Wir  bemerken 
noch,  dass  Word  für  die  Fi.xierung  der  iiilder  ganz  neue  Wege  versucht  hat,  und 
werden  wir  darüber  demnächst  weitere  Details  bringen. 


Repertorium. 

Die  Umwandlung  von  Broiii8llberko|»icii  In  nnttn. 
Von  G.  Wintlurope,  SomervUla. 

(St'htiiHs  von  Seite  65.) 

Es  i&t  bekannt,  dass  die  meisten,  wenn  nicht  alle  Tonbäder  für  bromsilberpapier 
zugleich  eine  mehr  oder  weniger  intensive  Verstärkung  des  Bildes  herbeiführen. 
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In  i'.r'n  rnrVmzcuAcn  Fa!l  ist  die  Vcrstärkiinn  <n  prrinp,  dwis  die  getonte  Kopie  fast 
genau  dieselbe  Ciradation  aufweist  wie  da^«  üriginalbild. 

Eine  Lösung  nach  zuletzt  ang^ebener  Formel  bat  die  Eigenschaft,  in  der 
G^ladneschicht  mitiinter  Flecke  za  erzeugen.  Beim  Tonen  von  Bromchlorsilber' 
kopien  mit  dieser  Lösung  fand  ich,  das.s  die  Wirkung  des  Quccksilbcrsalzes  zu 
cncrsrisch  war,  und  anstatt  wie  bisher  den  Zusatz  von  7ifrnnpn«anre  erhöhen, 
filgte  ich  etwas  loprozentige  Brotnkalilösuug  zu.  DietiCJ-  Zusatz  bewirkte,  was  icli 
gewflnadit  fiatte,  die  nAtige  Kraft  und  Klarheit  des  Bildes,  sowie  v«Uige  Abwesen- 
heit von  Flecken.  Für  das  frttber  angeführte  Tonbad  gentigt  ein  Zu»atz  von  i  bis 
3  Tropfeil  f'n imkalil "t^iing 

Das  ionbadrezcpt  eignet  sich  auch  gleich  vortrefflich  für  l>iapositivplatten,  es  gibt 
ein  feines  Pnrpnrschwarz;  durch  Zusatz  von  Bramkali  erhalt  man  ein  kaltes  Sepia. 

Platinchlorid  ergibt  eher  kältere  a!^  wärmere  Tünt.  Im  folgenden  finden  sich 
noch  einige  nützliche  Bemerkungen  fQr  dm  Prn/ess.  Mangelt  es  einer  getonten 
Kopie  an  Tiefe,  so  wird  sie  zunäclist  auf  3  Minuten  in  die  Seite  65  angegebene 
KnpfersnlfatlOsung  gebracht,  in  iliesisendeiii  Wasaer  eine  Minute  gewaschen  und 
dann  mit  irgend  einem  der  gebrflnchlichen  Entwickler  behandelt.  Man  erhAlt  aof 
diese  \\Vi>c  intensive  Verstärkung,  die  Farbe  der  Schicht  ist  das  ursprttn^iche 
Schwarz,  welches  sich  wieder  tonen  lässt. 

Wenn  nach  dem  Bleichen  die  Kopie  in  eine  Fixierlösung  getaucht  wird,  so  wird 
das  Silber  gdflst,  und  es  hinterbleibt  ein  helles,  sepiafarbcnes  Bild  von  reinem  Platin. 
l>n^  Tonbad  kann  bis  zur  völligen  Erschöpfung  des  Platins  bcnntzt  werden;  durch 
einfache  Zufügung  von  Platinsalz  wird  rlir  erschöpfte  I. Amine  wieder  brauchbar. 

BezügUdi  der  Haltbarkeit  der  Bilder  wurden  folgende  Versuche  angestcllu  Ein 
Drude  wtu'de  zur  einen  Hftlfte  mit  einem  Karton  überdeckt  und  dann  das  Bild  an 
einem  SQdfenster  zwei  Jahre  lang  exponiert.  Es  zeigte  sich  keine  Spur  von  Aus* 
bicichung.    Eine  andere  Kopie  wurde  mit  folgenden  Lösungen  behandelt: 

i  ätunde  in  5oprozentige  Ammoniaklösung;  keine  Veränderung. 

I     «      ,50      .        Atmatrtmlflsttiig:  schwadie  Aufweichung  des  Papiers. 

I     ,      ,  as      .       Salzsfture:  keine  Ver&nderung. 

I      ^       »25       ^         Salpcter-Snrr :  keine  VerSndeninc. 

I      ,       «25       „       •  Schwefelsäure:  keine  Veränderung. 

'      »       n  25 prozenliges  Königswasser:  leichtes  Ausbleichen. 
Eine  andere  Kopie  seigte  bei  Behandlimg  in  heisser,  gestttigter  Lflsung  von 
Quecksilberchlorid  keine  Veränderung, 

Nicht  zu  versessen  ist  femer  die  üligenscbaft,  dass  die  Schicht  des  Papiers  eine 
grosse  Ilärte  erlangt  hat.  (Phot.  Journal.^ 


Bdlnol  für  Bromsilberpapiere. 

Es  Lst  bekannt,  dass  sich  für  Bronisilberpapicrc  nicJit  alle  Entwickler  eignen, 
so  liefert  z.  B.  das  für  Platten  so  empfehlenswerte  Pyrogallol  auf  Papier  selten  rein 

prauc  rcsp.  schwarze  Töne,  dieselben  besitzen  meist  einen  unangenehmen  Stich 
ins  Grflnlirhe  oder  Gclbbräunliche  Ah  ein  «^ehr  vortrefflicher  Entwickler  für  Brom- 
siibcrpapiere  wird  von  verschiedenen  Seiten  das  Edonol  empfohlen.  T.  Thorne 
Baker  gibt  fOr  Veloxpapiere  folgende  Vorschrift: 

Wasser  500  ^ 

Acctonsulfit   5  „ 

Edinol   5  „ 

Kristallisierte  Soda   .     30  „ 
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Für  die  gewöhnlichen  (hochempfindlichen)  Bromsilberpapiere  i^t  oachsiehendes 


Rezept: 

Wasser   500  g 

Acetonsulfit  ...........  7,5  , 

Ediiiul   5  . 

Kristalii.sicrtc  bodu   35  • 


loprozentige  Bromkalilösung    ....    35  Tropfen. 
Der  Acetonsulfitzttsatz  ist  nicht  höher  zu  nehmen,  da  hio-darch  Idcbt  grAnliche 
Töne  entstehen. 

Ferner  wird  für  «r-\vöhnli<hc  Bronu»ilberpapiere  auch  ein  Entwickler  ohne 
Acctoiibiüfit  wie  folgt  angegeben: 


Wasser   500  g 

NatriuRisuIfit   40  « 

F-dinol   5  , 

Soda   50  „ 


(.\raat.  Phniogiapher.) 


Patent-Nachrichten. 

Anmeldungen. 

S7a.  G.  15  946.    Vorrichtung  zatn  Aualosen  ctoes  ObjektiwerschluKS««  nach  AUauf  einer  be- 

stininiten  Zeil   ii;ich  Itilictriebsetzung   der  V'orrii  htuiig   und  /um  .Sohlic*««!  d«l9ielb<Ti    iiif  h 
einer  cinstellbiireii  BelichtunK<zcit.    Wilhelm  (Joffrijc,  Md^'eln  b.  Dresden.  —    5   8.  Ol. 
57b.  F.  lc>272.     Ersatzmittel  für  die  dtzcndca  uud  kohlensauren  Alkalien  in  jtbotugrHptiiüchen 
Eatwidücra.  Farbwerice  vom.  Meititer,  Lucius  9l  Brdniof;,  Hod»t  a.  M.  ~  6.  5.  <B. 

,1,  F.  16  784.     Ersiit.^niittr!   fQr   die  Alkidieii  in  photonraphisi-heii  Entwicklern;   Zus.  i.  Anm. 

F.  XitVll,     Farbwerke  vorm.  Meister,  Luciuä  Ik  Br&niDg,  Hocbst  a.  M.  —  6.  10.  02. 
.  «  S.  t?  03S.    EatwicUunfFS-  und  TonfixierbAder.    Soci6t^  AamViBe  d««  Plaque«  et  Papiere 

Hhoti>f;i.iphiqiies  A.  I.uniiere  et  ses  Fils.  l.yon-M«Bplfttsir ;  VertT.:  HugB  Patsky  Und 

Wilhelm  i'slaky,  Berlin  NW.  6.  —  II.  10.  02. 
57r.  A.  6794.    LichtuadttrcMAswge  HöOe  fOr  rOhreofAraiige  LichtiKiiisiippante.    Oücar  Aich, 

Dre«deo-U>bUu,  Roonstr.  16.  —  6.  12.  01. 

Brt«lliiiigeii. 

57c.  138  874.    Transportable  photoKraphiacbe  DnnkelkauMncr.  Tetsner  ft  Silber«  Erfurt.  — 

3.  12.  01. 

57  a.   139  659.    Vorriihluiig  zum  Au.-döscu  von  ObjcktivverschlOsseu  uach  eiucm  bcsUmtutcu  Zeit- 
raum und  zum  OfHeobalten  wflbrend  vorher  «nstellbarer  Zctteo.   Friedrich  Brück,  RuUa 

i.  niOr.  —  6.  2  02. 

H  .  139  660.    iuuriilitung  an  W«.-cbs«lka.s^ettei>  und  Ma|^zineaiucras  zum  FoUea  und  Eluüeeren 
deraeiben  bei  Ta|!e«Ucht.    Fa.  C.  P.  Goerz,  Friedenau-Berlin.  —  30.  S.  08. 
S7b.  139  555,    Verfahren  zui  Herstellung  niehrLirbiger  l.ichtpjuisen  n.i' ti   I' r.i  Prinzip  des  n^fTO- 

grapbificben  Verlahrens.    Anton  Lemberger,  Fasing.  —  30.  3.  02. 
57a.  139794.   fOnematoRraph.   George  Frederic  Hatton,  St.  Leonhards,  Engl.      26.  3.  01. 
,  a  139814.    VurriclituiiK  zum  Versjtrei/en  des  Vorder-  u.  Hintenthmeii«!  von  flach  ZUSamineD' 
leRb.iren  Bidg-Cimero«!.    Josef  B.-irth,  Mflnchen,  Heiistr,  22.  —  30.  10.  01. 
57  C.  1 39  63 1 .    Vorrichtung  iuta  allseitigen  Verschieben  und  Neigen  von  vor  dem  Objektiv  an- 
geordneten  Vigoetiderseheiben.  Georg  Kaufmann  und  Julius  Schaletzky ,  Frankfurt  a.  H., 

Zeil  56/64.  —  t?    V»  Ol. 
57c.    140083.    ächwenkvorrichtuu^  fOr  pliotaKr«pbi»cbe  Sebalcn.    E.  Licbuld,  Gera,  RcuüSt 
Priozelp).  18.   10.  7.  02. 

POr  di«  Redaktion  Tarantworttirlu  P.  Haonek«  in  BerUa. 
Vsilaf  Toa  CNutav  Sdunidt  (vwn.  Robert  Opi'>'iih<  iin>  Beitin.  —  Druck  t«ii  Oabr.  Vogor  Ja  fiailfn. 

82 


Digitized  by  Google 


Elma  Stolts,  Hamburg 


fiirkrn  und  Ifeüle 


I.  PREIS 


lung  von  D»nien-Arl>citcn 
Hanbnrg  1903  o  a  o  o  o  n  • 


l-HOTOGRAPIIISC  HE 
MITrKII.UNr.KN  XI. 
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^Vya  Kbert,  Hamhuiff 


II.  PREIS 


S'f  A  nfflandgch  aft 
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Fnu  Dr.  Simraomls,  Hambur); 
III.  PREIS 


Ausstellung  von  Damen -Arbeiten 
in  der  Gesellschaft  zur  Förderung  der  Amateur- 
Photographie  zu  Hamburg. 

Zweifellos  hatte  der  Vorstand  der  Hamburger  »Gesellschaft  zur  Förderung 
der  Amatcur-Photographie»  eine  sehr  zcitgemässe  Idee,  als  er  die  dem  Verein 
angehörenden  Damen  zur  selbständigen  Veranstaltung  einer  Ausstellung  an- 
regte.   Es   ist  keine  Frage,  dass  die 
Frauen   für   moderne  kunstgewerbliche 
IJetätigungen    ein    hervorragendes  Ge- 
schick mitbringen  und  auf  diesem  Felde 
bereits  begonnen  haben,  eine  Rolle  zu 
spielen.    Für  die  Photogriiphie  scheint 
das  weibliche  Kmpfinden  besonders  prä- 
destiniert zu  sein;  wir  haben  auch  auf 
^     y  I         A      ^^^^^    ^^^^    Kontinent    bereits    eine  Anzahl 
I       |A  .-jt  J    tüchtiger  Uerufsphotographinnen,  und  in 

\  ^lylH    Amerika  spielen  —  wie  wir  im  letzten 

Heft  bereits  ausführten  —  die  Damen 
in  der  modernen  künstlerischen  l^ildnis- 
photographie  eine  erste  Rolle.  Gerade 
ihre  Aufnahmen  haben  zweifellos  be- 
wiesen, dass  in  der  Lichtbildnerei  die 
Frau  mit  dem  Manne  vollauf  in  die 
Schranken  treten  kann.  » Iis  fehlen  uns 
noch  die  grossen  Künstlerinnen,  wie  Mrs. 
Käsebier,  Miss  Weil,  Miss  W'atson 
und  Miss  Spencer,  die  in  Amerika  als 
l'achphotographinnen    tätig   sind«,  be- 


Fr»n  Ed.  H.  RinRcl,  HnmburK. 


Elbcbild. 


U.  nt.  190S.    Pholojjr-  Mitteilungen.  Jahrg.  «( 


tl 
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Mercedes  Bock,  Reinbek. 


Aus  Tirol. 


merkte  der  Vorsitzende  des  Vereins. 
Herr  Ernst  Juhl,  bei  KrötTnunj; 
der  Hamburger  Ausstellung,  und 
darin  hat  er  zweifellos  recht. 
Auch  mit  Rücksicht  hierauf  ist  es 
höchst  interessant,  einmal  zu  sehen, 
was  ein  grosser  Amatcur\'ercin 
mit  Hezug  auf  die  Arbeit  seiner 
Damen  leistet;  die  Anregung  und 
der  Ansporn  zu  höher  hinauf- 
strebendem Schaffen  durch  solche 
Ausstellungen  wird  auf  die  Pro- 
duktion der  Damen  sicher  för- 
dernd wirken.  Mit  Vergnügen 
kommen  wir  dem  Wunsche  des 
Vorstandes  genannten  Hamburger  Vereines,  der  ersten  selbständigen  Aus- 
stellung der  Damen  ein  Heft  zu  widmen,  nach,  in  der  Überzeugung,  dass 
besonders  den  Vereinen  die  hier  gegebene  Anregung  wertvoll  sein  wird. 

Um  ein  gutes  Hild  von  den  auf  dieser  Ausstellung  zu  Tage  geförderten 
Leistungen  zu  geben,  war  es  uns  darum  zu  tun,  eine  möglichst  grosse  Anzahl 
von  Bildern  wiederzugeben,  deren  Auswahl  von  Herrn  Juhl  besorgt  wurde. 

Die  Ausstellung,  welche  in 
den  letzten  Wochen  des  Januar 
stattfand,  machte  nach  den  Be- 
richten einen  .sehr  guten,  viel- 
verheis-senden  Kindruck  und 
wurde  von  der  Kritik  äusserst 
sympathisch  aufgenommen.  Dass 
Cialanteric  hier  nicht  das  Urteil 
beeinträchtigte,  zeigen  unsere 
Wiedergaben.  Mit  dem  ersten 
Preise  ausgezeichnet  wurden  die 
Bilder  von  Frl.  Elena  Stoltz, 
von  der  wir  zwei  fein  gesehene, 
stimmungsvolle  Landschaften 
bringen.  Den  zweiten  Preis  be- 
kam Frl.  OlgaEbert  mit  einer 
sehr  originell  herausgcschnitte 
nen,  äusserst  kraftvoll  und  gar 
nicht  damenhaft  durchgeführten 
Schneelandschaft,  und  den  dritten 
endlich  Frau  Dr.  Simmonds, 
von  der  wir  ein  sehr  frisch  und 
lebendig  erfasstes  Porträt  zeigen. 
Sehr    hervorzuheben  sind 


?Vau  Dr.  Friuuheitn,  Hamburg- 


Birken. 
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auch  die  Arbeiten  von  Klisabeth  Groencwoldt,  deren  Kinderaufnahme 
besonders  äusserst  lobendi}^  und  ungezwungnen  ist.  Auch  die  anderen  Bilder 
bieten  viel  des  Interessanten  und  Wertvollen,  ich  nenne  nur  die  flotten  Marinen 
der  Danien  Wolters  und  Dr.  Hauers,  das  durch  die  einfallende  Sonne  in  ein 
interessantes  Spiel  von  Licht  und 
Schatten  gesetzte  vierländischc 
Interieur  der  Frau  Arnold  V^ers- 
mann,  die  kräftig  und  wirksam 
gehaltenen  » Birken  t  von  Frau 
Ur.Framheim,  die  Winterland- 
vhaft  der  Frau  Sc haefcr  sowie 
die  geschickt  durchgeführten 
Zimmerporträts  der  Frau  Dr. 
Waitz,  Frau  Staatsministcr  von 
Bronsart  und  des  Frl.  Anna 
Bauch. 

Ich  muss  es  mir  versagen, 
auf  jedes  der  zahlreichen  Bilder, 
die  wir  von  der  Ausstellung 
bringen,  hier  einzugehen.  Ins- 
gesamt zeigen  sie,  wie  durchaus 
gut  dieses  Experiment,  diese 
Veranstaltung  der  Damen  ge- 
lungen ist.  Wünschen  wir  ihnen, 
dass  sie  zielbewusst  ihre  Sache 
fortführen ,  und  freuen  wir  uns 
auf  die  weiteren  Unternehmun- 
gen, die  dieser  ersten  hoffentlich 
folgen  werden.  F.  L. 


Platten  und  Films. 

Was  ist  für  den  Amateur- 
photographen, namentlich  für 
Reisen,  vorzuziehen:  Platten  oder 
Films?  —  Ein  altes  Thema, 
welches  in  den  letzten  Jahren 
in  den  photographischen  Ver- 
einen sehr  oft  auf  dem  Programm  stand  und  zu  den  lebhaftesten  Debatten 
gefuhrt  hat.  Nach  den  häufigen  Anfragen,  welche  wir  diesbezüglich  erhalten, 
zu  urteilen,  scheint  jedoch  vielen  unserer  Leser  mit  der  weiteren  Behandlung 
des  Stoffes  gedient  zu  sein,  und  so  sollen  denn  einmal  im  nachfolgenden  die 
Vorteile  und  Nachteile  unseres  verschiedenen  Negativ  materials  zusammen- 
gestellt werden. 


Frau  Dr.  Hauers,  Hamburg. 


Kutter. 


es 


Die  grösste  Verwendung  für 
die  Aufnahme  findet  natürlich 
die  Platte.  Sie  besitzt  die 
höchst  geschätzte  Eigenschaft, 
dass  die  Unterlage  der  licht- 
empfindlichen Emulsion  voll- 
kommen durchsichtig  und  plan- 
eben ist.  Beide  Eigenschaften 
sind  von  grosser  Wichtigkeit. 
Je  durchsichtiger  die  Kmul- 
sionsunterlage   ist ,   in  desto 

fl  kürzerer   Zeit    kopieren  die 

1  Bilder.   Ist  die  Unterlage  nicht 

■  .lus  Glas,  sondern  aus  leicht 

%  biegsamen    Materialien  (wie 

CcUuloid,  Papier),  so   ist  es 
■  ^T^'^ÜIk-  ■  t^^^  trtti^  schwierig,  wenigstens  bei  For- 

\^  f^Bm^   'Jäj^^^-"      ni'^tc"  über  13x1  Sc///  hin- 

^^^^EL^^^^^Bfe^M    aus,  vollkommen  plan- 

ebener Lage  in  den  Kassetten 
etc.  zu  halten').  l'ür  viele 
Aufnahmezwecke  spielt  aller- 
dings das  völlige  plancbenc 
Aufliegender  Emulsionsschicht 
bei  der  Exposition  keine  grosse  Rolle,  unerlässlich  ist  es  aber  bei  Auf- 
nahmen von  Achitekturen  und  gewissen  Reproduktionen  (z.  B.  Aufnahmen  von 
Strichzeichnungen),  wenn  dieselben  für  den  Fachmann  Wert  haben  sollen. 

Bei  den  Bromsilberplattcn  haben  wir  eine  grosse  Auswahl  in  den 
Fabrikaten,  wir  finden  Emulsionen  von  verschiedenstem  Charakter  in  Ton- 
gradation, in  allgemeiner  und  Farbenempfindlichkeit.  Diese  Punkte,  wenigstens 
die  erstgenannten,  kommen  jedoch  mehr  für  den  Fachphotographcn  in 
Betracht. 

Ein  wichtiger  Vorzug  der  Bromsilberemulsionen  auf  Glas,  auch  für  die 
Amateure,  ist  dagegen,  dass  die  Schichten  eine  sehr  grosse  Haltbarkeit 
besitzen,  dass  die  Platten  nach 
der  Exposition  lange  Zeit  liegen 
bleiben  können,  ehe  sie  ent- 
wickelt werden  brauchen.  Dieser 
l'aktor  ist  für  grössere  Reisen 
von  Bedeutung.  Schreiber  dieses 
hatte    einmal    Aufnahmen  von 

n  Nimmt  niuii  (Qr  das  Planlir^cn 
der  grft^sercn  Films  GlasplaUcn  etc.  zu 
Hilfe,  so  erhöht  .>)ich  wiederum  das  Ge- 
wicht des  Apparats  bedeutend. 


Frau  Kanmierdircktor  Sthaefcr,  Bensbcini.  Wintcrsunnc. 


Antonie  Wcinkauff,  HumbuTK. 


Haby. 
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Frau  Arnold  Vrrxmann,  llnm/niiy 


I  'ietiändfr-DieU 


Elizabeth  firotnnroldt,  Unnthurg 
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Frau  Staatnmhiigtfr  ron  UmnituH, 
Marienhof 


Anna  Bauch,  Hamburg 


Frau  If'ilh.  Amtiinrk-  Jr., 
Hamburg 


Vfiifniigtrs  Ffirrhni 


Aus<tc-Ilunf;  von  Damcn-Arbdtcn 
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Fiini  hr.  Mtiaek, 
llambury 


Frau  I>r.  if'tiit:, 
Ilaiiibuni 


Gfgehtri'gter 


trau  General- Konsul  DoUtnaim, 
Hamburg 


Traueijfondrl  in 
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Lunci  italienischen  Reise  erst  nach  3  Jahren  entwickelt,  und  waren  die  Negative 
iausgcnomoMii  der  Rand,  welcher  */^—iem  schwar»  erschien)  'noch  voD- 
kommen  normal  ausgeMen.  Wenn  nun  auch  eine  so  grosse  Dauer  der 
Haltbarkeit  im  allgemeinen  nicht  beansprucht  wird,  so  wäre '  anderseits  ein 

Weiterrücken  der  Grenze  bezw.  Brauchbarkeit  der  Films,  tleren  Garantie 

für  Hraurhbarkeit  mci<  nur  auf  ein  Jahr  tjeht.  sehr  erwim^cht,  denn  es  ist 
?ii  bt'dLnkcn,  dass  die  Ware  bei  den  Händlern  nicht  immer  frisch  von  der 
i  abrik  stammt. 

Die  Verarbdtung  der  Platten  wird  von  vielen  Seiten  als  eine  einfachere 
als  die  von  Celiuloid->  und  Papierfilms  befunden,  doch  wollen  wir  darüber 
nicht  streiten,  hierbei  spielen  Gewohnheit  und  Geschicklichkeit  eine  be- 
deutende Rolle. 

Zuoi  Übt;l-;tände  der  Glasplatten,  zumril  für  Rei-^cn,  sind  die  leichte  Zer- 
brechhchkeit  und  das  schwere  Gewicht.  Vorsichli|_;c  Menschen  werden  durch 
sachjfcmässe  Verpackung,  Transportleitunj^  und  Bcliundlung  ihrer  Plallcn 
nicht  ulizuviel  Verluste  durch  Bruch  erleiden.  Das  bedeutend  höhere  Gewicht 
der  Glasplatten  gegenüber  den  Celluloid*  und  Papieriilms  lässt  sich  nicht  ver« 
meiden,  aber  doch  vermindern.  Es  ist  unter  den  Amateuren  noch  viel  sü 
wenig  bekannt,  dass  die  Plattenfobriken  ihre  Kniulsionen  auch  auf  dünneres 
Glas  {sogen,  extra  mince)  giessen.  Diese  Platten  sind  erheblich  leichter  an 
Gewicht,  und  die  rrcisdiffercnz  ist  keine  allzu  hohe;  so  kosten  z.  B.  die 
geU'  hnlichcu  Sachs-Platten  l,qo  Mk.  per  Dutzend  9  X  12  rm,  die  auf  extra 
dunucin  Glase  2,40  Mk.  —  Was  die  Aufbewahrung  des  Negalu  tnaterials 
betriflit,  so  beanspruchen  natürlich  die  gewöhnlichen  dicken  Platten  ansehnlich 
grösseren  Raum  als  die  dünnen  Platten  oder  gar  die  Celluloid-  und  Papier- 
folien. 

Nun  zu  den  Cclluloid«  und  Papierfilms.  Das  was  wir  bei  den  Platten 
auszusetzen  haben,  ist  hier  im  vollsten  Masse  erreicht.  Die  guten  Seiten  der 
Films:  ihr  äusserst  niedriges  (icuiciu  unil  die  ;..^erinj^c  Rauminanspruchnahme, 
haben  wir  schon  genügend  berührt,  und  diese  Vorzüge  sind  auch  jedem 
Anfänger  der  Photographie  bekannt.  Dazu  tritt  bei  den  Papiernegativen 
eine  weitere  Eigenschaft,  sie  lassen  sich  sehr  leicht  mit  Bleistift  etc.  re- 
touchieren.  Femer  haben  wir  zu  Gunsten  der  Celluloid-  und  Papierfolien  noch 
anzuführen,  dass  in  Gestalt  der  Kol  161ms  das  Einlegen  und  Wechseln  des 
Nfi^'ativmaterials  un;4cmein  sclmcll  und  bequem  vor  sich  geht.  Die  \  1  Ilt^c 
l'-ntbehrlichkeit  einer  Dunkelkammer  für  diese  Operationen  ist  sichctücli  tur 
den  reisenden  Amateur  ein  hoch  schätzbarer  Vorteil.  Wie  sehr  diese  Ein- 
richtung in  Anrechnung  zu  setzen  ist,  beweist  am  besten  der  grosse  Konsum 
in  Apparaten  nach  dem  System  des  »Klapp  Taschen-Kodak«. 

Wenden  wir  uns  jetzt  zu  den  sdilechten  Seiten  der  Films  und  zwar  zu- 
nächst zu  den  Celluloidfilms.  Hier  müssen  wir  vorausschicken,  dass  die 
dickeren  Planfilms  in  Qualität  im  allgemeinen  besser  ausfallen  als  die  Roll- 
films. Hei  letzteren  wird  nicht  nur  liriufig  über  eine  mangelhafte.  \on  vielen 
kraftigen  Rissen  durclizogenc  Celluluidschiclit  (letztere  treten  bei  eventueller 
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stärkerer  Vcrgrusscruag  des  Negativs  sehr  störend  hervor),  sondern  auch 
über  Unsauberkeiten,  Fingerflecke  in  der  Eroulsionsschicht  gddagt  Ich  habe 
z.  B.  von  einer  grösseren  Reise  eine  KoUektton  von  ca.  200  Aufnahmen  6x9  c$n, 
und  befinden  sich  hierunter  tnikle  gerechnet,  30  Stück  Negative,  welche  infolLjc 
Schmutz-  und  Fingerflecke  etc.  nicht  kopierfähig  sind.  Bei  Aufnahmen  auf 
Platten  kommt  ein  derarttj^er  hoher  Prozentsatz  infoln^c  Fabrikationsfehler  wohl 
kriuin  heraus.  Es  soll  nun  Incrmit  nicht  p^esagl  sein,  dass  jede  Spule  sicher 
einen  gewissen  Ausschuss  birgt,  aber  im  Durchschnitt  genommen  bleibt  der 
Fehlfabrikat- Prozentsatz  bei  RolUihns  ein  ziemlich  hoher.  Derartige  Mängel 
fallen  bei  dem  Papiernegativ-Material  selten  vor,  zum  wenigsten  ist  die 
Erscheinung  von  Rissen  in  dem  Bildtr%er  gänzlich  ausgeschlossen. 

Über  den  Punkt  der  Haltbarkeit  der  Celluloidfilms  haben  wir  lu  reits  ge- 
sprnrlicn  !*s  mu^s  zut^jei^cben  werden,  f!as>  dieselbe  eine  ausreichendeist.  Damit 
keim-  i?r;iiislauduii]^cn  (luscrhalh  bei  Knllfihlis  vorkommen,  tragen  viele 
Fabrikate  auf  der  Verpackung  einen  Vermerk,  bis  wann  dieselben  verarbeitet 
sein  müssen.  Traurig  ist  es  aber,  wenn  eine  Firma  diese  Zettdchen.  um 
alte  Ware  absstossen  zu  können,  entfernt,  resp.  so  weit  abreisst,  dass  nur  die 
Worte  »zu  verbrauchen  bisc  übrig  bleiben.  Ein  solcher  Fall  ist  uns  durch 
eine  Abonnentin  unseres  Blattes  zu  Ohren  gekommen,  und  verdient  derselbe 
eigentlich  unter  NamriT^nennung  der  Öffentlichkeit  übergeben  zu  werden. 

.Auch  die  Prei-^tVage  wollen  wir  bei  den  Films  nicht  vergessen.  Die 
CeUuloidliinis  sind  nicht  erheblich  teurer  als  Platten.  Dies  ergibt  folgende 
.iVufstcUung:  i  Dtz.  gewöhnlicher  Bronisilberplattcn  9Xi2<:;«  renommiertester 
Fabrikfirmen  kostet  M.  1,90—  2,15;  i  Dtz.  Platten  auf  extra  dünnem  Glase 
(Sachs)  M.  240;  I  Dtz.  PlanfUms  9x120»  oder  ein  Rollfilm  ftir  12  Auf» 
nahmen  9x12m  ca.  M.  2,50.  Wesentlich  billiger  sind  die  Negativpapiere: 
I  P.nkct  711  \2  Blatt  9X12.';;/  kostet  bei  der  N.  P.  G.  nur  80  Pf. 

Zum  .Sclihiss  haben  wir  ivich  einiges  über  die  Net^ativpapiere  zu  .sagen. 
Celluloidtiims  können,  vurau.sgc.ietzt  dass  das  Ceiluloid  klar  uikI  homngen  ist, 
Bildresultate  ergeben,  welche  denen  mit  Glasplatten  völlig  ebenbürtig  sind. 
Das  ist  bei  Negativpapieren  nicht  der  Fall  und  zwar  infolge  des  wesentlichen 
verschiedenen  Charakters  der  Emulsionsunterlage.  Wir  mögen  vor  dem 
Kopieren  das  Papier  einölen  oder  nicht,  ein  i;eu  isses  Korn  wird  den  Bildern 
stets  anhaften  und  eine  soj;en.  geschnittene  Schärfe  wie  bei  Glasplatten  mit 
guter  (ielatine-  oder  gar  Kollodiuniemulsion  ist  nicht  möglich.  Letztere 
sind  für  Aufnahmezwecke  und  zum  V'ergrösscrn ,  wo  es  auf  genmoir 
Detailwiedergabe  und  grösstc  Schärfe  ankonunt,  weit  überlegen.  Werden 
diese  Ansprüche  nicht  gestellt,  so  bildet  das  Papier  ein  vortreiFliches  Material 
sowohl  für  Aufnahme  als  Anfertigung  vergrösserter  N^jative. 

Aus  unseren  Auseinandersetzungen  folgt,  dass  alle  drei  Negativmaterialien 
gewisse  Sondervorzfige  und  «nachteile  besitzen,  und  dass  das  eine  durch  das 
andere  nicht  zu  ersetzen  ist.  P.  H. 
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Das  Trioxymethylen  und  seine  Anwendungen  in  der 

Photograpliie« 

Von  GebiHder  Lunltee  und  Sey«w«ts. 

(FortBetiuiif  von  Seite  78.) 

Um  die  Richtjgkdt  der  Hypothese  bezflglich  Bildung  einer  Btsulfitverbindung 

den  Entwirklcrn  von  Fhrnnirharakter  zu  untersuchen,  waren  wir  zunächst 
bcflrcbt,  die  Menge  Alkali  zu  beiechnen,  welciie  in  einer  Natriumsiilfit-Losung,  vcr- 
!*ttt  mit  ütcigenden  Mengen  von  Trioxynicihylcii,  bei  Zusatz  von  Säure  im  Übcr- 
iiclinss,  frei  wird.  Man  kann  in  einer  (gewissen  Menge  die  Sfture  durch  eine  Phenol- 
verbindung abstumpfen  und  kann  annehmen,  dass  die  Reaktion  mit  Nairiumsttlfit 
und  Tn'nxyniethylen  in  den  beiden  Fflllrn  vrrt^lrirhbar  ist. 

Wir  haben  in  gleiche  V'oiiunina  einer  lo  prozcntigen  Mutruinisulfit  -  Luhung 
wachsende  Mengen  von  Trtozymethylen  (i,  3,  3,  5.  7  und  10  ^>  eingeführt.  Zu 
dienen  Lösungen,  welche  alle  die  gleiche  Gewichtsnienge  Alkalisulfit  enthielten, 
wurde  titrierte  Si  hwtfelsäure  gefügt,  bis  zur  Sättigunir  mit  Phenolphtaletn. 

in  allen  fallen  wurde  konsutiert,  dass  die  tiiriertc  Säurcmcnge,  weiche  zur 
Sättigung  erforderlich  war,  mit  derjenigen  Obereinstimmte,  welche  das  Sulfit  zur 
Bildung  der  Bisnlfitmenge,  ausreichend  for  die  Aldehydverbindung,  erforderte.  Man 
kann  al*-"  annehmen,  dn-^  in  dem  Falle,  wn  dir  Phenolverbindiin«^  durch  Schwefel- 
säure ersetzt  ist,  dieüe  letzlere  da^  freie  Alkali  einfach  aufnimmt  und  so  Natrium» 
bKwlfit  eotäteht. 

Es  ist  femer  mAgUch,  dass  die  Phenolverbindung  in  Gegenwart  von  Alkalisiüflt 

und  Aldehyd  in  analoger  Weise  mit  Schwefelsäure  reagiert. 

Wir  haben  des  weiteren  das  Gewicht  des  TrioxymethylciT^  hfstimmt,  welches 
erforderlich  ist,  um  bei  Gegenwart  eines  Überschusses  von  Nairiumsuifit  das  gesamte 
Alkali  In  Freiheit  zu  setzen,  welches  eine  gewisse  Menge  einer  Phenolverbindungi 
z.  B,  Hydrochinon,  aufnclimen  kann.  Man  hat  hierbei  die  I^slichkeic  der  Phenole  in 
Alfaer  benatzt,  denn  ihre  Alkali-.ilzr  -^ind  darin  unlöslich 

Eine  Reihe  Flaschen  wurde  je  mit  100  (cm  einer  10  prozeiuigen  Lösung  von 
Natrinmstdfit  (wasserfrei)  gefQlit.  Zu  jeder  L6sung  wurde  Hydrochinon  getan. 
Von  diesen  Flaschen  wurde  eine  zurOckgestelit,  in  die  anderen  Flaschen  brachte 
man  Trioxymethylen  in  strirrcndcii  Menct'n:  o.i      0.2  c'.  0.5.;'.  0.8 i 

Jede  Lösung  ist  Stunde  lang  mit  100  ccm  Äther  digeriert  worden,  dann  wurden 
40  £em  der  FlQssigkett  bis  ziu*  Trockene  eingedampft  und  das  Gewicht  des  zurQck» 
geUiebenen  Hydrochmons  bestimmt.  Man  hat  so  konstatiert,  dass  fftr  ig  Hydrochinon 
ungefähr  0,8^  Trioxymethylen  gebraucht  werden.  Die  Natriummengc,  welche  durch 
0,8^'  Trinxvtnrthylrn  in  Freiheit  irr^rtzt  werden  kann  und  in  Bisulfitverbindung 
unter  dem  Klll^lu^^  von  Xatriumsultii  und  einer  Phenolverbindung  übergeht,  ist  be- 
rechnet worden  tmd  veiglichen  mit  derjenigen,  welche  notwendig  ist,  um  ein 
Alkaltsalz  mit  1  g  Hydrochinon  zu  bilden.  Diese  Rechnung  ergab,  dass  1  Hydro- 
chinon sich  mit  0,72  N'atrinmhvdrnxvd  verbinden  krsnn  Oder  0,8  Trio\vmcthvl<'n 
befreit  1,08^  Natrium,  indem  es  sich  mit  Bisulfit  im  ac<iuimolckulaien  Veihaltni»c 
verbmdet,  wShrend  es  davon  0,71  in  Freiheh  setzt,  wenn  die  Zusammensetzung 
(HCHO)'-]-aKaHSO,  ist. 

Kommen  wir  auf  den  Sein-  76  nnm  liiln  u  ti  !  I\  (lrochinon  -  Entwickler  zurück. 
1^  Hydrochinon  iuuin  0,77^  Natnunihydrü.vyd  aulnehmen;  o,a6^  Trioxymethylen 
können  davon  im  Maximum  nur  0,35  in  Freiheit  setzen,  wenn  angenommen  wird, 
dass  die  Verbindnng  aequimolekular  ist,  und  0,93^,  wenn  die  Verbindung  3  Molek. 
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Formaldchyd  auf  3  Molek.  Bi^uitit  enthält.  Dicäc  Mciigc  ht  also  3  bis  4mal  geringer 
als  die  xur  Bindung  des  Hydrochinons  erforderiiche.  Man  kann  anndunen,  dass  das 
Natrium  bestftttdig  nach  Massgabc  der  Entwicklung  regeneriert  wird. 

Ks  i>t  untersucht  worden,  ob  das  kaustische  Alkali,  welches  direkt  riiiem  Ent- 
wickler zugefügt  wird,  Resultate  gibt,  welche  mit  denen  der  Miächiuig  von  Trioxy- 
methylen  und  Natnnmsulfit  vergleichbar  sind.  Es  wurden  9  Entwickler  mit  Hydro- 
chinon  angesetzt,  welche  soviel  Natrinmhydroxyd  enthielten,  dass  10^  Formoi^ulfit 
in  Freiheit  gesetzt  werden  können  und  zwar  entsprechend  den  Formeln  3'!irHO) 
+  3  Kall  SO,  und  3(H  CHO)  +  aNaHSO,.  Die  Zusaminenscuung  dicker  Ent- 
wickler ist: 

I.  Wasser   100  g 

llydrochinon   X  , 

Natrtitmstilfit  (wasserfrei)   9 

Natriutnliydroxyd   0,23  „ 

II.  Wasser  icn> 

Hydrochinon   1  , 

Natriuni-tiJfit  (wasserfrei»  .....  9  „ 
Natriuniiivdroxs  d   0,35  „ 

Die  Negative  wurden  unter  gleichen  iicdiuguogen  entwickelt,  einerseits  in  diesen 
beiden  letzt  angefOhrten  Lösungen,  anderseits  in  dem  normalen  Entwickler  mit 

Formnsulfit. 

Wir  stellten  fc-t,  da^s  die  Mi^i  hiin«  von  o,  j  ,r  kaustischem  Alkali  sich  hin- 
sichtlich der  Schnciiigkcit  der  Reduktion  und  der  Inscn^ität  dei»  Bildes  genau  wie 
die  mit  10^  Formosulfit  sprozentig  verhik.  Dagegen  vrirkte  die  mit  0,97^  viel 
langsamer  als  die  anderen.  Die  beiden  mit  kaustischem  .Alkali  entwickelten  Negative 
zeigten  einen  deutlichen  Schleier,  was  bei  den  Platten  mit  Formo«nlfit  nicht  der 
Fall  war. 

(ScUoMi  folgt.) 


Die  Handcamera. 

Von  Ferd.  Nicolai. 

Den  Sicgeblaut,  welchen  die  Photographie  über  die  gaiuie  Welt  angetreten  hat, 
verdankt  sie  unstreitig  der  Erfindung  der  hochempfindlichen  Trockenplatte,  ihre  un- 
geheure Popularität  jedoch  der  Handcamera.  Mehr  tmd  mehr  bricht-  sich  die  An- 
-is  fit  I'.ilm,  (la-s  naiu!i  amrra  nicht  mehr  ein  Spielzeun  für  den  Feld-,  Wald-  und 
Wiesenpliotugraphen  der  da  wegknipst,  \v.is  ihm  vor  da-  Ohjektiv  kommt;  nein, 
schon  längst  schenkt  der  zielbcwusst  arbeitende  .\mateiu-  und  auch  der  Photograph 
von  Beruf,  der  erkannt  hat,  dass  ausserhalb  des  Ateliers  noch  ein  onerschApfllches 
lohnendes  Gebiet  seiner  harrt,  dem  fio  viel  bespöttelten  und  doch  so  sehr  beliebten 
Handapparat  seine  Aufmerksamkeit. 

.Mag  auch  die  schwerere  Sutivcamera  grösseren  Formats  von  gewissen  Gebieten 
der  Photographie,  z.  B.  der  Architekturphotographie,  der  Reproduktionstedinik,  nie 
zu  verdrangen  sein,  so  erobert  sich  der  kleine,  stets  fenige  Handapparat  doch  mehr 
und  mehr  Hoden  und  ^war  in  dem  M.issc.  wie  die  Vielseitiplcit  und  Anpa-^tui^^s- 
fäliigkeit  dc>sclben  zunimmt  und  bekatml  wird.  Grade  die  scheinbare  Einseitigkeit 
ist  CH,  die  der  Handcamera  noch  nicht  diejenige  Würdigung  in  den  Kreisen  der 
zielbewusst  arbeitenden  Photographen  verschafft  hat,  die  ihr  gebohrt. 
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Die  vermeintliche  Einseitigkeit  der  Handcamera  findet  ihre  Begründung  haupt- 
•ä.  hlicli  in  der  f7;-l)iindcii!u:it  .m  da-  kleine  Format  bis  zu  9X  12  ferner  in  der 
Beschränkung  auf  nur  eine  Übjektivbrcnnwciic,  die  iür  dieses  Format  isomm  irn 
allgemeinen  nicht  Dberschreiten  kann. 

Was  zunächst  die  Bildgrasse  anbelangt,  so  darf  allerdings  das  Format  9X12  An 
kaum  übcrscliritten  werden,  soll  nicht  die  ijanze  Ausrüstun«liinsii  litürh  ihrer  wichtifistcn 
Vor/üse  wie  I  landhchkcit,  Leichti£;keit  und  schnelle  Bereitschaft  wesentliche  Einbussc 
erleiden.  Doch  auch  dieses  Format  bietet  sclion  eine  ziemlich  gute  BUdwirkung. 
Wo  dasselbe  nicht  genügt,  kann  man  VergrOisserangen  auf  BromsUberpapier  vor- 
nehmen. Die  Liebhaber  des  Gummidruckverfahrens,  das  im  allgemeinen  «rosse 
Formate  bedingt,  ziehen  e-  vor.  ein  vergrOsscrtcs  Ncj^ativ  auf  Papier  herzustellen,  alü 
>t<uidig  mit  der  Camera  ;^o)<^^o  cm  Laiidschafi!>roottve  zu  i>uchen. 

Unsere  modernen  ZeitKchriften  verbrauchen  eine  grosse  Menge  Aufnahmen  von 
Tagesereignissen,  Sehenswürdigkeiten  etc.,  die  in  gnissen  Formaten  aufgenommen 
meist  mit  grossen  Opfern  an  Material  und  Zeit  verbunden  sind.  Wie  oft  hört  man, 
das:i  die  wenigen  Aufnahmen,  welche  zu  fertigen  müglich  waren,  durch  Wahl  einer 
falschen  Aufhellung  oder  sonstige  unvorhergesehene  Zwischenfflilc  unbrauchbar 
waren.  . 

Oft  kommt  CS  vor,  dass  der  Photojjrnph  bei  irgend  einem  wichtiirm  Krri^nis. 
einem  festlichen  Aufzug  oder  dergl..  mit  grösster  Sorgfalt  seine  grossen  .Apparate 
aufgestellt  Iiat,  um  im  letzten  Augenblick  zu  erfahren,  dasü  durcli  irgend  eine  kleine 
Programminderung  die  ganze  MOhe  und  aufgewendete  Zeit  vergeblich  war,  denn  zu 
einem  Wechsel  des  Standplatzes  ist  es  dann  meist  zu  spät.  So  kommt  es,  dass 
häufig  die  Zf  it->  lu  iftt^n  auf  die  kleinen  Aufnahmen  von  .Amateuren  zurtlckgreifen 
mus.3en,  die  mit  ihren  Handapparaten  :>ich  viel  schneller  der  Situation  anzupa:»scn 
vermögen. 

Nun  könnte  man  gegen  das  Vergrössern  der  mit  der  Handt  amera  gemachten 
.Xufnahnieii  einwenden,  dass  dir-  Vergrösserung  die  prr-])ek'tivt-i  Ik  u  I  chlcr  der  mit 
einem  kurzbrennwcitigcn  Objektiv  gemachten  Aufnahmen  nur  noch  mehr  vor  Augen 
fOhrt  Dieser  Einwand  traf  zu,  solange  man  Handapparate  grOsstenteiltt  mit 
Weitwinkellinsen  oder  doch  mit  Objektiven  ausrüstete,  die  im  Verhältnis  zur  Platten- 
grr^r  von  nur  crrintrcr  Brennweite  waren;  hierzu  trat  dann  noch  .iK  weiterer 
(.  beistand,  dass  dadurch  die  Kandzone  mangelhaft  durcltgearbeilet  und  unscharf  war. 
Diesen  Fehlem  ist  man  In  nenerer  Zeit  nicht  nur  durch  Vervotlkommnung  der 
Objektive,  sondern  auch  dadurch  wirksam  enigegengetreten,  dass  man  fOr  bessere 
.Apparate  längere  Brennweiten  bi--  /u  160  rnni  vrrwmdrt,  wo  man  früher  sol  lic 
von  ca.  1 10  miu  benutzte.  Der  hiermit  verknüpfte  Umstand,  da.ss  derjenige  Punkt, 
von  welchem  ab  alle  Teile  des  Aufnuhmcubjckts  glctchm&ssig  i>cluu-f  erscheinen, 
weiter  von  dem  Aufnehmenden  abrOckt,  ist  nur  eine  scheinbare  Unbequemlichkeit, 
denn  bei  den  meisten  Aufnahmen  wird  der  A'ordergrund  kaum  so  weit  in  das  Bild 
hineingezogen,  dass  der  nflch.ste  Gejrm'-tand  im  F^ildr  nnr  i  -  m  rntfrrm  ür^rt.  Bei 
Aufnahmen  einzelner  Gegenstände  jedoch,  z.  B.  bei  Porirataulnahmen,  kann  es  die 
pertpekthrische  Wirkung  nur  gfinstig  bedntlussen,  wenn  die  Entfemtmg  zwischen 
Aufnehmendem  und  dem  .\ufnahmeobjekt  sich  vergrüs.scrt. 

Nun  kanTT  aber  dm  h  der  I'all  eintreten,  dass  scll)-t  d;',^  im  alii^rnirinen  als 
^ü]>»iei>  fOr  Handapparate  9X>2  gewaiilte  Objektiv  von  itx«/«/«  Brennweite  für  ge- 
ilte Aufnahmen  nicht  ausreicht.  Sehr  fem  liegende  Aufnahmeobjekte  können  so 
Ueui  im  Bilde  erscheinen,  da«s  da»  Negativ  zur  Erzielung  einer  günstigen  Bild- 
Wirkung  gar  zu  stark  verL^rö  -crt  v.rrden  niU'Stc;  oder  es  handelt  sah  /.  B.  i;in 
eine  .Aufnahme  von  GcbirgszuL;ri] ,    die    sich  kuiissciiartig  voreinander  .schieben. 

U.ULUW.  FiMtofr.  MittflOniiCML  }»ht%.iii.  12 

91 


Dlgitlzed  by  Google 


Hier  Wörden  die  Höhenumerschiede  der  finzeinen  Bergpartien  um  so  unwahrer 
wiedergegeben  werden,  je  kürzer  die  Brennweite  des  Objektives  ist.  Der  mit  Suiiv- 
apparat  Ausger1ti;tete  wArde  in  diesem  Falle  eine  Iftr  die  Plattengrösse  aasscr- 
gewAhnlic-h  lange  Bremnv'  iu  anwenden,  z.  B.  294  an»,  die  nalQrlich  einen  Camera- 
auszut;  verlangt.  <lcr  i\vv  i  lancU-anirra  frhit. 

Wir  kommen  somit  auf  den  weiteren  Mangel,  der  der  iiandoaniera  ma  tcstcm 
Focns  anzuhaften  scheint,  nimlich  den  der  Verwendbericeit  nur  einess  Objektivs. 

Dieser  Mangel  haftet  allerdine;s  den  meisten  Handrameratypcn  an,  wozu  sirh 
nnrh  in  den  meisten  Fällen  da<  Fehlen  ilrf  .M;iti- -licifie  ^e<cl!i,  d'c  der  gewis-enhaft 
arbeitende  Photograph  stets  ungern  vermisst,  da  selbst  die  brstcn  Sucher  eine 
Kontroile  Ober  die  Wirkung  des  Bildes  nur  dürftig  gestatten,  oft  so^ar  ^^anx  uninög- 
lieh  machen.  So  bequem  die  alte  Magazincamera,  welche  unter  diesen  Typus  fälh, 
auch  für  r);r\vi--r  Aufnahmen,  wie  Stra>sensrenen  ctf.,  dir  rinr  sehr  schnelle  Bereit* 
üchaft  crfurdern,  ist,  der  Landschafter  hat  sie  wohl  aufgegeben. 

iSchlus»  folgt.) 


Kleine  Mitteilungen. 

Schwaner  Muttlacli. 

Knr  dns  Anstreichen  der  Innenseiten  von  Cameras  etc.  wird  folgender  i»chwarzrr 
Mattiaok  empfohlen: 

Borax  30^ 

Glyccrin   .      13  cem 

Si  hcüark  

Wasser   600  , 

Das  Ganze  wird  ungeffthr  eine  halbe  Stunde  gekocht,  dann  Iftsst  man  abkohlen, 
filtriert  und  fQ«t  60  g  Aniiinschwars  zu.  (Photographic  News.) 


PyrogaUnaentwlCkler  mit  Ats«lk«llen. 

Valenta  hat  konstatiert,  dass  PyrogallussAure  mit  Ätzalkalien,  und  zwur  in 

Verhnltni^  rn,  \vi  I<  hc  der  Ilildiinc'  dr-  Monophenolats  entsprechen,  einen  sehr  brauch' 
baren  und  energischen  Entwickler  ergicbt.    Er  empfiehlt  folgende  Vorschrift; 
l^iiung  A;  Wasser  1000^ 


krystall.  Natriumsulfit   160  , 

Py rosall ussättre   25  , 

Lösung  B:  Wasser   1000 

Ätükali   i  1,5  , 

(oder  Atznatron   8«) 


FOr  den  Gebrauch  mischt  man  gleiche  Volumina  von  Losung  A,  B  und  Wasser. 

Platintoiilmd  nach  IL  Manilas. 

Kam  las  hat  Versuche  mit  kombinierter  Goldplatintonung  angestellt  und  hat 

hierbei  für  die  I  Icrrirhiun^i  dc-^  Piatintonbades  sowohl  Phosphorsftnre  als  OxaläSore 
in  AnwffKhins  tjcbracht.  I.ct/tcre  Säure  rrijab  i  inr  f:!pr?isrher  wirkende  I.östine, 
au(  h  die  Farbe  soll  bc-.scr  scm  und  gelbe  Ränder  niemals  auftreten.  Die  .\rbcit.s- 
vorschrift  ist  die  nachsti>hende: 
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Die  »tark  Qberkopicrtcn  Bilder  werden  ziuiikcli»>t  iu  einem  Goldbade  getont  und 
tiiernach  in  ein  Piatrobad  wie  folgt  gebracht; 


KaliamplatinchloiHr    ........       i  ^ 

f  v--tillicrtes  Wasser    ........  900  „ 

Keine  Salzsäure  75  Tropfen 

Kribtall.  Ozalsfiure   lu^ 


Darnach  Fixieren  und  Wissern  wie  Oblich. 

Das  Rezept  e^et  sich  insbesondere  fflr  matte  Aristo-  und  Cdloidinpapiere. 

  (Photograpby.) 

Tuufixicrpapier. 

Gebrauchsfert^e  TonfixierUlsungen  und  Tcnfixierpatroncn  sind  »chon  seit  langen 
Zeiten  im  Handel  Icioflich  zu  haben.    Neuerdings  tritt  dazu  noch  ein  «Tonfizier- 

papier'',  welches  die  Chcini-rliu  Fabrik  Ilelf cnhcrg  herstellt.  In  clic-em  rnpirr 
befinden  -idi  die  Ton-  und  Fixiersalze  nebeneinander  in  vollkommen  haltbarer  Form 
imd  in  einer  derartigen  Menge,  dass  dieselben  zum  .\ustoneu  und  F'ixiereu  einer 
bestimmten  Menge  von  Kopten  stets  aufgebraucht  und  ausgcnntzt  werden. 

Beim  Gebram  h  dieser  Papiere  wird  ein  der  Grö-^-f  licr  iichlempfindlichen  Kopie 
entsprechendes  Blatt  Tonfi.xierpapier  in  eine  kleine  Schale  ireleyt,  welche  nur  iel 
Wasser  von  ca.  30'*  C.  enthält,  das»  das  Papier  vollkommen  bedeckt  wird,  iiicraui 
bringt  man  die  Kopie  in  die  Schale  and  tont  in  gewöhnlicher  Weise,  bis  nach  etwa 
ao  Minuten  das  Bild  fjewaschen  werden  Icann.  Da  das  poröse  Tonfixierpapier  alle 
Unreinlichkeiten  des  Tonfixierbades,  z.  B.  Schlamm,  zurückhält,  gelinsri  »-tets 
saubere  und  flcckenfreic  Bilder  zu  erhalten.  In  einem  so  vorbereiteten  lonli.xicr- 
bade  lassen  sich  hintereinander  zwei,  selbst  drei  Bilder  tönen. 


Glycln-Metol-EntwlcUer. 
Man  setzt  zunächst  folgende  Lösungen  an: 

I.  Glycin   10^ 

Pottasche   7,5 , 

KrystaUis.  Natriumsnlfh   30  . 

Wasser   300  „ 

II.  Mctol   \o^' 

Wasser   300  , 

Krystallis.  Natriumsalfh   50  , 

III.  Pottasche                                      .  60^ 

Wasser                                    .    .  600  ., 


Alle  3  tUkiuagen  werden  daun  zusamtucngcguascn  und  in  gut  verkorkter  Flaiche 
aufbewahrt. 

BMtniMi*«  neu«  PelloidiriUttteii« 

\'on  der  Kodak-Gesellschaft  wird  eine  ncut  .Vrt  Planfilms  hergestellt.  Db» 
Filmmatfr  iai  ist  da^-clhc  wir  hpi  den  Kollfilms,  nur  dass  hier  geschnittene  Formate 
vorliegen,  welche  auf  Pappkarton  mittels  Kandklammeru  aus  Blech  plan  festgehalten 
werden.  Das  Einlegen  dieser  Pelloidplatten  in  die  Kassetten  geschieht  genau  wie 
bei  den  gewöhnlichen  Glassplatten.  Vor  dem  Entwickeln  sind  die  dQnnen  Blech* 
leisten  und  der  Karton  zu  entfernen,  was  sehr  leicht  und  schneit  von  statten  geht. 
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Films  auf  Pappkartons  t^ind  keine  neue  £r?rheinujigen,  wohl  aber  die  Art  der 
Befestigung;,  wie  sie  die  Kodak-GeselUchaft  gewfthlt  hat.  Die  Pelloidplatten  werden 
sicher  bei  den  Amateuren,  welche  das  Arbeiten  mit  planem  Material  in  Kassetten 
vorziebent  Anklang  finden.  P.  R 

Grflntonung  von  Bromailberkopien. 
k.  Namias  hat  zur  Erziclung  guter  grüner  Töne  auf  Bromsilberkopien  eine 
grosse  Zahl  von  Bädcrausammensetzungen  versocht  und  die  nachtitehende  Vor- 
Schrift  als  die  beste  befunden.    r)ie  Bilder  werden  zunächst  mit  einer  5  prozentisien 
Lösung  von  rotem  Rlutlaui^msalz  behandelt  und  dann  in  folgendem  Bade  getont: 

Eisencldorid   1,2^'' 

Vanadinchlorid   i  , 

Ammoniunu  hlorid  ,       8,3  „ 

reine  SaUsfturc  ....        .    .      40  Tropfen 

Wasser  ♦    .    .    350  ££m 

Man  lOst  zunftchst  das  Vanadinsalz  In  etwa»  warmem  Wasser,  fOgt  Salzsäure 
zu  und  d«nn  die  übrigen  Substanzen.  (Photography.) 


Ans  dem  Notisbucli« 

Sebr  verehrter  Herr  Redakteur! 
Sie  machen  mir  Vorwürfe,  dass  ich  Sie  ein  volles  Vierteljahr  lang  ohne  allcü 

l'ublikationümaterial  lir>-sV  Sic  meinen,  das  verstiesse  ^ei^en  unsere  vertraglichen 
Verein hnninL'r-n  und  drohen  mir  mit  d<  tn  \  A!li'^rn  Abbruch  vn-rrrr  rnFi'-:!  -^^o  hr-r- 
monischen  BczieliungenVI  Ja  daraufhin  sehe  ich  mich  allerdings,  wenn  auch  wider- 
strebend gcnAtigi,  wieder  dien  gefAhrllche  Werkzeug  der  Schriftstellerei  zu  eingreifen, 
das,  in  seiner  zweigespaltenen  Spitze  der  Schlangenzunge  fthneJnd,  den  frommsten 
Eiscnsialln--nfl  in  iriihrend  Drachenblut  tu  vrrwnndein  s<'heint. 

Haben  Sie  denn  >ianz  vergessen,  V'erehrtester,  was  Sie  mir  auf  meine  ietzten, 
bereits  hinter  der  Schwelle  des  Jahreswechsels  liegenden  Journalistischen  Emana* 
tioneii  geschrieben  haben?  Mein  Stil  errege  bei  den  Lesern  Anstoss  ;  ich  solle 
den  Ton  meiner  Artikel  ändern,  der  zu  sehr  »von  oben  herab"  käme?!  Als  ob  der 
Mensch  seinen  Stil  -^n  Irir  ht  ändern  kr.üne,  wie  das  Kjil  Preussische  L'ntcn  ichts- 
Ministcrium  die  Keijein  der  deutschen  Rechtschreibung!  Insbesondere  solle  ich  die 
Vereine  mit  meinen  galligen  Seitenhieben  Ober  Projektionstvorf&hrungen  in  Zukunft 
gefftlligst  in  Ruhe  lastier.!  Selbst  mein  Name  —  dieses  mir  In  glQcklicher  Stunde 
von  der  Laune  des  SrhicksaU  verliehene  Epitheton  --  hätte  .\nstoss  zu  sarkastischen 
Bemerkungen  gegeben!  —  —  Genügt  das  nicht,  um  eine  sensible  I-cier  zu  ver- 
stimmend*!  Wo  soll  daH  hinfahren,  wenn  ich  nun  beim  Schreiben  beständig  mehr 
als  3000  Argusaugen  auf  mich  gerichtet  sehe?  ich  habe  vom  seligen  Schmock 
leider  nicht  f*:'.-  Talrnt  ororbt,  die  Frdf-  nn -h  Hrürhrn  rec  hts  und  links  /u  führen, 
doch  mit  diesem  bemitleidenswertesten  aller  Kollegen  muss  ich  fragen,  wie  soll  das 
werden,  wenn  Sie  mir  drohen,  künftig  die  ,  Brillanten*  heramszustreichen?  Wie  sdl 
mein  Wirken  da  noch  .gelstreich*,  »interessant",  «anregend*  sein? 

Nein,  Herr  Redakteur,  st»  «jcht  es  nicht.  Wir  miV  sen  einen  Komproniiss  machen. 
Ich  versichere  Ihnen,  dass  ich  künftisi  mich  bemühen  will,  so  unpersönlich,  so  in- 
dividualitätslos,  so  „sachlich"*  als  nur  irgend  möglich  zu  berichten;  Sie  aber  geben 
mir  dag^en  das  Versprechen,  in  jedem  Falle  höchstens  zehn  Prozent  meiner  Perlen 
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clr  Tu  !'>hii^tift  ZU  opfern.  Dann  wollen  wir  sehen»  wie  wir  auf  dieser  Grundlage 

weiterkommen. 

Und  nun  gerade  die  Projektionsvorführoogcn  — ,  das  Ist  eins  meiner  Liebling»- 
pferde;  hier  dfirfen  Sie  mich  nicht  aus  dem  Sattel  heben.   Ich  schwOre,  dass  ich 

von  persönlichen  Antipathien  frei  bin,  aber  der  Gedanke,  <la.ss  dies  mein  Licblin^s- 
r.\-.>lrin  vnn  allzu  leiirhtfertigen  Reitern  bestie-:rn  wrrdrn  könne,  hat  mir  wirklich 
manoli  kuinmer\'olle  Stunde  gebrachL  Ich  suciie  naturlicli  nach  glcicbgcsdiunitcn 
Seelen  und  —  finde  sie.  So  fld  mir  jflngst  im  „Amateur  Photographer*  ein  aus- 
führlicher Artikel  auf,  in  dem  Frederick  H.  Evans  ober  Diapositive  als  Ausdrucks- 
mittel  der  knn-;t;ni<rhen  Photographie  spricht.  Seine  Meinung  aeht  geradezu  dahin, 
iiaa»  die  durchschnittbch  geleistete  Diaposiiivarbeit  sehr  mittclmässig  ist,  obgleich 
jEcrade  diese  Technik  fflr  die  kiknstleriscfae  Photographie  höchste  Beachtung  verdiene, 
und  er  führt  (ii  faule  ins  Feld,  die  gewiss  vielen  neu  sind.  Er  Verwirft  vollständig 
den  Kntu.ilstdruik  zur  Anfertigung  von  Diapositiven  als  eine  zwar  bequeme  nber 
s^sktu  uuicurcichendc  Tecrhntk,  und  empfiehlt,  alle  Laternplattcn  durch  die  Camera 
hercusteHen.  Eki  Haupterfordemis  fOr  kttnaderbcfae  Mdyrirkung  ist  die  BerOck- 
sirhiigung  der  Komposition,  der  richtige  Ausschnitt  aus  der  Originalauf nähme;  dem 
zu  aenfiscn  verhindert  der  Kontaktdruck,  während  die  Wirdncabr  durch  die  Camera 
eben»»  grosse  Kontrolle  von  Komposition  und  Ausschnitt  erlaubt,  wie  das  Beschneiden 
des  Papicrabiugs,  welch  letzterem  sie  dadurch  abcrlcgen  ist,  dass  bei  entsprechender 
Entfernung  von  Negativ  bezw.  Mattscheibe  vom  Objektiv  beliebige  Teile  des  Negati%*s 
im  Diapositiv  im  beliebigen  Ma---t;il)e  wiedergegeben  werden  können.  Weiter  gibt 
die  Kontaktarbeit  häufig  Iccinr  \  Mllk-mimene  Schärfe,  da  die  (ila^flSrhen  selten  vnll- 
kumweu  ebeu  »inU,  während  natürlich  die  Einätetlung  in  der  V'erkleinerungs-  rcsp. 
V«f|nrO!iserungKcamera  jede  nur  wflnschenswerte  Schirfe  zulAsst. 

Die  Aufmerksamkeit  unserer  besten  Kunstphotographen  inuss  -  so  meint 
Kvans  -  ntif  die  Diapo'^iti.  arbeit  gelenkt  werden,  denn  gcwöhnhch  schätzen  gerade 
sie  dieselbe  als  unter  Umständen  ja  ganz  nützliche  und  amüsante,  aber  kein^wcg» 
auf  kunftphotngrapbischem  Niveau  stehmdc  „LatemarMagjca^Unterhahtmg"  zieralicli 
gering  ein.  Nicht  nur  ist  jedoch  das  Diaposhiv  an  feinster  Gradation  derTOne  und 
IVmwerte  jedeni  opnken  Medium  nbcrfefren,  nach  An~irhf  un'<erc>  r;(  w;'ihr--manncs 
-<härft  die  .Xrbeit  mit  dem  transparenten  Medium  auch  das  Auge  für  die  Erkenntnis 
laLNchcr  Werte,  sclüechtcr  Töne,  unai^emesscncr  Farben  etc.,  lä.sst  Mängel  hervor- 
tfeten,  cfie  beim  Papierabmg  vielleicht  unbeachtet  bleiben  würden.  Gerade  die  Ton- 
feinhcitcn  der  Photographie,  die  unendlich  reiche  Variation  der  Töne,  welche  die 
!  :n~r  jribt.  die  Möglichkeit  äus<rr^trn  Details  all'  die>;eni  wird  das  projezierte 
iJiaposmv  weit  mehr  gerecht  als  der  Papierabzug.  Fiir  beide  Techniken  würde  der 
Kunstphotograph  besseres  Urtefl  Ober  Wahrheit  in  Natur  und  Kunst  davontragen. 

Bei  der  Vergrösserung  auf  Bromsilberpapier,  ja  selbst  bei  derjenigen  auf  Platten, 
läs>t  sich  ni<  !-.t  der  volle  Wert  des  kleinen  N'ri.^atiN  -  erhalten,  viie  rrojcktion  eines 
ijutcn  Diapositivs  jedoch  in  angemessener  Grösse  auf  gutem  Schirm  lietcri  die  denk- 
bar vollkommenste  Vergrösserung  des  Originaln^ativs.  —  Das  Originalnegativ  soll 
für  diesen  Zweck  reichlich  exponiert  und  nicht  Oberentwickeh,  von  reicher  Ton- 
abstu'tuiir,  ohne  völlig  undurchsichtige  oder  gln<im:  Partien  sein,  mit  vollen,  weichen 
Schatten  und  transparenten  hohen  Lichtern.  Unterentwickelte,  dünne  Negative  he 
dürfen  zur  Erleichterung  der  Exposition  geringer  Verstärkung.  Harte  Negative 
eignen  sich  schlecht,  weil  ein  lokaler  Aiusgleich  von  Licht  imd  Schatten  nicht  möglich 
ist,  ohne  den  Ton  des  Diapositivs  ZU  l>ecintrflchtigcn.  Man  halte  die  Bilder  so,  dn>s 
s^ie  in  der  grössten  Ausdehnung  stets  von  L'leicher  (Irüssc  die  Dia|)ositivplattc  yanz 
füllen  und  richte  im  Qbngen  die  .\bdeckniaskc  nach  dem  ansprechendsten  Bild- 
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aattschnitt.  —  Dem  Fftrben  der  Diapositive  ist  der  Autor  abhold  nach  der  t'bcr 
zeugunj;,  dass  die  Piiotoiiraphie  eine  Übcrsetzuner  in  Schwarz  und  Weis-  sei.  >  liar.ik- 
terisiert  und  vor  aller  Kunsc  ausgezeichnet  dur<-h  bestmrtglirhe  Wiedergabc  unend- 
licher Variationen  derTAne.  Ein  schönes  Braunschwarz  erscheint  ihm  am  geeignetsten; 
andere  Farben  lenken  nur  di(  Auf  merksamkeit  von  der  vollkommenen  munuchromen 
Wicdt  r^abe  ab.  —  Gutes  Negativ,  normaler  Entwickler,  richtijic  l^eüi  htimir  und 
peinlich  genaue  Abmessung  der  Entwicklungsdauer  des  Diapositivs  bildcu  die  1  laupi- 
Sache.  Schwer  fixierende  PIttten  sind  za  vermeiden.  Man  arbeitet  bei  voUem  gelben 
Licht  und  imterbricht  geli^ntlich  die  Entwicklung  durch  Waschen,  am  genau  den 
rei  hten  Moment  abztipns^rn,  da  dir  ^rrinir-!r  f'bercntwicklirn::  -/.u  -tcllcnweis  Cibcr- 
milssiijer  Deckunj^  führt.  Vers-tärkunt;  der  Diapositive  ist  m  vermeiden.  Ab- 
schwächung  dagegen  kaim  unter  peinlicher  Beobachtung  der  hohen  lachicr  oft  mit 
Vorteil  angewandt  werden.  Sowohl  vollkommene  Undurchsichtigkeit  wie  blankes 
Glas  sollen  im  Diapositiv  vermieden  werden;  die  Lichter  sollen  weich  und  delikat, 
die  S<  hattrn  kräfiic  und  doch  transparent  sein.  -  I>a-  Kinkopieren  von  Miniineln 
wird  prinzipiell  verworfen,  weil  es  nur  äu»ser.st  sehen  zu  guten  und  überzeugenden 
Effekten  fdhrt.  Hat  das  Negativ  keine  Wolken  oder  keinen  der  Natur  entsprechen- 
den Lichtton  im  Himmel,  so  verwerfe  man  (  -  und  lerne  bessere  Platten  machen. 

Viel  Wahres  liejit  gewi^>  in  dir-^en  Ausfflhruniren.  die  i(  h  hier  ohne  eii^encn 
Kommentar  wiedergebe.  -  Dasselbe  cugUschc  Blatt  bes«  iialtigt  sich  unter  Beigabe 
einiger  gelungener  Proben  mit  der  Frage  der  photographischen  Ruchillostration. 
Will.  A.  Cadby  weist  darauf  hin,  was  auf  diesem  Gebiet  bereits  von  bedeutenden 
Kiinstphotographrn  -  so  z.  Ii.  rinrnii-r  W'liitr  'jririsict  ist  und  regt  auch 
andere  Grössen  ziu'  Mitarbeit  an  dieser  vielversprechenden  Aufgabe  an,  indem  er 
ihnen  zugleich  Autoren  empfiehlt,  die  ihrer  IndividuaUtftt  gelegen  sind.  Er  verkenm 
dabei  nicht,  dass  die  ausserordemllche  Schwierigkeit  solcher  photographischer  Buch- 
illustrationcn  überhaupt  nur  die  Beteiligung  allererster  Lichtbildner  zulässt,  wenn 
nicht  künstlerisch  wertlose  theatralische  Machwerke,  wie  sie  in  Pari  und  Amerika 
bereits  auftauchten,  an  Stelle  der  Zcichnunt;  von  Kunstleriiand  treten  sollen.  Aber 
wird  diese  fiberiiaupt  je  durch  Photographie  erseut  werden  können^  Zweifellos 
ist  das  Lichtbild  eines  llorsley  Hinton,  Craig  Annan,  Demachy  oder  Holland 
|)ey  tnrmhoi  Ii  der  Zcu  Ivnnnsj  eines  niittelmässigen  Ilhi^trntors  überlegen;  dennoch 
verlangt  man  von  einer  Buchillustration,  dass  bieder  Phantasie  Spielraum  lasse,  nuhr 
andeute  als  ausfahre»  nidit  xu  naturwahr  sei,  und  hierin  wud  das  Linsenbild  dem 
freien  Stift  des  Zeichners  g^enilhcr  immer  im  Nachteil  sein.  -  Ein  guter  Vor- 
schlag allcrdintis  ist  es  für  flen  Amateur,  ohne  Rücksicht  auf  Publikation  seine 
Lieblingsbücher  mit  geeignet  erscheinenden  Bildern  aus  seinem  Negativschatze  zu 
schmQcken,  Dadurch  kann  der  rein  persönliche  Wert  eines  Buches  ffir  den  Ein- 
setnen  unter  Umstanden  gewiss  erhöht  werden. 

Gestatten  Sie  mir  noch  eine  Bemerkung  über  den  neuen  Ccrvenka'sclien 
Pliotophonographcn,  über  welchen  auf  pag.  47  dieser  Blätter  bereits  eine  kurze  Notiz 
erschien.  Mit  der  glorio.sen  Erfindung  dieser  „Musikphotographie"  scheint  es  näm- 
lich noch  gewisse  Hflkchen  zu  haben.  Cervenka  hat  seinen  Apparat  am  S.  Februar 
in  der  .\ula  der  l'nivcrsität  der  Internat.  Mnsikiiescllschaft  und  der  Psycholog i>chea 
(Tcscll  •  hnf*  v  .rLTfrshrt;  Prof.  Dr.  Oskar  Fleischer  und  IV.  Flatan  machten  die 
Konipnincntc,  und  namentlich  cri,tcrcr  slicsi-s  gewaltig  inis  Horn,  indem  er  die  Lösung 
des  Problems,  ,die  Musik  objektiv  und  rein,  wie  sie  erklingt,  der  Nachwelt  zu  ver- 
mitteln", als  gekommen  erklärte.  Wcsrntlii  h  skeptischer  äusserte  .sich  schon  unser 
be-.fer  Musikreferent  Prof.  Carl  Krebs  in  einer  Kritik  in  No.  67  des  „Tag",  indem 
er  alle  Mängel,  welche  das  durcii  das  photographische  Aufnahmeverfahren  allcrding^^ 
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wesentlich  verbesserte  Instrument  noch  aufweist,  hervorkehrte.  „Die  menschliche 
Stimme  klnn j  immer  nnr-h,  al"^  ob  in  rincn  Topf  gesunj^cn  wfirdc,  das  Violoncello 
hätte  ntan  ebensogut  tür  eine  gedämpfte  Trompete  halten  können,  das  Klavier  war 
kaum  zu  hören  und  machte,  sobald  es  vernehmlich  war,  eimn  crbAnnlidten  Ein- 
drack'  —  and  so  weiter  Nachdem  er  dann  noch  besonders  die  Verwerflichkeit 
des  Aufnahmctriohteri;  überhaupt  als  den  Bedingungen  des  OI1^c-^  ni<  ht  entsprechende 
Quelle  der  Klangverzcrrun^  an2:e2**hen,  •-,lilirs<f  er:  „Sniltcn  einmal  alle  diese  V'er- 
l>c»»erimgsbedinj|ungen  erfüllt  werden,  tianu  wünien  wir  allerdings  Musikstücke  in 
einer  Form  aufbewahren  können,  ....  die  vielleicht  kfinstlerische  Eindrucke  Qber- 
miuein  kannte,  wfthrend  jetzt  eigentlich  nur  Karikaturen  gewonnen  werden." 

Inzwischen  hat  rinn  die  Grammophon-Cip';el)<rhaft  in  allen  rirösseren  Zeitungen 
erklären  las>>cn,  dass  kerne  der  von  Cervenka  repr()du2ierien  Aufnahmen  durch 
ihn  selbst  mit  einem  Apparat  gemocht  sei,  sondern  dass  er  grammophonische 
Originalaufnahmcn  der  Gesellschaft  benutzt  habe.  Ferner  soll  das  von  ihm  bei  der 
Vorführung  zum  N'rrHlciT;  herangezogen«*  Crammoplion  ein  solches  ftltercr  Kon- 
struktion, nicht  auf  der  Höhe  der  Zeit  stehend  gewesen  >ein  . . . , ! 

Meines  Wissens  hat  Cervenka  die«e  Anklage  bislang  noch  nicht  entkräftet;  so 
lange  er  das  aber  nicht  getan,  dOrfen  wir  uns  meines  Erachtens  fOr  diesen  Photo- 
phono5:rr»phi-fen  in  den  Fachblättern  nicht  allzit-tark  In-  Zciiy  legen*).  — Mit  welcher 
iuiau»|^eblichen  Meinungsäusserung  ich  für  beute  verbleibe 


*)  Wihrend  diese  Zeilen  gesetzt  wurden,  antwortete  Herr  Cervenka.  Er  ver* 

.-:chcrt,  nur  eigene  photograghische  Aufnalmu  n  \  ;irL;cfnhrt  zu  haben,  gibt  jedoch 
ohne  weiteres  zu,  da^-^  dirsr  erst  wirdf-r  iiai  h  Aufnahmen  der  f  ■anuiiophon-Gesell- 
.scbaft  —  die  er  doch  gerade  für  minderwertig  hält  --  hergestellt  seien. 

Mit  Recht  vergleicht  Prof.  Krebs  ihn  mit  einem  Manne,  der  ein  verbessertes 
photographisches  Verfahren  entdeckt  «i  haben  glaubt  und,  um  dessen  Vorz0^li<-hkeit 
an  einer  T.and-i  haft-aufnahme  darzutun,  nicht  die  Land-«  liaft  -rlhst  photographicrt, 
j^odcrn  eine  nach  älterer  Methode  hergestellte  Photographie  derselben.  —  Man  i^ann 
sich  seinem  Wunsche  anschiiessen,  dass  die  von  Cervenka  inaugurictte  gerichtliche 
Auseinandersetzung  mit  der  GranamophoU'Gesetlschaft  ,das  dringend  nötige  Licht  in 
diese  dunkele  und  höchst  eigentllmliche  Altgelegenheit  Iw-ingcn  mfige,  L. 


E.  Holm,  Photographie  bei  künstlichem  Liebt,  Anleitung  zum  l'hüto<;ritp))icrci)  l>ci  Mii»;ne-mm- 
licht  Mit  wtlirdcbea  Abbildungen  und  6  Tufclu.  VerUig  von  Gutttav  Schmidt,  üeriia.  Der  vor« 
Geceode  16.  Band  4ler  „PhotoKriiphiadien  Bibliothek*  ffibrt  den  Amleur  ond  FRcbmsnn  in  die 

l^rsixi^  PhotOgraphicrcns  bri  Mu^noshimUrlit  ein.  Orr  Autor  b<-hundt'it  «las  UagBCsium-Bond* 
lirfat,(l;>^  Pustlicht  sow'e  das  Biit/Iiiht  und  l»iv!|>riilii  »u-itohrlichsidio  flitiidhaUui)(;die!<crver<tchiedcnen 
Bdetirhtmig'snjittcl;  ferner  \vii<l  K<^aaue  AawciHUjig  Ober  ihf<  Ariaiim-mi^nt  bei  Inncnaafnahmen, 
otMr  die  Gruppierung  von  Personen  <tc.  «rtnit,  m»  dass  das  Buch  allen  An-|>riicheD  eines  «sowohl 
"Ir  den  Aiiliingcr  aN  drn  Fort),'cs<  hri(tf  nrn  hr;iMi  hb;ircii  Lcitfytleii-;  <li-r  Mii^^nc-iuiulii  bt-l'liotiis;i  ;i|)li!c 
gcri'cUl  wird  lu  ancm  bci«ondcrfn  Knpitcl  »itid  die  voi  at'hicdcucii  Ltinipenkuu»t{'uk.lius)C'n, 
Hinddsfaiitiluile  von  Blitzpulvern,  Patronen  und  Folien  sowie  die  Raucltfangvorrirhtungen  bcwhneben, 

^>"'  tiut  hirrhoi  Herr  ().  H  :i  *=  s l- Ik ii ni )> f ,  bekannt  dun  h  vorü-elfliebe  BiMerpablikutioncii  nif  lU  in  j 
Gebiete  der  Uoiaeut-  umi  Biitiphutograpliie,  milKcwirkt.  V.  H.  ■ 
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vitii  ('Ii.  M c n (l o  1 ,  Piiris.  Vrrfassor  Ribt  in  «Irni  v  i-lirmMuh-ii  Werke  rinc  atisfOhriiihf  Ditrslrlliiin: 
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A|)p;ii:itc  voran,  in  eli-iicn  neben  ilen  fraiizOsis.-heii  uml  en^jlischea  Konstruktionen  auch  liic  der 
ersten  deuticlu-n  Firmen  mit  lobeaswerter  NcutraliUt  bcscbriebea  »in<i.  Auch  die  Kiucmaiograpiicn 
und  iiiIkro|>hotu;;ni)>lii<«cben  Apparate  linden  gebflhrende  BerOckriditigunt;.  In  den  einzelnen  Kafnteln 
sind  znlilreiclic  Bcisiii^  Ir  fOr  i;eeiunctc  l'rojektionsvcrsiiehc  ^'cpel)en  und  ilie  zwerkmiissi^ste  Art 
ihrer  Ausfilhnin^;  In-sprochcn.  Mit  besonderer  Vorliebe  sind  Cliemic  und  Physik  behandelt. 
Nanieullich  für  Schulen  dürfte  sich  eine  ■lugedehuterc  Verwendung  des  Projektion«itpparate«  auf 
diesen  Gebieten  bewftliren,  und  el  aei  daher  die  Lektflre  de*  vorliegenden  Werkes  bestens  empfuhlen. 
Im  Rcvi'^'cr  (l'  ',  Ikij.'cn*)  >ind  mehrere  Schreibfehler,  z.  B.  Kdringer,  Linemsinn,  Schucker.  wahrentl 
der  Icxl  die  Namen  ridit^  cnthAll,  oder  deubichc  Ntuucu  sind  frauf<i«ich  üisiert,  2.  B.  Hcloiult^ 

tt.  B.  w.  Kir. 

StudlcnblittW  der  l.ehr- und  Ver*uclis.'«n-^t.ilt  für  !Mi-)t.ii;i  /a  Mrnchcn.   Diese  im  Selbst- 

verlag der  MOncbener  Anstalt  erschienene  Sammlung  cuüiäll  15  Blutt  sclir  gut  auü^Ohrter  liuplex- 
Atitotypien,  bergesteOt  nach  Orif^nalen,  wdcbe  als  ScbOlerarbeiten  des  1.  Untenicbtsgnni^ 
(1900—1902)  entstaniJtu  sind.  IKt  Mnpi>e,  deren  BliUter  zumeist  aus  PortrAts  bestehen,  kaptiviert 
uns  durch  eine  Reihe  sehr  ansprechender  Damenköpfe,  welche  frcütch  nicht  niur  reixvoll  in  den 
Sujets,  sondern  auch  durch  die  licbtbildneriache  Behandlung  iu  KompoHtioD  ud  Bdenditang  wertvoll 
sind  Die  Sammluuffr  zeigt,  daaa  in  MOncheo  die  Schiller  sa  guter,  nradcraer  Anüraraag  und  Durdi- 
fidii  iiiL'  ilii'i  Aiifi-nbe  ;»nireleit'-t  w;  !.  !.  Ir. 

A.  Rlbette,  TratM  pntiqaa  d'Heiiogravare  en  creoz  sur  zmc.  uu  bitumc  de  judec 
Verlag  von  Charle«  Mendel,  Paris.  Dieser  Ueioe  Band  enditlt  dae  ADweisnag  aar  praktischen 

Ausübung  der  Zinkstrtchätzung,  insbesondere  tor  die  Zwecke  der  VerridlAlticnflg  von  geographischen 

und  topographischen  Karten. 
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Berlin,  ICurfOrstcnslr.  153.  —  10.  6.  Ol. 
57c.  K.  22866.    Ko|>iergestell  zum  Arbeiten  im  Freien.   Carl  KOnig,  Kalibor.  —  10.  3.  02> 
.    N.  6133.    Vorrichtung  zum  Untertauchen  von  durch  Bider  geführten  pfaotographiscbeo  Kid- 

bander  ii     Wilt  v  N,,  i;.  k.  !  <  ipzig-R..  Perthesstr.  2.  —  8.  4.  02. 
51a.  G.    |6  8b^.    .\nlriebsvoirichtiing  lUr  Scktorenvcrschlüssc.    Fa.   C.  P.  Goerz,  Fricdcnau- 
Berftn.  —  2.  5.  €2. 

57b.  M  lootss    ]  .,.!>    .Tim  l'bernalen  voo  PholofP'iuunien.  Job.  Carl  Hehler,  BreBwr, 

üstcrtorstr.  50a  —  3.  7.  Ol. 
57  c.  W.  18731.  Apparat  xum  Kopieren  voo  abf^nten  Photognpliaea  bd  kOnstEchcm  Licht. 

Pa.  A.  Werlheim,  Berßn.  —  B.  2.  02. 

Brtetlnngeii. 

S7b.  140  176     ViTiahrei)    zur    F.rhOhunt;   der   1  laltb.nrkcit  von   I.iclitpao^pierea.  Hermann 

Wwndruwäky,  Bredenbeck  b.  Bovenau,  Holst.  —  22.  10.  Ol. 
57  a.  1 40  528.  Saaundbebalter  (ttr  den  Jewcilif?  unbenutzten  Teil  des  Bildbnndea  von  Serienappnmlen 

I  iKÜosein  Bildband.    Ladialaus  Kmunnel  Granichstuedtcn,  London.  —  9.  9.  00. 
51  b.  1 40  529.    Verluhren  xum  Entwickeln  von  Filmbäudem  mit  Aufnahmen  on^cber  Belicbtung. 
Augrust  Weiss,  Strasübnrg  i.  E.  —  12.  10.  01. 
a      1^0  530.    ketou)  hierverfahren,  mittels  dessen  dunklere  Partieu  in  das  ZU  eriCOgeiute  Positiv 
hineingebracht  werden.    W.  Nauck,  Leipzig'R.  —  15.  4.  02. 


OracUekltr-BtliollUffUi:  »eit«  ao  ZeUe  12  von  unten  lies  IMl  Ud  1902  sUU  169 1  und  1892. 

Kür  ilic  Kedaktiuii  verantwürUi«  h;  F  H.ii.:ii  i:«   in  l!i  rlin. 
V'vrla^;  voo  ÜiMtav  ächiniUt  (vuriu.  Hubert  Up^iculteuu}  Uvrün  —  Druck  von  Gebr.  L'nger  in  BvrUn. 
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Hugo  Erfurth  phot. 


Im  Sommcrsonneiischcio. 


Über  Katatypie. 

über  die  Prinzipien  des  neuen  eif^enartigcn  Kopierprozesses,  der  Kata- 
typie, haben  wir  bereits  in  einem  früheren  Artikel')  berichtet.  Inzwischen  ist 
von  verschiedenen  Seiten  versucht  worden,  die  interessanten  Experimente  von 
Ostwald  und  Gros  zu  wiederholen,  und  hört  man  sowohl  von  günstigen 
Resultaten  als  auch  von  gänzlichen  Misserfolgcn  sprechen.  Für  einen  in  der 
I'hotochemie  und  in  den  photographischen  Präparat ioncn  Hewanderten  reichen 
die  von  den  ICrfindern  bisher  veröffentlichten  Angaben  vollkommen  hin, 
um  die  mannigfaltigen  liilderzeugungsweisen  der  Katatypie  ausfuhren  zu 
können.  Wer  jedoch  bestimmter  Rezepte  mit  Zahlen  und  genauer  (iebrauchs- 
anwcisungen  bedarf,  der  wird  in  der  Katatypie  weniger  reüssiert  haben. 

Schon  in  unserem  ersten  Berichte  führten  wir  an,  dass  die  Katatypie 
noch  der  weiteren  Vollendung  bedarf,  um  der  photographischen  Praxis  dienst- 
bar zu  werden.    Auch  bietet  die  Anwendung  der  Katatypie  nicht  für  alle 

I)    Siehe  Seite  17. 

1.  IV.  IVOS    Phutoip-.  MitIvilutiKcn.   Jahrg  40.  13 
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Kopierprozessc  einen  Nutzen,  so  wird  z.  B.  das  Arbeiten  mit  unseren  sämt- 
lichen Silber-Entwicklungspapieren  nach  dem  alten  Modus  vorteilhafter  bleiben, 
denn  die  Belichtunjjsdauer  ist  hier  eine  ässerst  kurze  und  ermöglicht  uns  zu- 
gleich eine  recht  verschiedenartige,  unseren  Wünschen  entsprechende  Gestaltung 
des  Uildcharakters.  Wertvoll  dagegen  kann  die  Katatypie  für  diejenigen 
Prozesse  werden,  wo  eine  längere  Belichtung  erforderlich  ist;  dazu  zählen  ge- 
wisse Auskopier-  und  Pausverfahren,  sowie  der  Gummi-  und  Pigmentdruck; 
vorausgesetzt  natürlich,  das  die  Bildresultatc  in  Sicherheit  und  Schönheit 
unseren  jetzigen  Produkten  nicht  nachstehen. 

Wie  wir  vernehmen,  soll  die  Kat.itypie  zum  Patent  angemeldet  worden 
sein  und  für  die  weitere  Ausarbeitung  der  einzelnen  Druckverfahren  eine  Ge- 
sellschaft gegründet  werden.  Im  Naclistehenden  wollen  wir  nun  eine  kurze 
praktische  Anleitung  geben,  wie  eine  » Katatypie i  gemacht  wird. 

Für  die  Herstellung  der  Katatypieen  können  unsere  gewöhnlichen  Nega- 
tive benutzt  werden,  natürlichen  dürfen  dieselben  auf  der  Schichtseite  keine 
Rctouchen  etc.  tragen,  denn  dieselben  würden  zu  Störungen  Veranlassung 
geben.  \'on  den  Erfindern  wurde  bei  den  öffentlichen  Vorführungen  u.  a. 
auch  ein  Platinpapicrnegativ  atigewandt ,   es  müssen  a'so  jedenfalls  darin  ge 

wisse  Vorteile  liegen. 
Es  ist  einerseits  be- 
kannt, dass  Platin 
äusserst  rapid  auf  die 

Zersetzung  von 
Wasserstofisupero.xj'd 
wirkt,  anderseits  liegt 
bei  einer  Platinkopie 
das  bildgebende  Me- 
dium mehr  auf  der 
Oberfläche  als  bei 
einem  Negativ  auf 
einer  Bromsilbergela- 
tineplatte. Bei  meinen 
\*ersuchen  beobachte- 
te ich,  dass  für  manche 
Prozesse,  z.  B.  für 
(iallustintebilder,  mit 
Platinpapiernegativen 
leichter  klare  und 
kräftige  Kopicen  er- 
halten werden  können 

(auch  Bromsilber- 
papier-Negative dürf- 
ten vorteilhafter  sein 
Karl  Meissner.  Platten).    Die  I  ler- 
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Stellung  eines  besonderen 
Platinpapierncgativs  istaller- 
dinjjs  lür  eine  Kopie-lir- 
zciigung  wiederum  auch  von 
nachteiliger  Wirkung,  denn 
wir  müssen  von  dem  Ori- 
ginalnegativ 7Ainächst  ein 
Diapositiv  anferti<jen,  und 
d.irnach  kann  erst  die  Pla- 
tinkop  ic  genommen  werden ; 
bei  solchen  l\eprt)duktionen 
irilt  selbstverständlich  stets 
ein  gewisser  Verlust  in 
feineren  Details  und  in  Ton- 
gradation ein. 

Was  die  Bereitung  der 
ätherischen  Wasserstoff- 
superoxyd -  Lösung  zum 
Cbergiessen  der  Negativ- 
schichten anbetrifft,  so  be- 
zieht man  hierzu  am  besten 
von  E.  Merck- Dannstadt 
das  30prozentige  chen). 
rein.  Wasserstoffsuperoxyd. 
Hiervon  gibt  man  in  eine 
hohe  Glasflasche  1 5  ccin, 
giesst  dariiber  200  ccm 
reinen  Äther  (absol.)  und 
schüttelt  um  Keim  Niedersetzen  der  I"laschen  werden  wir  zwei  getrennte 
Flüssigkeitsschichten  haben:  unten  Wiisser,  darüber  Äther  mit  .lufgenommenem 
\Vasserstoffsuperox)  d.  Man  tut  gut,  die  ätherische  Lösung  von  dem  Wasser 
durch  vorsichtiges  Abgiessen  zu  trennen,  da  andererseits  beim  l?cgiessen  der 
.Negative  leicht  Wasser  mit  hcrausfliesst  und  zu  Blasen- 
bildungen auf  der  Negativschicht  resp.  zu  Klecken  auf  der 
spateren  Kopie  Veranlassung  gibt.  Diese  Trennung  macht 
»ich  am  einfachsten  mittelst  eines  sogen.  Scheidetrichters. 
Noch  praktischer  ist  es,  wenn  man  die  ätherische  Lö>ung  des 
Wasserstoffsuperoxyds  in  einer  Spritzfllasche  (siehe  beifolgende 
Figur),  deren  längeres  Rohr  die  untere  Wasser.schicht  nicht 
berührt,  anrichtet.  Auch  geht  mit  solcher  Flasche  das  Über- 
spritzen der  Platten  und  Papiere  bequemer,  ohne  allzuviel  Ma- 
tciialvergeudung,  von  statten. 

Um  nun  z.  B.  eine  Tintenkopie  herzustellen,  verfahren  wir  wie  folgt. 
Nachdem  die  Negativschicht  mit  Wasserstoffsuperoxyd  Lösung  übergössen  unil 
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der  Atlicr  verdunstet  ist,  bringen  wir  sie  im  Kopierrahmen  mit  einem  Blatt 
Papier  zusammen.  Am  besten  eignen  sich  Papiere  mit  einer  Gelatincschicht 
wie  das  einfache  Übcrtragspaptcr  für  Pigmentdruck  oder  das  A Iberische 
Cbertragspapicr.  Gewöhnliche  Papiere  ergeben  meist  kraftlose  Bilder.  Im 
Kopierrahmen  lasst  man  das  Papier  mit  dem  Negativ  ca.  60  Sekunden 
in  Kontakt,  taucht  dann  das  Papier  mit  dem  unsichtbaren  Wasserstoffsuper- 
o.xyd-HilJe  sofort  auf  wenige  Sekunden  in  eine  L«isung  von:  Eisensulfat  10^, 
Schwefelsaure  2  Tropfen,  dest.  Wasser  200  ccm,  spült  die  jetzt  sichtbare 
Kopie  mit  destilliertem  Wasser  schnell  ab.  bringt  sie  in  eine  i  prozen- 
tige  Lösung  von  Gallussaure  in  Wasser,  worin  sich  das  Bild  violett  färbt, 
und  spült  zum  Schluss  kurz  m  t  W.isser  nach.  Alle  Prozeduren  müssen  schnell 
hintereinender  folgen,  wenn  man  dünne,  stark  ausgelaufene  Bilder  vermeiden 
will.  Tauchen  wir  das  Bild  statt  in  Ciallussaure  in  eine  2  prozentige  Lösung 
von  gelbv-m  Blutlaugensalz  in  Wasser,  so  bekommen  wir  Bilder  in  blauen 
Tönen. 

Mehr  Beifall  als  die  Tintenbilder,  Blaueiscnkopien  etc.  wird  der  (iummi- 

druck  mittelst  der  Katatypie 
finden,  zumal  hier  von  den 
gewöhnlichen  Glasnegativen 
annehmbare  Kopien  resul- 
tieren. Wir  benutzen  das 
Höchheimersche  Gummi- 
druckpapier. Das  Negativ 
wird  wie  oben  beschrieben 
behandelt  und  dann  im 
Kopierrahmen  mit  dem 
Gummipapier  ca.  60  Se- 
kunden in  Kontakt  gehalten. 
Hierauf  wird  das  Papier  in 
5  proz.  Kisensulfatlösung  wie 
oben  gelegt,  mit  Wasser 
abgespült  und  nun  in  der 
bekannten  Weise  mit  war- 
men Sagemehlbrei  ent- 
wickelt. Auch  hier  muss 
die  Negativpräparation  etc. 
schnell  vonstatten  gehen. 

Wenn  auchder  Gummi 
druck  mittelst  der  Katatypie 
einigermassen  klappt,  so 
stehen  doch  die  Resultate 
in  den  anderen  Kopier- 
verfahren noch  zurück,  und 
iinns  UnRcr.     Wollen  wir  wünschen,  das.s 
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die  verdienstvollen  Erfinder  recht 
bald  über  weitere  Fortschritte 
berichten,  resp.  mit  speziell  ge- 
eigneten Papieren  und  prakti- 
schen Lösungen  den  Interessen- 
ten zur  Hand  gehen. 

P.  Ilanneke. 


Zu  Hugo  Erfurths 
Bildern. 

Gelegentlich  der  Besprechung 
amerikanischer    Bilder  wurde 
darauf  hingewiesen,  wie  langsam 
bei  uns  im  Gegensatz  zu  jenem 
Lande  die  modern  künstlerische 
Art  der  Porträtbehandlung  in  die 
Fachphotographie  Eingang  findet. 
Möglich,    dass   in  Deutschland 
das   Bildnis    noch   nicht  banal 
genug  geworden  ist,  um  dem 
verständigen  Publikum  klar  und 
erschreckend    vor    Augen  zu 
fuhren,  dass  hier  eine  Verjüngung 
von  Grund  auf  not  tut.  Doch 
—  wir  wollen  uns  hier  nicht 
wieder    gegen    die  Fachleute 
wenden.    Wo  man  heutzutage 
ijber    Kunstphotographie  redet 
oder  schreibt,  da  wird  auch  aufs 
schärfste  der  Konser\'atismus  der 
Fachphotog'raphen  verdammt. 
Man  sollte  jedoch    nicht  ver- 
gessen,  dass   auch   das  Publi- 
kum, das  eine  gewisse  Art  ge- 
schmeichelter   Bilder  geradezu 
verlangt,  ein  gerüttelt  Mass  von 
Schuld  tragt.    Häufig  wird  über 
Kunstphotographie     auch  mit 
mehr  Eifer   als  Verständnis  ge- 
redet  von    solchen,  denen  die 
2u  einem    vollwiegenden  Uiteil 


Hugo  Erftirth  phot. 


Aktstudie. 


103 


Digitized  by  Google 


Hugo  Erfurtb  phot. 


Land»chafL 


erforderliche  Kerintnis  der  technischen  Hcdin»jungcn  fehlt.  Dem  Tieferblickenden 
muss  eine  gewisse,  sehr  prinzipielle  Di:itanz  zwischen  der  <  naturwahren  ^  untl 
der  »künstlerischen.  Photographie  auffallen.  Das  Kunstlerische  an  modernen 
Bildnissen  dokumentiert  sich  häufig  in  tiner  Art  der  Auffassung  und  Be- 
leuchtung, in  einer  Art  freier,  malerischer  I'ositivbchan  llung.  welche  die  ein- 
fache, schlichte  Ähnlichkeit,  wenn  nicht  unterdrückt,  so  doch  in  die  zweite 
Reihe  rückt,  und  die  daher  von  dem  Publikum,  ohne  dass  man  es  deshalb 
kurzer  Hand  verurteilen  dürfte,  abgelehnt  wird.  Ks  Hesse  sich  eine  Reform 
unserer  Atelierpliotographie  denken  zunächst  nur  in  Hinsicht  auf  Walirheit 
und  Naturtreue,  ohne  dass  man  dem  Publikum  nun  gleich  zumutet,  in  jedem 
Abbilde  eine  malerische  und  kompositionell  vollendete  Kunstleistung  zu  er- 
warten und  zu  verlangen.  Wir  sind  noch  ganz  im  Unklaren  darüber,  in 
welcher  Weise  sich  die  modernen  Tendenzen  ins  I'ublikum  bringen  Hessen, 
welche  Saiten  der  Fachphotograph  eigentlich  berühren  muss,  um  die  Melodie 
zu  finden,  die  das  Publikum  von  eingewurzelten  üblen  Neigungen  fortlockt; 
und  dies  ist  vielleicht  auch  ein  Grund,  dass  es  bei  uns  mit  dem  Künst- 
lerischen im  Fach  nicht  recht  vorwärts  geht.  Nur  Experimentieren  kann 
darüber  hinforthtlfen,   rastlose  Arbeit  mit  ganzer  Liebe.     Daium  sind  wir 
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jenen  vereinzelten  Fachleuten,  die  iK43en  ihrer  ermüdenden  Tagesarbeit  noch 
Zeit  zu  der  so  diffizilen  und  langwierigen  Hetatigung  auf  dem  Felde  der 
künstlerischen  Photographie  finden,  zu  so  grossem  Dank  verpflichtet. 

Zu  diesen  Wenigen  gehört  Hugo  Erfurth  in  Dresden,  und  die  vor- 
trefflichen Hilder  seiner  Hand,  die  wir  heut  unseren  Lesern  vorführen,  dienen 
ausgezeichnet  zur  Illustration  des  (iesagten.  In  allen  diesen  Porträts  finden 
wir  eine  originelle,  von  allem  Herkömmlichen  abweichende  Auffassung,  sei 
diese  nun  durch  Beleuchtung  oder  Komposition  gegeben.  Wie  markig  im 
Licht  ist  der  Kopf  Hans  Ungers  und  der  im  Ausschnitt  freilich  etwas  un- 
gewöhnliche des  Maler-Illustrators  J.  V.  Cissarz;  und  doch  werden  wohl  die 
meisten  Menschen  mit  einer  gewissen  Berechtigung  sich  nicht  so  porträtiert 
sehen  wollen,  da  besonders  die  im  Unger sehen  F.ill  gewählte  scharfe  und 
eigenartige  Beleuchtung  das  Antlitz  ungewohnt  erscheinen  lässt;  hier  hat 
eben  der  Photograph  in  erster  Linie  die  rein  künstlerische  Wirkung  im  Auge 
gehabt.  —  Wie  wunderbar  in  der  Charakteristik,  wie  sprechend  lebendig  ist 
das  wie   mitten   im  Gespräch  gepackte  Gesicht  der  alten  Dame  auf  dem 
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Doppelbildnis  — ,  und 
doch  —  wie  viele 
Menschen  würden  es 
vertragen,  sich  so  ab- 
gebildet zu  sehen,  ob- 
schon  hier  wiederum 

die  Ähnlichkeit 
äusserst  gesteigert 
herausgebracht  ist. 
Rein   malerisch,  nur 
mit  der  Tendenz  aufs 

Hildmassige  ge- 
schaffen, wirkt  auch 
die  von  uns  in  1  ielio- 
gravure  wiedergege- 
bene, eindringlich 
schlichte  Gruppe  in 
der  Landschaft, 
während  beispiels- 
weise die  Gruppe 
»Mutter  und  Kind« 
einen  Mittelweg  ein- 
schlagt, in  glücklicher 
Weise  die  künst- 
lerische Behandlung 
mit  dem  verbindend, 
was  das  Publikum 
vom  Portrat  verlangt 
So  erzählen  uns 

Erfurths  Bilder,  wenn  wir  sie  eingehender  betrachten,  mancherlei  von  den 
interessanten  Beziehungen  zwischen  Kunst  und  Fachphotographie,  alle  aber 
geben  sie  Zeugnis  von  einem  ernsten,  hingebenden  Studium.  Es  sei  nicht 
unterlassen,  noch  besonders  auf  die  reizende,  im  Lichte  so  pikante  Gruppe 
im  Walde  und  auf  den  malerischen,  linienschönen  Akt  hinzuweisen.  Gelegent- 
lich der  Besprechung  von  Clarys  .Sammelwerk  vom  Nackten  in  der  Photo- 
graphie nahmen  wir  bereits  Gelegenheit,  auf  Erfurths  her\*orragende  Akte 
hinzuweisen,  die  in  der  Tat  zum  Besten,  was  jenes  Buch  bietet,  gehören. 

F.  L. 


HuRO  Erfurth  pbot. 


MuUer  und  Kind. 


Der  gegenwärtige  Stand  der  Ivesschen  Dreifarben- 

photographie. 

Von  Privatdozent  Dr.  Carl  Kaiserling. 
Es  wäre  -  eine  interessante  Aufgabe,  einmal  eine  allgemeine  Lehre  von 
der  Mode  zu  schreiben.    Spezielle  Werke  gibt  es  genug,  aber  die  Ursachen 
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Der  ^c^cii\vilrti>;c  Stand  der  Iv esschen  Dreifarben- 

photo^raphic. 

V'ni  t*<-i\ ai<i<i/>  III  |ir  Carl  Kaiscrling. 
!..>  \v.i:c  »-ine  inteix^anie  .\ur;:.ibe.   einmal  eine  .allgemeine  l.ehro  vc.n 
der  Mnvie  /u  schreiben.    Spezielle  W'eike  j^ibt  es  genu^,  aber  die  L'rs.ichen 
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der  Mode,  die  Art,  wie  sie  zur  Herrschaft  über  die  Sinne  der  Menschheit 
gelanijt.  wie  sie  die  Menschen  Liinbüdet,  wie  sie  geht  und  wiederkommt,  wie 
oft  tin  glückliches  Schlagwort,  ein  leuchtendes  ^Beispiel  lanj^'st  verfressene 
Dinge  wieder  neu  erstehen  lasst,  das  würde  ein  interessantes  Kapitel  der 
Psychologie  des  Menschen  seio.  Ich  denke  dabd  nidit  nur  an  die  Kiddung, 
sondern  auch  an  aUe  anderen  menschUchen  Bedürfnisse  in  Kunst,  Wissen- 
schaft und  Technik.  Mir  scheint,  dass  zu  den  Ursachen  des  ewigen  Wechsels 
vor  allem  die  Unvollkommenheit  der  betreffenden  Dinge  gehört,  demnächst 
die  Abwechsdunf^s-  und  Neueningfssucht  der  Verbrnuchcr  und  schliesslich  die 
pekuiiiiuea  Hedurfnisäc  der  Intiustriellcii  und  Erfuider.  Die  Thotographie 
liefert  zahlreiche  Beispiele.  Eins  der  interessantesten  bietet  die  Farben- 
Photographie.  Nodi  immer  ringen  die  drei  Methoden  miteinander,  wie  vcv 
Jahren,  bald  herrscht  die  eine,  bald  siegt  die  andere.  Am  gleichmäss^en 
bleibt  sich  die  einzig  wahre  —  die  du-ekte  Farbenanfiiahme.  Noch  immer 
ist  die  Lippniannsche  Methode  die  einztije  mit  positiven  F.rj^'ebnissen,  noch 
immer  ist  sie  aber  mnnf^elhaft,  umständlich  und  für  die  Praxis  unbrauchbar 
Den  eij^^entlichcn  Konkurrenzkampf  fuhren  die  indirekten  Methoden,  bei  denen 
mit  Hüte  dreier  Grundfarben  die  Mischfarben  erzeugt  werden.  Seit  etwa 
ist  dicfier  Kampf  besonders  heftig.  Damals  kamen  praktische  Apparate 
lur  die  sogenannte  additive  Farbenmischung,  die  von  Ives  mehrere  Jahre 
vorher  angqgfeben  war,  in  den  Handel.  Eingebürgert  hat  sich  das  Verfahren 
nicht.  Dann  kam  die  Rastermcthodc  nach  Jolly,  die  ebenfalls  in  diese  Klasse 
hineingehört.  Wenig  mehr  als  ein  Jahr  beherrschte  sie  das  Feld,  als  von 
F-nj^lnnd  durch  Snnpjcr  Shepherds  pr.iktischc  und  relativ  einfache  Arbeits- 
metiiode  die  subtraktiven  Verfahren,  deren  (Irundl.i^e  der  Dreifarbendruck 
ist,  zur  fast  alleinigen  I Icrrschaft  kamen.    Immer  waren  es  kleine  technische 

Vervollkommnungen,  praktische  Füterschlitten,  verbesserte  Farbenempfind* 
lichkeit  der  Platten  und  dergleichen,  welche  den  Methoden  den  Sieg  ver- 
schafften. 

Jetzt  scheint  eine  Zeit  anzubrechen,  in  der  möglicherweise  wieder  die 
Ives-F"arbenphntfig^raphic  ^ToJe  wird.  Wie  einst  Prof  II.  W.  Vogel  die 
subtraktiven  Dreiiarbendrucker  anführte,  so  versucht  jetzt  ^in  Amtsnachfolger, 
Trof  Miethc,  Mannen  um  sich  zu  scliaren,  auf  deren  Hanner  die  additiven  Drei- 
brbcnverfahren  geschrieben  sind.  Miethe  zeigt  in  den  Räumen  der  Berliner 
Gesdlschafl;  »Urania«  in  der  Taubenstrasse  seine  Resultate,  deren  erzieherischer 
Wert  durch  einen  dazu  von  Prof.  Müller  verfassten  Vortrag:  »Durch  Wald 
und  Fluri  sehr  gehoben  wird.  Diese  Bilder  sind  zum  Teil  hervorragend 
schön  und  in  solcher  Grösse,  und  was  offene  Landscha^'t  mit  und  ohne 
Staffage  anbetrifft,  in  solcher  Vollkonunenheit  wohl  noch  niclit  f^^czciqt  Wir 
em{>fchlen  allen  l'hotoffrajiheii  und  Niciitphot  ißraphen,  sich  diese  Pnijektianen 
anzusehen,  damit  die  Sehnsucht  nach  der  Farbe  wieder  belebt  wird  und  zu 
eigenen  Versuchen  anspornt. 

Das  Verfahren  Miethes  Ist  identisch  mit  dem  von  Ives.  Es  werden 
durch  Ro&,  Grün*  und  Violettfilter  je  eine  Aufnahme,  von  jedem  Negativ  ein 
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schwarzes  Diapositiv  gemacht.  Die  drei  schwnr/.tn  Bilder  ergeben,  jedes  mit 
b«jiner  Filterfarbe  beleuchtet,  auf  der  Projektionswand  das  larbigc  Bild.  An 
.sich  ist  also  das  Hild  nicht  farbig.  Was  Miethc  zu  den  bisher  bekannten 
Dingen  hin/ugetan  hat,  ist  eine  Verbesserung  der  Farbenempfindlichkeit  der 
Aufnahttieplatten.  Miethe  verwendet  neuerdings  Badeplaiten,  die  er  mit 
Äthylrot  sensibilisiert.  Nach  ihm  ist  das  Athylrot  (ein  ChinolinChinaldin-Jod» 
Alkyl)  der  erste  Sensibilisator.  wclclicr  für  das  gesamte  Spektrum  stark  sen- 
sibilisiert und  die  bekannte  Lücke  im  Grünblau  vollkommen  ausfüllt  (.Atelier 
des  l'hotographen,  Heft  2,  1903).  Nach  Angaben  Mielhes  verhalten  sich 
die  Kxpositions/eitcii  \  un  Rot,  Grün,  Violett  wie  1  :  Vj  •  1  l><-"j  Honutzung 
Miethescher  Filter.  Bei  ^uiem  Licht  und  Abbiendung  auf  12,3  betrugen 
die  Expositionszeiten  4:2:4  Sekunden,  während  bei  f :  4  Momentaufnahmen 
von  */«•  Sekunden  gelangen.  Eigene  Erfahrungen  mit  dem  Sensibilisator  waren 
noch  nicht  möglich,  wir  werden  jedoch  baldigst  Versuche  ansteilen  und 
darüber  berichten. 

Fder  schreibt  im  Marzheft  der  l'holographischen  Korrespondenz:  »Die 
Versuche  mit  liadcplattcn  ergeben  eine  gute  Sensibilisierung  für  Oraiigaot 
über  Gelb  nach  Grün,  so  dass  es  (das  Ath}'lrotj  neben  den  bereits  bekannten 
Farbensensibilisatoren  ein  sehr  schätzbarer  Beitrag  zur  Herstellung  färben- 
empfindlicher  Platten,  namentlich  sogenannter  panchromatischer  Platten  ist.« 

Nicht  /um  wenigsten  verdanken  die  Bilder  ihre  gute  Wirkung  dem 
gewaltigen  l'rojektionsapparate  der  Uranii  \\ dcbcr  unter  vorzugsweiser 
Mit\vii  kun  des  Physikers  der  Anstalt,  Dr.  iJonath,  gebaut  i-t.  Dieser 
Apparat  bietet  an  sich  nichts  Neues,  er  ist  aber  für  den  voriiegendcu  Spezial- 
Zweck mit  mancherlei  technischen  Vervollkommnungen  ausgestattet,  die  den 
Zweck  haben,  die  drei  Bilder  schnell  zu  justieren  und  etwa^e  Deckung;!«- 
fehler  zu  korrigieren.  Drei  grosse  Bogenlampen  von  je  50  Ampere  mit 
schrägstehenden  Kohlen  senden  ihr  Licht  durch  eine  Schutzscheibe  von  Hart- 
glas auf  die  drei  Kondensoren,  weiterhin  durch  die  Kühlgefassc,  deren 
gefärbte;  Wasser  gleichzciti;.^'^  als  jcwcilii^c-.  Kot  ,  (irtin-  oder  Blaufilter  dient, 
aut  die  1  Ji,i]>ositive.  lUircli  <h\i  lichtstarke  und  ulcnti>che  Objektive  <:>clangen 
die  StralUen  endlich  aui  die  l'rojektionsflache,  weiche  fast  die  ganze  Buhnen- 
öffnung des  Urania-Theatersaales  ausfiillt. 

Was  die  Theorie  des  Ives-Mietheschen  Verfahrens  angeht,  kann  idk 
mich  kurz  fassen  und  auf  meine  ausfuhrliche  Arbeit  in  dieser  Zeitschrift: 
jjollys  Methode  der  Farbenphotographie«,  35- Jahrgang  tS98,  Seite 
273  ff.,  2S  y  ff.,  36.  Jahrgang  l  S'90,  Seite  S  ff,  35  PC,  46  ff.,  65  ff.,  verweisen, 
da  die  '  .l  uii  llage  des  Jolly sehen  Verfahrens  die  gleiche  i;>t,  wie  die  des 
vorliegenden. 

Alles,  was  ich  damals  gesagt  liabe,  gilt  auch  heut«  nodi.  Damals  hiess 
es  vom  Iv esschen  Verfahren,  dass  es  nicht  mehr  veribesserungsfähig  sei. 
Jetzt,  nach  sechs  Jahren,  ist  es  gleichwohl  geschehen  durch  ehie  bessere 

Aufnahmcplatte,  von  der  Miethe  wiederum  sagt,  dass  sie  einen  Abschluss 
bedeute,  da  wir  kaum  noch  eine  bessere  brauchen.   Aber  wer  weiss,  was 
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der  wieder  aufgestachelte  Wetteifer  unserer  Forscher  nun  bringen  wird? 
HofTenttich  eine  haltbare  panchromatische  Handelsplatte,  ohne  die  meiner 
Erfahrw^  nach  sich  kein  Dreifarbenverfahren  in  der  altgemeinen  Praxis  ein» 
biirgem  wird.  Die  beste  Ilandelsplatte  ist  wohl  noch  immer  die  Spektnim- 
(liattc  von  Cadett  und  Neall.  aber  die  Rot-Orange>£mpiindlichkeit  genügt 
nicht 

Sdbstre  iciui  wurde  zur  Krläuteningf  der  Methode  bei  der  Vorführung 
in  der  Urania  wieder  die  1  licoric  der  l-°arbcii\vahrnchmung  von  Young- 
Helmholtz  herangezogen,  anstatt  die  Eigebnisse  der  Farbenmischungs- 
Experimente.  Darüber  habe  ich  auf  Seite  276  des  3$.  Jahiganges  dieser 
Zeitschrift  das  Nötige  gesagt.  Wenn  sich  doch  die  Erklärer  einmal  die 
geringe  Mühe  machen  wollten,  die  andere  Theorie,  welche  heute  unter  den 
l*by-;io!o^en  den  weit  grosseren  Teil  der  Anhänger  besitzt,  die  lleringsche 
'l'lieor-e  n.ichzule^eii '  Vielleicht  berichte  ich  ein  anderc>nial  darüber,  wenn 
nur  die,  so  es  angeht,  die  Sache  lesen  wurden.  Jedes  Lehrbuch  der  i'hysio- 
logic  gibt  Aufklärung.  Die  von  den  Farbenphotographen  geliebte  Theorie 
von  Heimholte  ist  eine  Ableitung,  die  Tatsachen  hingegen  sind  die  Ergeh* 
ni«$e  der  Farbenmischungsvenoiche.  Diesen  sollen  die  Photogramnie  ent« 
sprechen  und  nicht  den  Gedanken,  welche  sich  HelmhottX  darüber  gemacht 
hat,  wie  im  CJehirn  die  Empfinduiv^  Rot  7u<tan  !i  kdtnmt. 

.\uch  heute  noch  sind  die  Feliicr  der  h  esscluii  Methode,  abgesehen 
von  den  grossen  tcclaiischen  Schwierigkeiten,  bei  aliea  Phasen  der  Hild- 
erzcugung  wcsentUch  folgende  zwei;  der  kleinere,  dass  die  Aufnahmen  nach- 
einanJer  gemacht  werden  müssen,  der  grössere,  dass  kein  reelles  farbiges 
B4d  resultiert,  sondern  nur  ein  in  besonderen  Guckkästen  oder  bei  Projektion 
mit  Sehr  komplizierten  teuren  Apparaten  —  der  L'raiii.i  Apparat  kostet 
et  4OX)  Mk.  —  farbig  erscheinendes.  Die  Verwendung  dreier  Lampen  ver- 
ffuert  den  Apparat  und  stört  den  Gesamteindruck ,  sobald  eine  V(»n  ihnen 
nicht  mit  der  gleichen  Helligkeit  brennt  wie  alle  .imien  ii  Die  bi-^hcr  hek.mnt 
gewordenen  Spicgelkonstrukt tonen  bei  Verwendung  einer  Licluquelle  i>ind 
auch  nicht  kJeal,  und  so  bleibt  nach  wie  vor  die  Konstruktion  eines  allgemein 
brauchbaren  Projektiomapparates.  womöglich  mit  einer  Lichtquelle,  eine  Auf- 
gabe der  Erfinder. 

Du  Xrioxymethylen  und  seine  Anwendungen  in  der 

Photographie. 

Von  Gebrüder  Laml^e  und  Seyewets. 

(ScblusB  von  Seite  90.) 

C  Qebraiieli  de«  Trtosymethyicns  in  Tonllxierb&deni  als  Braata 

des  Alaun«. 

Da  Lösungen  von  l'rioxymeihylen  mit  Natriumsulfit  die  Gelatine  unlüäJich  roacUcn, 
w  haben  wir -versucht,  dieselben  anch  in  die  Tonfixierblder  an  SteUe  des  Alauns 
dniofahren.  Unsere  Experimente  zeigten,  dss«,  um  die  Eigenschafien  der  Tenung; 
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Bichl  zu  modifizieren,  es  Bedingung  ist,  nur  eine  sehr  geringe  Menge  von  Sulfit  zu 

nehmen.  Das  Formosulfit,  welches  3  pCt.  Trioxymctiis Itii  nithfilt,  kann  in  diesem 
Kalle  nicht  benutzt  werden.  Gute  Resultate  erzielt  man,  winn  ein  beträchtlicher 
Teü  dcj>  Sulfits  durch  eine  indifferente  Substanz,  Chlornairunn,  ersetzt  wird.  £s 
wurde  zu  dem  TYioxymethylen  das  gleiche  Gewicht  einer  Mischung  von  10  Teilen 
Natriumsulfit  (wasserfrei)  mit  40  Teilen  Chlornatrium  gcfOgt.  -ig  dieses  Produkte 
wurden  in  einem  Liter  Tonfixierbad  gelöst.  Die  hier  verwendete  Trioxymcthylcn» 
menge  =3  1,5^  ersetzt  ungeialir  10 — 15^  Alaun. 

Man  kann  die  Mischung  von  Trioxymethylen  und  AlkalisuUit  auch  in  den  Ver> 
hältnissen  nehmen,  welche  wir  früher  fOr  das  Unlöslichmachen  der  Gelatine  in 
Papieren  gegeben  haben.  Eine  wä^serisie  1  prozcntigc  T.ö^nn^  flit--.er  Mischung 
liefert  recht  gute  Resultate,  schon  nach  wenigen  Minuten  ist  die  Gelatine:K:bicht  de» 
Papiers  !»ü  gehärtet,  das»  «ie  ohne  iwchtciligc  Folgen  mit  icochendero  Walser  be- 
handelt werden  Icann. 

In  d;n  Fixierbädern  fnr  Platten  i<t  der  f>brauch  des  Trioxymethylen<  nttr  in  <f\\t 
sc  hwacher  Dosis  möglich,  und  zwar  in  den  Verhältnissen,  welche  wir  bei  der  Ver- 
wendung des  Formosulfits  in  den  Entwicklern  angegeben  haben. 

Zu  grosse  Mengen  bewirken  eine  ttbertriebene  Zusammenziehnng  der  Schicht 
Üa  .sich  diese  Zusammenziehung  auf  das  Glas  nicht  zu  gleicher  Zeit  erstrecken 
kann,  so  löst  sich  die  Gelatine  von  ihrer  l'ntrrlrurc  los.  Diese  Erscheinung  trit» 
bei  Papier  nicht  ein,  denn  dicben  folgt  leicht  der  Kontraktion  der  aulgetragenen 
Schicht. 

Die  Vorteile,  WeU-he  die  Mischung  von  Trioxymethylett  und  Alkalisulfit  In  den 
Tonbädern  ircsrenüber  dem  .\laun  bieten,  sind  folgende: 

I.  Ihre  Reaktion  i«t  alkalisch,  und  eine  Zersetzung  des  Kixicrnatrons,  wie  sie 
in  sauren  TonlOsungen  statthat,  ist  nicht  möglich.  Bei  Einfohrung  in  Ton- 
fixierbAder  tritt  also  keine  Schwefelabscheidnng  ein.  Diese  Eif^enschaft 
gcstnftrt,  TnnfixicrbSder  in  der  Kälte  anznsctzrn,  \v<'\hrcnd  bri  Alaun- 
verwendung  da»  .Ansetzen  mit  Erwärmung  geschehen  soll,  um  den  ent- 
stehenden fiberüchctssigcn  Niederschlag  von  Schwefel  zu  entfernen. 
9.  Die  TonfixierbAder  Ueiben  unbegrenzt  klar,  wlhrend  sie  mit  Alaim  bestlndig 
irObe  erscheinen, 

3,  Wenn  man  t1ie  Ciclatinckopien  aus  einem  Tonfixicr-  od«»r  Fixierbad  in  eine 
Alaimlösung  legt,  um  die  Gelatineschicht  zu  iiarten,  so  kann  in  dem  Bilde 
aus  dem  in  der  Schicht  noch  befindlichen  Fixiematron  wieder  Schwefel  durch 
den  Alaun  abgeschieden  werden.  —  Trioxymethylen  macht  die  Gdaiine- 
Schicht  unlöslich,  ohne  da-;s  dabei  S>  hwrfrl  absf^rhieden  wird. 

4.  Endlich  ist  es  bekannt,  dass  die  saure  Reaktion  des  Alauns  die  Haltbarkeit 
des  Bildes  schädigt,  sobald  nidit  jede  Spur  von  Pizienuitron  ans  dem 
Hilde  entfernt  worden  ist.  Solche  Veränderung  ist  bei  Trioxymethylen  infolge 
der  alkalischen  Reaktion  seiner  wtsserigen  Lösungen  weniger  zu  forchien. 


In  der  Januar-Sitzung  der  Societe  Kran^aise  de  Photographic  zu  Paris  fOhjie 
Monptllard  eine  Detektiv-Camera  fAr  Dreifarben-Anfnahmen  von  Prieur  Dubois 
vor.  Der  Apparat  ist  nach  Art  der  Geheimcameras  gebaut;  er  besitzt  ein  ührwCTk, 
welches  automatisch  imd  sehr  schnell  hintereinander  die  drei  Platten  zur  Expositicn 


Kleine  Mitteilungen. 


Dreifarben  -  Detektiv  -  Cani  era. 
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brmgt  und  zugleich  die  Filter  wechselt.  —  Vidal  benerkt  hierzu,  dass  schon  im 
Jahre  1894  der  Ge«elisch«fL  ein  ähnlicher  Apparat  von  Guitton  de  Giraudy  vor- 
gelegen habe. 


Bdlnol  Mr  DUpMltlTplatten  nad  Papl«re. 

Ffir  Bromsilbcrpapiere  und  Diapositivplatten  enpfiddt  T.  Thorne-BAicer 
folgeodcn  £dtnol- Entwickler: 

Fixiernatron    4,0  ^ 

Kalittinmetabisulfit    .......  s,a , 

Edinol  *...,...,.,.  a,6  « 

Soda   13.0  „ 

Wasser    ,   120  con 

loproz.  Bromkali-L&iun^   >3  » 

FOr  die  Entwicidiing  schwach  ankopierter  Aristo-Drucke  dient  nachstehende 
Zusammensetzung : 

Lösung  A:  Walser  

Kaliummetabiüulfit    ...      3,6  „ 

E<Jinoi   1,3  „ 

Eisessig  90  Tropfen 

Sudll     ,     ,  .... 

Lösung  B:  .\(nmoniumcarbonat  .    .    .  13,0^ 
Wasser  iao,o  „ 

Vor  der  Entwicktnng  smd  die  Kopien  zun&chst  unter  3-  bis  4maligcm  Wasser- 
wechsel zu  wässern.  Dann  wird  die  Kopie  mit  Lösung  A  behandelt.  Durdi  Zusatz 
von  einigen  Tropfen  Lösung  B.  wird  die  Entwicldung  besctüeunigt. 

^Photography.j 


Hamburger  Aaftstellnngsbrief« 

Seit  geraumer  Zeit  bereits  richten  sieh  die  Bli<  kc  der  gesamten  photographischen 
Welt  auf  die  Hanibttr^cr  Aiisstelhingen  Vor  zehn  Jahren  veranstaltete  die  jetzige 
,Gc!>elläciiaft  zur  Förderung  der  Amatcurphotographic"  das  erste  derartige  Untcr- 
nduuen  In  der  Hamburger  KnnsthaUe»  um  dann  Jahr  ffir  Jahr  mit  immer  schirfer 
gesichteten,  künstlerisch  wertvolleren  Ausstellungen  wiederzukommen.  Die  Kataloge 
dieser  Veranstaltung^'n  spiegeln  in  höchst  interessanter  Weise-  (lic  Emwicklunsi  der 
kOostierischen  Photograpiüe  wieder;  sie  zeigen,  wie  mächtig  die  Photographie  als 
kllns tierisches  Ansdrudcunittel  sich  in  diesem  Desennium  entwtckdt  hat.  Diese 
schnelle  und  reiche  Entwicklimg  ist  nicht  zum  mindesten  den  mit  reinstem  Idealismus 
und  -elb>tlnscr  llinpabc  vorbereiteten  Hambtirs^er  AussteUuTir:cn  zu  danken  Sir 
brachten  nicht  hoch  genug  zu  schatzende  Anregungen,  schufen  Vermittlung  zwischen 
den  Gleicbstrel>enden  im  In-  und  Auslande,  brachten  dem  Publikum  das  VerstAndnis 
der  knitstphotographischen  Bestrebungen  nfther,  —  Hamburg  wurde  f ihr  Deutsddand 
das  Zentrum  in  kunstphotographischen  Dingen.  Man  darf  auch  jetzt,  wo  der  Boden 
beackert,  eine  Tradition  geschaffen  ist,  nicht  vergessen,  welche  Verdienste  sich  der 
genannte  Verein  mit  seiner  Pionierarbeit  erworben  hat. 

Über  kurz  oder  lang  kommt  ja,  wenn  es  sich  um  kfinstlerische  Dinge  handelt, 

1)  &astt  von  geringen  Menden  Fizkniatron  bewirkt  bei  aumdwa  EntwicklerxusMnawB' 
teuungen  gröasere  Klarheit,  so  z.  B.  auch  bei  Melol  ood  Oftol.  Siehe  diesbeiflgjieb  Phot  Mitleil. 
lUm,  S.  193  und  X3UUV,  Seite  261. 
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fast  immer  der  Moment,  da  in  einem  grossen  und  machtvollen  Verein  aus  iifend 

welchen,  meist  in  persönlichen  (jeschmarksdifferenzen  gelegenen  Gründen  sich  eine 
Sezession  bildet.  Ks  handelt  sich  dann  darum,  ob  für  zweierlei  Veranstaltungen 
aiu  gleichen  Ort  Bedürfnis  und  Existcnzmüglichkeit  vorhanden  ist  —  was  gerade  in 
photographischen  Dii^en  abzuwarten  bleibt  — ,  und  ferner  hat  die  neue  Vereinigiing 
zu  zeijicn,  ob  sie  die  Tradition  zu  hüten  imstande  ist. 

Im  hier  vorliegenden  Falle  scheint  die  Se/c^sion  ans  einer  gewissen  Verstimmung 
Uber  die  Exklusivität  der  bisherigcii  Veranstaltungen  hervorgegangen  zu  »ein.  An- 
scheinend hat  man  die  im  Laitfe  der  Zeit  immer  schftrfer  gewordene  Sichtung  des 
Matertals  nach  rein  kansderischen  Gesichtspunkten  nicht  mehr  goutiert.  Man  woUte  eine 
weitherzi^rrr  Jury,  tinrl  man  wnlhr  aiirti  vnii  jciuMi  rein  pliMtographischen  Lei^ttinnpn 
zugelassen  haben,  die  den  Accent  nicht  derart  aufs  Künstlerische  legen.  So  entstand 
diese  Frfihjahrsausstellung  der  „Freien  Vereinigung  von  Aroateor-Photographcn  zu 
Hamburg*,  die  allerdings  an  Ausdehnung  (sie  zthlt  1343  Nummern)  die  Ver« 
anstaltungen  der  letzten  Jahre  bei  weitem  übertraf.  Dennoch  muss  man  sagen: 
wfniecr  wSrr  mehr  gewesen.  Eine  schftrfere  Sii  htnn^,  ein  AhKcheiden  wenigstens 
der  unter  Mutelniass  stehetidai  Sachen,  hätte  die  lileuie  .Scliar  vortrefflicher  Bilder, 
welche  die  Ausstellung  b«rg,  zu  reinerem,  erhöhtem  Ausdruck  kommen  lassen;  dies 
fSsst  man  vielleicht  bei  künftigen  Unternehmungen  ins  Auge.  Diese  .Ausstellung  ist 
vielleicht  ein  sehr  guter  Bewei'^  dafür,  wie  leistuntr-^fÄliii;  die  Photn^raphie  heut- 
zutage ist;  sie  entbehrt  des  Emdrucks  nicht,  obschon  die  gros.sen  Namen  —  das 
Wiener  Kleeblatt,  die  bedeutendsten  Hambuiger  und  Auslander  —  fehlen. 

Der  Gummidruck  ist  reichlich  vertreten  Von  den  kleinsten  bis  zu  den  grrissttn 
Fiiirnnten;  nicht  immer  aber  harmonieren  bei  letzteren  die  Dimensionen  mit  dem 
Inhalt  der  Fläche,  und  man  kann  nicht  umhin,  einigen  Ausstellern  mit  Bezug  auf 
das  Riesenformat  ehmial  die  Bedeutung  des  Gcgensiiindcs  und  dann  die  Geschlossen- 
heit imd  Ruhe  in  der  Bildwirknng  recht  ans  Herz  zu  legen. 

Impnriirreiid  tritt  der  im  Banne  der  Wiener  Srhule  stchcniie  Dr  U.  Hat  h- 
mann-üraz  mit  grossen  Landschaften  in  Gummidruck  auf,  unter  denen  nainentiich 
die  in  mehreren  Farben  gehaltenen  Schneebilder  sehr  wirksam  sind.  —  Rudolf 
und  Theodor  Scholz-Wien  bringen  krftfdge,  frische  Gummidrucke,  an  denen  man 
jedoch,  besonders  im  Gedanken  an  das  Hofmeistersche  Dioskurcnpaar.  hie  und 
nnd  da  die  Feinheit  in  der  Wnhl  der  Motive,  das  Ineinanderaufgehen  beim  Zu- 
sammenbringen der  einzelnen  landschaftlichen  Elemente  vermisst. 

Hob.  Ren ger-Pratz sc h -Dresden  ist  mit  PortrKts  vertreten,  die  voller  Charak- 
teristik, voll  seelischen  Ausdrucks  sind,  besonders  wenn  es  sich  um  die  Darstellung 
vnn  Kindern  handelt.  Ein  wenig  nach  steht  diesen  iiinerlii  heu  Vnrzfi:;en  mitunter 
die  formale  Eleganz  in  Ausschnitt  und  linearer  Anordnung,  die  malerische  Ver- 
teilung der  Töne,  —  Elemente  des  Bildes,  m  deren  Aitwendung  Alfred  Schneider- 
Meissen  —  der  Bruder  des  bekannten  Kfltisders  Sascha  Sehneider  —  insscrsi 
feinfühlig  und  ■rcschickt  ist. 

Ganz  treffliche  grosse  Landschaften  in  Gummidruck  mit  zum  i  eil  sehr  glücklich 
und  schlicht  sich  einordnender  Staffage  zeigt  Dr.  Franz  Bertolini-Graz,  —  gute, 
lebensvolle  Porträts,  die  jedoch  wohl  durch  die  Eigenart  des  angewandten  Verfahrens 
etwas  ausgeschnitten  auf  einem  anders  getonten  Hintergrund  stehen,  Heinrich 
Reiter-Graz.  S.  Jaffc^-Posen  bringt  stimmungsvolle.  J^iim  Teil  freilich  etwas  sehr 
verschvvoninicac  Land.schaftcn,  unter  denen  sein  schon  früher  gesehenes,  sonnen* 
durchglitzertes  Bild  einer  hollAndiscben  Gracht  mir  immer  noch  am  meisten  zttsagt. 
—  Etwas  zu  weit  hat  auch  Clara  Baur 'Stuttgart,  eine  gewiss  talentvolle  Dame, 
die  Emanzipation  von  der  ScbArfe  getrieben.   Die  UnschArfe  als  Selbstzweck»  nicht 
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motiviert  durch  Art  und  GrO««e  des  Gcgeni;tande$i,  —  dem  kann  man  nicht  fol{^cn. 
-  Herrn.  Vonachten- Aachen  bringt  seme  anerkannt  tfichtigcn  Landschaften,  und 
vm  in  kleineren  Formaten  arbeitenden  Gummi^ien  möchte  ich  in  absteigender  Linie 
Carl  Winkel- Gottingen,  5,  Urff- Hanau  und  Armin  Kahlwein  -  Mftnchen 

nennen.  — 

Üic  polychrome  Biidgcbung  tritt  im  Gummidruck  nur  sehr  vercin/cU  und  gaiu 
diskret  nU  andeotongsweise  Tönung  auf;  da«  schwere  und  interessante  Problem  der 
ausgesprochen  farbigen  Wiedergabe,  mit  dem  sich  einige  der  atrebsani>tcn  Gumniisteii 
jetzt  besohäfti'jen.  wird  kaum  hie  im  l  da  licstrcift.  Nur  ein  prätentiöser  Versm  h 
lic^i  vur,  und  den  muss  man  Iciiler  ubleimcn.  Ea  int  eine  Land»chalt  mit  weiblicher 
Suffage  von  Frans  von  Steffenelli-Graz,  wie  man  sagt,  ein  nicht  weniger  als 
cinvndrwan^rif;  Mal  gedrucktes  fari>igcs  Bild.  Man  kann  den  Flei>-s  bewimdern  und 
mu»  angesichts  des  Re-iihatc-  <l(nh  snirrn;  „ein  ;^rn^-ct  Aufwand  i>t  hier  leer 
venau";  die  Wirkung  kommt  über  einen  mäs^l^en  Öldruck  nicht  hinaus.  Sicher 
ist  es  sehr  schwer,  in  der  Photoj^raphie  in  kOnstierischem  Sinne  farbig  zu  «ein. 
Man  oinss  sich  aber  immer  gegenwartig  halten,  dass,  will  man  eine  Kunstleistung 
schaffen,  nach  vori^efasster  Idee,  vollbewusst  eine  Ycreinfarhuns^;,  Stilisicruni;,  f'hcr- 
trajiunf:  der  farbij^en  Natur  ins  Künstlerische  vollbracht  werden  muss.  (ielingt  das 
nicht,  so  bleibt  die  Farbe  besser  weg.  Die  Wiedergabe  der  iiattlfUchcn  Farben  hat 
mit  der  Kunst  an  sich  nichts  zu  schaffen,  ond  sehr  fatal  wirkt  gerade  in  der  Photo- 
Graphic  jenes  unmo^^liche  Mittelding  zwischen  natOrUcher  Farbenwiedergabe  tmd 
kiyistleri>cher  Cbersctzuncr 

Aul  einen  mui»ä  noch  nachdrücklich  hhigewicacn  werden,  der  zwar  mn  klemen, 
wenig  hermachenden  Bildern  kommt  iwd  doch  einer  der  besten  ist:  Max  MMIer- 
Aacheii,  Er  bringt  kleine  Landschaften  von  einer  wunderbaren,  schlichten  Innigkeit, 
Darin  ist  etwas,  das  vielen  der  ,Grosszügii:en"  fehlt:  dir  Tiefe.  Mit  einer  »rro-.seu 
Liebe  i^i  hier  die  Natur  umfangen.  Die  Technik  ist  die  des  cinlaclicn  Gummidrucks 
(aiwchetoend  Hftchheimerpapier)  und  man  sieht,  was  der  Geschmack  daraus  machen 
kann.  Vollbewusst  ist  die  Eigenart  dieser  Technik  zur  Vereinfachung  der  Töne,  zur 
Hervorhebung  des  Charakteristischen  in  der  Landschaft  in  ftusserat  malerischer  Weise 
benotet. 

Auch  das  Bromsilberpapier  findet  sehr  tüchtige  Vertreter.  Carstensen^Flens- 
bug       anf  diesem  sprOden  Material  efaie  ganz  vortreffliche  grosse  Schneeland- 

Mhaft,  Frau  A  Ilcrtwig-Charlottcnburg  rötlich  angetont  einige  formschöne  Hall) 
akte,  und  vor  allem  KnrI  Wei  js-Dresden  wci-^  dem  Bromsilberdruck  ganz  neue 
kttasücrische  Seiten  abzugewinna».  Aul  einigen  seiner  Porträts  benutzt  er  sehr 
uteressant  ein  voUkommenes  Vorderlicht  zur  Unterdrtkckuitg  der  Plastik  imd  Hervor- 
hebung der  Formen  etwa  in  dem  schlichten,  zeichnerischem  Sinne  der  alten  deutschen 
Meister. 

Bei  einigen  Aussteliern  zeigt  >idi  ein  schädhchcr  Amerikanismus  So  aJimt  man 
die  in  Amerika  und  England  gepflegte  Art,  verschiedene  in  Grösse  und  Farbe  sich 
tbatnfende  Papiere  fibcrcinanficmclcgt  als  Unterlage  fOr  die  Photograghie  zu  be« 
nutzen,  nach,  verwendet  jcilorli  ^tati  iler  dort  gebrauchirn  feinen  Farbennuancen 
^cilc  und  vcrdriesshch  bunte  Komplementärfarben.  Man  vergissi  dabei,  dass  die 
TonrAndcr  den  Zweck  haben,  eine  ruhige  und  unauffällige  Überleitung  vom  Bild  zum 
Pipierfond  zu  schaffen,  nicht  aber,  den  Blick  abzulenken  und  zu  zerstreuen.  Es  ist 
iu  be Jauern,  das-  auch  der  in  guter  Erinnerung  stehende  W.  Bändeln w- Krakow 
»kU  die>em  Irrtum  angeschlossen  hat.  —  In  diesen  Passus  über  angenommene 
Manieren  gehört  auch  der  Gummist  Victor  Slouffs-Bi tLsj,cl,  der,  sicher  vo«  guter 
Aib^e,  einen  modernen  Manierismas  in  Technik  und  Aufmachung  alles  aber- 
w«bera  Itsst. 
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Ncl)cn  fliegen  Typen,  dir-  irh  au«  der  I'ljerfnllc  drs  Crhotmcn  herausgreif«-.  M-ien 
noch  genannt  die  vier  überaus  rührigen  Hamburger  Herren  vom  V'orstande  de» 
veraiuitaltenden  Vereins  Mrz  M«y,  Wilhelm  Gesche,  Heinrich  Beck  und  Peter 
Loders,  femer  im  PortrU»  und  Landschaftsfach  Th.  Schnei  der- Leipsig,  Brnno 
Wiehr- Dresden,  J.  C.  Stockholm-Kopenhagen,  Paul  \  on  Holv  ede  Hanibiu-ir, 
Carl  Frederiksen-Kopenhaien,  und  in  der  Land-i  haft  Alb.  Clottluril-Danüig, 
Max  Lorenz -Dresden,  Kichter-Lipine,  Victor  Beuer-Graz,  Gunnar  Malm- 
berg-Stockholm,  H.  von  Seggern- Hambarg,  Friedrich  Behrens-Posen,  John 
Liljeström -Stockholm.  —  Einen  Anziehungsponkt  besonders  pikanter  Natur  bildeten 
ein°  .\n:^ah!  im  fran;'' M^rlicn  Sül  raffiniert  geschickt  gemachter  Freilichtakte  des 
Professor  von  J  an-Strassburg.  F.  L. 
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H.  >^'inckelInall^,  Berlin. 


Die  Verwendung  von  Gelbscheiben  bei  gewöhnliclien 

Bromsilberplatten. 

Von  P.  Baltin. 

Es  ist  nichts  Neues,  diiss  man  auch  auf  gewöhnlichen,  nicht  farben- 
empfindlichen Platten  mit  Hilfe  von  Gelbscheiben  eine  Verbesserung  der 
Farbwirkunj?  erzielen  kann,  doch  ist  dieselbe  nicht  sehr  bedeutend,  wenn 
man  sich  der  im  I  lande!  befindlichen,  in  der  Masse  gefärbten  Glasscheiben 
bedient,  welche  gewöhnlich  von  den  optischen  l'abriken  geliefert  werden. 
So  ist  es  denn  wenig  bekannt,  dass  man,  selbsverstimdlich  bei  sehr  langer 
Belichtungszeit,  auf  solchen  Platten  vollkommen  färben  richtige  Resultate 
erzielen  kann,  wenn  man  sich  nur  geeigneter  (iclbfilter  bedient.  Wenn  auch 
dieser  Umstand  praktisch  nicht  von  grosser  Bedeutung  ist,  weil  man  mit 
orthochromatischen  Platten  schneller  zum  Ziele  kommt,  so  kann  doch  fiir 
manchen  Amateur  ein  I  linweis  darauf  von  Nutzen  sein. 

Die  in  der  Masse  gefärbten  Gelbscheiben  sind,  wie  schon  angedeutet, 
dafiir  nicht  brauchbar.  Dieselben  zeigen  eine  bräunliche  Färbung  und 
schwächen  sehr  merklich  das  Grün  des  Spektrums,  lassen  aber  trotzdem 
noch  Spuren  von  Blau  durch.  Kine  für  unseren  Zweck  geeignete  »reine* 
Scheibe  muss  so  beschaffen  sein,  dass  sie  das  Blau  möglichst  auslöscht,  aber 
das  Grün  ungeschwächt  durchlasst,  und  es  gibt  ohne  Zweifel  eine  ganze 
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Reihe  von  Farbstoffen,  welche  dieser  Bedingung  genügen.  Die  Erfahrungen 
des  Verfassers  erstrecken  sich  nur  auf  das  ihm  von  Prof  Miethe  empfohlene 
Tartracin  und  einen  ihm  dem  Namen  nach  leider  unbekannten  Farbstoff. 

Am  bequemsten  lassen  sich  meines  Frachtens  sehr  gut  haltbare  Filter 
in  der  Weise  herstellen,  dass  man  eine  möglichst  konzentrierte  Lösung  des 
Farbstoffs  in  wenigen  Kubikccntimetern  Alkohol  herstellt  und  davon  tropfen- 
weise zu  einer  kleinen  (Juantitat  gewöhnlichen  Zaponlacks  zusetzt,  bis  man 
durch  Proben  die  richtige  Färbung  erreicht.  Mit  diesem  gefärbten  Lack 
übergiesst  man  —  wie  dies  beim  Lackieren  von  Negativen  üblich  —  Spiegel- 
glasplatten. Infolge  der  1  lärte  des  Zaponlacks  sind  diese  Gelbschciben  so 
widerstandsfähig,  dass  man  für  dieselben,  bei  einiger  Vorsicht  im  Gebrauch, 
keines  weiteren  Schutzes  bedarf,  besonders  wenn  man  sie  im  Innern  der 
Camera,  hinter  dem  Objektiv,  anbringt. 

Da  nun  bei  der  Aufnahme  fast  nur  die  sehr  unbedeutende  Grun- 
empfindlichkeit  der  Platte  zur  VV'irkung  kommt,  wird  die  Hclichtungszeit  stark 
verlängert  und  beträgt  das  loo — 300 fache  der  E.\position  ohne  Filter.  Das 
Resultat  aber  ist  dies,  dass  farbige  Originale,  auch  Landschaften,  in  genau 
denselben  richtigen  Tonwerten  reproduziert  werden,  wie  bei  Verwendung 
wirklich  farbcnemptindlichcr  Platten. 

Bewiesen  wurde  dies  durch  eine  Reihe  von  Versuchen  mit  den  ver- 
schiedensten Gelbfiltern   auf  gewöhnlichen   Bromsilberplattcn  des  Handels 


Ii.  Winrkclniann,  Berlin. 
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Therese  Vlerrmann,  Berlin.  Auf  dem  Felde. 

(Anschütz  -  Momcntplattc)  und  Perutz  Perortoplattcn ,  welche  auf  Ver- 
anlassung des  Verfassers  von  Herrn  Rassmann  in  sorgfältigster  Weise  durch- 
geführt wurden,  und  zwar  dienten  als  Aufnahmeobjekte  sowohl  buntfarbige 
Tuschzeichnungen  als  auch  die  bekannte  Hübische  Farbentafel. 

Zwar  geben  die  Perortoplattcn,  wie  bekannt,  schon  ohne  Filter  eine  be- 
deutend bessere  Farbenwirkung  als  gewöhnliche  Platten,  doch  noch  lange 
keine  vollkommen  wahre,  und  es  wurde  bei  ersteren  der  beste  Kffekt  mit 
den  käuflichen,  in  der  Masse  gefärbten  (ielbscheiben  erzielt,  freilich  unter 
etwa  5 — 2ofacher  Verlängerung  der  Belichtungszeit. 

Der  Grad  der  Dunkelheit  der  Gelbschcibcn  wirkt  dabei  fast  nur  auf  die 
Belichtungszeit  ein,  aber  nicht  auf  die  Richtigkeit  der  Farbenwiedergabe.  V.S 
empfiehlt  sich  also  die  Verwendung  heller  F"ilter. 

Die  •  reinen  €  Gelbfilter  sind  für  diese  Platten  nicht  zu  empfehlen,  sie 
verlängern  zwar  die  Fxpositionszeit  nicht  so  sehr,  geben  aber  eine  über- 
triebene Gelbwirkung  und  fast  gar  keine  Blauwirkung,  so  dass  die  Result.ite 
—  in  umgekehrter  Weise  -  ebenso  falsch  sind  wie  auf  gewöhnlichen 
Platten. 

Daraus  geht  wohl  hervor,  dass  die  Benutzung  der  käuflichen  Gelbscheiben, 
gegen  welche  von  den  Theoretikern  oftmals  geeifert  wird,  in  der  Praxis  ihre 
volle  Berechtigung  hat. 

Bei  Verwendung  gewöhnlicher  Platten  bieten,  wie  schon  erwähnt,  diese 
Filter  keinen  besonderen  Nutzen,  wohl  aber  die  > reinen«  Gelbschciben.  Es 
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gibt  genug  Fälle,  in  denen  die  Belichtungszeit  keine  Rolle  spielt,  und  in 
diesen  erhält  man  tatsächlich  auf  gewöhnlichen  Platten  genau  dasselbe  Re- 
sultat, wie  auf  Perortoplatten  mit  käuflicher  Gelbscheibe. 

Wenn  früher  manchmal  behauptet  wurde,  man  erhielte  dann  nur  ver- 
schleierte, kraftlose  Negative,  so  lag  das  wohl  meist  daran,  dass  die  Cameras 
für  die  erforderlichen  langen  Belichtungszeiten  nicht  genügend  lichtdicht 
waren.  Ks  genügt  selbstverständlich  ein  kleines  Loch  im  Balgen,  das  für  ge- 
wöhnlich ganz  unschädlich  ist,  zur  Erklärung  des  Schleiers. 

Darauf  also  muss  man  achten. 

Wenn  intelligente  Amateure,  die  etwas  Zeit  haben,  ähnliche  Versuche 
anstellen  wollten,  könnten  vielleicht  weitere,  interessante  Resultate  erzielt 
werden. 


Zu  unseren  Bildern. 

Im  Anschluss  an  unsere  Besprechung  der  Hamburger  Frühjahrs  Ausstellung 
bringen  wir  heut  einige  dort  gezeigte  Bilder,  denen  nach  Einlauf  der  Arbeiten 
weitere  folgen  werden.  Den  Herren  Gcschc,  May  und  Beck,  welche  dem  Vor- 
stande der  veranstaltenden  Vereinigung  angehören,  gelang  es,  neben  gcschäfts- 
tiicluiger  Leitung  auch  mit  ihren  Bildern  Khren  einzuheimsen.  Am  besten  von 
ihnen  schnitt  wohl  Max  May  ab,  der  namentlich  fürs  Porträt  eine  wirklich  tüchtige 
Beanlagung  zeigt.  Das  von  uns  wiedergegebene  Herrenporträt  ist  vornehm  in 
der  Linie  und  steht  ruhig  und  einfach  vor  dem  dunklen  Hintergrunde.  Das 


Alois  Walter,  Kiitlmrinahcr)(.  Nach  dem  Gewitter. 
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Tafelbild  «In  Knvartung»  zeigt  dem  Amateur,  der  sich  mit  Zimmerporträts 
beschäftigt,  eine  der  vielen  interessanten  Lichtwirkungen,  die  sich  in  unmittel- 
barer Nähe  des  Fen- 
sters finden  lassen. 
Im  übrigen  ist  es 
weniger  selbst\'er- 
standlich  in  der  Be- 
wegung, als  das 
llerrenbild,  und  wirkt 
etwas  gestellt.  Die 
rechte  Hand  greift 
ein  bisschen  unmoti- 
viert nach  dem  Blu- 
menständer; vielleicht 
hätte  einfaches  Hän- 
genlassen des  Armes 
undFortschnciden  des 
unruhigen  Blumen- 
arrangements die 
Wirkung  des  in  der 
Beleuchtung  recht  ge- 
fälligen Bildes  erhöht. 
Wilhelm  Gesche 
hat  ein  gutes  Gefulil 
für  landschaftliche  Mo- 
tive, das  sich  freilich 
über  die  pVvoto- 
graphische  Wirkung 
des  Gesehenen  noch 
nicht  immer  ganz  klar 
ist.    So  kommt  seine 

» Winterlandschaft  t 
mit  dem  übermässig 
breiten  Weg  im  Vor- 
dergrund in  den  Linien 
nicht  recht  zusammen, 
währentl  <ler  farbige 
Duft,  der  im  Wider- 
spiel von  Sonne  und 
Schnee  diese  Land- 
schaft in  der  Natur 
zweifellos  sehr  an- 
ziehend machte,  von 
der  Photographie  im 


Max  Uay,  Hamburg. 


Bildnis  des  Pr-  jur.  L. 
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Stiche  {gelassen  wurde,  liine  schöne  und  reine  Leistung  der  Photographie 
ist  dagegen  die  Sonnenuntergangsstimmung  von  der  Elbe  mit  dem  ruhig 
im  dämmernden  Lichte  übers  Wasser  dahingleitenden  Schiff.  Der  Reiz  des 
Bildes  liegt  in  der  glücklichen  Wiedergabe  der  ruhevollen  Stimmung,  in  den 
sanft,  ohne  harten  Kontrast  sich  abstufenden  Tönen,  den  in  langen  horizontalen 
Streifen  den  Horizont  überlagernden  natürlichen  Wolkengebilden,  die  hier 
einmal  sehr  gut  zum  Bilde  passen.  —  Ein  recht  flottes  Momentbild  von 
der  Elbe  zeigt  uns  ferner  H.  Beck  als  dritter  im  Bunde  der  Hamburger, 
die  wir  heute  bringen.  — 

Was  die  Bilder,  die  wir  in  Ergänzung  dieser  Ausstellungssachen  bringen, 
betrifft,  so  braucht  auf  die  zarten  Landschaften  H.  Winckelmanns  nur  hin- 
gewiesen zu  werden,  da  unsere  Leser  diesen  Autor  bereits  früher  kennen 
lernten.  Alois  Walter,  der  viel  (iefuhl  für  stimmungsvolle  Landschafts- 
bilder hat,  darf  man  ein  gutes  Prognostikon  stellen,  nur  müsste  er  dazu 
übergehen,  die  gelimgencn  seiner  kleinen  Handcameraaufnahmen  durch  Ver- 
grösserung  in  der  Wirkung  zu  .steigern.  Das  Bild  »Nach  dem  Gewittert ,  im 
Original  ein  sehr  zarter  Pigmentdruck  in  grüner  Farbe,  hat  leider  in  der 
Reproduktion  durch  störende,  falsch  eingesetzte  Tiefen  an  Luftperspektive 
bedeutend  eingebusst.  —  Auch  das  Gasteiner  Bild  Therese  Herrmanns 
zeigt  die  Autotypie  in  den  Tönen  etwas  verflacht.  L. 


Auf  der  Elb«. 
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W.  Gcm-he,  Hamburg.  Wintcrlandschafl. 

Die  Handcamera. 

Von  Ferd.  Nicolai. 

(FortscUung  von  Seile  92.) 

Der  zielbewusst  arbeitende  Photosraph  wird  sirh  derjenigen  Camerakonstruktion 
zuwenden,  die  bei  aller  I.eirhtigkeit  und  Handlichkeit  doch  ein  genaues  Kontrollieren 
der  Aufnahmen  und,  wie  wir  später  sehen  werden,  auch  die  Anwendung  ver- 
schiedener Objektivbrennweiten  gestattet,  nämlich  der  Klappcamcra. 

Unter  dieser  Bezeichnung  gibt  es  eine  grosse  Zaiil  von  Fabrikaten,  unter  denen 
sich  die  billige  Marktware  äusserlich  kaum  von  den  besten  Leistungen  deutscher 
Cameratechnik  unterscheidet.  Ihr  Wert  wird  lediglich  durch  die  sorgfältigere  Arbeit, 
vornehmlich  aber  durch  die  zur  Anwendung  gelangenden  besseren  Momentverschltlsse 
bedingt,  deren  beste  Konstruktionen  den  Apparat  sowohl  zu  schnellsten  Moment- 
aufnahmen als  auch  zu  Zeitaufnahmen  geeignet  machen. 

Die  Klappcamera  bildet  gewissermassen  den  l'bcrgang  zwischen  der  vornehm- 
lich zu  Momentaufnahmen  bestimmten  Geheimcamera  und  der  schwerfüUigcn  Stativ- 
camera. Da  die  Klappcamera  mit  grfisster  Handlichkeit  bei  praktischer  Konstruktion 
und  richtiger  Wahl  der  Optik  eine  Anpassungsfähigkeit  erreichen  kann,  die  die  Staliv- 
lamcra,  abgesehen  von  der  zu  erreichenden  BildgnVse,  Obertrifft,  so  möge  sie  hier 
einer  eingehenden  Besprechung  unterzogen  werden. 

Die  besseren  Apparate  sind  mit  Schlitzverschlüssen  ausgerüstet,  welche  bekannt- 
lich die  günstigste  Ausnutzung  des  Objektivs  ermöglichen.  Hinsichtlich  der 
Erreichung  einer  grossen  Geschwindigkeit  verhalten  sich  alle  .Schlitzverschlüsse 
annikhemd  gleich.  Die  Regulierung  der  Geschwindigkeit  soll  möglichst  durch  Ver- 
engen oder  Erweitern  des  Schlitzes,  weniger  durch  die  Federspannung  erreicht 
werden,  da  die  Schlitzbreite,  also  das  successive  Belichten  der  Platte,  die  Ge- 
w'hwindigkeit  weit  mehr  beeinflusst  als  die  Federspannung. 
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Die  besten  S«-hlitzvcrs(  hlü>»e  Ia>sen  aus  diesem  Grunde  auch  nur  einen  geringen 
Spielraum  in  der  Spannung  der  Feder  zu,  womit  ihnen  au<-h  der  Fehler  genommen 
wird,  dass  sie  bei  starker  Anspannung  der  Feder  während  der  Aufnahme  den 
Apparat  erschüttern  oder  gar  nach  der  Aufnahme  ^wieder  zurückschnellen.  Bei 
massiger  Spannung  lässt  sich  leicht  ein  ruhiger,  gleichmässiger  Gang  erzielen. 

Hinsichtlich  der  Erreichung  einer  grossen  Geschwindigkeit  verhalten  sich  die 
Spaltverschlüsse  annähernd  gleich.  Grosse  Unterschiede  treten  jedoch  auf,  sobald 
es  sich  um  die  nur  zu  häufig  notwendigen  mittleren  Geschwindigkeiten  von  ca. bis 
Vio  Sekunden  handelt. 

Hierin  erreicht  u.  a.  der  der  Stege  mann  sehen  Klappcamera  eingebaute 
Lcvinsohnsche  Doppelrolltuchverschluss  eine  grosse  Vollkommenheit  und  An- 
passungsfähigkeit. Durch  einen  von  aussen  regulierbaren  Spalt  und  vermittelst  einer 
äusserst  gleichmässig  wirkenden  Brem-e  lässt  sich  die  Gcschw'indigkeit  von  i  Sekunde 
bis  zu  einem  Grade  steigern,  die  diesen  Verschluss  auch  für  die  in  der  Pra.xis  vor- 
kommenden kürzesten  .Augenblicksaufnahmen  befähigt.  (Vergl.  die  Aufnahmen  Phof. 
Mitteil.  1902,  Seite  iii  u.  f.;  es  sind  Reproduktionen  von  9  X  '2  Platten  in  gleicher 
Grösse  und  nicht  etwa  aus  grösseren  Platten  herau.sgcschnittcne  Stücke.) 

Bedeutend  wertvoller  als  die  nur  selten  benötigten  höchsten  Geschwindigkeiten 

sind  für  die  Praxis  die 
Belichtungszeiten,  welche 
zwischen  der  eigentlichen 
,\ugcnblicksaufnahme  und 
der  Zeitaufnahme  liegen, 
Belichtungszeiten  von  i  bi«i 
Vf  1  Sekunden.  Für  längere 
Belichtungen  kann  derSpalt 
bis  zur  vollen  Plattenbreite 
geöffnet  werden  und  gleitet 
nun  entweder  ohne  Unter- 
brechung gleichmä.ssig  an 
der  Platte  vorbei  (ca.  */»o 
bezw.  bis  zu  1  Sekunde) 
oder  der  Gang  wird  bis 
zur  gewünschten  Dauer 
der  Zeitaufnahme  unter- 
brochen. Die  Auslösung 
des  Verschlusses  kann  so- 
wohl mit  der  Hand  als 
auch  pneumatisch  erfolgen. 

Wie  schon  früher  er- 
wähnt, macht  sich  häufig 
das  Bedl\rfnis  geltend,  bald 
ein  Objektiv  von  kürzerer 
bald  von  längerer  Brenn-« 
weite  zu  verwenden,  als 
die  Handcamera  enthält. 
Bei  der  KJappcamera  lä^st 
sich  dies  z.  B.  recht  gut 
Abciul  im  Wald.     durch     Anwendung  des 


Alois  Walter,  KatharinHlx-r^;. 
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Hcdnrfni>  iiehcud,  bald 
ein  OI)jrkiiv  von  kftr/erer 
bald  vtin  liinyerer  Brenn- 
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die  I  landi-amera  enih.di 
lU-i  «l<'r  Klappi-amera  lu.— ^t 
•ii>  li  dies  z.  IV  rei'hi  i,ui 
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Zcis>>ohen  Doppclprotars  crmAglichen.  Die  Serie  Vlla  der  Zeiss- Ana.>iiigmatc 
besteht  bckanntlit-h  nu<  einzelnen  Linsensysicnien,  deren  jedes  für  sich  einen  gut 
korrigierten  Anasti^iuaten  von  darstellt.    Zwei  solcher  Lint>eni>ys>teine  iii 

dner  FatMung  vereinigt,  geben  d»nn  ein  kunbrennwdüges  Objelcthr  von  grosser 
Lichtstärke  (F'61,3  —  F^7^).  Man  besitzt  abo  in  einem  Doppclprotar  Wenigstens 
zwei,  bei  der  Zusammensetzung  zweier  nicht  icjcnti-^rher  Frotarlinsen  souar  drei  ver- 
schiedene Breanwciten,  deren  Zahl  »ich  duroh  successive»  Erwerben  weiterer  Liubcn 
beliebig  erwettem  Iftsst.  Bio  vorteilhafiestc  Ausrüstung  der  Klappeamern  mit  dem 
Ikjppclprotar  dürfte  am  besten  au»  dnem  Beispiel  hervorgehen.  Verfasser  Üess 
sich  eine  Siegeniannsrhc  KlappL-aniera  9X12  cm  mit  dciit  Dnpjx-Ijirntar  von  T2B  w/;? 
Brennweite  ausrüsten.  Diese  für  Landschaft^aufnahmen  etwo^i  geringe  Brennweite 
«oUte  hauptsftchtich  anf  der  Reise  ftto*  Architeicturen  und  hmenaufnahmen,  also  ge- 
wiäsennassen  als  Weitwinkel  nnd  w«gen  ihrer  grossen  Lichtstlrken  F/6,3  zu 
kttrzc>tcn  Momentaufnahmen  dienen. 

L'm  aber  die  Camera  auch  vorteilhaft  lUr  Landschaften  verwenden  ru  kCinncn, 
war  die  Spcziulfassung  des  Objektivs  ao  gewählt,  dass  sie  auch  für  die  nächst 
grössere  Brennwelte  dieser  Serie  noch  genQgend  Auszug  hatte.  Vertauscht  man 
nan  die  vordere  Linse  von  224  lam  Brennweite  mit  der  nfichst  grö«seroi  von  285  mm^ 
so  erhält  rnan  ein  01^■(•kt^v  von  143 /w///  Hr*»nn\veite  und  einer  relativen  Öffnung 
von  Zur  leichteren  Einstelliuig  war  auch  für  dics>cs  Objektiv  eine  Einstcll- 

skala  aof  der  Fassung  angebracht. 

E.S  standen  somit  lediglich  liun  h  das  Auswechseln  der  Vorderlinse  zwei  ver- 
schiedene Brennweiten  zur  \ CifümmL:,  eine  Annehmlichkeit,  die  jeder,  der  auf 
Keiscu  phutographiert,  wohl  zu  i>chätzen  weiss. 

Nun  tritt  aber  an  den  Landschafter  hAufig  der  Wunsch  heran,  Objdcte  zu 
photographteren,  die  wegen  ihrer  Entfernung  zu  klein  im  Bilde  erscheinen  worden, 
wie  (iir^  an  dem  früher  erwähiucn  Heispiel  der  kulissenartig  sich  voreinander 
scbiebenden  Hergmassen  eintreten  würde. 

Derartige  Fälle,  in  denen  die  fOr  eine  bestimmte  Plattengrössc  geeigneten 
Brennweiten  ein  von  der  Wirklichkeit  sehr  abweichendes  Bild,  ein  Bild  mit  starker 
perspektivischer  VeigrOsserung  liefern,  tritt  häufiger  auf,  als  dem  stftndig  nur  mit 
einem  Objektiv  arbeitenden  Amateur  zum  Bewusstscin  kommt. 

Manches  schöne  LandscbaftsbUd,  bei  dem  diese  Ersdicinungcn  zu  stark  aul 
treten,  musste  fallen  gdassen  werden,  oder  aber  das  Resultat  enttftoschte  gewaltig. 

FOr  derartige  FAlle  ist  nun  der  Satzanastigmat  von  grossem  Vorteil.  Da  aber 
die  Klappcamera  auch  unter  Zuhilfenahme  dr^  Fasv.ungsauszugs  nicht  genügend 
Länge  für  eine  Brennweite  von  224  bezw.  285  mm  besitzt,  so  führen  wir  noch  ein 
Stock  ausziehbaren  Lederbalgen  mit,  der,  an  Stelle  der  Mattscheibe  an  der  Klapp- 
camcra  befestigt,  diese  mit  einem  Handgriff  m  eme  Balgencamera  von  genOgender 
Attszugläiige  verwandelt. 

Dieser  Ansatz  hat  ungefähr  die  Dimensionen  zweier  Doppeltcassrclten,  verinclirt 
sko  das  Gepäck  verhältnismässig  nur  wenig,  wthrend  er  die  Vielseitigkeit  der 
Camera  ganz  bedeutend  erhöht  Sdbstverstindlich  «chliesst  die  Anwendung  des 
Ansatzes  in  Verbindung  mit  der  weniger  lichtstarken  Einzellinsc  die  Herstellung 
kürzester  Augenblicksaufnahmen  aii-^,  weil  der  Spaltverschluss  nicht  mehr  unmittelbar 
vor  der  Platte  vorbciglcitct,  sondern  als  KoUtuchvcrschluss  zwischen  Objektiv  und 
Plane  wirkt.  Immerbin  gesuttet  anch  diese  Anwendung  der  Klappcamera  noch 
Aufnahmen  bis  etwa  '/>»  Sekunde  Belichtung^xeit. 

Von  den  für  die  Ilandcamera  geeigneten  Objektiven  war  bereits  das  Doppcl- 
protar  wegen  seiner  grossen  Anpassuiigsfälügkcit  hervorgehoben.     Von  anderen 
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Typen.  Hie  fQr  den  vorliesjendcn  Zwerk  cieeimict  ^ind.  i^iln  jetzt  eine  so  iiro>so 
Anzahl,  dass  deren  Besprechung  an  dieser  Stelle  unterbleiben  tnu£>,s.  Bemerken 
mochte  ich  noch,  dass  ich  fQr  gar  zu  grosse  Lichtstarke  nicht  hm.  In  der  Praxk 
hat  sich  auch  das  öffnani^verhlttnis  voa  ca.  F :  7  als  vollkommen  ausreichend 
erwiesen. 

(SchliNs  folgt) 


lUeiue  Mitteilungen. 

Ein  neues  Teteobjektiv. 

Von  V'autier  -  Dufour  und  Srhaer  i<t,  wie  das  „[»hotoirr.  Wochenbiati" 
berichtet,  ein  »ehr  handlicher  Apparat  fQr  Telcphotographic,  dc:»j»cn  Gewicht  nur 
ca.  5  4^  beträg:t,  konstruiert  worden.  Das  Objektiv  soll  unter  normalen  Verhält- 
nissen eine  Exposition  \  on  "^^^  Sekunde  zulassen.  Die  Schärfe  und  der  Petail- 
rrirhfuni  dcv  T'ililcr  wlnl  -i-lif  Iir'-\'f5r:rf H^Hrn  !>rr  .\|i]Kirat  soll  insbesondere  fttr 
lialionaulnahmen  und  Kustenautnahnien  der  Marnic  i;ute  iMen.-te  leisten. 


Bitte  neue  Bromsttber-Modlflktttloii. 

Dr.  A.  Foncaut  und  C.  Koucaut  zu  Orleans  sollen  ein  Mittel  ijofundcn  habtn, 
um  d  l-  !;r(  ni-ilbrr  nurh  für  direkte  Kopierzwecke  bei  Tacfcs-  und  Lantpenlicht 
fähig  zu  machen,  und  zwar  vermittelt«  eines  bi.shcr  in  der  Cbeiuic  noch  nicht  be- 
kannten Körpers.  Genaueres  Ober  die  Art  und  Darstellungsweise  der  neuen  Substanz 
ist  nicht  anges^ieben.  Das  Aussehen  ist  dasselbe  wie  das  des  gewöhnlichen  Brora- 
silbcrs.  die  Löslichkeil  in  Fi.xicrnritron  i-^t  hrträchtlichcr  P)t*züijlirh  der  Strahlen- 
wirkung herrj-oht  ein  Unterschied,  von  den  roten  Strahlen  wird  der  neue  Körper 
affiziert,  von  den  grOnen  jedoch  wenig. 

Die  chemische  Behandlung,  welche  bei  der  neuen  Bromsilbermodinkation  statt- 
^rfiiTiflfn  hat,  lässt  sich  mu  h  auf  Chlorsiihrr  ntnvrnfirn  }.r:?terc^  wird  für  Tages- 
licht cmplindlicher,  dagegen  nicht  für  uiuserc  küJi.stüchcn  Lichtquellen. 

Das  neue  Bromsilber  lässi  nich  sowohl  direkt  auf  I^apier  tragen,  aU  mit 
Gelatine  oder  Kollodium  in  Emulsion  bringen.  Das  reine  Bromsilberpapier,  ohne 
Gelatinr  rn-.,  bedarf  unter  einem  Negativ  im  Schatten  einer  Belichtung  von  25  bis 
30  Minuten.  Die  Bilder  sollen  von  hrillanfrni  .Nii-si  hcn  «-ein,  sie  lassen  sich  auch 
mit  Guld-  und  Platinlö-sunften  tonen.  Sehr  matiiiiglaltifie  Farben  erhält  man  auch 
durch  einfache  Behandlung  mh  Ammoniak-,  Alaun-,  Citroncnsäure,  Ammoniumnitrat- 
LfVsuni^cn  etc. 

.M.  Londc  hat  das  F'ouiautsche  Bromsiiber  für  K'^nti^cnstrahlen  vprsucht:  es 
hat  sich  hierfür  weniger  empfindlich  gezeigt,  aber  immerhin  ergaben  .sich  direkte 
Bilder.  (Bullet.  Societe  Fran^aise.) 

Uaterpia«  fAr  Albumin-Diapositivplatten. 
Bei  der  Selbrtherstellung  von  Albumin-Diapoi^itivplatten  (siehe  den  Artikel  S.  ^) 
biftet  das  Glessen  der  Fiweisslosung  auf  die  Glasplatten  gewisse  Schwierigkeiten. 

L>  ist  hier  aiizuempfeliW  n,  dir  7u  pvr^pr?n>rende  (Jlasseite  vorher  mit  Kollodium, 
wie  es  auch  bei  l'igincntdiapnsiiiven  geschieht,  zu  überziehen.  Man  gies>t  zu  diocra 
Zwecke  auf  die  gereinigte  und  sauber  geputzte  Glasplatte  iprozentiges  Rohkollodium 


124 


L.  kj  .i^cd  by  Google 


»ui,  läs&i  dasselbe  nach  allen  Seiten  laufen  und  den  L  bersohuss  abflicsscn.  Hier- 
nach  wird  die  Platte  in  destilliertes  Wasser  gelegt,  worin  sie  ao  lange  verbleibt,  bis 
da»  Waaser  nicht  mehr  fettig  von  der  KoUodiumschicht  abgestossen  wird.  Nuomebr 
kann  die  AlbunUnlteung  aufgetragen  werden. 


„Rlepoa-Tardo'**P»ptor. 

Von  Dr.  Riebensahm  tc  Posseldt-Berlin  wird  unter  der  Bezeichnung 

.  K:'  P< i--T.it  <i(>"  ein  Entwicklungspapier  nach  Art  des  Velox-  resp.  Leina  Papit-rs  in 
den  Handel  gebradit  Die  Exposition  bctrSut  je  nach  der  Dichte  des  Negativs  bei 
Ga»giühlicht  in  30  a»  .\bstand  10 — 50  Sekunden.  Für  die  Hervorrufun^  des  Bildes 
dient  dn  ^Tardos-Spezialentwickler",  welcher  fftr  den  Gebrauch  mit  der  zehnfadben 
Mei^e  Wassers  vördttnnt  wird.    Auch  der  Meto!  -  Hydrochinon  -  Entwickler  nach 


folgender  Vorschrift  kann  Veiwcndung  finden: 

Was^pr  .,                                           .  1000  con 

Natnuinsuliii,  kryst.    ,   5**  ^ 

Metol   a  , 

Hydrochinon   6^  „ 

Biiiink.iliiiin    ...                                    ,  0,5  ^ 

Nalriiunkaii)<)nat,  clicii)    i'cin  krYst,  .     .    .  120  „ 


Der  Ton  der  Bilder  wird  hiermit  cm  schein  blauschvvarzcr,  Wendel  man  in 
«Ueseni  Entwickler  nnr  die  Hftlfte  der  angegebenen  Menge  Natriunkarbonai  an  oder 

seut  zu  obiger  Vorschrift  pro  100  ccm  3— 4'/«^  Zitronenskure  und  verdOnnt  mit 

10  Teilen  Wasser,  so  erhält  man  braune  Töne. 

Die  Entwicklung  für  schwarze  Tüne  in  den  starken  Entwicklern  setzt  fast 
nwmeotan  ein  und  ist  in  10  30  Sekunden  beendet  Es  ist  daher  in  diesem  Fall 
notwendig,  jedes  Blatt  einzeln  hervorzurufen.   Die  Entwicklung  fikr  braune  TAne  in 

den  -rii \va>  heil  Kiitw  ic  klcrn  beginnt  nach  30  50  Sekunden  und  i^t  m  2  3  Minuten 
beendet,  bei  der  rapiden  Entwicklung  empfiehlt  sich  die  Aowenduuti:  eines  muiucntan 
wirkenden  Unterbrechers,  bestehend  au.s 

Eisessig  10 

Wasser  jooo  ^ 

in  wclrhcn  man  die  Bilder  direkt  aus  dem  Entwickler  hineingibt  nnd  ca.  i  Minute 
darin  T^mn«  !i  «polt  man  die  Kopien  unter  fliessendem  Wasser  sorgfältig  ab, 

hiicri  und  wassert  wie  iibiich. 


TonbÄder  für  Diapositive. 
In  ,  Photographie  News"  werden  einige  Modifikationen  der  bckaimten  Tonbäder 
ftr  I)iapo>itivplattcn  gegeben.   FOr  die  Erzldung  tiefblauer  TOne  dient  folgendes 
Bild: 

Di-tillirrtc-  W;i.<scr  «5»^ 

Hhodanammonium   3  1, 

I  prozentige  Sodal&sung   3  j, 

iprozentige  GoldchloridiOäung   3  « 

Die  I/^)sung  soll  eine  Temperatur  von  30^  C.  haben.  Diese  Tonung.sweise  bringt 
keine  Verstärkittm  <\c-  üildc-  henor. 

Für  liefgrune  iöne  wird  folgendes  Rezept  empfohlen:  Man  behandelt  die 
Diapositive  zunAchsi  mit  einer  Losung  von: 
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Wasser  250.0.4' 

Oxalüaurcs  tii^eiiuxyd  ...        ...       0,5  „ 

Rotes  BluUaugcjisalz   03  , 

1ms  sie  eine  blaue  Firbiing  ze^en,  hiernach  «püit  man  die  Plauen  mit  Wasser  ab 
ttod  bringt  «ie  dann  in  eine  Lösung  von: 

Wa-srr   350,00^ 

KnlnimlMi  hri  miat    Ofl^,, 

Zum  Sclilu!>s  werden  die  Platten  gewässert. 

För  rote  Töne  wird  ein  Uranbad  wie  folgt  gegeben: 

Losung  A:  Wasser   500^ 

Rotes  BItttlaugensalz  ....  1  „ 

I^siuig  B:  Wasser   500^ 

Uranniirat   a  ^ 

Rhodanararooninm   10  , 

Ciironensfture   a  „ 

Man  misi  lu  gleiche  Teile  .\  und  B  und  legt  das  Diapo.sitiv  hinein.  Wenn  die 
I.iihtcr  ?,it  h  lirfftrbt  haben.  hiin:rt  mnn  ilio  !*latte  nach  der  Wasserung  in  eine 
hellwache  Sodalösiuig  (i  ;  500s  unct  spült  dann  wieder  mit  Wasser. 

Die  beiden  letxten  Tonungsprozes^e  veranlassen  wie  bdcannt  eine  Verstärkong 
des  Hüdes. 

H^tbarer  PTragallni-Batwlckler. 

M.  Hervt'  gibt  im  «Moniteur  de  la  Photographie^  folgende  Vorschrift  for  eine 
haltbare  Pyrolösung: 

Destilliertes  Wasser   joo^ 

Natriurasulfit,  kristallisiert').    .....  la  ^ 

PyrogallussAure   la  » 

loprozentige  Citronen>äurel(*.sung     ...  lo  „ 

Für  den  (Jcbrauch  wrrdrn  3  crni  dieser  L«>siing  nm  40—  50  ri'w  Wr\<'  rr  versetzt 
lind  tropfenweise  Ammoniak-  oder  gesättigte  Sodalösung  wie  bekannt  zugeseut. 
Obige  Lösung  soll  sich  in  verkorkter  Flasche  ein  Jahr  lang  unverinitert  halten, 
selbst  wenn  die  Flasche  nicht  bis  zum  Hals  gefOllt  ist. 


Aus  dem  Notizbuch* 

FrOhjahrsrc Vision  der  Camera».  —  Beginn  der  Ausstellungsiiiisoii.  Prcl»» 
gcricbtflurtcilc.  —  .Fhoto-Sc<r ssion'  in  Amerika.  —  Reinliche  Scbeidung.  — 
AnfnerksAinkeiteD  der  ,Photogrupbi»chea  Korrcspuudeas'. 

Nun  se«reltt  wir  wieder  einmal  mit  einem  ganzen  Sack  voll  froher  Hoffnongen 

in  d«  ti  Friililiim  liiiiein;  das  V'ereinsleben,  das  unseren  photographischen  Interessen 
über  den  Wuiter  hinweghalf,  ehh»  langs-im  ab,  und  das  Heisefirber  fängt  an  zu 
rumorent  Unter  »otaneu  Um.ständen  gibt  ^Amateur-Photographer"  seinen  Lesern 
den  guten  Rat,  Handcameras  vor  neuerlichem  Gebrauch  vorerst  einer  grondlidien 

1)  Der  Sulfi^hiUt  ist  ein  sehr  (ccringer,  die  Fmrbe  der  Negative  duber  woU  etm.«  briiunli<  b. 

Red. 
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Hrüfui\^  von  sachverständiger  Hand  unterziehen  zu  lassen,  da  namentlich  Moment- 
Ycr!>chl(is3je    und  Wechsclnicclianis»meii  ein  wahres  Talent   hatten,  während  des 
WivierscMafs  in  Unordnung:  zu  geraten,   Vielleicht  wurde  die  Camera  Jetitmfdig  an 
einem  nebligen  Herbstabend  in  Aktion  gesetzt,   und  die  damals  in  der  Luft  ent- 
hnl'ifiic  Fcui  litit^kcit  ist  die  l'r-;uhe  zu  einer  rheiimati-i  hm  Erschwerung  der  Ver- 
schiussbcweglichkcil  geworden.   5ehr  empfindlich  gegen  derartige  Vcrsclu3upfungcn 
sind  besonders  die  SchtitzverschlQsse  vor  der  Platte.  Einmal  ordentlich  feucht  ge- 
worden, laufen  sie  nicht  mehr,  oder  doch  nur  bei  der  stärksten  Federspannung 
hrrah.  weli'h   Ii°t:'tcrer  Mangel  besonder»;   noch   dann   hr-ir(\n-ri'j;t  wird,   wenn  man 
verabsäumt,  die  Feder  nach  jcdesmaiifj;cni  (Jcbraucli  wieder  abzuspannen.  Derart 
rappelig  gewordene  Handcamera»  abergibt  man  am  besten  dem  Fabrikanten  zu 
grOndlieher  Revision,  da  namentltch  die  Reparatur  der  Verschlösse  die  Schtdung  des 
Mechanikers  verlangt. 

Mil   dem  Frfthjahr   hat  sich  ruich  pünktlich  die  Ausstellunjissaison  angekündigt. 
Die  Hamburger  Freie  Vereinigung  hat  den  ersten  Trompeieustoss  erschallen  lassen, 
und  der  tönte,  wenn  auch  nicht  frei  von  Kebengerftaschen,  so  doch  ganz  ver- 
nehnh'ch.    Die  Bilderreihen,  die  da,  von  den  Reflexen  der  lii-tig  plätschernden 
Al<terwe!!en  nm'-pOU,  sich  dem  Auü,c  bi.teti,  L'a!)en  tu  mannifjfachen  späteren  Nach- 
denklichkeiten Veranlassung.  Vielfach  hat  die  Watit  und  Rangordnung  der  131  Prä- 
miierten teils  mit  Recht,  teils  mit  Unrecht  Anstoss  erregt,  ^^en  heimliches  Munkeln 
ist  sehr  schwer  ankämpfen  —  be-.on(lrr>  da  hier  das  den  klaren  Blick  trübende 
Motiv  <li--   tiikrankten  EhrL'ci/r--   mit   in--  Spiel  kommt  —  und  ii  li  fft!ilc  mirli  nicht 
berufen  dazu.   Dennoch,  meine  ich,  sollte  man  den  Preii^gcrichtsurteilen  an  sich 
nicht  solches  Schwergewicht  bdmessoi,  sintemalen  «e  kein  Gradmesser  far  die 
LeisKuigäffthigfceiten  su  sein  pflegen.    Im  vorliegenden  Fall  waren  hauptsftchlich 
Mn'rr  nn  der  .\rbeit,  die  ihre  .Aufgabe  sehr  gewissenhaft  nahmen,  aber  doch  viel- 
leicht nicht  die  vollkommene  Würdigung  der  photographischen  Mittel  hatten.  Diese 
gehört  aber  gerade  imserer  werdenden  Lichtbildkunst  gegenüber  unbedingt  zum 
voUkrtft^nen  Urteil.  Gerade  jetzt,  wo  die  Photographie  einerseits  mit  Aufwand  aller 
Krtft  in  die  freie  Republik  der  Kunst  hineinstrebt,  andererseits  sich  hartnäckig  und 
prinzipiell  an  die  herkömmliche  Mechanik  klammert,  kann  man  den  auf  dieser  oder 
jener  Linie  liegenden  Wert  üirer  Erzeugnisse  nicht  erkennen  und  festlegen,  ohne 
sich  tOchtig  hinter  den  Kulissen  orientiert  ta  haben.   Gewiss  ist  leuten  Endes  fOr 
die  Bedeutung  eines  Kunstwerks  rein  fistlietische  Wertung  massgebend,  aber  zur 
Beurt(  ili;n i!c>  1  .ii  litl>ildes  gehört  hciif7nfa«;e.   wo   in   drr  Photoijraphie  die  l^inirc 
so  stark  im  Fluss  und  schwer  zu  entwirren  sind,  die  Schätzung  der  teclmischcn 
Hittd. 

Im  ftbrigen  ist  es  unverkennbar,  dass  sich  zwischen  den  modernsten  Kttnstler- 

pliotographcn   und    ihren    Antipndrn,    den    I'cktnturii    der   scharfen,  detailtrcuen 
Photographic  alten  Stils,  eine  immer  scharlere    Irennung  vollzieht.     Am  klarsten 
icigen  das  vielleicht  die  amerikanischen  Verhätni.sse.    Die  .Amerikaner  haben  ja  be- 
kanntlich die  ktkhnsten  und  umstrittensten  Kunstphotographen.   Der  New-Yorker 
Camera-Klub  war  bereits  bekannt  für  seine  modernen  künstlerischen  Leistungen  und 
nicht  zum  minderten  am  li  dun  !i  dir  i; vklu-ivitlu  -ciiir-  Organs,  der  vierteljährlich 
in  sehr  opulenter  Ausstattung  erscheinenden,  von  Altred  Stieglitz  mit  äusserstcr 
Finesse  geleiteten  ^Camera  Notes*.   Und  nun  geht  plötzlich  in  diesem  modernsten 
Kreise  irgend  etwas  unter  der  Oberfiftcbe  vor,  das  sich  unserer  Kenntnis  enuieht; 
^tJ'Slitz  dankt  ab,  gründet  eine  neue,  noch  verschwenderischer  ausgestattete  /ei»- 
^lifift  ^Camera  Work",  und  eine  neue  Vereinigung,  die  „Photo  Seccssion".  Dieser 
^"e  Verband  hat  (nacli  ^Photo  Miniatm^")  den  Zweck,  .alle  jene  zu  vereinen,  denen 
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d.1-'  firdcihrn  drr  knnsdrri-.'lun  Plmtrujrnphir  in  Arnrrikn  nm  Herzen  Hegt",  '.vribei 
der  Bcgnfl  „künstieristiie  l'i>ntoL^rai)iiie*'  im  Sinne  jener  gefassi  ist,  , welche  ihn 
zum  Ge!»präch  der  ganzen  phoi<  •graphischen  Welt  gemacht  haben".  Unter  den  Mit- 
gliedern  werden  neben  Stieglitz  eine  Anzahl  der  bedeutendsten  Knnstphotographcn 
des  Landes  genannt:  Kaesebier,  Stcirhcn,  Eugene  Reiley,  Hevens,  White, 
l>vrr',  Wat«on,  Stirling,  Bulku  k,  l^cdfield  etr.  Die  Pflege  grösserer  und 
kleinerer  Ausstellungen  soll  die  Hauptaulgabe  der  neuen  Vercinigimg  sein.  Ihr 
Organ,  das  «Camera  Woric*,  bringt  in  seiner  ersten  Nammer  gleich  eine  ganze 
Anzalil  auf  feinstein  Japan  gedruckter  Heliogravüren  nach  Originalen  von  Mrs. 
Kaesebier,  l  «  Au  -tattung  des  Hrfi-  ^  1  t  in  jeder  Hinsicht  mtisrergfilt^  and  bei 
unü  in  Deutschland  ohne  jedes  Seitenstück. 

Dort  in  Amerika  vollzieht  sich  eben  ganz  folgerichtig  das,  wa»  bei  uns  viel- 
leicht auch  in  Aussicht  steht:  die  Trennung  der  Photographie  als  rein  ktknstleri&chcs 
Ausdi  ll.  k~initioI  vm  der  Ph(>toL,r;iiifiir  ,il<  trnirr  Nachbildncr  in  der  Natur  ZU  irgend 
einem  wissenschaftlichen,  praktischen  oder  vergnOglichen  Zwecke. 

Beide  Anwenduiqpen  der  Photograplüe  haben  innerlich  kaum  noch  Ber&hmngs* 
punkte,  und  aus  dieser  Discrepanz  ergeben  sich  hAofig  die  humorvollsten  Missver- 
st.liidni-se.  Auch  wir  kennen  neuerdings  wieder  über  solche  quittieren.  So  be>cliäftigt 
sich  beispielsweise  die  „Phtnographischc  Korrespondenz"  in  ihrer  Aprilnummer  wieder 
in  mannigfacher  Hinsicht  mit  unserer  Zeitschrift,  imd  obgleich  die  fon^c»euten 
Aufmerksamkeiten  der  geschfttzten  Wiener  Kollegin  die  Leitung  der  «Photograpbischen 
Mitteilungen"  mit  einem  gewissen  Wohlbehagen  erfüllen  könnten,  erscheint  es  do*h 
angezeigt,  einige  von  dem  Krnst  ehrlicher  Au-riiiandeisetzung,  wie  von  dem  licitffpn 
Spiel  wiuigen  VVorigefcclitcs  gleich  weil  entfernte  Angriffe,  die  sicherlich  nicht  dem 
geschmackvollen  Herausgeber  der  , Korrespondenz"  aufs  Konto  zu  setzen  sind,  an 
dieser  Stelle  etwas  tiefer  zu  hingen.  Herr  Dr.  Lüppo- Cramcr  verwendet,  seitdem 
er  in  die  Dienste  d- i  Srh!rtis<nrr-<  hr  n  Trockenplattenfabrik  trat,  einen  Teil  seiner 
Zeil  darauf,  den  Protokollen  des  l-rankfurter  Vereins  zur  Pflege  der  Photographie 
eine  reichlich  persönliche  Note  m  geben  (den  Mii|^iedem  jenes  Vereins  und  seinem 
verdienten  Vorsitzenden,  Herrn  Prof.  F.  Schmidt- Karlsruhe,  muss  zur  Beurteilniig 
überlassen  bleiben,  ob  eine  so  subjektive,  mit  persönlichen  Bemerkungen  oft  an- 
fechtbarster Art  über  den  Gang  der  Verhandlungen  hinausgreifende  Berichterstattung 
im  Interesse  der  Vertretung  einer  Vereinigung  nach  aussen  hin  gelegen  ist).  So 
werden  auch  in  dem  Protokoll  der  Mtrzsitzung  ehiige  Neuerungen  der  photo- 
graphischen Tc(  hnik,  noch  ehe  sie  die  Probe  in  der  Öffentlichkeit  bestehen  konnten, 
unter  kräftigen  .Seitenhieben  des  genannten  Herrn  vermi'ihrlt.  und  diiri  h  das  ganze 
Skriptum  ziehen  sich  wie  ein  roter  Faden  Bemerkungen  eines  geradezu  deprimierend 
gequitten  Wiues  Ober  die  Publikation  amerikanischer  Knnstphotographien  in  Hefts 
der  „Photograpliischcn  .Mitteilungen",  Ein  auf  photographischem  Gebiet  bekannter 
Schriftsteller.  Herr  Dr.  E.W.  Büchner,  wnr  mi-;  l>.nrmstadt  herfibrrirekonimen.  um 
die  Eitckution  zu  vollziehen,  und  er  tat  das  in  äusserst  geschmackvoller  Manier,  indem 
er  den  qu.  Bildern  u.  a.  folgende  Titelvariationen  unterlegte:  ,Kind  mit  an- 
sichtbarem  Apfel",  ^Dame  mit  Himmelfahrtsnase",  «Miese  alte  Jungfer  mit  Palette', 
„LoMHovc  von  vers<  rrtem  Negativ".  Nachdem  er  mit  seiner  gan  cn  ct  '-s- 
iiicjuisitorischcn  Würde  erklärt  hat,  dass  diese  Bilder  „als  Anfangsstümpcreien  eines 
Amateurs  einfach  in  den  Papierkorb  gehörten",  stellt  er  ,zu  der  Bemerkung  des 
Impresarios  der  aberexponierten  ,Julia'  auf  S.  74,  es  lic^e  «etwas  Keusdics  in  Ton 
und  Haltung'",  die  dem  Niveau  eines  Herrenabends  entnommene  Anfrage,  «was  dCT 
Photograpli  für  die  Keusrhheit  scinrr  M.Klt  llr  könne". 

Diesem  Elaborat  gegenüber  gewinnt  nur  die  Kiupfiudung  Raum;  wie  bat  man 
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sich  durch  eine  derart  obcrflächliclic  und  gehässige  , Kritik"  der  Arbeiten  einer 
cR>t«D  Fachphotugraphin  Amerikas,  die  ihre  Anhänger  un<t  Auftraggeber  in  den 
weitesten  und  besten  Kreisen  findet,  dem  Ausland  gegenüber  wieder  einmal  benommen! 

Der  fTi  rcchtigkeit  wcueri  aber  wnlli-n  wir  ^hi<  h  konvinfieren,  dass  aus  tinserem 
Leseikici>e  solche  Urteile  nicht  laut  geworden  sind;  hervorragende  deutsche  Kunsi- 
photographen  haben  dagegen  dem  amerikanischen  Hefte  vollen  Belfali  gezollt. 

Die  .Photographischen  Hittellungen''  halten  es  nicht  fQr  ihre  Aufgabe,  in  blindem 
Konscrvnf i-^tmiN  alle  modernen  Be-^irehnn^pn  auf  dem  («c?)i(te  tlci  Lichtbildkunvl 
geflis>cniiich  abzulehnen.  Sie  halten  es  für  interessant  und  lehrreich,  auch  ab  und 
zu  die  erni>t  strebenden  jungen  Kräfte,  deren  Leistungen  noch  umstritten  sind,  xum 
Won  kommen  zu  lass^.  Dass  dabei  jede  Einseitigkeit,  jedes  EinscbwOren  auf 
eine  bestimmte  „Richtung"  vermieden  wird,  das  wird  mit  der  Publikation  der  weiteren 
Hefte  klar  werden  Wir  frcticii  un»;,  dass  die^r-  loyale  titul  tAlcrante  Programm 
Anerkenniuig  gefunden  hat,  und  wollen  gern  darauf  vciziciiien,  die  allzu  grobschlächtig 
!$tch  iussemde  Missgunst  einzelner  zu  llberxeugen,  deren  Stil-  und  RedebiOten, 
denn  doch  schon  mehr  an  die  Art  jener  Laienkrltiker  gemahnen,  von  denen  Wilhelm 
Bosch  so  treffend  singt : 

Sic  lockt  das  zartere  Gemüt 

Ins  anmutreiche  Kunstgebiet, 

Woraber,  wenn  man's  nidit  versteht, 

Der  Schnabel  um  so  leichter  geht. 

Luctdus. 
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N.  F»«chcr,  KopclihnKcii. 


Sörfjord,  Norwpjjcii. 


Pignientdrucke  in  richti;^er  Stellung 
mittels  einfachen  Übertrags. 

Bei  dem  Pi^'mcntj)ru7.css  erlialt  man  bekanntlich  infolge  des  zur  Erhaltung 
der  Halbtöne  notwendigen  Übertragens  des  Bildes  seitenverkehrte  Kopien. 
Um  liilder  in  richtiger  Stellung  zu  erhalten,  ist  es  erforderlich  die  Drucke 
nochmals  auf  eine  neue  Unterlage  zu  übertragen.  Sind  <lie  Aufnahmen  auf 
dünnen  Films  gemacht  worden,  so  kann  man  sich  den  doppelten  Übertrag 
ersparen,  indem  man  beim  Kopieren  die  Films  verkehrt,  mit  der  Schichtseite 
nach  au.ssen,  in  den  Rahmen  legt. 

Von  H.  W.  VogeP)  wurde  bereits  vorgeschlagen,  um  Pigmentbilder 
ohne  Ubertrag  mit  vollkommener  Erhaltung  der  Halbtöne  zu  erzielen,  die 
Pigment  Chromatgclatineschicht  von  vornherein  auf  eine  durchsichtige  Fläche 
wie  Kollodium  aufzutragen  und  dann  unter  dem  Negativ  von  der  Rück.seite, 
also  durch  die  Kollodiumschicht,  zu  belichten.  Man  erreicht  so  Pigment- 
kopien auf  Kollodium  -  Unterlage  in  seitenverkehrter  Stellung.  Die  Neue 
Photographische  Gesellschaft-Steglitz  hat  nun  diesen  Weg  verfolgt, 
um  Pigmentpapierkopien  in  richtiger  Stellung  ohne  doppelten  Übertrag  zu 
erhaJtcn. 

Ks  werden  dünne  Celluloidfolien  mit  Gelatine-Pigmentschichten  überzogen. 
diese  dann  sensibilisiert,  unter  einem  Negativ,  Celluloidseite  an  Xegativschicht 

I)  Voifel,  D«»  PiKnientvrrfnhien,  Seite  9. 
I  V.  HJOS-    Pt>o«ogr  Mllleilungon.   Jahrg.  40  j7 
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gelegen,  beliclitet.  nach- 
her in  warmem  Wasser 
entwickelt,  und  schliess- 
lich wird  das  Pigmentbild 
auf  gewöhnliches  Über- 
tragspapier etc.  in  der 
üblichen  Weise  über- 
tragen. 

Es  unterliegt  keinem 
Zweifel,  dass  hierdurch 
dem  Pigmentprozess,  so- 
fern es  sich  um  die  1  ler- 
>tellung  seitenrichtiger 
Kopien  auf  Papier  etc. 
von  Glasnegativen  han- 
ilelt,  eine  praktische 
Vereinfachung  geboten 
wird.  Wie  wir  schon 
berichtet  haben  (siehe 
Seite  1 30)  sind  die  neuen 
Pigmentfolien  von  der 
N.  P.  G.  zum  Patent  .ui- 
gemeldet  worden. 

Celluloidfolien  bil- 
den, wie  aus  dem  Ne- 
gativprozess  allgemein 
bekannt,  ein  vortretT- 
liches  Unterlagsmaterial, 
vorausgesetzt,  dass  dieselben  möglichst  glasklar,  frei  von  Kratzern  und 
Schrammen  sind.  Allerdings  verteuern  sich  durch  die  Benutzung  der  Cclluloid- 
unterlage  die  Pigmentkopien  wesentlich,  so  dass  allein  aus  diesem  Grunde 
der  doppelte  Übertrag  aus  der  Pra.xis  nicht  ganz  verschwinden  wird.  Für 
Reproduktions-Anstalten,  welche  Pigmentkopien  von  (Ölgemälden.  Skulpturen 
etc.  in  gnisserer  Auflage  für  den  Handel  herstellen,  wird  es  im  übrigen  vor- 
teilhafter bleiben,  sich  verkehrter  Negative,  erhalten  durch  Anwendung  eines 
Prismas  resp.  abziehbarer  Platten  bei  der  Aufnahme,  zu  bedienen. 

Für  den  Amateur,  bei  welchem  Massenauflagen  nicht  in  F"rage  treten, 
auch  der  Kostenpreis  keine  so  grosse  Rolle  spielt,  wird  die  Neuerung  der 
N.  P.  G.  willkommen  sein.  Sobald  uns  von  den  Pigmentfolien  Proben  vor- 
liegen, werden  wir  auf  tleren  Eigenschaften  naher  zu  sprechen  kommen. 

Der  Pigmentdruck  zahlt  sicherlich  zu  unseren  schönsten  Kopierprozessen, 
er  bietet  uns  nicht  allein  eine  gros.se  Auswahl  in  den  Farben,  sondern  er 
lasst  auch  in  der  Art  iler  P.ildunterlage  den  weitesten  Spielraum  zu.  Wir 
können  Pigmentdrucke  nicht  nur  auf  die  verschiedensten  Papiersorten  über- 
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tragen,  sondern  auch  auf  Glas  (Diapositive),  Metall.  Elfenbein,  Holz  etc.  Von 
grosser  Wichtigkeit  ist  ferner  der  Pignientprozcss  für  di-j  Erzeugung  von 
Duplikatnegativen,  sowie  für  gewisse  IVcsscnchucke,  wir  erwähnen  hier  nur 
die  Heliogravüre.  Das  Anwendungsgebiet  des  l'igmentprozesses  ist  jedenfalls 
ein  sehr  ausgedehntes,  wie  es  wühl  kaum  ein  anderes  photographisches 
Verfahren  aufweist.  I*.  H. 


Zu  unseren  Bildern. 


Wir  machen  unsere  Leser  heut  mit  den  Bildern  eines  bisher  wenig  her- 
vorgetretenen dänischen  Photographen  —  Niels  Fischer  aus  Kopenhagen  — 
bekannt.    Er  gehört  zu  jenen  bildungsfähigen  Fachleuten,   die  den  Spuren 
der  modernen  Bewegung  folgten,  dabei  aber  massvoll  sich  in  jenen  Grenzen 
haltend,   innerhalb  deren  das  Publikum   für  die  künstlerischen  Bestrebungen 
im  Lichtbild  wohl  am  leichtesten  zu  gewinnen  ist.    Ich  glaube  nicht  fehl  zu 
gehen,  wenn  ich  sage,  dass  die  Art  des  Skandinaviers  unserem  deutschen 
Empfinden  näher  lie^t  als  so  manche  andere  Manier,  die  uns  aus  dem  Aus- 
lande kommt   und   bei   der  das  1  lauptgewicht  auf  eine   formale  äusserliche 
Kleganz  oder  ein  technisches  Raffinement  gelegt  ist.  —   Freilich  sind  seine 
Bilder  mitunter  herbe,  ja  beinahe  ein  wenig  eckig,   doch  haben  sie  uns  fast 
immer  etwas  zu  sagen,  das 
über  die  gewöhnliche  Selbst- 
verständlichkeit    der  Photo- 
graphie     hinausgeht.  Am 
besten  ist  Fischer  da,  wo 
er   die    Natur    einfach  und 
schlicht  sprechen  lässt,  ohne 
ihr  besondere  Gedanken  unter 
zulegen.  So  sind  seine  äusserst 
ruhig,  ohne  alle  Pose  aus  der 
Natur  herausgenommenen  Por- 
trats   sehr    lebensvoll  uml 
sprechend.     Auch    der  alte 
Herr,  der  beim  Lampenschein 
seine  Tagesneuigkeiten  liest, 
ist    prachtig    charakterisiert . 
der  Ausdruck  des  Gesichtes, 
die  Haltung  und  namentlich 
die  L^e  der  Hände  ist  sehr 
gut    Her  Beleuchtungseffekt 
ji>t  hier   einmal    sehr  über- 
zeugend gelungen;  das  Haupt- 
licht geht  wirklich  von  der 


.\.  Fischer,  Kopenhait«*"- 
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Lampe  aus.  Die 
meisten  Amateure 
wissen  nicht,  dass 
man  besonders  bei 
(iasglühlicht  und 
Hogenlicht ,  nicht 
zu  weit  von  der 
Lichtquelle  entfernt 
und  selbstverständ- 
lich unter  genügen- 
der Aufhellung  der 
Schatten  durch 
Tücher  oder  Spie- 
gel, sehr  gut  Por- 
trätaufnahmen 
machen  kann,  die 
dann  viel  male- 
rischer in  der  Be- 
leuchtung sind  als 
die  Aufnahmen  bei 
Blitzlicht,  weil  man 
bei  letzterem  den 
Lichtcflekt  nicht 
vorher  sehen  und 
beurteilen  kann.  — 
Den  Porträts  gegen- 
über wirkt  das 
Genrebild  »Reverie» 
und  schliesslich 
auch  das  sonst  im 

Licht  reizvolle  Freilichtporträt  etwas  zurechtgesetzt  und  weniger  frei.  Wolil 
die  beste  Leistung  sind  die  in  den  Dünen  weidenden  Schafe,  welches 
Bild  wir  in  Heliogravüre  wiedergeben.  Es  macht  eine  sehr  bildmässige 
Wirkung,  <^bschon  es  lediglich  ein  geschickt  erf;isster  Moment  ist,  der  ziem- 
lich treu  durch  die  Photographie  reproduziert  ist,  ohne  dass  daran  nach- 
träglich viel  verändert,  hinfortgen<immen  oder  hinzugetan  wäre.  Das  Bild 
zeigt  sehr  gut,  dass  sich  in  der  Natur  Sccnen  finden,  die  ohne  jede  Zutat, 
rein  photographisch  wiedergegeben,  bildmässig  wirken.  —  Die  feinen  Ton- 
verhältnisse, welche  einen  Hauptreiz  des  Originals  ausmachen,  sind  in  der 
etwas  härteren  Reproduktion  nicht  ganz  herausgekommen.  Auf  dem  Kohle- 
original  sind  die  zarten  Abstufungen  des  ganzen  Bildes  eingebettet  in  einen 
gedämpften  Ton,  aus  dem  nur  die  Kämme  der  im  Mittelgründe  rauschenden 
Wellen  als  höchste  Lichter  hervorleuchten.  Das  gibt  dem  Bilde  eine  feine 
Stimmungsnote,  und  man  kann  es  angesichts  solcher  Leistung  nur  bedauern, 


N.  Fischer,  Ko|K-iihiiyc'ii. 
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dass  auf  die  Wicderj^abe  der  Tonverhaltnissc,  die  in  der  die  Photographie  so 
Reizvolles  j^eben  kann,  im  allgemeinen  wenig  Wert  gelegt  wird,  und  dass 
die  Landschafter  die  farbenempfindlichen  Platten  meist  nur  vom  Hörensagen 
kennen. 

Zeigt  das  Ictztbehandelte  Sujet,  wie  trefflich  sich  die  feine  Detailarbcit 
der  Phötofjraphie  auch  zu  bildmässiger  Wirkung  verwenden  liisst,  so  gibt  die 
Londoner  Towerbridge  ein  sehr  sprechendes  Beispiel  dafür,  wie  unter  ver- 
änderten Umständen  auch  eine  andere  Arbeitsweise  bezw.  Anwendung  der 


N.  Fischer,  Koix-'nhagen.  .K*verie.* 


photographischen  Mittel  am  Platze  ist.  Dort  ein  in  klarer  Seeluft  stehendes 
Bild,  in  jener  geklärten,  dunstfreien  Atmosphäre,  die  dem  schweifenden  Auge 
das  Erkennen  aller  Einzelheiten  bis  in  die  Ferne  hinein  gestattet  — ,  hier 
eine  trübe  Stimmung  im  nebligen  London,  eine  mit  Feuchtigkeit  gesättigte 
Luft,  in  der  die  Konturen  der  Dinge  verschwimmen,  welche  die  Details  schon 
in  geringer  Entfernung  mit  einem  Nebelvorhang  verdeckt.  Im  letzten  P'alle 
wäre  es  unverständlich,  wenn  der  Photograph,  der  solche  Stimmung  wieder- 
geben will,  sich  bemühte,  durch  den  Prozess  das  Neblige  der  Luft,  das  Ver- 
schJeierte  der  Gegenstände  und  Gestalten  aus  dem  Bilde  herauszubringen ; 
wir  werden  ihm  aber  keinen  Verrat  an  der  Photographie  vorwerfen  dürfen, 
wenn  er,  um  das  Char.ikteristische  der  Naturstimmung  zu  gesteigertem  Aus- 
druck zu  bringen,  die  Art  der  Aufnahme  und  den  Positivprozess  so  einrichtet, 
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class  die  Details  noch  ein  wenig  mehr  unter- 
drückt, die  Konturen  und  namentlich  der 
Körper  der  entfernteren  Dinge  noch  um  einen 
Grad  weicher  und  unbestimmter  erscheinen. 
Das  hat  Fischer  bei  dem  vorliegenden  Bilde 
der  Towerbridge  getan,  und  wenn  man  sich 
nur  einmal  von  dem  (bedanken  losmacht,  dass 
eine  Photographie  unter  allen  Umständen  haar- 
scharf und  detailliert  sein  muss,  so  wird  man 
zugeben  müssen,  dass  hier  die  atmosphärische 
Wirkung  bei  einer  solchen  Nebelstimmung 
vorzüglich  wiedergegeben  ist.  Der  Grain 
freilich  des  gerippten  Positivpapiers,  das  der 
Autor  zur  Unterstützung  der  geschlossenen 
Wirkung,  der  flimmernden  Luftwiedergabe 
wählte,  wird  auf  dem  glatten  Reproduktions- 

N.  Fischer.  Ko,K.nhapcn.  l^^P'«''  'f"'"^''   ^twas  Unmotiviert  erscheinen 

müssen. 

Ich  bin  in  der  Parallele  dieser  beiden  Bilder  etwas  ausführlicher  geworden, 
weil  es  mir  daran  lag,  hier  an  einem  mir  treffend  scheinenden  Beispiel  zu 
zeigen,  dass  die  Mittel,  die  uns  die  Photographie  gibt,  je  nach  der  Natur- 
stimmung, die  wiedergegeben  werden  soll,  in  verschiedener  Weise  angewendet 
werden  diirfen  Mir  scheint  aus  solcher  Vergleichung  hervorzugehen,  dass 
man  einzig  danach  fragen  darf,  ob  ein  Stück  Natur  zu  gutem,  sinnfälligem 
Ausdruck  gebracht  ist,  dass  man  aber  nicht  einseitig  Regeln  über  scharfe 
bezw.  unscharfe  Bildgebung  aufstellen  .sollte. 

In  den  drei  kleinsten  Bildern,  welche  wir  reproduzieren,  sucht  Fischer 
in  amüsantem  Spiel  alte  und  neue  Meister  der  Malerei  zu  kopieren.  Der 
Herr  mit  der  spiegelnden  Brille  soll  Rembrandt,  die  Hofscene  mit  den 
drei  Holländerinnen  Bieter  de  Hooch  und  das  Mädchen  an  der  Treppe  mit 
dem  Schutenhut  der  Kate  Greenaway  nachempfunden  sein.  Solche  Ver- 
gleiche müssen  der  Photographie  gefährlich  werden;  schauen  wir  uns  daher 
das  im  Licht  reizvolle  kleine  Porträt  und  die  gefällige  Genrescene  lieber 
ohne  den  Seitenblick  auf  so  erlauchte  Beziehungen  an.  F.  L. 

Die  Handcamera. 

Von  .Perd.  Nicolai. 

(ScbluHs  von  Seite  124.) 

Si'hwer  zu  lösen  isl  die  P'rage,  welrhes  Negau'vmaterial  und  welche  Wcrhsci- 
vnrrichtung  für  die  llandcamera  am  praktiM-hsten  zu  verwenden  sei.  Für  das  Arbeiten 
zu  Haus  oder  auf  kleineren  Ausflügen,  wo  es  sich  nur  um  eine  begrenzte  Anzahl 
von  .\ufMahnicn  handelt,  wird  sich  die  Platte  in  Doppelkassette  oder  in  einer  sorg- 
fältig gearbeiteten  Magazinkassette  wohl   kaum   verdrängen  lassen.     Wenn  es  sich 
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jedoch  bei  dem  Amateur  um  Aufnahmen  in  grösserer  Zahl  handelt,  wie  z.  B.  auf 
Rei>cn,  besonders  auch  auf  Radtouren,  da  ist  es  unbequem,  eine  grßs>cre  Anzahl 
Kassetten  und  Reservcmatcrial  mitzufohren.  Sein  Plattcnniaterial  aber  untcrwetis  in 
unbekannten  I  Iandlun^;en  zu  er^Anzen,  stellt  das  ganze  Resultat,  alle  aufgewendeten 
Mohen  und  Kosten  in  Frage. 

Die  als  Plattcnersatz  bei  Amateuren  sehr  in  Aufnahme  gekommenen  Tages« 
lichtspulen  bieten  hinsichtlich  des  Belichtens  und  Auswcchsclns  die  denkbar  grösste 
Bequemlichkeit,  und  seitdem  auch  erste  deutsche  Fabriken  sich  mit  der  Her- 
stellung eines  guten  Filmmaterials  und  zuverlässig  arbeitender  Rolikasetten  be- 
fassen, hat  die  Verwendung  von  Rollfilms  eine  recht  grosse  Verbreitunt;  gefunden. 
Die  Klagen  über  fehlerhaftes  Material  haben  bedeutend  nachgcla>>en;  auch  die 
Gewähr  ftlr  die  Haltbarkeit  der  Filnispulen,  welche  sich  in  den  ersten  Zeiten  auf 
6  Monate  beschränkte,  ist  ausgedehnt  worden.  Die  Aktiengesellschaft  für  Anilin- 
fabrikation hat  im  verflossenen  Jahre  die  Grenze  auf  9  Monate  gesetzt,  und  in- 
zwischen hat  diese  Fabrik  ihr  Herstellungsverfahren  noch  mehr  ver\'ollkommnet,  so 
da.ss  sie  in  Zukunft  einen  Termin,  bis  zu  welchem  die  Spulen  entwickelt  sein 
müssen,  gar  nicht  mehr  anzugeben  beabsichtigt,  indem  angenommen  wird,  dass 
Filmspulen  innerhalb  eines  Jahres  zur  Verarbeitung  gelangen;  mit  dieser  Einrichtung 
würden  sich  auch  für  die  Händler  grosse  Erleichterungen  ergeben.  Kleine  Un- 
bequemlichkeiten sind  bei  dem  Verarbeiten  von  Rollfilms  allerdings  nie  zu  ver- 
meiden, sie  liegen  eben  in  der  Natur  des  Materials,  das  eine  andere  Behandlung 
verlangt  als  Glasplatten. 

Wer  das  absolut  sichere  Arbeiten,  wie  es  die  Platte  ermöglicht,  nicht  aufgeben, 
aber  auch  die  wesentlichen  Vorzüge  des 
Films  geniessen  will,  muss  sich  der  Ver- 
wendung von  Planfilms  zuwenden. 

Dieses  auf  ungefähr  0,25  tnm  starken 
Celluloidfolien  hergestellte  Negativmaterial 
verhält  sich  in  der  Verarbeitung  fast 
genau  sowie  die  Glasplatte,  ist  aber -un- 
zerbrechlich und  so  leicht  und  kompendiOs, 
dass  IG  Dutzend  Planfilms  in  geeigneter 
Verpackung  etwa  einem  Dutzend  Platten 
entsprechen.  Ein  weiterer  Vorzug  ist  es, 
dass  die  Negativschichten  auch  als  ortho- 
chromatische herge>iellt  werden  können, 
was  für  den  Landschafter  von  grr>sscm 
Wen  ist.  Allerdings  stellen  gewisse  Fabri- 
kanten von  Rfdlfiims,  z.  B.  Schleussncr- 
Frankfurt  a.  M.,  auf  Wunsch  auch  diese 
mit  farbenempfindlicher  Emulsion  her. 

Es  ist  bekannt,  dass  Celluloid  nach 
längerer  Zeit  schädlich  auf  die  Negativ- 
schicht einwirkt;  bei  den  Isolarfilms  der 
Anilingesellschaft  ist  diese  Einwirkung 
durch  Einschieben  einer  unempfindlichen 
Schicht  aufgehoben.  Selbst  in  den  Tropen, 
*o  liekanntlich  an  die  Haltbarkeit  des 
Ncgativmaterials  die  grössicn  An- 
forderungen gestellt  werden,  haben  sich        N.  Fi««l'cr.  KopfnliaKcn.       An  ili-r  Treppe. 
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die  orthochromatischen  Isolar-Aj?fafilins  vorzüglich  bewährt.  Auch  die  Wechsel- 
Vorrichtung  bietet  bei  Verwendung  von  Planfilme  keine  besonderen  Schwierigkeiten, 
da  diese  steifen  Folien  s4-hon  in  gewöhnlichen  Plattenkassetten  verwendet  werden 
können,  wenn  sie  eine  Versteifung  durch  geeignete  Filmhalter  erfahren. 

Wer  jedoch  viel  mit  Filnifolien  zu  arbeiten  gedenkt,  sollte  die  der  Firma 
A.  Stege  mann  patentierten,  ausschliesslich  für  diesen  Zweck  hergestellten 
Filmkassetten  verwenden.  Filmhalter  in  gewöhnlichen  Doppelkassetten  bedingen 
nämlich  eine  geringe  Foku-^diffcrcnz.  Bei  den  Stegeman n.schen  Filmkassetten, 
welche  sowohl  als  Doppelkassetten  wie  auch  als  Wechsclkassetten  zu  12  bezw. 
24  Folien  hergestellt  werden,  ist  dieser  Fehler  vollkommen  ausgeschlossen;  ausser- 
dem zeichnen  sich  diese  Kassetten,  ihrer  Bestimmung  entsprechend,  durch  sehr 
geringen  L'mfang  aus. 

Wie  der  Name  Handcamera  besagt,  soll  dieser  Apparat  ein  Stativ  entbehrlich 
machen.  Er  kann  dies  auch,  so  lange  man  mit  guten  Objektiven  und  unter  günstigen 
Verhältnissen  arbeitet.  Dennoch  wird  der  gewissenhafte  Photograph  das  Stativ 
nicht  ganz  entbehren  wollen,  obgleich  man  sich  bei  längeren  Zeitaufnahmen  in 
vielen  J-^ällen  dadurch  helfen  kann,  dass  man  den  Apparat  auf  einen  vorhandenen 
festen  Gegenstand  auflegt  und  mit  dem  Deckel  belichtet  oder  aber  den  Verschluss 
auf  seine  geringste  Geschwindigkeit  spannt.  Leider  besitzen  sehr  viele  Schlitz- 
verschlüsse die  unangenehme  Eigenschaft,  bei  ganz  geringer  Spannung,  sehr  unregel- 
mässig zu  funktionieren  oder  auf  halbem  Wege  stehen  zu  bleiben.  Für  der- 
artige längere  Belichtungen  bewährt  sich  u.  a.  der  Lewinsohnsche  Doppelrolltuch- 
verschluss  auf  das  beste,  weil  derselbe  vermöge  seiner  eigentümlichen  Brems- 
vorrichtung so  lang.sam,  ruhig  und  gleichmässig  herabgleitet,  dass  sich  Zeiten  von 


mehreren  Sekunden  ohne 
Erschütterung  erzielen 
lassen. 


Sehr  geringe  Sorgfalt 
wird  vielfach  auf  die  Un- 
terbringung der  photo- 
graphischen Ausrüstung 
verwendet,  obgleich  Nach- 
lässigkeiten nach  dieser 
Richtung  zu  empfindlichen 
Schädigungen  führen  und 
auch  das  bequeme  .Vrbeiten 


sehr  beeinträchtigen 


X.  Fischer,  Kopcnlin^;cn. 


können.  Vielfach  werden 
Handapparate  noch  mit 
einer  unnötigen  Menge  von 
glänzenden  Beschlägen  ver- 
schen, auch  befinden  sich 
vielfach  die  wichtigsten 
und  empfindlichsten  Metall- 
teile des  Verschlusses  so 
ungeschützt  ausserhalb  der 
Camera,  da.ss  auf  eine 
sorgfältige  Unterbringung 
besonderer  Wen  gelegt 
werden  muss.    Staub  und 
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Feuchtigkeit  sind  auf  Reisen 
die  grössten  Feinde  der  pho- 
tographischen Utensilien. 

Am  besten  dient  dem 
Schutz  des  Apparates  und 
der  Wcchsclvorriohtimg 
ein  steifer  Ledertornister, 
dessen  Versohlussklappe 
an  allen  Seilen  überragt. 
Der  Radfahrer,  der  wAhrcnd 
der  Fahrt  phoiographieren 
will,  ohne  den  Tornister 
vom  Rad  abnehmen  zu 
mü>-.en,  lös>i  die  Tasche 
no  herstellen,  dass  sie  seit- 
lich aufgeklappt  werden 
kann,  und  befestigt  sie 
dann  an  dem  Verbindungs- 
rohr. Hier  hindert  sie 
nicht  und  erhält  die  wenig- 
sten Erschütterungen.  Der 
Tourist  trägt  nach  meinen 
Erfahrungen  seinen  .Appa- 
rat am  besten  abwcchsclnd- 
in  der  I  land  oder  über  einer 
Schulter;  das  anhaltende 
Tragen  auf  dem  Rücken 
wird  bei  anstrengenden 
Märschen  in  grosser  Ilit/c 
iusiierst  lästig. 


N.  Fischer,  KopcnliBRcn. 


Frcilii'litportrflt. 


Ober  lichtstarke  Anastigmate. 

Von  K.  Martin -Rathenow. 

Im  zweiten  Novemberheft  <lcr  „l'hotographischen  Mitteilungen"  Jahrgang  1902. 
S.  u.  f.  hat  Herr  P.  Halt in-F'ricdenau,  dessen  Urteil  in  photographischen  F"ragen 
ich  auf  Grund  längerer,  persönlicher  Bekanntschaft  besonders  anerkenne  und  schätze, 
einen  Artikel  Ober  „Einige  Schattenseiten  der  modernen  lichtstarken  .\nastigmaie" 
geschrieben.  Ich  verkenne  durchaus  nicht,  dass  die  dort  erhobenen  Hedenken  nicht 
ganz  der  Begründung  entbehren,  dennoch  glaube  ich  —  hat  Herr  Halt  in  etwas 
zu  schwarz  gesehen,  wenn  er  vor  einer  zu  allgemeinen  Anwendung  der  lichtstarken 
.\nastigmate  warnt.  Der  Zweck  dieser  Zeilen  ist  denn  auch  weniger  der,  die 
don  erhobenen  Bedenken  zurOikzuweisen,  als  vielmehr  eine  zu  tragische  Auf- 
fassung derselben  in  den  mit  der  Sachlage  nicht  gänzlich  vertrauten  Kreisen  zu 
verhindern. 

Ich  will  hier  gleich  von  gewissen  Nachteilen  lichtstarker  Systeme-  sprechen, 
die  im  bescheidenen  Grade  tatsächlich  vorhanden  sind,  wobei  sii-h  aber  in  den 
tnelMcn  Fällen  zeigen  wird,  dass  dieselben  nicht  entfernt  so  störend  sind,  als  es 
vielleicht  im  ersten  Augenblick  und  bei  einseitiger  Betrachtung  den  .Anschein  hat 


t.  V.  1908    Plioto^.  Mitteilungen.   jaUrg.  40. 
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Naturiiemäss  besitzt  ein  Objektiv  von  a;rösserer  relativer  öffnunfi  eine  geringere 
Tiefe  a!^i  ein  solches  von  kleinerer  relativer  Öffnung,  und  demzufolire  rächen  sich 
Einstellungsiehier  bei  jenem  beträchtlich  merklicher  als  bei  diesem  durch  entsprechende 
Unscharfe  im  BUde.  Man  ist  daher  genötigt,  bei  Verwendung  von  Objektiven 
grösserer  Öffnung  etwas  sorgfältiger  einzustellen  als  sonst,  ein  Nachteil,  der  anch 
durch  korrekte  Einstellungsskalen  am  Objektiv  oder  an  der  (  aniera  nicht  immer 
gaoz  vermieden  werdea  dürfte.  Dieser  Übelstand  ist  nicht  abzuleugnen,  muss  aber 
—  wohl  oder  Obel  —  mit  in  den  Kauf  genommen  werden,  wenn  die  grosse  Licht- 
st&rke  des  Objelctives  durcliaus  gebraucht  wird,  wie  z.  B.  bei  schnellen  Moment- 
anfnahmrn  Ttnd  bei  Portrfit^  im  Aulicr  rcsp.  Zimmer;  in  denjenigen  Fallen  jedoch, 
wo  bei  guter  Beleuchtung  des  Objekts  die  Tiefenzeichnung  des  Uchtstärkeren  In- 
strumentes nicht  genügt,  um  die  verschiedenen  Bildpartien  im  Vorder«  nnd  Hinter- 
gründe gletchscharf  abiubilden,  kann  man  —  wie  auch  Herr  Baltin  erwflhnt  —  sein 
Objektiv  einfach  auf  das  nötige  Mass,  z.  B.  F  :8  abblenden  und  hat  nun  an  IJchtstärke 
und  demnach  auch  an  Tiefe  da^  Gleiche,  was  ein  anderes  Objclctiv  mit  der  Maximal- 
Öffnung  F  :  8  leistet. 

Ein  weiterer  NachteS  lichtstarker  Anastigmate  wird  in  den  natflrlich  grosseren 
Dimensionen  derselben  gefunden,  wodurch  einmal  das  Gewicht  etwas  erhöht  und  das 
andere  Mal  die  Ver*-rhiebbarkeit  de^  Objektivhrette-;  oft  etwas  bceintrSchtiirt  wird.  -■ 
Auch  diese  Umstünde  sind  nicht  so  störend,  wie  man  vielleicht  annehmen  könnte.  Ein- 
sichtsvolle Firmen  tragen  den  Bedenken  g^en  den  ersteren  Nachteil  einfach  dadurch 
Rechnung,  dass  sie  die  Fassungen  ihrer  Objektive  aus  einem  weniger  schweren  Material 
herstellen;  u.  A.  fertigt  /  R  die  Rathenower  Optische  Industrie-Anstalt  vorm.  Ein i! 
Busch  A.-G.  die  Anasiigniaie  ihrer  beiden  Serien  II  und  III  mit  den  relativca 
Öffnungen  F :  5,5  und  F :  7  in  Nickelalumininm  an,  eine  I^jegicrung,  welche  die 
Leichtigkeit  des  Reimduminiums  mit  dtr  WidtdVtandsfiUiigkeit  guten  Mesaiogs  verbindet 
und  sich  überdic-  cben^ni^m  wie  Messing  bearbeiten  l&sst  Dadurch  wird  ganz 
erheblich  an  Gewicht  gespart. 

Der  andere  Übelstand  ist  für  manche  Cameras  entschieden  vorhanden,  wird  aber 
Ittr  alle  diejenigen  llandccmeras  (PlattengrOsse  meist  S  X  10  oder  9  X 
deren  Objektive  gleich  in  Verschlüsse  montiert  sind  (und  das  sind  eine  grosse  Zahl), 
nicht  fohlbar  werden.  Die  Dimcn-ionen  die-cr  Verschlü.sse  (Unicurn-,  Autnjnatic- 
ctc.  V'crschluss)  sind  so  gewählt,  dass  auch  lichtstarkere  Anastigmate  für  Platten- 
grOsse 9  X  ift  hinehtmontiert  werden  kOnnen. 

Wenn  femer  den  Systemen  grösserer  Öffnung  ein  geringerer  Winkel  nach- 
grrrdn  wird,  so  muss  man  sich  andererseits  auch  fra^jen,  ob  denn  der  grosse  Winkel 
eines  Objektivs  überhaupt  unter  allen  Umstanden  ein  solcher  Vorteil  ist,  wie  es  von 
manchen  Seiten  dan^estellt  wird.  Es  ist  ja  vom  kaufmlnnischen  Standpunkt  ans 
betrachtet  durchaus  gerechtfertigt,  wenn  eine  Firma  —  imter  Hinweis  auf  den 
ausreichenden  Bildwinkel  irgend  e int^  Iluci  Typen  in  ihren  .\nkiindii;uni:en  sagt 
(und  das  ist  erst  neucrdini^s  wieder  geschehen),  „bei  Verwendung  meines  Anastig- 
maten  kannst  du  eine  9  X  Pbtte  schon  mit  einer  so  und  so  langen  BccnnweHe 
auszeichnen,  und  wenn  der  andere  Fabrikant  dir  fftr  dieselbe  PlattengrOsse  eine 
längere  Brennweite  empfiehlt,  dann  ist  sein  Objektiv  eben  weniger  leistungsfähig 
und  ausserdem  kaufst  du  bei  mir  da^  an  sich  kleinere  aber  dm  h  zureichende 
Objektiv  doppelt  billig".  Man  darf  nun  aber  doch  in  solchen  Fragen  nicht  Banause 
sein  und  muss  die  Sache  auch  von  einem  anderen  Stand^imkt  aus  betrachten;  es 
ist  ja  schon  verschieden  fach  von  kompetenter  Seiten  darauf  hingewiesen  worden, 
da.ss  eine  Objcktivbrennweitr  gleich  der  lar.Lrn  Plaftenstitc  etwas  sehr  kitr?"  ist  und  eine 
oft  unschöne  Perspektive  zeiligt.    Wenn   nun   ein   lichtstärkeres   Objektiv  einen 
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fcriogeren  Bildwinkel  besitzt,  so  wird  dies  vielleicht  fOr  manchen  einsichtigen 
Amateur  rin  Gnind  mehr  sein,  eine  etwas  längere  Brennweite  zu  wälilcn  und  das 
wird  tur  seine  Bilder  m  den  meisten  Fällen  von  Voneii  sein.  Ich  niöclue  mich 
aber  nMftTUch  g«gen  die  Unterstdlnng  verwahren,  als  sOhe  ich  in  dem  geringen 
Büd Winkel  eines  Objelttive»  geradezu  einen  Vorteil;  das  tat  selbstverstflndlidi  nicht 
der  Fall. 

J>a  gerade  gegen  die  unnötige  Verwendung  licbtütarkcr  Ana^tigmate  an  liand- 
cameras  Bedenken  erhoben  worden  sind,  so  scheint  mir  die  Bemängelung  der  — 
allerdings  nicht  ganz  gleichwertigen  -   Qualität  der  llintertinse  lichtstarker  Systeme 

ziemüi  h  ttnhcirrftndet ,  da  die  meisten  Haiulramrras  ihrrs  /ti  kurzen  Aiis7u<is 
wegen  -  die  Verwendung  der  Hinterlinse  überhaupt  nicht  gestatten.  —  Der  Fall, 
dass  ein  Amateur  da^  Objektiv  seiner  llandcamera  gelegentlich  abächraubt,  um  es 
an  einer  anderen  Camera  su  benutzen,  durfte  nicht  sehr  oft  vorkommen;  —  die 
Preise  guter  Anastigmate  sind  auch  heute  derart  niedrig,  dass  jeder,  der  sich  den 
Luxus  cinor  zweiten  Camera  gestattet,  atirh  sirherlich  die  Konten  fOr  2  Objektive 
nicht  scheuen  wird,  eines  lichtstarken  tur  Moment-,  Fortrat-  etc.  Piiotographic  und 
eines  lichtschwicheren  Iflr  Aufnahmen  unter  grosserem  Winkel. 

Wenn  in  der  gtfremitcn  Linsenanordnung  lichtstarker  Anastigmate  ein  Nachteil 
erblickt  wird,  so  nnw<  ztinfK-hst  brdeiitft  wci  den.  dass  es  ja  auch  relativ  Hcbtütarke 
Anastigmate  mit  vci kitteten  SystcmhäUten  gibt. 

Das  von  Herrn  fialtin  erwähnte  Beschlagen  der  unverkttteten  Linsenfllcben 
kann  durch  geeignete  Wahl  der  Glassorten  und  sachgemässe  Ausführung  der  In- 
sfrurnrntr  (L'tites  Austrocknen  des  leckes)  auf  ein  Miniinutii  reduziert  werden.  — 
Dabei  möchte  ich  daran  erinnern,  dass  die  Urform  des  bekannten  Petzvai'schcn 
PonriU-Objektives,  wie  sie  z.  H.  noch  von  verschiedenen  Firmen  (Busch  11.  a.) 
«dt  mehr  als  50  Jahren  ausgeftthrt  und  für  Portrftt-  und  Projektionszwecke  auch 
noch  vielfach  benutzt  wird,  ebenfalls  eine  unvcrkittcte  Systemhälfte  enthalt,  ohne 
dass  dieser  l'm-tnnd  zti  Kbscn  .\nla^s  seizcbcr)  hftttc.  Und  wenn  dennoch  einmal 
eine  kctnigung  iiutwcndig  werden  solite,  dann  wird  jeder  Mcdianiker,  Optiker  oder 
IHirmacher  —  falls  der  Besitzer  das  Auseinandernehmen  scheut  —  dies  ohne 
Schwierigkeit  bewit  keii  können.  — Ausserd«n  kiOnnte  man  einem  eventl.  Verwechseln 
dl  r  1  .iii>rn  dadun  i)  cinfarh  voi  bfiisren,  dass  man  die  Fassungen  entsprec-hend  zeichnet 
(nuramcrien)  oder  die  Gewinde  der  Fassungen  sämtlich  etwas  verschieden  macht. 

Andererseits  haben  unverkittete  Objektive  aber  auch  ihre  Vorzüge,  z.  B.  bei  der 
Projektion  mit  künstlichem  Licht.  Benutzt  man  einen  verkitteten  Anasiigmat  als 
Projcktinn--Objrktiv  bfi  .\nwcndnntj;  v(»n  starken  Lii  Iitc|iicllrn,  dann  läuft  man  Gefahr, 
denselben  durch  Erweichen  der  Kittschichien  sehr  bald  unbrauchbar  zu  machen,  ein 
Cbelstand,  der  bei  unverkitteten  Objektiven  nicht  zu  beffirchten  ist. 

Nach  an  dem  komme  Ich  zu  dem  Schluss,  dass  Herrn  Baitins  Zeilen  insofern 
beachtenswert  sind,  als  sie  den  Amateur  auf  die  Eigentümlichkeiten  Iicht.starker 
Anastisrmate  aufmerksam  marlicn  und  damit  zur  Bildung:  und  rrtrilsfähigkeit  des 
Amateure,  in  opttsch-photogiaphi.n  iirn  Fragen  wcsejitlich  beitragen;  auf  Grund  dieser 
Betrachtungen  aber  vor  einer  allzu  weitgehenden  Benutzung  der  lichtstarken  Anastig* 
tnate  allgemein  zu  warnen,  halte  ich  dagegen  fitr  verfehlt,  und  ich  steige  durchaus 
auf  dem  von  Iferrn  Rai t in  ebenfalls  erwähnten  Standpunkt,  da.ss  rin  lu  lu.-tarkes 
Instrument,  welches  mir  an  Lichtstärke  mehr  leistet  als  ich  filr  gewöhnlich  brauche, 
imuier  eine  wertvolle  Reserve  an  Ltchtstirke  bildet  fftr  eventl.  vorkommende  un> 
gftQstige  Fftlle.  —  Kommt  aber  wirklich  jemand  häufig  in  die  Lage,  weitwinkiige 
Aufnahmen  zu  machen,  dann  wird  auch  der  Bildwinkel  des  Ii.  hischwächercn 
üoiversal-lnstnmientä  oft  nicht  ausreichen,  und  ein  derart  vielseitiger  Amateur  (von 
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Fai-h-i'!i'<to^i-aphen  ganz  2u  srlnveii^en)  muss  dann  neben  seinem  Uchtiitarkffi 
Anastiiimat  für  Moment  iinil  P' irti  ai  Phn«f>«rrnphic'  tin<i  Pmjrk'for^  norh  eintn 
sipezifiüchen  Weitwinkel  für  Inicrieur:?  und  Arclülektur-Aufnaluuen  besit7eii. 

Zum  Schluss  möchte  ich  noch  bemericen,  öbss  die  vonstehenden  Zeilen  darchaoss 
keine  prinzipielle  Kritik  des  angezogenen  Aufsatzes  bezwecken;  ich  wollte  nur  zeigen, 
das>  man  die  Sache  auch  von  einer  anderen  Seite  betracliien  kann  und  dabei  dann 
auch  zu  einer  ciw&s  abweichenden  Ansicht  liotnmen  wird. 


Über  Meiocliinoii. 

Von  A.  und  L.  Lumlere  uu  '  A.  Seycwctz. 

Das  unter  dem  Namen  ,MetoI"  in  den  tlandcl  ejngelühne  ><  luvefei-saure  Meifavi- 
paramldopbenol  kann  bekanmlich  mit  dem  Hydrochinon  vereüiigt  werden  und  ergibt 
dann  einen  Entwickler,  der  Eigenschaften  besitzt,  die  die  beiden  EntwicUersubstanzen 

einzeln  verwendet  iii'  In  hcsiizen. 

Wir  vermuteten  nun,  dass  diese  neuen  ICigenx  Iiaftcn  vielleicht  der  Bildung  einer 
wirkliclie;!  Verbindun^^  der  beiden  Substanzen,  von  denen  das  Hydrochinon  ciuen 
ausgesprochenen  s«uren,  das  Metol  jedoch  einen  basisschen  Charakter  besitzt,  za- 
geschrieben  werden  ktooten.  l'nsere  Vernmtung  wurde  durch  die  Praxi-  be- 
»^tätigt,  es  gelang  uns,  eine  genau  definierte  Verbindung  der  beiden  Substanzen  za 
i>olieren, 

Herfttelluni;  der  Verbin«! uu«.    Man  mischt  gesittifste,  wAis^eiL^o  LOtunippn  von  Metol 

iiiul  Hvtlroi'hinoa  in  dem  Wiiiftltiiis,  (Jii-~  ;i  r  zwei  Mctolniolcknlc  riii  HydrorhinonniolckOl  konirat 
Daun  wird  die  Misi-huii^  mit  wassrrfrrirm  NiiUiiinisulfit  ^i-siltlif;t.  N!ic!i  kin  -cr  Zrit  l>Ud«'t  sich  ein 
reiclUicla-r  Nicdci'<>cblaj;  vuii  |;läu2Ciiti  weissc-r  Farbe,  der  bei  135""  ohne  Zernetzun^  s^-hnulil. 
Der  Schmelzpunkt  dieses  NiedersrUafivs  ist  ganz  bedeutend  verschieden  mm  dem  des  Hjrdr»- 
rbinons  (169'')  iiikI  dem  de*  Mi  toN  (BT").  Die  nr n  Verbindung  ist  in  kaltem  Wa'iser  iöäJi'li; 
Wasser  von  13'  lö»l  I  pCt.  der  Substanz^  warmes  Wasser  lö»t  grossere  Mengen  (10  pCu  U-i 
tOO**!.    Die  Substanz  kristaUisiert  leicht  beim  Erkalten  der  beisaen,  isesftttigteB  Losung  aus. 

Arrtiin  ist  »las  beste  LrisiinKsniittel  frtr-  die  neue  Verbindung,  welche  wir  MetochinoB  (g^ 
naant  iiabcn.    IOOivm  Aceton  lösen  bei  KcwObnücber  Temperatur  35  pCt.  der  äubstanz. 

Unsere  iuialyti-schca  Versuche  enc*bcn,  daaa  da»  Metocbinoo  swei  Molckaic  Metol  auf  ea 
Molekol  Hydrochinon  endiilt. 

j.  Entwickluni^  niii  N'airiumsulfit  ohj|e  Zugabe  von  Alkalien.  Da- 
Mctochinon  besitzt  hochinteressante,  entwickelnde  Eigenschaften,  die  weder  da-- 
Metol,  noch  das  Hydrochinon,  noch  eine  Kombiuatiou  der  beiden  Substanzen  besitzt 
Metochinon  mit  Natriumsnlfit  allein  entwickelt  das  latente  Bild  der  photographiscben 
Platte  gerade  so  wie  das  sal/saurc  Diamidophenol,  doch  ist  die  entwickelnde  Wirkung 
langsamer;  die  Deckung  in  den  Lichtem  und  die  Transparenz  der  Schatten  ist  die 
glciclic. 

Die  unserer  Ansicht  nach  beüte  Kormalvorschrift  Ist  die  fönende: 

Wasser  looo/' 

Metochinon   .    .        .....        9  , 

Wasserfreiem  Nairiuuisulfit     ...  60 
nie  Lösung  i!$t  farblos  und  hält  nich  in  gut  verschloüsenen  Flaschen  ohne  die 
geringste  Zersetzung.   In  angebrochenen  Flaschen  fihrfat  sidi  die  LOsiug  nur  sehr 
langsam.  Die  Fftrbung  wird  er»t  nach  mehreren  Monaten  detilUch  dcbtbftr,  ob>^ 

U  Mau  löst  zuerst  da»  Metochinon  im  Wasser  auf  tiod  fOgt  dann  erat  das  Natriuir 

Sulfit  hinzu. 
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jnloch  der  entwickdndeii  Eigetiüchaft  der  Lflsung  Abbruch  tu  tun.   Der  Entwickler 

kann  wicdcrhritt,  lihnr  das-  sirh  die  T.Asunu'  mrrklh'h  färbt.  ven\i-ii<fc(  werden. 
Er  färbt  ausserdem  die  Finger  nicht,  wahrscheinlich  infolge  seiner  Nichtoxydicrbarkeit 
an  der  Luft. 

(ScbhiM  folgt) 


Kleine  Mitteilungen. 

Baachs  Bxpositionsmcsser. 
Von  der  Kathenower  Optischen  Industrie- Anstalt  vorm.  Emil  Busch 
m  ein  nener  ExposittonsmeM«:  erschienen,  welcher  die  Gestalt  einer  Uhrmacher- 
lape  hat  und  sich  durch  einfache  Handhabung  auszeichnet.  Die  Lupe  besitzt  am 

Okular  eine  drehbare  Scheibe  narli  Art  der  Revolverblenden,  welche  6  Öffnungen 
mit  Kobaltiflas  von  verschiedener  Intensität  enthält.  Man  stellt  das  dunkelste  Gla^i- 
fetd  ein,  richtet  die  Lupe  auf  den  zu  photographierenden  Gegenstand  und  beob- 
achtet die  dunkelsten  Partien.  Man  dreht  dann  die  Scheibe  auf  die  nächste  hellere 
<)ffnung  usw.,  bi»  die  1  lauptdctails  auch  in  <len  dunkelsten  Partien  des  Bildes  deut- 
t-  711  erkennen  »iind.  Die  Ziffer,  welche  der  Strich  am  Rande  des  Okulars  auf  das 
deutlichste  tnarkien,  gibt  direkt  die  Belichtungszeit  an  und  zwar  für  ein  Objektiv 
von  der  relativen  Öff nuiig  F:H.  In  der  Höhlung  des  Okulars  befindet  sich  eine 
kirme  Tabelle,  welche  nns  die  entsprechenden  Bdichtnngszeiten  fCU*  andere  öffnungs- 
verijältnisse  angibt. 

Nicht  allen  Amateuren  ht  (Jclegenheil  geboten,  durch  einen  längeren  praktischen 
lichrkarims  «ich  eine  gewisse  Sicherheit  in  allen  Punkten  der  photographischen  Auf- 
nähme  zn  verschaffen;  Anfibigem,  wdche  in  ihren  photographischen  Studien  auf  sidi 

allein  .mirewie-^en  sind,  wird  der  Ihisi-h'-rhe  Kxpn<itinii-nie><er  ^nte  Dienüte  leisten 
'and  einen  gewi^en  Anhalt  Ober  die  zu  treffende  Belichtung  gewähren. 

Blohromlii. 

Unter  der  Bezeichnunt;  „Bichromin*  bringt  Kiss  Zoltän-.Steinamangcr  eine 
Ii' htcttipfindliche  Lösunp  zur  Herstellung  von  fMtmmidnn  kt  n  in  den  T lande!.  Die 
Uebrauclisanwei^iUQg  lautet  w-ie  folgt:  In  aoo  ccm  dest.  Wa.sser  werden  iio^  Gummi 
mbicnm  (in  Sttkcken)  aufgelöst.  Diese  I^-ftsung  iSsst  man  einige  Tage  abstehen. 
Für  die  Prftparation  der  Papiere  nimmt  man  2  Teile  GummilAsunsj,  1  Teil  Bichromin 
und  r  i:ic  rntsprc<  hciidc  Meimc  Tempera  odci  .\(|iiarcllfai  !><■.  Die  Mi.schunu  wird 
und  gleichmässig  mittels  eines  breiten,  etwas  harten  Fmscis  auf  da.s  Papier  gc- 
»tridieR. 

Von  der  Firma  Kiss  Zoltin  wurden  uns  einige  StQcke  fertig  prftparlerten 

Papiers  nebst  einem  Probebild  zugesandt.  Letzteres  zeigte  den  Charakter  eines  guten 
einfachen  Gummidrucks.  Die  Versuche  mit  den  sensibilisierten  Papierstücken  ergaben, 
das.«.  die  Kopierdaucr  unter  einem  normalen  Negativ  im  Freien  (Mitte  April,  gegen 
Mittag,  bei  bewölktem  Himmd)  ca.  V«  Stunde  betrug,  die  Entwicklung  vollzog  sich 
in  kaltem  Wasser  sehr  langsam,  durch  warmes  Wasser  wurde  dieselbe  beschleunigt. 
THc  erzielten  Resultate  waren  im  grossen  und  ganzen  dieselben  wie  mit  dem 
kMlichen  Gummidruckpapier.  Die  Feinheit  und  Details  der  matten  Chlorsilberbilder, 
vekhe  man  laut  Prospekt  mit  Bichromin  erhalten  soll,  besaMsen  die  Gummikopien 
nicltt.  P.  H. 
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Celloidln-BaiBUtoii  mit  SIlbenittnitaiBiBOiilalc 

E.  Valciiia  üibt  in  der  „Phot  Corrcspondcnz"  ein  Rezept  für  die  llcr-trllf.nir 
von  Chlorsiiber-Emul:$ion  mit  SilbernitratammoDtak.   Maa  bereitet  &ich  dazu  folgende 


Lösiuigcn : 

A.  3  pm.  CoUodium   750  tcm 

B.  CitroncnsAarc  16  g 
Alkohof   30  eem 


iiicrzu  fügt  man  eine  L6sung  von: 

Calciumchlorid  (wasserfrei)  o«7  ^ 

Glycerin-Alkohoi  (1:1)    .....    .       5  eem 

C.  Silbcrnitrai,  pulvpri-^irrt       .    .    .      2,5  —  3  ^ 
werden  in  so  viel  Ammoniakwa^er  geluvt,  als 
erforderlich  wt,  um  den  entstandenen  Niederschlag 
wieder  in  Lösung  zu  bringen;  hiemach  werden 
20  can  Alkohol  zugesetzt. 

D.  Silbernitrai  15^ 

werden  in  ein  wenig  Wasser  (ca.  i$£cm  —  Red.) 
in  der  W&nne  gelöst  und  70  um  Alkohol  zu- 
gegeben. 

E.  Äther  120  r**/« 

lAKsung  B  wird  zu  A  gcfOgt,  daim  unter  Au.sächlut>s  von  Tageslicht  LC>i>ung  C 
(warm)  unter  UmschOtteln  nach  und  nach  zugefogt^  ebenso  Lfisung  D  und  schliesslicb 
der  Äther. 

Die  Emulsion  wird  wie  üblich  auf  glänzendes  oder  mattes  Barytpapier  fresfosscn. 
Für  die  Tonung  der  Kopien  auf  glänzendem  Papier  wird  Boraxgold-Lösung,  für 


mattes  Papier  rin  Bad  wie  folgt  empfohlen: 

KaliumplatincblorOr   i  ^ 

\V;i->rr   600  „ 

Phosphorsaurc      =  i,i3)   15  ((m 


Repertorium. 

Weiterea  Aber  Pozleea  direkten  Gumml-Pigmeutprozess. 

Zu  den  im  voriafcn  Jahre  gegebenen  VorM'luiftpn  über  die  Au-fühning  des 
Gurami-Pigmentprozesses  (siehe  Phot.  Mut.  1902,  Seite  93)  gibt  Foxicc  jetzt  im 
»Amateur  Photographer'  einige  Ergänzungen. 

Far  die  erste  Papicrprftparation  Icönnen  an  Stdle  von  Gelatine  auch  Stflrkearten, 
Tragant  und  Mehlkie^Uicr  verwendet  werden.  Diese  ^^nllen  mu  h  Fozlee  bessere 
Resultate  als  Ceiatine  geben,  da  sie  eine  glanzfreie  Oberfläche  liefern. 

Was  die  Starke-Prftparaiion  anbetrifft,  so  empfiehlt  Fozlee  folgendes  Rezept: 
Arrowroot   16;- 

Wa--rr   ,     ,     .     500  „ 

Das  Arrowroot  wird  zunächst  mit  200  tcm  Wasser  m  einer  I'orxt  ilanM  halc  vcr- 
rUhrt,  der  Rest  des  Wassers  wird  in  einem  besonderen  Gefäs»  bis  zum  bieden 
erhitzt«  dann  dem  Arrowrooi-Brel  zogeffigt  and  das  Ganze  tmter  fortwlhreodefli 
Umrühren  mit  einem  Glasstab  4  Minuten  lang  gekocht.  Hiernach  lässt  man  erkalten. 
Man  bereitet  diesen  Starkeklcister  am  besten  am  Aboid  imd  lisst  ihn  Ober  Nacbi 
stehen. 
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FOr  die  M«hl  Präpnration  nimmt  mm 

Wcizetimclil   .  50^"^ 

Wasser  500  „ 

Die  HerBteUimg  erfolgt  genau  wie  oben,  jedoch  koclie  man  nur  3  Minuten. 
Die  Tragant-Scliichten  präparieren  sidi  nicht  immer  so  glatt  wie  die  obigen; 
tbn  Veriilkltnis  ist  hier: 

Tragant  16^ 

Wasser  900  , 

Man  benutze  besten  weissen  Tragant,  weichen  man  in  die  angegebene  Menge 
Wasser  einträgt  und  dann  einige  Tarre  strhen  lü^^r,  ab  und  zu  wird  inii  ( iiu-m  Clas- 
stab  umgerQiirt.  Wir  ertialten  euic  dicke  schleimige  Mattse,  welche  in  einer 
Poncdlanachale  ca.  10  Minuten  gdrocht  wird.  Nachher  Itast  man  erlialten  und  presst 
die  Masse  durch  feinen  Musseün. 

F«;  i-it  irm  cHcimtc-  I'apicr  zu  verwenden  (Kives-Rohpapier,  Whafmnn<  Aqnarcll- 
papierc  etc.),  poröse  i';ij)irre  müssen  2  bis  3mal  vorpr&pariert  werden.  Die  Präpa- 
ration bat  möglichst  gieiclimässig  zu  geschehen  und  erfolgt  durch  Aufstrich  mittels 
weichen  Pinsels  oder  Sehwamms. 

Das  Sensibilisierungsbad  für  so  präparierte  Papiere  soll  schwächer  genommen 
werden: 

Kaliumbichromat  10^' 

WsNer  I  Litnr 

i'ri'S  Stärkepnpicr  l5«st  man  auf  dieser  I.ö-iuiLr  einige  Minuten,  da>  WcizicnmeM- 
papier  i'/t  Minuten  und  das  i  raganipapier  nur  eine  Minute  oder  noch  weniger 
schwimmen.  Die  EmpfindJiclikcit  der  Papiere  variici'l  etwas,  das  Tragantpapier 
iMpiert  am  schnelisten,  das  StArlcepapier  am  langsamsten. 

Nach  der  Exposition  werden  die  Kopien  unter  mehrmaligem  Wasserwechsel 
gewaschen,  bis  alles  freie  Bichromat  entfernt  ist,  und  dann  zum  Trocknen  auf- 
gebingt.    Die   Zusammensetzung  der  Pigment-I..ösung  hat  Foxiee  wie  folgt  am 


besten  befanden; 

Wasser.  40  Mm 

Clycerin  8  „ 

Schwefelsäure  (i  :  10)  4  , 

Gummi'Losung  (bestehend  aus  Gummi 
100^,  Wasser  900  fem,  Karbolsäure 

6  Tropfen)   16  „ 

Die  Chemikalien  sind  in  der  angegebenen  Reihenfolge  zuzujicbctv 
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(iithaltenrn  Behillers  geworfen  wird.  Paul  Fries el,  Berlin,  Neue  KoniKStr.  35.  — 
a.  3.  02. 


57b.   141  503    VeHabreu  xur  HcristeUung  einer  üntagrundscbicbt  aui  Papieren,  welche  mit 
photographischen  Emulsionen  flberaogen  werden  sollen.   Dr.  Georg  Eichelba  um ,  BerhSf 

Aii-sburgir^tr.  II.  —  13.  10.  Ol. 

,  141  30  +  .  Vci  fahren  zur  Herstellunp  von  io  aikalisciten  Hfltlern  selbstenlwirkclndcn  licht' 
cmpliutUahcu  l'lutteu  uud  Papitreu.  Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer  &  Co.,  Elber- 
feld. —  1.  11.  01. 

57a.  14  1947.    Bu'-h.trtiL;   /u^.imuK'idcKbnre  Fhiehraniera  mit  xur  Seite  scfawiagbsren  Pbttest- 

m«tgaj!iii.    Jcati  Antonie  Paula»so,  Genf.  —  14.6.01. 
57  b.  141  773.   Verfahren  tum  Transparentmachen  von  Papier  für  den  photographitchea  Kopier* 

piiizi-^s,    A.  S  r h  l II  11  pi)'.  >< ,  Hül  l-',  —  17.  10.01. 
57c.  t4l  774.    Vorrxhlung  ^ur  Besttiumung  der  Dichte  photogr«*pbtscber  Negative.  John  William 
Dawson,  Uradford,  EngluncL  —  14.2.01. 

Für  Uu-  Kt.ii«iktto&  vcranivkvrtlich:  I'.  H.tnactko  in  Berlin. 
Verlag  Volk  Ouatar  Behmidt  irorm.  Robert  Oppenheim)  Berlin.  —  Druck  von  Q*br.  Vager  In  Bailin. 
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werden. 


P.  H. 


Erteilungen. 


Carl  Winkel,  Göttinnen. 


Zu  unseren  Bildern. 

Wir  liabcn  in  unserem  Hcricht  iibcr  die  letzte  Hamburger  Ausstellung  in 
Heft  7  bereits  auf  die  malerischen  (Qualitäten  der  Max  Möllerschen  Hilder, 
die  dort  zum  ersten  Male  an  die  Öffentlichkeit  kamen,  hingewiesen,  und  sind 
heut  in  der  Lage,  unseren  Lesern  einige  dieser  Arbeiten  vorzuführen.  Möllers 
Bilder  sind  nicht  so  recht  gewürdigt  worden,  und  dies  erklärt  sich  wohl 
daraus,  dass  sie  technisch  absolut  nichts  Virtuoses  oder  Bestechendes,  ja 
zum  Teil  eher  etwas  Unbeholfenes  an  sich  haben.  Man  sollte  aber  nicht 
immer  durch  eine  eigentümliche  oder  nicht  in  allem  zulängliche  Technik 
sich  Hildern  gegenüber  in  seinem  Urteil  von  vornherein  beeinflus.sen  lassen. 
Über  eine  zunächst  vielleicht  fremdartige  Technik  hinweg  sollte  man  zu  dem 
Wesentlichen  des  Bildes  vorzudringen  suchen.  Wie  es  Maler  gibt,  die  bei 
einer  eigentümlich  befremdlichen  und  noch  suchenden  Technik  einen  tieferen 
Inhalt  in  ihren  Bildern  geben  als  gewandtere  Kollegen,  denen  die  technische 
Routine  zur  Schablone  ward,  so  gibt  es  heut  auch  Lichtbildner,  die  techni.sch 
noch  im  Experimentieren  begriffen,  doch  einem  feineren  Naturgefuhl,  einem 
reicheren  Innenleben  Au.sdruck  zu  geben  bestrebt  sind,  als  man  es  bisher  in 
der  Photographie  für  möglich  hielt. 

Dass  die  Möller. sehen  Motive  mit  einem  feinen,  malerisch  geübten  Blick 

U  V.  IMW.   Photogr.  Mitteilungen.   Jahrg  40.  19 
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gesehen  sind,  lassen  auch  die  Reproduktionen  noch  deutlich  erkennen.  Dies 
nimmt  uns  freilich  nicht  wunder,  wenn  wir  hören,  dass  dieser  Amateur  von 
Jugend  auf  viel  in  der  Natur  gezeichnet  und  gemalt  hat  und  auf  Reisen  in 
den  Galerien  reichlich  Gelegenheit  fand,  an  den  Werken  alter  und  neuer 
Meister  sein  künstlerisches  Kmpfinden  zu  pflegen  und  zu  bilden.  So  kommt 
es  wohl,  dass  er  auch  in  seinen  Lichtbildern  eine  mehr  malerische  der  rein 
photographischen  Ausfuhrung  vorzieht.  In  der  Tat  haben  seine  Hilder  eine 
der  Kreidezeichnung  ahnliche  Weichheit,  welche  das  photographisch  geschulte 
Auge  etwas  befremden  mag.  Doch  wenn  jene,  die  so  empfinden,  sich  über 
den  ersten  Kindruck  hinwegsetzen,  so  werden  sie  schliesslich  d<x:h  vielleicht 
erkennen,  dass  hier  neue  und  interessante  Wirkungen  mit  Hilfe  der  Photographie 
erstrebt  sind.  Sehr  lehrreich  ist  es,  wenn  man  die  rein  photographischen 
Bilder,  die  wir  heut  bringen  —  es  sind  dies  die  Arbeiten  von  F.  Enge, 
M.  Mayer  undj.  Seiberth  —  mit  den  Mol  1er sehen  Sachen  vergleicht, 
wie  gesagt,  eine  mehr  malerische  Wirkung,  wie  sie  die  Photographie  nicht 
ohne  weiteres  hergibt,  anstreben.  So  lasst  beispielsweise  die  Engesche 
Dorfstrassc  an  photographischer  Schärfe  und  Detail  nichts  zu  wünschen  übrig. 
Die  Landschaft  mit  den  im  Wege  zusammendrängenden  Schafen  ist  recht 
voll  photographischer  Anziehungspunkte,  und  auch  der  lieleuchtungseffekt  — 
obschon  durch  den  anscheinend  einkopierten  Himmel  etwas  in  der  Wahr- 
scheinlichkeit beeinträchtigt  —  ist  sehr  wirkungsvoll  und  interessant.  Das 


F.  Enge,  Leipzii;.  Dorfstra«se. 
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Armin  Kohlwcin,  MOachen.  Schnresturm. 


Bild  ist  zweifellos  die  recht  gelungene  photographische  Wiedergabe  eines 
hübschen  Naturausschnittes  und  als  solche  von  entschiedenem  Wert.  Stellen 
wir  nun  das  Möller  sehe  »Motiv  aus  der  EifeU  daneben,  so  fallt  uns  sofort 
der  vollkommen  gegensätzliche  Charakter,  in  dem  dies  Bild  gehalten  ist,  auf 
Wir  können  hier  nicht  an  den  feinen,  scharf  umrissenen  Details  uns  ergötzen, 
die  effektvolle  Beleuchtung  fehlt,  und  kaum  findet  das  Auge  eine  solche 
Anzahl  gleichmässig  das  Interesse  auf  sich  ziehender  Gegenstände  deutlich 
wiedergegeben  wie  auf  dem  Engeschen  Bilde.  Und  doch,  wenn  wir  uns 
dies  Eifclbild  längere  Zeit  und  ohne  photographisch  voreingenommen  zu  sein, 
betrachten,  so  gewinnt  es  ein  ganz  eigenartiges  Leben.  Das  bewegte  Wider- 
spiel, in  dem  die  Linien  des  Weges,  der  Mauer,  des  verästelten  überhängenden 
Haumes,  des  Häuschens  im  Hintergrund  zueinander  stehen,  gibt  an  sich  ein 
reizvolles,  originelles  Motiv,  das  gut  aus  der  Natur  herausgehoben  ist.  Das 
Auge  findet  einen  Ruhepunkt,  es  wird  unauffällig  zu  dem  wie  in  einem 
Rahmen  liegenden  Häuschen  hingeleitet.  Und  nun  hat  der  Pht)tograph  durch 
die  Art  des  Positivverfahrens  dieses  Bild  in  den  Licht-  und  Schattenwirkungen 
möglichst  einfach  gehalten.  Er  hat  die  Töne  vereinfacht,  hat  Details  fort- 
gelassen, um  so  eine  ruhige  Wirkung  des  Ganzen  zu  erreichen,  ohne  dass 
das  Auge  durch  Nebensächliches  abgelenkt  wird.  Dann  hat  er  iiber  alles 
eine  leichte  Unschärfe  gebreitet,  hat  die  Konturen  sich  nicht  fest  absetzen, 
sondern  ein  wenig  verfliessen  lassen,   um  so  jenen  romantischen,  halb  ver- 
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trimmten  seelischen  Kindn.'.ck,  den  er  von  jener  Landschaft  in  der  Natur 
empfanj^'en  h.iben  ma<^,  hier  im  Lichtbild  wiederzugeben.  —  So  findet  sich 
hinten  auf  dem  Wege  in  der  Sonne  figürliche  Staffage  Wenn  wir  mit  photo- 
graphischem Auge  diese  Figuren  in  der  Nähe  zu  identifizieren  suchen,  so 
werden  wir  sie  unscharf  und  unkenntlich  im  höchsten  Grade  finden.  Wer 
ein  scharfes,  photographisches  Ansichtsbild  verlangt,  wird  ein  Recht  haben, 
diese  verschwommene  Hildgebung  zu  verwerfen.  Kntfernen  wir  uns  jedoch 
etwas  mit  dem  Auge  und  richten  unsern  Blick  auf  den  malerischen  Total- 
eindruck des  Bildes,  so  werden  wir  finden,  dass  sich  die  Figuren  willig  dem 
Ganzen  einordnen,  als  dessen  beigeordnete  Teile  sie  eben  der  Photograph 
nur  aufgefasst  hat. 

Ich  hätte  nicht  so  viel  Worte  gemacht,  wenn  mir  der  Fall  nicht 
günstig  erschien,  um  einmal  anzudeuten,  wie  grundverschieden  tatsächlich 
heutzutage  die  Zwecke  und  Ziele  der  Photographie  sind.  Man  verkennt 
so  oft  die  Absicht  der  Kunstphotographen,  wenn  man  sie  an  dem  misst, 
was  im  herkömmlichen  photographischen  Sinn  das  optische  Instrument  an 
präziser,  detaillierter  Wiedergabe  der  Natur  leisten  kann.  Unter  diesem 
Gesichtspunkt  muss  man  zur  Verurteilung  jedes  nur  einigermassen  unscharfen, 
in  Licht  und  Schatten  nicht  alle  Kinzelheitcn  zeigenden  Bildes  kommen. 
Stellt  man  sich  indessen  auf  den  Standpunkt,  dass  der  Kunstphotograph  jene 

volle  Leistungsfaliigkeit 
in  puncto  Scharfe  und 
Detail  für  seine  beson- 
deren Zwecke  gar  nicht 
ausnutzen  will,  so  wird 
das  Bild  mit  einem 
Schlage  ein  anderes. 
Nimmt  man  nur  einmal 
die  Möglichkeit  an,  dass 
sich  gerade  durch  die 
Venvendung  einer  ge- 
wissen Unschärfe,  durch 
die  teilweise  Unter- 
drückung der  Details 
neue,  spezifisch  male- 
rische Wirkungen  mit 
der  Photographie  erzielen 
lassen,  so  wird  man  ck;n 
Kunstphotographen  volle 
Freiheit  im  Gebrauch 
dieser  Mittel  zugestehen 
müssen.  Ks  wird  sich 
dann  nur  darum  handeln, 
ob  sie  ihre  Bildwirkungen 


J.  Sciberrh.  Hasel. 


Am  Krirnzcr  See. 
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.  .'in.irht .   wenn   mir   der  r 
:.'n    uie   ^tiindverschic<len  tats.M-i..  . 

i'li  ito.;r;i|.hic   -ind.     Man   vcrkci«  ' 
i|  h-.'n,  wenn  man  sie  an  dem  nn« 
'n.n  Stnn  d.u«  t)ptischc  Instrument 
N.it.ir  lei-ten   Kann.     L'ntcr  dioi  • 
'. .   I«  ilfÄ  nur  eini^jermas^en  unscliarl'i  • 
.*••.  it'jn  /eisenden  Hildes   komm»  • 
.  i»5.!.  d.!"»";  der  Kunstphoio^rapli  •«  •• 
volle  LLi.stun^.«»nüiii;k 
in  puncto   S<-li.irfc  ur.- 
Detail   für  .M-inc  bfM-n 
deren  Zweck«;  ^^ar  nj«"l>» 
ausnutzen  will.  -»i.  wiid 
das    Hild    ni't     i  «nrin 
Schlai^e  ».in 
Nimmt  PI. «II  n 
ilie  Mo^lioliki-i». 
sich   ^jerade  «! 
X'enven.iunj;  « 
w  isscn  L'n». !» : 
<lie      ti.  ilwt  i  -• 
druckunj» 
neue,  S|.e/.i» 
rische   \\  -'  ■ 
derPhoto).;'-.« 
lassen,  s«>  ..  • 
Kun>tph'>t 
Freiht.it 
dieser  Mit*  ! 
müssen,     i  • 
dann  nur  .!.r 
Am  il'K-nzrr  See.       ob  .sie  ihr«  ' ' 
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in  der  Tat  nach 
einer  bestimmten, 
vorgefassten  Idee 
bewusst  erzielten 
(d.  h.  ob  das  Re- 
sultat nicht  am 
Ende  ein  tech- 
nischer ZufallsefTekt 
ist) ,  und  ferner 
darum,  ob  —  das 
endliche  Produkt 
noch  innerhalb  der 
photographischen 
Grenzen   liegt.  — 

Kin  Streiten 
zwischen  »scharfer* 
und  »unscharfere 
Richtung  aber  wird 
immer  miissig,  ein 
Kampf  mit  Wind- 
mühlen sein ,  da 
eben  die  Inter- 
essen, die  Ziele 
auf  verschiedenen 
Feldern  liegen,  die 
sich   nicht  decken 

sollen  und  können  Auch  die  beiden  anderen  Möllerschen  Bilder  sind 
durch  den  zarten  Reiz  der  Motive  und  die  schlichte  Art  ihrer  Wiedergabe 
ausgezeichnet.  Die  Technik  ist  die  des  einfachen  Gummidrucks  auf  llöch- 
heimcr4'apicr.  Dieses  Material,  das  stets  eine  Körnung  zeigt,  ist  für  breite 
Kffekte  sehr  geeignet,  zeigt  aber  zugleich  eine  gewisse  Einseitigkeit,  die 
allgemeinerer  Anwendung  widerstrebt.  Wenn  es  Möller  gelänge,  sich  in  der 
Technik  des  Kombinationsdrucks  zu  vervollkommnen,  so  würden  seine  Hilder 
dadurch  sicher  an  Bedeutung  gewinnen. 

Uber  Carl  W' inkel  Hesse  sich  bezüglich  der  Motive  nur  oben  Gesagtes 
wiederholen.  Auch  ihm  liegen  am  besten  die  einfachen  zarten  Stimmungen, 
wie  sie  die  Natur  namentlich  im  V^orfrühling  zeigt;  diese  versteht  er  mit  einer 
freilich  weit  vollendeteren  Gummitechnik  trefflich  zum  Ausdruck  zu  bringen. 
—  Dr.  Kranz  Hertolini,  Graz,  zeigt  eine  schöne,  ruhige  Feierabendstimmung. 
Das  Landschaftliche  ist  sehr  gut,  und  auch  die  Menschen,  die  da  abseits  der 
Wagenspuren  in  abendlichem  Geplauder  stehen,  dunkel  hineinragend  in  den 
vom  letzten  Licht  erhellten  Himmel,  ordnen  sich  glücklich  und  unbefangen, 
die  Stimmung  erhöhend,  dem  Landschaftsbilde  ein.  Ltwas  freilich  stört  uns 
an  diesem  Bilde,  und  das  sind  einige  tiefe  Drucker  auf  den  F^iguren  und  dem 


Max  Möller,  Aachen. 


NicdcgKci)  (Kifcl). 
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Korper  des  Hundes,  die  aus  den  gedämpften  Tönen  des  Ganzen  herausfallen. 
Der  (iunimitechnik,  welche  die  Tonwertc  ganz  nach  persönlichem  Empfinden 
andern  und  verschieben  lässt,  wird  immer  die  Gefahr  nahe  legen,  dass  etliche 
falsche  Töne  ins  Bild  hineinkommen.  Davor  muss  man  sich  im  Hinblick  auf 
die  Natur  besonders  hüten.  Ks  muss  freilich  zugegeben  werden,  dass  im 
vorliegenden  Fall  die  Autotypie  diese  Drucker  noch  etwas  mehr  prononziert 
hat.  —  —  Schliesslich  sei  auch  der  stimmungsvollen  Wiedergabe  eines 
Schneesturm-Ausbruchs  von  Armin  Kühl  wein  nicht  vergessen. 

V.  L. 


Beobachtungen  über  Negativ-Umkehrung. 

Von  C.  Schmuck. 

Auf  Seile  310  dieser  Zeitschrift  vorigen  Jahres  befindet  sich  ein  Artikel  Ober 
„Eigentümliche  Entwirklunjjser.scheinuntien'*. 

Der  hier  beschriebene  sehr  interessante  Fall,  die  Umkehrung  eines  Negativs  in 
ein  F^ositiv,  unter  Umständen,  die  ein  solches  Resultat  nicht  erwarten  lassen,  wird 
gewiss  die  wohlberechtigtc  Aufmerksamkeit  mancher  Leser  auf  sich  gezogen  habcti. 
Da  in  der  Photographic  alle  neuen  Erscheinungen,  auch  wenn  sie  uns  noch  so 
geringfügig  vorkommen,  beobachtet  und  untersucht  werden  :>onten,  um  Aufklärung 
und  Veranlassung  zu  weiteren  Experimenten  zu  geben,  will  ich  einige  gleiche 
Erfahruni;cn  bei  anderer  .Arbeitsweise  hier  mitteilen,  die  dasselbe  Resultat  hatten. 

1.  Bei  einer  Versuchsaufnahme  (Moment)  bei  trübem  Wetter  im  .\telier  wurde 
weil  unterbelichtet,  zum  Eisenentwickler  Natron  1  :  100  zuiiesetzt,  und  zwar  im  V'cr- 
hältniss  zum  Volumen  des  Entwicklers  sehr  viel.  Der  Entwickler  war  unter 
normaler  Temperatur,  und  die  I  lervorrufung  dauerte  '/i  Stunde,  nach  Becndigunji 
war  ein  positives  Bild  in  gelber  Farbe  erschienen. 

2.  Um  eine  Briefmarkenkassette  auf  richtige  Seitenverschiebung  zu  prüfen, 
wurden  zwei  Aufnahmen  auf  eine  durchschnittene  9X12  Platte  gemacht. 
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M  Mayer,  Pilsen. 


Die  eine  Hälfte  wurde  unter  fjlcit  hcn  Umständen  wie  vorher  belirhtet  und  ent- 
wickelt, und  aufh  hier  ergab  .sich  ein  Positiv. 

Die  zweite  ll&lfte  der  durchschnittenen  Platte  ergab  bei  gleicher  Exponierung 
(Moment),  aber  normaler  Entwicklung,  ein  normales  Negativ. 

Um  nun  zu  sehen,  ob  die  l'mkehrung  an  Verhältnisse  gebunden  ist,  die  es 
nicht  zulassen,  sie  je  nach  Wunsch  eintreten  zu  lassen,  hatte  ich  eine  dritte  Aufnahme 
unter  gleichen  Bedingungen  und  Lichtverhältnissen  wie  bei  den  vorhergehenden 
Versuchen  gemacht.  Es  war  trübes  Wetter,  also  die  Lichtverhältnisse  im  Atelier 
ungünstig.  Der  Entwickler  hatte  eine  Temperatur  von  5  6"  R.  Das  Bild  erschien 
>ehr  langsam  und  wurde  infolge  der  abnorm  niederen  Temperatur  des  Entwicklers 
noch  mehr  zurückgehalten.  Die  ersten  Bildspuren  erschienen  nach  10  Minuten  und 
nachdem  3 — 4  Tropfen  Natron  (1  :  100)  zugesetzt  waren,  entwickelte  sich  die  Platte 
im  Zeiträume  von  ungefähr  20  Minuten  zu  einem  schwachen  Negativ.  Von  hier  ab 
wurde  tropfenweise  Natron  zugesetzt,  wodurch  eine  langsame  Umkehrung  des 
Negativs  in  ein  Positiv  bezweckt  wurde.  In  der  Aufsicht  wirkte  das  Bild  als 
Negativ  kräftiger,  während  es  in  der  Durchsicht  als  Positiv  in  gelber  Farbe 
erschien. 

Der  Natronzusatz  wurde  nun  soweit  fortgesetzt,  das  35—30  Tropfen  auf  ^occf» 
Entwickler  kamen,  ohne  die  geringste  Spur  von  Schleier  zu  verursachen,  der  doch 
s^>nst  beim  normalen  Entwickeln  unausbleiblich  ist. 

Um  nun  festzustellen,  welchen  Einfluss  eine  höhere  Temperatur  auf  den  weiteren 
Verlauf  ausübt,  wurde  die  Schale  mit  der  EntwicklerflOssigkeit  bedeckt  und  auf 
18— ao"  K.  erwärmt,  was  zur  Folge  hatte,  dass  die  Positiv-Entwicklung  rascher 
vorschritt.  Die  Entwicklung  wurde  fortgesetzt,  bis  das  Negativ,  mit  Aufnahme  der 
dunkelsten  Stellen  eines  Teiles,  in  Positiv  umgewandelt  war.  Dieser  Teil  hat  die 
Sraue  Farbe  des  Negativs  behalten,  alles  andere  war  gelb,  ein  Beweiss  daft\r,  dass 
«Ii*  Gelbfärbung  erst  mit  der  Umsetzung  in  Positiv  erfolgte  und  nicht  durch  die 
l*ngc  Einwirkung  des  Eiseno.xalats.  Der  ganze  Verlauf  nahm  eine  Stunde  Zeit  in 
Anspruch.  Die  fertige  Platte  hatte  in  der  Durchsicht  den  Charakter  eines  Pigment- 
Diapositivs,  in  der  .Aufsicht  den  eines  unfi.xierten  Negativ.s.  Die  Versuchsplatte  war 
<lcr  Kontrolle  wegen  ein  anderes  Fabrikat  als  das  der  beiden  ersten  Aufnahmen. 

Nach  diesen  Beobachtungen  halte  ich  den  übermässig  grossen  Zusatz  von  Natron 

niederer  Temperatur  des  Entwicklers  als  die  Ursache  der  Umkehrung  eines 
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Ncyativs  in  ein  Positiv.  I)a>s  au<-h  hier  nicht  Sniarisation  die  Ursache  der  Er- 
scheinung sein  kann,  ist  schon  daraus  zu  ersehen,  dass  die  Belichtunä;  der  Platte 
nicht  ausreichend  war,  ein  brauchbares  Negativ  zu  erzeugen. 


Über  Metochinon. 

Von  A.  und  L.  Lumlöre  und  A.  Seyewetz. 

(Schill«!«  von  Seite  144.) 

2.  Entwicklung  mit  kohlensauren  Alkalien.  Der  Zusatz  von  kohlen- 
sauren Alkalien  verstärkt  ganz  bedeutend  die  reduzierende  Wirkung  der  Metochinon- 
lösung.  Das  Negativ  ist  weniger  klar  als  das  durch  alleinige  Zugabe  von  Natriuni- 
sulfit  hergestellte;  es  ist  jedoch  kräftiger  als  letzteres.  Für  unterc-xponicrte  Platten 
ist  die  Zugabe  von  kohlensauren  .\lkalien  zum  Entwickler  sehr  zu  empfehlen.  Die 
Lösung  ist  wiederholt  zu  benutzen.  Nach  unseren  Versuchen  ist  folgendes  Rezept 
das  beste: 

Wasser  looo^ 

Metochinon   9  „ 

Natriumkarbonat   10  „ 

Wasserfreies  Natriunisulfit     ...       60  ,, 

3.  Verwendung  des  .\cetons.  Die  grosse  Löslichkeit  des  Metochinons  in 
Aceton  empfiehlt  letzteres  ganz  besonders  als  Ersatz  der  Alkalien  bei  Bereitung  des 
Mctochinonentwicklers. 


Max  Moller,  Anchcn.  Dorf  Pelm  (Eifd) 
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LETZTER  SCHNEE  •  .  •  Von 
CARL  WINKEL,  GÖTTINXJEN 
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Die  Mengr  dr-  Arrtnns  h{5n?t  nntttrlirh  von  der  irewQnsrhtrn  Eneriiie  des  Ent- 
wicklern ab.  Selbst  eine  geringe  Acctonzugabe  hat  schon  eine  üclir  merkbare 
Wbkniig. 

Wir  geben  in  folgendem  zwei  Vorscbrifteii  fOr  Nonnalentwicider:  die  eine  fOr 
Anwendung  des  mit  Mctochinon  geaftttigten  Acetons,  die  andere  fttr  Zugabe  von  Aceton 
zum  gcwöluüichen  Entwii  kler. 

I.  in  Ai.elon  gesättigte  Metochinon- 


Kteang^)   30  etm 

Wasser   1000^ 

Waa»erfreics  Natriumsulfit  60  „ 

3.  Watiser   lOOO; 

Metociünon   9  „ 

Nattiiinttiilfit   60  „ 

Aceton   3  tcm 


4.  Eü  t  wit  klung  mit  Ätzalkalien.  Bei  Zugabe  von  0,5  Ätzlitliium  zu 
\oo  tcm  Normalentwickler  ist  dir  Kntwickliini!  nntrefähr  zweimal  so  rasi  Ii  hcciidi-t 
ab  bei  Anwendung  von  Natriumkarbonat  und  fünfmal  so  rasch  als  bei  der  von 
NatrhunsnUit  alldn.  ExfeOht  man  die  Atditluiiinmcngc  auf  1  «o  eriiih  man  das 
Maximnm  der  Wirkmq;.  Der 'so  daigestelhe  Entwicider  ist  ftuas«rait  eneigisch  und 
kann  mit  \'orf<  il  fftr  linterexponierte  Platten  ancpwmdrt  wf-rdrn. 

5.  Anwendung  des  Formosulfits.  Wie  bekannt  ersetzt  das  i-ormosulfit  zu 
gleicher  Zeit  das  Alkali  und  das  Alkallsulfit.  Mit  dem  neuen  Entwickler  ergibt  das 
Fomoautfit  ausgezeichnete  Reaidtate.  Die  nach  unseren  Versuchen  beste  Vorschrift 
i«t  die  folgende: 

Wasticr  1000  g 

MeiochmoD  ^   9  „ 

Fonnosulfh   80  „ 

In  Bezug  anf  die  Emwn  klüiii:  energie  verhilt  sich  das  Formosulfit  dem  Meto- 
chinon JiegenQbcr  wie  die  Alkalikarbonate. 

6.  Anwendung  von  Bromkalium.  Der  Mctochinoneulwlckler  ist  sehr 
empfindlich  gegen  Bromkalium.  Schon  bei  Zugabe  von  3  €cm  einer  zehnprozentJgen 
BromkaliamKkiung  zu  100  tem  des  Entwicklers  wird  die  verzflgcmde  Wirkung  sehr 
fühlbar. 

Das  Mctochinon  empfiehlt  sich  ganz  besonders  zur  Entwicklung  von  Bromsilber- 
gclatinepapiercn.  Bei  alleiniga"  Gegenwart  von  Natriumsulfit  und  luitcr  An« 
Wendung  der  vcm  mis  zur  Plattenentwicklung  adoptierten  Normalvortidirlft  ergibt 
Metochinon  intensive  Schwärzen,  beinahe  wie  die  mit  Diamidophenol  erhaltenen, 
und  sehr  rein«*  WHsspn.  Die  Ziiaabc  riner  kleinen  Dosi^  Alkali  /nin  I"iH\vi(  klr-r 
x'hadet  der  Kemheit  der  Lichter  in  keaier  Weise,  vcrbtärkt  dagegen  die  Krait  der 
Scbwlizen.  Letztere  werden  jetzt  kiltftiger  ab  die  mit  Diamidophenol  crzielteu. 

Wir  schlagen  folgende  Zusammensetzung  des  Entwicklers  zur  Hervorrufung  von 
Brom«überpapier-Kopiecn  vor: 

Walser   1 000  ^ 

Metochmon   9  „ 

Wasserfreies  Natriumsulfit    ...  60  „ 

Wasserfreies  Natriumkarbonat    .    .  lO 

BromlcaliumlAsung  (zehnprozentig) .  10  (tm 

II  Die  Lösung  Ad  Mctocliinons  in  Arcton  muss  in  $;ut  vcrschJu^.'iciicn  naflcben  SufbeWKbrt 
wcrdca,  d*  «ie  ma  der  Luft  lanKMun  Sauentoff  «tworbiert  und  sieb  braun  firbt. 
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Das  Natrium Milfit  tind  das  Karbonat  k6nnen  vorteilhaft  aach  durch  Formo:>u]fit 
ersetzt  werden.    Die  Vor;>chrift  ist  dann  die  folgende; 


Mit  dieser  Lüi>un^  erliält  man  die  gleichen  Ke^uiltate  wie. mit  dem  oben 
angegebenen  Natriamkarbonat  -  Entwickler.  Metochinon  ist  folglich  aach  fftr  die 
£ntwicklan|(  von  Bromsilberpapieren  bochwjchti{c. 


Der  unverj{c>5lichc  iL  W.  Vogel  pflegte  Vorjahren  al^  besten  Momentvcrscblu--> 
ein  Stock  Pappe  ta  empfehlen,  weldhes  mit  einem  Schlitt  versehen  und  mit  der 
Iland  am  Objektiv  vorbeigefahrt  wurde.  Die  Ansprache  sind  !»eitdem  gestiegen, 
man  wird  kaum  noch  Gel^enheit  finden,  diesen  Verrnrhlu!»  in  praktischer  Tlitigkeh 
zu  sehen. 

Die  Frage,  welcher  VerstcMuss  —  oder  allgemeiner  gesagt,  welches  Venchhiss' 
«vettern  —  am  besten  sei,  lisst  sich  durchau»  nicht  ohne  w^teres  durch  Nennong 

irgend  eine-»  N'amens  beantworten,  und  kann  nur  unter  Herfu  k-i  htiiruiii;  der  -pcz^el'm 
Umstände  befriedigend  gelöst  werden,  denn  jedes  System  hat  seine  Vorzüge  und 
Nachteile. 

Altt  Praktiker,  der  jahrelang  in  einem  der  ersten  Berlimr  AmateoigesdiUte 

tälig  war.  darf  irh  mir  vielleicht  erlauben,  den  anheilenden  Lichtbildkünstlem  in 
dif-^rr  nicht  unwichtitjcn  technischen  Frage  einige  Fiiii;rrzcii:r  ?ii  sreben.  Die  Zeit 
dazu  Ist  insofern  gekommen,  als  jetzt  unter  den  unzähligen  Modellen,  welche  mit 
dem  AufUtthen  der  Amateurphotographie  aof  dem  Markte  erschienen,  die  Praxi» 
die  Scheidung  der  liöcke  von  den  Schafen  vorgenommen  hat,  so  das»  nur  eine  be> 
grenzte  Zahl  hiwährter  Systeme  ?«  erwähnen  ist. 

Es  gibt  natürlich  sclir  viele  Falle,  m  denen  der  Amateur  des  Nachdenkens' 
aber  die  Wahl  den  Verschlösse«  enthoben  ist,  nimlich,  wenn  er  dne  solche  Hand 
Camera  erwirbt,  die  von  vornherein  mit  einem  Verschloss  versehen  ist,  an  dem 
sich  nichts  ändern  lässt.  Es  kommt  dann  aber  ^^^ehr  häufig  vor,  dass  ein  solcher 
Apparat  den  Ansprüchen  des  Besitzers  trotz  „l^oppel  Anastigmal*  nicht  genügt,  weil 
*  selbst  mIssIg  schnelle  Bewegungen  nicht  scharf  genug  wiedergcgdien  werden.  Die 
Schuld  wird  dann  —  natürlich  meist  dem  Objektiv  zugeschoben,  manchmal  auch 
den  I'tatiru  nder  «lar  drin  Kniwi^  kti-r.  Wenn  aber  endlich  «elbst  mit  „Fdinol*  nicht» 
Besseres  herauszuholen  ist,  dämmen  allmählich  die  Erkenntnis,  dass  die  Ursache 
vielleioht  anderswo  zu  suchen  sein  könnte. 

Die  Hauptgruppen  der  Verschlüsse  lassen  sich  am  deutlichsten  definieren  (nach 
AnschOtz)  als  „Piattcnverscli!n-,-<  "  nii<l  ..Objeklivverschlü-- c"  Ei  stcrc  Gnippc 
umfast>t  alle  jene  „Kouteau-"  oder  ,Schhiz'* -Verschlüsse,  die  sich  in  der  Camera 
befinden  und  die  Belichtung  durch  einen  Spalt  bewirken,  wdcher  möglichst  nahe  «n 
der  Platte  vorbeigleitet,  letztere  diejenigen  Verschlösse,  die  vor,  in  oder  nnmitteihsr 
hinter  dt^ni  ("Miick  tiv  nnL'enrdnc!  ^ind. 

Die  beste  .Ausnutzung  der  Lichtstarke  des  Objektivs  ermöglichen,  wie  bekannt, 
die  SchlitzverschlQsse  vor  der  PUtte,  welche  auch  aUem  Momenuufnahmen  onter 
ViM  Sekunde  zu  machen  gestatten.  Dann  kommen  die  VenchlOsse  im  Objddhr, 
von  denen  die  hexten  Marken  Belichtungszeiten  bis  zu  etwa  Vm  Sekunde  gestatte*. 


Wasser 
Metochinon 

Fonuosulfit 


.  rooo^ 

9 

60  „ 


Über  Momentverschlüsse. 

Von  P.  Baltiii. 
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endlich  diejenigen  vor  oder  hinter  dem  Objdctiv,  die  «m  billigsten  sind  (und  darum 

Mbr  ver!>ieitc(i,  aber  seihst  in  den  kleineren  Nummem  durcbschttittlich  höchstens 
'/••  ^^l^unde  BeliciuungH2eit  ergeben. 

Auf  dic&e  Verhälimsse  ist  bei  der  Wahl  eines  Verschlusses  Rücksicht  zu  uehmen. 
Wer  .alles",  noch  schnellste  Momentaufnahmen  machen  will,  hat  keine  Wald:  er 
muss  sich  für  einen  Schlilzverschluss  vor  der  Platte,  wie  z.  B.  den  AnschQtz verschluss, 
entscheiden,  aber  aurh  seine  Nachteile  mit  in  den  Kauf  nehmen.  Der  gerin^;^te  von 
diesen  ist  die  in  der  Theorie  vorhandene  und  in^  der  Praxis  nachweisbare  Vcr- 
zeichnnng,  die  aber  nur  in  AusnahmeftUen  wirklich  bemerkt  wird.  Dagegen  gibt  es 
noch  keine  praktisch  bewährte  Konstruktion,  die  langsatne  Moment-  nnil  Zeitau&mhmen 
er-tattrt,  ^ohne  <iass  Gefahr  vorliect.  durch  einen  falschen  Hand^iriff  den  panzen 
Mechanistuus  in  Unordnung  zu  bringen.  Berufsphotographen,  bei  denen  jede 
Anfiiahme  .sitzen  mnss",  wlhlen  desshalb  mit  Voiliebe  die  bekannte  Konstruktion 
ohne  SchlitzvcrstcUung  von  aussen,  und  bedienen  sich  fOr  Zeitaufnahmen  des 
Objcktivdcckcis.  Bei  <:cnn'.:riu!  •^orirfä!ti«r<"r  Rrhand!nn;r  und  Vorsicht  funktinnirrcn 
aber  auch  die  Verschlüsse  mit  Verstellung  von  aussen  tadello.s.  £s  ist  nur  nicht 
jedermanns  Sache,  bei  schwierigen  imd  eiligen  Aufnahmen  genOgend  »ruhig  Blut" 
zu  behalten. 

Verzichtet  man  auf  dir  Möglichkeit  schneller  Momcrnaufnahrnrn .  tut  es 
natOriich  auch  ein  am  Objektiv  üclbst  befindlicher  Verschluss.  Es  ist  aber  gut,  sich 
darüber  klar  zu  sein,  dass  man  dann  oft  anschdnend  langsame  Bewegungen  nicht 
mehr  absolut  scharf  erhalten  kann.  Man  will  z.  B.  einen  Mann  von  1,80  m  Grflsse, 
der  in  der  >chr  massigen  Ccsi  hwindigkeit  von  einem  Meter  in  der  Sekunde  am 
Photographeu  vorbeigeht,  mit  einer  liandcamera  9  X  tarn  su  photographicren,  dass 
sein  BQd  auf  dem  Negativ  6  cm  hoch  wird:  man  bedarf  dann,  wenn  man  ein 
scharfes  Bild  erzielen  will  (d.  h.  ein  solches,  bei  dem  die  UnschArfe  höchstens  ms« 
bwrSim  einer  Belichturij:  von  wenitier  als  '/j,^,  Sekunde,  die  mir  mit  dem  Srhlitz- 
verschluss  zu  machen  ist.  Bei  der  üblichen  lieschwindigkeit  der  meisten  ObjeLtiv- 
verschlQsse  von  bis  */itt  Sekunde  wOrde  die  Verschiebung  auf  dem  Negativ  etwa 
Vf  ans  betragen,  also  auch  fl^  das  blosse  Auge  ohne  weiteres  als  Unsch&rfe  er- 
!>cheinen.  Phototjraphiert  man  dagegen  denselben  Mann  unter  den^^elbrn  Vrrhatt- 
Dii>sen  in  kleinerem  Massstabe,  so  dass  sein  Bild  nur  i  em  hoch  erscheint,  so  gibt 
auch  der  Objcktivverschluss  ein  als  absolut  scharf  zu  bczcichncncics  Resultat. 
Bewegungen,  die  mehr  in  der  Richtung  auf  die  Camera  zu  oder  von  dersdben 
hinweg  erfolgen,  sind  leichter  scharf  zu  erhalten,  weil  dann  die  Verschiebung  des 
Bildes  auf  der  Platte  eine  cerin^ere  i-^t,  tnid  man  kann  mit  */to  Sekunde  M>gar  ein 
Pferd  im  Sprunge  oder  einen  fahrenden  iLisenbahnzug  befriedigend  scharf  erhalten, 
wenn  die  Aufnahme  so  weit  als  möglich  von  vom  gemacht  wird. 

Alle  grösseren  photographischen  Lehrlnu  lu  r  enthalten  Tabellen  der  gewöhnlich 
vorkommettden  f»pschvvindi;:keiten,  deren  Studium  dein  Amatfiir  zu  empfehlen  ist. 
Zur  vollkommenen  Beherrschung  der  Technik  —  ohne  welche  die  höhere  künsl- 
letlsche  Photographie  nicht  möglich  ist  —  gehört  auch  die  Erkenntnis,  was  man  mit 
meinen  Mitteln  tiia>  lu-n  kann,  was  nicht,  und  die  daraus  sich  ergebende  weise  Selbst- 

beschränkiinir  in  der  Wahl  der  Aufnahmen. 

Unter  den  UbjektivverschlOssen  sind  noch  die  besten  diejenigen,  welche  nahe 
der  Blendenebene  zwischen  den  Linsen  des  Objektivs  arbeiten,  deren  verbreitester 
Typus  der  Bausch  &  Lomb  „Unikumversehluss"  i.st.  Diebesten  Verschlüsse 
dieser  Art  sind  Görz  „Scktmen  ",  Zeiss  „Iris-",  Voigtländers  „Sektoren" -Ver- 
»chlibse,  die  bis  2a  ^|^^^  Sekunde  heruntergehen  und  deren  Zeitangaben  ziemlich 
vetlflsstich  sind.   Van  den  billigeren  Lamellenverschiftssen,  wie  ttUnikum"  und  flhn- 
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liehen,  darf  man  billii^ci  w  ri-e  nicht  zuviel  verlangen.  Auf  Grund  zahlreicher  Ver- 
suche glaube  ich  annehmen  zu  miböen,  da^ä  die  darauf  angegebene  Zeit  von 
Vi,M  Sekunde  kaam  je  ^reicht  wird  DafOr  bieten  diese  Verschlftsse  die  grosse 
Hequemlichkeit  langsamer  Moment-,  Ball-  und  Zeitaufnahmen.  „Ball^-Aufnahmen 
-intl  solche,  bei  denen  der  Verschluss  beim  Drui  k  auf  cini  Cummiball  sich  öffnet 
und  beim  Loülasäeii  wieder  sdUiesst;  eine  vortreffliche  Jtjnrichtung  für  alle  kurzen 
Zeitaafnahmen  von  bis  zu  einigen  Sekunden,  wie  solche  bei  Portratanf nahmen 
alle  Tage  \ orkommen. 

T'ic  Verschlüsse  vor  oder  hinter  ilnn  Objektiv  -ind  am  bequemsten  anzubrim^en, 
aber  für  Momenuufnahmen  am  wenigsten  zu  empfelüen,  obwohl  man  auch  mit 
ihnen  bei  richtiger  Benutzung  Gutes  erreichen  lunn.  Es  ist  vor  allem  darauf  zn 
achten,  dass  nicht  durch  die  Wahl  einer  zu  kleinen  Nummer  das  Gesicblsfeld  des 
Objektivs  beschränkt  wird,  w.is  IriHrr  sehr  häufig  der  Fall  ist  Sclb'^t.  wenn  die 
Vcrschlusäioffnung  gross  tjenug  ist,  um  die  Platte  bis  in  die  Ecken  belichten  zu 
können,  tritt  oft  eine  Vignettieruni;  der  Randstrahleu  ein,  welche  eine  mehr  als 
nötige  Lichtabnahroe  nach  den  Rflndem  der  Platte  zu  Iwwirkt  und  sehr  oft  als  Fdiler 
des  0!ii(.k(i\-  iiigesehcn  wird. 

Nininit  man  nun  aber  in  solchem  Falle  einen  wesentlich  grösseren  Verschluss 
derselben  Art,  so  wird  man  finden,  dass  man  nicht  melir  so  kurze  Bclichtiings- 
reiten,  wie  vordem,  herausbekommt  Das  ist  auch  ganz  natlkrticb:  je  grösser  ein 
Verschluss  ist  —  von  jedem  beliebigen  System  —  desto  langsamer  arbeitet  er. 
einmal,  \ve:I  cr<>--cre  Strecken  von  den  ein^^elnen  Teilen  /urOrkcclegt  werden 
mUsscu,  und  /weiicns,  wcii  die  IrägheJt  grösserer  Massen  überwunden  werden  mi»ss. 

Die  «o  beliebte  Belichtungszeit  von  Vi«m  Sekunde  z.  B.  iSsst  sich  mit  einem  Anschlktz- 

vcrschluss  höchstens  noch  bei  einem  Cameraformut  13  X 18  em  erreichen,  aber  nicht 
mehr  mit  18X24  oder  gar  24  X  30  Verschlüssen.  Bei  einem  grossen  Thomton- 
PK.'kard- Verschluss  habe  ick  ab>  grö^stmögliche  Schnelligkeit  ca.  '/g^  Sekimde  gemessen. 
Das  ist  im  Ahvigen  so  ganz  weise  eini^eriditet,  denn  die  grossen  ObjckdveB  sind 
auch  infolge  der  meist  unterschätzten  Absorption  des  Lichts  im  Glase  verfaAltnis- 
tnässiü  sehr  viel  Iii  ht-<  luvarher  als  die  kleinen  Nummern  desselben  Typus, 

FUr  einen  denkenden  Amateiu*  ist  ea  uatarlich  von  Wert,  zu  wissen,  wie  schnell 
sein  Verschluss  arbeitet.  Ausnahmsweise  soll  hier  keine  neue  Methode,  dies  zn 
ermitteln,  angci^cben  werden.  Da>  Bequemste  für  Verschlösse  von  mittlerer  Ge- 
selnvindi^keii,  (wetelie  ja  ilorli  die  Meluxalil  bilden)  i'^t  die  bekannte  Hesekielsche 
Messuhr.  Befestigt  man  an  den  äusscrsten  tndcn  des  Zeigers  kleine  blanke  Metall- 
oder  Glaskugeln  und  macht  die  Aufnahme  in  direktem  Sonnenlichte,  so  kann  man 
ziemlich  siclier  Belichtungszeiten  von  Yi*»»  Sekunde  und  noch  etwas  weniger  be- 
stimmen. Natürlich  mass  man  die  Umdrehungszeit  mit  Hülfe  des  Sekini<lenzei<;rrs 
einer  Tai»chenuhr  komroUieren.  Die  Messung  schnellerer  Verschlüsse  übersteigi 
gewöhnlich  die  jMittel  des  Amateurs;  da  solche  aber  meist  auch  teuer  sind  und 
meist  V4m  ersten  Fabriken  hergestellt  werden,  wird  er  sich  beureffs  der  Zeitangaben 
im  allgemeinen  auf  die  Airjnhen  'ie>  Fabrikanten  verlassen  kAnncn,  deren  Kiehtigkeät 
durch  den  Ausfall  der  Aufnahmen  >:iemlich  sicher  kontrolliert  werden  kann. 


Kleine  Mitteilmigeii. 

Letudnick-VeffalirMi. 

C.Fleck  gibt  in  der  ,Phot.  Correspondenz"  Vorschriften  für  ein  dem  Gummi- 
druck ähnliches  Kopierverfahren,  welches  er  »Leimdruck'  nennt.  Derselbe  beding:t 
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als  L'nterlaijc  Papier  von  Linien-  oder  Komstniktur;  die  Tongradaiion,  die  Weissen 
und  die  Tiefen  der  Leimkopien  sollen  vonrcffliche  srin. 

Ak  Unterlage  wird  u.  a.  Pyramidenkornpapicr  cmplohlcn;  dieses  wird  zuuächäi 


mit  folgenden  LAsungcn  vorprftpariert: 

Lösung  A:  KAdieiigelBtine   3  Teile 

Armwrnot   5  , 

Wasser                                               .  150  , 

Borax   . 

Löitung  6:  Kristallisierte  Soda   a  , 

Pulverisieitcs  Kolophonium   ....  1.5  » 


Jede  der  LAsongen  wird  fflr  sich  unter  Erwflrmang  hei^esteUt,  dann  werden  beide 

unter  stetem  Umrühren  gemischt,  uiul  intrrmit  das  Papier  Ober»trichen.  Nach 
Trocknung   der  Schicht   wird  folgende  (ebenfalls  unter  Erwftrmen  hergestellte) 


F»chleini -Lösung  aufgetragen: 

Guter,  flQssiger  Fiüchleim   1  Teil 

Geldlrtes  HQhnereiweiss  ,  .  .  ,  .  « 

5  proz.  Kaliumbichromat-Lltoung    .  .  :i  „ 

Tubenfarbe   i — 2  . 


Das  Kopieren  und  Entwickeln  geschidu  wie  beim  Gummidruck. 

Von  L.  Strasser  werden  in  der  »Phot.  Rondsduut*  Rezepte  fftr  einen  Leimdruck 

i;t"Srnrht,  bei  wc(>  hcrii  die  Wahl  (\c<  Papicres  ^IcichgültiL'  i-i  tmd  eine  Vorpräparicrunfi 
beiseite  gelassen  wird,  dagegen  besteht  die  llaupipräparation  selbst  aus  zwei  Phasen : 
Zwiflchst  PräparatioD  mit  einer  Gelatinebichromat-Lösiuig,  danach  Auftrag  einer  mit 
Farimbstanz  versetzten  Lösung  von  Gelatine  in  Eüessig. 


Buscha  TaHcheu-Klemmbügel. 

Von  der  Kathenower  Optischen  Industrie- Anstalt,  vorm.  Emil  Busch, 

ist  zu  ihrem  Patent-Taschen -Stativ  (siehe  Phot>  Mitteil.  1902,  Seite  337)  ein  Ergftnznngs- 
''luck  in  Gestalt  eines  KIemin!in:;reI^  erschienen.  ncr<rll)e  ilimt  ilnzii,  in  allen  Fullen, 
wo  sich  das  Stativ  alleiu  aus  KQck:>icht  auf  die  Beschädigung  des  anzubohrenden 
Gegenstandes  direkt  nicht  anschrauben  Iflsst,  eine  Verbindung  zu  ermöglichen.  Da« 
Stativ  in  Verbindung  mit  dem  KlemmbOgel  ist  an  jedem  Stuhl,  Tisch,  Fensterbrett, 
Cartenzaun  etc.,  ohne  Prsrh:"\f1irriinir  dieser  Gegenstände,  leicht  anzubringen, 
io^bcsoodere  ist  die  Vorrichtung  auch  bei  Zimmeraufoahmen  vei^endbar. 


MtaeUtrockmuii;  top  Plgm«ntp*pler. 

Das  sensibilisierte  Pigmentpapier  gebraucht  in  der  Hesel  8  10  Stunden  zum 
Trocicnen.  Um  das  Papier  in  kürzerer  Zeit  kopierfähii;  zu  erhalten,  wird  empfohlen, 
dasselbe  nach  dem  Sensibilisieren  zunadist  von  der  überschüssigen  Flüssigkeit 
durch  Abdrücken  mit  Fliesspapier  zu  befreien  und  dann  auf  einige  Minuten  in  ge> 
wfihnlichen  alwoL  Alkohol  oder  in  Methylalkohol  zu  letzen.  Hiernach  werden  die 
Papiere  in  einem  luftigen,  mä^sisr  warmen  Hnume  zum  Trocknen  aufgehängt.  In 
^eiligen  Almuten  sind  die  Papiere  kopierfahig. 

(Amateur-Photographer.) 
Das  Trocknen  mit  Alkohol  ist  aach  bei  uns  schon  in  froheren  Jahren  empfohlen 
Worden.  Kcd, 


159 


I 


Digitized  by  Google 


Vorteile  und  Nachteile  der  GrQuiichcu  Linse. 

«Bulletin  Association  Beige"  bringt  einen  Artikel,  in  welchem  die  Vorzüge  und 
CbebitAnde  der  Grfinschcn  Linse  einander  gegenObci^estellt  «erden. 

Das  Objektiv  ist  von  gro^>en)  Volumen.  Das  Gesichtsfeld  ist  sehr  gering.  e> 
hrtra::t  nur  ein  wenig  mehr  ;iN  der  Linsendurchmesser;  infn!£;fc!rs-cn  i^t  die  Scharf- 
einstellung sehr  penibel.  Ls  scheint,  als  ob  die  Cameras  des  G  r  Q  n  •  SyndikaiJi  eine 
mathematische  Einsieilang  bcsiuen,  welche  auch  den  Gebrauch  der  Linse  an  Moment- 
apparaien  zulässt. 

Ferner  I~t  die  Frage  aufruwrrfrn,  nb  sich  die  Klü<«igkeit  mit  der  Zeit  nicht 
(ärbcn  oder  verändern  wird.  Jedenfalls  muss  man  bis  jetzt  Ober  die  Haltbarkeit 
erstaunt  sein.  Sicht  man  von  den  Mftngeln  ab,  so  QberhoH  die  Grttnaciie  Linse  in 
Lichtstärke  all  ihre  VorgÄiiÄcr. 

Sie  hat  dir  hrtrftrhlüi  lir  OfTniniL;  F  2,5  und  F  1,3.  Vprelichpn  mit  rincm 
Horträt  -  Dallmeyer  erforderte  letzterer  a  SckundcD,  Grüne  nur  Sekunde 
Cxpoüition.  Fehler  von  Dixtontion  sind  nicht  bemerkbar.  Die  sphärische  Abenradoo 
i«t  gleich  null.  AtstigmatiKmus  ist  nur  schwach  vorhanden. 


BntwieUer  ttr  Allnunln-DtoposttiTplattMi. 

Lic-csanu  empfiehlt  in  der  nriu-n  Auflage  seines  Büches  ,Die  ProJfdnioD»- 
ICunst"  für  Albuniin-Diapositivplatien  folgenden  Entwickler: 


i>ösung  A ;  Wasser   960  ^ 

Zitronensäure   1  . 

Eisessig   12  ic/n 

Pvrf)gallus-iüurc   6  c 

Lösung  Ii;  Wiisi,cr   , 

Zitronentiflure   i  , 

Silbernitrat   1  „ 


Fl\r  den  (Jebrauch  nimmt  man  30  ivw  der  erwftrnnen  Lösung  A  und  4  Tropfen 
Lösung  B;  während  des  Entwickeins  iiigt  tnaii  nach  und  nai-h  weiter  tropfenweise 
von  Lfisung  fi  zu.  Das  Bild  erscheint  um  so  detailreicber,  je  mehr  von  Lösang  B 
zugesetzt  wird;  fikr  30  fem  LAssung  A  werden  im  allgemeinen  a— 3  em  Lösung  B 
ausreichen.   

Llchtempfliidliehea  Plguentpapier. 

Von  der  Firma  Romain  Tal  bot,  Berlin,  wird  jetzt  lichtempfindtiches  Pignent- 

papicr  der  Londoner  Autf)typc  Company  in  «Ir:i  Handel  gebracht.  Dieses  i^apicr.  in 
HlcchbQchsen  verpackt,  wird  in  13  X  "8^'«  und  10  x24  m  geschnittenen  Formaten 
und  in  folgenden  Farben  geliefert:  Standard-Brauu,  Kupferstich-Schwarz,  Sepia,  Koicl, 
Meergrün  und  Dunkelblau.  Es  soll  sich,  in  Originalverpackung  aufbewahrt,  bis  tu 
6  Monaten  halten.  ■ 

BtMch-AmMtigmat  Ft5,5. 
Die  Firma  Emil  Busch  in  Rathenow  schickte  mir  ihr  neues  Objektiv  .Busch- 
Anastigmat**  Serie  II,  Nr.  III,  F:s,5,  F-  190  mm,  zur  genauen  Prüfung  zu.    Es  ist 

ein  symmrtrisi  hes  Dnppel-Objektiv  in  Mesbingfas'-unu,  dc-^en  cin/cliic  Lin-<:ii  Xif^H- 
Alurainiuiu-Fa»sung  haben,  wodurch  das  gaiuc  Objektiv  mit  seiner  bcträchuiciicu 
Öffnung  bedeutend  leichter  gemacht  wird.  Die  freie  LinsenAffnung  beträgt  34  J*"* 
und  die  EinstelUnii:  auf  unendli<  !i  und  gleiche  Grösse  ergab  eine  Brennweite  VOU 
190  MM.  Da.s  Objektiv  zeichnet  bei  voller  Öffnung  eine  Platte  von  13X18  m  rted 
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srliarf  aus;  beachtet  man,  da*s  ein  gutes  Objektiv  eine  i'latte  auszeichnen  f-o\l,  deren 
grösstc  Seite  gleich  der  Brennweite  des  Objektives  ist,  so  genügt  da^  vorliegende 
Obfekthr  diesen  Fordemiigeii  also  reichUch.  Bei  Ideinster  Blende  zeichnet  es  eine 
16X21  f/n  Platte  rcichlicli  au-.  Du--  Objektiv  bc-It^t  Irl-Menden  mit  den  jt-i/t  ge- 
bräuchlichen Bezeichnungsweisen  neben  dem  drehbaren  Ringe.  Die  verwendeten 
Glaä£>orten  sind  äusserst  lichtdurchlässig  luid  /  ohne  jeden  Stich  in:9  Gelbe,  die 
Zentrierung  ist  taddlos  nnd  eine  Fokus-  und  Blisndendif ferenz  ist  nicht  zu  bemerken. 
In  Bezug  auf  den  Astigmatismus  habe  ich  das  Objektiv  einer  strengen  Prüfung 
unterworfen,  aber  iribt  frekreiizte.  vertikale  und  horizontale  Linien  mit  absolut 
der  gleichen  Scharfe  wieder,  und  konzentnscijc  Ringe  zeigen  im  Hilde  keine  Spur 
von  Unscharfe;  der  Astigmatismus  ist  also  völlig  beseitigt. 

Gerade  Linien  werden  auch  im  Bilde  als  -olrlu-  wiedergegeben,  und  nach  den 
Krindrni  liin  ist  keine  Verzeichnung  zu  bemerken  Da-  Objektiv  i-i  -elb^tverstündüch 
völlig  achromatisch,  die  Kugelgestaltfehler  sind  autgehoben,  und  da  die  erzeugten 
Bilder  «dne  völlig  gleichmflssige  Ausdehnui^  der  Schirfe  von  der  Mitte  bis  in  die 
lussersten  Ecken  haben,  so  ist  also  auch  völlige  „Bildfeldebenang"  erreicht.  Die 
Brillan?'   der  Bilder  zeigt,  da«is  auch  die  I^c-eitigung  der  Koma  gut  gelungen  ist. 

Da.>  Objektiv  gehört  demnach  zu  den  besten  Objektiven  der  Gegenwart;  bei 
seiner  Gote  ist  der  Preis  von  tio  Mark  als  ein  sehr  mäss^er  zu  bezeichnen. 

Es  t;ibi  ein  überall  glcichmässig  beleuchtetes  Bild  von  überraschender  Klarheit 
und  Tiefe,  (ia->  hintere  System  allein  'rMt  eine  Land-,  hafi-lin'-e  mit  nahezu  doppeller 
Brennweite  des  Systems  dar.  Das  Objektiv  ist  ein  Universal-Objektiv,  das  sich  bei 
seiner  grossen  Öffnung  und  Lichtstlrke  zu  Momentaufnahmen  selbst  t>ei  trttbem 
Wetter  aufs  vorzüglichste  eignet. 

Charlottenburg,  den  11.  April  1903,  Dr.  II.  ServuSf 

Oberlehrer  und  Privatdocent 
an  der  Königl.  Technischen  Hochschide. 


Gummi'Eisendrucke. 

Bei  der  Bereitung  von  Kiseublaupapier  wurde  schon  früher  der  Zusatz  von 
Gummi  empfohlen,  um  ein  Ehisinken  der  EisenlAsungen  in  den  Papierfilz  zu  ver- 
hindern Ferner  hatte  man  den  Lösungen  auch  Kaliumbichromat  zugefügt,  wodnn  h 
die  Haltbarkeit  der  Papiere  gesteigert  wird  Fred.  Edwards  hat  nun  beide 
Sobt»tanzcn  zugleich  in  Anwendimg  gebracht  und  auf  diese  Weise  Gummi-Eisen' 
kopien  erzeugt.  Seine  dicsbezOglichen  Versuche  sind  noch  nicht  zum  Abschluxs 
gelangt.  Bis  jetzt  hat  sich  folgendes  Rezept  fOr  die  Papierprftparation  am  besten 
erwir-en : 

10  proz.  zurüiiciisaure  £i:>enoxydamnHiiiiiim-L')i>ung    ....    1  Icii 

10    ^    rote  BIttttaugensalz'LOsung  1  , 

5     ,     KaUumbichromat-ljysung  2  Teile. 

Hierzu  nach  Bedarf  Gimimi  arabicom-Lfisung  (Massangaben  fehlen.  —  Ked.). 

(Amateur- Fhotographer.) 

Nene  RoUfUflupMlning. 

Von  der  Leipziger  Ou  r  hbindcrei  Ak  t.  Ges.  vorm.  G  «>t  a  v  Fri  t  z^ch  e  ging 
uns  ein  Muster  einer  neuen  Packung  für  Kollfilms  zu.  Dieselbe  enthält  einzelne 
^mfolten  und  gestattet,  dass  jede  einzelne  Aufnahme  von  der  Spule  genommen 
Verden  kann,  ohne  dass  hierdurch  die  Übrigen  Films  irgendwie  ber&hrt  werden. 
Zwischen  je  a  Pilmbllttem  befindet  sich  eine  Lage  aus  transparentem  Papier,  so 
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dabb  dic:»e,  in  den  Fokus  gebracht,  als  Mattscheibe  lui  die  Linsteilung  dienen  kann. 
Die  Spule  enthält  ferner  eine  Sperrvorrichtung,  wodurch  selbstdltiges  AufroUen  oder 
Auflorkern  verhindert  wird.  Bei  der  vorliegenden  Rollfilmpackung  kann  ein  Ab- 
drucken drr  Summern  nicht  statthaben.  Ein  Urteil  Ober  die  prakti^i  hr  Vrrwcndbarkcit 
dieser  neuen  l'ai  kung  lässt  sich  natürlich  erst  fällen,  wenn  spulen  mit  emgclcgicn 
wirklichen  Fitaris  des  Grosssbetriefas  vorliegen.  P.  H. 


Literatur. 

Leo  Königsberger,  Hermann  von  Hebnhotu,  ii.  Band  mit  2  Büdoisseu  und  UI.  Band  mit, 
4  ffildaiasen  oad  daen  Brieffaeiiiiiile.  Verlug  «oa  Frledridk  Vieweg  und  Soba-BrmuudiwciK 

Mit  grösstem  Ititeresiu-  liatti  n  wir  f}cn  ersten  R.unl  lU  i  Tj!o_'rnphie  ;merrr^  Hclmholtz  gcle««n. 
Die  puaniehr  ersdiienene  FortscUeung  schildert  das  Wirken  Hclmboltzs  an  der  ileidelboi^cr 
und  BerKner  Univeraitit  (bis  Oslera  1888).  Der  Sehhimfaniid  pbt  aas  die  Tll%keft  Helnholtis 
als  PrSsidcnt  licr  Physikalisch-Technischen  Rcichsanstalt  bis  zu  scincra  Tcxlc.  Die  Arbeit  KAnigs- 
bergers  muas  als  ein  Meistenim'k  bexetduiet  werden,  er  hat  es  verstenden,  nxu  in  trefiltdistn' 
Wdse  ein  Bild  von  denk  Ltcbensf^an^  und  dem  idbsoscq  Sdufien  dieses  ^ftuides  NaIw  foi  scbers 
zu  K<'hci).  Sehr  bo<,chcidcn  klingt  es,  wenn  der  Vcriisacr  in  dem  Vorworte  des  letzten  Bandes 
!>agt:  .ladcm  ich  die  Diu-stellong  des  Lebena^fHOfsn  «nes  der  fottbegnadeten  FQntea  imRckiie 
KeisiiKer  und  iHflidier  Macht  abzuicUiessen  in  Bet^rfffe  atebe,  flbcrkommt  micfa  von  nenea  das 
Gefühl  der  llnmlla^ithkeit,  mit  der  ich  CS  untcrnoininen  habe,  die  sChOaCf  aber  grosse  und 
?*chwicnKe  Aufe»be  zu  lösen."  —  KonigsberKer  hat  seine  Aufgabe  voll  und  ganz  ZU  Ende 
geführt,  und  köiincu  wir  das  Werk  allen  Kreisen  nur  auf  das  wärmste  zu  empfehlen. 


Patent-Nachrichten. 

Anmeiduugen. 

S7.  c.R.  16U4I.    Vurricbtuug  ziuii  Kntwickelti  pbotügrapht»cber  BiidbanUer  bei  Tageslicht.  iUx 
Reichert,  South  Norwood,  EnKl.;  Vertr.:  Hufco  Pstaky  und  WUbefan  Pataky,  Berlin  MW. 

6—9.  tl.  Ol. 

a    L.  17t>18.   Verfabren  zum  äcbut/  des  in  FIntwickluiigsscbalcn  befindlichen  Entwicklen  gegea 
Oxydation.   Otto  Lienekampf,  l.eipzig-R.,  Pertbeastr.  2.  —  24.  12.  02. 
Sib.  K.  21  96.S.     Verfuhren    /ur    Herstellung    fairWgCr    PhotOgmphien.     Go«UV  Koppttaas. 
Hamburg,  Hobe  Bleicbea  29.  —  25.  9.  Ol. 
,    V.  4531.  Verfahren,  um  Pbotoip-apbien  mebrfarbig  zu  tonen.  Selon  Vsthis,  Paris;  Verlr.: 
Rud.  SL-hinidl,  Dresden.  —  17.  1.  02, 
S7c.  C  10  319.    nelciirhtungsschirnt  f(lr  pbotoKrapbiscbc  Zwecke.   U.  A.     J.      Cromcr,  Pari»; 
Vertr.:  A.  Rohrbacb,  JA.  Meyer  und  W.  Bindewald,  Erfurt.  —  23.  Ii.  Ol. 

Erteilungen. 

57  b.  L.  16  009.   Verfahren  zur  Herstellunip  von  EasilbildcTn.   Fa.  L.  Cbr.  Lauer,  NOmbenr.  — 

19.   10.  Ol 

.    K.  24  147.    KoUfiJmcamera,  welche  auch  fOr  Pktteo aufnahmen  eingerichtet  iaC    Dr.  K. 

Krflgcncr,  Frankfurt  a.  IL,  Mainzer  Landatr.  87/89.  —  7.  11.  02. 
,     R,  304€6>    Zur  Herstelhmg  von  Furbfiltcrii  fdr  photomcchanischc  Zwecke  dienende  F»rb- 
filteraiasae.    Dr.  C.  Wilhelm  (icurg  Aarluad,  Leipzig,  Frankfurtcrstr.  29.     -  18.  II.  Ol. 
57  r.  141  775.    Naachioe  zum  Entwickeln,  Tonen  und  Fixieren   von  langen  photographiiidKa 
Bildbftnderni  bei  welcher  der  Kntwlikler  den  einzelnen  TrOgen,  durch  welche  d«s  Bihftaad 
^ofiihrt  wit4l,  br'it.liidig  zu-  und  abgeführt  wird«    Berlin-Neuroder  Kunstanstaltes 
Akt.-Gcs.,  Berlin.  4.9.01. 
a    141  776.   Licbtpauaapparat  mit  Traosportvonrichtnng.   A.  Dingler,  Giiue.  —  18.  5. 0& 
57d.  l4l  777.    Wrfidiren  zur  Hi  rst»-Ilung  von  aulolypischen  Hochdruckplattcn  durch  Abfonaung 
von  rastrierten  TiefdriKlvpliitten.    Ivaa  Levinstein,  Manchester.  —  28.11.01. 

Für  die  Redaktion  Tefan<wortli<ii:  F.  Haanaka  in.  Bazlin. 
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Alfred  Schneider,  Meissen. 


Studienkopf. 


Die  Photographie  für  Freunde  der  Naturwissenschah. 

Von  Privatdozent  Dr.  Carl  Kaiserling-Bcriin. 

Das  Objektiv. 

Wenn  der  angehende  l'hoto^'raph  auf  wissenschaftlichen  Gebieten  etwa 
nach  den  Grundsätzen,  die  ich  in  Heft  4  dieses  Jahrganj^s  dargelegt  habe, 
sich  endlich  zur  Anschaffung  einer  Camera  entschlos.sen  hat,  so  wird  er  nach 
der  Wahl  erleichtert  aufatmen.  Aber  lange  dauert  die  Freude  nicht,  und 
neue  Qual,  neues  Katalogstudieren,  neues  Fragen  und  Versuchen  beginnt, 
sobald  die  Frage  entschieden  werden  muss,  welche  Linse  soll  ich  anschaffen.^ 

Die  moderne  Optik  und  der  emsige  Wettbewerb  unserer  ersten  Firmen 
haben  eine  so  grosse  Auswahl  guter  Objektive  auf  den  Markt  gebracht,  dass 
die  Wahl  ungleich  schwerer  ist  als  bei  der  Camera.  Diese  Schwierigkeit 
wird  peinlich  vermehrt  durch  den  Preis  guter  Linsenkonstruktionen,  und  man 
muss  sich  von  vornherein  klar  machen,  dass  er  in  der  Regel  dem  der  Camera 
gleichkommt,  ja  ihn  vielleicht  übertreffen  wird.  Je  mehr  und  je  vielseitiger  der 
wissenschaftUche  Photograph  arbeitet,  um  so  sicherer  lasst  sich  sagen,  dass 
er  mit  einer  einzigen  Linse  nicht  auskommen  wird.    Wohl  haben  sich  die 

1.  VL  1M3.   PbotogT.  MitteUungoD.   Jahrg.  40.  21 
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optischen  Anstalten 
bemüht,  sogenannte 
Universalobjektive 
herzustellen,  die 
grosse  Lichtstärke 

verbinden  mit 
grossem  Bildwinkel. 

mit  möglichst 
ebener  und  scharf 

ausgezeichneter 
Bildebene,  aber  ein 
sehr  wichtiges  Mo- 
ment    lässt  sich 
nicht  erreichen,  eine 

veränderliche 
Brennweite.  Von 
ihr  hangt  vorzugs- 
weise die  von  ge- 
gebenem Stand- 
punkte aus  zu  er- 
reichende Bild- 
grosse  des  abzu- 
bildenden Gegen- 
standes ab.  Je 
kleiner  die  Brenn- 
weite, um  so  kleiner 
wird  bei  gleichem 

Aufnahmeorte  das  Objekt  wiedergegeben.  Nun  kann  man  oft  beim  besten 
Willen  seinen  Standort  nicht  beliebig  wählen,  um  das  Objekt  m  der  ge- 
wünschten Grösse  oder  Ausdehnung  zu  erhalten.  Oft  genug  wird  man 
auch  von  kleinen  Objekten,  z.  B.  von  Kristallen,  Käfern,  Knochen  u.  s.  w. 
vergrösserte  Aufnahmen  machen  müssen.  In  diesen  Fällen  muss  der  Camera- 
auszug länger  sein  als  die  doppelte  Brennweite  der  Linse  beträgt.  So  wird 
eine  möglichst  kurze  Brennweite  nötig,  während  die  Vermeidung  unschöner 
Perspektive  bei  Architekturen  und  Porträts  eine  lange  Brennweite  erfordert. 
Nach  meinen  Erfahrungen  schwankt  die  nötige  Brennweite  zwischen  1 2  und 
30  <  w  bei  einer  13x18  bis  18X24  Camera. 

Bekanntlich  gestatten  Objektive  aus  zwei  symmetrischen  Linsenkombi- 
nationen die  Benutzung  der  hinteren  allein.  Man  erhält  dann  zwar  ein  Objek-tiv 
mit  fast  doppelter  Brennweite,  aber  es  hat  dann  die  Fehler  der  alten  Land- 
schaftslinse, die  Verzeichnung  gerader  Linien  am  Rande,  geringe  Licht- 
stärke u.  a.  m.  Dieser  Ausweg  ist  also  oft  nicht  gangbar.  Daher  haben 
verschiedene  Firmen  Objektivsätze  konstruiert  mit  ausgiebiger  Kombination 
verschiedener  Brennweiten  und  Lichtstärken.    Die  alten  aplanatischen  Sätze 


Alfred  Schneider,  Mcisseu. 


Sprossen  und  Blähen. 
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sind   meist  nur  für  Landschaften  zu  empfehlen,  die  neuen  aus  Anastigmaten 
sind  teuer  und  nicht  immer  allen  Anforderungen  entsprechend.    Aber  sie 
sind  bequem  und  nehmen  wenig  Platz  ein.    Immerhin  ziehe  ich  es  vor,  für 
jeden  Fall   ein  Spezialobjektiv  zu  haben.    Bisher  bin  ich  ausgekommen  mit 
einem  Weitwinkel,  einem  kurzbrennweitigen  Universalanastigmat,  einem  lang- 
brennweitigen Anastigmat  und  einem  besonders  lichtstarken  System  mittlerer 
Brennweite   für  schwierige  Moment-  und  Zimmeraufnahmen  bei  schlechtem 
Lichte  und  für  die  Photographic  in  n.itürlichen  Farben.    Ein  gewöhnlicher 
Sterblicher  wird   sich  nicht  alle  diese  Objektive  auf  einmal  anschaffen  (IVeis 
ca.  yoo  Mk.),  sondern  im  Laufe  der  Zeit  mit  den  wachsenden  Anforderungen. 
Manchmal  muss  ich  mich  auch  begnügen,  bei  einem  guten  Freunde  oder 
einem  zuvorkommenden  Lieferanten  eine  Anleihe  zu  machen. 

Und  nun  möchte  der  Leser  wissen,  welche  Linsen  und  welche  Fabrikate 
er  kaufen  soll.    Da  aber,    »lieber  Leser«,   sei  milde!    Da  ich  kein  Millionär 
bin.  konnte  ich  mir  nicht  alle  Fabrikate  anschaffen.    Gerecht  vermag  ich  ein 
Objektiv  nicht  nach  flüchtiger  Probe  zu  beurteilen,  sondern  nur,  wenn  ich  es 
längere  Zeit  unter  den  verschiedensten  Verhältnissen  gebraucht  habe.  Man 
lernt  nur  die  Linsen 
genau  kennen,  die  man 
besitzt,  und  mit  ihnen 
vermag  man  oft  Auf- 
nahmen   zu  machen, 
die     bei  flüchtiger 
Kenntnis  unmöglich 
erscheinen.    Es  kann 
daher     nicht  meine 
Aufgabe  sein,  ein  be- 
stimmtes Objektiv  zu 
empfehlen,  sondern 
muss     die  definitive 
Wahl     dem  eigenen 
L'rteil     des  Käufers 
überlassen   Wer  noch 
unsicher    ist,  kaufe 
nicht  bei  irgend  einem 
Fabrikanten  direkt, 
denn  dann  wird  er  ein 
meist  einseitiges  und 
nur  die  eigenen  Pro- 
'  dukte  lobendes  Urteil 
hören,  sondern  wende 
sich  an  eine  bessere 
Handlung.   Zwar  sind 

Händler    ebensowenig        Alfred  ScUncUlcr,  Meissen.  Bililins  Sascha  S<lincidcrü. 
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allwissend  wie  ich,  aber  sie  können  —  wenigstens  von  Firmen  mit  sog. 
kotilanten  Geschäftsprinzipien  —  eher  eine  T.tnsc  zur  Ansicht  bekommen  als 
unsereiner.  Sollte  sich  da  irgend  oinc  I'irnia  als  nicht  cntgcL^enkommend 
crwxisen,  kaufe  man  bei  einer  anderen.  Es  gibt  heute  gleich  gute  Linsen 
der  verschiedenen  Gruppen  von  verschiedenen  Fabrikanten,  und  kein  Ab- 
nehmer braucht  sich  Fabrikantenstdz  gefallen  tu  lassen.  Ohne  uns  sog. 
Amateurphotographen  würden  die  optischen  Anstalten  lange  nicht  den 
Absatz  haben,  wie  es  heute  der  Fall  ist,  ergo  können  wir  Entgegen- 
kommen verlani^en.  Wer  nicht  selbst  genügende  Erfahrung  besitzt,  ziehe 
einen  geübten  Kunüigenosscn  zu  Rate,  sowohl  vor  wie  bei  der  Wahl. 
Zuerst  muss  man  Klarheit  haben,  was  die  anzuschatiende  Linse  leisten  soU 
und  kann.  Ein  Weitwinkelobjektiv  von  der  Uchtstarke  i :  4,  endloser  Tiefe  usw. 
gibt  es  nicht,  und  ehe  man  sich  die  Gntndbegrifle  und  die  einfächstea  Ab- 
hängigkeitsverhältnisse der  optischen  Eigenschaften  voneinander  nidit  Idar 
gemacht  hat,  soll  man  keine  Linse  kaufen,  ja  überhaupt  nicht  photographicren, 
am  wenigsten  aber  sich  über  Instrumente  imd  Leistungen  ein  Urteil  erlauben. 
Leider  ist  bei  vielen  Amateuren  die  thcuretische  und  praklisclie  \'(>rbil<iung 
durch  eine  ein  bis  zweimalige  Untenveisung  beim  Verkäufer  des  Apparates 
erworbea  Solche  Leute  glauben,  dass  bei  ihnen  die  Photographie  anfinge, 
und  sie  kommen  den  Fabrikanten,  Händlern,  Vereinsvorständen,  Zeitsdiriften- 
redakteuren,  Bücherschreibern  immer  wieder  mit  alten  Geschichten.  Wenn 
einer  aus  den  genannten  Menschengruppen  dem  angehenden  Künstler  dann 
einmal  deutlich  die      inuni:^  p^c'^t'hreht  es  zu  Recht.    Auch  hier  sei 

es  gesagt,  d^.ss  die  erloigreiche  Ausübung  der  Amatcurphotographic  ernste 
.Arbeit  erfordert. 

Und  nun  su  den  verschiedenen  Arten  der  Objektive  1  Als  erstes  Objektiv 
wähle  man  einen  langbrennweitigen  Universalanastigmaten  von  siemlicher 
Lichtstärke,  etwa  f :  5,5  bis  f :  7.    Für  ijxiBr/zr  Plattenfortnat  sind  min* 

destens  18  cm  Brennweite  erforderlich,  besser  \v:ih!t  man  aber  cn  24  bis 
2^>  rw.  Manche  KonstruktiiMien  erlauben  bei  kleinen  Blenden  einen  Bild- 
winkel von  über  60'  (bis  zu  yo  j  auszunutzen,  aber  normalerweise  beschranke 
man  sich  auf  etwa  60**.  Brauchbar  sind  diese  Linsen  für  Momentaufnahmen 
aller  Art,  für  Landschaft,  Architektur,  Porträts,  Gruppen,  und  mit  Idetnen 
Blenden  für  Reproduktionen.  Hierher  gehören:  die  Doppdanastigmate  von 
Goerz  (l  :6,8},  die  Kollineare  von  Voigtländer  (i  :  5,4  bis  7,7),  die  Ortho- 
stigmate  von  Steinheil  usw.  Nicht  symmetrisch  sind:  das  Unar  (1:5), 
I'rotar  (l  :  8),  Triple  Ana'^tijjmat  (l  :  7,7)  u  a.  m 

Zu  den  lichtatärksten  Linsen  für  aUgenicinen  Gebrauch  gehören  die 
Planare  von  Zeiss  (bei  {^20 — yicm  i  :4,o).  ganz  vorzügliche  Linsen,  aber 
schwer  und  leider  teuer  (f  =  250  cm  430  Mk ).  Die  Iddnen  Nummern  von 
35— 75«v//r  Brennweite,  die  Mikroplanare,  sind  meines  Wissens  <fie  voll- 
kommensten Linsen  für  Mikrophotographien  bei  geringer  Vcrgrösserung  und 
für  den  wissenschaftlichen  Photographen  unentbehrlich.  Femer  das  Hcliar 
von  Voigtlaoder     :4,3}.    Durch  seine  Magnalttimfassiing  ist  es  trotz  der 
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rilOrOCRAPIIISCHK  vpjgl. 
MITTK.Il.UNOKS  XI. 


grossen  Linsen  relativ  leicht.  Der  Preis  ist  niedriger  als  der  des  Planars 
(f  =  24  cm  260  Mk.),  da  es  weniger  Linsen  enthalt  und  geringeren  Bildwinkel  hat. 
Beide  Objektive  geben  auch  bei  grosser  Öffnung  geschnittene  Schärfe,  so  dass 
sie  zu  Reproduktionen  besonders  geeignet  sind.  Das  llcliar  arbeitet  wegen 
seiner  völligen  Frei 
heit  von  Koma  sehr 
brillant.  Hierher 
gehört  ferner  der 
Doppelanastigmat 
Typus  B.  I  :  4.5- 
Zu  den  Wcitwinkeln 
gehören  die  kleinen 
Brennweiten  der 
erstgenannten  Ob- 
jek-tivgruppe  bei 

starker  Ab- 
biendung. Eigent- 
liche W'eitwinkel 
sind  das  Protar  1 :  1 8 
mit  ca.  110°,  das 
Kollinear  1:12  mit 
ca.  loo"*  und  für 
ganz  seltene  Fälle 
der  1  Ijpergon- 
Doppe  la  n  astigm  at 
mit  ca.  135°  Bild- 
winkel. Wegen 

seiner  kurzen 
Brennweite  (6  cm 
für  1 3  X  18)  ist  er 
nur  an  sehr  eng 
zusammenschieb- 
baren Cameras  aus- 
zunutzen. 

Es  gibt  nun 
noch  zahlreiche  an- 
dere Konstruk- 
tionen   nach  dem 

Vorbilde  der  genannten,  die  in  ihrer  Wirkung  mir  grösstenteils  unbekannt  sind. 
Sie  sind  aus  dem  Bedürfnis  nach  billigen  Objektiven  hervorgegangen,  und  dass 
auf  diesem  Gebiete  etwas  zu  erreichen  ist,  zeigen  die  vielfach  gelobten  Ana- 
stigmate  von  Busch.  Hoffentlich  wird  auch  die  Zeit  kommen,  wo  die  hohen 
Preise  der  erstklassigen  Linsen  herabgesetzt  werden.  Schon  zeigen  sich 
Symptome   dafür,  wenn  auch  natürlich  die  Fabrikanten  möglichst  lange  die 
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Im  Steinbruch. 
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Preise  halten  wer- 
den. Ich  bin  Ketzer 
{^cnug,  um  die  Ver- 
billigung  für  durch- 
aus möglich  zu 
halten. 

Wer  nicht  die 
höchsten  Leistun- 
.i;en  auch  bei  «grossen 
(.jffnungen  von  einer 
Linse  beansprucht, 
wer  nicht  gelegent- 
lich gute  Strich- 
reproduktionen 
machen  muss,  dürfte 
zu  Anfang  mit  einem 

guten  Aplanaten 
auskommen.  Mein 
leider  zu  früh  ver- 
storbener Freund 
Dr.  K.  Vogel,  der 
frühere  Herausgeber 
dieser  Zeitschrift, 
pflegte  scherzend  zu 
sagen ,    wenn  die 

Alfred  Schneider,  MeisBen.  Zigcunerkind.        ppage      nach  den 

Objektiven  im  engeren  Kreise  verhandelt  wurde:  Kinder,  wenn  Ihr  keine 
Strichreproduktionen  machen  müsst,  kauft  euch  einen  Rapid- Aplanaten  für 
3üMk.  1  Fs  liegt  viel  Wahrheit  in  diesem  Ausspruche,  jedenfalls  muss 
nicht  jeder  die  teuersten  Linsen  haben,  dreiviertel  der  vorkommenden  Auf- 
nahmen sind  auch  mit  denen  in  mittlerer  Preislage  zu  machen;  aber  wer  die 
höchsten  Ansprüche  stellt,  muss  wenigstens  bei  den  lichtstarken  Anastigmaten 
etwas  mehr  anlegen  als  30  Mk. ! 


Zu  unseren  Bildern. 

Alfred  Schneider,  Meissen,  zeigt  sich  in  den  Bildern,  die  wir  heute 
von  ihm  bringen,  für  Land.schaft  unti  Porträt  gleicherweise  beanlagt.  Die 
tüchtigen  Vertreter  der  Lichtbildnerei  finden  sich  ja  —  wenn  sie  nur  wollen 
—  fast  stets  beiden  Darstellungsgebieten  gewachsen,  —  ein  Symptom,  das 
wiederum  einen  gewi.ssen  Gegensatz  kennzeichnet  zu  den  Vertretern  der 
Malerei,  deren  Anlagen  meist  persönlicher  und  differenzierter  sind.  Wer  eine 
reizvolle  und  bildmässiye  Anordnung  in  der  Natur  sehen  kann  —  und  davon 
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sa^cn .    wenn  die 
Frage     nach  d 
!••     Kinder,    wenn   Ilir  keine 
Ii  einen  Kapid-Aplanatcn  für 
\  >*-j»iuche,  jedenfalls  niuss 
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'U'  uftri  killd. 
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Zu  iinscrcn  Bildern. 

Alfred  S^i.".--  I  •»  \1       •!     .»:,«  ^i.h  in  d«.n  liildem.  die  wir  heute 

\  il'Ut  bim-ci;     1:1  '  .1  •••  •  ri.rtra«    •ileichcr\\ s  iNe  bcmlaj^t.  Die 

Ir'^en  Witrctor  «i- i  !  t  ■  •  ♦.n-K  ij  >ioh  ja  --    wenn  sie  nur  wollen 

'.»■»l  stet«;  biM  !•  n  l»ii>:  ••.    .  ••>'.>  n  j;».  .v achscn,   -  •    em  Sjmptum,  da» 

»  'im   in«  Ii          — t:i  «i               1 .  ij'i/.tichnet   lu  dtii  VertTttem  der 

••  M  Anl.ii;--!!  Hu  t  j'i«--.!.  :  ••  Ii -1  und  differenzierter  Mnd.  Wer  eine 
I  •  liil.lin.i*'-.^-   .V:i«»rdm!n^  in  «1er  X.itiir  sehen  kann  —  und  davon 
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geht  doch  im  Prinzip  alle  LichtbiUlnerci  aus  — ,  der  wird  diese  Fähigkeit 
ohne  Schwierigkeit  der  menschlichen  Figur  sowohl  als  dem  Landschaftsbilde 
gegenüber  in  Anwendung  bringen  können.  Und  da  der  Ausdruck  besonderer 
seelischer  Figenstimmungcn  in  der  Photographic  mindestens  aussergewöhnlich 
und  sehr  schwierig  ist,  so  wird  der  Lichtbililner  gut  tun,  sein  Gebiet  mög- 
lichst weit  zu  dehnen,   um  nicht  dem  Mangel  der  Kinseitigkeit  zu  verfallen. 

Schneider  hat  oflfenbar  sehr  viel  Sinn  für  geschickten  Hildausschnitt 
und  schöne  Anordnung.  Er  lässt  die  Natur  nicht  so  einfach  zu  uns  sprechen, 
wie  wir  das  früher  bei  anderen  Lichtbildnern  kennen  lernten;  er  sucht  sie 
stets  gefallig  anzuordnen  und  zeigt  hierbei  viel  malerischen  Sinn  und  etwas 
von  französischer  Grazie.  Geht  so  .seinen  Hildern  vielleicht  der  »grosse  Zug« 
ab.  so  zeigen  sie  doch  viel  feine,  spezifisch  photographische  Reize,  deren  wir 
uns  ungetrübt  freuen  dürfen. 

Dass  Schneider  auch  in  der  Landschaft  bestrebt  ist,  dem  Sinn  für 
schöne,  bewegte  Linie  Ausdruck  zu  geben,  zeigt  deutlich  das  von  uns  in 
Heliogra\'üre  wiedergegebene  Bild.  Die  Linien  der  sich  zueinander  neigen- 
den Birken  im  Vordergrund,  des  in  sanfter  Biegung  zum  Mittelgrunde  sich 
hinschlingcnden  Weges  werden  unterbrochen  durch  einen  schr;ig  ubers  ganze 
Bild  verlaufenden  hellen,  geraden  Streifen,  der  —  vom  Autor  durch  manuelle 
Nachhilfe  stärker  pro- 
nonciert  —  zwar  nicht 
^anz  verständlich  und 
motiviert  ist.  aber 
zweifellos  dem  Bilde 
etwas  Originelles  gibt. 
W  ahrscheinlich  wurde, 
um  diese  originelle 
Linienwirkung,  mit 
der  das  Bild  steht  und 
fällt,  zu  erzielen,  die 
ganze  Photographie 
um  ein  bedeutendes 
nach  links  gedreht  (die 
Neigung  der  Bäume 
im  Hintergrunde  legt 
diesen  Gedanken 
nahe),  so  dass  aus 
einer  urspKinglich  ho- 
rizontal verlaufenden 
Chaussee  dieser  eigen- 
artig geneigte,  helle 
Streifen  entstand. 
VVenn  wir  die  Probe  [ 
machen,  das  Bild  nach 

Alfred  Schneider,  Meissen. 
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rechts  herttronicken  und  durch  Überdecken  der  Seiten  mit  Kartoastreifen 
wieder  einen  geraden  Bildausschnht  hersteilen,  so  sdien  wir  sofort,  wie  sehr 
durch  die  supponierte  Verschiebung  des  Ausschnittes  das  BiU  an  Wirkui^ 

gewonnen  hat. 

Auch  die  Porträts  zeigen,  wie  gern  Schneider  mit  orij^incllcm  Bild- 
ausschnitt arbeitet.  Es  ist  nichts  dagegen  einzuwenden,  dass  ein  bcsuiulcrs 
interessanter  Kopf,  dessen  Reiz  in  dem  Ausdruck  des  Gesichts  liegt,  knapp 
ausgesciinitten  wird.  Wie  das  unter  Umständen  aar  Steigerung  der  Charakter 
ristik  in  einem  ausdrucksvdlen  Antlita  beitragen  kann,  sdgt  das  von  uns  im 
Text  wiedeigegebene  Bild  des  Zi^aunerknaben.  Hier  wird  wohl  kaum  jemand 
et^\:is  (i:i;.^r;_;en  einzuwenden  h.ihen,  da.ss  durch  den  Ausschnitt  Teüc  des 
Kopfes  und  der  Haare  fort.;>  fallen  ^ind,  deim  es  ist  ersiclitlich.  d.is»  durch 
dies  enge  I  lerausschnciden  der  eigenartig  scliwerniulige  Gesichtsausdruck  eine 
Stärkere  Betonung  erhalten  hat.  —  Mehr  dürfte  der  gleich  eng  geschnittene 
weibliche  Kopf  dem  Widerspruch  zugänglich  sein.  Hier  hat  man  doch  etwas 
das  Geruhl.  dass  durch  den  knappen  Aussdmitt  eine  ungünstige  Haltung  ver- 
deckt  werden  sollte,  und  so  sprechend  das  (iesicht  auch  ist,  die  durch  die 
Stellung  bedingte  hnlu^  Kiickenünit'  wirkt  nicht  q;cTade  rriinsti;^'.  —  Das  Porträt 
Sascha  Schneiders  \/,u  dessen  IkuJer  ein  fieundlicher  Irrtum  im  Hamburger 
Ausstellungsbericht  unsern  Lichtbildner  gemacht  hatte)  bringt  uns  den 
bekannten  phantasievollen  Künstler  mit  Hausrock  und  kurzer  Pfeife  sozusagen 
menschlich  näher. 

Meist  sehr  geschickt  und  von  einem  pikanten,  jedoch  von  allem  Zweifel- 
haften freien  Reiz  ist  Schneider  in  seinen  Studien  nach  dem  nackten  weib- 
lichen Körper.  Unser  «Tafelbild  des  sitzenden  Mädchens  mag  dem  .\ni.Ueur 
zeigen,  wie  gut  sich  unter  Umständen  mit  einigem  Geschick  eine  gewohn- 
liche Kaffeedecke  als  ganz  wirkungsvolle  Draperie  verwenden  lässL  Die 
zweite  Tafel  giebt  einen  ausdrucksvollen  Kopf  in  flottbewegter  Hattung,  wo- 
gegen der  Kdiper  auf  diesem  Bilde  ein  wenig  massig  wirkt 

Hinsichtlich  der  von  ihm  bevorzugten  Gummitechnik  lässt  der  Atttor  uns 
fol;^r(.[ide  Daten  zu-i^ehen:  »Meine  Ori^lna'aufnahme  ist  immer  9:  1 2  rw.  Ich 
vergrossere  hiervon  bis  40:50«;//.  Die  \ eri^reisserte  Platte  ist  nach  lanL,'- 
jäJurigcn  l'robeu  einzig  richtig,  klar  und  normal  kräftig.  Beim  Kopieren 
nehme  ich  den  Kraftdruck  zuerst  und  passe  dann  die  dünnen  Drucke  unter 
dem  Negativ  darauf,  wenn  dasselbe  klar  und  durdistcht^  ist.  Als  Photo- 
meter  benutze  ich  einige  verschiedene  Ideine  Negative,  welche  dieselbe 
Dichtigkeit  wie  das  vergrösserte  Ncj^ativ  haben,  und  lege  denselben  Farbauf- 
strich darunter,  kopiere  alle  zn  i^lcicher  Zeit  in  der  Sonne,  nehme  aber  die 
kleinen  Negative  in  Zeitabstandcn  weg  und  entwickle  diese  Trobestreifen 
nacheinander  bis  zum  grossen  Negativ.  Es  ist  dies  meiner  Ansicht  nach 
das  praktischste  Verfahren.«  F.  L. 
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DAS  MODELL  »  Von  ALFRKD 
SCHNKIDKR  in  MELSSEN .  .  . 


PHOTOGRAPHISCHK 
MtTTEILÜSCEK  XL 


Billiges  über  neue  hochempfindliche  Platten. 


Von  JOr.  W.  Schelf  er. 

Vor  kurzem  kam  eine  neue  Platte  der  Lmni^re^Fabrik  in  den  Handel;  von 

dieser  Platte  wurde  angegeben,  sie  sei  etwa  3 — 4  mal  so  cmpfindli.  h.  wie  die  hfirhst- 
empfindiichcn  bisher  hergestellten  i  rockcnplattcn.  ErsUimJicherweise  hat  diese 
Mittdlnng  nicht  das  Atifsehen  erregt,  was  sie  von  Rechts  wegen  hitte  hervormfen 
sollen.  Diereiativ  wenigen  Urteile  widersprachcneinanderin  vielen  wesentlichen  Punkten. 
Aus  diesen  Crnndcn  mai  htc  der  Verfasser  einige  Versuche  mit  diesen  Platten. 
Mit  Absicht  wurden  komplizierte  Anordnungen  etc.  vermieden  und  nur  solche 
Experimente  angestdlt.  die  der  Amateur  jedeneit  ohne  <Ue  geringsten  Kosten  mit 
den  einfachsten  Milfsmitteln  wiederholen  kann. 

Muii  vc  r-cl'.c  die  1 11  iic:i < ei t e  des  S.  liicbcrs  einer  Kassette  mit  Mnrken  eleiehen 
Alkilandes  in  der  Richtung  der  Schieberbewegung.  Man  kann  mit  HiUe  dieser  Skala 
die  verschiedenen  Partien  (Streifen)  einer  Platte  verschieden  lang  exponieren. 
Man  verfahrt  am  besten  so,  dass  man  erst  um  eine  Marke  aufzieht  und  exponiert, 
Hxpositionszeit  a,  dann  iim  eine  weitere  Marke  nuf/ieht  und  wieder  exponiert,  Ex- 
po^itiooiizeit  des  zweiten  Streifens  b,  des  ersten  nun  af  b.  .\ul  die^e  Weise  kann  man  sich 
Skalen  von  Streifen  jeder  beliebigen  Expositionaiek  herstellen.  Diese  Mediode 
»t  sehr  einfach  und  schon  lange  bekannt  —  leider  wird  sie  viel  tu  wenig  an- 
iiewandt  — ,  s.  B.  «um  Auffinden  richtiger  Expositionszeiten  ist  sie  von  grossem 
Wert. 

Nim  stellt  man  sich  eine  gleicfamissig  beleuchtete  weisse  Flftche  her  und  ez> 
poniert  eine  Platte  bekannter  Empfindliclikeit  so,  dass  die  Expositionszeiten  etwa  10,  ao, 

40,  80,  t6o  Sekunden  hctra^jen.  Kine  liArhcnipfindliche  T.tiiniere- Piaitc  (neu)  wurde 
genau  so  exponiert  und  mit  einer  gewöhnlichen  hochempfindlichen  l.umicre-Platte 
vciglichen,  ausserdem  wurden  noch  einige  andere  hochempfindliche  Momentplatten 
zum  Veif^eich  herangezogen. 

Alle  Platten  wurden  (innntitntiv  Lrenau  gleich  entwickelt.  Es  stellte  >i<'ti  iiuti 
heraus,  dass  die  Streifen  der  gewöhnlichen,  hochempfindlichen  Liuni^re-Platteii  den 
V«  t»o  lange  exponierten  Streifen  der  neuen  Platte  entsprachen. 

Diese  Obereinstimmimg  der  Dichtigkeit  war  gleichmflssig  über  alle  entsprechenden 
Strafen;  also  es  entsprachen  an  Dichtigkeit: 

gewOlmlich  40      80  160 

neu  10      20  40 

Unter  verschiedenen  anderen  als  gut  und  hochempfindlich  bekannten  Platten 
wurde  keine  gefunden,  die  ein  wesmitlich  anderes  VerhÜton  exf^eben  hfttie. 

Selbstverständlich  wurden  die  Versuche  sowohl  an  hell  wie  weniger  stark  be-> 

Iccrhtetcn  Objekten  vorgenommen;  e-:  ercrah  sich  immer  bei  Zeitaufnahmen 
(cventl.  mit  sehr  kleiner  Blende}  dasselbe  Verhältnis. 

Bei  Momentaufnahmen,  also  kOrzesten  Expositionszeiten,  war  das  Ei^ebnis  ein 
etwas  anderes  —  ffir  kürzeste,  intensivste  Belichtungen  war  die  neue  Lumitee-Platte 

noch  wesentlich  mehr  al-  }  mal  so  empfindlich  wie  die  gewöhnliche  Momentplattc 
(die  tmpfindUchkeit  beurteilt  nach  dem  entwickelbaren  Lichteindruck).  Diese  Er- 
scheinung ist  sehr  wohl  verständlich,  wenn  man  die  Einwirkung  des  Lichtes  mit 
der  Wirkni^  eines  fallenden  Gewichtes  (Hammerschlag  etc.)  veiigleicht. 

Man  kann  z.B.  eine  Clastafcl  zerschmettern,  wenn  man  ein  Kilogramm  aus 
einem  Meter  Hohe  auf  sie  fallen  lässt.  Man  kann  zahlenmässig  £jenau  dieselbe 
Kralt  auf  die  Glasplatte  wirken  lassen,  wenn  man  1000  mal  nacheinander  ein  Gramm 

LVLlMa.  Fh«lii|r.Mttldlaag«L  JaluplO.  32 
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aus  einem  Meter  Ilülie  auf  sie  fallen  Uis>t  —  au?-  diesem  Beispiel  geht  hei-vor,  das* 
die  Zeit,  in  der  eine  Arbeit  geleistet  wird,  auf  den  phyäikaUi^chen  oder  chetDi:>cbeo 
Endeffekt,  von  grösster  Bedeutung  ist,  im  allgemetiteii  wird  dieser  desto  grosser  sein, 
je  Icftrzer  die  Zeit  ist.  in  der  eine  bestimmte  Arbeit  gelei-frt  wurde. 

Diese  letzteren  Versuche  wurden  bei  hellem  Sonnenlicht,  hoohsiehender  Sonne 
und  wolkenlosem  Piimracl  mit  einem  raschgchcndcn  Momentvcrschluss  gemacht; 
die  einzelnen  Streifen  wurden  verschieden  oft  exponiert. 

Selbstverständlich  geben  diese  einfachen  und  primitiven  Versuche  nur  annähernde 
Werte  und  sind  durchaus  nicht  al«-  wisscnschaftlii  h  rxakt  711  br?pichnen  geben 
sie  doch  z  Fi.  j;ar  keine  Vorstellung  über  die  Eüiptiiidhciikea  der  Platten  für  djc 
verschiedenen  TeUe  des  Spektrums  —  sie  sollen  nur  den  Amateur  veranlasseii, 
diese  immerhin  recht  zuverlässige  Methode  für  die  Plattenprüfungen  zu  venrenden. 
Weitere  Versuche  an  Objekten  von  verschiedener  liellit^keit  zeigten,  da'--  die  neue 
Lumicre-I'lattc  gute  Ab.-tufungcn  gibt  —  also  wahrschcinlidi  einen  ziemlich  gleich- 
mikssigen  Verlauf  der  Empfindlichkeitskurve  hat 

Die  mikroskopische  Untcrsuchunsj;  ergab,  dass  das  Korn  nicht  wesentlich  ver- 
s  !r.r>!t-n  i>t  \'on  dein  der  gewöhnlichen,  hochempfindlichen  Platten  —  es  ist  nicht 
viel  gröber  als  das  Korn  jener. 

Um  sich  Ober  die  Bedeutung  dieser  neuen  Platte  klar  zu  werden,  bedenke  man 
nur,  das«  mit  ihrer  Ililfe  «lu>selbe  mit  einer  Objektivöffnung  von  F/io  zu  leisten 
ist.  wozu  man  frolicr  tiiie  Öffnung  von  F/5  brauchte  —  ein  Vorteil  für  die  Optik 
de::»  iiilde»,  den  jeder  ohne  weiteres  einsieht. 


Die  rege  Tätigkeit  wisNcnschaft!i<  li<  r  F  irschung.  die  Zahl  brauchbarer  er 
Senüibiltsatorcn  za  erweitern,  sowie  die  Forderungen  der  Reproduktion-stecfanik  nach 
guten  farbenempfindlichen  Schichten  zwingt  die  Emulsjonsfabrikadon,  eine  etfrifre 
Konkurrenz  auch  auf  dem  Gebiete  der  orthochromatischen  Photographie  zttentfaitLti 
Leider  verhält  sich  die  grosse  photncrapliici  ende  Mciiirr  rn  der  letzteren  zum  Teil 
noch  pai^siv.  Warum  V  Ja,  das  lässt  sich  schwer  sagen.  Auf  jeden  Fall  aber 
mOssen  Vorurteile  vorhanden  sein,  die  zu  beseitigen  nur  den  eifrigen  BemObnogen 
unserer  Forscher  gelingen  kann.  Jedoch,  was  nfitzen  «Bemfthungen*,  wenn  die 
Flrjttrntechnik  nicht  auch  dazu  beiträgt,  denn  dic-c  i<t  zuerst,  wcl'  hr  dnrrh  ctci' 
mä-ssige,  vorzügliche  Fabrikate  die  Sympathien  des  photographiercnden  PubUkuras 
ffir  ein  Spezialgebiet  unserer  Kunstwiiüsenschaft  erlangen  kann. 

Zwar  reichen  die  augenblicklich  bekannten  Fabrikate  des  Handels  an  die 
Wirkungen  der  sogenannten  Radcplatim  kaum  heran,  tind  c-;  bedarf  icdcnfal!-  üf'h 
angcslrenglester  Arbeit,  um  cinigermat>scn  analoge  tmpiindlichkeiten  zu  erzielen, 
ganz  abgesehen  von  der  Haltbarkeit,  in  welcher  die  iu  der  Emulsion  gefärbicn 
Schichten  den  Badeplatten  bereits  Oberlegen  sind;  aber  man  ist  auf  dem  besten 
Wege,  orthochromatischen  Trockeiiplattcn  dir  ticirhcn  Kniiifiiidhchkeiten  zu  erteilen, 
falls  sich  in  der  Praxis  nicht  Schwierigkeiten  einstellen,  die  weitere  Mühen  aussicht>li>» 
erscheinen  lassen.  Ich  verstehe  unter  Empfindlichkeit  hierbei  diejenige,  welche 
sich  möglichst  auf  alle  Teile  des  sichtbaren  Spektrums  erstreckt,  miüiin  das  FroUem, 
welches  in  der  Herstellung  einer  ausgesprochenen  j^paochroSMlischcn*  bezQgL 
«isochromaiiüchen"  Platte  gestellt  ist. 
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eue  orthochromatische  »Schichten. 


Von  Dr.  V.  Bellach. 
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In  neuester  Zeit  bringt  die  Firma  Unger  &  Hoffmann.  Dresden,  eine  farbcn- 
empfindliche  Trockenplattc  in  den  Mandel,  die  in  allen  Funkten  befähigt  ist,  mit 
den  bestehenden  Fabrikaten  zu  konkurrieren.  Sie  besitzt  eine  hohe  Allgemcin- 
empfindlichkeit  mit  einer  fl\r  die  Zwecke  der  orthochromatischen  Photographie  not- 
wendigen Farbenempfindlichkeit,  wobei  insbesondere  eine  vortreffliche  Kotsensi- 
bilisation  hervorzuheben  ist. 

Beistehende  Spektrenaufnahmen,  welche  die  Wirkungsweise  der  ApoHo-Ortho- 
Platte  im  Vergleich  zur  Herchromo-  bezQgl.  Viridinplatte  veranschaulichen,  wurden 
mit  Hilfe  des  kleinen  Glas-Spektrographcn  der  Firma  St  ein  heil  in  München,  unter 
Verwendung  einer  künstlichen  Lichtquelle  (Petrol-Licht),  ausgeführt. 

Die  Expositionszeit  betrug  bei  einer  Spaltbrcitc  von  0,5  mm  und  einem  Abstand 
von  circa  20  cm  des  Spaltes  vim  ^ 
der  Lichtquelle  20  Sekunden.  ^  /v  ^ 
Als  Entwickler  fand  Pyrogallol- 
Potta.sche  bei  einer  Entwicklungs- 
zeit von  ca.  6  Min.  Verwen- 
dung. Zur  besseren  Orien- 
tierung sind  in  den  sichtbar  roten 
und  gelben  Teil  sowie  in  das 
Ende  des  grünen  Bezirkes  des 
Spektrums  Linien  (a,  -y)  mit- 
photographicrt,  die  sich  etwa  in 
der  Nähe  der  Frauenhofer- 
schcn  Linien  B  C,  D  und  Eb 
befinden.  Die  helLsten  Stellen 
im  Bild  zeigen  die  kräftigste 
Scnsibilisation  für  den  betreffen- 
den Spektralbezirk  (Maxima),  die 
dunkelsten  dagegen  die  geringste 
Empfindlichkeit  (Minima). 

Wir  bemerken  in  dem  Spek- 
trum der  Apollo -Ortho- Platte 
zuerst  eine  kräftige  Sensibilisation 
zwischen  p  und  7,  d.  h.  die  Platte 
zeigt  eine  günstige  Wirkung  für 
gelbgrüne  und  grüne  Strahlen, 
nimmt  der  Niederschlag,  wenn 


I 


I.  A|>ollo-Orlho-IMaltc,  II.  I'crchroino-PcruU-Plultc, 
III.  Viriditi-Schleussiicr-PIattc, 


zu 
ein 


Nach  dem  spektralen  (itlb  (ß)  sowie  nach  7 
auch  nur  gering,  ab,  um  jenseits  von  7  in 
Minimum,  jenseits  von  p  in  eine  glcichmüssigc  Sensibilisation  für  Orange  und  Rot 
(bis  etwa  zur  Frauenhoferschen  Linie  B)  überzugehen.  Das  jen>eits  des  Minimums 
liegende  breite,  helle  Band  stellt  die  Eigenempfindlichkeit  des  Ilalogensilbers  der 
Platte  dar. 

Ein  Vergleich  mit  den  Spektren  der  Pechromo-  und  Viridinplatte  zeigt,  dass 
bei  gleichen  Expositionszeiten  die  Apollo-Onho-Plattc  die  bei  weitem  rotempfind- 
lichste ist. 

Es  sei  nun  kurz  auf  die  sensitometrische  Prüfung  der  neuen  Platte  hingewiesen, 
deren  Resultat  in  Verbindung  mit  der  .spektrographischon  l'ntersuchung  einen  Ein- 
blick gestattet  auf  ihr  Verhalten  bei  der  Expo>ition  hinter  Farbenfiltern,  wie  sie  etwa 
die  Ivessche  Dreifarbenphotographie  benötigt. 

Ich  sehe  hierbei  von  der  .Aufstellung  diesbezüglicher  Schwärzungskurven  ab  und 
gebe  die  Werte,  wie  sie  nach  der  von  Eder  angegebenen  Methode  (siehe  System 
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der  Sensitometrie  phoiosjr,  Platten,  Sitztisber.  d.  kai-erl  Akad.  d.  \Vissen>ch.,  Wien, 
9.  \<i\    iRoo.       B}  f.;  auch  Handbuch  III),  mit  Hüfe  des  Scbcinerschen  Senssi- 

tomcier>  tttfuiidcü  wurden. 

J.  Belichtung  ohne  Filter  1  Min.,  Absiaud  i  m  (Beazinlampc) 
im  Mittel  (A)  «  is'Scb. 

II.  Belichtung  mit  Gelbfilter  do.  (4  prozentige  Kaliummono- 

chromatltVtins  in  i  cm  dicker  Srhii  ht)  im  Mittel  =s  la*  , 

Korrektiüuszahl,  um  welche  der  geiuudcnc  Emplindhchkeitswcrt 
hinter  dem  Filter  erhöht  werden  muss,  um  denselben  auf 

die  Belichtung  ohne  Filter  zu  beziehen   .  .      1*  « 

(a>  i3*Sch. 

1?( vci  hnrt  man  nach  V.drv  drr  (Jesamtempfindlichkeit  der  Platte  mit  A,  den 
Filierwcrt  mit  a.  so  ist  die  Differenz  A  —  a  =  15"  —  13°  =  2"  Sch.,  ein  für  ortho- 
chromatische Schiebten  als  «gut"  angesehener  Empfindlicbkeitävvert. 

Die  Gesamtempfindlichkeit  15*  Sch.  entspricht  derjenigen  einer  hochempfind- 
lichen Momentplatte. 

Den  VVr-^uchen  mit  Dreifarbenaufnahmen  wurden  die  Miethcschcn  Additivfütcr 
zu  Grunde  gelegt  unter  Verwendung  eines  Porträtanasiigmaten  f  4^.5  der  Firma 
Voigtlinder  Sohn.  Die  Resnliate  fielen  sehr  gftnstig  aas,  insbesondere  Ober> 
raschtrn  die  für  farbenempfindliche  Trockenplattcn  relativ  kurzen  Expositionszchen 
im  Atelier,  so  da.ss  weitere  Versuche  in  Angriff  genommen  werden  konnten.  Ober 
die  ich  event.  später  berichten  werde.  An  dieser  Stelle  sei  vor  allem  auf  da» 
ExpoititionsverhUtnis  der  Apollo-Ortho-Platte  hinter  den  Filtern  hingewiesen. 

Da.sselbc  wurde  nach  der  von  Micihe  angcirebencn  Methode  (schwarzer  Hinter- 
grund, Gipsbü?<t(-.  K\-pr>sitin!t.;/cit  <icr  liriM  Trilhüdcr  hinter  rinn  R!aii-,  flrün-  und 
Kotfiltcr,  bis  die.^.eiben  im  Negativ  gieii  h  stark  gedeckt  erscheinen)  festgetcgt,  und 
zwar  ergab  sich  bei  den  ersten  Versuchen  (f  4,5)  eine  diu-chschnhtUche  Bdkbtiuift 
von  a  Sek.  für  Blau,  i  Sek  fm  flrün  und  9  Sek.  fOr  Rot,  also  das  Verhältnis 
2  •  1  :  9.  Für  die  Mietheschc  Aethylrotbadeplatte  hatte  ich  im  vorigen  la'ir  'ii' 
meinen  Fikersatz  a'/t  ^  <  •  3  gefunden.  Ks  zeigte  abo  die  Apoilo-Urtho-Pkaiie  mi 
Anfai^  7a  ^  Rotempfindlichkeit  der  Aethylrotbadeplatte,  wthrend  die  Bim- 
empfindlichkeit  annähernd,  die  Grünempfindlichkeit  dagegen  gleich  war. 

Neuere  Versuche  rri;nh(  n  jcdrH-h  ein  WP'^entlirh  iinn>tiu<  i  c-;  Resultat.  Im  Mittel 
schien  bei  ziemlich  eingeschränkter  Atelicrbeleuchtung  eme  Belichtung  von  4  Sek. 
(BlaufUter)  4  Sek.  (GrQnfilter)  und  15  Sek.  (Rotfilter)  ausreichend,  was  einem 
K.xpositionsverhältnis  von  iriis*/^  entspricht  t«Uteres  Ucgt  demjenigen  der 
Aethylrotbadeplatte  sehr  nahe. 

Wenn  nun  auch  durch  neuere  Prüparationcn  daä>  Expositionsverhältnis  derselben 
ein  gOnstieereü  als  früher  geworden  ist  (veri;l.  Mitteilung  von  Prof.  Dr.  Miethe, 
Allgem.  I'hot.  Ztg.  1903.  Heft  II,  S.  188,  desgl.  Dr.  Kaiserling,  Phot.  Mitteil.  1903. 
lieft  7,  S.  106),   so  diirftr  zuletzt  gefundene  der  .Xpollo  (Inho-PI.inc  tir'n 

für  farbenempfindliche  irockenplalten  bisher  unerreichten  Wert  darstellen. 

Nach  den  hiersclbst  mitgeteilten  Resultaten  Ober  die  Wirkungsweisen  der  Apollo- 
Ortho-Platte  sei  noch  bemerkt,  dass  auch  sie  das  unserer  Wissenschaft  vorschwebende 
Ideal  nicht  vüllig  erreicht.  Ob  nmn  drni-rlhrn  jem.TN  i:chini:t,  bleibt  dahin- 
gestellt! So  ian^c  wir  nicht  Trockenplattcn  des  Handels  besitzen,  die  bei  kurzen 
Cxpositionszeiten  im  Spcktrographen  einen  homogenen  Niederschlag  von  spektralen 
Blau-Violett  bis  zum  Rot  liefern,  ist  das  Arbeitsgebiet  nicht  eradiApft. 
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Kleine  Mltteüimf  en. 

m 

Nm«  ToaMUter  mit  SvIfoeutMUBld* 
R.  E.  Blftke  Smith  empfiehU  für  Sepia«  und  Rftteliflne  folgende  Vorschrift: 

Solfocarbamid  0,07—1,3  ^ 

Wasser   750  „ 

Zitronensäure   0,9 — 10  „ 

1  proz.  Goldclilorid-Lösung     ...  6'/«  fem 

Die  Variationen  im  Ton  werden  durch  die  Zeitdauer  de»  Vcrwcilena  im  Bade 
und  durch  den  Zitroncmtiur^ehalt  des  tetiteren  bewirkt  Je  mehr  SOnre  vorhanden 
ist,  desto  rötlicher  wird  der  Ton.  Vermehrung  des  Sulfocarbamid-  verllngert  die 
Tond.Tin-r.    Das  Tonbad  soll  eine  Temperatur  vnn  14     \6°  C.  haben. 

Für  die  Zitronensäure  kuuneu  aucli  andere  Sauren  eintreten.  Salpetersäure 
kann  namentlich  bemttct  werden,  wenn  rote  TOne  gewOnscht  werden  (0,08—0,6  ^ 
konnentr.   Salpeters.).  i-t  /u  beachten,   das  Sulfncarbamid  in  salpetersaurcr 

I^sung  Hi<-h  zu  einem  Dit»ulfid  kondensiert;  leuteres  mag  for  die  Tonwirkung  eine 
Rulle  spielen. 

PnrpiurtAne  erhAlt  man  am  besten  mit  folgendem  Bad: 
Solfocarbamid  0,4—0,95  / 

Wa-srr  ,  qoo  ., 

Konzentr.  Salpetersäure    .    .         9—13  Tropfen 
I  proz.  Goldchlorid-Löäiuig  .  13  fem 

Zusatz  von  CUomatrium  bewirkt  ein  schnelleres  Tonen,  zugleich  wenkti  die 
Tone  kUter.  Kaliomnitrat,  Rhodanammonium  und  andere  Metalkake  geben  gleiche 

Resultate. 

üimOtiges  langes  Wä^iseni  nach  dem  'Ionen  iät  zu  vermeiden,  da  hierdurch 
leicht  Flecke  entstehen.  Man  fixiert  die  Kopien  am  einfachsten  direkt  in  einer 
alkalischen  Firämatron-Ltawig.  Wünscht  man  zwischen  Tonen  und  Fixieren  die 
Kopien  711  wassern,  so  lege  man  sie  in  stark  verdOnnte  Salzsäure  (i  TeilSfture  auf 

i  Liter  Wasser). 

Was  die  Haltbarkeit  der  TOne  mit  Tonfixierbldem  anbetrifft,  so  llsst  sich 
darftber  gq^enwArtig  noch  kein  Urteil  fSUen.  Man  erbAlt  hiermit  kalte  braune  Tflne. 
Em  Rezept  ffir  Tonfixage  ist  z.  R.  folgendes: 

Snlfrti  arbaniid     1    .    ,    .    .    .    1    .    .  9 

Fixicrnatroa   60  , 

Wasser  600  ecm 

I  proz.  Goldchlorid'LOsung  13  >. 

(Photography.) 


Photon  -Tonbad. 

Von  Waldemar  Mcn  k eim-Mülhau-« n  wirr!  unter  der  Marke  „Photon" 

ein  Tonbad  hergestellt,  welches  sich  insbesondere  für  Mattpapicrc  ^CcUoidin,  Aristo, 
Albumin)  eiannet  Man  erhtlt  mh  diesem  Bade  vortreffliche  Rotel-  und  kopferbraune 
TAne.   Die  iiehandlungsweise  fdr  Mattpapiere  ist  folgende: 

Die  nicht  allznstark  Qberkopierten  Bilder  werden  zunächst  i^ewässert,  bis  das 
Wat^r  nicht  mehr  milchig  erscheint,  daim  in  eine  10  prozentigc  Fixieriiatrou- Lösung 
gelegt,  hiemach  wiederum  gewässert  und  dann  in  verdtmnter  Photon-LOsai|g  getont 
In  dem  Tonbade  nehmen  die  Kopien  zunächst  emen  Rotelton  an,  welcher  allmählich 
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in  ein  Knpfcrbrann  fibf^rfrrht.  Sobald  man  den  gewünschten  Ton  erreicht  hat, 
werden  die  Hilden  aus  dem  Hade  genommen  und  gewässert. 

Wir  werden  auf  das  Tonbad  in  nichstcr  Nummer  noch  aoaf  fihrlicher  m  sprechen 


Veretnlctiiif  ttr  di«  Pdrdenuif  der  fublf cn  PlMtofraplile^ 

l'nter  dem  Namen  m^<)"i<«^  d'etades  pbotochromiqaes*  hat  sich  in  Paris  eine 
Vereinigung  zur  Fördenmt;  <]cr  Fnrhcnphr.torrraphic  gebildet,  deren  Vorsitz  Ltfon 
Vidal  fahrt.  In  der  Liste  der  gründenden  Mitglieder  finden  wir  verschiedene  um 
bekannte  Namen,  welche  zmn  Teil  anf  dem  Gebiete  der  Farbenphotographie  bereils 
hervorragende  selbständige  Arbeiten  geliefert  haben,  wie  die  Gebrüder  Lnmiöre 
und  E.  Vallot.  (Le  Moniteur  d.  1.  Photogr.) 


l>ir  rirhrlidrr  l-nnü-  rr  und  Seycwrt?  \  rrr> ffcntlichcn  eine  Abhandlung  über 
„Metochinon",  eine  Verbindung  von  Mctol  und  Hydrochinon,  dessen  Eigenschaften 
alH  Entwickler  besonder»  ber\'orgeboben  werden  gegenüber  der  bisher  gebräuchlichen 
Mischung  beider  Komponenten. 

Eine  für  den  ersten  Augenblick  befremdende  Tat-a«  lic  i-t  e-  allerdings,  dass 
das  Mctochinon  bei  gleichem  Alkaligchalt  schneller  und  kiAitigcr  arbeitet  als  die 
molekulare  Mischung  von  Metol  und  Hydrochinon,  ganz  besonder:»,  wenn  nur  StiUil 
als  Alltali  angewendet  wird  Daraus  tonnte  hervorgdien,  dass  in  der  blowen  Misehnng 
eine  molekulare  Verbindung,  wie  Lumicre  und  Seyewetz  besonders  hergestellt 
haben,  ni'hf  vorüeet  I>cni  ist  aber  nicht  so,  sondern  es  ist  tatsächlich  diese  Ver- 
biiiduiiii  iintner  vorhanden,  wo  Mctol  und  Ilydrodiinon  in  einer  Lösung  bei  Gegen- 
wart eines  Alkalis  verwendet  wird,  tuid  diese  Verbindung  haben  schon  viele,  wdcfae 
in  der  Konzentration  von  Mctol-Hydrochinon-Entwicklcr  zu  weit  gegangen  sind,  in 
Händen  gehabt,  dcrtit  der  hierbei  entstandene  Niederschlag  war  nicbtö  anderes  als 
das  Mctochinon  Luiniercs. 

Worin  liegt  nun  aber  der  Grund,  dass  die  Mischung  sich  andera  verhlh,  als  die 
Verbindttitg  selbst?  Einfach  darin,  dass  das  In  bdden  Fällen  vorhandene  Metochinon 
unter  verschiedenen  Bedingungen  zur  Verwendimg  gelangte. 

Mctol  ist  das  schwelclsaurc  Salz  der  Mciolbase.  Wird  dieset»  nun  nm  Hydro- 
chinon bei  G^enwart  von  StilfIt  oder  Soda  gemischt,  so  entsteht  nicht  nur  Meto- 
chinon,  sondern  auch  eine  entsprechende  Menge  schwefelsaures  Natron,  sowie  freie 
srhwcfÜL'e  Sfiure,  bc7\v  Kfihlcn-Snre,  welche  in  I.i'-nnix  bleiben  und  eine*  nicht  un- 
bedeutende Verzögerung  der  Entwicklung  verursachen.  Wenn  man  daher  einen«iü> 
dafflr  gesorgt,  dass  das  Auftreten  freier  Kohlensäure  ans  sdiwdliger  Säure  bei  der 
Mbchung  vermieden  wird,  nämlich  dadurch,  dass  eine  zur  Neutralisation  dieser 

Säuren  genau  abgemessene  Mrnirf*  Af7nafrnn  (am  besten  711  rrrcichen  itiittcl-  Nornial- 
lauge)  verwendet  wird,  andererseits,  da.-.»  dem  fertigen  Meiochinon  die  entsprechende 
Menge  schwefelsaures  Natron  zugefügt  wird,  so  stehen  beide  Losungen  unter  genau 
Reichen  Bedingungen  und  arbeiten  alsdann  auch  vollkommen  gleich. 

Der  Vorteil  des  Mefnchinon--  be^-tcht  al-o  darin,  dass  die  Schwefelsaure,  das  ver- 
zögernde Moment,  eliminiert  ist;  man  kann  indes  praktisch  die  vci^ögemde  Wirkung 
der  Mischung  durch  Vermdtfung  der  Atkalimenge  kieht  paralysieren. 


kommen. 


P.  H. 


Über  AtetoclüBOii. 


Dr,  A.  Bogisch. 
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Voi^tländer  -  Scheren  -  Camera. 

Eine  neue  Camera,  die  wohl  zu  den  besten  gehörl,  die  bis  jetzt  existierten,  und 
■Uen  Anforderungen  genOgt,  ist  die  von  der  optisdien  Anstalt  Voigtlindcr  ft  Sohn 
in  Bnmnschweig  in  den  Handel  gebrachte  Scheren-Camera  fflr  die  PlatlengröMe 
9  X  12  cm.  Sie  ist  sowohl  als  Hand-,  wie  ah  Stativ  Apparat  zu  benutzen.  Die 
eigene  Art  der  Balgcnentwicklung  durch  eine  Scherenciorichlung,  die  unter  Patent- 
schutz steht,  macht  das  Laufbrett  vom  tuid  lünten  Qberflfissig  und  ^t>t  der  Camera 
eine  ungemeine  Stabilität.  Ausserdem  wird  durch  diese  Einriditang  absoliite 
Parallelität  dn-  Mattscheibe  und  de>  Vorderrahmens  bei  jeder  Au<znirslänge  der 
Camera  gewährleistet.  Die  Abbildung  Fig.  i  zeigt  dieselbe  in  geöffnetem  Zustande. 
Das  öffnen  und  Schliessen  erfolgt  durch  Drehen  der  im  Mittelstack  unten  an- 
gdmchten  grossen  Schraube  imd  geilt  ziemlich  schndl  von  statten.  Der  Apparat 

Iftsst  sich  bis  auf  etwa  30  cm  ausziehen. 

Die  grosse  Stabilität  der  t  aniera  se^tattet  auch  die  Anwenduiii;  sehr  diffiziler 
Objektive,  die  genaueste  Einstellung  erfordern.  Das  seitlich  angebrachte  Band  dient 
zum  Anbringen  der  Marken  fOr  verschiedene  EinsteUung.  Die  Objdctive  lassen  sich 
ohne  weiteres  auswechseln  und  ohne  besondere  Einstellvorridltnng  benutzen,  sobald 
ein  für  alle  Mal  die  Marken  am  Apparat  voruczeichnct  sind.  Das  Objektivbrett  ist 
nach  allen  Richtimgen  bis  an  den  Balgenrand  verstellbar,  und  zwar  ohne  Klemm- 
schraoben  durch  Anbringung  federnder  Klemmen. 


F%.  1.  F%.  3. 


Der  Umfang  der  Camera  übersteigt  nicht  den  anderer  Apparate,  und  da  Mau 
nalium  zur  Anwendung  kommt,  so  ist  auch  das  Gewicht  nicht  besonders  hoch.  Die 
Handhabung  ist  em&ch,  sdir  bequem  und  leicht  verstftndlidi. 

Die  Camera  ist  mit  leicht  abnehmbarem  Schlitzverschluss  mit  von  aussen  ver- 
stellbarer Schhtzbrcite  verschen.  Wer  ohne  dio>cn  \'erschluss  arbeiten  will,  legt  ihn 
beiseite.  Der  an  dem  Schlitzverschlüsse  befmdhclie  Rahmen  ist  genOgend  gross,  um 
Fiher  anzubringen.  Wenn  man  sich  Einschiebriüunchen  anfertigt,  so  lassen  sich 
Kompensations-  oder  Kontrastfilter  einsetzen,  oder  aber  Selektionsfilter,  falls  man 
Dreifarbcnaufnahnicn  bcab-^irbticrt.  Es  kann  aber  auch  an  Stelle  des  Schlitz- 
verschlusses ein  Kähmen  angesetzt  werden,  der  zu  Dreifarbenaulnahmcn  eingerichtet 
wird,  woza  ich  die  PiattengrOsse  6  X  9  vorschh^en  würde,  um  das  Volumen 
nicht  imnOtigerweise  zu  vergrOssern.  Auf  diese  Weise  erhilt  man  efaie  wirkliche 
rniversal-Camcra,  die  infolge  ihrer  soliden  Ausführung  zu  allen  ernsten  .Arbeiten 
durchaus  geeignet  ist.  Ein  Dosenübellensuchcr  mit  Spiegel  erlaubt  selbst  bei  hoch- 
gehaltener Camera  noch  genaues  Nivellieren.  Das  öffnen  des  Apparates  wirkt 
derart,  dass  das  Schwergewicht  gleichmassig  verteilt  wird,  so  dass  auch  beim  Auf- 
setzen auf  das  Stativ  ein  sicheres  Arbeiten  olme  Schwanken  des  Apparates  garantiert 
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ist.  Die  neue  Scheren-Camera  wird  gewiss  bald  viele  Freunde  finden,  da  sie  zu 
vielseitigstem  Gdtmuche  geeignet  ist  und  Reparaturen  infolge  der  soliden  Ken- 
»tntlction  ansgeschlossen  sein  dürften.    Das  Äussere  der  Camera  ist  sehr  geilUig. 

Dr.  G.  Aarland  -  Leijttig. 


Iriteratur. 

E.  Vogel,  Taschenbuch  der  praktischen  Photographic.  Flu  Leitfaden  Tu  Andnger  und 
Fortgeschrittene.  II.  vcraichrte  und  ergftnite  Auflage  (dl.-— 36.  Tausend)  Jicarbeitet  voa  Paul 
Hanneke.  Mit  89  Abbildungen,  12  Tafeln  und  20  BiMTariageo.  Veiiag  von  Gustav  Schaidt 
Wic<lcruin  im  FiQhjahr  erscheint  der  Vogel si-hc  Ixttfaden  in  Neudruck.  Die  in  Iet2tem  Jahre 
erschienetieti  Neuheiten  haben,  soweit  sie  (Qr  den  Amateur  und  Praktiker  von  Wert  sind,  volle 
BerOcknchtif^unR  gcfanden.  EiniRe  Kapitd  smd,  den  B«dflrfiidaaea  de«  Aaftagera  mdv  eal- 
apneeheBd,  erweitert  worden.  Die  Anzahl  der  instruktiven  Illustrationen  ist  erhöbt  worden.  Über 
den  (CCRenwflrtipen  Stand  der  Katatypic,  welches  Verfahren  die  weitesten  Krri..('  interessiert,  ist 
in  einem  bewunderen  Anhange  eine  kurze  gemeinverständliche  Darstellung  gegeben. 

C.  Fahre,  Aide-mtoolre  de  Photograplile  ponr  1903.  28.  Ann«.  Verlag  Ganthiert- 
Villars,  Piiris.  Dieses  kleine  lalnV-.ifti  bringt  stet«  eine  vorzDglichf,  kurzgefasste  Übersicht  der 
KrfluduugcB,  Ncukoustruktioncn  von  Apparaten  etc.  iloa  abgelaufenen  Jahres.  Andererseits  bi- 
dOrfte  das  Vereiiis-  und  ZeitaehrilteB-Veneiebnia  einar  KotTAturdtirchaidU}  ca  fiodca  akh  daria 
deutsclie  Journale,  welche  seit  Juhrcn  eingeganfren  sind,  die  Naowii  verwhiedener  Vereise 
vorsiueader  sind  ebentaJis  nkbt  mehr  sutrcücod. 

Eder,  Systtai«  d«  scnsltoaietfl«  das  plagues  plaotograplilqiiSB.  Verlag  von  Gantbier* 
Villars,  F,-)ris.  Diese  vorzQglichc  Arbeit  Eders  ist  VHS  bereits  iit  ihrer  dentacbeit  PttMikatiaai 
durch  die  Pbotograpbische  Corrcspondenz  belunnt. 

Ferner  sind  erschienen: 

Fotografisch  Jaarboek  voor  de  jaren  1903  en  1903.  Onder  Rcdactie  van  J.  J.  H.ll.vsa 
den  Bergb.    Verlag  von  Laurens  Hansma,  ApeMoont. 

P.  Saleher,  Die  Wasser  -  Spiegelbilder.  Angaben  (ftr  Zeidiner,  Maler  und  Fhotograpbei), 
Mit  h   1 1  xlÄMiiliiungcn  und  12  Aufnahmen.    Verlag  von  Wilhelm  Knapp.  (Halle). 

Report  of  gOTemment  I.4thoratorles  of  tbe  PhUippine  Islands  for  tbe  year  eaded 
August  1902. 

PateiU-NachrIchten. 

Anmeldungen. 

57a.  P.  12940.   Roulcauver>M.blu«>.   (icorKC  Arthur  Pickard,  Altrlnchain,  Engl.;  Vertr.:  Paul 
Breddin,  HBlberstadt-t9.  9.  Ot. 

a  T.  8537.  VorrichtuH);  zur  Aufnahme  von  .Stin  .  i^ko])lin<I<  I  II  mit  l  im  ;  (".inii  r;i.  Julius  Knud, 
Ludwig  Thontseu  und  Adam  Bertel  Thoniscu,  Butfolo,  V.  üt.  A.;  Vertr.:  U.  Scfametz, 
Aachen.  —  10.  11.  €0. 

.    B.  30  34.^.  M  .:  .!/!  K  amera  ffir  aliwSrtakippeode  Platteii.  Heinrich  Bleil,  Bcfin,  BntnDCB* 

Strasse  84.  —  8.  II.  Ol. 
,    L.  17  375.    Etnrichtunir  an  Rouleauverschlassen  zur  Verkflnung  der  BeSchtungsdaner  des 

untcicn  Teilc>  ilcr  Bildfllichc.    Louis  Lang,  Dresden,  Morilzstr.  20.    -  24.  10.  02. 
57  b.  L.  17  274.  lichtempTiadlicbc  äcbicbten  tragende  Films  aus  MitrozeUuloae.  Dr.  Hans  Lflttkc, 

Wand«beck.  —  29.  9.  02. 
57c.  B.  31  735.  Maschine  zum  Waschen  von  pbotographiacheB  Pbtteo.  Julius  Blank,  Radebeal- 

nr«  s<tcn.  Kirchsitr.  3.  —  22.  5.  02. 
57b.  S.  I751J6.    Verfahren  zur  Ilcrstelluug  foi'bigcr  Chromgelatinebildcr  uach  dem  imbibitiodv 

verfahren.    Max  Skladauowsky,  Berlia,  Scbwedterstr.  S5«.  — '  27.  t.  08. 
S7a.  S    16  826.    W-rfahrcn  zum  Hinkopiercn  von  Inschriften  in  die  einzelne»  RiMer  von  Serien- 

fUms.   Karl  Sit-Ith,  Fürstenstr.  8,  und  Emil  Grahsch,  Novali.sstr.  14,  Berlin.  —  19.8.02. 

Für  die  Kedakttoa  verantwortiich:  P.  Hanneke  in  BerUn. 
Verlag  vaa  Gustav  Schmidt  (voini.  Rohart  OiipaxihMm)  Batlia  —  Dtuck  von  Oabr.  Ungar  in  Bsdia, 
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Farbenempfindliche  Platten. 


Sobald  das  Landschaftsbild  seine  Farbenpracht  wieder  zeigt,  sieht  man 
auch  die  pholographische  Camera  wieder  häufiger  erscheinen.  Es  ist  ja  eine 
alte  Sache,  dass  von  den  Amateuren  die  Landschaftsphotographie  am  meisten 
betrieben  wird,  und  die  Gründe  für  diese  Tatsache  brauchen  wohl  kaum  erst 
erörtert  werden.  —  Für  Landschaftsaufnahmen,  sowie  Cur  das  I'ortratfach 
werden  hauptsächUch  die  gewöhnlichen  Platten  verwendet,  obgleich  in  vielen 
Fällen  der  Gebrauch  von  farbenempfindlichen  Platten  sicher  besser  am  Platze 
ist.  Eine  wirklich  feste  Einfuhrung  ist  der  orthochromatischen  Platte  bis  jetzt, 
abgesehen  von  dem  Gebiet  der  Photographie  in  Naturfarben  und  für  wissen- 
schaftliche Zwecke,   nur  in  der  Rtproduktionsphotographic  zu  teil  geworden. 

Für  den  Amateur  kommen  meist  nur  solche  Präparate  in  Betracht,  welche 
er  im  Handel  gebrauchsfertig  kaufen  kann,  das  gilt  auch  von  den  farbcn- 
enipfindlichen  Platten.  Wir  haben  nun  gerade  keinen  Mangel  an  Farbenplattcn- 
Fabrikaten,  warum  wird  davon  nicht  mehr  Anwendung  gemacht?  Vielfach 
findet  man  unter  Amateuren  immer  noch  die  irrige  Annahme  verbreitet,  dass 
die  Farbenplatten  .schwieriger  zu  behandeln  sind.  Dass  solches  nicht  der 
Fall  i.st,  ist  in  früheren  Aufsätzen  unseres  Blattes  zur  Genüge  hervorgehoben 
worden.  Nun  könnte  für  die  geringere  Inanspruchnahme  der  höhere  Kosten- 
preis in  Rücksicht  gezogen  werden.    Die  renommiertesten  Marken  gewöhn 
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liclicr  Platten  erhalt  man  für  2  Mk.  per  Dutzend  9X  X2  cm;  gute  l'arbcn- 
platten  in  demselben  Format  kosten  2,25  bis  3  Mk.  Für  die  Vorteile,  welche 
eine  gute  Farbcnplattc  bietet,  dürften  diese  Preisdifferenzen  nicht  allzu  schwer 
ins  Gewicht  fallen.  Gehen  wir  nun  in  unserer  Betrachtung  weiter,  und  stellen  wir 
einmal  die  l'rage,  ob  die  Handelsfarbenplatten  nicht  irgendwelche  Nacliteilc 
gegenüber  den  gewöhnlichen  Platten  bieten,  denn  in  der  Regel  hat  doch  jedes 
Ding  seine  zwei  Seiten. 

Wir  haben  Farbenplatten  in  Händen  gehabt,  bei  denen  wir  gegenüber 
gewohnlichen  Platten  beim  besten  Willen  keine  bemerkenswerten  Schatten- 
seiten zu  rügen  hatten,  aber  andererseits  sind  uns  auch  Farbenplatten  be- 
gegnet, welche  grobe  Fehler  aufwiesen. 

Was  den  Punkt  der  Haltbarkeit  anbetrifft,  so  haben  wir  darüber  öfter  zu 
klagen.  Ks  ist  uns  schon  frische  Fabrikware  —  Musterpakete  —  zur  l'rüfung 
zugegangeu,  welche  nach  sechs  bis  acht  Wochen  völlig  unbrauchbar  gewesen 
ist,  sie  zeigte  Schleier,  masrige  P'leckc,  schwarze  Ränder  etc.  Das  ist  keine 
Haltbarkcitsgrenze  für  eine  farbenempfindliche  Handelsplatte;  einen  Termin 
von  sechs  Monaten  müssen  wir  darin  mindestens  beanspruchen  können.  Die 
Herstellung  einer  guten  haltbaren  Farbenplatte  ist  ja  nicht  so  einfach,  als  es 
manchem  mit  der  Kmulsionspraxis  nicht  Vertrauten  erscheint,  aber  Fabrikate 
von  oben  angeführter  geringer  Brauchbarkeit  sind  zurückzuweisen,  sie  haben 
kein  Recht  auf  den  Titel    haltbar'.    Fs  gibt  genügend  Marken  im  Ha;)del, 
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welche    uns   in  bezug  der  Haltbarkeit  selten  zu  Ausstanden  Veranlassung 
geben.    Das  etwaige  Auftreten  von  schwarzen  Rändern  bei  alten  Platten,  so- 
bald jene  nicht  zu  grosse  Dimensionen  annehmen,  wird  uns  weniger  Verdruss 
bereiten.    Wer  mit  Farbcnplatten  auf  Reisen  geht,   vergewissere  sich  jeden- 
falls vorher  genau  über  die  (Qualität;   solches  i.st  ja  auch  schon  bei  dem  ge- 
wöhnlichen Negativmaterial  geboten,  denn  jeder  erfahrene  Praktiker  weiss, 
dais  schliesslich  'überall  mal  etwas  vorkommen  kannt. 

Worin  die  Farbenplatten-Fabrikatc  den  gewöhnlichen  Platten  n.ichstehen, 
ist  die  Empfindlichkeit.  Sofern  es  sich  nicht  um  kurze  Momentaufnahmen 
handelt,  wird  dieselbe  in  den  meisten  Fällen  vollkommen  ausreichen.  Von 
dieser  allgemeinen  Kmpfindlichkeit  der  Platte  ist  die  relative  Farbenempfind- 
lichkeit zu  unterscheiden.  Für  alle  Farben  j^leichmässig  empfindlich  ist 
keine  Platte,  das  Ideal  der  panchromatischen  Platte  ist  noch  nicht  erreicht. 
Was  nun  die  Empfindlichkeit  für  einzelne  Farbenregionen  anbetrifit,  so  ist 
dieselbe  bei  den  Handelsplatten  verschieden;  die  meisten  l'abrikate  sind 
gelbgrünempfindüch.  Wir  haben  aber  auch  spezielle  Marken,  welche  auch 
für  Orange  und  Rot  empfindlich  sind.  Uber  die  Prüfung  der  Farbenempfind- 
lichkeit der  Platten  finden  sich  in  Vogels  Handbuch  der  Photographie,  Hd.  i, 
und  Edcr,  Pra.\is  der  Photographie  mit  Gclatinel'.mulsionen,  ausfuhrliche 
Angaben. 

Auf  einen  Umstand,  der  uns  bei  käuflichen  farbenempfindlichen  Platten 
öfter  aufgefallen  ist,  wollen  wir  noch  aufmerksam  machen.  Man  wird  nämlich 
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finden,  dass  manche  Farbenplatten  härter  arbeiten,  als  gute  gewöhnliche 
Uandclsplattcn. 

Diese  letzt  erwähnten  Fehler  besitzen  die  selbstgefertigten  Farbenplatten, 
hergestellt  durch  Baden  der  gewöhnlichen  Platten  in  gewissen  Farbstoff- 
lösungen, nicht,  und  es  wäre  zu  wünschen,  dass  sich  der  Amateur  mit  diesem 
Prozess  mehr  vertraut  machte.  Allerdings  ist  hierzu  ein  geeigneter  Trocken- 
raum Hauptbedingung,  ohne  solchen  werden  wir  stets  Ausstände  haben, 
dahingehend,  dass  uns  "die  Platten  schon  wahrend  des  Trocknens  oft  ver- 
derben, dass  von  Farbenempfindliclikeit  keine  Spur  zu  finden  ist,  trotzdem 
das  Baden  regelrecht  ausgeführt  wurde,  und  anderes  mehr. 

Wer  die  Eigenschaften  der  farbenempfindlichen  Platten  noch  nicht  erprobt 
hat,  der  sollte  gerade  zur  jetzigen  Jahreszeit,  wo  die  Landschaft  so  mannig- 
faltige l'arben  aufweist,  einen  Versuch  damit  machen.  Auch  in  Fernsichten 
kaim  uns  die  Farbenplatte  bedeutend  mehr  herausgeben  als  die  gewöhnliche 
Platte.    R 

Zu  unseren  Bildern. 

Die  Gebrüder  Scholz  vom  Wiener  Camera-Klub  zeigten  auf  der  Ham- 
burger Frühjahrsausstellung  eine  Anzahl  Gummidrucke,   welche  duich  die 

schlichte  Naturauffassung, 
durch  glückliches  Vermeiden 
jener  den  Bildern  dieser  Tech- 
nik häufig  anhaftenden  Effekt- 
wirkung angenehm  auffielen. 
Wenn  auch  noch  nicht  alles 
bei  ihnen  gelungen  und  or- 
ganisch war,  so  zeigten  sie 
doch,  dass  sie  zu  jenen  ver- 
ständigen Ausübern  des  mo- 
dernen \'erfahrens  gehören, 
denen  die  Technik  nicht  Selbst- 
zweck ist,  sondern  die  Natur, 
die  vohrnehmste  Lehrmeisterin 
der  Lichtbildkunst,  an  erster 
Stelle  steht.  Die  Bilder,  die 
wir  heut  von  ihnen  bringen  — 
die  schönen,  kräftigen  Eichen 
und  die  poetische  Morgen- 
stimmung, in  der  man  deut- 
lich den  frischen  Hauch  der 
Frühe  zu  spüren  meint,  geben 
Zeugnis  von  dem  lebendigen 
Natursinn  der  beiden.  Und 
da  in  den  Ausfuhrungen,  die 

l>r.  H.  Baohmann,  Graz. 
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sie  uns  im  Anschluas  an  diese  KUIder  sukommen  Hessen,  viel  beherzigenswerte 

Wahrheit  steclct,  wollen  wir  einiges  daraus  hierher  setzen,  r.umiil  dadurclt 
niunchcin  \  i eileicht  die  richtige  Wertung  des  Gununidruckes  ein  wenig  näher 
gebracht  wird. 

»Wir  fingen  c  — >  so  schreibai  die  Brüder  Scholz  —  »im  Ideiaeii  an,  wie 
aOe  Amateure  anfangen»  und  wir  hatten  an  der  neuartigen  Beschäftigung 
vid  leuidliche  Freude.  Wir  würen  aber  wahrscheinlich  langsam  davon  ab- 
gekommen, wie  wieder  SO  viele,  wenn  wir  nicht  den  Gummidruck  kennen 

gelernt  hatten.    Der  riss  uns  unwiderstehlich  mit,  und  wir  strengten  alle  Kräfte 
an,   um    weiter  zu  lernen.     Das  war  eine  neue  und  ernste  Aufj^abe.  Wir 
wissen  sehr  wühl,  dass  es  die  1  cclinik  nicht  ausmacht,  dass  auch  das  grosse 
Format  oit  genug  nur  die  Leute  täusdit,  aber  dass  man  aus  einem  Bilde 
machen  kann  —  man  darf  sagen:  was  man  will,  das  reizte  uns  derart,  dass 
uns  die  grosse  Mühe  nidit  verdross.   Wir  konnten  mehr  als  blosse  Photo» 
graphicn,    wir   konnten    wirkliche    Bilder   machen.     Es   war  keineswegs 
Ehrgeiz,  was  uns  trieb  ,  denn  wo  dies  der  Fall  ist,  kommt  nie  etwas  wirklich 
Befriedigendes  heraus.    VValirend  des  Arbeitens  wurde  es  uns  vielmehr  gan^ 
kUr:   das  lange  Befassen  mit  demselben  Bilde,  das  öftere  Wiederholen,  das 
Zurücklegen  und  Wiedervomehmen»  die  verschiedene  Art  der  Ausfiihning  am 
gleichen  Bilde,  und  dass  man  nur  wenig  Bilder  machen  kann  und  genau  aus* 
wählt  —  dabei  lernt  man  etwas.    Diese  Art  der  Arbeit  ist  keine  Spieleret, 
sie  ist  eine  ganz  tüchtige  Schule  des  Kunstverständnisses.    Dieses  Kunstver- 
ständnis; ist  un5?erer  Meinung  nach  der  oberste  Zweck  des  photographischen 
Arbeitens.    Ks  ist  unangemessen,  wenn  sich  Photographcn  als  Kiuistkr  auf- 
spielen, aber  Natur-  und  Kunstverständnis  können  sie  erlernen  und  ici^cn. 
Dazu  bedarf  es  nur  erstlich  wirklicher  Freude  an  der  Natur  selber,  und  dann 
besonders  der  Liebe  zur  Heimat  Wir  beschränken  uns  ganz  allein  auf  diese. 
Das  ist  unser  Gebiet,  da  sind  wir  zu  Hause.    Wir  können  die  Heimat  nie 
erschöpfen,    die  Beschränkung  macht  nns  aber  khig.    Plätze,  die  uns  lieb 
geworden  sind,  müssen  uns  Bilder  geben.    Wir  beobachten  die  verschiedenen 
Beleuchtungen  und  probieren  so  lange,  bis  uns  ein  Bild  gelingt.    Das  erzieht 
gewiss  mehr  als  das  weite  Herumpilgcrn.    Hat  einer  z.  B.  gefunden,  dass 
die  holländischen  Landschaften  gut  verwertbar  und  die  holländische  Tracht 
nialerisch  ist,  so  pilgert  einer  nach  dem  andern  nach  Holland.   Das  wird 
Modesache,  und  sehr  viele  tun  dann,  was  sie  ohne  die  Modeherrschaft  nie 
getan  hätten.  -  -  Unscharfe  Bilder  machten  wir  erst,  als  uns  die  scharfen  nicht 
mehr  gefallen  wollten,  grosses  l  onnat  erst,  als  uns  das  kleine  nicht  mclu' 
befriedigte.    Diese  Entwiclclung  dauerte  viele  Jahre.«  — 

Das  sind  gewiss  recht  annehmbare  Grundsätze  lichtbiidnerischen  Schaffens, 
und  wer  seine  Aufgabe  so  ernst  nimmt,  der  wird  sich  dann  auch  nicht  in 
technische  Künstelei  oder  Schabionenarbeit  verlieren,  er  wird  selbständig 
zu  werden  suchen  und  —  und  wie  das  hier  der  Fall  ist  —  sich  vw  Uoduld' 
samkeit  hüten  und  neben  sich  auch  andere  Arbeitsweisen  gelten  lassen.  — 

Hans  von  Ohlendorff  zeigt  ein  nicht  nur  im  Ausschnitt,  sondern  vor 
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Caesar  Crantz,  Rixdorf. 

allem  in  der  sehr  geschickt  festgehaltenen  Nebclstimmung  interessierendes 
Waldbild,  Schmidt-Üichler  bringt  einige  gut  gesehene  und  technisch  sauber 
durchgeführte  Bilder  guter  alter  Schule;  Bachmann  mit  einer  wirkungsvollen 
Marine,  Horneck  und  Crantz  mit  hübschen  Naturausschnitten  schliessen  den 
Reigen.  Auch  hier  wieder  geben  wir  den  verschiedensten  Auffassungen  und 
Arbeitsweisen  das  Wort  in  der  Überzeugung,  dass  gerade  dadurch  das  Interesse 
an  dem  illustrativen  Schmuck  unserer  Zeitschrift  erhöht  wird.  Nicht  nur,  dass 
jeder  sich  dann  heraussuchen  m.ag,  was  seinem  Geschmack  entspricht,  sondern 
vielmehr,  dass  durch  das  eingehende  Vergleichen  so  verschiedenartig  auf- 
gefasster  Lichtbilder  das  Urteil  über  die  Anwendungs-  und  Leistungsfähigkeit 
unserer  Lichtbildkunst  geklärt  werde. 

V.  L. 


Mitteilungen  aus  unserem  photochemischen 
Versuchs-Laboratorium. 

„Photon^-Tonbad. 

Von  Waldemar  Merkens-Mühlhausen  i.  E.  gingen  uns  einige  Fläschchen 
seiner  Tonlösung  Photon  t  zur  Prüfung  zu.  Die  Lösung  besitzt  eine  grüne  Farbe; 
für  den  Gebrauch  wird  der  Inhalt  der  Flasche,  45  cm,  mit  einem  Liter  ge- 
wöhnlichen Wassers  verdünnt.  D.is  Bad  ist  zum  Tonen  von  Auskopierpapieren 
bestimmt,  und  erhält  man  damit  Rötel-  und  Braunfärbungen. 

Die  angestellten  Versuche  haben  ergeben,  dass  die  Photon-Tonlosung 
namentlich  für  mattes  Albumin-,  CcUoidin-  und  Aristopapier  recht  geeignet 
ist  und  auf  diesen  je  nach  der  Dauer  des  Tonens  und  der  Verwendung 
gewisser  Vorbäder  die  mannigfaltigsten  Färbungen  zulässt.  Die  Arbeitsweise 
für  Mattpapier  mit  dem  Photon -Tonbad  gestaltet  sich  wie  folgt: 
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L)ie  Kopien  werden  nur  u  enig  übcrkoineit  uiul  unter  nichrmalit^fm 
Wasserwechsel  gewässert,  bis  das  Wasser  nicht  mehr  durch  ausgeschiedenes 
Chlorsilber  trübe  ersdieiiit  Hienuidi  werden  die  IMlder  auf  2  Minuten  in 
eine  5  proz.  Kochsalzlösung  gelegt,  dann  kurz  abgespült,  auf  10  Minuten  in 
eine  10  proz.  Fixiernatron-Lösung  gebracht,  nachher  mindestens  eine  Stunde 
unter  wiederholtem  Wasserwechsel  gewaschen  und  nunmehr  in  der  verdünnten 
Photon -Lösung  getont.  Hierin  nehmen  die  Kopien  eine  schöne  Röteirarbiinof  an. 
Zuui  Schluss  werden  die  Bilder  ca.  5  Minuten  gewassert  Auf  Trapp  &  Münchs 
Mattalbumin  und  Christensens  Mattcelloidin  t:rhiclt  ich  auch  ohne  Kochsalz- 
Vorbad  schöne  Rdteltöne. 

Mehr  violette  Nuancen  (Purpurbraun  etc.)  werden  erhalten,  wenn  die 
Kopien  nach  der  Vorwässerung  zunächst  in  einem  Goldbad  folgender  Zu- 


sammensetzung angetont  werden: 

Wasser   looo^ 

Borax   10^ 

1  proz.  Goldchlorid -Lösung   .    .    .  10  ccm 


Nachher  werden  die  Kopien  abgespult,  fbctert  und  weiter  wie  vorher  an- 
gegeben behandelt.  Je  länger  man  die  Büder  im  Goldbade  belassen  hat, 
desto  bläulicher  fallen  die  Töne  aus.   Für  diesen  kombiiUerten  Tonungsprozess 

ist  zu  empfehlen,  die  Kopien  etwas  stärker  überzukopieren. 

Schaltet  man  statt  des  Goldbades  eine  Piatinlösunj^^  wie  folp;t  ein,  so 
erhalt  iiKin  je  nach  der  Dauer  der  Einwirkung  derselben  sepia  bis  schwarz- 
braune Färbungen. 

Wasser  1000  rrm 

Phosphorsäure   10  , 

I  proz.  Kaiiumplatinchlorür-Lösung    20  , 

Die  Lichtbeständigkeit  der  mit  Photon  getonten  Bilder  ist,  soweit  wir 
bis  jetzt  durch  Auslegen  der  Kopien  konstatieren  konnten,  eine  gute.  Vor 
Ammoniak-  und  Sanredämpfen  sind  die  mit  Photon  crctontt  n  Bilder  zu  schützen. 

^T!t  der  Photon -Lö-iunL;  lassen  sich  durch  Anwenduni;  weiterer  Vorbäder 
noch  andere  Nuancen  erüiclen,  doch  dürften  die  aufgeführten  Vorschriften 
am  meisten  interesneren,  insbesondere  sind  die  Röteltöne  sehr  gefällig. 

P.  Hanneke. 


Kleine  Mittettimgeii» 

Orthochrom  T. 

Von  den  Farbwerken  Meister,  Lucias  ft  Brttning,  Höchst  a.  M.,  ist  ein 
umet  Sensibilisierungfarbstoff  für  Rot,  Orange,  Gelb  und  Grün,  „Orthochrom  T " 
KCnannt,  zum  Patent  angemeldet  wortlen.  Durch  da-.  Farben  mit  Oihoehrom  wird 
die  Empfimilichkcit  der  Platten  nicht  herabgedrückt,  die  I'iatten  schleiem  nicht  und 
sind  lange  Zeit  baltbar. 

Ol^leich  die  Platten  mit  Orthochrom  eine  hohe  Roleropfindlirhkeit  besitzen, 
aberwicgt  doch  noch  immer  die  Blaucmpfindlichkeit  des  ungefärbten  Bromsilbers. 
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Bei  Aufnahmen  ohne  Karbfiher  kommt  nur  die  Hlau-,  Gelb-  und  Grünempfindlichkeit 
zum  Ausdruck.  Für  die  Wirkung  von  Orange  und  Rot  ist  es  erforderlich, 
hinter  einem  intensiv  gelb  oder  orange  gefärbten  Filter  zu  belichten. 

Für  den  Gebrauch  wird  i  Orthochroni  in  i oo  ccm  Alkohol  in  der  Wanne 
gelöst  und  dann  mit  400  cc/ri  Alkohol  und  500  ccm  dcst.  Wasser  versetzt. 

Zur  Färbung  von  Emulsionen  werden  6— lorrm  otnger  Lflsung  zu  i  Liter 
Emulsion  gefügt. 

Zur  Herstellung  von  Badeplattcn  wird  folgende  Lösung  empfohlen: 

Dcstill.  Wasser  200  cc/n 

Ammoniak   2  „ 

Orthochrom  T  (i  :  1000)  3—4  » 

In  dieser  Lösung  lässi  man  die  Platten  2  Minuten,  wäscht  sie  dann  2  3  Minuten 
und  trocknet  sie  möglichst  schnell.  Solche  Badeplatten  sollen  einige  Monate  haltbar 
bleiben. 

Neue  Papiere. 

,The  British  Journal "  schreibt  in  seiner  jüngsten  Nummer  über  neue  Papiere 
u.  a.  Folgendes:  Mit  den  neuen  photographischen  Kopierpapieren  scheint  es  kein 
Ende  zu  nehmen.  In  der  letzten  Versammlung  des  Camera- Klubs  wurde  der 
„Mattos-Prozess"  zum  Kopieren  auf  Papier  und  anderen  Materialien  gezeigt,  aber 
die  Vorführung  war  durchaus  nicht  befriedigend,  da  der  Versammlung  nichts  über 
die  Natur  der  lichtempfindlichen  Substanz  mitgeteilt  wurde.  Alle  Händler  haben 
ja  ein  Recht,  Über  die  Herkunft  ihrer  Waren  Geschäftsgeheimnis  zu  wahren. 
Es  wäre  auch  leicht  möglich,  wenn  die  lichtempfindlichen  Salze  dieser  Präparate  b<- 
kannt  gegeben  werden,  dass  dann  vielleicht  nichts  Neues  mehr  daran  gefunden 
werden  würde.     In  den  letzten  Jahren  sind  in  der  Photographie  hauptsächlich 


Prof.  Rud.  Horncik,  Bozen.  Stille  Ocwisser. 
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Chlor-,  Brom-  und  Indsilber,  oder  Mi-rhuneen  von  diesen  verwendet  worden,  aber 

es  gibt  noch  andere  lichtempfindliche  bilbersalze,  so  hat  z.  B.  srlmn  vor  dem  Jahre 

i939  ein  Dr.  Fyfe  SHbei  pii  '  phat  zur  SensibQiBiening  von  l  apicr  benutzt,  und 

etwa  3  oder  4  Jahre  vorher  war  der  Gebrauch  von  Sflberphosphat  patentiert 

worden.     Die  Anwendiine;   von  Silbcrphf)spliat   in  Verbindung  mit  anderen  Silber- 

MÜzen  ist  der  Gq^enstand  eines  neueren  Patents.    Fiuorsilber  wurde  1844  von 

Hunt  gebraucht,  anch  mit  Silbertartrat  hat  Hnnt  schon  gearbeitet.  Benzoe« 

saures  Silber  bildet  fOr  Papierpri^parationen  ein  adir  lichtempfindliches  Material, 

aber  die  Substanz  hat  anch  gewisse  flble  Seiten  und  sollte  vermieden  werden.  — 

*  * 

£s  ist  richtig,  dass  der  Nimbus  mancher  Neuheit  scliwindcn  wQrdc,  wenn  die 
Zosammensetznng  bekannt  wftre.  —  Wie  viele  Apparate,  Papiere,  Entwickler,  Ton- 
Uder  etc.  werden  uns  täglich  als  neueste  Erfindung,  alles  bisher  Dagewesene  ver- 
dringend, angepriesen  und  wie  viel  wirklich  Neues  findet  der  Sachverständiije 
darunter??  Bleiben  wir  bei  den  Auskupicrpapicrcn  und  zwar  bei  den  Rezepten 
fikr  Prftparationen,  so  sind  wohl  die  meisten  lichtempfindlichen  SObersalze  in  den 
verschiedensten  Cotnbinationen  schon  in  der  Fabrikpraxis  durchprobiert  wordCOi 
jedoch  \  <)n  diesen  \  ielen  V'ersudicn,  V()n  denen  der  c:rös>ite  Teil  keine  für  die 
Praxis  brauchbaren  Resultate  ergeben  hat,  kommt  nichts  in  die  (Jft'entlichkcit. 


OlM-RIppeMfctotiwi  fttr  Standmitwtoklinif. 

Die  GlashQttenwerke  von  Poncet  -  Berlin  SO.  fa- 
brizieren sehr  praktische  Standeniwickhmsis-Tröuc  mit 
durch  Flüssigkeit  luftdicht  abzuschiicsscndcni  Deckel. 
Die  Anmxlnung  der  bnenrippen  ist  derart  getroffen, 
daas  sie  nach  beiden  Seiten  treppenartig  aufsteigen, 
so  dass  die  Platten  in  dem  Kasten  treppenförmig,  jede 
über  die  andere  hervorragend,  darin  stehen  (siehe  die 
Abbüdiuig).  Es  llsst  sich  so  bequem  mit  den  Negativen 
hantieren.  Am  Boden  besitzen  die  Kasten  ein  Abfluss- 
rohr zur  bequemen  Ablassung  der  Lösungen;  auch  kann 
dieses  Rohr  als  Zuflussrohr  dienen,  wenn  man  einen 
Gtuumischlauch  anfOgt.  Die  Preise  der  Kftsten  sind  sehr 
niedrig. 

VeratArkung  mit  Quecksilberchlorid  vor  dem 
Fixleren  «ach  IL  A.  Reiaa. 

Nach  der  Entwiddung  wird  das  Negativ  ca.  10  Min. 
gewissen  und  dann  in  folgende  Losung  gdnadit: 


Wasser   100  g 

Quecksiibcrchlurid   5  , 

Kochsalz   5  „ 

Bromkaüuin   s  _ 


Nach  genügender  Blei(  hung  wird  das  Negativ  wiederum  und  zwar  eine  halbe 
Stande  gewässert,  hierauf  mit  dem  angewandten  Entwickler  geschw&rzt  und 
KchUesslidi  in  LOsung  von  unterschwef ligsaurem  Natron  fixiert  Das  N^tlv  kann 
nach  Wisserui^  abermals  mit  Quecksilberchlorid  etc.  verstArkt  werden. 

  C'.echners  Mtttdl.) 

MuVLISOSL  Phstagr- UHaOitiifM.  Jahrs;««.  24  * 
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Katatypie. 

Nac  hdem  wir  über  den  Fortgans;  der  Katatypie  lange  Zeit  nichts  gehört  liabcn, 
gelu  un^  jetzt  die  Nachricht  zu,  duss  die  Neue  Phoiographit>chc  Ge^eUfeichaft- 
Steglltz  dk  Natzbftrmtichanf  der  Katatypie  fftr  die  Praxis  Qbernommen  hat.  Die 
diesbezüglichen  Arbeiten  werden  in  Leipzig  in  ein^  besonderen  Laboiatoriltin  unttr 
der  Leitung  von  Professor  O.stwald  und  Dr.  Gros  ausgeführt. 

Jedenfalls  ist  zu  kon^tatiereu,  daa^  nach  den  bi>hcrigen  von  lachmännischcr 
Seile  vorliegenden  Katatypie^Resultaten  der  Prozess  noch  nicht  mit  der  fQr  die  Praxi« 
genügenden  Stcherlieit  arbeitet,  auch  lässt  die  Quah'tät  der  Bilder  zu  wünschen  llbrig. 
Man  hat  von  vrr-.  hiedencn  Seiten  der  Katatypie  insbesondere  für  das  Reproduktion- 
fach eine  grosse  iicdcutuiig  zugesprochen;  es»  ist  bekannt,  dass  gerade  auf  diesem 
Gebiete  der  Photographie  ganz  besonders  hohe  Anforderungen  gestellt  werden.  Wir 
sind  gespannt,  was  die  Zukunft  bringen  wird.  Hoffen  wir,  da--  wir,  wo  jetzt  mit 
vereinten  Kräften  gearbeitet  wird,  bald  von  Fortschritten  in  dem  interessanten  Ver- 
fahren h6ren.  H. 

Der  V.  Internationale  Kongress  f&r  angewandt«  Chemie  tu  Berlin 

ist  vom  2.  h's  8.  hini  im  Rcichsiagsgebäude  ahu'nha!ten  worden.  L-  li<  >t;i'i  'rn 
II  Sektionen,  darunter  auch  eine  für  die  l'hotocheniie.  Zur  Besprechuntj  ivamen 
u.  a.  folgende  Fragen:  Über  die  Zerstörung  des  Farbenschleiers,  Ober  chemiitche 
Heaktioncn  in  Tonfixierh.nli.t  n.  l'ber  ><  n-itometric  phot.  Platten,  Cber  den  Stand 
der  farhii^rti  I^hotographie.  Wir  werden  über  die  Ver handlangen  noch  niher  za 
sprechen  kommen. 

Jubiläum  der  Royal  Photographic  Society. 

Die  Eröffnung  der  Ausstellung  in  Verbindung  mit  der  Jubiläum.sleier  der  Royal 
Photographic  Society  fand  am  tg.  Mai  in  der  neuen  Galerie  in  der  Regent  Street 
.statt.  Abncy,  der  Vor-it/t mir  r]cr  Gesellschaft,  empfing  mit  dem  Vorstande  die 
Mii::l!(  .1)  I  III  1  fJa-tc  Die  Galerie  enthält  die  Sonimer-.\usj;tclIung  von  Werken 
lebender  Künstler;  die  gleichzeitige  Betrachtung  einer  reio  pbotograplu^chen  Saniiu- 
lung  wird  vielen  sehr  willkommen  sein.  Die  Teilnahme  war  nicht  so  staiic  ab  «r* 
wartet  worden  ist,  es  waren  etwa  200  Herren  und  Damen  anwesend. 

Die  kiir7  ^rrfassie  Adresse,  überi  <  i.  1u  durch  flcn  Vr ji -it/rndcn,  enthält  den 
Wunsch,  das-,  das  Jubiläuiusjalu'  der  Gesellschaft  die  Einrichtiuig  eine»  Laiwratoriutii!* 
fOr  phcnographische  Untersuchungen  bringe,  und  Abney  ersuchte  die  Mii^der, 
die  Verwirklichung  dieses  Planes  zu  unterstützen.  Mit  einem  geselligeo  Beisammen- 
sein schios«  der  erste  Festtag.  {British  Journal) 

Von  der  Aktien-Gesellschaft  fttr  Aniiinfabrikatton-BefUn  ging  uns  eine 
Probe  ihres  „L^nals",  d.  i  Rodinal  in  Patronenform,  zu.     Das  Unal-Pulver  ist  in 

kleinen  (Jiastuben  verpackt;  der  Gesamtinhalt  jeder  solchen  Packung  wird  in  icouM 
Wa-sser  gelost.  Dies  erfolgt  z\veckniä.söig  in  der  Weise,  da.ss  man  eine  Flasche  von 
passender  GrO^Mie  mit  dem  vorgeschriebenen  Quantum  Wasser  beschickt,  deo 
Inhalt  der  l'ackung  hinzuffigl,  die  Flasche  hierauf  mit  einem  Kork  vcrschlics-i  und 
kurze  Zeit  schüttelt.    In  wenigen  Sekunden  ist  dann  die  EntwicklerlAsong  fertig» 
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Das  l'nal  eignet  &ich  wie  das  Rodinal  sowohl  fOr  Platten  und  Films  als  fQr 

Bromailbcrpapiere, 

Bei  normaler  Belichtung  entwickle  man  ohne  weiteres  mit  dieser  Lösung. 

Hei  Cberbclichtung  füge  man  der  Lösung  je  nach  dem  Grade  der  Übci  bcliohtung 
Bronikalititnlösung  i  ;  to  hin/it.  Hei  Un t erbi  l  i  ■  h  i  n verdQnnp  man  mit  Wasser, 
und  zwar  mit  desto  mehr  Walser,  je  beträchtlicher  die  Unterbelichtung  i»t,  und 
entwickle  entsprechend  länger. 

Zum  Entwickeln  von  Diapositiven  und  Bromsilberbildern  verdfinne  man 
otige  Xormallf^sung  mit  der  halben  bis  gleichen  Menge  Wasser. 

Die  vorteilhjiitei>te  Temperatur  der  Entwicklcrlösung  ist  15^  C.  (=  ia°  K.).  Da 
Unal  keine  kohlensauren  Alkalien  enthalt,  so  genagt  es,  zum  Auflösen  Brunnen- 
oder  Leitungswasivcr  zu  verwenden.  Da  die  mit  Unal  hervorgerufenen  Negative 
int  Fixierbade  scheinbar  an  Dichtigkeit  verlieren,  so  entwickle  man  etwas  über  die 
gewünschte  Dichtigkeit  hinaus. 


Soit]««k«B«yer. 

Die  Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer  Sc  Co. 'Elberfeld  erzengen  neuer- 
dings einen  Kotlack  zur  Herstellung  von  Dunkelzimmerscheibcn  und  zur  Verwendung 
n's  Lii-hthofschutznüttel.  Das  Auftragen  desselben  auf  Glas  geschieht  mittels  eines 

weichen  PinsicJs. 

Bei  elektrischen  Glflhlampen  imd  bei  Scheiben  von  Dunkelkammerlampen  ist 

darauf  tu  achten,  dass  die  Schicht  möglichst  dick  aufgetragen  wird  und  vor  der 
Benutzune  l'nuleichheiten  in  der  Deckung  durch  NachbehaiiillLing  mit  dein  Pinsel 
au^^lichen  werden.  Eine  sehr  gleichmääi>ige  Deckung  erzielt  man  bei  bcheiben 
durch  Aufgtessen  imd  Verteilen  in  horizontaler  Lage,  bei  Glfihlampen  durch  Über- 
giesscn  derselben  mit  Rotlack  über  einar  untergestellten  Schale.  Eine  vollständige 
Inaktinität  wird  bei  gegossenen  CInhIampen  nur  dun  Ii  eine  Wiedcrholnii^  des  f'l)er- 
gicasens  nach  dem  Trocknen  erzielt.  Die  so  dargestellten  io~i6kerzigcn  Dunkel- 
kammer-Glflhlampen  geben  bei  ehiem  Meter  Abstand  in  10  Mhiuten,  selbst  bei  hoch- 
empfindlichen Platten,  keinen  merklichen  Lichteindruck. 

Soll  der  l.ark  / 11111  f 'herziehen  von  Dunkelkammerfensiern  benutzt  werden,  so 
kann  er,  falls  er  für  diesen  Zweck  zu  dick  sein  sollte,  mit  Aceton  oder  einer 
Mischung  gleicher  Teile  Aceton  und  Alkohol  belicfajg  verdOnat  werden.  In  allen 
Fallen  ist  darauf  zu  achten,  dass  die  Glasfl&chen  vor  dem  Auftragen  vOUig 
trocken  sind. 

Für  die  Verwendung  als  Hintergusä  zur  Vermeidung  von  Lichttuilcii  wird  die 
Kudoette  der  Trockenplatten  mittels  des  Pinsels  mit  Rotlack  gletchmftssig  über- 
zogen. 

Repertorium. 

Die  Haltbarkeit  photosnphlscher  Negative  und  Positive 

i^t  eine  sehr  wii  htiixc  mui  daher  natnrifemäss  häufig  erörterte  Fraüc,  Mei^t  wird  Ver- 
ändern oder  Verderben  auf  ungcnügcndeü  Waschen  oder  Fixieren  zurückgeführt^  ein 
ebenso  wichtiger  Faktor  beim  Verderben  von  Photographien  ist  jedoch,  wie  Alfred 
P.  VVire  im  (^Amateur  Photographer"  ausführt,  die  Feuchtigkeit.  Jedes  Papier  zieht 
Feii<  htiiikrit  an  und  Glas  kondensiert  dieselbe  an  seiner  Oberflftche  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  aus  der  umgebenden  Luft. 

Von  einer  Anzahl  vor  la  Jahren  gefertigter,  in  trockenen  Räumen  aufbewahrter 
Negative  waren  diejenigen,  welche  nach  dem  Waschen  und  Trocknen  keineilei 
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weitere  Beliaiidlung,  nicht  einmal  einen  Lacküberzus  erhalten  hatten,  völlig  unverftnden. 
Die  mit  Qiic  k-ilhcr  vrrsfftrktf*n  und  in  Ammoniak  geschwäi/ten  Platten  hatten  ein 
scheckigem  Ansehen  bekommen  und  hatten  «»ich  im  Laufe  der  Zeit  auächeinend  in 
den  Zustand,  in  dem  »ie  vorm  Schwirzen  waren,  zarllclcverwandelt.  Worden 
diese  scheinbar  verdorlienen  Negative  indes  wieder  itt  Quecksilber  gebleicht  ood 
dann  mit  gewr>hn|irliem,  um  50  pCt.  mit  Wiisscr  verdünntem  Tlvdrnrhinnnentwickler 
geschwärzt,  bo  erhielten  sie  ihre  uurmalc  Bc:>chaffenhett  zurück.  Zur  Aufbewahrung 
wurden  die  Pktten  in  Envdoppes  von  Namlapapier,  deren  weiche  Seite  iracb  innen 
gekehlt  IM,  gesteckt,  in  Platten:>ch«chteln  verpackt  nnd  im  Atelier  des  Phot<- 
gntphen,  als  dem  trockensten  Kaum,  untrrrrphracht 

Für  Diapositive  hat  man  gcl^entUch  empfohlen,  Offnungeu  in  der  bindenden 
UmhQllnng  zu  lassen,  um  der  Luft  zwischen  Deckglas  und  Platte  die  Qrkulatkm  zu 
gestatten.  Auch  hier  Ist  es  besser,  die  Glaser  nach  vAUigem  Trocknen  her- 
metisch zusammr Dj-tHrhlir-^icn  Am  besten  erwärmt  man  beide  über  einer  I,ampe 
soweit,  dass  ihre  Hitze  gerade  noch  von  der  I  land  ertragen  wird,  und  klebt  sie  dann 
JJofort  zusammen.  Stets  sollte  man  die  Diapositive  ein  oder  zwei  Tage  in  warmem 
Raum  austrocknen  lassen,  ehe  sie  montiert  werden. 

An-^scrt  wichtiis;  ist  natflrlii  h  der  ti'^'i  krne  Aufbewahrungsort  auch  für  Papier- 
positive.  Wirc,  der  als  Fachmann  viel  mit  Reproduktionen  nach  alten  Photographien 
zu  tun  hat,  erz&hlt  verschiedene  Fälle,  in  denen  sich  SUbcrdruckc,  gerahmt  an  der 
Wand  oder  in  BQcher  geklebt,  jedoch  In  ganz  trockenen  Räumen  aufbewahrt,  40 
bis  50  Jahre  hindurch  nahezu  unverändert  gehalten  haben.  —  Hiernach  wäre  dem 
Lichtbildner  anzuraten,  vor  allem  das  Wohnen  in  ganz  neuen  Häusern  zu  vermeiden, 
deren  in  den  Wänden  enthaltene  Feuchtigkeit  eine  schwere  Gefahr  für  PhoK- 
graphien  ist. 

XachträgHche  Färbungen  der  Negative  können  nach  Chapman  Jones  .Aus- 
führungen in  demselben  Blatte  durch  den  Gehrau<  h  <Surehaltiger  Klär-  und  Fixirr- 
bäder hervorgerufen  werden.  Nach  seiner  Argumentation  muss,  wenn  man  von 
CoUodionnegativen  and  mit  Eisen  entwickelten  Platten  absieht,  grflndlichcs  Auswaschen 
des  Alkalis  nach  dem  Kntwickeln  gefordert  werden,  ehe  die  Platte  ins  Säurebad  kommt, 
da  es  wegen  der  (Jcfahr  chemischer  Umsetzungen  nicht  aut  ist,  eine  Säure  in  die 
natriumkarbonathaltigc  Schicht  einzuführen.  Gerade  zu  gründliches  Waschen  zwischeu 
Entwickeln  und  Fixieren  aber  bilde  eine  Gefahr.  Jeder  Entwickler  enthalt  Sniiii, 
um  die  L<i-ung  farblos  zu  halten,  und  dieses  wird  durch»  Waschen  schnell  gelOst 
und  weniger  wirksam  gcmaclu.  Das  entwickelnde  .\gcns  wird  verdünnt,  seine 
Kraft,  die  Lösung  zu  färben,  bleibt  bestehen;  I. Übungen  von  PyrogalUis^aure  und 
Sulfh  in  ver»chiedeoen  Graden  der  Verdfinnung  filrben  sidi,  je  verdOnnter,  an 
so  s.  hnrlicr.  —  Das  Sfturebad  birgt  ferner  nach  Jones  insofern  eine  Gefahr.  al> 
die  färbende  Substanz  in  oxydierten  Entwi<'klern  durch  .Siiurezusatz  weniger  lüslich 
gemacht  wird,  da->s  sie  zwar  in  der  Farbe  geklärt,  dennoch  aber  nicht  fortgeschafft, 
Kondem  fixirt  wird,  und  daher,  in  die  Schicht  Qbergehend,  durch  Wiederhervortreten 
der  alten  Färbung  gefährlich  werden  kann;  durch  alkalische  Behandlung  dagegen 
wird  der  oxydierte  Kntwi«  kler  in  löslit  her  und  siclitl>;n  rr  Form  uchalu-n 

Jones  empfiehlt  nach  dieser  Begründung,  die  Platte  nach  der  Entwicklung  nur 
durch  Abspülen  von  oberflächlich  anhaftender  LAsung  zu  befreien  nnd  in  einer  Lösung 
zu  fixieren,  die  Ähnlich  dem  Entwickler  2usanin)engc««tzt  ist,  nur  dass  an  Stelle  der 
EniwlckluiiL:-sul)stanz  da-  Fixiernatron  tritt;  der  -\lkaii-  unf!  Siilfii-i '..tl-,  11  auclii 
nur  huchstcns  ^j^  bis  'y,  zu  betragen.  Als  brauchbar  für  gewöhnliche  Zwecke  wiid 
folgendes  Bad  empfohlen:  Wasser  1000  mw,  Fiziernatron  aoo^,  KatriamkaiboiMt 
4^,  Natriumsulfit  15^.    Nach  dem  Ausfixieren  wird  das  Ne^tiv  nun  einige  Zeit 
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in  eine  frisrhr  I.f^sune  dcr-r!ht  ii  Zusammensetzung  gelegt  und  dann  sorgfältig  ge- 
waschen. Ist  das  eigentliche  Fixierbad  erschöpft,  so  wird  es  durch  die  zweite  I. Äsung 
eraetzt  und  leutere  erneuert.  —  Dieses  Bad  soll  über  etwaiges  Vorhandensein  die 
Schicht  fita-bender  Stoffe  keine  Tausduing  hervorrttfen  und  Überdies  die  Tendenz 
haben,  solche  zu  lAsen.  L, 


Anwetidnng  des  Dreifarbendrucks. 

Th.  Ilenizen  -  Petersburg  sandle  uns  über  seine  Ei  Jahrungen  in  Drcifarben- 
phüiügraphie';  einen  Bericht  zur  Veröffentlichung  zu,  und  geben  wir  aus  selbigem 
nachfolgende  Dnien  wieder. 

I?ci  meinen  Bestrebungen,  ein  neues  Kopiermaterial ,  ein  Papier  für  da«  Prei- 
farbenverfahrcn  zu  fertigen,  hatte  ich  Gelegenheit,  zu  erfahren,  dass  sich  mit  einer 
gewöhnlichen  Camera  keine  befriedigende  Dreifarbenaufnahme  machen  lässt,  und 
nachdem  ich  ein  paar  von  den  verschiedenen,  ais  ansaerordentUch  praktisch  an- 
gepriesenen Ka^-ctten-KonsJruktioiien  ausprobiert  hatte,  konnte  ii  h  nur  bestätigen, 
dass  das  Resultat  dem  Vcrluiitnis  der  Geldsumme,  die  hierfür  verausgabt  wurde, 
nicht  entsprach.  Ich  fand  nun,  dai^s  es  schon  eine  Atuahl  verscliiedcuer  Cameras 
gibt,  die  sich  mit  wenig  Arbeit  und  wenig  Geld  für  das  Dreifarbenverfahren 
umiindern  lassen,  ohne  dadurch  für  die  ursprüngliche  Verwendung  als  Camera  fOr 
gewöhnliche  .Xnfnahmcn  weniger  hrnnrhbar  rn  werden. 

Zu  Filier  verwende  itii  ausfixierie,  gewaschene  und  wieder  getrocknete  Trockcn- 
phtten  (extra  dttnnes  Solinglas),  und  zwar  fttr  jedes  Filier  zwei  Platten»  5  Ifinuten 


in  fol^^enden  Farbcnlösungcn  (nach  Lumicre)  gebadet: 

I.  Orangefilter:      o.^  proz.  I.ösung  von  Erythrocin  litem 
bei  16°  C.  gesättigte  Lösung  von 

MetanHgelb  ao  » 

IL  Grllnfifter:         0,5  proz.  Lösnng  von  Methylen» 

blau  N  5  ^ 

0,5  proz.  Lösung  von  .Auramin  .    30  , 
III.  Blanviolettfiher:  desdlliertes  Wasser  .....  ao  , 
0,5  proz.  LOsnng  von  Methylen- 
blau N.    ......    20  » 


Die  gefärbten  und  getrockneten  Platten  werden  paarweise  mit  KanadabaLsain 
zusammengekittet. 

Für  .j.i>  Ne^ativverfahren  verwende  ich  Perutz"  Pcrchromo- Platte,  belichte  in 
folget  Inn  Zeit  Verhältnis:  Orangefllier  3Vs~3>  GrQnfilter  s,  Blauviolettfilter  i  und 

entwickle  weich. 

Um  die  drei  Diapositive  für  dos  durchsichtige  Fiimsbild  herzustellen,  verwende 

ich  ,AgIa*-RollfiIms  der  Aktien-Gesellschaft  für  Anilinfabrikation.  2  Minuten  in 
0,5  proz.  Lösiintr  vnn  AmmoiuLimbichroniat  gebadet,  staubfrei  ir  r.i  kriet  und  be- 
lichtet, bis  auf  der  bchichtscitc  der  Folie  die  lukhsten  Lichter  des  .Negativs  sich 
eben  schwach  «chtbar  von  der  dunkleren  Untgcbung  abheben.  Die  Films  werden 
in  40*  warmem  Wasser  eniwickdt,  in  saurem  Fixierbad  ausfixiert,  in  5  proz.  Lösung 
von  rotem  BlntIatiL:eti-äIz  cektärt  und  eine  Stunde  gewaschen,  wonach  sie  in  folgenden 


Lu^ngen  gefärbt  werden: 

L  Blaubild:   dest.  Wasser   sooem 

Methylenblau  N.   9^ 

Mediylgran   a  „ 


it  AittfOibriiclie  Detail  siebe  Im  .Pbotograph*  Nr.  14. 
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H.  Rotbild:    dcst.  Wasser  500  «mv 

Fui'hsin   2^ 

Eoäin   a 

III.  Gdbbild:   dest.  Wasser  500  mw 

Diamwitgelb  1  Aubcrt)  bei  40°C.  gelöst      5  g 

Das  Aufnehmen  von  Pnrträt'<  nnr!  f a  iippen  verhnet  spezielle  Vorrichtnni?''!!, 
die  cia  schnelle*.  Wechseln  der  Karbenlilier  und  Kassetten  ermü|(lichen,  und  zwar 
in  einer  so  unaufMligen  Weise,  dass  die  aufzunehmende  Person  nicht  gestOrt  wird, 
wodurch  wenigstens  eine  veränderte  Augenrichtung  und  also  unegale  Kinzelbiider 
resultieren  würden.  Besonders  diese  letzte  Beiiiimun-  findet  man  aber  nur  sehrun* 
volUt&ndig  erfüllt  bei  den  kAuXUchen  Sclilittcn-Kussctten. 

Wir  brauchen  eine  Camera:  i.  in  pausendem  Format,  9  mit  einer  Vorrichtunj:. 
die  es  crmöi^li<  ht.  Farhcnfiltcr  und  riatim  schnell  und  unauffällig  zu  wechseln. 
3.  einstellbar  mitteis  Visierscheibe,  und  4.  mit  rinrm  lichtstarken  Objf-ktiv  verschen. 

Da»  pasi>ende  Camera-Format  töt  13  X  18  m.  Die  Vorrichtung,  um  das  schnelle 
und  unauffällige  Wechseln  der  Farbenfilter  und  Platten  zu  ermöglichen,  könnte  mit 
Vorteil  nach  dem  Prinzip  der  bekannten  Magazincameras  gebaut  sein.  Die  Xoi- 
uendigkeit  einer  Visierscheibe  /\\  v<  V.<  senaucn  Einstcllcns  schliesst  aber  di>  Ver- 
wendtuig  der  gewöluilichen  Hand  •  .Maguzincameras  aus.  Ein  pa&sendc;»  Objektiv 
lasst  sich  leicht  mit  einer  jeden  Camera  in  Verbindang  bringen. 

Will  man  auf  die  Vtsierscbeibe  verzichten,  lass^en  sich  v«rschiedene  Handcamen* 
M'idillc  in  Grösse  13  X  18  verwrndrn,  z.  B.  Hütt  ig  &  Sohns  „Monopol*. 
Kragcnerb  ;,Delta"  und  Ferd.  Franz  Meyers  .Victoria".  Der  Fachphotograpl» 
braucht  aber  imbedingt  die  Visierscheibet  denn  nur  durch  die  Möglichkeit  de»  ge- 
nauen Einstellens  wird  man  ein  Bild  herstellen  können,  welches  der  öffentlicfaea 
Kritik  des  zahlenden  Pnhlikttin-  vr,ri:t!cL't  wrrdrn  darf. 

Die  erwähnten  zwei  Bedmgungen  finden  wir  in  den  Spiegelreflex  -  Mi^azin- 
Cameras  «Monopol^  und  ,Zeus*  von  Hüttig  &  Sohn  vereinigt,  und  solche  Camera« 
lassen  sich  deshalb  vorzüglich  durch  kleine  Änderungen  for  ansere  Zwecke  ver- 
wenden. 

Das  Platlenwechseln  muss  geschehen,  während  die  Camtia  aul  dem  Stativ  f«s»l- 
steht,  also  ohne  dasä  es  nötig  i^t,  die  Camera  zu  neigen,  eine  Bedingimg,  die  oben 
besprochene  Cameras  alle  erffülen,  wenn  die  Mechanik  eine  genaue  k>t.  Da  es  be- 
sonders bei  Porträtaufnahmen  von  Wichtigkeit  i--t.  dn^-  die  aufzunehmende  Person 
während  der  drei  nach  einander  folgenden  Aufnahmen  durch  nichts  gc^t"n  wird, 
wodurch  die  Augenrichtung  sich  eventuell  verändern  W'ürde,  so  mu!>ä  die  Führung 
der  Wechselvorrichtung  so  anauffftllig  wie  möglich  voigenommen  werden. 

Wir  kommen  jetzt  zu  der  Hauptsache,  der  Konstruktion  der  Kassetten.  Wollen 
wir  mit  (Jlasfilter  arbeiten,  müssen  wir  die  Kassetten  so  einrichten  lassen,  dass  jede 
doppelt  so  dick  wie  die  gewöluiliche  Kassette  wird,  indem  ausser  dem  F'alz  für  die 
photographische  Platte  noch  ein  zweiter  Falz  fOr  die  Filterplatte  angebradit  wird. 
Der  Filterfalz  muss  so  viel  schmäler  als  der  Plattenfalz  nein,  dass  die  hintenlicgende 
Vorderseite  des  Plattenfalzcs  so  vifl  hervorragt,  dass  die  K;i-sctfr,  wenn  sie  durch 
die  Feder  nach  vor»  gedrückt  wird,  die  Platte  in  Focus  stellt.  Die  Schichu»eiic 
der  Platte  vmxs»  sich  also  unter  allen  Umstanden  genau  da  befinden,  wo  sie  in  einer 
gewöhnlichen  zur  Camera  gehörenden  Kassette  zu  stehen  kommt.  Dadurch  wird 
das  Format  des  Filters  also  etwas  kleiner  wie  die  Platte,  aber  das  freie  Feld  i^t 
für  beide  gleich  gross.  Wenn  die  Konstruktion  der  Camera  es  verlangt,  da-ss  die 
Kairiiiette  mit  ihrer  RQckseite  anli^en  muss,  um  im  Focus  zu  stehen,  «o  kann  man 
mit  Vorteil  die  Kassetten  so  anfertigen  lassen,  dass  Platte  und  Filter  in  ein  nnd  dem- 
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selben  Falz  ansif  bracht  wcrrU  n.  Der  Fall  ist  «bo  in  diesem  Falle  doppelt  so  weit  wie 
ia  den  gewöhnlichen  Mctallkasscttcn. 

Da  die  Trorkenfilter  nicht  fest  angebracht  sind,  aber  auf  selbige  Art  wie  die 
Platte  zu  entfernen  sind,  wird  es  leicht  möglich  sein,  ein  jedes  Fabrikat  zu  ver- 
wenden, sowohl  käufliche  I. umirres,  oder  VoigtlAnders  oder  die  oben  besprochenen 
selbst  her}{Cä>telltea  Glas-  oder  Filmsfilter. 

Verwendet  man  Filmsfilter,  statt  solchen  aus  Glasplatten,  ist  es  möglich,  diese 
vor  der  Platte  in  den  gewöhnlichen  Metallkassetten  anzubringen,  man  mnsg  aber 
dann  das  (">hi<-kti\'  nach  dem  F.in-;tcllcn  "-n  viel  /nrflrksrhrniihcn,  wie  ilir  Film'^Hi<-ke 
ausmacht,  uud  braucht  alüo  keine  Änderung  in  der  Konstruktion  der  Ka^iictten  vor- 
zunehmen. Oder  man  kann  mittdst  Kartonstreifen  von  passender  Dicke  die  Visier- 
scheibe so  viel  heben,  dass  das  korrekte  Einstellen  sofort  erfolgt. 

Dn-  <^t)jrktiv  niuss  unbedingt  ein  sehr  lichtstarkes  sein,  jedenfalls  nicht  weniger 
alä  F  :  6  oder  als  äu-'i^crstc  Grenze  F  :  7,5, 

Ist  eine  Camera  auf  diese  An  eingerichtet,  so  ist  man  imstande,  von  einem 
absolut  stabilen  Sutiv  aus  die  drei  Aufnahmen  in  mAgtichst  kOraester  Zeit  zit  machen, 
ohne  bei  Portrataufnahmen  die  aufzunehmende  Person  durch  Griffe  und  Wechseln 
von  Kassetten  zu  stören. 


Patent-Nachrichten. 

Anmeldungen. 

57  b.  V.  5027.    Verfulurcn  zur  HerWeUung  von  trockea  ab»cli  baren  photognipfaucben  <ielatiac- 
bOdern.    Vereinigte  Geiiliae-,  Gdatoidfollen-  und  Flitterfaliriken  A.  C,  Harao  a.  H.  — 

10.  3.  03. 

51  c.  L.   16  Ü37.    Vorrichtung  zum  Tragen  der  auaserbalb  eines  mit  licbtdurcbl&asigea  Wänden 
versehenen  Aufnahmi^raum«  anxubringeoden  Lampen.   Beriin*Nearoder  Knnstanslalten  Akt.- 

Gc».,  Berlin.  —  31.  5.  02. 
Sla.  f.  9614.  Kcproduktionscamcrn  mit  zwanplfliifipcr  Verbindung  der  um  parallele,  die  optisclie 
Achse  senkrecht  scbueidcude  Achsen  drebbiircu  Bild-  und  Objektrahnieu.  Jules  Carpcutier , 
Paris;  Vertr.:  A.  L0II,  Beilin  W.  a  —  4.  3.  Ol. 
a  D.  12  303.  Kns>iOte  für  die  Photographic  in  iiatdrlichcii  Farben  nach  dem  Drcifarbcnproze«<e. 
William  Norman  Laacelles  Davidson,  Soutbwick,  Kogl.;  Vertr.:  K.  Dci»»ier, 
Dr.  G.  Dollner  u.  M.  Seiler,  BerEn  NW.  6.  —  28.  3.  02. 

Slh.  H.    28  456.    Vcrf:ilin-.i  7111   1 1,  t  t(  üiin:-  v,m  Itr  .iiyrschichten ;  Zus.  z.  Pat.  12"  890.  Augu-^t 
Hack,  Ludwig  Fiscfacr  u.  Hermauu  Ahrlc,  Frankfurt  a.  M  ,  Kai»erstr.  66.  —  20.6.02. 
>  K.  24  499.  Verfahren  xur  H«r*teUani|t  von  Papier  oder  Karton  mit  UditenipitndKcben  Stellen. 

Herntann  Kuhrt,  Berlin,  Wns^crtorstrasse  67.  —  I8.  11.  02. 
51c  D.  12  426.    Vorrichtung  zum  gleicfamS»»gen  Erhellen  einer  licbtdiu-cbUUsigen  FIftche,  gegen 

welche  photugniphiscbe  Negative  oder  Diapositive  betrachtet  werden  sollen.  Friedrieb 

l't^^.iucr,  Aschaffenburg.  --  7.  4.  02. 
,    W.    18  242.  Verfahren  uud  Vorrkhtuag  zum  Entwickeln  von  FÜmbAudern.  August  Weiss, 

Strassburg  i.  E.  —  11.  10.  01. 
a    W.   19  119.    Apparat  zum  Kopieren  von  aligetdntcn  Photographien  bei  kftnstlicheiB  Liebt; 

Zns.  z.  Ann.  W.  IS  731.   F«.  A.  Wertbeim,  Beriio.  —  6.  5.  02. 

ErteUniifeii. 

51 R.  I  )2  7.55    .VntrielMTorricbtunf  für  SektorenverBchlQise.  Fs.  C.  P.  Gocrz,  Friedensu-Berlin.  — 

3,  5.  02. 

$7l>w  143926t    Vetlibreik  lur  HerttelluQg  paflchronatischer  Trorkenplatteo.    Dr.  A.  Hiethc, 
Ksnistrasse  43,  a.  Dr.  Arth.  Traube.  lUokestr.  25,  Charlottenburg.  —  «.  5.  02. 
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57  b.  142  927.    Veriahreo  lur  Hersieliung  eines  baltbar  cbromiertea  bchtcinpfuidUcben  Gcktiac- 
papirr«.   Fabrik  Tecbniscber  Papiere  Aradt  ft  Trooat,  PranUnrt     M.  —  10.  3.  01. 

S7c,  142  779.    Kopicrgestell  zum  Arbeiten  im  Freien.    Carl  König,  Ratibor.    -  11.  3.  02. 
57  a.  142  919.    Vorrichtiuig  zum  Auswechseln  gcacbnittcncr  Films  o.  dgL  in  pbotC)papliiscbcii 

Camera«.   Edwin  Drew  Bartlett,  South  Tottenham,  Engl.  —  11.  6.  01. 
57b.  142  9.38.     Vcrf.ihrcn  2U!   1I<  i  tclIuiiK  von  photof^pbiscbcn  Schmclzfarbenlnkkni  nilldi 

Hiilironiatiuckfr.    Arthur  Fischer,  Berlin,  Passage  9.  —  23.  2.  02. 
s    142  933.    Farbe    lum   Übermalcu    vou   Fbotograiumcu.     Job.   Carl  Meblcr,  Breisco, 

Oalertfiratr.  SOa.  —  4.  7.  Ol. 
,    143  Fr=!nt7Tiit<cl  für  die  Alkalien  in  photoKraph-schrn  Ent%virV!ern ;  Ztis.  z.  Fat  142489. 

Farbwerke  vorm.  Meister,  Lucius  &  BrQuing,  Höchst  a.  M.  —  7.  10.  02. 
57  c.  143  954.   Apparat  nm  Kopteren  von  abi^OjiteD  Pboloccmpbien  bei  kfinBlEclieai  üdit, 

A.  Wertheim,  Offene  HandelsgewIUcbaflj  Berün.  —  9.  2.  08. 


Bingesandt. 

Heztiglich  des  BdlAOl  -  PatMt  -  PfoniMi  gingen  um  von  den  beiden  Pailden  Mieade 

bchi  ciben  zu : 

In  dem  Proze»5,  den  wir  wcsc"  des  Vertriebes  des  pbotographisehcn  tintwicklers  Edisol 
gegta  die  Farbenfabriken  vorm.  Friedrich  Bayer  Sc  Co.  in  Elherüdd,  «owie  «inen Beilinar 
FlänJlcr  j)hc)to^raphisrlicr  Artikel   an^c-strenpt  hatten,   hat  tias  Königl.  Landgericht  I  Berlin  durch 
Urteil  vom  14.  d.  M.  nach  uaserea  Aotrigen  erkannt  und  den  Beklagten  bei  niuabafter  Strafe  i 
untersagt,  ferneriiin  den  Entwickler  Edinol  in  den  Verkehr  su  bringen  oder  feiixniulten.  Wir 
wollen    nicht   verfehlen,   .luf  ilie«cs    Urteil    im    Interesse    unserer   geehrten  Hflndlerkundschaft  I 
dcahalb  ganz  besonders  hinzuweisen,   weil  von  jelzi  ab  der  Vertrieb  de»  £dinoi  nach  de»  Bc-  ' 
stimmvagen  des  Pntenigeaetxes  (vergl.  §  36)  alt  wiasentlkhe  Patentverletznng  mit  GcUatnfe  bit  j 
zu  5000  Mk.  oder  mit  Gefftngnis  bist  zu  einem  Jahre  bestraft  werden  kann.  ^ 

HodutchtongsvoD  j 
Aktien-QMeliaahaft  flir  AolHaMirlkBtlon. 

Berlin,  den  20.  Mai  1903. 

Auf  daa  von  der  AktiengeselUchalt  fOr  AnOinfiibrtkation  in  Berlin  an  db  geehrte  Händler- 

KuiulHch.ift  vers.indlc  Zirkular  vom  20.  d,  M  hru.  ffcnd  Fdinol  erwidern  wir,  dass  uns  das  Vor- 
geben der  GescUscbaft  vOl%  unverstAndüch  ist,  d«  die  GrOnde  des  Urteils  des  Kgt  Landgericht  t 
zu  Berlin  ihr  sowohl  wie  ans  noch  unbekannt  sind. 

Ebensu    unbegreifhch   i»:t    i wie   das  Zirkulär  TOS  WisSCntUcfaer  Patentvcrlctzung  sprechen 

kann  an^jesichts  der  Tatsache,  das«  der  vom  Gericht  ernannte  Sachverstandige,  Herr  Gch.-Ral  j 

FrufcsHur  Dr.  Liebcrmann  ausdrQcklicU  begutachtet  bat,  dass  unser  Edinol  mit  dem  Kodäaat*  : 

Patent  der  Aktiengesellschaft  fOr  Anilinfabrikation  nicht  kollidiere.  Da  die  geriehtHdie  EntadiddnaK  | 

somit  in  direktem  Widerspruch  zu  dem  Gut:ichten  de«:  Sn'  hver-slflmlijrn  «'.cht,  wcnlrn  wir  gegen  i 
dos  Urteil  der  ersteu  lusUiuz  sofort  Bciuiuug  eiuJcgcn  und  hoffen,  Ihnen  recht  bald  die  Aufbcbung  ! 
des  Urteils  mitteilen  zu  können. 

Au-*  dic^icr  Sachl.igc  ergibt  sii  h,  It-'  Hie  von  der  AktiengcsclUch.-.ft  fnr  Anil!iif,.h:  ik  "ti'''' 
in  dem  Zirkular  au  die  Kundschaft  gerichtete  Wuruung  durchaus  aogerecbtfcrtigt  bt  und  keinerlei 
Beachtung  verdient.  Durch  den  W«tervertrieb  des  Ediaols  kaan  Mch  kein  Hindier  wegen 
wissentlicher  l'atciitverlclzung  strafbar  niaclien. 

Erst  dsDO  witre  die  Akticngcsellscbalt  für  Aoilinfabrikation  zn  ihrer  Warnung  beredit%t< 
wenn  der  zwischen  ihr  und  tms  schwebende  Prozess  In  letzter  Instanz  durch  das  RdciHicriclit 
endgflitig  zu  un.^cren  l.'ngun»ten  cntschicflen  wAre.  In  diesen  Falle  wflrden  wir  MllMtvenlindGA 
unsere  geehrte  HAodlcr-Kundschaft  vor  i»cluidcn  bewahren. 

HndmehtM^gawoD 
Farbenfitbrlkeii  TOna.  Friedrieb  Bayer  *  Oo.  ! 

Elberfeld,  den  22.  Mai  1903. 

Kur  die  Ke<lakti»n  verantw<sirl:>  !    P  TT  .uin         in  Iii  rün. 
Verlag  vuu  Ouatav  äcbinidt  (vorw.  Hubert  Oppenheim)  Herltn.  —  I>nick  von  Oebr.  UttKsr  ta  Bcfto 
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AkU*n-0««»UMli»lt  tttr  Antiin-Fabrlkatioo. 
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E> 

w«nn  dct 


Elberleld,  den  22.  Mai  1903 


(..■Ituüi-n 

•1  rei'bt  b<. 

,  Al  t..  ,  i'i       A«;i,. «,  k,,.:v  -I 

^lirrr  War 


llcvcbMcl. 


Für  4is  RoiÜfctiOB  ««niiitwanlt' >    "  H.innek«  in  Betm. 
VarUc  *Mi  OiMta^  Scbnidl  <*»nB  Rob«ct  Up|>aiUi'  .  —  Dnick  vcm  0«kr  I 
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Dr.  Hayn,  Köln. 


Im  Sauerlantl. 


Über  die  Verwendbarkeit 
alter,  schieiernder  Clilor-  und  Clilorbromsilber-Platten 
durcli  physiltalische  Entwiclilung. 

Von  Brnesto  Baum. 

Im  Anschluss  an  die  Untersuchungen  des  Herrn  Dr.  Lüppo-Cramer 
über  physikalische  Kntwicklung  von  Chlor-  und  Chlorbromsilber  -  Matten') 
habe  ich,  teilweise  im  Vereine  mit  Oberstleutnant  G.  Pizzighelli,  folgende 
V'crsuche  angestellt: 

Zur  Behandlung  kamen  Diapositiv- Platten  von  Otto  Perutz-München, 
Thomas  &  Co.  Ltd.- London  und  das  italienische  Fabrikat  Melazzo  &  Co.- 
Neapel  bei  Verwendung  des  von  Dr.  Lüppo-Cramer  empfohlenen  Mctol- 
Citronensäure- Entwickler. 

Der  Entwicklungsprozess  verlief  bei  den  verschiedenen  Plattensorten  in 
gleicher  Art,  und  war  auch  der  erhaltene  blaue  Silberton  bei  allen  Platten 
ein  sehr  ähnlicher.  Die  Belichtungsdauer  gestattet  grosse  Elastizität,  von 
15  Sekunden  bis  zu  2  Minuten  Expositionszeit  in  der  Camera  Hessen  sich 
die  Platten  auf  die  für  Projektionen  erforderliche  Dichtigkeit  bringen.  Daraus 
ergibt  sich,  dass  durch  partielles  Abdecken  einzelner  Teile  während  der  Be- 

I)    Siehe  PhotOKiaphischc  MiUeiluiigcn,  Seite  M :   I.Qppo-Crnmcr,  Die  physikalische  Ent- 
wicklung der  Trockcnplatlcn. 

1.  VII.  1903-    Phologr.  Mitieilungen.    Jahrg.  4a  25 
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lichtung  bei  der  physikalischen  Entwicklung  weniger  markante  Unterschiede 
in  der  Dichtigkeit  hervorgerufen  werden,  als  bei  der  chemischen,  und  somit 
mehr  harmonisch  ausgeglichene  Platten  erzeugt  werden.  Analog  der 
chemischen  gibt  die  physikalische  Entwicklung  in  feststehender  (nicht  be- 
wegter) Schale  brillantere  und  mehr  kontrastreiche  Clichcs  als  bei  Bewegung 
der  Schale  während  der  Entwicklung;  freilich  erzeugt  der  unbewegte  Ent- 
wickler häufig  l'lecke  auf  der  Platte,  die  sich  nicht  mehr  entfernen  lassen. 
Die  Entwicklung  verläuft  in  2  —  5  Minuten,  und  da  die  Platten  im  Eixierbade 
stark  zurückgehen,  müssen  die  Schattenpartien  bei  Dunkelkammerlicht  in  der 
Durchsicht  vor  dem  Eixieren  sehr  dicht  erscheinen.  Das  erzielte  Silberkorn 
ist  sehr  fein,  ob  aber  feiner  als  das  durch  chemische  Entwicklung  erzeugte, 
niuss  erst  durch  weitere  Versuche  festgestellt  werden. 

Soweit  decken  sich  im  allgemeinen  meine  Heobachtungcn  mit  denen 
des  Dr.  Lüppo-Cramer.  Eine  interessante,  meines  Wissens  vorher  noch 
nicht  beobachtete  Erscheinung  brachte  das  Arbeiten  mit  den  Diapositiv- 
Platten  der  Eabrik  Melazzo  &  Co.  -  Neapel  zu  Tage.  Dieselben  waren 
zwei  Jahre  alt  und  gaben  bei  chemischer  Entwicklung  einen  starken  Rand- 
schleier, der  sie  unbrauchbar  machte.  Bei  der  physikalischen  Ent- 
wicklung trat  dieser  Schleier  nicht  auf!  Wohl  belegte  sich  der  Rand 
mit  einem  dichten  Silberschlamm,  dieser  liess  .sich  aber  durch  Reiben  leicht 
entfernen,  und  nur  der  belichtete  Teil  der  Platte  hielt  das  nascierendc 
Silber  in  stabiler  Eorm  fest.    Dieser  Vorgang,   welcher,   soviel  mir  bekannt. 


MiUt  Lorenz,  Klotzsche-Dresden.  Birkenweg. 
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M.  Lorenz,  Klotzsche-Dresden. 


Abend  an  der  Nordsee. 


vorher  noch  nie  beobachtet  wurde,  den  ich  durch  zahlreiche  Versuche  fest- 
stellte, hat  ein  doppeltes  Interesse:  Ein  praktisches,  weil  infolge  dessen 
Chlor-  und  Chlorbromsilber-Piatten,  die  verdorben  sind,  durch  physikalische 
Entwicklung  wieder  verwendbar  werden,  während  sie  es  bei  chenii.schcr 
nicht  mehr  sind,  und  ferner  ein  wissenschaftliches  Interesse,  weil  er  möglicher- 
weise dazu  beitragen  dürfte,  über  die  Natur  des  Kandschleiers  Aufklärung 
zu  bringen. 

Die  Verwendung  anderer  Entwickler  gab  analog  den  Erfahrungen  des 
Dr.  Lüjjpo-Cramer  wenig  befriedigende  Resultate.  Im  Eisen -Verstärker 
des  nassen  Verfahrens  schwärzte  sich  die  ganze  Platte  gleichmässig,  Pyro- 
Citronensäure  arbeitet  sehr  flau  und  langsam,  und  auch  ein  Mydrochinon- 
Citronensäure-I-!ntwickler  gibt,  trotz  sehr  langer  Helichtung,  nur  dünne  flaue 
Bilder.  Die  Earbe  der  Bilder  ist  bei  allen  Entwicklern  dieselbe,  und  bietet 
somit  keiner  von  ihnen  Vorteil  gegen  den  Metol-Kntwickler. 

Physikalisch  entwickelte  Diapositiv  -  Platten  bleiclurn  im  Quecksilber- 
verstärker in  der  Aufsicht  vollständig  aus  und  haben  dann  in  der  Durch.sicht 
nach  dem  Trocknen  und  längeren  Belichten  an  der  Sonne  einen  der  ge- 
brannten Siena-Erde  analogen  Ton.  Sie  lassen  sich  mit  Uran  gut  tonen, 
ebenso  mit  Schwcfelammon  nach  vorheriger  Überfuhrung  in  Chlorsilber.  Die 
Platintonung  wurde  nur  nach  stundenlanger  P'inwirkung  angenommen.  Ver- 
goldung hat  wenig  Zweck,  weil  das  blaue  Silber  einer  Goldtonung  sehr  ähn- 
lich ist.     Eine  zum   mindesten   interessante  braungelbe  Tonung  kann  man 
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während  der  Entwicklung  erzieten  und  zwar  auf  folgende  WeixcL  Die  etwa 

zu  halber  Intensität  entwickelte  Platte  wird  auf  */■  his  i  Minute  unter  die 
Brause  der  Wasserleitung;  Kt-'^e.qt  und  dann  zu  Ende  entwickelt,  llir  Ton  ist 
nach  dem  Fixieren  niclit;  mclir  blavi,  sondern  bräunlich  gelb,  fast  der  gleiche 
wie  bei  der  chemischen  Kntwickluug. 

Ich  werde  diese  Versuche  fortsetzen,  und  falls  sie  Interessantes  zu  Tage 
fördern,  mir  erlauben,  weiter  darüber  zu  berichten.  — 

Florenz  im  Juni  1903. 

Zu  unseren  Bildern. 

*Dass  man  aus  einem  BücIl-  machen  kann,  was  man  will«,  darin  h.ittrn 
die  Brüder  Scholz  ~  wie  wir  im  letzten  Heft  salun  —  das  Charakteristikum 
des  Gummidrucks  gefunden,  das  sie  in  ästhetischem  Sinne  zu  benutzen 
suchten,  um  aus  Photographien  >  wirkliche  Bilder«  zu  machen.  Von  diesem 
Ehrgeiz  war  H.  M.  Carsten sen  nicht  beseelt,  als  er  seine  Winterlandschaft 
schuf;  denn  hier  handdt  es  sich  um  eine  reine  Photographie,  der  durch 
nachträgliche  Behandlung  nicht  ein  Körnchen  von  ihrer  charakteristischen 
Treue  genommen  wurde.  Unsere  Heliogravüre  -  Reproduktion  ist  nach  einer 
Hromsilbervcrgrösserung  hergestellt,  und  bereit«^  in  1  larnbiiri^  ~  wo  das  Bild 
HuagestcUt  war  und  n»it  der  höchsten  Auszeiciinung  bedacht  wurde  —  er- 
staunte man  allgemein,  wie  vollkommen  diese  riesige  Fapiervei^dsserung  in 
der  Wiricung  mit  den  Gummidrücken  konkurrieren  konnte.  Fredidi  scheint 
es  sich  im  voriiegenden  Falle  um  ein  in  den  Tonstufen  ganz  vortrefllicb 
reiches  und  harmonisches  OriginaInq;tttiv  zu  handeln,  das  einigen  Abzug  an 
Tonfülle  durch  das  Brümsilbervcrf:ihren  gut  vertrug,  um  immer  noch  sehr  reiz- 
voll TU  bleiben.  Unsere  Wiedergabe,  die  etwas  härter  als  das  <  )rii;in.il  aus- 
gcfalicn  ist,  zeigt  noch  deutlich  genug  die  feine,  weiche  longcbung  in  der 
Modulation  des  Schnees,  in  dem  so  glücklich  sich  einfugenden,  leicht  ver- 
schleierten Wolkenhimmel,  in  dem  geschickt  die  tiefste  Stelle  des  Bildes 
markierenden  Hause  mit  den  windverbogenen  Bäumen.  —  Die  stille  und 
sichere  Ruhe  dieses  Lichtbildes,  welches  eine  schöne,  einsame  Xatur- 
stimmung  so  schlicht  und  eindringlich  wiedergibt,  nimmt  auf  deft  ersten 
Blick  für  sich  ein  Man  sagt  sich,  iln-s  es  doch  Stimnuini^cii  und  Bilder  in 
tier  Natur  gibt,   die  so  vollendet  und  in  sich  geschlossen   sind,   dass  ihnen 

nichts  von  Menschenhand  hinzuzufügen  bleibt  Und  man  findet,  dass  gerade 
die  ein&che,  treue. Photographie  solchen  Naturbildem  einen  äusserst  ^ück« 

liehen  und  bcfriLdigcnden  Ausdruck  schafft. 

Auch  die  Lorenzschen  Bilder,  von  denen  der  »Abend  an  der  Nordsee« 
sicher  das  cjehaltvollstc  ist,  bestätigen  das  Gesatfte.  Gewiss  i«t  dieser 
Blick  aufs  abendliche  Meer  nur  ein  treu  festgehaltenes  Momentbild,  aber 
welch  reiche  Stimmungswelt  schliesst  es  ein  fiir  den,  der  die  Natur  selten  und 
lieben  lernte.  Das  Heranrollen  der  sich  überschlagenden  UferweUen«  die 
Bahn  golden  •  tanzender  Sonnenreflexe  bis  hin  zum  Horizont,  der  gedämpfte 
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Himmel,  hinter  dessen  aufsteigenden  Wolken  die  sinkende  Sonne  kämpft  — , 
ist  es  nicht  priichtig,  wie  vollkommen  die  Photographie  alles  wiedergegeben 
hat,  dass  man  das  Rauschen  der  Brandung  zu  vernehmen,  den  Salzgcrucli 
des  Meeres  zu  spüren  meint? 

Wir  stehen  jetzt  wieder  mitten  in  der  Zeit,  in  welcher  der  Lichtbildner 
draussen  im  Freien  seine  Eindrucke  empfangt,  sein  Material  sammelt;  es 
kann  nicht  oft  genug  betont  werden,  dass  es  das  Erste  und  Wichtigste  ist, 
zur  Natur  in  ein  recht  inniges  Verhältnis  zu  kommen,  ihr  die  Schätze  mit 
dem  Auge  abzuringen,   die  sie  so  reich  in   ihrem   Schosse  birgt.  Sehen 
lernen  sollten  wir  alle  zuerst,  das  Schöne  herausfinden,   Bilder  mit  dem 
Blick   begrenzen,    und   dann   diese   Bilder   in   Photographie   so  treu  und 
technisch  vollendet  als  nur  irgend  möglich  in  der  Linienwirkung  und  dem 
Verhältnis  der  Tonwerte  zu  einander  wiedergeben  lernen.    Das  muss  unsere 
Aufgabe  sein;  auf  dem  in  der  Naturwiedergabe  tadellosen  Negativ  baut  sich 
alle  Ausgestaltung,  alle  Vereinfachung  oder  Stilisierung  auf.    Darum  sollen 
wir      auch  nicht 
achselzuckend  an 
guten,  naturtreuen 
Photographien  vor- 
übergehen; .sie  sind 
der  feste  Grund,  in 
dem  wir  wurzeln, 
und  wie  oft  sind  sie 
gehaltreicher  und 
ehrlicher  als  miss- 
verstandenc,  ver- 
meintlich 'künst- 
lerische* Verän- 
derungen, die  mit 
der  Natur  vorge- 
nommen werden! 

Auch  die  bei- 
den anderen  Lo- 
renzschen  Blätter, 
welche  wir  wieder- 
geben, zeugen  von 
liebevollem  Beob- 
achten der  Natur, 
einem  geübten  Blick 
für  einfache,  stim- 
mungsvolle Motive. 
Namentlich  die  »Bir- 
ken auf  der  Heide  c 
geben    ein  gutes 
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Bild»  und  auf  den  Stämmen  der  Birken  geschickt  durch  Negativretouche 
fin^esptztc  TJchter  fiihn  n  in  nncjenschcinlichcr  F.rliohiing  der  Bildwirkung  -- 
tlcutlichcr  noch  am  Original  als  in  der  RcpixKluktion  —  den  t'bereifer 
mancher  Kritiker,  welche  die  Ketouche  in  Bausch  und  Bogen  verdararaen, 
ad  absurdum.  Grund,  die  Retouche  gänzlkli  aus  dem  {rfiott^nplüsdiea 
Verfahren  hinauszuwerfen,  haben  nur  jene,  welche  sie  niemals  richtig  hand- 
haben lernten;  denn  frdlich  muss  die  retouchierende  Hand  von  äsdietiachem 
Feingefühl  gelenid  werden,  wenn  die  Photographie  nicht  eine  Veibessening 
ä  !.i  Baühorn  erfahren  soll.  Das  iibcrm:is«;i<:»c  Gezeter  aber  gegen  eine 
n.itiii  liclic  Xachhiltc  an  iin>?eren,  selbst  in  den  besten  Fällen  techni>ch  n^ch 
mit  Mangeln  bchaltcten  i'iiotographicn  soiite  sich  endlich  etwas  mcn.igicren. 

Carstensens  »Andacht«  —  die  einige  Reproduktioti  nach  einem 
Gummidruck  im  vorliegenden  Heft  —  reicht  an  die  geschlossene  Wniicung 
seiner  Schneelandschaft  nicht  heran.  Das  Bild  ist  in  der  Verteilung  der 
Lichttiecke  etwas  unruhig  und  zerrissen,  und  die  Alte  macht  schliesslich 
docli  einen  etwas  hingesetzten  Eindruck.  Technisch  ist  freilich  das  Bild  sehr 
interres:>ant  und  woh!  c^ehinc^en  Da  sich  vor  dem  Fenster  nictit  freier 
ilimmcl,  sondern  anscUcineiiU  eine  Baumwand  beAndet,  und  ferner  die  Sonne 
schrü^  einfallt»  so  ist  die  Aufnahme  gegen  hdlstes  Sonnenlidit  ohne  wesent- 
liche Überstrahlungen  geglückt.  Den  Gummidruck  hat  dann  der  Autor  an- 
scheinend dazu  benutzt,  um  die  schweren  Schatten  in  der  unteren  Hälfte  des 
Bildes  günstig  aufzuhellen. 

In  Edgar  Müster  frischen  wir  eine  alte  Bekanntschaft  auf;  wir  hatten 
bereits  im  vergangenen  J^hrc  Gelegenheit  zu  sehen,  wie  sicher  er  bei  d& 
Wahl  seiner  Landschaftsmotive  zu  Werke  geht,  und  wie  fehlerlos  die 
technische  Durchfiihrung  seiner  Bilder  ist,  Vorzüge,  die  hier  neue  Be- 
stätigung finden.  —  Dr.  Hayn  debütiert  mit  einem  ansfirechenden  Land- 
schaftsbildchen aus  dem  Sauerland.  F.  L. 

Herr  Niels  Fischer  in  Kopenhagen,  von  dessen  Hand  wir  in  llefi  9  eine 
Rcilvc  trefflicher  Lichtbilder  bringen  konnten,  bittet  uns  gegenüber  der  dort  MS- 
geitprochenen  Annahme  fe»tzastellen,  dass  er  kein  , Fachmann*  sei,  sondern  vidmdir 

alles,  was  wir  von  ihm  sahen,  nur  „con  amore"  gemacht  habe.  —  Wir  freuen  un.^ 
deshalb  nicht  minder  über  sein  gutes  Gelingen  imd  n<^hmcn  aii<  h  irern  dnvon  Notiz. 
da;ss  er  sich  mit  der  natürUcheu  Bescheidenheit,  welciie  Leuten,  die  etwas  können, 
eigen  zu  sein  pfl<%t,  gegen  die  Bezeichaong  «Kvnstphotogniph*  strftubt.  «Hase 
Camera  ist"  —  so  schreibt  er  —  „für  mi'  h  mir  ein  Mittel,  um  das  Schöne  der 
Natur  in  Form  nnr!  Linien  fcsthahfn  zu  kAnncn."  En  ist  dies  eine  sehr  verständig* 
und  sympathische  Auffassung  der  Photographie.  L 

Ober  die  Zerstörung  des  farbigen  Sclileiers 

in  Negativen. 

Auf  dem  Anfang  Juni  in  Berlin  abgehaltenen  Kongress  für  angewandte 
Chemie  eröffnete  in  der  Sektion  lUr  Pbotochemie  Herr  Seyewet«  die  Reihe 
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der  Vorträge  mit  äusserst  interessanten  Mitteilungen  über  die  Kntfernung  des 
farbigen  Schleiers  bei  Negativen.  Die  diesbezüglichen  experimentellen  Arbeiten 
sind  von  A.  Seyewetz  in  Gemeinschaft  mit  A.  L.  Lumiere  ausgefülurt 
worden,  und  geben  wir  daraus  folgendes  wieder. 

Die  farbigen  Schleier,  auch  «dichroitische  Schleiert  genannt,  zeigen  sich 
bekanntUch  nach  der  Entwicklung  oder  nach  der  Fixage,  und  ist  die  Farbe 
merklich  verschieden,  je  nach  den  vielfiiltigen  Bedingungen  ihrer  Entstehung. 
Sie  erscheint  rötlich,  orange  und  violett  in  der  Durchsicht,  dagegen  grün,  gelb- 
lich grün,  blau  oder  gelb  grünlich  in  der  Aufsicht.  Die  Negative,  bei  auf- 
fallendem Lichte  betrachtet,  machen  den  Eindruck,  als  ob  sie  nicht  ausfixiert 
wären.  Die  über  die  Natur  des  Schleiers  angestellten  Versuche  haben  er- 
geben, dass  derselbe  sich  bald  bei  der  Entwickelung,  bald  bei  der  Fixage 
bildet. 

Der  Schleier  zeigt  sich  allemal,  wenn  der  1-lntwickler  ein  Lösungsmittel 
von  Bromsilber  enthält,  also  Fixiernatron,  Ammoniak,  Cyankalium.  Der 
Schleier  entsteht  ferner  in  dem  Fixierbade,  wenn  letzteres  mit  einer  kleinen 
Menge  von  Sulfit  und  Entwickler  des  Typus  Diamidophenol  in  Berühnmg 
kommt  oder  mit  überschüssigem  Alkalikarbonat  bei  alkalischen  Entwicklern. 
Femer  wurde  beobachtet,  dass  die  Schleier-Erscheinungen  durch  Unter- 
exposition, Entwickelungsverzögerer  und  -Beschleuniger  begünstigt  werden. 

Lumiere  und  Seyewetz  haben  weiter  konstatiert,  dass  der  Schleier  kein 
Bromsilber  enthält.  Er  besteht  wahrscheinlich  aus  einer  stark  silberhaltigen 
Verbindung,   welche  eine  geringe  Menge  organischer  Materie  einschliesst, 
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ähnlich  dem  CoUargol;  er  könnte  aber  auch  reinem  Silber  zugeschrieben 
werden,  wofür  ebenfalls  die  chemischen  Reaktionen  sprechen  wurden.  Es 
wurde  bemerkt,  dass  durch  verschiedene  Behandlungen  das  Silber  in  Schwefel 
und  SauerstofTverbindungen  ubergefühit  werden  konnte,  wodurch  die  starke 
Färbung  des  Schleiers  zerstört  wird  und  die  schwächere  Färbung  des  Schwefel- 
silbers oder  des  Oxyds  eintritt. 

Es  wurden  folgende  Versuchs  angestellt,  den  farbigen  Schleier  zu  zer- 
stören: 

I.  Durch  Überführung  der  Schleier- Verbindung  in  Schwefel- 
silber. Die  Negative  wurden  mit  SchwefelwasserstolT  oder  Schwefelalkalien 
behandelt;  der  Schleier  färbte  sich  ganz  allmählich  schwarz.  Die  Reaktion 
verläuft  mit  Schwefelwasserstoff  ausserordentlich  langsam,  merklich  schneller 
mit  Alkalisulfiden,  insbesondere  mit  l'olysulfiden,  aber  die  Alkalität  dieser 
Verbindungen  wirkt  auf  die  Gelatine,  indem  sich  letztere  bei  längerem  Ver- 
weilen der  Platten  in   den  Bädern  loslösst.    Besser  eignet  sich  nascierendcr 

Schwefelwasser- 
stoff, welcher  ein- 
fach erzeugt  wird, 
indem  eine  kleine 
Menge  Wein-  oder 
Citronensäurer  zu 
einer  FiKiernatron- 
lösung  gebracht 
wird.  Bei  dieser 
Methode  erhält  man 
leicht  einen  dünnen 

Beschlag  von 
Schwefel    auf  der 
Negativschicht,  der- 
selbe ist  jedoch  ab- 
wischbar. 

Die  günstigsten 
Konzentrationen  für 
die  Anwendung  der 

verschiedenen 
Sch  wefelverbindun  • 
gen  zur  Zerstörung 
des  Schleiers,  wel- 
che die  Gelatine- 
schicht möglichst 
wenig  angreifen, 
sind 

a)   Eine  gesättigte 
Lösung  von 
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S  luvefeKvasserstoftgas  in  Wasser,  verdünnt  mit  gleichem  Volumen 
Wasser. 

b)  Lösung  von  Schwefelammoniuin,  verdünnt  mit  gldchem  Vohimen 
von  Ammoniakwasser. 

c)  5prozentige  Lösung  von  SchwefeUcber. 

d)  Schwcfch^atrium  in  Schwefelwasserstoff-Lösung,  verdünnt  mit  gleichem 

Volumen  Walser. 

2.  Durch  Behandlung  des  Negativs  mit  Silber-Lösungsmitteln 
(Abschwächern}.  Ccrisulfat  lö^t  den  Schleier,  aber  zugleich  schwächt 
dieses  das  Silberbild.  Ebenso  verhatten  sich  der  rote  BIutlaugensab-Ab- 
schwächer,  Kaliumpermanganat  mit  Schwefelsaure  (nach  dem  Rezept  von 
Namias).  Kaliumbichromat  mit  Schwefelsäure. 

Ls  ist  nun  bekannt,  dass  Ammoniumpersulfat  (mit  Schwefelsäure  etwas 
angesäuert)  die  Nci^ativc  in  tjanz  anderer  Weise  wie  die  oben  genannten 
lA)Sungen  abschwächt.  Ivs  entfernt  mit  Leichtigkeit  den  tiefen  Schleier, 
welcher  im  Fixierbad  entstanden  ist,  ohne  das  SUberbild  merklich  anzugreifen, 
vorausgesetzt,  dass  das  Negativ,  nachdem  der  Schleier  entfernt  ist.  sofort  in 
eine  Natriumsullit»  oder  Bisulfitlösung  getaucht  wird.  —  Das  Ammonium» 
persulfat  wurde  in  3  prozentiger  Lösui^  benutzt,  1'>hbhung  der  KofUentiation 
ergibt  keine  merkliclic  Bc^clilennignni^  in  der  W'irkuni^^. 

Der  im  l'.nt Wickler  entstandene  oberllachlichc  Schleier  wird  durch  Am- 
moniumpersulfat Wühl  gleichn)a'<sig  gelost,  da  sich  derselbe  aber  nicht  hinläng- 
lich tn  den  tiefen  Teilen  der  Schicht  findet,  so  löst  sich  das  Bild  teilweise. 

3.  Überführung  des  dichroitischen  Schleiers  in  eine  unlösliche 
Verbindung,  welche  durch  einen  Entwickler  reduziert  werden 
kann.  Das  Negativ  wurde  mit  Eisenchlorid,  Bromwasser.  Jodlösung  oder 
rotem  Hlutlaugensalz  behandelt.  Alle  diese  Substanzen  beseiti{;en  den  Schleier 
wohl,  aber  das  reduzierte  Silber,  welches  nach  der  I  inwirkung  eines  Ent- 
wicklers entsteht,  ist  unduichsichtigci  als  das  ursprüngliche  Siibcr  und  gibt 
femer  einen  Silberschlcier  von  gelblicher  Färbung. 

4.  Behandlung  mit  Oxydationsmitteln.  Luroi^re  und  Seyewetz 
haben  versucht  das  SUberbild  und  zugleich  den  Schleier  in  eine  Silberoxyd- 
verbindung von  grösserer  Lichtdurchlässigkeit  überzuführen.  Es  wurde  zunächst 
Ammoniumpersulfat,  mit  sehwachem  Alkali  neutralisiert,  angewendet;  das 
Silberbiid  wird  so  nicht  gelöst,  es  wird  bei  längerer  Einwirkuni^  so<:^ar  leicht 
verstärkt.  Neutrales  Ammoniumpersulfat  reagierte  aber  nicht  inciklich  auf 
den  Sdileier.  Mehr  Erfolg  hatte  dagegen  die  Verwendung  von  Kalium« 
pemianganat  in  Lösung  i :  1000;  diese  löst  den  dichroitischen  Schier  in 
wenigen  Augenblicken  vollständig.  In  der  Schicht  schlägt  sich  Manganoxyd 
nieder.  Letzteres  wird  gelöst,  wenn  die  l'htte  in  eine  I.r)^,iingvon  Natrium- 
bisulfit  gelegt  wird.  Das  Bild  selbst  wird  tncht  geschwächt,  nur  seine  Farbe 
wird  etwas  verändert,  sie  wird  mehr  bräunlich.  Das  Pemianganat  beseitigt 
sowohl  den  im  Entwickler  als  im  Fixierbad  entstandenen  Schleier  und  ist 
daher  als  das  vorteilhafteste  Mittel  zu  betrachten. 

LVILltda  Fholofr. lflft«UtiBC«iv  Jalu^4(K  26 
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Wir  kommen  hiermit  unserer  im  bchlusshefte  des  vorigen  Jahrgangs  gemachten 
Zusage  nach  und  beginnen  mit  einer  Reihe  von  Anrkeln  bber  die  AusfOhntng  and 
den  Stand  des  obigen  photographiiuhen  Verfahrens.    Kevor  wir  aber  in  die  Einzd- 

h<-itrn  flr^-'^^clfipn  rin^cJirn,  rr^rhrint  p-;  ütt;  von  Wi.'htiirkpit.  7um  Ifif-hrrrrn  Ver- 
s.tändni;?  in  minder  eingeweihten  Kreisen  mancherlei  vorauszuschicken,  das,  wiewohl 
vielfach  bekannt,  dennoch  zur  richtigen  Aaffasrang  der  angeffkhrtcn  Pracease  und 
Vorgange  nicht  flberfifl«sig  sein  dürfte.  Diesen  Vorbemerlcungen  werden  wir  weiter 

die  Sf.'hUdpniuL;  nllcr  jener  Arbeiten  nncdfribcn  In-'-en,  rVif  >^ctt  firm  vnri'jcn  Jahre 
von  Worel  in  zicibewussicr  Weise  zu  dem  Ende  unterni^mmen  wurden,  uro  den  Ur- 
sachen nachzuforschen,  welche  den  vielfachen  £r«cheinangen  in  diesem  Verfahren 
zu  Grunde  liegen. 

Lii'ht  und  r.if'u-  T"  -  wird  hrntc  wnht  nur  wrniirc  Mrri'^rhcn  i2eb<TS,  dfneii 
die  alljicmcin  gültige  i  lieoric  über  Licht  und  Farbe  fremd  ist.  Die  älteste  Ansicht  war, 
Licht  sei  ein  luatcricUer  Ausfluss  aus  den  Körpern,  die  gesehen  werden,  der  in  unser 
Auge  drmgt  (Empedokles  im  5.  Jahrhundert  v.  Chr.)  und  dort  die  Lichtemi>findaif[en 
hervorbringt.  Später  war  es  Flato,  der  vermeinte  dass  es  des  Zusammentreffens  der 
Lichterrcger  des  aussendenden  Körpers  mit  den  vom  Auge  aussehenden  Strahlen 
bedarf,  um  Lichtempfindungen  her\orzubriugen,  imd  ein  halbes  Jahriiundcri  später 
stellte  Aristoteles  den  Satz  auf:  Lichtempfindong  entstehe  durch  dieBewegui^  eine« 
zwischen  der  Lichtquelle  und  dem  Auge  liegenden  feinen  Mittels,  also  Ihnüchi  wie 
beim  Schalle  die  vibrierende  I.iift  den  Ton  un>-ercm  Gehörorgane  überbringt. 

Die  altere  -Anx-iiauung  f^Eirianaiions-,  .Austiu»»-IlypoLhese)  rou;&&te  den  vielen 
fiberwihigenden  Beweisen  vom  Gegenteil  weichen,  rnid  heute  gih  einzig  and  allein 
die  L'ndulations-  (Wellen  )  Theorie,  nach  welcher  lirht  nichts  anderes  als  eine 
Wellenbewegung  des  Lichtäthers  ist,  die  sich  von  einem  leuchtenden  Körper  aus  in 
ähnUcher  Weise  fortpflaiut  wie  der  Schall  von  einem  tönenden  Körper  aus  durch 
die  Vibriation  der  Luft.  Wie  hier  der  tOnende  Körper  die  ihn  umgebende  Luft  er- 
schüttert, die  Luft  die  Vibriationen  als  Schallwellen  fortpflanzt,  bis  die  WeUen  unser 
Ohr  treffen  und  durch  die  Nerven  da-  lU  wn-^^-t^ein  des  Tönens  in  un>-  ent'.tehen 
lassen,  ebenso  befinden  sich  dort  die  Moleküle  eines  leuchtenden  Körpers  bcziehungs* 
weise  die  zwischen  diesen  kleinsten  Teilchen  gespannten  Atherteilchen  in  vibrierender 
Bewegung,  pflanzen  diese  auf  den  das  ganze  Weltall  erfQllcnden  Äther  Ober,  der 
hingesren  wieder  diese  Schwin'^nngfn  ai-  I.ii  ht wellen  weiter  gibt,  bis  sie  die  Nerven 
in  unserem  Auge  erregen,  dadurch  die  Empfindung  der  Helligkeit  hervorbriogen 
Ofid  sonach  zur  Ursache  der  Sichtbarkeit  der  uns  umgebenden  Gegenstände  werden. 
Erregt  ein  Körper  solche  Schwingungen  von  selbst,  SO  ist  er  ein  selbstleuchtender 
Körper.  rUiiilNlc  Körper  -ind  die,  deren  Athrr  erst  durch  Lichtwellen  eines 
leuchtenden  Körpers  angeregt  werden  muss,  um  Lichtschwingungeu  zu  machen;  sie 
sind  dann  beleuchtet  und  beffthigt,  wieder  andere  dunkle  KOrper  zu  bdenchie» 
(Lichtresonanz). 

.\ber  nicht  allein  hell  umi  dunke;  vefu  n  wir  die  Cccren-tSndc.  dir  uns  im  täkg- 
Uchen  Leben  umgeben,  sondern  auch  in  tausendfikitigcn  Farben  and  FarbenabertufuDgc», 
und  es  entsteht  die  Frage,  wie  diese  Erscheinung  zu  erkllren  ist.  Plato  hieb  die 
Farbe  für  kleine  Flimmchen,  die  farbige  Körper  aussenden,  wihrend  Aristoteles 

aus  der  Mis«  lumir  \'  ni  Licht  und  Dunkel  (Wr;—  nnd  Srhwnr?)  die  Entstehung  der 
Karben  vermutete.  Letzterer  Ansicht  htüdigten  hervorragende  Cieister  .selbst  des 
vorigen  Jahrhunderts  noch,  wie  Goethe,  Schopenhauer  it.  a.,  wiewohl  die  beutige 
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Die  Farben  sind  Besiandteile  des  weissen  Soiuieulicbtcs,  und  sobald  auch  nur 
eine  Farbe  in  dieser  Snmine  fddt,  dann  ist  der  Uchtstrahi  nicht  mehr  weiss^ 
sondern  andersfarbig.  Das  Sonnenlicht  besteht  aus  unzählig  vielen  Farbstrahlen, 
welche  alle  NuRnren  von  Rot  Ober  Gelb,  Grün,  Blau  bis  Violen  repräsentieren. 
Diese  Farben  vermögen  wir  zu  sehen;  im  Sonnenlichte  sind  aber  auch  noch  andere 
Fartastrahlen  enthalten,  die  nnser  Auge  wahrzunehmen  nicht  imstande  ist,  well  unser 
Auge  die  tlb«r  ein  gewisses  Mass  hinaus  sich  u  i.sscrnden  und  verkleinernden 
Vibrationen  nrrht  mehr  /um  Bewusstsein  bringt,  die  aber  duti  h  rhrmi^rhe  Rragentien 
ihre  Anwesenheit  beweisen;  sie  liegen  über  dem  sichtbaren  Kot  und  unter  dem 
sichtbaren  Violett  imd  werden  als  ultrarote  und  ttitraviolette  Strahlen  bezeichnet. 

Der  Beweis  für  die  Zusammensetzung  des  Sonnenlichtes  ist  leicht  erbracht. 
Ein  schmaler  Lichtstrahl  auf  die  brechende  Käme  eine-;  drcici  ki;:'en  Cla^pi  i  tnas  tre- 
worfen,  zeigt  auf  einer  entgegen  gehaltenen  weissen  Fläche  sofort  die  einzelnen  Bc- 
fitandteile,  und  eine  dazwischen  gehaltene  Sammellinse  vereinigt  alle  Farben  wieder 
zu  weiss.  Lässt  man  aber  eine  der  Farben  die  Sammellinse  nicht  passieren,  dann 
ichlt  iJic  II;inii"iiie.  und       kann  ktin  weisses  Licht  gebildet  werden. 

Das  Bild  des  zerlegten  Lichtes  zeigt  eigentlich  unzählig  viele  Farben,  denn  sie 
fliessen  atis  unendlichen  Abstufungen  ineinander,  wir  wollen  ffir  unseren  Zweck  nur 
die  llauptfarben  d.  i.  rot,  gelb,  grün,  blau  und  violett  festhalten.  Diese  Farben  des 
.Spektrums  bezeichnen  wir  als  einfache  oder  homogene  Far!)cn,  weil  -ie  sich  durch 
das  Glasprisma  nicht  weiter  brechen  lassen.  Diesen  gegenüber  stehen  die  Misch- 
farbcn.  Um  den  Eindruck  Weiss  «n  erhalten,  sind  nicht  alle  Farben  des  Spektrums 
erforderlich,  auch  zwei  einfache  Farben  können  schon  Weiss  erzeugen;  solche  sich 
zu  weiss  SUtnmierenden  Farben  heissen  FrjzSn/nni^';-  oder  Krimplementürfarhen.  Die-;e 
sind  nach  Helmhollz:  Rot  und  grOnlidiblau,  orange  und  cyanblau,  gelb  und  indigo- 
blau, grünlichgelb  und  violett.  Einfaches  GrQn  hat  keine  einfache  KomplementAr- 
färbe,  sondern  purpurrot,  d.  i.  eine  Mischfarbe,  bestehend  aus  rot  und  violett.  Farben 
sind  al  -n  Lichtnrien,  deren  \'cr-i  hiedenheit  in  den  Srhwint:ungszahlen  der  sie  fort- 
pflanzenden Wellenbewegungen  des  Lu  htäthers  gelegen  ist. 

Die  Schwingungszahl  des  Äthers  in  der  Zeiteinheit  oder  die  Dauer  einer 
Schwingung  ist  das  Merkmal  der  Farbe,  und  die  Schwingungszahl  Ist  so  vielmal 
grö-ser  :ils  die  Fortpfl.inzunL'-^e-.  lnvindii^keit  der  Äthcrwelle  wächst  oder  die  Wellen- 
länge kleiner  wird.  Von  Rot  gegen  Blau  wächst  die  Schwingungsges.-hwindigkeit, 
dagegen  wird  die  Wellenlänge  kleiner,  die  Schwingungszahl  aber  immer  grösser. 
Von  Bfam  gegen  Rot  tritt  das  Umgekehrte  ein. 

Wir  haben  schon  erinnen,  dass  beim  Schall  es  sich  ähnlich  wie  beim  Licht 
verhält.  Was  der  Ton  fflr  das  Ohr  i-t,  i-t  die  Farbe  für  das  Auge,  nur  citiert 
beim  Schall  die  Luft,  beim  Licht  der  Aiher  und  ^war  immer  transversale  Schwingungen. 
Je  mehr  Atherschwingungen  das  Auge  in  der  Zetteinheit  empfangt,  desto  hoher 
g^en  violett  hin  empfindet  es  den  Farbenton. 

Dringen  Lirht-trahlen  durch  i:.i^f"irmi£!e,  fe'ite  oder  flüssige  Materien,  so  können 
sie  scheinbar  vernichtet  (verschluckt;  werden.  Dies  ist  zu  erkennen,  wenn  das 
fragliche  Mit^  in  den  Strahlengang  des  Lichtes  gebracht  und  das  nun  durchfallende 
Lif  lit  durch  ein  Prisma  zerlegt  wird.  Dem  nun  sichtbaren  Spektralbild  fehlen  ein 
oder  niclirere  Farb'^traliJen,  an  ihrer  Stelle  ist  Dunkelheit  getreten,  sie  sind  daher 
von  dem  Mittel  verschluckt,  absorbiert  worden. 

Die  Absorption  des  Lichtes  erklärt  uns  das  Zustandekommen  der  Farben  der 
ans  amgebenden  Gegenstftnde,  die  wir  natflrliche  Farben  oder  Kikrperfarben  nennen. 


Newton  bekannt  war 
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Die  Körperfarbe  besteht  also  aus  den  Arten,  welche  nat-h  der  Absorption  von  den 
aaffallenden  und  durohmehenden  Strahlen  Übrii;  geblieben  sind,  und  es  kann  daher 
ein  Körper  nur  Farben  zeigen,  welche  in  dem  zur  Beieuchtang  ver- 
wendeten Lichte  bereits  enthalten  sind  K. 


Kleine  MitteUunseii, 

Frttstnsert  BspoaooMter. 

Heinrich  Kciizinger-Wien  brini^t  Hholometerskalen  in  den  Handel,  weldie 
in  ihrrr  Anordnung  den  Skalen  dc^  Voijcl-  resp.  Swan  -  I'hotnmeter'^  ent^-prcrhpn. 
Sie  bestehen  gleichfaU«»  treppeufömiig  Qbereitmnder  geschichteten  tran.sparemcn 
Papierlügen.  Die  sauber  gearbehete  Skala  kostet  nur  70  Heller  und  ist  («m  hesu» 
ohne  Passe  partout,  mit  Celloldinpapicr- Unterlage)  im  Kc^ienrahmen  auf  Glamcheibe 
gepresst,  fttr  Pigment*  und  Gummidruck  gut  zu  verwenden. 


Kollodium -Vorprftparatiou  f&r  Huiulsionspaplere. 

Uni  da--i  Einsinken  der  lichtempfindlichen  SUberschichten  in  den  Papierfilz  m 
vermeiden,  erhalten  bekanntlich  die  Papiere  eine  geeignete  Vorprftparation.  York 

Schwanz -Hannover  hat  sich  die  Vorpräparation  mit  Kollodiumwolle  patentieren 
lassen  und  zwar  Losun£2;en  von  Krtllddium wolle  in  Aceton,  Amylacetat  und  deigleicbco 
oder  Mischungen  dieser  unter  Z«>atz  von  Benzol. 

Eine  sehr  geeignete  F1tU»sigkeh  erhilt  man  beispielsweise  durch  LAseo  von 
I9X^  trockener  Kollodiumwolle  in  1000  <"<"///  ggpro/cntigem  Aceton  und  875  (V/w  Amyl- 
acetat, unter  Zn-^-Mz  vim  B-^  ecm  Hrn/ol.  Durch  diese  Flö--i:ikcit  zieht  man  das 
Papier,  oder  man  trägt  sie  mittels  j-ccignctcr  Vorrichtungen  aul  letztere»  derart  auf, 
dat»»  auf  je  i       Papier  etwa  70  bis  80  ttm  der  FIflssigkdt  verbraucht  werden. 

Das  Papier  behält  bei  dieser  Bchandluni^  eine  matte,  Vollkommen  gleichniä^>ii:e. 
streifenfreie  Oberfläche,  welche  wäs>ris;c  Flüssigkeiten  und  Emulsionen  Irii  lit  und 
gleichniiks^iig  annimmt.  Dabei  wird  das  Papier  ausserordentlich  zahe  und  etwas 
durchscheinend.  Letzterer  Umstand  wfirdc  bctionders  bei  der  Henitellung  von  Brom« 
silbemegativpapier  von  Bedeutung  sein. 


Entwickler  Ifir  MomentAufualimen. 

Kür   tiir   f lervorrufunii  von  Momentaufnahmen  empfiehlt  £.  Trutat  in  der 

„keviie  Suisse"  fol;;ende  tntwickler-KombinatJonen : 

t.  Ilydrucliinon-Mctol  in  nachstehender  Zusammenieizung; 


Wasater  (heiss')   1000^ 

Metol   I  , 

Xa(r!(imsulfit,  wasserfrei     ...  75  „ 

Hydrochinou   la  , 

Soda  kristallis   <5o« 

Bromkali   i  , 


206 


Digitized  by  Google 


a.  PyroE.iIiu'<';änre-Ortol.    Es  werden  folgende  4  Lösungen  angesetzt: 

A.  Wasser  (warm)   ,   ,    .   ,   500.0 

SalicylsBnre   0.5  , 

Pyrogallusitiire    .........  9,5 « 

Ortol   4,0  „ 

B.  Natriuin»uUit,  wasserfrei   5,0  „ 

Wasser   500.0 . 

C.  Sod*   SP,o. 

Was'icr   100,0  ., 

D.  Gelbes  Blutlaugensalz    .......  10,0  , 

WiHcr   100,0 « 

Fflr  den  Gebraach  mischt  man  30  Teile  Losung  A,  35  Teile  B,  6  Teile  C  und 
I  TeU  D.   

latonuuliiMMler  Kongress  Mr  angewandte  CSicmte  su  Berlin* 

Der  Berliner  Kougress  hat  sich  eines  Äusserst  zaldreichen  Besuches  erfreuen 

können,  an  3000  Teilnehmerkarten  sind  gelöst  worden,  aus  aller  Herren  Lander 
warm  Gaste  crsrhicnon.  let/tcrr«;  «rilt  aiirh  fOr  die  Pholodiemie  Sektion.  \'<>n  be- 
kannten Persönlichkeiten  des  Auslandes  hatten  sich  u.  a.  eingefunden:  Dr.  L.  Haekc- 
Isnd'Yonkers  N.-Y.,  Prof.  Dr.  Castellani-Florens,  Hofrat  Prof.  Dr.  Eder-Wien, 
Prof.  Dr.  Fabre-Toulouse,  K.  Hsznra-Wien,  Prof,  K.  Namias-Mailand,  Dr.  M. 
Scavia-Turin,  Dr.  A.  Scvewet?- I.von.  Es  fanden  in  der  Sektion  fOr  Photorhoniie 
6  Sitzungen  statt,  in  denen  eine  Fülle  höchst  interessanter  Vorträge  und  Vorlagen 
geboten  wurde,  welche  zum  Teil  zu  sehr  lebhaften  Diskusstonen  Veranlassung  gaben. 
IMe  behandelten  Themata  waren  folgende: 

Dr.  A.  Scyewetz:  Über  die  Zerstörung  des  dichroitischcn  .'^dilcitr-  f-^iche 
Seite  300),  Über  die  verschiedenen  Urüachen  de»  Entstehens  und  über  die  Zu- 
sammensetzung des  dichroitischcn  Scideiers.  —  Prof.  R.  Namias:  Einflnss  gewisser 
Alkalisalze  mit  iteamschen  Säuren,  um  die  Haltbarkeit  von  Chroniatpräparationen 
zu  erhöhen,  Chemische  Reaktionen  in  Tnnfixicrliiidci  11  mit  HIeisalzen.  —  Dr.  A.  Krtnig: 
Cbcr  einen  neuen  Sensibilisator  (ürthochroin  T.  —  Siehe  den  Artikel  Seite  1Ö5.),  — 
Hofrat  Prof.  Dr.  Eder:  Über  Senritometrie  photographischer  Platten.  —  Prof. 
Dr.  Schaum:  Über  Bromsilbergelattne  und  das  latente  Bild.  —  Prof.  Dr.  Fahre: 
Entwii  kirr  mit  Mrthvlpnramidophenol.  —  Prof.  Dr.  Mirth  r:  F'i ojcktinn^vortrag  über 
farbige  Photographie  durch  additive  Synthese  (System  Ives,  vergl.  den  Au/saiz 
Seite  106).  —  Ptof,  Dr.  Precht:  Atomgewichtsbestimmung  des  Radiums,  Über 
Solarijiation  imd  verzögerte  Entwicklung.  —  Dr.  Neuhaoss:  Ober  Farbenphotc^raphie 
mittels  .Ausbleichverfahrens  unter  Vorlage  von  Kopien.  -  !.  C^ncdic  kr:  (^ber  Doppcl- 
«slze  von  Silber-  imd  Natrinmthiosulfat.  —  Dr.  L.  Baekciand:  Uber  die  Entwicklung 
der  photochemischen  Industrie  in  den  Vereinigten  Staaten,  Eine  praktisidie  Mediode 
fflr  Bestimmimg  der  rdativen  Haltbarieeit  von  Silberkopien,  Eine  SchneUmethode  der 
<iuantitativen  Bestimmung  von  Silber  iti  pIiotorraptiiMiicn  Pnpiercn.  Die  Ton- 
wirkung einer  Mischutig  von  Fixiernatron  und  Alaun,  Der  tinfluss  des  Feuchtigkeils- 
^ehaltä  der  Luft  bei  der  Fabrikation  photograpliischer  Papiere,  Die  elektrische 
Wirkung  von  Metallpartikeln  bi  Papierpriparationen,  Photo-Retrogression  des  latenten 
Bildes,  Die  Eigenschaften  des  centrifugicrten  Brnmsilbers. 

Wir  werden  Ober  die  einzelnen  Vorträge,  soweit  sie  für  un.-ercn  Leserkreis 
Interesse  haben  und  sofern  der  Gegenstand  in  unserem  Blatte  nicht  bereits  be- 
sprochen worden  ist,  nlhere  Mitteilungen  veröffentlichen. 
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Repertarimn. 

n«tiiidnick«  mit  gUniwder  Ob«raiclM  BMh  JL  yoa  HA^L 

Durch  Erzeugung  einer  glänzenden  Oberflftche  ertudtcn  die  Kopien  anf  Ifattpaiiier 

bekanntlich  eine  bessere  r)e«aiIlierunK  in  den  dunklen  Tönen.  Für  den  Plaiindruck 
empfiehlt  von  liftbl  in  der  „Hhotographischen  KnrrP'^pnndenz''  folgenden  Wcjj: 

Grobkörniges  Zeichen-  oder  Aquarellpapier  wird  mit  einer  Gelatinelösung  (.1  :ao) 
vorprftparlert  (Gerbung  ist  nicht  erforderlich,  da  diese  durch  die  SensibiUsieratig 
erfolgt).  Nach  dem  Trocknen  wird  das  Papier  möglichst  schnell  mh  nachstehender 
l^sung  in  bekutmter  \Vri<f>  sensibilisiert: 

Eisenlösung  4  icm 

Kalinm{datinchlorQr-LOsailg  t:6    .   .   .1,5  , 
Die  Entwickler-LAsung  wird  wie  folgt  angesetzt: 

Kaliomoxalai'LOsung  1:4  50, 

PlatinlAsung   2 

Ii;c  I'nt \vj\  kl(i?!tr  ^icschicht  am  besten,  indem  man  dlv  Kopien  auf  einem 
Brett  mit  Hcissstiftcn  bef&>tigt  und  die  Flüssigkeit  mit  Pinsel  oder  Schwamm  ra»cb 
anltrttgt.  Bei  Heissentwicklung  wird  die  Kopie  wie  Üblidi  durch  das  Bad  gezogea 

Zur  Erzicluni;  brauner  Töne  werden  dem  Sensibiiisiemngi'badc  oder  der  £a^ 
\virkIerlA«;tinti  <^uecksilbersn!;'<-  /lurfügt.  Hier  finden  dann  7Wfl  <  ju  ini-.  Iie  Prfizes« 
statt:  aus  dem  I^laiinüalz  entsteht  nietail.  Platin,  das  Quecksilbersalz  wird  zu  üxydu!- 
salz  reduziert.  Um  rein  braune  TOne  zu  erhalten,  muss  die  Reduktion  des  Platin« 
heraligedrfickt  und  <iie  des  Quecksilbersakes  erhöht  werden;  das  geschieht  durc^ 
Zusatz  von  Säure  zur  Sen-it>iU~!crungü-  und  EntwickkriOsung  und  durch  Gcfaraach 
leicht  reduzierbarer  Quecksilbcrsake. 

Far  SeplatAne  sind  die  gelatinierten  Papiere  mit  folgender  LOsung  zu  senisibiU' 
siereo: 

Ei-icnlAstmi^  30  ftlU 

Kaliumpiaiinchiorur-Lösung  1:6.    ..    .  81, 

Qneckiiilbercitrat*)-LSsuog  1:30  .     5  , 

Zitronensfture-LOsmig  i :  a.  .   .   .   .  .    5  „ 

Durch  Vermchrun:.  rr  p.  Verminderung  der  Qttccksilbercitrat-LOsung  kann  die 
üraunfärbun^  variiert  werden. 

Die  Entwicklung  wird  in  folgender  Lüsimg  vorgenommen: 

Wasser   1000  ^ 

Kaliumoxalat  aoo  , 

Zitroncnsüure   ao  n 

Die  Kopien  können  kalt  mit  Pin-r!  orlcr  hei>-^  1  n«n  hziehcn>  niiwi.  kclt  wcK'en. 
ßci  zu  hohem  Quecksilbcrgchalt  criiahcn  die  l.ichtcr  zuweilen  eine  geibliciie  Kärbuiig. 

Der  Glanz  der  Bilder  ist  von  der  Behandlung  der  Papiere  wcsendidi  abhkngig- 
Wird  das  feuchte  Papier  sogleich  in  den  Trockenkasten  gebracht,  so  trocknet  die 
Oclatinc'  lii'-ht  glänzend  ein.    Wfrd  heiss  ent\vi>  kt!t,  <o  entsteht  «tets  II...  ii£;lanz. 

Die  Platinbilder  können  auch  mit  Lack  (Damarfirniss,  Ncgativlackj  überzogen 
werden.  Vorher  sind  die  Bilder  etwas  anzuwftrmen,  d>eiiso  nach  dem  Aufstrelcben 
des  Lacks. 


I)  Queckailbcrcitnit  kano  mao  airb  Iddit  kcntelleo,  indem  man  3  g  geiUst'Queduilber^ 
ozyd  mit  20  g  Zitroaeasture  und  90  eau  Waiser  bis  rar  vOUIgea  Lonog  dei  Oxyda  enrtiat. 
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Professor  Hans»  Watxek  f. 

Am  12.  Mai  ist  Professor  Hans  Watzck  in  Wien  im  Alter  von  nicht  ganz 
54  Jahren  einem  langen  und  schweren  Leiden  erlegen.    Der  Verstorbene  gehörte 

vom  Beginn  der  mordernen  künstlerischen  Bestrebungen  in  der  Photographie,  vor 
etwa  zehn  Jaliren,  an  mit  seinen  Freunden  Henneberg  und  Kühn  zu  den  eifrigsten 
und  erfolgreichsten  Pionieren  auf  dem  tieu  erschlossenen  Schaffensgebiet.  Der 
grösste  Vorzog  des  mit  seinen  Leistungen  In  der  ganzen  Weh  belcanm  gewordenen 
»Kleeblattes"  bestand  in  dem  .\ufbauen  auf  einer  soliden  Ästhetischen  und  zeichne- 
rischen Vorbildung,  die  e<  in  der  Ausgestaltung  seiner  Photographien  nie  in 
CcmacklosigkeiteOf  nie  in  Unnatur  und  Künstelei  sich  verirren  liess.  —  So  war  auch 
Hans  Watzelc  vmi  Hanse  ans  zu  IcQnstlerischer  BetStigong  berufen.  Anfangs  Aus- 
Ubender  der  Holzschneidekunst,  wirkte  er  später  als  rtofc^-or  im  Freihandzeichnen 
und  Modellieren  an  einer  Wiener  Staats-Oberrealschule,  auch  hier  im  Gegensatz  zu 
den  uberkontmenen,  erstarrten  Formen  des  Zeichenunterrichts  für  die  direkte  Natur- 
nachlnldtmg  nach  Krftften  eintretend.  —  In  seinen  Lichtbildem  zeigte  Watzelc  stetK 
einen  vornehmen,  grossen  Zug.  Sein  Streljen  war  darauf  gerichtet,  das  l'nwesent- 
liche  zu  unterdi  ili  ken  tu  Ctinsten  einer  breiten,  maleri<-rhpn  Wirkung,  die  er  doch 
lüenials  auf  Kosten  der  Naturwahrheit  zu  erreichen  suchte.  Die  technischen  Mittel 
gab  ihm  anfangs  der  Fbtindruck  und  spftter  vor  allem  der  Gummldmckf  zu  dessen 
eifrigsten  Bekeniicm  und  FArderem  er  gehörte.  —  Seit  1893  Vorstandsmitglied  des 
Wiener  Cameraklubs,  konnte  er  eine  lanirc  Reihe  uneingeschränkter  Erfni^^e  feiern. 
Seine  Bilder  und  eine  Anzahl  literarischer  Arbeiten,  in  denen  er  seine  reichen 
Erfahnmgen  besonders  auf  dem  Gebiete  des  Gummidrucks  in  conciserForm  nieder- 
legte, werden  seinen  Namen  in  der  Photographie  flbers  Grab  hinaus  lebendig  er- 
luüten.  F.  U 


Lrlteratiir« 

Dr.  Masel,  KllASflwtsdie  Oeblrgs-Photographl«.  Antoririerte  deutaehe  CberaeUon^  von 

Dr.  ¥..  Hcgg-Bcrn.  Mit  12  Tafeln  nach  Original-Aufnahmen  des  Verfassers.  Verlag  von  (lustav 
äcbBidt'Berlin.  Die  im  Votjahre  erfolgte  französische  Auagabe  des  vorliegenden  Werkes 
ist  sIlKaMin  got  beuHdU  worden.  IKe  auch  der  dentscben  Obersetzung  beigcgcbeoen  Re- 
frodoktionen  von  OrigiDalnnfiuhnien  des  Autors  zeigen,  dass  derselbe  au:'  «ktn  Gebiete  der 
«Ipinen  Photographie  nicht  nur  einen  geschulten  Blick  für  kan.stlcrisrhc  Wirkung  besitzt,  soodem 
ancb  die  Technik  der  Photographic  voUkommcn  beherrscht.  Es  ist  ja  bekannt,  dass  das  Auf- 
'^—tW  ioi  Gebirge  sich  schwieriger  gestaltet  als  in  ebenen  landen ;  es  gilt  da  oft.  Starke  Kon- 
traste von  riiht  unil  Schatten  auszugleichen,  die  so  cffcktvnllr  n  Fernen  zoi  r,e!tt;n£;  zu  bringen, 
die  passenden  Hclcucbtuageo  und  Woikenstelluagcn  schnell  zu  nxiercn.  Mit  allem  diesen  be- 
■dilt%t  sidk  Masel  ia  adiwr  Sditift  «if  daa  dagehendale  vad  pbt  sabireiche  praktiadie  Winke. 
Er  bespricht  die  Auswahl  geeigneter  Plntten,  die  Anwciidimp  ffrr  flrlbirhrihr.  für  Fntwickliing, 
die  Vo^rOaserung  der  Aufnahmen}  ferner  die  C'barakteristik  der  Alpenlandschaft,  die  Beleuchtung, 
di*  Effekte  des  Wassers,  de*  Himmels  und  der  Ferne,  die  Figur  in  der  Landschaft,  auch  erteilt 
Miizi-l  'in  oiiu-ni  besiii)(Ictrii  Kapitrl  sflii  siliAt/cnswci tr  Anweisungen  fifivi  rxknrsi<.inipl."uic, 
Flattenwccbsel  clc.  —  Dr.  £.  Hegg,  der  unseren  Lesern  schon  durch  technische  Abhandlungen 
aad  Aufnalmen  ava  den  Alpenlanden  bekannt  ist,  hat  die  Obersctzaog  des  Mazeladien  Buches 
in  vortrefflichfiter  Weise  besorgt.  —  Jeder  Freund  der  «Ipiaen  PkotOgraflliie  Wird  das  Werk  mk 
Genuss  lesen  und  auch  reichen  Nutzen  daraas  ziehen.  P.  H. 

Prof.  F.  Sdunidc,  LeHfhden  dar  Momentphotographle.  Verlag  von  Otto  Nemniclt- 
Wieshsden.  Der  mit  dem  CrcUete  der  praktischen  Photographie  gut  verlraote  Autor  t>chandelt 
ia  diesem  mit  vielen  Illustrationen  versehenen  BOchlein  speziell  die  Monientphotographie  und  gibt 
*•  a.  anch  eine  sorgfältigst  zusammeDgestellte  Liste  der  HaaptrHandcamern typen  deutscheo,  Aster- 
'«UiMlwn  und  aebweiicriaGlien  Urqmuifi. 
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Patent-Nachricliteii« 

AnmcldvafMi* 

S7b.  B.    30  33Ö.     Photographisclu  -   Vorfahren    zur  lierstdhuag  phtrttfh   richlifBr  BOdwoi*. 

Carlo  Baete,  Berlin,  Halkscbc  Str.  IS.  —  7.  U.Ol. 
,    S.   16  432.    Gewebe  vnA  Verhluea  tnr  Herstdhuig  von  ImiUlioocii  gewellter  BiHkr  auf 

photoKraphisrhcm  Wege.    Jeo  Szczrpanik,  Wien;  Vertr.:  C.  Fehlcrt,  C.  Loebier, 

Fr.  Uarmaen  u.  A.  Bdttner,  Betfin  NW.  7.  -  12.  5.  02. 
S7c.  T.  7962.   LichtiNinanilineti  mit  •cttBcbee  Ausspaningcn  zuin  ICopttt^en  IdciBer  SWc%e  w 

beUebig  grossen  Zeicbnungi-n.  Walter  Thele,  Kaatstr.  107,  iL  Alfred  Gr  flnberf,  Ufanii- 

Strasse  92,  tharlottcnburg.  —  15.  1.  02. 
57  a.  W.  19  344.    In  Tasclicnuhrfurin  zusamtvitii lesbare  Camera.    Hans  Welleru,  Hamburg, 

Reeperbalia  4.  —  7.  7.  02. 

Erteilungen. 

57  a.  143  329.    Vorricbtung  zur  HersteUunf  von  AufnaJunen  aowohl  in  Hocb-  ala  aucfa  in  Quer- 
fonntit  mit  solcben  MadazincameraB,  bei  wekben  mcb  nnter  der  Ckmera  ein  Behllter  fAr  die 

belicbteteii  Platten  befimlet.    Herbert  E.  Hickox,  Great  V.-irmouth,  Engl.  —  5.  12.01. 
«      143  485.     Au«  einem  en(Jlo<;cn  Bunde  mit  BeliehtunKsacbGtZ  bcstebender  Rotlknuvcraditow. 

Matbao  Augu»tU8  Cobb,  SyUucy.  —  12.9.00. 
.    143486.  Kiitcnalognph,  deaaen  Bildband  mit  nebreren  »cbeneiaaMler  liegendea  Reiva 

von  Büdern  vcr-tehcn  ist,  un<l  fir^^cn  Objektiv  durch  scitJifhr  V'rrschiebunR  von  der  eSno» 

BiMreibe  vor  die  andere  gebracht  wird.    A.  Koaeubcrg,  London.  —  11.  4.01. 
,    143  487.   Reaezca-nem.   FriU  Kricbeldorff,  Bcriin,  Karbtr.a6.  —  16. 11.  €2. 


An  unsere  Leser« 

Aogcifichts  d«r  Reisesaison,  in  die  wir  nun  wieder  mit  voOen  Segeln  hinein- 

>tc!iern,  mrirhtrn  wir  unsere  I.r>cr  ncTicriiir.ir^  dnran  erinnern,  bei  ihren  li<"ht- 
bildnerischen  Studien  auch  das  Inter€>>e  unserer  aPbotograpbischen  Miueiiaogeo* 
ins  Auge  zn  fMscn.  Bereits  im  vergangenen  Jahre  irmteii  wir  erifolgreidi  mit  diKr 
derartigen  Anregung  an  die  Leiter  heran,  und  waren  es  damals  Seebilder,  so  «ad 
es  diesmal  Momentaufnahmen  aller  Art,  Aufnahmen  von  Architekturen  und 
Milche  alpiner  Landschaften,  die  wir  zum  i  hcma  stellen.  i->ie  .Momentbildcr  sollen 
das  charaklcri^tiäche  Geprilge  dieser  Gattung  tragen,  es  wird  sich  also  in  der  Haupt- 
sache hier  um  Ilandcament' Aufnahmen  handeln,  die  jedoch  nach  irgend  einer 
Richturm,  i  es  durch  künsilcri-»  lu-  ndcr  ^rucn^täiullii  hc  .\n/iehungspunkte  be- 
sonderer .\rt,  vor  den  landläufigen  Erzeugnissen  der  „Knipserei"  ausgezeichnet  i>cifl 
Süllen,  bei  den  Architckttu"aufnahmen  wird  das  historisch  Interessante  im  Vorder- 
grund stehen,  und  mit  Bezug  auf  die  Gelnt^andscfaaften  ist  die  besondere  BerOck- 
sirhtigunii  der  auf  diesem  Gebiet  nicht  leicht  Su  crtielendcn  malerischen^  cndicidkli 
bildmässigen  Wirkung  erwnn-rht. 

Wer  also  tuciut,  etwas  umer  diese  drei  Rubriken  Fallendes,  das  der  Kcprudoictkio 
würdig  ist,  mit  seiner  Camera  eingefangen  zu  haben,  den  bitten  wir,  an  die  Adre^ 
des  Verlegers  Herrn  Gustav  Schmidt,  Berlin  W.  35,  Lötzowstrasse  27,  mögliih>i 
bald,  spätestens  jrdorh  bi<  :'um  1.  Oktober,  einzusenden.  Für  die  Publikaiiofl 
der  .Ausbeute  werden  wir  metirerc  I leite  der  ,PhotographiM:bat  Mittcilutigcn*  «"f 
VerfQgnng  steilen.  —  Orientierende  Begleitnotizen  Aber  die  Technik  dtrAvim^aa» 
sowie  Ober  die  dargestellten  Sujets  sind  erwttnsdit. 

Hochachtungsvoll 

Die  KedaluioD. 

I  iir  die  Kodaktioii  v.  r.ii.t  a ',1  t]i' u   I'  H,itiin-W<^  in  Hcrliii 
Verlafg  vuu  Gustav  Schmidt  (vorm.  Robert  Oppenheim)  Bertin.  —  Druck  von  Oebr.  Ungar  in  B«rlii>- 
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Neue  Pigmentpapiere. 

Vor  kurzem  haben  wir  angekündigt'),  dass  demnächst  Pigmentfolien  in 
(Jen  Handel  kommen  werden,  welche  gestatten,  mit  einfacher  Übertragung 
ein  seitenrichtiges  Bild  zu  schaffen.  Wir  können  jetzt  von  einer  abermaligen 
Neuerung  im  Pigmentprozess  berichten,  und  zwar  handelt  es  sich  um  die 
Herstellung  von  Kopien  mit  matter  Oberfläche. 

Lange  Jahre  hatten  wir  von  Fortschritten  im  Pigmentprozess,  abgesehen 
von  der  Einfuhrung  neuer  Farben  und  verschiedenartiger  Ubertragspapiere, 
nichts  Wesentliches  zu  melden.  \ls  scheint,  als  ob  die  Pigmentpapier- 
fabrikanten jetzt  durch  den  Aufschwung  des  Gummidrucks  veranlasst  worden 
sind,  für  den  Koliledruck  neue  Vorteile  zu  schaflfen.  Schon  oft  haben 
Anhänger  des  Gummidrucks  dem  Pigmentprozess  den  Ubelstand  nachgesagt, 
dass  er  nur  Bilder  mit  glänzender  Schicht  gebe.  Dieser  Vorwurf  fallt  nun- 
mehr fort,  denn  die  Londoner  Autotype-Company  hat  jetzt  Pigmentpapiere 
auf  den  Markt  gebracht,  die  Kopien  mit  völlig  stumpfer  Oberfläche  liefern. 

Durch  das  Hinzutreten  dieser  neuen  Art  von  l'apieren  gewinnt  der 
Pigmentdruck  als  künstlerisches  Kopierverfahren  ganz  bedeutend.  Mit  den  vor- 
liegenden P'arben  können  wir  jedenfalls  ganz  zufrieden  sein,  die  Pigmentpapiei- 
fabrikanten  bieten  uns  eine  äusserst  reiche  Kollektion.  In  der  Wahl  dir 
Untergrundpapiere  sind  wir  so  gut  wie  unbeschränkt;  mit  Leichtigkeit  können 
wir  uns  auch  die  Papiere  selbst  vorpräparieren.  Auch  das  Hervorheben  und 
Unterdrücken  von  gewissen  Details  im  Bilde  haben  wir  in  der  Hand,  sei  es 

1)  Siebe  Seite  131. 

15.  VII.  1903.   Pbotogr-  Mitteilungen.  Jahrg.  40.  27 
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durch  einfaches  Abdecken  des  Negativs  oder  durch  partielle  Entwicklunj;  des 
Pigmentbildes  selbst. 

Man  hört  mitunter  die  Meinung  aussprechen,  der  Kohledruck  verlange 
harte,  also  stark  gedeckte,  kontrastreiche  Negative.  Das  ist  durchaus  nicht 
richtig  Man  frage  nur  einmal  die  Rcproduktionsanstaltcn,  welche  Pigment- 
papiere in  ihrem  Betriebe  in  grösseren  Massen  verarbeiten,  ob  sie  ihre 
Negative  sämtlich  hart  halten.  Für  den  Pigmentdruck  eignen  sich  am  besten 
klare,  brillante  Ne^jative  mit  guten  Lichtern,  Negative  von  einem  Charakter, 
wie  sie  auch  in  dem  Albumin-,  Celloidin-  und  Platinkopierverfahren  die 
schönsten  Resultate  geben. 

Kommen  wir  nun  auf  die  neuen  Pigmentpapiere  mit  stumpfer  Schicht 
zurück,  so  ist  zu  erwähnen,  dass  die  Hehandlungsweise  genau  dieselbe  ist 
wie  bei  den  älteren  Papieren.  Wir  haben  für  normale  Negative  in  4  proz. 
Kaliumbichromat-Lösung  sensibilisiert,  und  ging  das  Übertragen  und  Entwickeln 
der  Bilder  glatt  von  statten.  Besonders  wirkungsvoll  machten  sich  die  matten 
Kopien  auf  den  Ubertragspapieren  Nr.  1 10  und  77  der  Autotype-Company. 
Die  matten  Pigmentpapiere  werden  sicher  in  allen  photographischen  Kreisen 

freudige  Aufnahme  finden. 

Für  die  Herstellung  von 
haltbaren  Chromat- 
schichten,  was  ja  eben- 
falls den  Pigmentprozess 
betrifft,  hat  R.  Namias 
interessante  Versuche  an- 
gestellt und  darüber  auf 
dem  lierliner  Kongress 
für  angewandte  Chemie 
berichtet.  Namias  er- 
wähnte zunächst,  dass 
die  mit  Ammonium- 
bichromat  sensibilisierten 
Schichten  schneller  ver- 
derben, als  die  mit 
K.aliumbichromat.  Um 
die  Haltbarkeit  der  Chro- 
matschichtcn  allgemein 
zu  steigern,  wurden  den 
Chrombädern  verschie- 
dene Zusätze  erteilt,  und 
hatte  Namias  mit  der 
Verwendung  von  Oxal- 
säuren und  zitronen- 
sauren Salzen  den  besten 
Erfolg.  Wurde  z.  B.  den 


S.  Uiffi  Hanau. 


FcUlwejt. 
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Chromlösungen  3  pCt.  neutrales,  oxalsaures  Kalium  oder  zitroncnsaures  Natrium 
zugesetzt,  so  zeigten  die  hiermit  chromierten  Papiere  nach  einem  Monat  noch 
die  gleiche  Empfindlichkeit  wie  frisch  sensibilisierte  Papiere.  Auch  nach  zwei 
Monaten  war  die  Entwicklungsfähigkeit  noch  eine  völlig  befriedigende.  Eür 
den  Pigmentprozess  würde  sich  demnach  empfehlen,  das  Chrombad  wie  folgt 
anzusetzen: 

Kaliumbichromat  20  ^ 

neutrales  Natriumeitrat   •  5  >» 

Wasser  500  „ 

Wir  werden  hierüber  noch  weitere  Versuche  anstellen  und  demnächst 
Bericht  erstatten.  P.  H. 


Zu  unseren  Bildern. 

Unser  Tafelbild  »Kommunikantin«  von  Guido  Rey  verdanken  wir  der 
vortreffUchen  neuen  Zeitschrift  des  Pariser  Photoclub  »La  Revue  de  Photo- 
graphie 1 .  Obgleich 
dieses  Bild  eine  schein- 
bar zufallige  Handlung 
wiedergibt,  kann  man 
es  doch  gewiss  nicht 
einen  aus  dem  Leben 
gegriffenen  Moment 
nennen.     Im  Gegen- 
teil,  es  ist  mit  dem 
Feingefühl,   das  den 
Eranzosen   in  künst- 
lerischen Dingen  eigen 
ist,  alles  daran  gestellt 
und  aufs  feinste  aus- 
getüftelt.   W'enn  das 
dem  deutschen  Emp- 
finden, dem  die  Schön- 
heit der  Natur  sich 
in  ihrer  Herbheit  offen- 
bart ,   vieleicht  etwas 
zurecht  gemacht  er- 
scheint, so  kann  doch 
sicher     auch  unser 
Amateur  viel  von  der 
feinen  und  bewussten 
Art  lernen,  wie  hier 
alle   einzelnen  Teile, 
aus  denen  das  Bild  be- 
steht, gegeneinander 


S.  Urff,  Hanau. 
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~  ^  abgewojren    und  in 

licziehung  gebracht 
sind.  —  Das  Bild  be- 
handelt ein  Licht- 
problem. Allerdings 
sind  auch  die  Formen 
und  Linien  aufs  sorg- 
fältigste vom  Photo- 
graphen berechnet. 
Man  beachte,  wie  ge- 
schickt beispielsweise 
Abschluss  und  Glcich- 
gewichtaufder  rechten 
Seite  des  Bildes  durch 
den  Blumenstrauss  mit 
dem  dunklen  Fleck 
daneben  hergestellt 
sind  und  wie  bewusst 
auf  der  anderen  Seite 
der    dunkle  Wand- 

  ^^^^^^^^^^^         streifen  noch  mit  ins 

^^^^^^^^1         Bild    genommen  ist. 

vf  V  V     ^^^^^^H         Deckt  man  diese  Ele- 

\\    ^^^^^^H         mentc  verliert 

M  i  \j     ^^^^^H         d.is  Ganze  bedeutend 

H  ^4r  ^    ^^^HB         an    Wirkung.  Das 

Hauptinteresse  aber 
nimmt  ohne  Zweifel 
die  Beleuchtung  in 
Anspruch;  dieser  pikante  Gegenlichtseflekt  bildet  also  das  eigentliche  Motiv 
im  Bilde.  Es  ist  üusscrst  geschickt,  wie  die  Figuren  gegen  das  Fenster 
gestellt  und  gerade  so  weit  von  der  Schattenseite  aufgehellt  sind,  dass 
nirgends  übermässige  Kontraste  erscheinen,  vielmehr  eine  ganz  harmonische 
Abstufung  vom  Licht  zum  Schatten  entsteht.  Die  grösste  Tiefe  gibt  das 
IClcid  der  Erwachsenen,  dann  fol^t  das  Gewand  der  Kommunikantin  mit  dem 
nächsten  Mittelton,  dann  wieder  Haube  und  Leinenzeug  der  ersteren,  und  so 
geht  es  fort  in  sanften  Abstufungen  bis  zum  höchsten  Licht,  das  durchs  Fenster 
hereinflutet  und  in  leiner  und  bedeutungsvoll  auf  die  Handlung  hinzeigender 
Weise  die  Figur  des  Kindes  umspielt.  Es  ist  lehrreich  zu  beobachten,  wie 
zwischen  hellstem  Sonnenlicht  und  tiefstem  Schatten  die  Verbindung  durch 
eine  Reihe  wohlberechneter  Tonabstufungen  hergestellt  ist,  wie  an  einer  Stelle, 
deren  Umgebung  das  Auge  besonders  fesseln  soll,  hellstes  Licht  unmittelbar 
neben  tiefen  Schatten  gestellt  ist,  ohne  dass  das  Auge,  welches  einen  Ruhe- 
punkt  in  der  Hauptsache  und  von  diesem  sanfte  Abstufung  in  die  unter- 


Dr.  A.  Kirstcin,  Bcriia. 
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f..':  •. 

M.ni 
sei...  .  • 
.\!.-  ••. 

.Ln  l'l..  ; 
«Lm  . 
ilan<  h.  t« 


.sind  u:\i\ 
.Ulf  de*  .»   .»  M.II 
der     di.;i         V.  ..•••* 
streifen  n<  ••  ',:  mit  . 
Hild    j;iii<<:iimcn  • 
Deckt  ni;m  div  'ii'  .  • 
mcdtc  zu,  si  ■.'.r  • 
d  is  (lanzc  lH*.!i:'Jtt  * 
an    Wirkung.  I 
Hauptinteresse     .»!>  ••■ 
nimmt  ohne  Z.vri'cl 
tlie    Helcuchttini;  in 
>U't  alsci  das  ei}^cnllichc  M-  nv 


tliiM'i  ;  .  .••'«•  « i.     :  <•  !.f  1 M  l.i 
im  Hilili:.    l  <  i>t    i.-t.  .   •.•  •  *.\  «•  .!•».•  I-"ij;uren  t^cRcn  das  Fenstir 

^c'stvi:t  und  j^i  r.i-!«.*  »'»  Vi  t  •,  •)  .!,  r  S«. iMttcnscite  aufgehellt  sind,  da.<* 
nir^^end-i  uh.  rtiia .  K' ;••  i  •  lui'it  n.  \ielmehr  eine  }?anz  harmonische 
A'.»'»M'":'n';  \  >'\\  I.u-I«:  /'.  n  *^  li.t-i- n  i.ii-l.  ht.  l)ic  pro'istc  Tiefe  gibt  das 
Kleid  «Ivi  Mnva- ■.••n'-n,  d.inn  f"l^:  da-  vv.inil  der  Kommunikantin  mit  dem 
nächsten  Mitt-.-Iti'.i,  d.iiin  uit- Ut  Hi-.'u-  :i->\  Leinenzeug  der  ersteren.  und  .so 
geht  es  fort  in  saii.t-  a  .\b-.tufuii„.  n  Ii--  höchsten  Licht,  d.us  durchs  Ken.«»tcr 
hereinflutet  und  in  t.-iner  u'id  U i!r!:'-.:r,^volI  auf  die  Handlung  hinzeigender 
Weise  die  Figur  de  K'r-.les  ums|i'»'t  Ls  ist  lehrreich  zu  beobachten,  wie 
zwischen  hellstem  ^  niuniicht  und  ti...t'siem  Schatten  die  Verbindung  durch 
eine  Reihe  wohlbcrefhivter  Tonab-.tufungvn  hergestellt  ist,  wie  an  einer  Stelle, 
drri-n  L"-n.,i  b'ing  d.i.>  '  gi-  besonders  fesseln  m.>U,  hellste.^  Licht  unmitt« '.li.ir 
n-.  bell  tli  ün  S'-liatten  j..--t»Ilt  i-st.  ohne  dass  das  Auge.  \vclchc>  einen  Kwhe 
;>Mii,;t   in  »ler  1  iuupt-.i' '.c  «intl  vtm  diesem  sanfte  Abstufung  in  tlie  unti  • 
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geordneten  Bildclemente  findet,  sich  dadurch  beleidigt  llihlte.  Das  trennende 
Licht  zwischen  beiden  Figuren  ist  im  übrigen  nicht  ganz  motiviert,  da  die 
Mauer  unterm  Fenster  an  dieser  Stelle  eigentlich  einen  dunkleren  Ton  haben 
müsste.  aber  es  ist  —  wahrscheinlich  durch  Deckung  auf  der  I'latte  —  sehr 
geschickt  und  überlegt  eingesetzt,  und  wirkt,  da  ein  neben  tiefen  Schatten 
gestellter  heller  Ton  dem  Auge  lichter  erscheint,  als  er  in  Wirklichkeit  ist, 
auch  nicht  unlogisch.  I-'rreicht  ist  durch  die  Aufliellung  der  Mauer  an  dieser 
Stelle,  dass  sich  die  Rückenkontur  des  Kinderkörpers  klar  und  tonig  vom 
Grunde  abhebt,  während  andererseits  der  vom  Kopf  herabfliessende,  hell 
durchleuchtete  Schleier  wirkungsvoll  durch  die  hier  im  ursprünglichen,  dunkleren 
Ton  belassene  Wand  hervorgehoben  wird.  Das  ganze  Bild  ist  sehr  einfach 
in  seinen  Bestandteilen.  Es  sind  wenig  Gegenstände  darauf,  aber  jedes 
einzelne  ist  wohl  berechnet  und  am  Platze.  Auch  die  Licht-  und  Schatten- 
verteilung ist  eine  einfache,  aber  klar,  in  grossen,  ruhigen  Flächen  und  sanften 
Abstufungen.  Es  kann  nicht  oft  genug  gesagt  werden,  dass  die  Wirkung 
eines  Bildes  nicht  von 
der  Menge  der  darauf 
befindlichen  Gegen- 
stände abhängt,  son- 
dern einzig  allein  da- 
von, wie  diese  Dinge 
gcgeneinandergestcUt, 
wie  sie  miteinander  in 
Verbindung  gebracht 
sind.  Je  mehr  Ob- 
jekte das  Bild  enthält, 
desto  schwerer  wird 
es,  sie  zur  Feinheit, 
zur  Harmonie  zu  bin- 
den. Darum  sollte 
man  sich  stets  be- 
mühen, möglichst  ein- 
fach zu  sein,  scharf  zu 
erwägen,  welche  Ob- 
jekte zur  Bildwirkung 
unerlässlich  sind,  sich 
ganz  der  Einordnung 
dieser  wenigen  Dinge 
hingeben ,  und  alles 
übrige  nach  Möglich- 
keit rücksichtslos  ver- 
bannen. Beim  Por- 
trät ist  auch  in  der 

PhotTJgraphic     solche         Dr.  A.  Kirslcin.  Berlin. 
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Auswahl  und  Einordnung 
sehr  wohl  möglich. 

Ich  habe  vielleicht 
zu  lange  bei  diesem  Bilde 
verweilt,  doch  halte  ich 
es  für  den  Schaffenden 
sehr  nützlich,  vor  einem 
Bilde,  das  einen  ausge- 
sprochenen Effekt  zeigt 
—  man  könnte  dies  hier 
als  den  »idealen  Gegen- 
lichteffekt« bezeichnen— 
stehen  zu  bleiben  und 
sich  klar  zu  werden,  wo- 
rin eigentlich  dieser  spon- 
tane Effekt  begründet  ist, 
und  durch  welche  Mittel 
er  erreicht  wurde.  Es 
ist  an  wenigen  Bildern 
das  so  klar  zu  sehen  und 
zu  erläutern  wie  an  dem 
vorliegenden. 

Die  Autnahmen  von 
S.  Urff,  Hanau,  geben 
hübsch  gesehene  Natur- 
ausschnitte. Es  spricht 
sich  in  ihnen  ein  feines 
Naturgefühl  aus,  und 
namentlich  der  lEöhren- 
wald«,  der  in  der  Be- 
leuchtung sehr  stim- 
mungsvolle »Feldweg« 
und  die  duftige  kleine  Winterlandschafl  zeigen,  wie  einfache  Motive  in  der 
Photographie  reizvolle  Bilder  geben  können,  wenn  sie  nur  zur  rechten  Tages- 
zeit, vom  richtigen  Standpunkt  aus  und  in  wohldurchdachter  Umgrenzung 
w'iedergegeben  werden.  Die  Originale  sind  fein  durchgeführte,  in  ansprechenden 
Tönen  gehaltene  Kohledruckc,  zu  deren  Technik  der  Autor  mitteilt,  dass  er 
gelatiniertes,  gekörntes  Zeichenpapier  als  Cbertragspapier  benutzte.  Gleich 
vielen  anderen  Kohledruckern  präpariert  er  sich  also  sein  Übertragspapier 
selbst,  und  dies  gibt  nach  übereinstimmendem  Urteil  neben  dem  Vorzug 
freier  Wahl  der  Körnung  die  Gewähr  für  gutes  Haften  der  Bilder,  was  bei 
den  Handelspapieren  wegen  mangelhafter  Gelatinierung  häufig  nicht  der 
Fall  ist.  Wie  wohl  fast  alle  der  künstlerischen  Photographie  nachgehenden 
Arbeiter  benutzt  auch  Urff  nur  noch  orthochromatische  Platten  für  seine 
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Aufnahmen,  die  er  mit  Glycin  entwickelt.  Von  Dr.  Kirstein  hatten  wir 
bereits  früher  Gelegenheit,  unseren  Lesern  einige  Arbeiten  vorzuführen.  V.r 
ist  im  Berlin  der  einzige  typische  Vertreter  des  Gummidrucks,  und  ein  enger 
Connex  namentlich  mit  den  Hamburger  Meistern  dieses  Verfahrens  hat  seine 
Entwicklung  zur  Beherrschung  und  stilgerechten  Anwendung  der  Mittel  wesent« 
fich  gefordert.  Wir  finden  in  all  seinen  Bildern  das  Ch;ii .ikterlstikum  des 
Gummidrucks:  die  grosse,  malerische  Behandlung.  Vereinfachung  im  Detail, 
üntcrdrückiins;-  des  NebcnsächUchen  zu  Gunsten  der  Bildwirkun«^,  zur  stärkeren 
Her\'orhcbun;4  des  Motivs.  Am  interessantesten  sind  K i  i  st e i  n  s  \'ersuche  in 
mehrfarbigem  (jumniitlruck,  welche  auf  zweifellos  richtigem  Wege  und  mit 
teilweis  redit  glucklichem  Erfolge  den  stilisterten  Kolorismus  etwa  der 
modernen  Originallitographien  oder  der  farbigen  Radierung  durch  die  Photo-> 
graphie  anstreben.  Leider  mussten  wir  es  uns  versagen,  ein  solches  Bild 
fiurbig  zur  Wiedergabe  zu  bringen.  F.  L. 


Über  Worels  direkte  Farbenphotograpbie« 

(Fortaetning  von  Sate  206.) 

Nif-ht  in  die  Absorption  von  I.iehtstrahlen  ist  es,  die  uns  die  Körper  in 
ihrer  Fai  be  seliei)  iässt,  es  geschieht  dies  durch  die  Kombination  von  Absorption 
und  Reflexion  von  FarbstrmUen;  denn  würden  Lichtstrahlen  von  den  KOrpem  sieht 
reflektiert  werden,  so  worden  sie  in  andero*  Richtung  fortgehen  und  AbeHiaupt 
nicht  in  unser  \u<^c  ^irlanurn.  Wenn  wir  daher  die  rote  Rose  rot  sehen,  so  ist 
dies  zweierlei  L'mstäncim  zu  danken:  i.wird  der  rinfallrndc  mtf  Farhstrald  rrflck- 
tiert,  d.  i.  7ur(\rk!?ewr)rfcn,  und  2.  wird  der  geibe,  ^ninc,  blaue  und  violette  Farb- 
öuahl  verschluckt.  Dieser  letztere  Umstand  ist  für  unser  Verfahren  der  Farbcn- 
photographie  von  Wichtigkeit. 

£•  bleibe  noch  d«s  Zusumdekommen  von  Weiss  und  Schwan  zu  erwihnen, 
EHi  midnrchsiditjger  Körper  erscheint  im  Sonnenlichte  weiss,  wenn  er  Strahlen  von 
jedem  Grade  der  Brechbarkeit  und  in  demselben  Mischungsverhältnisse,  wie  sie  im 
Sonnenlichte  vorkommen,  zurückwirft,  schwarz  dagegen,  wenn  er  Farben  jeder 
Siralilcngattung,  die  ihn  treffen,  absorbiert,  also  fast  gar  keine  Straldeu  des  bonncn- 
lichts  zarOclkWirft. 

Wirkungen  des  Lichtes.  Der  Satz  von  der  Erhaltung  der  Energie  verborgt 
un»  dass  bei  der  Absorption  des  Lichtes  nicht  etwa  ein  Verlust  der  Eneigie  erfolgt 
licht  ist  Bewc^mg  des  Uchttragenden  Äthers,  lebendige  Kraft,  eine  naeli  Metern 

tilogramm  zu  messende  Arbeitsgrössc,  wcl.  lie  die  Fähigkeit  besitzt,  einen  ilir  ent- 
gegenstehenden Widerstand  zu  bewältigen  und  hierbei  eine  cbcnsogrosse  Arlicii  7u 
verrichten,  wie  die  bewegende  Kraft  vorher  aufgewendet  hat,  um  dem  Äther  seine 
Bewegung  zn  erteilen.  Der  Druck,  den  das  Sonnenlicht  beim  Auftretfen  auf  einen 
Kflrper  ausObt,  warde  von  P.  Lebedow*)  experimentell  nachgewiesen  und  bei 
absohlt  matter,  sdiwarzer  Flftche  mit  VidmjT  pro  Qnadratcentimeter  geroessen. 

I)  Phot.  MitteiluugCQ  1902,  Seite  lol. 
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Bei  der  Lichtab-nrptinn  nrn-^-^  die  Encrcic  des  Äthers  sirh  riu»ern.  ttnd  7\vn'- 
entweder  durch  Fluoreszenz  oder  l'hosphorcszenz,  d.  i,  Vcrandcriinucn  (ic<  Luhtts 
durch  den  bestralütcn  Körper,  oder  durch  WärmebUdung  oder  durch  chcmis>che 
Wirkung  in  demselben. 

Eine  chemische  Wirkung  des  Lichfs  ist  der  Blcidiprazess. 

Über  das  Wesen,  vermöge  dc-^sen  die  Schwingnogsencrgie  des  Lichütbeis 
chemische  Arbeit  verrichtet,  bestehen  heute  nur  Vermutungen,  die  hei  Annahme  der 
neueren  Anscliaunnc,  dir  Lichtschwin^ungcn  werden  dnri  Ii  elektrische  Erschütte- 
rungen erzeugt,  annehmen  ia&sen,  es  handle  sich  hier  um  ähnhche  Vorgänge,  wie 
sie  bei  der  Bildung  und  Zersetzung  chemischer  Verlrindungen  unter  dem  jEfarf^Mw  des 
galvanischen  Stromes  vorkommen. 

WAhrend  bei  fluoreszierenden  oder  phosphoreszierenden  Stoffen  die  Lidit- 
strahlen  nur  vorübei^ehendc  IJchterscheinungen  herx'orzurufen  vermögen,  kennen 
Hieseihen  Strahlen  andere  Materien,  welche  deshalb  lichtempfindlich  genannt  werden^ 
bleibend  erschüttern. 

Ob  der  Zusammenhang  solcher  Materien  durch  die  Ätherschwinguiigcn  einfach 
atlfgehoben  oder  aber  die  Atome  dersdben  durch  diese  Enetigie  einander  bis  zur 
chemischen  Anziehung  genAhert  werden,  sei  dahingestellt 

Chemisch  am  wirksamsten  sind  im  allgemeinen  die  blauen,  violetten  und  ultra- 
violetten Strahlen.  I>ic  Strahlen  vini  (h  ün  ircecn  Rot  können  aber  ebenso  chemi-^f^i" 
Wirkungen  äussern.  be~<in<ler-  dann,  wenn  die~e  durch  die  cTätereu  eingeleitet  wurden; 
bei  gewissen  Stoffen  aucli  oluic  diese  Einleitung. 

Die  Erfahrung  bat  gezeigt,  dass  bei  Belichtung  eines  lidit«npfindüchen  Stoffe» 
die  Wirkung  nur  durch  die  Zahl  der  Lichtschwingungen  hervorgerufen  wird  and 
davon  unabhängig  ist,  in  wdcfaer  Zeit  die  Reiche  Anzahl  gieichart%er  Schwingaqgai 
auf  den  Stoff  einwirkt. 

Hieraus  folgt,  dass,  die  Anwcndtini;  Lileii  hariiucn  I.ii  Ines  vorausgesetzt,  d;e  i>ltotc- 
chemische  Wirkung  von  dem  Produkte  aus  Intensität  und  BeUchtungszeit  abhängig  ist. 

Grundfarben,  Farbensehen.  In  seiner  Farbenthemrie  nahm  Helmholtz 
bloss  drei  Grundfarben  an,  d.  i.  Rot,  Gelb  und  Blau.  Hering  fl|gte  dMser  Reüie 
noch  das  Grttn  als  Grundfarbe  zu,  so  dass  nach  letzterem  vier  Gmndfaifeen,  und 
zwar  Rot,  Gelb,  Grün  und  Blau  zu  unterscheiden  sind. 

Die  Wahrnehmung  dieser  Farben  geschieht  dnrrh  drei  verschiedene  Snhstanzen 
im  menschlichen  Auge,  und  zwar  einer  rot -grün -empfindenden,  einer  biau-gclb- 
cmplindendcn  und  einer  schwarz -weiss- empfindenden,  welch  letztere  zur  Wahr- 
nehmung der  verschiedenen  Helligkeitsabstnfungen  dient.  Durch  die  stSrkere  Er« 
regung  der  einen  oder  der  anderen,  oder  mehrerer  dieser  Substanzen  vrird  uns 
Farbe  und  Ilelligkeitswert  zum  BeWUsstsein  gebracht. 

Ül>er  r<ot  und  Violett  hinaus  verni'"£ren  wir  aber  keine  Farbe  mehr  zu  nnter- 
srhcidcn,  weil  un'^ere  N'et:'h'^nt  Suahlen  von  grti^scI•er  Wellenlänge  als  die  roien 
nicht  empfindet,  daher  nicht  zum  Bcwusstscin  bringt,  Strahlen  von  kleinerer 
Wellenlänge  als  die  violetten  aber  von  der  Kristallinse  des  Auges  nicht  durch* 
gelassen  werden. 

Trotz  der  geringen  Zahl  der  einfachen  Farben  sind  aber  Tausende  von  .Ab- 
stufungen dcnkinir,  und  die  Empfindlichkeit  des  menschlichen  AugessoU  auch  Tausende 
solcher  Farbcn-Abtitufungen  unterscheiden  lassen. 
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PHOTOCRAPHIStHE 

MITTEH.UNCKN   XL  GoOQIc 


1  Subjektive  Farbencmpf indunj^cn.     Absrrschcn  von  orgaiii-ihcn  Fehlern, 

weiche  manchem  Menschen  die  Farben  nicht  so  wie  eä  die  Mehrzahl  sieht,  sehen 
lasseo,  erscheinen  ans  unter  Umstfinden  Farben  anders  als  sie  wirklich  sind. 

Längeres  Besehen  eines  grelifarb^en  Objekts  enceugt  eine  Abnahme  der  Leb- 
haftigkeit der  Farbe.  Whrd  das  Ai^  dann  a«f  dne  weisse  oder  schwarze  FlAche 
gerichtet,  so  erscheint  uns  als  Nachbild  das  Objekt  in  der  Komplcmentärfarbe, 

,  Die  Kontrastwirkungen  der  Karben  liegen  lediglich  in  der  Verschiebung  unseres 

Urteils.  So  sehen  wir  die  beiden  Schatten,  die  ein  einerseits  vom  Tageslicht, 
anderseits  vom  gelben  Kerzenlicht  beleuchteter  Bleistift  auf  eine  weisse  Fläche 
wirft,  nicht  richt^  weiss  und  gelb,  sondern  blau  und  gelb,  also  durch  Kontrast« 

i       wirkuitg  in  den  Komplementftrfarben. 

Schliesslich  sei  noch  der  verschiedenen  Wirkung  eng  nebeneinander  und  ftber- 
einander  gelagerter  Farben  (Subtraktinns-  und  Additinn-farben)  Erwähnung  jretan. 
Wenn  nuf  einer  Fläche  dicht   nrbciu  inander   blaue  und  srelbe  Punkte  ^iclicn, 

j        bemerken  wir  aus  genügender  Entfernung  gesehen  nicht  etwa  Grün,  sondern  Weiss, 

I  wird  aber  Blau  und  Gdb  Übereinander  aufgetragen,  so  sehen  wir  GrOn,  weil  vom 
weissen  Licht  beim  Durdigange  durch  Blau  alle  Strahlen  absorbiert  werden,  mit 
Ausnahme  von  Blau  und  Grün,  von  denen  beim  Durchgange  durch  Gelb  aber  wieder 
Blau  absorbiert  wird,  so  dass  nur  das  Grfin  Obrig  bleibt.  K. 

(Fortsetmag  folgt) 

Kleine  Mltteilimgeii. 

I  WirkABif  der  BlelMdse  In  den  TonfbcterMUleni. 

R.  Namias  hielt  auf  dem  Berliner  Kongress  für  angewandte  Chemie  einen 

Vortrag  Ober  die  Reaktionen  von  Bleisalzen  in  Tonfixierl>adem.  Nach  den  Unter- 
j  -tirhnnsen  von  Lumicrc  und  Seyewetz')  enthalten  die  getonten  Kopien  kein 
I        iilcj,  sie  nehmen  daher  an,  daäs  das  Blei  nur  als  Uberträger  des  Goldes  auf  das 

Silber  wirkt.  Namias  hat  die  Analyse  in  anderer  Weise  angestdlt  (Veraschting 

des  Papiers)  und  hierbei  eine  geringe  Menge  Blei  festgestellt.  Er  schreibt  die 
i         dnrrh  den  Rlcisalzijrhalt  bcschlcuniiiiti'  Tonun?  der  Wirkunr:  von  Srhwcfclblci  zu; 

solches  setze  sich  auf  dem  metallischen  Silber  der  Kopie  nieder  imd  führe  einen 
I       Teil  des  Silbers  in  Schwefelsilber  über. 


Neue  furbencnififhidllclie  RoUfUnw  d«r  B^dnk-Gesollaclwft. 

Die  Kodak'Gesellschaf t  bringt  einen  neuen  Rollfilm  (Marke  NC)  in  den 
Handel.  Dic-<e  neuen  Filni>  haben  den  Vorteil,  d3<s  ^ie  mit  fnrbencnipfiiidUcher 
Emulsion  präpariert  sind.  Sie  sollen  femer  keine  Neigung  ziuu  Rollen  zeigen;  ein 
Glycerinbad  ist  nicht  erforderlich.  Die  Entwicklung  dieser  Films  darf  natfirlidk 
nur  bei  rotem  Licht  geschehen;  das  Trocknen  des  Films  geschieht  frei  in  der  Luft, 
sie  Werden  nn  Nculelii  oder  Klammern  aufgehängt. 

Die  Kodak-Film^  i;ch"iren  zu  den  be-^ten  Filmfabnkaten,  die  existieren,  und 
wollen  wir  wünschen,  dass  audi  diese  neue  Praparalion  den  Beifall  des  Publikums 
fmdet.  Bemerkt  sei  noch,  dass  für  die  farbenempfindliche  Emulsionierung  kein 
Preisaufschlag  eintritt. 


1)  Siebe  Pbot.  MitldJ.  1902,  öcitc  190. 
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Metol-Adurol -Entwickler. 

Die    hctni  <  he  Fabrik  J.  Hauff  &  Co.  gibt  fOr  ihr  Adurol  folgende  Kom-  | 

binationen  mit  Metol:  ! 

Wasser   looo^  j 

Metol   13  . 

Adurol   40  9 

Natriumsultit,  wasserfrei  M   150  „ 

i'ouabche   200  , 

Bromkali   3  , 

FOr  Platten  wird  i  Teil  der  T.  ^u^^  mit  to— 15  Teilen  Wasser  verditamt:  ftr 
Bromsilberpapiere  werden  15— ao  Teile  Wasser  zugesetzt 


Postkarten  mit  Uranpräparation. 

Sollet  macht  daraut  auinicrkhaiu,  dass  zur  Sen^ibilibierung  von  Postkarten  eine 
Lösung  von  Süber-  und  Urannitrat  vortreffliche  Büder-Resuttate  gibt  Gew-fthnüche 
Postkarten  werden  mit  fulsecender  Lösung  ttberDtrichen: 

Silbeniitrat  

Urannitrat   10  , 

destilliertes  Wasser  10  fem 

Alkohol  „ 

Xacli  dem  Kopieren  werden  die  Bilder  gewaschen,  dann  in  schwache  SalzsJuit- 
Lösung  gelegt  und  zum  Schlu:>!>e  tUchtig  gewäsibert.  (Photographic  Nevr&) 


Rote  TOne  auf  Aristokoplea. 

Zur  Erzielung  roter  Töne  auf  Aristopapier  vdrd  nenerdii^  folgende  LAscn; 
angegeben: 

Rhodanammonium   2,5  ^ 

J«)dkaliuin   00  ,. 

Was>cr  500,0  „ 

Hierzu  fügt  man  unter  stetem  Umrfihren  larm  einer  iprozentigea  Golddilorid- 

Lösung. 

Die  Drucke  sind  nicht  tiefer  a!«  fib!i<  h  tu  knpirren  und  «-ind  vor  dem  Tonen 
gut  zu  wähseru.  Mach  dem  Tonen  sind  die  Bilder  kurz  zu  wa»^crn  und  tiaiin  auf 
IS  Minatoi  in  eine  15— aoprozentige  Fizlematron-LOsung  xu  bringen. 

(Amateur  Photograpiher.) 


Gurtacrt  Yerbtltrea  nur  HenteUnnf  fneltriarMger  Pliotograplileea* 

Über  die  Hersteitmigsweise  seiner  farbigen  Pltotographieen  hatte  Gärtner 
bisher  nicht  die  geringsten  Andeutnngen  gegeben.  Die  sdnerzeit  in  die  Schweizer 

und  deutschen  Ta^eszeitunixen  lancierten  Notizen  (^iehc  Phot.  Mitteil.  1901,  S.  17'' 
lics>et)  auch  keine  ^'()rstellunf^en  über  das  Wrtalii  t  n  zu,  im  rrPirrntcil,  die  doriißc^ 
Au-fiihruniicn  klangen  höchst  wunderiicii,  in  der  geschiidencn  Weise  konnten  ••'•* 

I)  Oder  Nuliiurn^uliit  luislaUis.  300^. 
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möglich  natiirlarbige  Bilder  zustande  kommeii.  Jetzt  Ist  das  Gurtnersche  Verfahren 

zum  Patent  angemeldrt  worden  (siehe  Seite  226',  wir  crlialten  nunmehr  endlich 
Licht  über  den  Prozess.  im  übrigen  ist  es  (iurtncr  iiii  In  tu  verübeln,  wenn 
er  ein  Verfahren,  von  welchem  er  sich  pekuniären  Nutzen  verspricht,  nicht  der 
Öffentlichkeit  preisgegeben  hat.  Bis  jetzt  hat  noch  kein  Erfinder  ein  fflr  die  Praxis 
wirklich  brauchbares,  resp.  aussichtsvoU  scheinendes  Farbe nverfahren  in  allen  Details 
mit  genauen  Arbeitsvorschriften  publiziert  und  der  Welt  zum  Gc-.iicnk  gemacht. 

Wie  der  'Iitcl  der  Patentanmeldung  sagt,  handelt  es  sich  bei  Gurtner  nicht  um 
natorfarbige,  sondern  nm  mehrfarbige  photograpliische  Bilder;  das  ist  ein 
wesentlicher  Untersdiled;  es  ist  Iceine  Dreifarbenphotographie,  es  wird  nur  mit 
zwei  A  11  f nahm cplattcn  gearbeitet.  Dn'^  farbige  l'ild  bei  Cnrtner  entSldlt  durch 
Vereinigung  einer  blauen  und  orangegelben  monochromen  Kopie. 

Gurtner  bewerkstelligt  die  beiden  Aufnahmen  gleiclueitig,  indem  zwei  Platten, 
Schichtseite  an  Schichtseite  gelegt,  zur  Exposition  gebracht  werden.  Die  dem  Ob> 
jektiv  zuliegende  Platte  ist  mit  einer  weniger  empfindlichen  Emulsion  Überzogen 
(Chlorbrom^ilber  oder  Chlorsilberdiapositivplatte).  Diese  Platte  wird  in  einer  Anilin- 
orangc-Lösung  gebadet.  Die  hintere  Platte  ist  eine  orthochromatische  Brcinisilbcr- 
platte  mit  Empfindlichkeit  fOr  Gelb  and  Rot.  Das  Anilinorange  der  vorderen  Platte 
vertritt  ein  Filter.  Auf  die  vordere  Platte  wirken  vorwiegend  die  blauen  Strahlen, 
auf  die  hintere  die  gelben  und  roten  Stralilen.  Bei  dieser  Anordnong  wird  nat&rlich 
die  ScbArfenzeichnung  leiden. 

Von  dem  Negativ  auf  der  orthochromatischen  Platte  wird  eine  Kopie  in  blaner 
Farbe,  von  dem  anderen  eine  Kopie  in  Orangefarbe  angefertigt  and  diese  beiden 
Bilderschichten  aufeinandergebracht. 

Handelt  es  sich  z.  B.  um  die  Herstellung  farbiger  Diapositive,  so  kann  die 
Kopie  nach  dem  Negativ  ohne  Filter  auf  einer  gewöhnlichen  Diapositivplatte  kopiert 
und  das  Bild  in  bekannter  Weise  in  ein  Eisenblaubild  fibergeffihrt  werden.  Die 
Kopie  des  zweiten  Negativs  kann  auf  abziehl>arem  Cf  ll  iitünjiapicr  erfolgen;  dieselbe 
wird  dann  nur  fixiert  und  so  ein  Bild  in  Orangefarbe  erhalten.  In  alinlicher  Weise 
ge:>chieht  auch  die  Herstellung  von  farbigen  Papierbildem;  die  blaue  Kopie  wird 
dann  z.  B.  auf  Aristopapier  hergestellt. 

Das  Gurtnersche  Verfahren  ermöglicht  also  nicht  die  Wiedergabe  aller  Farben, 
ein  reines  Rot,  ein  Gelb  ctr.  i>t  ati'^^r-^rhlo'^scn;  es  'j^ilu  farbi^^ie  Bilder,  aber  nicht 
naturfarbige  Bilder.  Gurtner  empliehlt  seine  Methode  vomehmiicb  für  Landsdiaftü' 
bUder,  da  in  diesen  ein  Rot  wenig  vorkomme. 

Ober  den  praktischen  Wert  des  Verfahrens  des  Zweifarbendrucks  wollen  wir 
noch  nicht  urteilen,  wir  haben  dasselbe  weder  versucht,  noch  haben  uns  Bilder  von 
unparteiischer  -Seite  vnr^^clcrren.  Icdcnfalls,  w-as  die  Farben wicderizabc  anbetrifft,  «o 
bieten  sclbstvcrsiaudlich  die  l>rciiarbcnvcrfahren  eine  bessere  Garantie  für  i\aiur- 
wahrheit;  dem  Aufnahmegebaet  der  letzteren  wird  keine  Grenze  gezogen,  abgesehen 
von  den  Expositimisbeditigui^en,  die  im  ttbrigen  auch  bei  dem  Zweifarbendruck  in 
Rechnung  treten. 


Collatin-Papler. 

Von  Dr.  Riebensahm  ic  I'usscldt- Berlin  erscheint  ein  Auskopicrpapier  auf 
dem  Markt,  welches  einen  neuen  Bildträger,  G>llatin  genannt,  besitzt.  Das  neoe 
Papier  li^  in  den  Bidecn  voUkwamen  flach,  ist  gegen  höhere  Temperaturen  sehr 
widerstnndsffthig  und  gibt  sowohl  in  getrennten  als  kombinierten  Tonfixierbldem 
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gute  Tünc.  Cotiatinschichten  lassen  sich  auch  von  dem  P^ieruntergrund  abzidwn 
und  atif  eins  übertragen.  Das  Papier  kann  daher  auch  zvar  HersteUong  von  Dia- 

positiven  dienen. 

Ans  dem  Notizbuch. 

Der  Schaler  in  der  Enge.  —  Ein  Loblied  für  Herrn  Regierungrat  Schrank.  — 
Die  Hambttriper  KalUsen.  —  Wi««badeD  und  die  «Afterkonst  d««  Hofph»to- 
gra  phe  nprod  u  k  tcs  " .  --  Die  i;cdankcnlose  Wrhetzung  der  Ret  i  > ',i  r  b  e.  PhetO- 
graphic  und  Handmaierci.  —  Die  Aktea  sind  gescblosseo.  —  Aasaabmegesets  in 

Sicht.  i 

„Mir  wird  von  alle  dem  so  dumm,  ah  ging  mir  ein  Mühlrad  im  Kopf  hemm*, 
stöhnt  der  unschuldsvolle  Schfiler,  als  Mephisto  im  faustischen  Gewände  die  heisaende 
Satire  aufs  Collesiam  Logicum  gegen  ihn  loslftsst.  Wäre  er  m  der  Lage,  die 

heutigen  Streiticfkeitcn  über  die  sogenannte  moderne  Kunstphotographie  geniessen  | 
zu  müssen,        würde  ihm  vcrmutUch  ein  ähnlicher  Seufzer  entfahren,   und  nicht  j 
viel  anders  wird  es  seinen  jüngeren  Kollegen  ergehen,  die  in  unserer  Zeit  eifrig  j 
am  die  Kunst  des  „gebändigten  Lichtstrahls,  wie  man's  so  schön  genannt  bat,  sidi 
bemühoi.    Das  ist  vielleicht  das  bedenklichste  an  der  GeschidhtCr  dass  ui  dem 
leidenschaftlichen  Hlq  und  Her  der  Nachwuchs  wiir  mid  unricher  wird.   Hin-  mtd 
herüIj'  T  \\  II  d  geschlagen  tmd  jeder  führt  die  Plempe  im  Namen  der  ^wahren  Ktuist*. 
Die  ul)(  I    >  hüttelt  das  Haupt  und  spricht:  ,lhr  gleicht  dem  Geist,  den  ihr  begreift, 
—  niciu  mir'" 

Besonders  amüsant  ist  es  immer,  wenn  Regierungsrat  Schrank  ni  der  ^Photo- 
graphischen  Korrespondenz*  zu  einem  Gang  sich  in  Parade  stellt;  d.  h.  amüsant  nnr, 
so  lange  man  nicht  selbst  an  die  Reihe  kommt,  so  lu^e  man  die  veignOgUdic 

Rolle  des  Tcrtius  gaudens  spielt  Denn  Regierungsrat  Schrank  fahrt  in  seiner 
Feder  eine  srharfe  Waffe,  er  mitzt  in  temperamentvollster  Weise  «iie  Freiheit,  die 
dem  Geisteskampfer  tregeben  sein  muss,  aus,  aber  —  und  Ha«  ist  sein  feiner  Zn^  — 
er  überbdu-citct  dieselbe  nicht.  Geschmack  und  Geist  verlässt  ihn  nicht,  und  das 
muss  in  diesen  ZeitUtuften  sehr  anerkannt  werden.  Mag  man  seuie  Ansichten  rück- 
ständig nennen,  er  hat  wenigsten  welche;  sehr  bestimmt  und  immer  in  vollster  Ehr- 
lichkeit tritt  er  fOr  seine  Anschauungen  Aber  die  Aufgaben  der  Photographie  ein, 
und  diese  Anschauungen  sind  das  Resultat  eines  langen  Lebens.  Auch  das  muss 
anerkannt  und  berücksichtigt  werden;  man  sollte  nie  den  Kampf  bis  aufs  Messer  um 
geistige  Güter  mit  wesenloser,  kleinlich  persönlicher  Streiterei  verwechseln  oder 
vermischen. 

Auch  in  die  beschauliche  Ruhe  dieser  Sommertage  hat  Schrank  einige  anf- 
muntemde  Trompetenstfisse  erschallen  lassen.  Mit  scharfem  Bück  wacht  er  über 
alle  Veranstaltungen,  in  denen  die  Photographie  an  die  Öffentlichkeit  tritt.   So  schob 

er  aiirh  cclci^enllirli  der  Ilanihurirer  .Ausstellung  mit  srheinbar  tSndcInd'^r  ünml 
Kuli--eii  rill  \\cniii  Ijci^citr,  lim  dort  etwas  „Belitiiiung"  zu  schaflcn,  wo  er  die 
scliuminrigt:  iJunkcikanimerbelcucliiung  besonders  erwünscht  glaubte.  Das  macht 
ihm  nimlich  immer  ein  besonderes,  diabolisches  Vergnfigcn!  Der  Spass  hat  .aber 
auch  ifur  ihn  stets  eine  ernste  Seite,  imd  so  ist  mindestens  das  Facit,  was  er,  mit 
Richtigstellungen  bestürmt,  aus  diesem  Ausstellungs-Epilog  in  Gestalt  einer  Parallele 
zwischen  einer  Berichtigung  und  einem  Spiegel  in  folgender  pngmatischer 
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Form  zieht:  „In  der  Berichtigung  sehen  die  Menschen  so  aus,  wie  sie  erscheinen 
möchten,  in  dem  Spicke!,  wie  «ie  sind"  von  lioher  erkenntnisthrnretischer  Be- 
deutung, deren  Tra^^weite  der  im  literarischen  I-eben  Stehende  voll  vcrmi>st. 

Auch  Wiesbaden,  wo  unter  der  Ägide  des  künstlerischen  Leiters  der  „I^lioto- 
graphttcben  Rmubchatt*  Mbs  Gertrude  KAsebier  nnd  Mathilde  Weil  mit 
silbernen  Medaillen  nnsgeseicbnet  wurden  und  »die  ausgezeichneten  AH>eiten 
Ed.  Steichens  nur  deshalb  keinen  Preis  erhielten,  weil  die  Preisrichter  in  ihnen 
mehr  Kun^^twcrke  eines  Malers  als  eines  Photogrnphrn  crblii  ktrn".  hat  den  Wärhtpr 
an  der  Donau  ar^  \  crsrhnnpft.  TIrrr  Dr.  von  Grolmann,  der  für  die  veranstaltende 
.Wiesbadener  Gesellschaft  für  bildende  Kunst"  das  Vorwort  ziun  Katalog  der  Aus- 
steUttOg  verantwortlich  zeichnet,  hat  sich  in  letzterem  das  Wort  von  der  «Unnatur 
tttid  Afterkunst  des  nblichen  HofphotographeDproduktes*  entschlüpfen  lassen.  Das 
bringt  Schrank  gewaltig  In  Harnisch;  „welch  alberne  Tiradenl*  mft  er  und  geht 
in  seinem  l^ifer  so  weh,  r.wci  crnstr  und  lebensvolle  Gruppen  Ober  das  Thema 
„Mutter  und  Kind"  von  liugo  Erfurth  und  Otto  Schnrf  an  „nsthcttsrhem  Zauber" 
unter  die  t>entimental-sQssliche  , Mutterliebe"  eines  Budapester  Hofphotographen, 
der  er  in  seiner  »Korrespondenz*  Raum  gibt,  zu  stellen.  An  Erfurth  und  Scharf 
dwr  hat  er  sich  vergriffen.  Beide  der  angezogenen  Gruppenbilder  sind  übrigens 
froher  in  den  »Mitteillingen*  orechienen;  wir  urteilen  nach  dem  Eindruck  der  Ori- 
siinalc,  nicht  nach  dem  der  mangelhaften  Reproduktionen  im  Wiesbadener  Katalog, 
und  müssen  namentlich  Scharfs  „Mntter  und  Kind"  einen  ersten  Platz  geben. 

Freilich  eiM-lieint  das  treflissentliche  Herabziehen  der  „Afterkunst  des  Hof- 
photographen" nicht  gerade  erforderlich.  Man  kaiui  auch  ftlr  das  Neue  kämpfen, 
ohne  lortwthrend  auf  das  Alte,  das  man  nicht  goutiert,  loszuschlagen. 

Auch  bei  den  Modemen  nnd  Ihren  Nachahmern  gibt  es,  wie  Dr.  von  Grolmann 
^rlh'^t  bemerkt,  recht  viel  „Afterkunst".  Schrank  allerdings  legt  sich  wiederum 
heftig  für  die  herkömmliche  Potträtphotographie  ins  Zeug.  Auch  im  Atelier  kann 
unter  den  bisherisen  Hedingungen  Gute«  fzcinai  lu  werden,  und  ist  zu  allen  Zeiten 
von  verständnisvollen  /Vrbeitern  Gutes  geleistet  worden  t^das  wissen  nur  die  Ncu- 
zeitla-  nicht!;;  kein  Zweifel  aber  ist,  dass  das  Atelier  vorwiegend  zu  ganz  banalen, 
von  Natur  nnd  Kunst  c^eicfa  entfernten  Produktionen  missbraucht  worden  ist,  und 
dass  dieses  oberflächliche  Genre  bei  der  jetzigen  Unterbietung  der  Preise  er- 
schreckende Dimen-ionen  annirnnmmcn  hat.  Auch  die  nofphuto^raplicn  trajren 
daran  ihrr  Schuld,  und  wir  können  Herrn  Ke;:icruni;vrat  Si  Ii  rank  eidlich  ver- 
sichern, dass  der  von  ihm  bis  zum  Totsagen  verehne  alte  Paul  Lo  es  eher  uiemal» 
aa  gewissen,  sehr  prunkvoll  hergerichteten  Büdetnalerien  der  Leipzigersirasee  in 
Bertü  voraber  konnte,  ohne  sich  mit  weher  Handbewegung  nach  der  G^end  zu 
fahren,  die  nnterhalb  des  Brustkorbes  liegt 

Also,  bitte,  Mässigung  auf  beiden  Seiten!  In  einem  freilich  muss  man  Schrank 
unbedingt  Recht  ceben,  in  der  Verurteilung  der  unüberlegten  Art,  mit  der  die 
Ketouche  von  den  „Modemen"  jetzt  sinnlos  verhetzt  wird.  Es  ist  ganz  richtig,  dass 
zwischen  den  Änderungen,  welche  die  Gummidruckcr  durch  Aufreiben  mit  Watte 
•a  ihren  Positiven  vornehmen,  und  den  Retonchen,  die  am  Negativ  mit  Bleistift, 
Piosd  oder  Schabmesser  erztdt  werden,  prinzipiell  llberhaupt  kein  Unterschied 
besteht.  Es  kommt  nur  darauf  an,  wie's  gemacht  wird.  Ebenso  unverständlich  ist 
die  Bretterwand,  die  Matthies-Masuren  in  seiner  »bildmftssigen  Photographie'  vor 
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der  Verbindung  von  Photngraphio  und  Handnialerci  zieht.  Auch  hier  konuttt  es 
!frlt^!irh  auf  da-  Wie  an  bei  der  Reurtciluii::,  <ih  auf  diocm  Wcc'c  et\va>^  Ganze« 
cireiclu  Weiden  kann  utiei  nii  !u.  Durch  Verbote  kann  all<  -  loim-i  hhucn  werden, 
mit  demselben  Recht  aucli  die  ganze  KuUätphotographie,  die  jener  Autor  vertritt. 
Wenn'ü  nach  den  Verboten  ginge,  so  ldktten  wJr  keine  Wagnersche,  keine 
BAcklittsche  Kunst,  denn  die  sind  gewiss  als  der  notwendigen  ^Einheit  des  Koim- 
Werkes"  nach  damals  herkOmmUchen  Begriffen  widerstreitend  gebrandmarkt  worden. 
Lasse  man  getrost  die  Leute,  die  es  versteht  n.  Phr.tn^rraphic  und  mnnuelle  Arbeit 
verbinden;  wenn  dann  das  Ke>-nh3t  nicht  mehr  ..nire  Photographic"  ist.  w.'i> 
>ehadct  s  denn  .''  Vielleicht  ist  etwas  Schöneres,  Höheres  daraus  geworden,  wcna 
ein  Könner  am  Werke  war.  Dann  schweigen  aUe  Deduktionen  vor  der  rinfarlifB 
I..ogik  des:  i  + 1  s  a.  —  Darüber  Hesse  sich  noch  viel  sagen;  wer  aber  nur  ehrlich  im 
Nachdenken  bis  zum  Ende  geht,  der  kann  dies  willlcürliche  Setzen  von  Sdmmkcn 
nicht  mitmachen,  am  allerwenigsten  nun  schon  aber  in  der  Kunst. 

Die  Leser  erwarten  ntm  gewiss  von  mir,  w?»  ich  -chon  einmal  wieder  ober  die 
Kunst  in  der  Photographie  in  Fluss  gekommen  bin,  noch  ein  Nachwort  zu  jener  er- 
baulichen Angelegenheit,  der  mau  die  gC!»chraackvolle  Marke  .Kunstekel*  aufgepr^t 
hat.  Doch  ich  weiss  mich  damit  zu  entschuldigen,  dass  mein  Raum  erschöpft  ist* 
und  —  Iland  aufs  Herz  —  lohnt  es  sich  auch  noch,  davon  zu  sprechen?  hs 
Schubfach  der  Redaktion  liegt  eine  ganze  Literatur  zu  diesem  Thema,  darunter 
befindet  sich  jedoch  nicht  eine  Stimme,  die  jene  Art  des  V.>r-chens  gegen  die 
,Ph<n()graphischcn  Mitteilungen"  in  Sf-hutz  nimmt,  wohl  aber  durdigehends  tiefes 
Bedauern  und  schärfstes  Urteil  darüber,  dass  man  sicli  m  der  Opposition  gegen 
eine  dem  eigenen  Empfinden  fremde  photographische  Betltigung  zu  solcher  Ksnipfcs- 
weise  hinreissen  Uess. 

Unter  den  energischsten  Protestlern  fanden  sich  —  um  nur  die  gewicht^stca 
-/A\  nennrn  —  auch  Otto  Scharf  Crefeld,  N.  Per scheid-Leipzii:  imd  Heinrich 
Kühn- Innsbruck.  Der  „Wiener  riintt-Club"  erüe-^  einen  lehiiatten  l';i'te.st  in 
-seinem  Vereiusbcrichl  in  der  „l'iiotographisclien  Kund^chau"  und  dem  .Photo- 
graphischen Centralblatt"  (der  leider  nicht  wie  s.  Z.  del>  gegen  ans  gerichtete  Aa- 
griff,  unter  fetter  Spitzmarke  abfifedruckt  wurde) i),  und  im  „Amatenr-PhotograplMT' 

I)  Dieser  Protest  liatic  icriicr  in  der  ,Pbotogcapbiscben  Korrcsponilcn«,  welche  gldcln 
faUs  Orgmo  d«a  Pboto-Klubs  ist,  afagedruekt  nverden  afissen.  FreÜicb  ksm  dsrio  loit  Bcfog  «>( 

die  Büchner- i  hc  vi  .^nj;rif(e  li' i  "^  it.-  vor:  ,l)or  Khib  vrimti-üt  iii^'u  snndcrc  die  ganz  unjicbflr^e 
Form  jeuer  AusfUhriuigea  uiul  betont,  dass  er  uicht  die  moralische  Vcrtuitwortttag  dtiür  üb«r- 
oiamt,  din  seine  beiden  Kluborigane:  .Photographiachea  Cetitratblatt*  ood  ,Pbotdpaphi>dK 
Korrespondenz*  <lcriiitif;e  AiiRriffc  gegen  die  ,PhotOj;i .iiihisrlun  Mitteilungen*  und  geachtete 
KQnstlcr  unseres  Faches  veröffentlicht  haben.  Inshesoiul.  i  >  bedauert  der  Klub,  daas  in  ein«» 
adner  Otigaoe  in  letzter  Zeit  die  objektive  Kritik  Angriffen  persönlicher  Natur  gewidiaa  ht* 
Letzterea  ging  mogeaacbeialicb  auf  die  «Korrespondenc*  und  verschnupfte  Herrn  R^Knin^'srsi 
Schrank  derart,  dass  er  —  wie  d;is  mir  unter  der  Korrektur  ol'ii;<  n  .Artikels  luKcbende  Juli- 
hcft  der  .Korrespoudeuz'  ausweist  —  die  ganze  E^klArung  kurzerhand  cskunoticrte  mit  der 
khuiaiacben  BegrAnduDg:  .Naehdem  laut  der  bestehenden  Verdabaraofen  Jede  Polemik  in 
Khihheriiliten  un-tatthaft  ist.  entfftlit  hier  die  PubUkation  dieser  Erklärung.*  Dmi  A  <'rufk  lier 
scharfen  Polemik  Dr.  Buchners  stand  «Iso  nichts  im  Wege,  aber  die  Publikation  einer  ia  weit 
gemcsBenerer  Form  gebaltenea  G^nerUSning  erscheint  «muaterbaft''.  Ein  wafaritaft  ^Unseades 
Zen-^ui  s-  K.kcbca  und  ein  «cblagender  Bewein  der  UopnrteilldJtdt  dea  MHcocr  Ahmdaten  der 
Kunstkritik.  L. 
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^.tellte  sich  J.  C.  Warhin  ;:  iintrr  ausführlicher  Notunahmc  von  allem  in  sehr 
sympathischer  Weise  auf  unsere  Seite. 

Wir  IcSnnen  die  Akten  schUessen.  —  Erwfthnt  sei  nur  noch  «Is  .MuptonuitiBch, 
dftss  einerseits  in  f«st  allen  Briefen  der  Knnstphotographen  der  Wunsch  nach 
engerem  Znsainmenschluss  zar  Wahrung  ihrer  Interei»üen  ansgedrfickt  ist,  wifarend 
auf  der  anderen  Seite  der  Frankfurter  Fachvercin  ebenso  gegen  die  Kunstphoto- 
graphie,  wo  sie  ihm  nicht  genehm  ist,  mobil  machen  will.  Den  Kunstphotographen 
kann  man  sagen,  dass  Einigkeit  stets  ideelle  Interessen  iordcrt,  die  Frankfurter  aber 
sollten  von  ihrem  klugen  Schuupatron  Schrank  daran  erinnert  werden,  da^s  junge 
Bewegnngen,  selbst  wenn  sie  flbers  Ziel  hinansschiessen,  durch  Gewaltmittel  noch 
stets  aufs  beste  propagiert  worden  sind.  Lucidus. 
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Abziehbare  Pigmenlfolien. 

V»>n  d<T  Neuen  l'lioti»«; raiilii«-«- lu-n  (IcscIlM  liaf t- Steglitz  lialwii  wir  von  •l«>n 
titurM  al«iclil):ircn  l'iKmcnUolien  ciiiiur  IHait  Jj  X  i8  tv//  und  /war  in  >■  ir.v.'r/fr, 
brauner  und  Köicl- Farbe  ncli>t  t'bi.Ttra'_'i>apit'rc-n  zu  Vrr^iuiiirn  rrhaliin.  l»««  I -»In-M 
!>«'>ifli«.Mi  '  au>  tlünnen,  »lurfh>ii'hiiu<*u  (.'<-IUil<>idl)|;iticni,  auf  wclrUon  <lic  tMilnjrn 
'•claii>;CM'ln<"hicn  auf;L'eirai;en  sind.  Da  in-in  bei  diesen  l'iirmrtiifMlirn  «Inn  h  Ji»* 
ScfiM  htuntrrla^ie,  da>  Crlliiloid,  hin<iur<  hkopirrcn  kann.  f>hnr  da»  dir  *^.  h;iit»-  dr> 
itildcs  für  das  Auuc  ^'olittni  hat,  was  bei  den  uc\vri|mii'"lH"i  rij-n«':";- 1  •••  r«*n 
ni'  ht  ni'"'i:li»  li  i>t.  erspart  man  das  z\v«-ne  l'bertraurn  der  Hild  t. 

I»ic  l'ismentfnlien  werden  in  iic^i  Imiitencn  Formaten,  (ielaiineM  hi«  Iit  u-xen 
•  ;'  I:itincschi«:ht  i;epa<-kt,  Kciiefert.  K>  ist  darauf  zu  ai  htcn,  dü-«  «lie  Fnücn  iii- Iii  uii 
ic'.u'lucn  Orten  aufbewahrt  werden,  da  >ic  len-ht  zu^aminrnkl<-beM. 

Die  .\rbeit-»wci>e  mit  den  Fohcn  ue^tahet  si<  h  wie  fi»l::t:  hie  Fnlieii  wenlrn  /ii« 
n;:  »'^t  i-a.  i*/j  Minuten  in  eine  I^rciini;  von 

Kaliundiicliromat    .    .    30  x 

\Va— er     ...   1000  „ 

.\mmoniak   25  r«/« 

.0.   ><hi«ht-eitr  nach   oben.    Die  Fiim>  bleiben   in   di<->em  Hade  fla>'h  luven. 
•   »Irl  .Sensibili>iicruny  drückt  man  die   üb<TM  hO-«.iüc  < 'lirnmatiösnnsi  mit  Hif-f- 
• .  .»!»  und  häuiit  die  Films  an  Klammern  zun»  Trorkncn  auf.  I>ic  aufuchänuten  Filn^^ 
-1-  '»  beim  Trocknen  nirht  zusammen.   In  der  beiuegebencn  (icbraurh-anwi'isunc 
•  I  pfohlen,  die  Films  mit  Stecknadeln  auf  Pappkarton  zu  bcfc-»tii;en  und  so 
zu  lassen.    Narh  dem  Trocknen  auf  <ler  C  ellnloidscite  etwa  anhafiemle 
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Philipp  von  Scbocllcr,  Wien. 


Bastclica,  Corsica. 


Abziehbare  Pigmentfolien. 


Von  der  Neuen  Photographischen  Cicsellbchaft-Steglitz  haben  wir  von  den 
neuen  abzichbarcn  l'ii;niciitff)hen  einige  Blau  13  X  »8  und  zwar  in  schwarzer, 
brauner  und  K6tcl-Karbc  nebst  l'bcrtraiipapicren  zu  Versuchen  crhaUcn.  Die  FoUcn 
bestehen  aus  dünnen,  durchsichtigen  Cclluloidblättern,  auf  welchen  die  farbigen 
Gclatincschichten  aufgetragen  sind.  Da  man  bei  diesen  Pigmentfolien  durch  die 
Schichtunterlagc,  das  Celluloid,  hindurchkopieren  kann,  ohne  dass  die  Schärfe  des 
Bildes  fQr  das  Auge  gelitten  hat,  was  bei  den  gewöhnlichen  Pigmentpapieren 
nicht  m«iglich  ist,  erspart  man  das  zweite  Übertragen  der  Bilder. 

Die  Pigmentfolien  werden  in  geschnittenen  Formaten,  Gelatincschicht  gegen 
Gelatincschicht  gepackt,  geliefert.  Es  ist  darauf  zu  achten,  dass  die  Folien  nicht  an 
feuchten  Orten  aufbewahrt  werden,  da  sie  leicht  zusammenkleben. 

Die  Arbeitsweise  mit  den  Folien  gestaltet  sich  wie  folgt:  Die  Folien  werden  zu- 
nächst ca.  i'/t  Minuten  in  eine  LAsung  von 


gelegt,  Schichtseite  nach  oben.  Die  Films  bleiben  in  diesem  Bade  flach  liegen. 
Nach  der  Sensibilisierung  drü«-kt  man  die  überschüssige  Chroniatliisung  mit  Fliess- 
papier ab  und  hängt  die  Films  an  Klammem  zum  Trocknen  auf.  Die  aufgehängten  Films 
rollten  sich  beim  Trocknen  nicht  zusammen.  In  der  beigegebenen  ficbrauchsanwcisung 
wird  empfohlen,  die  Films  mit  Stecknadeln  auf  Pappkarton  zu  befestigen  und  .so 
trocknen  zu  lassen.    Nach  dem  Trocknen  auf  der  Celluloidseite  etwa  anhaftende 
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Hieraaf  drOckt  man  die  zusaminenbaftenden  Blatter  zwischen  PUesspapier  ab  and 
lej5l  sie  dann  zwischen  zwei  Glasplatten,  die  mati  durch  Klammern  zusammenhält,  oder 
man  spannt  <ir  in  einen  Kopiprrahmcn.  Nm  h  etwa  '  ,  Stunde  nimmt  man  da>  Bild 
wieder  heraus  und  legt  es,  mit  der  Papierseiie  nach  oben,  zum  Trocknen.  Nach- 
dem das  Bild  vollkommen  trocken  ist,  kann  man  die  CelluloidfoUe  nüt  Leichtig- 
keit abbl&ttcm«  wlhrend  das  Plgmentbild  an!  dem  Papier  verbleibt. 

Von  besonderer  Wichtigkeit  fttr  das  Geliiigen  des  Obeitnigs  bt  ifie  Stlrke  des 
verwendeten  Celluloidfilm.  Zu  dicke  Films  Wtlrdcn  schwer  haften.  Selbstverstind' 
ti'  li   iTn~i<-rn   r)ir  in  Anwendung  kommenden  CoUnloidfoiien  aach  glasklar  und 

»clirain tncnf rft  >riit. 

L»ie  Kopie  wird  nun  mit  emcm  Wattebausch  und  cuugcn  Tropfen  Benzin  öber- 
rieben.  Die  so  erhaltenen  Pigmentbilder  /eigen  einen  hohen  Glanz.  Dendbe  ver- 
schwindet, wenn  man  die  Kopien  in  kalte»  Wasser  legt.  Wül  man  voUkommen 
matte  Kopien  erhalten,  so  quetscht  man  das  vorher  in  5  prozentiiier  Alaun-Lesung 
gehärtete  Bild  auf  eine  Mattscheibe;  daa  Bild  ist  von  dieser  in  noch  feuchte  Za> 
Stande  abzuziehen. 

Wie  sdion  erwähnt,  fand  bisher  bei  dem  Pigmentprozess  das  Übertragen  der 
Kopie  stets  vor  der  Entwicklung  statt,  und  kßnnen  wir  nicht  klagen,  dass  diese» 
irgend  besondere  Schwierigkeiten  bereitet  hat.  In  dem  Prospekt  Ober  die  oencn 
Folien  steht  nämlich  vermerkt,  dass  bei  letzteren  der  Oberau«  heikle  Cbertng 

„wahrend  der  Emwicklunp;"  fortfällt.  Das  Entwickeln  der  Bilder,  oder  wie  r> 
Eder  richnt'or  nennt,  „das  Auswaschen  des  Pii^rnrnthiides"  wird  ja  erst  später  in 
wai'mem  Wasser  vorgenommen.  Bei  dem  Einweiclien  der  Pigmentkopie  in  kaltem 
Waüser  löst  sich  die  Pigmentscliichi  nicht.  AUo  bezüglich  der  Entwicklung  haben 
die  Pigmentfilms  wohl  nichts  voraus,  der  llauptvortefl  der  neuen  K.  P.  G.«  Folien 
besteht  darin,  dass  sie  von  den  gewöhnlichen  Negativen  mit  einmaligem  Übertrag 
seiienrichti^L-  Bilder  /ula>srn. 

Was  den  Preis  der  neuen  Pigmentfolien  anbetrifft,       ki  -ich  io  HIatt  13  X  18 
2,3s  ^^l^v  'o  HIntt  l 'hf»r!raiipapier  dazu  0,80  Mk.         u  i  i<l<  ii        i<-t,'t  (ii<-  Pigment- 
folien   in   foli^eiidcn  Karben  geliefert:    Siiiwaiz,    iJuukcibiaun,    Hdlbraun,  Rötd, 
Kirschrot,  Ziegelrot,  Dunkelblau,  Hellblau,  IleUgrttn,  Olive,  Blauvtolett. 

Bei  dem  hier  beschriebenen  Prozess  mit  Pigmentfolien  wird  gegenftber  den 
gcwrthnli'  !  (  n  dtippelten  f'bertragungsprozcss  an  Zeit  etwas  gespart.  Diejenigen 
Pigmentdrucker,  welche  it.  <I( m  Arbeiten  mit  Films  gewandt  sind,  und  denen  Hn 
zweites  Cljcrtragcn  der  Bilder  nicht  bchagt,  werden  sich  fftr  die  neuen  Folien 
interessieren. 

Auch  die  Anfenigung  von  Diapositiven  fflr  Fensterbüder  und  Projektioaszwedce 
gestaltet  sich  mit  den  N.  P.  G.  ■>  Folien  sehr  einfach,  indem  das  auf  der  Cdhtbid- 
schicht  entwickdte  Bild  flberhaupt  nicht  weiter  flbertragen  zu  werden  braucht, 
sondern  man  bringt  dasselbe  nur  zwischen  zwei  Glasscheiben  und  verklebt  die 
R&nder  wie  ablich. 

P.  Hanneke. 
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Zu  den  Bildern  Philipp  von  Schoellers. 

Philipp  Ritter  von  Schoellcr,  der  Präsident  des  Wiener  Camera- 
Klubs,  j^ehört  zu  den  Veteranen  der  Amateurphotographic;  er  zählt  zu  jenen 
Amateuren,  welche  die  Lichtbildkunst  von  vornherein  mit  ganz  ausser- 
gewdhnlichem  Kifer  und  einer  Vertiefung  anpackten,  die  den  Grund  legte  zu 
der  glänzenden  I^ntwicklung,  die  der  Amateurphotographie  in  neuerer  Zeit 
beschieden  war.  Durch  keinerlei  Rücksichten  eingeengt,  konnte  er  sich  ganz 
der  rein  ideellen  Pflege  seiner  Leidenschaft  hingeben.  Gleich  dem  Freiherrn 
von  Rothschild  richtete  er  sich  in  Wien  ein  eigenes  Atelier  ein,  das  neben 
der  Fertigstellung  seiner  auf  Reisen  aufgenommenen  Landschaftsbildcr  vor 
allem  der  Aufnahme  von  Porträtstudien  dient.  In  diesem  Atelier  wird  mit 
dem  ganzen  verfeinerten  technischen  Appar.it  des  Fachmanns,  aber  ohne  die 
lästigen  Rücksichten,  die  der  Fachphotograph  auf  Publikum  und  (ielderwerb 
nehmen  muss,  gearbeitet.  W^ir  sehen  also  hier  gewisscrmassen,  was  in  einem 
Ideabtelicr,  mit  allen  Mitteln,  welche  die  hoch  entwickelte  Technik  zur  Ver- 
fügung stellt,  der 
guten,  soliden  Tra- 
dition folgend,  ein 
geschmackvoller 
Mensch  leisten 
kann,  der  allezeit 
nurzurUefriedigung 
des  eigenen  Ver- 
langens nach  Schön- 
heit, nicht  um  den 
Beifall  anderer  tätig 
ist. 

Denn  >  modern  i 
im  Sinne  jener 
Schule,  die  wir  heute 
in  erster  Linie  mit 
demBegrifT  «Kunst- 
Photographie .  in 
Verbindung  brin- 
gen, ist  Philipp 
von  Schoeller 
nicht  und  will  er 
nicht  sein.  Mit  dem 

Ausdrucksmittel 
des  Gummidrucks, 
«dessen  sich  die 
Modernen  in  erster 
Linie  bedienen,  ist  er 
äusserst  vorsichtig 

I*hili]>p  von  Schoeller,  Wien.  Sludicnkopf. 
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Philipp  von  Schoeller,  Wien. 


Turm  Parata,  Corsica. 


und  sparsam.  Er  verwendet  ihn  hauptsachlich ,  um  gewisse  malerische 
Stimmungen  in  der  Landschaft  auszudrücken,  und  dass  er  hier  auch  über 
diese  Technik  gebieten  kann,  zeigt  unsere  Tafelreproduktion  des  in  der 
grossen,  malerischen  Licht-  und  Schattenwirkung,  in  der  interessanten  Silhouette 
sehr  glücklich  gegebenen  Seestücks  bei  Ajaccio.  Für  Porträts,  besonders 
in  kleineren  Formaten,  erscheint  ihm  diese  Technik  aus  dem  Grunde  nicht 
geeignet,  »weil  dadurch  Gesicht  und  Hände  körnig  erscheinen  und  hiermit 
die  Lichter,  welche  einen  Kopf  interessant  m.ichen.  unterdnickt  werden  < 
Er  wendet  sich  gegen  jene  ausdruckslosen  Bildnis.se  moderner  Amateure 
>ohne  Licht  und  Schatten  im  Gesicht,  bei  denen  die  Augen,  in  welchen 
doch  gerade  die  Seele  eines  Menschen  liegt,  als  zwei  schwarze,  nichts- 
sagende Punkte  erscheinen.«  Zweifellos  ist  hiermit  eine  wunde  Stelle  des 
kunstphotographischcn  Hildnisscs  berührt,  dem  es  nicht  immer  gelingt,  mit 
der  angestrebten  und  häufig  erreichten  malerischen  Wirkung  die  intime 
Ähnlichkeit,  welche  wir  von  jedem  Porträt,  zumal  vom  photographischen 
fordern,  zu  vereinen. 

Diesen  .seinen  Anschauungen  entsprechend,  sehen  wir  in  allen  Schoeller- 
sehen  Portrats  die  photographische  Naturtreuc  vollkommen  bewahrt.  Die 
künstlerische  Wirkung  sucht  er  dem  Hilde  durch  die  Art  der  Anordnung  und 
der  Beleuchtung  zu  sichern.  In  der  Art  der  Aufnahme  also  liegt  für  ihn 
das  wichtigste  Moment  des  ganzen  Prozesses,  dessen  wesentlichstes  Hilfe- 
mittel ein  tadelloses  Negativ  ist.  »Der  heutige  Gummidruck' ,  sagt  er,  »ist 
eigentlich  keine  Photographie  mehr,  die  im  Grunde  sich  auf  eine  schöne 
Aufnahme  aufbauen  sollte;  auch  ein  schlechtes  Negativ  genügt,  um  durch 


292 


'  Google 


Farbenmischungen,  Änderungen  beim  Entwickeln  usw.  stimmungsvolle  Kilder 
zu  Stande  zu  bringen,  c  Auch  in  diesen  Worten  ist  ein  wichtiger  Punkt  be- 
rührt. Die  Originalnegative  der  Gummidrucker  sehen  mitunter  böse  aus,  und 
solche  mangelhaften  Matrizen  geben,  wenn  auch  die  Technik  des  Gummi- 
drucks noch  so  geschickt  gehandhabt  wird,  häufig  genug  zu  einem  gefähr- 
lichen Abirren  von  der  Naturwahrheit  Veranlassung,  Dennoch  haben  wohl 
jetzt  unsere  besten  Gummidrucker  eingesehen,  dass  sie  die  Technik  be- 
herrschen müssen,  um  sichere  Resultate  zu  erzielen,  und  doss  auch  für  den 
Gummidruck  ein  möglichst  vollendetes  Negativ  der  beste,  sicherste  und 
solideste  Ausgangspunkt  ist.  Die  Natur  bleibt  die  reine  Quelle,  deren  der 
Photograph  niemals  entraten  kann.  Das  Negativ  muss  die  Natur  vollkommen 
und  unverfälscht  geben,  wenn  anders  die  Positivkünste  nicht  über  kurz  oder 
lang  in  leere  Routine  sich  verlieren  sollen. 

Diese  Andeutungen,  welche  gerade  in  ihrem  vielfach  opponierenden 
Charakter  interessant  sind,  mögen  genügen,  um  den  Leser  der  rechten 
Wertung  der  Schoe  Her  sehen  Hilder  nahe  zu  bringen.  Hören  wir  nun  zum 
Schluss.  was  der  Autor  über  die  Technik  seiner  Porträtaufnahmen  sagt: 

»Ich  unterscheide  streng,  ob  ich  ein  Porträt  oder  einen  Studienkopf  an- 
fertigen will.  Bei  Porträtaufnahmen  ersuche  ich  die  betreffende  Person,  sich 
zu  stellen  oder  zu  setzen,  wie  sie  sich  am  bequemsten  fülilt.  Dann  umkreise 
ich  sie,  um  zu  ergründen,  von  welcher  Seite  sie  sich  am  vorteilhaftesten 
präsentiert.  Ferner  verlege  ich  meinen  Augenpunkt  höher  oder  niedriger, 
um  zu  sehen,  wie  sich  das  Verhältnis  des  Halses,  des  Kinns  usw.  gestaltet; 
so  werde  ich  beispielsweise  einem  Menschen  mit  kurzem  Halse  gegenüber 
den  Standpunkt  des  Apparates  tiefer  nehmen.   —   Dann  kommt  die  Regu- 
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lierung  der  Be- 
leuchtung, welche 
sich  hauptsächlich 
nach  dem  Charakter 
des  Kopfes  richtet 
Ist  die  Kassette 
auf<jezogen ,  fange 
ich  an  zu  plaudern, 
und  wenn  ich  sehe, 
dass  der  Mensch 
sich  nicht  mehr  als 

l^hotographier- 
objekt  fühlt,  ersuche 
ich  ihn,  einen 
Augenblick  ins  Ob- 
jektiv oder  nach 
einer  anderen  Stelle 
zu  sehen,  und  in 
längstens  2  Sekun- 
den ist  er  auf- 
genommen. Meine 
Aufnahmen  erfol- 
gen meistens  auf 
1 8  :  24  Platten.  Ich 
stellt  immer  scharf 
ein.  Die  Vergrösse- 
rung  erfolgt  durch 
ein  dünnes  Draht- 
netz, wodurch  die 
Härte  sich  verliert 


Das  Hild  des  Fischers  aus  Skagen  wurde  in  einer  Hütte  aufgenommen, 
in  der  die  offene  Tür  das  Hauptlicht  spendete,  während  die  Schattenseite 
durch  ein  kleines  Fenster  aufgehellt  wurde.  Das  Original  des  Fischers  ist 
ein  Gummidruck,  den  ich  nur  bei  Porträts  in  grossen  Formaten  anwende, 
l'ur  kleinere  P^'ormate  benutze  ich  Platinpapier  oder  das  Papier  Velours  Artiguc, 
welches  leider  nicht  mehr  in  guter  Oualitat  zu  haben  ist.  An  die  Stelle  des 
letzteren  wird  neuerdings  das  Frcssonpapier  treten  können,  t  F.  L. 


Über  Dunkelkammerbeleuchtung. 

Von  Alfred  Parzer-Mühlbacher. 

Wenn  wir  gej^enwärtii;  auch  über  Coxin,  Weisslichtcntwioklcr  und  ähnliche 
Mittel  verfQücn,  wcli'hc  es  crmoirlii-hen,  bei  Ta'j;es-  oder  Lampenlirht  die  Necaiix'e 
cntwirkeln  zu  können,  so  werden  wir  hiervon  w.ihl  nur  in  vereinzelten  Fällen  Cc- 
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braufli  nia>  tuM.  F.in  I.ii  litt)ililiier,  «Icr  einmal  an  -einen  Arbeit^^modiis  iiiul  an  '■eine 
Diinkclkaiiituer,  re:sjHtkuve  liv.n  Kntwn  kluiij;;<iauiu  j^cwoluu  ist  und  sa  h  voll  ein- 
sicarbcitcl  hat,  wird  nicht  so  »chncU  davon  la-sscn.  Im  übrigen  bedarf  der  Photo- 
graph nidu  nur  fOr  die  Entwicklung  der  Negative  einen  Dankdraum,  sondern  auch  fftr 
viele  andere  Arbeiten.  Ganz  anders  aber  vcrhSh  es  sich  auf  Reuten,  wo  die  wechselnden 
LIchtvcrhültnissc,  die  nicht  gewohnten  '  i  n  htungen  und  Unannehmtichkciten  der 
vcr^ichicdenariitjsten  Hotel  ,  Pension-  und  l-ai  I:  I  )unkrlkan»mern  das  .sichere  Arbeiten 
mitunter  hetrarhtlirh  erschweren.  Viele  Anian-un-  /irl^en  de-^hnlh  vor,  auf  Kei>cn 
nur  Probccntwiokiungcn  eia^ehier  Aulnahmen  2U  machen  und  sich  die  Hauptarbeit 
far  Jtnhaase  aufzusparen. 

Das  wichtigste  eines  brauchbaren  Entwicklung^raunies  ist  ausser  entsprechender 
GrOüüe  des  Lokales  das  verffigbare  Dunkelkammerlicht.  Es  soll  gestatten,  ohne 
Überanstrengung  der  Augen,  licquem  das  Fortsclireiten  des  Negativprozesses  Qbcr« 
wachen  zu  können,  wobei  natOrlich  keine  Srlilrirrhildunsicn  auftreten  dürfen. 

Sehr  ijerne  verwendet  man  für  stabile  i>unkclkamniern  cinfenstri^e  Käumc,  in 
dcuc»  man  gevvötuüidi  silmilichc  Fenstertafehi  bis  auf  eine  mit  schwarzem  Papier 
ttberUebt  und  leutere  entweder  durch  eine  Rubinscheibe  erseut  oder  mit  einem 
sonstigen  roten  Lichtfilter  versieht.  Die  Hauptsache  bldbt,  das»  dieses  Lichtfilter 
nur  rote,  gelbe  und  i  i  aiiL^erotc  Strahlen  an-^^endet.  Es  ist  nirlit  n  forderlich,  dass  das 
herrschende  Licht  dunkel,  rc-iiekiiv.  -ehr  hwach  sei.  Mami  k.mn  eatv  gut  bei 
I.ichtverhältnisscn  arbeiten,  die  gestatten,  den  iücinen  Druck  einer  Zeitung  noch 
deutlich  zu  lesen. 

Von  Dr.  G.  Hauberrisser  ist  im  Handel  imter  dem  Namen  »Dunkelkammer- 
prflfer*  ein  sdir  nQtzlicher  Behelf  erschienen,  der  gestattet,  mit  grosser  VerÜssIich- 
kdt  bei  jeder  Gdegenhdt  das  im  Entwicklungsranme  herrscliende  Licht  auf  seine 
Sicherheit  gegen  Schleierbildung  untersuchen  zu  können.  Ich  finde  in  Amatcur- 
kreisen  dieses  sehr  nützliche  Instrumentchen  noch  viel  zu  wenig  verbreitet  und 
mochte  daher  nicht  unterlassen,  lüer  darauf  hiiizuweiüen. 

Der  «DunkdkammerprOfer'  besteht  aus  einer  besonder»  präparierten  kldnen 
Glasplatte  und  beruht  auf  dem  Prinzipe,  dass  ein  blaues  Glas,  das  gelbe  und 
rote  Strahlen  vollstftndig  absorbiert,  mit  einer  roten  Glasschdbe  kombiniert  (die  nur 
rote  und  gelbe  Strahlen  hindurchgehen  lAsst),  in  der  Durchsicht  schwarz  ergeben  muss. 
Man  hält  mm  tlen  Prüfer  !ie.^en  Hie  m  iinli-r--urlu-iMlc  l.n  litquclle,  und  wenn  man  bei 
längerem  llruinri  li>i  ln n  ke  inen  1  .u  liicindru«  k  walu  uuiunt,  ist  das  herrschende  Dunkel- 
kammerlicht frei  von  aktmisclicn,  respektive  auf  die  Platte  schädÜch  wirkenden  Strahlen. 

Zur  Verghteiung  von  Donkelkammerfenstem  empfiehlt  sidi  Massiv-Rubinglas 
and  wird  auch  zumeist  verwendet,  falls  nicht  die  Glassfllche  zu  gross  und  die  An- 
schaffung dadurch  ZU  kostspielig  wird.  Statt  Rubinscheiben  kann  man  auch  eine 
efler  nn  Iirci  r  La^en  rntcn  ('herrv^tnffs  oder  rotes  Dunkelkammerpapier  verwenden. 
.Mii  cli-m  DunkrikaiuiiieriiriilCr  i-t  es  sehr  leicht  möglich,  das  richtige  Lirhtfiher,  "-ei 
es  aus  (jias,  Stoff  oder  Papier,  eventuell  auch  in  verschiedenen  Kombinationen, 
schnell  und  sicher  zu  finden. 

Ein  v<»vOgliches  Mittel  zur  Ilerstdlong  Iwanchbarer  Dunkelkammer>Lichtfilter  ist 
auch  der  neue  Rotlack  ^ Bayer*  (Elberfeld).  Man  kann  damit  sowohl  gewAhntiche 
Fcnstertafeln  überstreichen  oder  ftbei^tesäen,  als  auch  elektrische  GlAhbimen  durch 
HUntauchen  in  vorzOigliche  Rubiniampen  verwandeln. 
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Kniwii  klunj;>räumc  mit  Tagcslif  fit  Ptr!rti>  htuni:  --ind  zum  Arbeiten  ^vhr  annerirf'r 
uci'.ii  man  iin  fn  niit  besondfr-  -tarki-n  1  .u  lii^iinvankunaen  zu  rechnen  liat.  1 'n -c 
treten  nicht  nur  durch  den  jcweiiigcn  btand  der  bonne  zu  den  verschiedenen  Tago- 
zelten  auf«  sondern  werden  namentlich  dann  sehr  fOhlbar,  wenn  das  Fenster  der 
DiinkeJIcammer  nach  einer  Himmetsrichtung  liqct,  wo  die  Sonne  ihre  Strahlen  direkt 
auf  das  Lichtfilter  wirft.  In  einem  solchen  Falle  ist  es  nnerlisslich,  die  roteTraitr 
jiarcntschicht  noch  mit  einer  entsprechenden  Stofflage,  respektive  mit  VoriiAi^cn  au» 
Cherry-  und  Canarienstnff  zu  versehen. 

Es  empfiehlt  Mch  auch,  die  f&r  Tageslicht  in  Verwendung  gelangenden  Dunid- 
kammerfetiüter  von  Zeit  zu  Zeit,  namentlich  in  den  Sommermonaten,  wo  die  AictnoJtilt 
des  Lichtes  am  stärksten  ist.  mit  dem  vorerwUmten  Dunkelkammerpdtfer  zu  unter- 
suchen,  weil  bekanntlich  gef&rbte  Stoffe  und  Papiere  mit  der  Zeit  verschiedenen 
Veränderungen  unterworfm    i  i  ' 

Dort,  wo  elektrisches  Li.  iii  vorhanden  wird  wohl  in  den  seltensten  Fällen 
eine  Tai;cs!iclit-l;unkclkanmicr  in  Frasic  koimncn,  da  die  grosse  Stabihtät  des  elek- 
trischen Gl£U)lichtcs  ein  sehr  ani;cnchuies  Arbeiten  in  Entwickluugsrüumcn  gcäutiei. 
Ich  habe  bereits  vorher  der  Selb!stanferti|i;ttng  von  Rubinbimen  mit  Hilfe  des  ncaen 
Rotlackes  einige  Worte  gewidmet.  Man  kann  m»  diesem  Bdidfe  die  vorher  von 
etwa  anhaftendem  Fette  Lcereinigten  (ilühlampen  entweder  bestreichen  oder  Aber- 
i:icsscn.  In  jedem  Falle  ist  darauf  zu  sehen,  dass  man  eine  «eschlossene,  porcti 
freie.  «IcKhmiissigc  rote  Lack.schicht  erh&ltf  was  keine  besonderen  Schwienjfkeitai 
macht. 

Sehr  empfehlenswert  sind  Massiv-Rubin 'Gitthbimen,  die  man  heute  fflr  ver* 
schiedene  KerzenstArken  und  Voltspannungen  Oberall  zu  billigen  Preisen  kAnflioh  er* 
hält.    Kostspicliffer,  aber   in   der  Anwendung  bedeutend  bequemer  sind  die  neO' 

artigen  Kombinationsglfthbirnen  für  I )unkelkammerzwccke,  -ic  --itid  für  rotes,  gelbes  und 
weisses  Licht,  welches  man  bei  Bedarf  durch  einfache  Drehung  der  Lampe  soioct 
einstellen  kann. 

Auf  Reisen  kann  man  sich  in  Zimmern,  wo  elektrisches  Licht  vorhanden  iA, 
nach  Verdunkelung  der  Fenster  und  durch  Umhüllen  der  Glbhbimen  mit  mchrereii 
Lagen  Cherrystoff  schnell  eine  bequeme  Dunkelkammerbeleuchtung  schaffen,  & 

empfiehlt  >ii  h  daher  auf  Reisen  stets  die  Miifilhrunti  eines  solchen  Stoffstückes. 

WfMiiiicr  anticnehni  sind  Dimkelknntmt  rti'npcti  mit  den  gewöhnlichen  Licht- 
quellen, sei  es  Kcr/c,  Kübol,  Petroleum  oder  Hen/in  et»-,  [iei  längerem  Arbciir«. 
namentlich  in  einem  kleinen  Räume,  beeinträchtigen  fast  alle  diese  Laternen  die  Luft 
und  fallen  dadurch  manchen  Amateuren  lästig.  Am  wen^jjsten  ist  dies  bd  RQbOl 
und  Kerzenlicht  der  Fall.  Die  Verwendung  von  Petroleum  und  Benzin  erfordert 
eine  sehr  gute  Konstruktion  der  Lampe,  bei  welcher  Rauch-  tmd  GeruchbUdanf^ 
möglichst  vermieden  sind. 

Die  mci-tcn  Duiikelkammcrlampen  sind  mit  Hubinscheiben  oder  Kubntzylindcni 
au!»gestattct  und  besitzen  oft  noch  Vorrichtunf^cn,  um  gelbes  und  matiweissc.-  Licht 
einstellen  zu  kAnnen.  Ich  ziehe  MassK'-Rubinfabrikaie  den  gewohnlichen  roicn 
Seheiben  und  Zylindern  vor. 

Grosser  Beliebtheit  erfreuen  sich  auch  die  Dunkelkammcrlampen  mit  orange- 
ccllirm  I,ii  hte,  ropekiix  e  die  sniicnanntcn  liichromatlampen  Dii  II»  m  -  l  U  i  ^torri 
bedeutend  den  Ncgaiivproi(e>.s.    ätatt  der  Kubinschcibe  ist  bei  diesen  Lanipen  eine 
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C&vette,  welche  eine  konzentrierte  Lösung  von  doppeltchronisaureni  Kali  in  Wasser 
enthält,  vorgesrhaltct.  Die  Brauchbarkeit  der  Bichromat -Dunkelkammerlatcrnrn 
hänj^t  vor  allem  von  rln  I  )ini(  n>^inn  ck-r  nia^cfivctto  und  der  Konzentration  der  Chrom- 
lö^uug  ab.  Zu  dünnt-  C-Uvettcn  ergeben  mitunter  etwas  aktinischcs  Licht,  welches 
bei  grosser  Annäherung  der  Entwicklerschale  leicht  ta  Verschleierungen  Veranlassung 
geben  kann.  Dasselbe  tritt  bei  zu  dOnner  Lösung  ein.  Das  doppeltchromsaure  Kali 
neigt  bekanntlich  bei  niederer  Temperatur  leicht  zur  Auskristallisation.  Diesem  0|>el- 
Mtande  habe  ich  in  aussiicliigcr  Weise  durch  Zu-^atz  von  Glycerin  abgeholfen. 

Die  Hichromatlampe  '-oll  etwas  erhöht  von  der  Entwickler-rhale  aufgestellt 
werden,  und  nimmt  man  al>  normale  Entfernung  beim  Arbeiten  von  der  Lichtquelle 
zirka  80  (m  bis  i  m  an.  Wenn  man  bei  den  eräten  Versuchen  mit  einer  solchen 
Lampe  den  Dnnkelkammerprilfer  zu  Rate  zieht,  wird  man  wohl  nie  mit  Miss- 
erfolgen zu  kämpfen  haben. 

Ich  habe  die  Anwendung  einer  guten,  veriässlirhcn  Richromatlsterne  als  sehr 
bequem  uL-fiiinIcn,  und  i-i  hri  Her  ancrenehmen.  hrllrn  BHritchtung  eine  Ermftdnng 
der  Almen,  -clb^t  l>ei  längerer  Arbeusiicit,  gut  wie  ausgeschlossen.  Man  ist  in 
der  Lage,  den  Ncgativprozcs.s  mit  gröbster  Genauigkeit  überwachen  und  ausführen 
zu  können. 

Auch  mit  elektrischen  GlOhbimen  lassen  sich  solche  Dunkelkammerjampen  her- 
stellen. Hierzu  genügt  jedes  gewöhnliche  Trinkglas  mit  ungefähr  '/i  Liter  Inhalt. 
Man  füllt  dasselbe  mit  L^e>;ittigter  Lösung  von  doppeltchromsaurem  Kali  in  Wasser 
Uft  l  ffr.:t  in  den  Winterin  niaten  filveerin  zu.  Die  ZulcitunL'-<lr;dne  der  (dülibirnc 
werden  mit  einem  Gummisehlauch  derart  überstülpt,  das»»  kein  Kurzschkiss  durch  die 
Flttssigkeit  eintreten  kann.  Das  Glas  bedeckt  man  mit  dnem  Brettchen,  wdches  die 
durch  ein  Loch  in  die  Lösung  getauchte  GlQhbirne  genau  in  der  Mitte  des  GefSsses 
fixiert  erhält 

Sollen  ßichromatlatemen  zur  Entwicklung  von  farbenempfindlichen  Platten  Ver- 
wendung finden,  so  ist  selb-^tredencl  die  Vnrschaltung  eines  «eparaten  Cla^filtcrs 
erforderlich.  Die  Entwicklung  *h  thüchromaiisclier  Platten  soll  überhaupt  stets  bei 
bedeckter  Schale  vorgenommen  werden.  Es  bleibt  dies  der  sicbersie  Arbeitsmodus, 
an  den  man  sich  bei  nur  einiger  Obung  Idcht  gewöhnen  kann. 

Dem  Dunkdkammerlichte,  sei  es  zum  Einlegen  der  Platten  oder  zum  Entwickdn 
dersdhen,  aoU  tnan  "tcu  da<  nötige  Interesse  und  die  erforderliche  Aufmerksamkeit 
ern?et'enbringen ;  hieidureh  wird  namentlich  dem  Anfänger  viel  Äi^er  und  mancher 
Misserfülg  erspart  bleiben. 


Klein«  Mlttettungen. 

Rezept  fOr  Selbatanfertlgung  von  Arlstopapler. 
A.  J.  Jarmann  giebt  für  die  IlersteUung  von  Arbtopapier  folgende  Emulsion, 
lac»^  harte  I  Icinrichs  Gdattne ,  in  Strdfen  geschnitten,  lässt  man  eine  Stunde  in 

300 um  kalten  Wa-<cr-  quellen,  bringt  sie  dann  auf  dem  W.n^-erbade  zum  Selnncl/en 
imd  lässt  hiernach  die  Lösung  auf  60"  C.  abkühlen.  Ferna*  sind  folgende  Lösungen 
tn  bereiten. 

Nr.    I.   Seignettcsalz   6^ 

destill.  Wasser  100  , 
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Nr.  II.  AmmoniiiincUorid   3^ 

desiiü.  Wasser   lOO , 

,  III.    Silbcrniirat   36  , 

Citroncnsäure  pulveris   6  „ 

destill.  Wasser   300 » 

,  IV.   Alaun  pulveris   6  , 

destill.  W:i-ser  (hcis>}     ....  160  „ 


hieac  Lübuiigcn  werden  der  Keihc  nach  der  Getaiindöbung,  unter  Umrühren 
mit  einem  Glasstabe,  zugefügt.  Damach  werden  6ottm  absoluter  Alkohol  zug^eben 
und  zwar  nach  und  nach  iti  kleinen  Portionen.   Wird  der  Alkohol  auf  einmal  zu- 

geijossen,  sn  knntnitirrt  dir  Gelatine  ttnd  bildet  unlösliche  Klumpen  Das  Mischen 
geschieht  am  besten  bei  gewöhnlichem  LampcDÜcht.  Die  Emulsion  läsat  man 
3  Tage  reifen. 

Nun  wird  die  Emulsion  auf  dem  Wasserbade  geschmoken,  und  sobald  sie  eine 
Temperatur  von  65"  C.  zeis^t,  werden 

Destill.  Wasser  120  crm 

Alkohol  absol   3«  » 

zugesetzt  Hierauf  wird  die  Emulsion  (durch  Flanell)  filtriert  und  kann  dann  auf 
Barytpapier  aufgetragen  werden.  Jarmann  empfiehlt,  kleinere  Papierstöcke  zu 
schneiden  und  diese  auf  der  warmen  Emulsion  schwimmen  zu  lassen  (ähnlich  wie 
beim  Sensibilisieren  de»  Albuniinpapicr.s).  (^Wilsons  Phoiogr.  Magazine.) 

Üb&r  Messung  der  Plattenempfindlichkeiten. 
Eder  sprach  auf  dem  Berliner  Kongres»!»  über  die  Prüfung  der  Empfindlichkeit 
von  gewöhnlichen  und  farbenempfindUchen  Platten.  Das  fflr  die  Praxis  am  bestea 
geeignete  Messinstrument  ist  das  Scheinersche  Scnsitometer  mit  Benzinlichtquelle. 
Platten  von  sogenannter  mittlerer  Empfindlichkeit  sollen  10"  Scheiner,  Rapidplatte?! 
13—14'^  und  E.xtra-Rapidplatten  16 — »7'  aufweisen.  Ortliochromatiäche  Flauen 
zeigen  infulgc  ihrer  Empfindlichkeit  far  das  gelbe  Licht  einen  höheren  Grad  an,  ab 
es  ihrer  rebtiven  Empfindlichkeit  bei  gewöhnlichem  Tageslicht  entspricht  Eder 
hat  für  die  Messung  orthochromatischer  I^latten  ein  eigenes  Röhrenphotomcter  kon- 
struiert (mit  ee<»metrischer  Skala) M  und  exponiert  dieses  auf  weisses  Papier,  von 
iagcslicht  beleuchtet.  Es  werden  eine  gewöhnliche  Platte,  deren  Empfindlichkei* 
bekannt  ist,  und  die  zu  messende  orthochromatische  Platte  exponiert,  die  SchwcUcü' 
werte  derselben  vergli»'hen  und  so  die  allgemeine  EmpfindBchkeh  der  Platte  be- 
stimmt. Für  die  M(  -mis  der  Knipfindlichkeit  der  orthochromatischen  Platten  auf 
einzelne  Spckiralregionen  werden  EUtcr  benutzt,  welche  vor  der  Uenzinlampe  de» 
Scheiner-Sensitometers  eingeschaltet  werden.  —  Das  von  H.  W.  Vogel  empfddene 
Magnesiumlicht  hat  sich  als  Lichtquelle  nicht  bewahrt;  beim  Abbrennen  einer  genan 
gleichen  Meqge  Magnesinmband  ergaben  sich  Differenzen  bis  zu  ao  pCl. 


Der  Alto -Stereo-Quart. 

Die  Firma  Strinlie:!  in  München  bringt  soeben  unter  der  Bezeichnung  ,.Mt^' 
Stereo  Quart"  einen  neuen  Lnivensal  -  Apparat  für  die  Plauengrösse  9  X  "»  <^ 
Hände! ,  der  sieh  in  erster  Lmie  durch  seine  hei  einem  Handapparat  dieser  Grfis** 

1 1  Siclie  auch  Ed  er,  Pbotonictrisdie  Uotervucbungen  der  cheraiscbca  Helligkeit  von  brenn eoik» 
Ma^iKtiun,  AluaüoiuiB  uad  Phu-^pliur^  feraer  ZeitadnUt  fOr  «iaicaaehaM.  Plkatafi«|ill.  H^*> 
SeMitometriacbe  FrOfuDg  gew4taa).  und  {■rbeoempliDdl.  Platten. 
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ansserordendiche  Vielseitigkeit,  andererseits  aber  auch  durch  tadelloseste  Ansfoliniiig 

bei  geringem  flewirht  und  Volumen  aimzcirhnet.  Die  Camera  ist  mit  drei  Objek- 
tiven (OrthoÄtiginaten  der  Serie  i  ;  8),  aut  einem  i^emeinsamen  Objektivbrett  sitzend, 
aoÄgestattet  und  dient  sowohl  zur  Herstellung  von  gewöhnlichen  Aufnalmicn  gyC^iztm, 
als  auch  von  Stereoskop-Bildern  6  X  la  «w  auf  Platte  9  X  la  «ai. 

Durch  Kombination  der  Objektive  und  Anwendung  der  Hintcrlinsen  allein  lassen 
sich  für  da^  Format  9X  isrw  nirht  weniger  als  5  versehiedene  Brennweiten,  von 
8ö  bis  2 1  fm,  tür  die  Stereoskop-Photographie  a  Brennweiten,  8,5  cm  und  15  cm, 
verwenden,  ausserdem  kann  auf  Wunsch  dn  Orthostigmat  in  Verbindung  mit  einem 
Vei^össemngssysteni  an  derselben  Camera  als  Fern-Objektiv  benntzt  werden. 

So  «rnt  wie  ncn  ist  die  Vorwendung  des  allgemein  bekannten  tmd  tranirbarstfn 
Formates  9X  iar//<  zur  Stcreoäkop-Photographie.  Über  die  verschiedenen  Vorteile 
dieses  netten  Stereoskop^ForaHites  gibt  der  angemeine  Prospekt  der  „AitO'Stereo» 
Quart*  genflgend  Bescheid,  an  dieser  Stelle  wflre  nar  zu  erwihnen,  dass  hierbei 
dem  schon  von  vielen  Seiten  verlangten  Prinzip  Rechnung  getragen  ist,  die  Ent- 
fernung der  beiden  Objektive  dem  menschlichen  Augenabstand,  ungefAhr  63  «mr, 
anzupassen. 

Die  Camera  ist  nach  Art  der  allgemein  üblichen  Klapp-Camera  mit  Balg  imd 
Lanfbrett,  sowie  Trieb  zur  feinen  Einstellung  gebaut  und  wird  sowohl  mit  drei 
DoppeI-Ka»-<etrn  bezw.  einer  Magazin-Kassete  für  Platten  oder  Planfilms,  als  auch 
einer  KoU-Kassettc  für  RoUlilm!»  geliefert.  Ein  Betrachtuugs-Stereoskop  9  X  i^^^  wird 
dem  Apparat  beigegeben. 


Prof.  Ch.  Fahre  teilte  auf  dem  Berliner  Kongress  mit,  dass,  ebenso  wie  die 

Gebr.  Lumierc  S  eye  wetz')  das  Mctochinon  dargestellt  haben,  er  die  ent- 
sprechenden K'onil)inatinnen  von  Metnl  mit  Pyrogallol  und  Hrenj-eatccliin  erhalten 
hat.    Die  chemischen  Zusammcnäetzimgcn  sind  analog  dem  Mctuchmon; 


Dic-^e  gut  kri-talljsierenden  VerbinduriL^cn   werden  ans  den  Komponenten  ent 
sprechender  wikssriger  Lösungen  erhalten,  dcncu,  um  eine  Oxydation  zu  vermeiden, 
Nairiumsulfit  zugesetzt  wurde. 

Das  Metol-Pyrogallol  und  das  Metol-Brenzcatechm  entwickeln  auch  ohne  Zusau 
von  .\lkali.  Die  Pyrogallol -Verbindung  reduziert  schneller,  die  Brenzcatechin -Ver- 
bindtinc:  langsamer  als  das  Metochinon.  Hir  beste  Gradation  ernnb  dn-  Meml-Brenz- 
catechm.  Die  Kombinattoueu  arbeiten  sehr  schleierfrci  und  eignen  sicli  sowohl  für 
Platten  als  Papiere.   


Watkins  hat  beobachtet,  dass  zwischen  den  Zeitintervallen,  gerechnet  von  dem 
Me;nrnt,  wn  man  den  Fntwii  kler  über  die  Platte  giesst,  bis  zu  dem  l*nnkt,  wo  das 
Bild  zu  erscheinen  beginnt,  einerseits,  und  bis  zu  dcuL  Zeitpunkt,  in  weichem  die 
Platte  fertig  entwickelt  ist,  andererseits,  feste  Beziehungen  bestehen.  Kennt  man  die 
Zeitlänge  für  die  erste  Phase,  so  lAsst  sich  die  gesamte  Zeitdauer  der  Entwicklung 
dadurch  feststellen,  da~s  man  die  gefundene  Zrdi!  mit  einem  gewissen  Faktor  multi- 
pliziert.   Der  Faktor  selbst  ist  von  dem  gewählten  Entwickler  und  der  Plattcnsorte 

t )  Siebe  Seite  142. 


Metol-Pyrogallol  nnd  Metol-BreaMatechlii-Biitwlckler. 


Metol 


Brenzcatechin 


AtttoaMtlache  Biitwi«kliiiig. 
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abhftngtg.    Derselbe  kann  nicht  for  alle  Fälle  als  ein  (cäter,  unabänderlicher  Wen 

betrachtet  werHrn.  -»»Milem  nur  al<  eine  für  die  Praxi>  au^-roi.  hendc  pewisse  Ba.-i.<. 
Gibt  z.  H.  der  Faktor  5  mii  einem  Lntwit  kler  zu  gro»»e  Di»:hiigkeit,  »o  oiinmt  maa 
in  Zukunft  Faktor  4.  FaUt  die  Emulsion  der  Platten  sehr  verschieden  aus.  so 
ändert  sich  auch  Kelbstverständlich  der  Faktor. 

Die  Zuführung  von  Hroinkaü  vermindert  den  Faktor  Ver  iOnnung  der  Eni- 
wickleriöjiun{$  ändert  ebenfalls  den  Faktor,  bei  allen  Entwicklern  ausser  PyrogaUus 
und  AiDtd<4  bat  lüe  Verdünnung  keinen  Elnfluss  auf  den  Faktor,  die  Zeitdmer  bis 
zur  Erscheinung  des  Bildes  ist  immer  der  Gesamtentvricklnngszelt  g]eicbiii<s»ig 
proportional. 

VVatkins  i;ibt  ftir  die  Ffikt'ircn  nachf^lL'ende  Liste: 

I'yrujiallu»  •  Soda  0,2  ^  aut  loo  ccm  Wasser,  0,1  g  Bromid  11  ^ 
«  ,0.4.,,,,        ,  ,        6,00  p 

«  •       '>.5   "     n       m       n  n         0|3ii         «  a 

n  «I     Ofö  »    I»     j»      »         *       0.4  •       •         4ÖO  . 

n  ^      1,0  n    »      w       w  m        0.8  »        •  3»73  - 

Ilydrochinon  (Karbonat  oder  Ätzalkali)  50« 

£ikonoi;en  ««..........»..*..     9  » 

Meto!  a6  9 

Cilvcin  14  , 

Amidol,  0,4  ^  in  100  cem  Wasser  18  , 

Pyrogalluä-Metol     .  13  , 

kodinal  .....40  « 

Mr-n!  Hvdrcchinon  -  '3 

Diese  Zahlen  sollen  nur  einen  Anhait  iur  einen  erbten  Versuch  geben. 

(Photo-Gazette  XIH  Nr.  at 


Tonmif  von  8roiiullb«r1»l]il«ni« 

über  die  Tönung  von  Bronisilberkopien  mit  Eisen-,  Uran-  und  Kupfersakcn 


berichtet  A.  T.  Lakin,   dass   die  .\rt  des 
Einflu^sä  auf  da»  Resultat  der  Tonung  ^ei. 
folgende  Daten  wieder: 

ßLiiiloiiuii^  mit 
£isctiuxalut 


angewandten  Entwickler-  von  gro>scm 
Wir  geben  au:»  der  autgcstellieu  TabelJe 


Hei  Ei)twiL'kluu);  luit 

Amidol 

Hydrochinon-Metol 

Ilydrochinon 
Edinol 
Eiüenoxalat 
Kodinal 


ungenOgend 


keinegef&lligen 
Töne 

gut 

ungenUgend 


die  Weissen 
sind  mclir  oder 
weniger  onrein 

ungenQgend 


gut 


FergusoMcbe 
Kupfrrtonung 

sehr  gut 


tont  schlecht 
und  unschön 


gut 


tont  schwach 


»  keine  icrf.illi^en 

Töne,  neigt  zu 
BronzetfilteD 

(The  PhoMgnun,  May.) 
L  n<rrc  Ikobaclimngen  Stimmen  mit  denen  Lakins  nicht  überein.    Wir  haben 
gefunden,  da»»  für  die  Tönung  einerseits  die  BromsUberpapierqualitii,  anderseits  der 
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Charakter  de-^  eTit\vi<*keIton  I^ildes  eine  Rolle  -pieU.  Mit  all  oben  an^jefOhjten  Ent- 
wu  klern  haben  wir  in  geeigneter  Zusammensetzung  auf  Brumsilberpapieren  schöne, 
krif  tige  Kopien  mit  rennen  Weissen  erzielen  können,  und  derartige  Bilder  famben  uns 
in  «llen  Tonbadem  stets  vortreffliche  F&rbiuigen  gegeben.  Plane  Bilder  mit  un- 
reinen Weissen,  oder  l'.ildcr,  welche  rjii-;  irgend  welidien  rr^arhen  hei  der  F,nt- 
wicklum^  missfarbciic  bräunliche  und  grüali«  lie  I  ttiie  ^elgtcn,  gaben  dagegen  mit 
Eisen-,  Uran-  und  Kupfcrtonung  meist  weniger  gefällige  oder  ungenügende  Färbungen, 
namentlich  bei  Bromsilberpapieren  mit  gl&nzenden  Oberfiftchen. 

Werden  die  Entwickler  in  ungeeigneter  Zu.sammensctzung  benutzt,  so  resultieren 
sehr  leicht  flaue  missfarbcne  Bilder,  und  die^e  tonen  dann  nueh  '^ehlecht.  Ein  Ent- 
wickler, welcher  für  Bromsilberpapiere  weniger  Anwendung  findet,  ist  Pyrogailus, 
lA^eich  er  auf  Bromsilberplatten  die  besten  Resultate  zulSsst.  Red. 


ModlflkAtloii  de«  XJnttTcratIrken. 

Handelt  es  sich  um  ausgiebige  V'erstftrkung  sehr  dOnner  Negative,  so  ist  der 

Uran- Verstärker  am  besten  am  Platze.  L.  J.  Bunel  vermeidet  die  EssiL-;iin  e  und 
em;>fii  liU  -tat!  deieii  Zitronen-  oder  Oxalsäure').  Er  gibt  die  nachfolgenden  Wihali- 
üiise  ftir  das  Ansetzen  des»  VenstÄrkers  und  empfiehlt,  sich  besondere  Vorratsidsungcn 
von  rotem  Blutlaugensalz,  Urannitrat,  Zitronensftare  und  Oxalsftnre  antusetzen;  diese 
Lteungen  halten  steh,  vor  Licht  geschfitst,  sehr  gut. 

Wasser  50 — 60  cfoi 

loprozentige  Zitronensäure-Lösung    .....       25  ., 
((•der  10  pro/cntige  Oxalsäure-Lu!>ung     ....       15  ,| 

5  prozentige  Urannitrat-Lösung   .      90  , 

I  prozentige  rote  Bltttlaugensalz^Losung ....       8  „ 
In   dieses  Bad  werden  die  vorher  gut  gewaschenen  Negative  gebracht.  Die 
Negative   frirhen   -;irh   darin  sehr  schnell  und   regelmässig.    N':ii  h  üeni^uTidri  Ein- 
wirkung werden  die  Negative  in  Wasser,  welches  mit  einigen  Tropfen  Zitronen-  oder 
Oxalsäure  versetzt  ist,  kurze  Zeit  gewassert.        (Bullet.  Sodete  Franf.  Nr.  la.) 


Literatur. 

G.  Mercator,  Anleitung  zum  Kolorieren  photographischer  Bilder  jciii-r  Art  mitteU 
Aquarell-,  Lasur-,  Öl-,  Pastell-  uuci  anderer  tarlx-ri.  Verlag  von  Wilbclni  Kua(>p,  Halle.  Da» 
Obenulen  voo  Photof^phien ,  reap.  das  farbig  Aalten  dnsdner  Parüen,  wird  Rehr  vid  ■«•- 
ReDbt.  T'ni  liirrin  gute  \Viiki;i:gcn  zu  erzielen,  ist  nicht  nur  Farbensinn,  -  hmIii:!  .:i;ih  itw.!- 
Ualtaknt  erforderlich.  Mercator  beipricbt  ia  seinem  Buche  die  in  Anwcudun^;  kcnumeuUcu 
Mahileodliett  und  ipbt  io  rriehfichem  H«Kie  pmktiecfae  Fingerzeige  aber  das  Koloner«»  von  Papier' 

kopicn  und  Glasdiapositivcn  mit  «Icn  verschiedenen  Farben. 

PbotOgrapbiSOhe  Belichtungstabelle,  berechnet  von  J.Rheden.  Verlag  von  R  Lech« er 
(Wilhelm  Möller)  Wien.  Die  Nachfrage  nach  Tabellen  oder  InsliuiucntL-u,  welche  die  Bc*stimiuung 
der  F.x|insition<izcit  crldefatan,  ut  eioe  groMe.  Sind  aie  doch  namentlich  fOr  Anlftager,  welche 
auf  Roi-t-n  hIci  AusfltTijjen  gczwunpen  sind,  selbsttnilij;  zu  arbeiten,  vnn  L-rn<  v  r  ^^*il■htigkeit, 
dd  bckunnthch  das  ncbtigc  Taxicreu  der  Lit.'btvcrhidtoi&!><:  ohne  jedcü  lidlsmiticl  Suctie  längerer 
Erfabning  tat.  J.  Rheden  hat  nun  die  voiHegend«  Tabelle  berecbnel,  welche  eine  mOglicb«t 

rasche  Auffindunir  f1>-r  Exposiitionszeit  in  idleii  FventnalitAlen  >;e^liittct.  l>ie  eigentlichen  rubi-llcn 
befudea  aicb  iu  einem  in  Bacbform  gehaltenen  £iiiBchiebeblock,  der  selbst  wieder  als  iabellc 

I )  Zltronenaiwe  ataitt  Easigaaure  anzuwenden  iai  bereits  von  verachiedencn  Seilen  empfahlfp 

worden. 
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Hiont  und  itiil  entsprechenden  Einschnitten  verschen  ist,  durclj  welche  die  für  den  bctrcffcodes 
Tag  geltenden  Zableu  sichtbar  sind.  Oer  Block  selbst  fiadct  in  cioem  elegimteti  Etui  Aufuidime.  Das 
Fonnmt  ist  dn  derartiges,  dass  das  G«me  bequem  ia  der  WestentMcbe  iiatec]g«l»radil  «etde« 
kann. 

Das  Zeisswerk  und  die  Carl  Zeiss-Stiftung  in  Jena,  ihre  WLsscnschiUiliche ,  tcchaü<itc 
und  soziale  Eatwickluni;  und  Bedeutnii^.   Fftr  weitere  Kreise  daifeatdit  von  Felix  Aoerkarlt 

Mit  78  Tcxtbildern.  V<Tlag  von  Gustuv  Kir^cher,  Jena.  Die  vorliegende  BroschO:  r  .-!cs  Jeuenifr 
UnivcrsitAls-Professors  Auer  buch  dar<te  fOr  die  weitesten  Kreiae  von  grOsstem  Interesse  sem. 
VIHr  bnincben  nicht  erst  zu  sagen,  das*  der  Name  Zeiia  cineo  Wdtrnf  geniesst,  Ober«]!  treAa 
wir  (ll<-  bcnihmtcn  Erzeufcniue  der  Jenenser  optischen  Anstalt  an.  Im  Jahre  t846  als  kleine  fein- 
mechanische WrrkstAttc  jirgröndet,  int  sie  jetzt  wohl  die  p'össtc  optische  Fabrik  Deutschlands, 
sie  beschädigt  rund  \350  Pcrsoiicu.  Auerbach  scbUdcrt  in  anregendster  Weise  die  EotwickliiQ^c 
des  Zeiss-Werks,  er  gibt  einen  OberbKeit  von  den  versduedeMo  Betrieben  vad  ibreo  Erwog- 

nis*cii,  or  er/flhit  uns  von  dem  verdienstvollen  Wirkfri  v  in  Cnrl  /ri>«  und  Professor  Abbe 
und  würdigt  uuch  ({cbührcnd  die  einzig  (larstcben<le  Scbattung  de?<  let/terea,  die  Carl  Zeiii- 
Sliftttng.  P.  K 


Patent-Nachrichten. 

Anmeldungen. 

57  a.  R.  16  700.  In  ein  Opemgia«  oder  ein  Stereoskop  zu  verwandelnde  Stweaakopcamera.  Loais 

Kuiu  oiilc.  Paris;  Vertr.;  H.  .Neubart  und  F.  Kollni,  Berlin  NW.  6.  —  9.  5.  02. 
57 d.  St.  7$>95.    Vcrfftfaren  iur  jihotomechiinischen  VcrvielfflltiKung  von  Originalen  unter  Bcnutsasg 

von  Registcnnarken.  Gcorc  St.idelraann,  NOrubcrg,  Hununelsteinerweg  19.  —  21.  l.Ä 
42h.      16  340.   SphAriscb,  chromatisch  und  astipnatiacib  korrigiertes  ZweiKttaenaiyatem :  2ai.<. 

Pat.  1W283     Fa.  C.  P.  Cncrz,  Fricdcnau-Brrün    —  o  12  Ol. 
57  b.  K.  24  981.  Verfahren  eur  Herstellung  von  l'apicr  oder  Karton  mit  lichtcmpfiiullicbcQ  SteUcji- 

Hermann  Kuhrt,  Berlin,  Wassertorstr.  67.  —  6.  1.09. 
57  c    y  7  H9.    PhotoKaphiicher  Kopierapparat,  bei  welchem  sowohl  dir  Hi  lirhtiHiL:  als  auch  ilif 

Auprcsaung  des  Papier«  an  das  zu  kopierende  Negativ  selbsttätig  bewirkt  wird.  Hervey 

H.  He  Intire,  Soutb  Bend,  V.  St.  A.;  Vertr.:  A.  M.  Jacobsen»  Edm.  Jacobsea  noi 

Dr.  J.  Hendixen,  Hamburg,  Fuhlentwiete     —  13.  1.03. 
57a.  11.  27  135.    Magazinramcra  mit  Entwicklungsraum.    Herbert  E.  Hickox,  Great  Ysnnoulhi 

Engl.;  Vertr.;  .\.  Specht,  J.  D.  Petersen  und  J.  Stuckcuberg,  Hiimburg  1.  —  4.  lÄW. 
$7b.  H.  29S3».  Verfahren  zur  Erzeugnng  vignettierter  Negative.  Riebard  Hob  A  Co.,  häpaf.  — 

24.  11.  02. 

57c.  D.  12  782.   Kopierrabnieu,  insbesondere  fQr  Films.    William  Elliol  Dcbenham,  London. 

Vertr:  H.  Neubart  und  F.  Kollm,  Berlin  NW.  6.  -  t9.  8.  02. 
,    K.  22  912.   Verfahren  zur  Herstellung  von  Photographien  mit  Hintergrund  sowir  .  n  Hinlcr- 

gruadvignetteo.    Hermann  Kuten,  Wctdüng  bei  iüosteraeuburg,  Nieder-Österr.;  Vcrti.: 

A.  B.  Drautz  und  W.  Schwaebscb,  Stuttgart.  —  14.3.02. 
57b.  S.  17  409.    Koj)iermatcrial  mit  Dreifarhenschicht  zur  Herstellung  von  fubigen  Bildern  onfh 

ileni  Ausl)leichverf:,!i:r  n     .'.ui  ^  .'■.'<]>  n  n'ik .  Wim:   Vertr.:   C.  Feblert,  G.  Lottbier, 

Fr-  Harnisen  und  A.  Hüiiner,  Berlin  NW.  7.  —  3.5.02. 
57e.  B.  32 21 1.   Spannrahmen  zur  Aufnaltme  eioes  lichtempfindliclMd  PifierbtaMeSi  Fifass  o.  dofL 

für  photograpbiflcbe Zwecke.  RiehardBeckmann,  Chariotteobuig, Wilmersdorfer S*r.  142.  — 

24.  7.  02. 

,   B.  33274.  SpMnndimen  zur  Aufnahme  einea  Hcbtempfindlidien  Papierblatte«,  Flfam  o.  dci^ 

für  photo^raphisdie  Zwecke;   Zus.  z.  Anm.  B.  32  211.    Richard  I?i  <  k  mann. 
57  a.  P.  12587.  HagWtiiMameni,  bei  welcher  Bclichtong,  Platteawecfasel  und  Wiederspwiaea  d» 
ObjekUwerscMusaea  durch  «amslii^  Auslösung  bewirkt  wird.  Sociit«  Prieur  k  Daboitt 

Piitcaux.  Frankr  ;  Vcftr.:  Arptid  Bauer,  Berlin  N.  24.  —  21.  5.  01. 
S7d.  .M  iM'^'^i!.  (Kwcberaster.  Dr.  Ludwig  Mach,  Wico;  Vertr.:  Fr.  Hcffert  und  Ur.L.  äeü. 

BeriHi  NW.  7.  —  3t.  7.  02. 


F&r  dl«  KedakliMt  VMmtwonliclw  P.  Uaaaeke  in  Bextia. 
Vexiag  v«a  Oustav  Schmidt  (vonn.  Robart  Oppeabefanl  Bariha.  —  Dnck  vm  Q«br.  Cager  in  Bm^ 
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W.  Scbniidt-Dichlcr,  Krankfurt  a.  H. 


GufidHuii  l).  Klausen. 


Chlorbromsilberpapiere. 

Chlorsilber-  sowie  ChlorhrDnisilber  Gelatinccntwicklungspapicre  sind  keine 
neue  Erscheinung.  Schon  in  den  achtziger  Jalircn  brachten  Dr.  Just-Wicn 
und  die  liritannia  Work  Company  solche  Papiere  in  den  Handel.  Diese 
Fabrikate  konnten  jedoch  damals  nicht  die  Gunst  des  Publikums  ei  langen. 
Es  war  schwer,  immer  die  gleichen  gewünschten  Töne  zu  erhalten.  Die 
Länge  der  Exposition  hat  bei  diesen  Papieren  bekanntlich  einen  sehr 
grossen  Einfluss  auf  den  Ausfall  des  Tons.  Die  nach  der  Entwicklung  und 
Fixagc  resultierenden  Töne  (Rötel,  braune,  bräunlich-  und  grünlich -schwarze 
Nuancen,  rein  Grauschwarz)  gefielen  den  Porträtphotographen  nicht  recht,  und 
die  durch  nachfolgende  Anwendung  von  Goldbädern  erzielten  Töne  fielen 
zu  verschieden  aus. 

Jetzt  hat  sich  dies  wesentlich  geändert,  es  werden  diese  Kopierpapiere 
in  grossen  Massen  hergestellt  und  namentlich  von  Amateuren  viel  verwendet. 
Die  Chlorbromsilber-Papiere  besitzen  einerseits  nicht  die  hohe  Lichtempfind- 
lichkeit der  liromsilberpapicre,  so  dass  man  damit  bei  gewöhnlichem  Lampen- 
licht hantieren  kann,  anderseits  erlauben  sie  uns  Kopien  in  viel  kürzerer 
Zeit  herzustellen,  als  es  uns  mit  den  Auskopierpapieren  möglich  ist.  Perner, 
sind  jetzt  Kopien  in  braunen  und  schwarzen  Tönen  mit  matter  Oberfläche  sehr 
begehrt.    Viele  P'abriken  photographischer  Papiere  haben  auch  den  Betrieb  von 

1&.  Vni.  1903.    Pbotogr.  MiUeilungen.  Jahrg.  40  91 
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Chlorbrom Silber-  resp.  Chlorsilberentwicklungspapteren  aufgenommen .  und 
kommen  die  Papiere  unter  den  verschiedensten  l^e/eichnungen  in  den  ]laiulr' 
hierzu  zalilen  das  Velox-,  Dekko-,  Tiih-,  Rütz-,  Kiepos-Tardo-,  Gaslicht-,  I.cnta- 
und  Panpapier.  Durch  Änderung  der  lieliciUungsiteit  und  der  Entwickler- 
Zusammensetzungen  lassen  sich  auf  diesen  Papieren  sehr  verschiedene  Tone 
erzielen,  namentlich  wenn  die  Emulsion  viel  ChlorsUber  endiält  Als  alt 
gemeine  Regel  für  diese  Papiere  kann  gelten:  Lange  BeBcbtui^seit  und 
verdünnte  Entwickler  geben  wärmere  Töne,  kürzere  intensive  Belichtung  und 
starke  l'!nt\vickler  geben  kalte  Töne  (Sepia,  Schwarz.  Blauschwarz).  Was 
die  Entwicklersubstanzen  selbst  anbetrifft,  so  lassen  sich  wohl  alle  fiir  die 
Chlorbronisilbcrpapiere  verwenden,  abi  r  die  zu  erzielenden  Töne  fVariaticocn 
in  der  Zu.->animcnsctzung  der  Eosung  berücksichtigt;  sind  nicht  immer  gleich 
gefällig.  Am  meisten  findet  man  Hydrochinon,  Metol,  Hydrochinon-Metol, 
Amidol  und  Edinol  empfohlen.  Die  Kombinationen  von  Metol  und  Hydrodunou, 
welche  auch  im  N^ativprozess  stark  in  Aufnahme  gekommen  sind,  sind  fiir 
Velox,  Tula,  Riepos.  RKtzpapier  z.  B.  foU'ende: 


Vdoz. 

Tbk.  1 

BÜtBiMvier. 

Riepot. 

lOOO 

g 

1000^ 

1000^ 

1000  $ 

Metol                              .  . 

» 

2  „ 

2  H 

krist.  scluvxiligsaures  Natron  . 

50  M 

50 

50  ,. 

Hydrorhinnn  ..... 

6 

6  „ 

6 

6,5  .. 

knst.  kohlensaures  Natron 

120 

«35 

120  ., 

lO  proz.  Bromkali-Eösung  . 

1.5 

ccm 

4  ccm 

2  ccm  0,5 

I )ie-;e  Eiitw  tckicriosungen 

geben 

bei 

chtunL;  '1 

kalte  Tone. 

Werden  die  Losungen  verdünnter  genommen  und  die  Expositionen  verlängert, 
so  werden  die  Töne  bräunlicher. 

Ein  Beispiel  für  die  Einwirkung  de^  Suifitgehalts  in  Entwicklerlösungeo 
geben  z.  B.  folgende  Rezepte:  man  entwickle  fiir  sich  zwei  Kopien  auf 
Veloxpapier  in  folgenden  Läsungen: 

Entwickler  L    2  proz.  Lösung  von  Hrenzkatechin  in  Wasser  ...  30 

%    M       M       „  krist.  Natriumkarbonat  ....  50  .. 


Entwickler  IL   Lös.  A  Brenzkatechin   2  / 

krist  schwefligsaures  Natron   2.$  »t 

Wasser  .                                                    ,  100  „ 

„    Ii  krist  Natriumkärbunat   \o  g 

Wasser   lOO  „ 


Unmittelbar  vor  Gebrauch  mischt  man  30  cm 
Lös.  A  und  4 — 7  eem  Lös.  B. 

Der  cistcic  Entwickler  liefert  br  1  ailich  acluvarze  ione;  der  letztere  gibt 
bläulich  schwarze  Töne  auf  Vdo.\[japier,  vorausgesetzt,  dass  nicht  zu  lange 
belichtet  worden  ist. 

I)  IHc.ielUe  ist  natariich  bei  den  eiB«fljt«n  PapieretnalMooen  vcracfawdeo. 

2-H 
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Sehr  mannigfaltige  Nuancen  liefert  auch  der  Edinol-Aceton-Entwickler  in 


folgender  Form: 

Edinol   I 

Kaliummetabisulfit   8  „ 

Wasser   loo  ,, 

Aceton   lO  ccui 


Wenn  wir  nun  schon  allein  durch  Entwicklung  die  verschiedenartigsten 
Töne  von  Rötel,  Gelbbraun,  Rotbraun.  Sepia  erhalten  können,  so  vergrössert 
sich  die  Zahl  der  möglichen  Färbungen  auf  Chlorbromsilbcrpapieren  noch, 
wenn  wir  die  bekannten  Tonlösungcn  mit  Eisen-  und  Kupfersalzen  anreihen. 
Für  diese  Tonungen  eignen  sich  am  besten  Kopien,  welche  möglichst  rein 
schwarz  mit  guten  Tiefen  entwickelt  worden  sind,  insbesondere  empfehlen  wir 
die  Anwendung  der  Kupfertonung,  welche  ganz  prachtige  Rötelbilder  liefert. 

 P.  H. 

Zu  unseren  Bildern. 

Der  illusirative  Schmuck  unseres  Heftes  ist  diesmal  Bildnissen  gewidmet,  die 
sich  durch  die  besondere  Art  der  Auffassung  sofort  als  Amateurarbeiten  charak- 
terisieren und  zu- 
gleich in  ihrerFrische 
und  NatQrliohkeii 
zeigen,  wie  wün- 
schenswert es  wäre, 
wenn  auch  die  Be- 
ruf sphotographen, 
welche  zum  grössten 
Teil  noch  in  der  alten 

Aielicrschablonc 
weilergehen,  etwas 
von  dieser  voraus- 
sctzungslosen  Unbe- 
fangenheit der  Ama- 
teure bei  ihrem  Por- 
trätieren anwenden 
möchten. 

Dass  auch  der 
Lichtbildner  etwas 
wie  einen  persön- 
lichen Stil  in  seinen 
Arbeiten  bezeigen 
kann,  sieht  man  recht 
deutlich  an  den 
Bildern  von  Karl 
Weiss.      In  allen 

seinen    Stücken  ist 
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etwas  sehr  Eigenes  und 
Persönliches.    Seine  ,Rc- 
naissanrestudie"  weist  auf 
die  Art  der  alten  deut- 
schen Meister  der  Maler« 
des    15.    und    16.  Jahr- 
hunderts zurück,  und  doch 
möchten  wir  auch  in  ihr 
weniger     die  geschickte 
Nachahmung  eines  gro^*en 
Vorbilds,  als  den  Ausdruck 
persönlichen  Empfinder» 
sehen,  das  halb  unbcwusst 
und  natürlich  sich  in  jener 
schlichten   deutschen  Art 
dokumentierte.  —  Weiss 
hat  hier  und  in  dem  Männer- 
bildnis eine  in  der  Portrit- 
Photographie   bisher  ver- 
|x')ntc  Beleuchtung  —  d»* 
reine   Vorderlicht    —  za 
einer  neuen  Wirkung  von 
eigenem      Reiz  benutzt. 
Dieses   Vorderlicht  löscht 
die  Schatten  aus,  stellt  den 
Au.sdruck    aufs  Zeichne- 
rische,  auf  die  Wirkung 
der  Linien  und  gibt  dadurch 
dem  Bilde  etwas  Geistiges, 
ein  Mittel  zur  Wiedergabe 
des  Charakters.  —  Freilich 
wird  man  immer  vorsichii« 
sein  müssen,  mit  diesem  Lichte  nicht  dem  Eindruck  der  Leere  zu  vei^allen,  von 
dem  auch  unsere  beiden  Bilder  nicht  ganz  frei  sind,  diese  allerding  hauptsächlich 
durch  Schuhl  der  Autotypie,  welche  den  Feinheiten  nicht  zu  folgen  vermag.  — 
Dass  Weiss  auch  plastisch  sein  kann,  bew^cist  sein  hübsches  Kinderponrät. 

Die  samtlich  im  Wohnzimmer  gemachten  Aufnahmen  wurden  je  nach  der  be- 
absichtigten Wirkung  verschieden  entwickelt.  Die  Platten  der  Vorderlichtaufnahmen 
mit  Glycin  und  Ilydrochinon,  die,  welche  mehr  plastische  W'irkuitg  zeigen  sollten,  da- 
gegen mit  Kodinal.  —  In  der  für  seine  Liebhaberei  verfügbaren  Zeit  beschränkt,  benutzt 
der  Autor  zum  Druck  vorwiegend  Bromsilbcrpapi<.r,  und  es  gelingt  ihm,  durch 
besondere  Sorgfalt  der  Behandlung  auch  mit  diesem  Material  individuell  zu  arbeiten. 
Zur  Entwicklung  des  Papiers  werden  zwei  Schalen  Rodinalcntwickler  —  die  erste 
'  2 — 1:100,  die  zweite  1'/« — 2'/»  :  100  —  angesetzt.  Während  das  Papier  zunächst 
in  der  schwächeren  Lösung  ancniwickelt,  wird  ein  ganz  weicher  Pinsel  bcnuut,  un» 
gewisse  Stellen  im  Bilde  mit  stärkcrem  Entwickler  aus  der  andren  Schale  zu  Ober- 
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gehen.  Zum  Schluss  wird  das  Bild  meist  noch  etwas  im  siarkercn  Entwickler 
nachentwickclt,  um  vielleicht  durch  die  partielle  Behandlung  entstandene  Streifen 
unsichtbar  zu  machen.  —  Sehr  gut  ^ecif^nct  für  diese  Manipulationen  fand  der  Autor 
die  Eastmanpapicre,  mit  denen  sich  nai-h  Belieben  durch  mehr  oder  weniuer  kalte 
Bäder,  durch  Fortlassen  oder  Zusetzen  v«»n  Bromkali  Töne  von  Hcin.schwarz  und 
Grün.srhwarz  bis  Braunschwarz  erzielen  lassen. 

Sehr  anerkennens- 
werte Leistungen  sind 
auchRengcr-Patzschs 
Bildnisse,  besonders 
wenn  man  in  Betracht 
zieht,  dass  sie  in  primi- 
tiven Raumverhältnissen 
entstanden.  Am  meisten 
sagt  uns  das  Bild  des 
Knaben  zu.  Man  möchte 
hier  etwas   gegen  den 
Ausschnitt  sagen,  und 
dass    der    Junge  ein 
bisschen  ungeschickt  untl 
zufällig  im  Kähmen  sitzt. 
Dagegen  aber  stehen  die 
grossen    Vorzüge  der 
vollkommenen  Unbe- 
fangenheit,    des  echt 
kindlichen  Ausdrucks, 
dem    ein    wenig  Un- 
beholfenheit   ganz  gut 
ansteht.  Das  Bild  ist  aus 
dem  Leben  genommen 
und    wirkt    in  seinem 
Inhalt  schlicht  und  ein- 
dringhch.    —  Während 
Weiss   „das  Typische 
und  Charakteristische 
einer  Person,  welches 
ihm    besonderen  Ein- 
druck macht,  durch  Be- 
leuchtung oder  Stellung 
derart  zu  steigern  sucht, 
das  ihm   das  Bild  die 
Illusion  annähernd  wie- 
dergibt",   während  er 
also  selbst  auf  Kosten 
der  Ähnlichkeit  zur  stil- 
vollen Bildwirkung   zu        r.  .   „        ^      l  ,^  j 
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iielangen  sucht,  will  Ren- 
ger-Patzsch  nichtä  als 
Natur  festhalten  in  einem 
ulOcklichen  Motnent.  Er 
sucht  „das  Modell  möghchsi 
wenig  zu  beeinflussen,  den 
charakteristischen  Augen- 
blick in  Bezug  auf  Stellung 
und  Ausdruck  zu  erhaschen 
und  momentan  zu  be- 
lichten". Die  Entwicklung 
wird  mit  Rodinal  i  :  50  bei 
'/4  bis  Vt  ständiger  Dauer 
vorgenommen,  um  mös}- 
lichst  viel  herauszuholen. 
Von  dem  resultierenden, 
äusserst  zarten  Negativ 
wird  mit  seinem  Charakter 
angepasster  Entwicklune 
ein  Diapositiv  auf  wenig 
empfindlicher  Trocken- 
platte  hergestellt,  und  nach 
diesem  dann  ein  bis  zu 
I-ebensgrösse  vcrgrösscrtes 
Papiernegativ  gefertigt  Die 
Retouchc  beschränkt  sich 
einzig  auf  Ausflecken  und 

Flächenbchandlung.  —  Als  eine  sehr  wichtige,  noch  nicht  ganz  gelöste  Frage  bezeichnet 
Rengcr-Patzsch  mit  Recht  die  optische.  Wenn  man  das  Zimmer-  und  Freilicht- 
portrüt  im  Auge  hat,  das  die  Anwendung  der  trefflich  weich  zeichnenden  aber  zu 
schweren  und  voluminösen  Petzval-Objcktive  verbietet,  muss  man  dem  Urteil  recht 
geben,  dass  wir  „noch  kein  für  Bildnisaufnahmen  geeignetes  Special-Objektiv  besitzen. 
Das  Monokelobjektiv  ist  zu  iichtschwach,  die  Aplanate  und  Anastigmate  leiden  an  ge- 
schnittener Schärfe.  Das  beste  Objektiv"  —  meint  Renger-Patzsch  mit  frommem 
Wunsch  —  „wäre  für  genannten  Zweck  eine  einfache,  höchstens  zweifach  verkittete 
Linse,  die  bei  grosser  Lichtstärke  (etwa  F :  3,5)  und  massiger  Tiefe  ein  in  den 
Linien  weiches,  nicht  geschnitten  scharfes  Bild  liefert.  Unsere  modernen  Objektiv- 
typen sind  hervorragende  Reproduktionsinstrumente,  sie  leisten  aber  nicht  das,  »'«s 
der  Kunsiphotograph  als  Landschafter,  ganz  besonders  aber  als  Porträtist,  von  einer 
Linse  verlangen  muss." 

Diese  Bemerkungen,  die  einen  häufig  gehörten  Wunsch  formulieren,  seien 
allgemeineren  Intcrc>ses  wegen  wiedergegeben.  Relativ  gute  Resultate  hat  der 
Autor  bei  richtiger  Behandlimg,  „die  in  der  Hauptsache  darauf  beruht,  alle  Bild- 
teile von  der  scharfen  Ebene  aus  weder  besonders  vor-  noch  rOcklagem  zu 
lassen",  mit  Rodenstockschem  Porträt- Objektiv  erzielt.  —  Von  den  Positivver- 
fahren wird  dem  Gummidruck   „infolge  seiner  erhöhten  Anpassungsfähigkeit  an  das 
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Negativ  und  nicht  zuletzt  der  Haltbarkeit  der  Bilder  wegen,  der  Vorzug  gegeben. 
KOnstlerisch  wirkende  Bilder  lassen  sich  aber  in  jedem  Positivverfahren  erzielen, 
wenn  das  Negativ  eniaprechrade  Qualitftten  besitzt.  Als  Bevireis  in<]|gen  das  hier 
reproduzierte  Kinderbüdnis  und  der  MAncli  gelten,  deren  Origiiiale  beide  gewiss 
nicht  kleinlich  wirkende  Cdloidlnkopieen  im  Format  50  X  60  m  sind." 

F.  JL 


Über  Worels  direkte  Farbenphotographie. 

(Fortsetuiog  von  Seite  219.) 

Sachdruck  und  f'lterseisung  rfrboten. 

Farben  im  Licht  Die  meisten  der  gebräachiichen  FaHsstoffe  sind  an  nndfftr 
sich  tichtunecht,  d.  h.  sie  vermögen  einer  lang  andauernden  kräftigen  Einwirkung 
des  Sonnenlichtes,  namentlich  bd  Znirkt  von  Luft  und  -Feuchtigkeit,  nicht  sn  wider- 
stehen. Insbes  ondere  neigen  hiezu  die  Blumen-  und  Teerfarb^^toffe,  und  häufig  sind  es 

sreraHe  j«*ne,  (i<  rt  n  l^rülanz  uns  ganz  besonders  rntT'nf-kt.  welche  am  frühesten  veruehen. 
Die  W-rimdcnin:.'  /ciüt  <k'h  anfänglich  dHrr!i  ein  uiattercs  Aussehen,  Versi'hwinden 
der  uisprünglichen  Keinheit,  Übergehen  in  Missfarbigkeit  tmd  schlicsshch  durch 
Farbloswerden  der  ^efftrbten  Stellen  (.Verschiessen,  Vergleichen).  Aber  nicht  allein 
die  Sonnenstrahlen  vermögen  bei  organischen  Farbstoffen  solche  Verinderungen 
hervorzurufen,  sondern  am-h  das  diffuse  Taue  Ii<  In,  da-  elektrische  Licht  und  selbst 
da«  Licht  finer  rcirnleiimlampc  bru  irkt  (l.i>  i  bicii  In  n  bei  länger  andauernder 
Eiii\s  irkuriL;.  ['her  die  auswählende  Bleichkraft  (N-r  \  ri  -.,  iii(-doiifarbi2rn  I .irhf^trahien 
auf  enizeine  Karben  haben  wir  im  vorigen  Jahrgang  dieser  Mitteilungen  (^S.  33Ö)  bereit» 
nftheres  gebracht  Welcher  Art  der  Vorgang  ist,  der  das  Verbleichen  der  Körper^ 
färben  berbeiflUirt,  ist  heute  noch  nicht  endgfiltig  erforscht  Alexander  P edler*) 
nimmt  als  Ursache  des  Verblassens  der  Farbstoffe  vier  Möglichkeiten  an  u.  z.: 

I.  eine  zersetzende  Wirkung  des  Lichtes  auf  den  Farbstoff,  beziehungsweise  eine 
Verflüchtigung  desselben. 

a.  die  Kinleitimg  einer  chemischen  Einwirkung  des  Sauerstoifs,  der  Kohlen- 
säure, der  Feuchtigkeit  oder  des  Ozons  der  Luft  auf  den  Farbstoff  durch 
das  Licht, 

3.  die  Auslosung  einer  chemischen  Wirkung  des  gefärbten  Gewerbes  auf  den 

Farbstoff  mit  oder  nhm-  Mitwirkimg  der  AtmosphArilien,  endlich 

4.  die  Begünstigung  der  Wirkung  von  Mikroorganismen  bei  Hinzutritt  des  1 

Lichtes.  | 
Seine  Versuche  mit  einigen  Pflanzen-   und  Teerfarben  sowohl  in  Lösungen 
ab  auch  als  Auftrag  auf  Baumwolle  oder  Asbest  lieferten  folgende  Ergebnisse: 

Organische  Farbstoffe  in  wSsserigen  LiOsungen  sowohl  wie  auch  als  Farben  auf  • 
organischen  und  unorganischen  Stoffen  werden  bei  Abschluss  von  Licht  auch  bei 

(Jeirrnwart   von  Luft   und   atiiiM- pliarischen  Einflüssen  selbst   ifi  drei   Iahten  iii'lit 

\  «Taiuicit.    I>a--flt)c  nai  Ii  l'<dlcr>4  Wrsiirhpii   von  dir-cn  l- ai  (»tollcti,   wenn  1 

SIC  ditiusem  iagoJiclue  vor  einem  nach  Norden  gelegenen  Fenster  gleich  lange  aus- 
gesetzt werden;  hingegen  verbleichen  dieselben  im  direkten  Sonnenlichte,  jedoch  in 
verschiedenen  Zeiträumen. 

  i 

1)  NstuiwiaseBsdiafli.  Rnadscbsa,  XI.  Jahrg.,  S,  139. 
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I'ri  .\h<i  h!ti<-  von  1-uü  und  Feuohtijtkeit  etc.  bleicht  starke»  Siniunli  Ii:  scib>i 
in  drei  Jalircn  keinen  der  Vcr!.udisfarb»tüffc  ia  Lüsiuigen  oder  al^  Auftrag  auf  un- 
organischen Stoffen,  wohl  aber  alü  Auftrag  auf  oi|;aiU«eben  Stoffen,  woraus  [der 
Forücher  die  Folterung  zieht:  es  Mi  das  Verbleichen  keine  Wirkung  des  Ucbies 

altein  und  beruhe  auch  nicht  auf  der  FIftchtigkeit  der  Farben.     Irr   aIL<  meinen  ist 
die  Blcichuni;  bei  Farbstofflrisunuen  verhäitnismässii;  ijeringer,  als  bei  i^i  farbtrn  Gc 
weben,  dann  bei  l,<i^itni,'fn.  in  denen  lebende  Keime  und  Orc^rinismcn  durch  Erhiucn 
vorher  vernichtet  wiirtien,  geringer,  ala.  in  Losungen,  weiche  nicht  so  beiandcli 
wurden.  — 

Auf  Grund  ««einer  Versuche  glaubt  Pedter  die  bleichende  Wirkung  des  Licluei 
der  Oxydation  des  Farbstoffes  zuschreiben  zo  sollen. 

If.  W.  VoiieP)  erklärt  das  Verbleichen  mancher  Farbstoffe  durch  Oxydation, 

anderer  durch  Rednktitni. 

Chnstainsf-)  studierte  die  ptiotochcniischen  Waldungen  auf  organische  Körper 
(Athcr,  I'henole,  Öle  und  Lackmus)  luid  erklärte  deren  V'eränderungen  im  Licht  ab 
Folge  der  Oxydation,  deren  Inten:iiiftt  aber  unter  venschiedenen  FarbstraMen 
variiert.  Wenn  die  Oxydation  im  Dunkeln  mit  i  angenommen  wird,  so  ist  sie  for 
Rot  mit  etwa  für  HIanviolcit  mit  fa>t  3  /u  veranschlagen.  Bei  Grün  ist  die  oxy- 
dierende Wirkung  anfäni^lich  .schwach,  »teigt  aber  dann  und  überwi^  jene,  wdche 
im  Hot  hervorgerufen  wird. 

Chastaing  fand  weiter  bei  den  Versuchen  über  die  photocheniLschcn  Wirkuu^en 
an  flttorescierendcn  Körpern  {schwefelsaurem  ChiiUn  und  Curctuna),  da«!!  di»e  au»- 
Kchlicsslich  von  den  Strahlen  verändert  werden,  weiche  die  Fluorescenz  erxeup» 

und  dass  <lir  Wirkungen  verschieden  seien,  sich  bald  als  moldculare  Änderungen 
(Chinin       Chinidin»,  bald  als  Oxydation  (Curcuma)  äussern. 

Megtinstigung  des  Verblcichens.  Es  gibt  Stoffe,  welche  den  Farbnia«Tinlien 
zugcsctüt,  deren  WiderstandsfiUiigkcit  gegen  die  Einwirkiutg  der  Lichiütrahlcn  herab- 
isetzen,  bei  deren  Gegenwart  die  Farbstoffe  also  rascher  und  intensiver  verUeichen 
als  es  geschehe,  wenn  die  Stoffe  nicht  zug^en  wSren.  Solche  Bleichungsfönlertr 
können  ««elbst  Farbstoffe  sein,  oder  aber  sie  können  «ich  puiz  heterogenen  Stoffgruppefl 
angehören.  Welcher  Art  die  unterstützende  Tätigkeit  solcher  Stoffe  bei  dem  Bicich- 
prnjf^-c  ist,  kann  nicht  entschieden  ausgesprochen,  wohl  aber  angenommen  werden, 
dass  überall  dort,  wo  der  Farbstoff  an  und  für  sich  die  Tendenz  hat.  unter  Ein- 
wirkung des  Lichtes  zu  oxydieren,  ein  die  Oxydation  fördernden  Stoff  den  Oxydn- 
tionsprozeiis  fördern  und  somit  die  ü^igaxig  xn  verbleichen,  bqgttnsttgen  wird.  D*» 
aber  Oxydation,  sei  es  durch  direkte  Anlagerung  von  Sauerstoff  an  den  orguuscben 
Farbstoff,  sei  es  durch  Entziehung  von  \Va>scrstoff  und  die  Ersetzung  des  Wasser- 
Stoffes*  duii  h  Sattrr-tnff  als  l'rsache  des  V'erbleichens  nicht  immer  und  überall  vor- 
liegt, haben  wiederholte  Versuche  mit  venichiedetien  Fari>stoffcn  zweifellos 
getan. 

Für  unser  in  Rede  stehendes  und  alle  von  diesem  abgeleiteten  Verfahre»  1»  die 
bleichungsfördemdc  Mitwirkung  von  Zusätzen  zu  den  Farben  von  besonderer  Wichtig* 
keit,  da  nur  mh  Hilfe  «solcher  Zusätze  jene  Empfindlichkeit  (ta  Licht  erzielt  weiden 

Ii  H   W.  Voirt'l.  Pli  ft.Klicmic  (Verlag  (iu^tav  Schmidt,  Berfio)L 

2)  Fhu'.'m,  .MiU<-.l..  XIV.  Jahrg..  Seile  135. 
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kann,  \vel<-h<-  nötig  i>.t,  damit  die  IJohtcinwirkung  auf  rinr  niöj^lichst  kurze  Zeit 
restringiert  und  das  Verfahren  damit  für  die  Praxis  geeignet  gtmarht  wird. 

Arten  der  Farbstoffe  im  allgemeinen,  Färbeerscheinung.  Niclu  alle 
Farbstoffe  verhalten  steh  der  zu  färbenden  Gewebafaser  gegenUber  gleicbartig.  Manche 
verbinden  sich  mit  denselben'  unmittelbar,  sobald  die  Gewebafaser  mit  der  Lösung 
des  Farbstoffes  in  Berührung  gebracht  wird.  Solche  Farbstoffe  nennt  man  daher 
lün  kt  fat  tn-ndc-  ikIci"  ^iil)>tanii\  p,  wrW  sir  <  hc  ii  kciiir-  Vermittlers  zur  Farln  Liiinahmc 
bedurlcM.  AncU-rc  Farh-toffr  /cii:rn  <\U--r  tigenM'l;aft  iiirht,  '^ic  \  ci  iangen,  um  an 
der  Gewcbs-fascr  zu  halten  und  zu  färben,  einen  vermittelnden  Stoff  (Beize).  Die^c 
nennt  man,  zum  Unterschied  von  ersteren,  Beizenfarbstoffe  oder  adjdttive  Farb- 
stoffe. 

Cbcr  die  Vorgänge,  welche  die  Färbung  von  Geweben  hervorbrii^en,  ist  man 

keineswegs  vollständig  im  Klaren.  Einerseits  wird  diese  Erscheinung  der  chemischen 
Affinität  gewisser  Bestandteile  der  Faser  zu  den  Karh-^toffcn  zugeschrieben,  ander- 
>eiis  sda  reiu  physikalische  Wirkung  wie  Oberliächcnanziehung  betrachtet.  Nach 
diesen  Gesichtspunkten  gibt  es  al»o  eine  gesonderte  chemische  und  mechanische 
Theorie  des  Fkrbens. 

So  weit  die  einleitenden  AusfQhrungen,  wdche  wir  verschiedenen  Werken') 
entlehnt  und  zur  besseren  Beurteilung  der  Vorgänge  bei  dem  Verfahren  der  direkten 
Farbenphotographte  anzufahren  nicht  für  überflüssig  gehalten  haben.  K. 

(ForUctzung  folgt.) 

Die  Bedeutnng  der  Photoi^raphle  ffir  die  Brlorschung 
der  deutechen  Bauemktinst« 

Von  O.  Schwlndraadittiin* 

ICt  8  Abbilduagen  nich  OiigiiwUiurniibroeD. 

J/aekdrfKk  rartolw. 

Es  ist  noch  nicht  lang  her,  da  ward  von  deutscher  Bauemkunst  nur  ironisch 

gesprochen.  Einige  wenige  Erzeugnisse  nur  hatten  Gnade  vor  den  Augen  der  ihrer 
.\nsirht  nach  kunstsinnigen  Städter  gefunden,  wie  7.  B.  d;i-  Si  hwcizerhaus  mit 
seinem  reichen  Schmuck,  die  Vierländer  M<^bel  mit  ihrem  reichen  Intarsienornament, 
der  Kerbeichnitt  der  Friesen  u.  dergl.  Sonst  aber  —  deutsche  Bauernkunät!  —  was 
sollte  sie  anders  sein,  ab  verballhomisierte  Kopie  der  an  der  Spitze  der  Kultur 
schreitenden  städtischen  Kunst! 

Es  ist  damit  heute  etwas  anders  geworden  Mit  dem  unerwartet  schnellen 
Enipoi  blühen  der  Wissenschaft  der  detit"^<  hen  Volkskunde  und  des  nü'jemeinen 
regen  Interesses  für  sie,  ist  auch  das  Interesse  für  nn-ere  nitc  Bauernkunst  iic- 
siicgen.     Dazu  kam,  da».s  der  Umscliwung  unserer  Kunstansciiauungcn  auch  einen 

\)  Hclnitioltz  .Hniidburh  (Irr  physiolo^risrhcn  Optik*  (Leipzi),').  Stokes  .Das  I'  lit*, 
DeuUKiie  GberwUuni;  von  Üziubck  lLdp2i|$,  Bürtlij.  Ftsko  «Licht  und  Farbe*  (Mamhcn, 
Oldenbonrg).  Dsmmer  »Handbuch der  orgnoiKhen Chemie*  (Stuttgtirt,  Eafce).  Prof. Dr.Zolh'« 
Vortiü);  [firai,  19021  .Ober  die  foiif  Sinne  des  HeBsrhen*.    Meyer  und  Jacobson,  Lehrbuch 

der  org.  Chemie  ( Leipzig,  Veit  \  C'onip  ). 

I&VULIW«.  Pkotocr.  iUttailaofffn.  Jaktg.*!).  33 
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Umsrhwunii  in  der  VVertsrhätzunj»  der  Bauernkunst  nach  sich  zog:  Das  Fiasro  der 
Versuche,  aus  den  Kopien  ahcr  historischer  Stadtstile  allein  einen  leben>fähificn 
modernen  Stil  zu  konstruieren,  hatte  gezeit;t,  dass  ein  lebensfähiger  Stil  als  festen 
Punkt  etwas  positiv  Eigenes,  eigenen  selbständigen  Charakter,  eigene  Seele,  eigene 
Poesie  verlangt,  und  das  Streben  danach  öffnete  und  schärfte  auch  die  Augen  für 
eine  gerechtere  Beurteilung  der  deutschen  Bauernkunst. 

Plötzlich  sah  man,  dass  von  einem  blossen  Kopieren  der  Stadtkunst  in  der 
Bauernkunst  keine  Rede  sein  könne,  denn  überall  sah  man  merkwürdige,  von  aller 

städtischen  Art,  total  ab 
weichende,  ihren  Charakter 
in  allerlei  Umbildungen  treu 
wahrende,  selbständige  Ge- 
bilde. Und  von  einem  Ver 
ballhornisieren  der  Anregun- 
gen der  Stadtkunst  war  crM 
recht  keine  Rede,  sondern 
nur  von  einem  Übersetzen  in 
den  besonderen  Dialekt  de? 
Landes,  hier  so,  dort  anders, 
wie  das  jede  gesunde  Kun>i 
mit  fremden  Anre^^ungen  ge- 
macht hat,  wie  das  der  ro- 
manische Stil,  die  italienische, 
die  deutsche  Renaissance  u.  a. 
getan  haben.  Man  fand  Ilauv 
formen  von  malerischstem 
Reiz,  trauliche,  färben  fröhliche 
Stuben  (wie  man  sie  vnn  den 
Engländern  zu  lernen  strebte), 
praktische,  bequeme,  lustific 
.Möbel  (zum  teil  sogar  faM 
aufs  Haar  genau  die  Modelle 
der  sog.  englischen  Möbelli 
u.  a.     Man  fand   sodann  im 

.     ,.,  bäuerUchcn     Ornament  die 

Bauer iibaus  von  drr  KliAn. 

frischesten  Griffe  in  die  Natur, 
in  unsere  Pflanzenwelt  —  Tulpen,  Iris,  Rosen,  Nelken,  Ringelblumen,  Akelei  sah 
man  verwandt  I  -  in  die  Tierwelt  —  der  alten  städtischen  Ornamentik  völlig  un- 
bekannte Tiere,  wie  Gemse,  Steinbock,  Elch,  Möve,  ja  Walfisch!  kommen  vor  — • 
sowie  in  das  Volksleben.  Man  fand  eine  beneidenswerte  Farbcnfröhlichkeii  und 
-keckheit  und  einen  goldigen  Humor.  Und  überall  fand  man  energische,  wurzelfeste 
Eigenart,  die  dem  Hause  und  Gerät  dieser  Gegend  entsprechend  dem  Charakter 
ihrer  Bewohner  ein  ganz  anderes  Gepräge  gab,  als  dem  der  Nachbargegend,  die  in 
Gegenden  von  bestimmtem  Charakter,  Inseln  bestiitimter  abweichender  Färbung 
erkennen  Hess,  die  einzelne  kleine  I^ndchen  hoch  über  ihre  Umgebung  hinaushob 
u.  a.  m.  —  Kurz,  man  fand  alles,  was  man  unserm»  modernen  Stil  wOnschtel 
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Und  nun  ginsj's  ans  Studieren, 
Sammeln  und  Vcröffentlirhen. 

Zu  den  grossen  Museen,  die 
zunneil,  wie  das  Hamburger  und 
Flensburijer,  schon  immer  auch 
bäuerliche  Kunst  gesammelt  hatten 
und  CS  nun  mit  verdoppeltem  Eifer 
taten,  gesellten  sicli  kleine  Museen 
in  Stadt  und  Land  in  überraschend 
grosser  Zahl,  mit  überraschend 
guten  ErRebnissen  und  unter  über- 
raschend grossem  Beifall  der  Be- 
völkerunijcn  —  man  muss  nur  ein- 
mal im  Altonaer  Museum,  einem 
der  höcliststehenden  dieser  neuen 
Heimatsniuseen,  die  Besucher  be- 
lauschen, um  sich  der  warmen  An- 
teilnahme derselben  zu  erfreuen  I 

Es  ci  schienen  Veröffentlichun- 
gen, insbesondere  über  da.-;  Bauernhaus,  darunter  besonders  hervnrhebcnswert  das 
gro>>artige  Unternehmen  der  deutschen  Architekten  (in  Verbindung  mit  denen  Öster- 
reichs, der  Schweiz  und  Hollands),  in  dem  ss^uematisch  die  überraschend  vielartigen 
deutschen  Bauernhausformen  aufgenommen  worden  sind,  u.  a.  m. 

Und  es  ging  ans  Forschen  und  Erklären  —  und  Streiten.  Der  eine  sieht  in  den 

deutschen  Bauern  die  reinen  Nachkommen 
der  alten  deutschen  Stamme,  die  unser 
deutsches  Gesamtvolk  zusammensetzen,  und 
in  ihrer  Kunst  eine  direkt  aus  der  alt- 
uermanischen  Kunst  herstammende  echt 
deutsche  Kunst.  Die  Pferdeköpfe  auf  dem 
Giebel  des  niedersüchsischcn  Bauernhauses, 
die  Donnerbesen  u.  a  m.  berechtigen  ihn 
seines  Erachtens  dazu.  Er  glaubt,  bei 
grösserer  Kenntnis  insbesondere  aller  Bauern- 
haus-Typen und  ihrer  Unterarten  würden 
sich  noch  heute  die  einzelnen  Stammes- 
gebietc  so  scharf  trennen  lassen,  als  lägen 
uar  keine  tausend  und  mehr  Jahre  da- 
zwi-«i  hcn.  Kr  spricht  von  Bajuwaren,  von 
Alemannen,  von  Chatten,  von  Hermunduren, 
als  hätte  er  sie  sozusagen  noch  persönlich 
gekannt  und  hätte  in  ihrem  Hause  verkehitl 
Der  andere  ist  in  diesem  Punkte  skep- 
tisch und  glaubt  nicht  an  die  alten  Ger- 
manen, d.  h.  an  solche  Fernwirkung  ihrer 
KachcLiubc  in  Ba.lcrup  iSyliK  Stammesunterschiede  bis  auf  un>ere  Tage. 
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Er  hält  drn  Einflu>»  des  Klimas,  der  Bodenverhältnisse,  der  Lebensweise  u.  a.  für  den 
massgebenden  und  weist  auf  Beispiele  hin,  wo  ein  im  Gebirge  angesiedeltes  Ebener- 
volk  den  GebirÄsstil  annahm  u.  dgl. 

Wieder  ein  anderer  kümmert  sich  um  diese  „alten  Geschichten"  überhaupt 
nicht,  sondern  datiert  eine  eigentliche  Baiiernkunst  erst  etwa  seit  300  Jahren,  stellt 
gar  keine  Hypothesen  auf,  sondern  untersucht  und  beschreibt,  was  vorhanden  ist,  nnd 
findet  nur  eine  selbständige  Fortentwicklung  einer  früheren  Kunst,  die  Stadt  und 
Land  gemein  hatten. 

Der  Eine  verdatnmt  die  frühere 
Lehre  vom  städtischen  Einfluss  auf» 
bitterste,  dreht  den  Spiest  um  und 
leitet  vielmehr  die  ganze  StadtkunM 
aus  r|er  Hauernkunsi  her,  ja  er  neigt 
bisweilen  dazu,  erstere  überhaupt  nirbt 
als  eine  höhere  Entwicklungsstufe  an- 
zusehen! Ihm  steht  ein  typisches, 
cchtdeutsches  Bauernhaus  höher,  al> 
ein  Patri/icrpalast,  in  dem  er  antikf. 
italienische,  französische  u.  a.  Einflü->f 
herrschend  glaubt! 

Der  andere  erkennt  denn  d(xh 
der  Stadt  einen  ziemlichen  Einflu» 
auf  die  Bauernkunst  zu,  hier  natur- 
gemäss  infolge  grösserer  Stadtnahe 
mehr,  als  anderswo  bei  Stadlferne. 
Er  findet  ihn  auch  nicht  verdammcn»- 
wert,  sondern  erkennt  in  ihm  dankens- 
werte Anstösse,  ohne  die  die  Bauem- 
kunst  sich  nicht  so  fortentwickelt  hätte, 
wie  sie's  getan  hat,  ohne  das»  sie  sich 
dessen  zu  schämen  hätte  —  genau  die 
gleiche  Geschichte,  wie's  in  der  deut- 
schen Renaissance  der  Fall  war.  wr» 
auch  die  fremden,  italienischen  Ein- 
flüsse einen  dankbar  zu  begrüsscnden 
Anstoss  zu  neuer  Entwicklung  gaben,  ohne  dass  jemand  die  deutsche  de>wegen  al» 
eine  blosse  Kopie  und  V'erbalihornisierung  der  italienischen  anzusehen  gewagt  hättf. 

Ein  dritter  steht  tmtz  allem  noch  auf  dem  älteren  Standpunkt  und  dekretiert: 
Es  ist  alles  aus  der  Stadt  gckotnmen,  freut  sich  über  alles,  was  Dorf-  luid  Stadt- 
kunst gemein  haben,  weil  er  darin  Beweise  für  seine  Theorie  sieht,  und  kritisier 
alles,  was  das  Dorf  Eigenes  hat,  als  naturgemäss  minderwertig. 

Wie  entscheiden,  wer  recht  hat?  Wir  können  das  heute  noch  nicht,  w'U" 
müssen  erst  mehr  Material  haben,  das  I  landhabung  zu  genauer  Einsicht,  zur  Lösung 
verschiedener  Fragen  gibt. 

Unser  deutsches  Vaterland  ist,  Gott  sei  Dank!  ein  recht  grosses  I,and  und  ein 
recht  individuelles  Land,  erfüllt  von  den  verschiedensten  I^ndschaftscharaktercn 


bctuils  eines  VierlAiider  Hauses. 
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unJ  Mcnsi  hencharaktereii,  wie  kaum  ein  zweites,  rt  ffillt  von  Mensrhcnsiedelun^en 
der  ver<i  hit^flrnsicn  Art  und  des  verschiedensten  Charaktrr>^.  .\hl)il<icT  ii  (\c<  ('baraktcrs 
ihrer  l-le\vt)hncr,  dem  natürlirhe  Einflüsse*  der  Kanipt  mit  der  Lnguust  dt»  Klimas 
und  des  Boden»,  oder  im  G^enteil  die  Guiisi  dc&  Kliman  und  Hudens,  die  von 
den  BodenverliältnKsen  beätimmte  Erwerbs-  and  Lebenswege  (Ackerbau,  Viehzucht, 
Obsstbau,  Industrie,  Fischerei  n.  a.),  die  VerkehrsverhAltnisse,  die  Nahe  oder  Ferne 
einer  e^Ilflu!^sreichen  Stadt,  die  Geschichte,  die  relifiiöscn  Verhältnisse,  Hlutmischiuigen 
u.  f.  liicf  ilic^rii.  dort  jrnen  Stempel  anf^cdifirkt  haben.  I^ir  alirn  '^tamnip-- 
unter?.t  iiicde  sciimimern  noi.li  durch  —  wir  spreclieii  ja  anrh  \  iiit  dcui  ernsten  Krit>tii, 
dem  bedächtigen  Niedersach&en.  dem  knorrigen  Wcstlaieu,  dem  fröhlichen  Franken, 
dem  derben  Bayern,  wir  erkennen  noch  deutlich  hollindische  Kolonisten  an  der  Elbe, 
in  Holstein,  wir  haben  noch  reine  Slaven  auf  deutschem  Boden  —  sie  sind  aber 
durch  die  genannten  Einflösse  aufs  erstaunlichste  variert  worden. 
Und  all  das  präet  -^ich  in  <\rv  l)aiu  i  l!i  lim  Kiin-^t  nu< 

Da  hrrr-^cht  /.  B.  ein  bestimniicr  Kunsttypii^  ulin  cihcn  L'rrKsen  I,anrtstricn. 
Piölzlicri,  mitten  darin,  sehen  wir  einen  völlig  abweichenden  Kunsttypus  ein  paai* 
Dörfer  umfassen,  ringsuin  von  jenem  ersten  eingeschlossen  —  wir  erfalwen,  dass 
ein  anderer  Volksstamm  da  sitzt,  das«  ein  besonderer  Erwerbszweig  dort  herrscht, 
da.ss  <lie  Geschichte  oder  das  religiöse  Bekenntnis  dieses  Fleckchens  anders  ist. 

Wir  beobachten  beim  Wandern  ein  allmähliches  leises  Andern,  z.  B.  des  zu- 
närh-1  Atiffnllciiflpn,  de^  HaiirrTihauscs.  Dieser  Tr-il  ündrrt  -i.  li  mliT  trnrr".  -ir 
ändern  su  h  nielir  und  mehr  und  siehe,  schliesslich  stehen  wir  einem  ^anziich  andern 
Typus  gegenüber  —  wir  haben  die  Greiue  zweier  grosser  VolksstAmme,  die  »ich 
an  der  Grenze  vermischt  haben  oder  eine  Naturgrenze  zwischen  einer  gesegneten 
fruchtreichen  Talgegend  und  einem  armen^  wettei^eprOften  Gebirge  Oberschritten. 

Wir  halten  uns  in  einer  Gegend  auf,  deren  Haustypas  von  Ort  /.u  Ort  gleich 
ist  aber  im  Innern  findnt  wir  grosse  .\bwcichiiniren  in  bezug  auf  charaktcri-ti-^  tic 
tigcns«  haften,  auf  Schnim  k  und  Karbensinn,  aul  .Sinn  für  Behaglichkeit,  auf  Synii>c»if. 
Wir  fragen  und  forschen;  Andere  Ervverbbart,  Seevcrkelir,  Nähe  einer  Stadt  u.  dgl. 
erklären  den  Unterschied. 

Wir  besuchen  zwei  Kolonien  gleicher  Abstammung  und  fmden  Ähnlichkeiten 
und  Unterschiede  die  eine  ist  ilter  als  die  andere,  hat  weniger  Verbindung  mit 
, Mutterlande ist  aber  den  EinflQssen  der  andersstammlichen  Umgegend  mehr  aus- 
gesetzt  gewesen,    l  ud  sr,  ffclit''-  fort. 

Jede  neue  Wanderung,  selbst  auf  »ichon  bekuiuu  geglaubtem,  schon  einmal  durch- 
wandertem Gdiiet  ergfttt  Neues  tmd  neue  Fragen,  und  jede  neue  Wanderung  in 
neuem  Gebiet  wirft  «wiederum  neue  Schlaglichter  auf  schon  Bekanntes,  und  lAsst  neue 
Fragen  aMctdHsn,  macht  Sachen,  die  man  als  nebensächlich  angesehen,  zu  merk- 
würdigen, studienswerten  G«?,enständen.  Immer  mehr  sieht  man.  wie  wenig  ntan 
bi'^hrr  nnf  diesem  Gcf)i<te  ncwusst  hat,  immer  mehr  imt'rlr.^tr  Frrt::rn  taii  -hrn  auf. 
Lrst  bei  vollkommenem  Material  kcmnen  wir  vollkommene  Antworten  geben. 
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Kleine  Mltteiliingeii 


UnterpiM  ttr  Itolttlioflrele  Plattoo. 

Ch,  Fr,  Oakley  beouut  fftr  die  Herstellung;  lichthoffreier  Platten  eine  Vor 

präparatinn  mit  Prrm:in.:an.'i!  fitlaiine  Die  Cla-platten  werden  zu  diesem  Zwc  kc 
zuuAchst  mit  Gelauiielüsung  übergössen  und  nach  Trocknung  letzterer  in  cme 
UVsung  von 

Kaliumperman^Eanat   .        7  JT 

Dest.  Wasser    ....        ....    rooo  . 

eetaurht.  Es  bildet  sich  eine  unli'islirhe,  bräunlit'he  Verbindung.  Auf  diese  Schiebt 
wird  dann  in  der  üblichen  Weise  die  Bromsilber- Emulsion  aufgetragen. 

Die  braune  Farbe  des  Untergusses  wird  1>ei  der  Entwickhing  der  Platten  ent- 
fernt, und  zwar  durch  das  schwefligbaiire  Natron  der  EntwicklerlOsung.  Isi  die 
Färbuni;  im  Entwickler  nicht  gant  verschwunden,  so  bringe  man  die  N^tive  nach 
der  Fixage  in  folgende  Lösung: 

Wasser   1000 

Schwefligsaures  Natron  100  , 

Salpetersfture   30  ttm 

(La  Revue  de  Photosraphie-l 


Sepia-Tonbad  für  PUtlnbllder. 


Man  scut  folicende  Lösungen  an:  . 

1     Urannitral   3  i 

I>est.  Wasser   100  , 

II.  Kotes  Blutlattgensal2   3  , 

Dcst.  Wasser  ....    100  , 

III.  Schwefliysaure?.  Natron  ......  3  «  j 

Dest.  Wasser                         .       ...  100  ,  I 

i 

For  den  Gebrauch  mischt  man:  | 

Losung  I    .   ,   .    60  ftm 

I<öauDg  II  :   .     60  „ 

Lösuni;  III  60  „ 

Eisessig  35  • 

Wasser   800  « 


Die  Kopien  sind  vor  dem  Tonen  gut  zn  wAssem. 

(Photographie  Kews  Kr.  390 ) 

Über  Bromsilbergelatine  und  das  latente  BUd. 

.\itf  «irm  l?f"riiner  Kontj;re-<  hielt  Prof.  Karl  Schaum  einen  V'nttrnc  flbrr 
Brotn.-jilbcrgciatineschichtcn  mit  Projektionen  von  Mikroaufnahmen  und  sprarii  die 
Ansicht  aus,  dass  es  nur  eine  amorphe  Bromsilbermodifilcation  geben  Icönne.  Die 
von  Stass  aufgestellten  5  ModiMk.iti. men  seien  nur  verschiedene  F'ormen  des  amorph« 
Brtimsilbers.  Die  .\nnahnic.  l.iss  der  X'^  tuani:  iler  Reifung  ein  rein  phv-ikali.-cher 
sei,  ist  zu  verwerten,  da  die  Keifung  sowie  das  latente  Bild  durch  Oxydatiunsuuitei 
aufgehoben  werden.  Die  Reifung  wird  von  viden  auf  die  rednzianide  Wiricotf 
der  Gelatine  zurQckgefQhrt.  Aus  Versuchen  des  Vortragenden  in  Gemeinschaft  aiic 
Herrn  Braun  Iiat  sioli  aber  crycbon,  da>s  bei  Schicfnen  von  reinem  trockenen  Brom- 
Silber  ohne  irgend  ein  Bindemittel,  mit  der  Zeit  die  Empfindlichkeit  steigt.  Schau  tn 
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lullt  zu  der  Silhrr^iibbromid  Theorie.  Die  SolarisationsersrlirintiHL;  ffilut  Si'haum 
nicht  auf  die  Gerbung  der  Gelatine  zurück,  da  aucli  gelatinelrcie  bchuhten  eben- 
falls Solarisationen  aufweisen. 

I.,Qppo  Cramer  bemerkte  zu  diesen  AusfOhrungen,  dass  nach  seinen  Ver- 
suchen mit  hTiperialplatten  <la-  Hri>ni>iIh<T  brim  Hfifm  pnfjrhirf^rn  kriütallinisch  ist. 
£s  muss  dalier  ein  Übergang  in  eine  andere  Modifikation  ^tattfintten. 

Über  direkte  Farbcnphiitographlc  mittels  Ausblclchverfabren. 
Über  den  gegenwärtigen  Stand  der  direkten  Farbenphoiograplüc  bringt  zur  Zeit 
Ufusere  ZeibM:liri(t  einen  aasfohrlichen  Bericht.  Mit  diesem  Problem  beschäftigen  «ich 
bekanntlich  Worel-GrM  und  Neubausü-Berlin  sehr  eifrig.  Letzterer  sprach  auf 
clc-fu  KftTi:rrr»^<  für  nnijc wandte  Chemie  über  seine  jüngsten  diesbezflglifhcn 
Verbuche  unter  Vorlage  emcr  grüs.'>cren  AnzafU  von  Bildern  auf  Gelatiueplatien. 
Neuhauss  bereitet  jetzt  die  Gclatineschichten  oline  Wasserstoffsuperoxyd  und  be- 
handelt dieselben  erst  unmittelbar  vor  dem  Gebrauch  mit  einer  ätherischen  Wasser- 
«toffsuperoxydinsuiie.  ähnlioh  wie  es  bei  der  Katatypie  geschieht. 
Die  Uelatinefarb^rhirhf  -^rtzt  er  jetzt  wie  folgt  zut^utnnteu: 

VVcidte  tmuisiousgelatine  lo^ 

Destilliertes  Wasser  toorm 

o,aproz.  Lösung  von  Methylenblau  in  Wasser    .   .  6 
o,2proz.      ,        „    Auramin       ,        >    •    •    •    •     i|5  « 

o,5proz.      ,        ,    ErythroMik   3  ^ 

Diese  Farbgelatine  wird  auf  Milchgla^platten  getragen  und  wie  oben  angegeben 
mit  Wasserstoffsuperoxyd  behandelt. 

Im  .\nschluss  hieran  machte  Xcuhauss  einigt  Mitteilungen  fibrr  die  Bildung 
von  Farbstoffen  im  Licht.  Gewisse  blaue  Farbstoffe  in  wässnger  Gelatinelösung 
mit  Zusatz  von  Ammoniumpersulfat  verUeren  im  Dunklen  ihre  Farbe.  Werden  mit 
dieser  Losung  Platten  aberzogen,  nach  dem  Trocknen  gewässert  imd  feucht  dem 
Lifht  exponiert,  so  erhalten  die  Schichten  ihre  Farbe  zurück;  die  Regeneration  geht 
am  besten  im  Lichte,  dessen  Farbe  dem  ursprünglichen  Fari>stoff  komplementär  ist. 

Entwickler  iür  Aristokopien. 
„Plutto  Gazette  Nr.  8"  empfiehlt  fttr  die  Entwicklung  schwach  ankopierter  Aristo- 


kopien  folgenden  Brenzcatechin-Entwickler. 

Lösung  A:  Wasser   500 

Kristallis.  essig.saures  Natron    100  „ 

Lüsmtg  B;  Alkohol   400  t  an 

Brenzcatechin  aog 


Für  den  Gebrauch  werden  10  cf/n  Lösung  A,  10  ccm  Lösung  Ii  und  Sötern  Wasser 
gemischt.  Das  l?ilil  wiid  liictin  bis  zu  der  L'cwünschten  Intenstt&t  entwickelt,  dann 
gewäiibert  und  darauf  im  ioniixicrbad  getont  und  fixiert. 


Literatur. 

WUlMlm  Manohot,  Das  Stereoskop.  Seine  Aaweuduog  ia  den  techniscbco  Wisscu- 
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((eneiotteit  der  yAmateuipbotographen'*,  ala  vielmehr  iia  TechDiker  und  mit  matbemaliacbeii  Her* 


257 


Digitized  by  Google 


leitiingcn  Vertraute.  Dieser  Umslaod  dOrftc  den  trefflichen  Auseioandersetzuageo  einen  gro«)»c« 
Leserkreis  ver»clilie<i«en.  l'ntiere  Amatenr«  haben  noch  immer  eine  groii»e  Abneigung  gegen 
wiweascbafUicbe  Abhandlungen,  selbst  wenn  sie  mit  einfachen  und  leicht  zu  Qbersebendea 
Formeln  durcliKcfQhrt  sind.  Nfl' !i  [  i kiliii'.niu  il"  i  lli<  (.rie  werden  die  verschiedenen  Stereoskop* 
erörtert  und  schliesslich  ein  vom  Veriasscr  konstruiertes  Uiüvcr»aii»lcrco»kop.  Hierbei  üodet 
Mch  S.  49  ia  «iner  Possnote  die  B«iiierkua|f,  dtam  tu  deu  tut  tdestereo«kopi«dieii  Eflfidte  b«' 

ruhenden  Feldstechern  m'i  Vi  i  nicl-.r'uiL;  <l<  r  'I'irfcnwahrnchnnitiL'  a  i'  h  <Vn-  Cioi  r/^  Inn  Trlr  'rr- 
Binoclea  gebOrca.  lu  Wahrheit  trifft  dieser  Umstand  nur  fOr  die  iciticrten  Zeissschen  Instru- 
mente ZU,  and  ist  dies  der  Kernpunkt  der  Patente  dieser  Fboa.  Das  zon  Patent  ajjtenwMde 
Uni  Versalstereoskop  des  Verfassers  hat  eine  selir  grosse  Ähnlichkeit  mit  dem  von  Cazc»  bc» 
schriebenen  Apparat  (vergl.  1.«  St^r^scopic  de  pr^«on,  Paris,  Pellin  cditeur).  FaUs  dem  Keid»- 
patentamte  die!<e  franzAMscbe  Arbeit  und  die  Abbildung  jene«  Apparates  in  Edera  Jahrbuch  VM 
1901,  Seite  422  bt-kannt  i^t,  dfirtte  die  PatentcrteUung  Scbvrfcri^kcUea  haben.  Kg. 

(Die  von  dem  Referenten  angefahrte  Ähnlichkeit  ist  unt  ench  von  einem  unserer  Le«er  m 
einer  Zuschrift  iKstfltigt.  ( —  Red. 

Ferner  nind  bei  der  Rc<i<iklion  eingegangen: 

H.  A,  KrUM,  Dl«  DardiUMcknh  «Innr  Aniahl  JeiiMr  ofrtlMilMr  OUmt  ftr  nhnvtoleMe 

Strahler..  1ii.'iiit;uial-l)i9Rertation. 
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Verb«  von  GnoOiier'ViUara,  Paria.  Preis  2  M. 
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p    144661.  Zur  Herstellung  von  Farbflltem  fOr  photograpliiichc  Zweck*  dienende  Faibfitei'' 

niasse.    Dr.  C  Wilhelm  Geor?  .\,n  l.Tn'l,  I  rii.,'ir;.  Frankfurtcrstr.  29.        19.  tl.01. 
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,    144  607.  Vorrichtung  zun  Entwickeln  photographiedter  BQdbtoder  bei  Tagedicht  M*« 
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Otto  Si'harf,  Crcfcid.  ^  Niedcrrhcinisrhe  Landschaft. 


Die  Photographie  für  Freunde  der  Naturwissenschaft. 

\'on  Dr.  Karl  Kaiserling- Berlin. 

Ober  Monientverschlflsse,  Stative  etc. 

Nachdem  wir  Camer.i  und  ()bjckli\  besprochen  haben,  bleibt  noch  übrig 
einige  Nebenapparate  zu  erwalincn.  ileren  richtij^e  Wahl  für  die  Sicherheit 
des  .\rbeitens  und  die  Vielseitigkeit  des  Aufnahmeiiistrunientariunis  von  mehr 
oder  weniger  grosser  Hedeutung  ist. 

Über  die  Momentverschlüsse  kann  ich  um  so  schneller  hinweggehen, 
als  in  dieser  Zeitschrift  wiederholt  darüber  geschrieben  ist,  zuletzt  von 
P.  Haltin  in  Heft  lo  dieses  Jahrganges.  Im  aligemeinen  .stimme  ich  diesem 
Autor  und  erfahrenen  Praktiker  vollständig  zu,  dass  für  schnellste  Moment- 
aufnahmen nur  der  Schlitzverschluss  vor  der  Platte  in  Frage  kommt.  Für 
derartige  Aufnahmen  gehe  man  nicht  über  das  Format  9:12  hinaus,  da 
grössere  Schlitzverschlüsse  nicht  mehr  schnell  genug  sind,  untl  ubertreibe  vor 
allem  nicht  die  Grösse  des  Gegenstandes  auf  der  Platte.  Wenn  nun  auch 
die  Wiedergabc  schnellster  Hewegungcn  von  Menschen,  Tieren  usw.  gerade 
für  wissenschaftliche  Zwecke  gelegentlich  von  Wichtigkeit  ist,  so  muss  ich 
doch  sagen,  dass  man  sie  recht  selten  in  der  allgemeinen  Pra.\is  braucht, 
und  für  das  empfohlene  Format  der  Stativkamera  13:  18  bczw.  18:24  kanii 

1.  IX  luns.    PholoKT  .MilIciluriKrn    jalirf;  40.  33 

259 


Google 


ich  den  Schlitzverschluss  nicht  unbedingt  empfehlen.  Auch  darüber  lässt 
sich  streiten,  ob  AnschützA'erstcIlung  oder  Verstellung  von  aussen  durch 
andere  Vorrichtungen  besser  ist.  Heide  Konstruktionen  haben  ihre  Anhänger. 
Hei  den  Verschlüssen  mit  Einstellung  von  aussen  arbeitet  der  Mechanismus 
schnell  und  sicher.  Andererseits  hat  sich  aber  auch  der  AnschützA'erschluss 
in  der  l'raxis  selbst  in  weniger  geschickten  Händen  sehr  gut  bewährt.  Um  mir 
ein  sicheres  Urteil  zu  bilden,  habe  ich  jetzt  beide  Verschlüsse  in  Gebrauch, 
und  ich  werde  gelegentlich  mitteilen,  welcher  der  bequemere  ist.  Für  den 
Stativapi>arat  habe  ich  bisher  keinen  Momentverschluss  kennen  gelernt,  der 
billiger,  haltbarer,  einfacher  und  vielseitiger  wäre,  wie  der  echte  Thomton- 
PickardA'erschluss.  Am  einfachsten  setzt  man  ihn  vor  das  Objektiv.  Durch 
Zwischenlagcn  lässt  er  sich  für  verschiedene  Objektive  benutzen  und  erlaubt 
auch  Zeitaufnahmen  mit  dem  Druckball  zu  machen.  Die  Anpassungsfähigkeit 
für  verschiedene  Objektive  ist  ein  wesentlicher  Vorteil  gegenüber  den  zwischen 
den  Objektivlinsen  angepa.ssten  SektorenA'erschlüssen,  die  an  sich  mechanische 
Meisterwerke  sind,  aber  immer  nur  für  ein  Objektiv  passen. 

Das  Stativ  soll  möglichst  fest  sein.  Die  heute  allgemein  üblichen  drei- 
teiligen Reisestative  mit  verstellbaren,  mehrgliedrigen  Füssen  bedürfen,  wenn 
sie  einen  einsetzbaren  Stativkopf  haben,  stets  noch  eines  sogenannten  Stativ- 
feststellers, der  nicht  nur  das  Ausgleiten  der  einzelnen  Heine  auf  glattem 
Boden  verhütet,  sondern  auch  die  Standfestigkeit  erhöht.    Als  Stativkopf 
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empfiehlt  sich  ein  sogenannter  verstellbarer,  wie  er  z.  H.  von  Stcgcniann 
gebaut  wird.  Er  gestattet  nicht  nur  die  wagerechte  Stellung  der  Camera, 
sondern  auch  die  senkrechte  mit  nach  oben  und  unten  gerichtetem  Objektiv 
und  jede  beliebige  Schräglage.  Die  Festigkeit  des  Stativs  prüft  man,  indem 
man  nach  erfolgter  Aufstellung  und  Festziehen  aller  Klemmschrauben  die 
Hand  fl.ich  auf  den  Stativkopf  legt  und  nun  nach  rechts  und  links  zu  drehen 
versucht.  Sobald  merkliche  Drehungen  und  Verschiebungen  der  einzelnen 
'leile  erfolgen,  ist  das  Stativ  ungeeignet. 

Durchaus  empfehlenswert  ist  die  Anschaftimg  einer  wasserdichten,  soliden 
Tasche,  in  der  Camera,  Kassetten,  Linsen.  V^erschluss  usw.  bequem  Platz 
fincJen  können,  ohne  dass  sich  die  einzelnen  Teile  aneinander  scheuern 
können.  Meist  genügen  Segeltuchtaschen,  da  Leder  erheblich  teurer  ist. 
Ausser  dem  üblichen  Kinstellluch  ist  für  den  reisenden  Photographen  dringend 
eine  wasserdichte  Decke  über  die  ganze  Camera  zu  emj)felilen,  die  sich  an 
den  Stativbeinen  so  befestigen  lasst,  dass  sie  auch  bei  Wind  nicht  davon- 
fliegt. Zum  Schutze  gegen  Sonne  und  Regen  dient  schliesslich  noch  ein 
Regenschirm,  der  ebenso  ein  Begleiter  des  wandernden  Liebhaberphoto- 
graphen sein  sollte,  wie  die  früher  erwähnte  Dosenlibelle.  Mit  einer  Aus- 
rüstung, wie  sie  bisher  besprochen  ist,  durfte  man  für  alle  Fälle  der  ge- 
wöhnlichen makroskopischen  Photographie  auskommen  und  auch  für  Spezial- 
fälle, z.  B.  die  Mikrophotographie  brauchbare  Hilfsmittel  besitzen.  Davon 
weiteres  später. 
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Die  neuen  Arbeiten  Scharfs,  welche  wir  in  diesem  Hefte  unseren  Lesern 
vorführen,  geben  einen  weiteren  Beleg  für  das  früher  über  seine  Art  in  die>en 
BIdttern  gesagte  und  zeigen  zuüleich  sehr  deutlich,  wie  sicher  und  zielbewusst  dieser 
Amateur,  der  zu  den  berufensten  Vertretern  der  künstlerischen  Photographic  in 
Deutschland  zählt,  auf  dem  für  recht  erkannten  Wege  weitergehl.  Wir  erkennen 
einen  Künstler,  der  seinen  Weg  gefunden  hat,  in  der  Art  seiner  Bilder  wieder, 
mögen  sie  auch  noch  so  verschiedenartige  Vorwürfe  behandeln.  So  ist  es  auch  für 
den  Lichtbildner  ein  Zeichen  der  Reife,  wenn  wir  in  seinen  Arbeiten  etwas  wie 
den  Ausdruck  eines  persönlichen  Stils  erkennen,  und  um  so  höher  zu  wenen,  als  es 
mit  dem  photographischen  Material  viel  schwerer  ist.  dahin  zu  gelangen.  Immer  ist 
das  tmr  möglich,  wenn  die  Tc<  hnik  in  dem  Grade  beherrscht  wird,  dass  sie  ab>olut 
keine  Hindernisse  und  Schwierigkeiten  ntehr  bietet,  dass  die  technischen  Mittel  ganz 
willig  der  leitenden  Hand  des  Fhotographen  folgen.  Dann  erst  gelingt  es,  dem 
pers«")nlichcn  Kmpfinden   vollendeten  .\usdruck  zu  verschaffen,  soweit  dies  eben 

innerhalb  der  Gren- 

'~  zen     unseres  Ver- 

fahrens überhaupt an- 
gängig ist. 

Bei  Scharf  sehen 
wir  diesen  Punkt  er- 
reicht. Er  hat  sich 
den  Gummidruck  er- 
wählt, weil  er  ein>ah, 
dass  dies  Verfahren 
für  das  Hineintragen 
des  Persönlichen  in 
die  mechanisch  ent- 
standene Photo- 
graphie von  allen 
Prozessen ,  die  wir 
kennen,  den  weite- 
sten Spielraum  ge- 
währt. Nun  aber  hat 
er  durch  unablässige 
Arbeit  diese  Technik 
so  zu  beherrschen 
und  zu  erweitem  ge- 
sucht, das»  sie  ein 
wirklich  gefügiges 
und  allseitig  zu- 
reichende>  Mittel 
wurde.  Denn  das  ist 
der  Gummidruck  ab 
originc  keineswegs. 


Otto  Scharf,  Crcfcid. 


262 


'  Google 


■>  1«. 


Google 


^I»aris  HilJcrii. 


■«  !• 

>i  ( Ii : 


.1  -1    •  II  II«''-!'  u'.-i-r**:!  !.<•-• 

■   \vi«  «.i'-h«  r  ui.d  /•••ii»«-"  •• 
•'    klll>-^«•rl^<•l•^»l  l'i  "t  -araj.l.^  . 
\\  «vt  weif-v.'  'lt.    \\  !••  ork«  i  'i«-: 
i»i  «liT  An  .-i-!iwr  l*«iltlcr  w.fu«*r 
•'  !>»  hantlrln.  >••  .-t       -.u-  1:  rar 
%\  T  i'i  >riui:ii  Arhtruen  ct\va^  >s  i' 
I  I  Uli»  -M  liolirr  /u  werten,  .u-  r- 
i-',  .l.ihiti  zu  m  Linolen. .  ImMr:  ;-t 
•   i  «  rr.-i  in  wird,  H;i-h  >ir  al-  •'•>: 
1  hin«  I,     I  *  Aic  to  Jmix'hcn  Mitu-I 
n'ji  i'>ii.»n     l»:inn  cr<t  t!c'nmt  c^.  il«  ii. 
.•••:<  k  /j   «••:iM'|iaffcn.  "••weit  die-  n«'';: 
innerhalb  der  <jrfii 
/rp     nn-crL--  V<t 
fahrt  iis  überhaupt  a:i 
^äiuiiT 

Bei  Si'harl  »«  Iicm 
wir  dicken  Punkt  er- 
rriclu.  Er  hat  h 
>ii*n  f lutnmidrufk  er- 
wühlt,  weil  vr  cin-ah. 
J.t--  dies  Verfahren 
iQr  das  I  lincintra^i'.'n 
le-  Pcr>önlii-.hen  ii' 
die  ineehuniM'h  cjii- 

-tandenc  l'hoto- 
^rai)hie    \"«'  allen 
^rozt•^-en.   die  wi"" 
kennri..   den   Wi  i'v- 
"Jten   Spielraum  -jc- 
walirt.  Nun  .d>ef  ;iai 
er  dun  h  unahlii— ".«• 
Arbeit  d'i--«-  I  r  •  iin.k 
■»<■»    zu    Im  hen     >•  u 
uiul  zu  erweitfM-  . : 
sueht.   «la--   -le   «*  ' 
wirkluh      :;«.'••.  - 
'.tnd  ah-etii-.: 
rt  n  hende-  \. 
wurtlf.    I>enn  •!  i 
der  (fUiiimitirii  •  • 
orimnr  keini<«> 


•»r.-> 


Google 


Als    ein     rinfacher     W"^^'-^  wm  nm  m"  mp  ^  ^.p 

Piüimetudruck  ohne 
L'bcrtra^ung  hat  er 
von  Haus  aus  die 
EigentQmlirhkeit,  in 
den  Miiteltönen  aus- 
zureisscn,  al>o  ein 
tonlich  verschlechter- 
tc>,  also  überhaupt 
mangelhaftes  Hild  zu 
eracben.  Aus  dieser 
Not  wurde  beim  brei- 
teren Aufkommen 
des  Verfahrens  vicl- 
fa«  h  eine  Tugend  ge- 
macht. Das  auf  breite, 
flache  Licht-  und 
Schattcneffekie  gc- 
^tcllte  Bild,  das  jener 
Gummidruck  lieferte, 
hatte  äusserlii-h  einen 
uewi>>en  flotten,  ma- 
lerischen Anstrich, 
und  viele  taten  sich 
darauf  etwas  zu  gute, 
ohne  zu  merken,  dass 
sie  diesen  ,kOn>t- 
Icrii-chen"  Effekt 
einer  Zufälligkeit  ver- 
dankten, dass  sie  ihre 

Bildwirkung  auf  eine  Ausscrlichkcit  ^teilten,  die  unabhängig  von  ihrem  Willen  und  jene 
zielbewusste  Absicht,  deren  Erfolg  allein  im  tieferen  Sinne  als  dem  Wesen  künsi- 
lcri>cher  Produktion  entsprechend  bezeichnet  werden  mus^,  entstanden  war.  In- 
zwischen ist  es  nun  aber  der  intensiven  Fortarbeit  der  Gummidruckcr  gcUingen,  durch 
die  Wahl  des  Papierkorns,  durch  die  Art  der  Präparation  und  vor  allem  durch  die 
Technik  des  mehrfachen  Cbercinandcrdruckens  Mittel  und  Wege  zu  finden,  um  den 
Prozess  auch  für  die  Wiedergabe  der  Mitteltöne  geeignet  zu  machen.  Ist  der  Gummi- 
drucker so  weil  gekommen,  so  hat  er  es  in  der  Hand,  in  einem  gewissen  Stadium  den 
bruckprozess  zu  unterbrechen,  und  so  ein  Bild  mit  gerade  der  Tonabstufung  resultieren 
zu  lassen,  welche  ihm  nach  seinem  Empfinden  für  das  Sujet  angemessen  scheint. 
Nun  erst,  da  das  gelungen  ist,  kann  diese  Technik  als  vollwertig  für  ein  ziclbewus^tes 
Schaffen  .^merkannt  werden,  und  da  die  Art  der  Entwicklung  des  Positivs  einen 
Weilgehenden  Einfluss  auf  den  Charakter  des  Bildes  gestattet,  so  darf  man  mit  Kechi 
jetzt  den  Gummidruck  als  das  Positiv  verfahren  bezeichnen,  welches  für  biJdmässig 
wirken  sollende  Photographien  die  reichsten  Möglichkeiten  bietet,  und  man  muss 
Scharf  zustimmen,  wenn  er  für  jeden  Photographen,  der  seine  Aufgabe  ernst 
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nimmt  und  iicnftsrend  Zeit  zur  I  Icrstellung  seiner  Bilder  zur  Verfügung  hat,  die  An- 
eignung dieser  Technik  für  sehr  wünschenswert  erklärt.  Womit  nicht  gesagt  sfia 
kann,  dass  dies  nun  das  einzige  und  allein  seligmachendc  Verfahren  ist.  —  Wenn 
man  aber  Ober  die  Berechtigung  des  Gummidrucks  urteilt,  so  muss  man  ihn  in  der 
heutigen  vollendetsten  Form  des  Kombinaticmsdruckcs  zum  Vergleich  heranziehen; 
man  darf  ihn  jetzt  nicht  mehr  aus  seinen  unvollkommenen  Vorstadien  heraus 
kritisieren,  wie  das  vielfach  noch  geschieht. 

Scharf  hat  sich  im  Gummiprozess  so  vervollkommnet,  dass  er  darin  nabezo 
die  Feinheit  des  Pigmeiitdrucks  erzielen  kann,  wenn  er  will.  Ein  Blick  auf  seine 
Bilder  zeigt  es,  und  diese  Leistungen  genügen  meines  Erachtens,  um  die  volle  and 
dauernde  Berechtigung  des  Verfahrens  zu  erweisen  und  zugleich  jedem  Fhotographoi 
und  besonders  jedem  .Amateur  den  Wunsch,  es  zu  beherrschen,  rege  werden  zu 
lassen.  —  Die  Scharf  sehen  Arbeiten  zeigen,  wie  vortrefflich  sich  auf  die^em  Wege 
die  feinsten  Xaturenipfindungcn  im  photngraphischen  Bilde  wiedergeben  lassen. 
Nicht  nur  die  Naturstinmiungen,  die  etwas  objektives,  au^ser  uns  liegende*  sind, 
sondern  auch  Steigerung  gewisser  Stimmungswerte,  die  besonderen  Eindruok 
her\'orriefen,  im  Bilde,  auch  die  persönlichen  Empfindungen,  die  den  Menschen  vor 
der  Natur  überkommen.  Diese  Möglichkeit  ist  für  die  Photographie  eine  nicht  h<xh 
iienug  anzuschlagende  Errungenschaft. 

Schf)n  früher  sagten  wir,  dass  Scharf  seine  I^ndschaftsaufnahmen  nicht  dem 
Zufall  einmaliger  Begegnung  überlässt,  sondern  wiederholt  .seine  Motive  besucht. 
Vorstudien  macht,  ehe  er  zur  .\ufnahme  gelangt,  die  definitiv  den  Grundstock  für 
Vergrösscrung  und  Gummidruck  legen  soll,  und  nur  so  ist  es  mOglich  zu  hinreichend 
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vollendeten  PUnen  für  Photographien  von  bildmä^si^cr  Wirkuni:  zu  iiclnngcn.  -- 
Die  von  uns  wieder^e'^chrnen  Land.-chaften  ohne  Staffage  sind  >ehr  originell  im 
Anv-^rhnilt  und  intct am  )n  drm  Re^xri'i.  wir  ^i<  fi  dnn'h  die  Wnh!  <!rs  Stand- 
punkics,  der  Beleuchtung,  durch  die  Umgrenzung  des  Motivs»  aus  den  einfachsten 
landschaftlichen  VorwArfen  sehr  rdzv<dle  Bilder  herausholen  lassen.  Der  Land- 
schafter muss  e»  sich  geradezu  zur  Aufgabe  machen,  recht  einfache  Motive  zu  ge- 
stalten; er  lernt  dabei  am  meisten  und  erzielt  auch  die  srli<ta)aien  Erfolge.  Der  in 
Heliogravüre  wiedergegebene  Waldsee,  auf  den  wir  durch  einen  Vordergrund 
knorriger  Baumstämme  sehen,  ist  von  frnppiprcndcr  Raumwirkung.  Diese  Aufnalime 
ia  der  Ferne  liegender  Motive  durch  em  Gitter  von  Uaunisitämmen  hindurcli  j.-<t  jetzt 
:iefar  in  Mode  gckommai.  Die  Manier  aber  macht  es  nicht;  ci»  Itonimt  darauf  an, 
daas  dats  Bild  wiridich  so  gesehen  imd  empfunden  wurde.  Das  ist  bei  Scharf  der 
Fall,  nnd  darum  wirkt  sein  Bild  nicht  nur  originell,  sondern  vor  allem  poetisch  und 
schlicht  natürlich.  Nun  ist  es  das  einfai  li-tc  Motiv  von  der  Welt.  Die  Bftume  an 
^it"h  sind  iii<  hts  !)c^c,iKlere<.  und  wäre  der  Photi leraph  hinaus  ans  Ufer  geirrten,  so 
wäre  der  See  und  dir  Kerne  ffir  dir  C'nmrr;i  (-;nc  »ranz  banale  I,answei!iHk<  ii  ge- 
wesen. So  aber,  von  diesem  Punkte  aus  gesehen,  mit  den  paar  kräftigen  Stämmen 
im  Vordergrund,  dem  von  reizvollen  Reflexen  durchzogenen  Spiegel  des  Sees,  der 
zarten  Waldlisiere  und  den  geschickt,  zur  Stimmung  passend  hineingebrachten 
Wolken,  ^bt  es  insgesamt  ein  Bild.  So  was  stdit  man  aber  in  der  Natur  tue  auf 
den  ersten  Bück,  sondern  erst  nach  vielfachem  Beobachten  und  Verftndem  des 
Standpunkt- 

Auch  wo  er  Menschen  als  Staffage  in  die  Landschaft  hineinsctzt,  tut  Scharf  es 
nur  nach  sorgfältigem  Beobachten  und  einer  oft  sehr  mOhevolIen  Anordnung  im 
Kontakt  mit  den  Leuten,  um  eine  Harmonie  des  Ganzen  und  eine  möglichst  natür- 
liche un4  xugteich  gefällte  Wirkung  der  Stellungen  zu  erzielen.  —  Die  Pferde- 
gmppe  ist  natOrlich  Momentaufnahme,  aber  jedenfalls  ein  -elir  gut  gewühlter 
Mf>mf"nf.  nnd  wa<  das  Bild  durch  llnkiarhritr ii  in  der  zufälügen  Gruppierung  der 
Plerdek.  >t  per   \  erliert,  gewinnt  es  durch  eine  unmittelbare,  kräftige  Lebensfrische. 

In  dem  Biid  der  Beterin  sucht  Scharf  mit  gutem  Erfolg  zu  einer  feineren, 
gedankentieferen  Auffassung  des  Genrebildes  zu  gelangen,  das  von  den  Kunstphoto- 
graphen aiig  verfebmt  war,  jetzt  aber  doch  hie  und  da  mit  geläutertem  Geschmack 
wieder  kultiviert  wird.  —  Seine  BiUlnisse,  zu  «Icnen  er  ebenfalls  eine  starke  Be- 
anlagung  er\vri--t.  vcrd;inki n  ilire  Wirkuii;:  einer  sehr  einfachen  und  lebenswahren 
Auffassung  dc:>  natOrUch  sich  gebenden  Meubchcn.  L. 


Mitteilungen  aus  unserem  photociiemisclicn 
Versucbs-Laboratoritim. 

Haltbar  •enalblUaiertea  Plgmentpapter. 

ViMl  der  AutOtype  Company  crliiclt  ich  eine  Kollektion  haltbar  lichtemp^^ind- 
Uches  Pigmentpapier  zur  Prüfung.  Diese  Piqiicre  sind  in  Blechbüchsen  verpackt,  und 
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t,'e-(  Iliclit  (las  Offnen  der>flbcii  sehr  leicht  durch  Abziehen  eines  aufgelöteten  Hlcd: 
strcifrns  mitlcU  Zani;c.     l'ni   die   Biu  hsc   mit   dein  Deckel    iiar  hher   wieder  cui 
schlie>sen   zu   können  und  ^o   das  Papier   möglichst  vor  Feucht igkcitscinüiuc.  tu 
schätzen,  wird  ein  langes  Pflasterband  zum  Umlegen  be^^eben. 

Die  Pigmentpapiere  liessf  ich  5  Wochen  in  ihrer  Originalverpackung  liegen  md 
nahm  dann  die  Verarbeitung  vor.  Die  Papiere  wurden  wie  ofalich  kopiert  und  cni- 
wickelt.  Diese  Proze^iM  werden  ^enau  so  ausgeführt,  wie  bei  frisch  sensibili- 
sierten PIi;nicntpapiercn.  Aui  h  die  Ilildresuliato  gaben  in  keinem  Punkte  den 
frisch  chroinicncn  Papieren  nach,  Sie  zeiijten  vollkommen  reine  Weissen  und  vor- 
treffliche Tiefen;  wälu-cnd  die  nach  bekannter  Weise  selbst  sen»ibi]i.sierten  Pigment» 
papiere  schon  nach  wenigen  Tagen,  namentlidi  im  Sommer,  flaue  Kopien  liefern. 

Das  haltbar  Uchtempßndliirhe  Pigmeotpapier  fabriziert  die  Antoiype  Compaav 
am  h  mit  matter  Schicht,  was  allgemeinen  Beifall  finden  wird.')  Man  entwickle  die 
Mattkopien  in  nii  ht  zu  h<  i  -sf-m  Wasser  iin^l  hrhandle  die  liildschicht  v^r^i.  !:tig,  da 
tlic  Obcrfiftche  etwa-»  efn(>Jnidiii'her  gejicn  mechanische  Einflüsse  zu  seni  schcim, 
als  bei  den  ^jcwühnlichen  Pigmenipapicrcn.  Das  lichtempfindliche  Pigmempapicr 
wird  in  den  Formaten  13  X  em  und  a8  X  ^4  in  folgenden  Farben  gdicfert: 
Standardbraun,  Kupfenitichscbwarz,  Sep»,  Rdtel,  Meergrün  und  Dunkelblau. 

Das  neue  Fabrikat  der  Autotype  Company  verdient  jedenfalls  Ancrkcniuii  s  and 
beste  Empfehlung,  P.  Haaaeke 


Die  Bedeutunt^  der  Photographie  für  die  Brionclmiig 

der  deutschen  Bauernkunst. 

Von  O.  Scliwladrasbeim. 

Mit  •  AbbUdiingen  mcb  Ori^iudaufnabuea. 
iSchhim  von  Seite  255.) 

Die  Saninilun'>('n  der  grossen  Mus»-rti  sehen  uns  vielen  Atifsrhlnss,  aber  eine 
wichtige  Kiiicnsihaft  der  Baut-rnkunst,  tiu?  ausserordentlich  grosse  Verschiedcn- 
jicstaltung  cino  und  demselben  Gegenstande»,  selbst  in  ein  und  denu^lbcn  Dorf, 
kennen  nie  gar  nicht  zeigen,  sie  mQit^en  sich  damit  bescheiden,  aus  einer  Gq{«ncl 
Stichproben  zu  geben,  die  die!«e  Gegend  von  andern  unterscheiden,  in  Einzdheiwit 
können  sie  nicht  eingehen.  Die  kleinen  Heimatsmuseen  geben  deren  schon  mehr, 
aber  lil)cr  grns-e  (lebiete,  r"-'i<  -omlcre  was  Dorf-  um]  1 1.iii-anlai;c.  Hauscinteilung, 
Wolinuniisstiminuni;.  wa-  ft  1  in  :  Mulileri,  Fahrzeuge  u.dgl..  Zaiin,  P.nn  ken.  Hfiften  und 
Hocken  auf  dem  Felde  anlK-inllt,   können  auch  sie  uidit  genügend  Auskuuli  geben. 

Es  hilft  nichts  al»  wandern  und  ansehen  und  büdlieh  feststellen  —  nidtt  aar 
vieles,  sondern  womöglich  alles!  Nur  so  wird  das  Material  gross  genug  werden 
können,  um  die  Baiiernkunüt  SO  gründlich  kennen  lernen  zu  können,  wie*s  nOt%  üt 
und  wie  sie's  verdient! 

Ii  Sicht'  (leit  Aiuktl  .Neue  Figmeulpapit-rc*,  S.  211. 
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l>U  ilc40iilunK  der  Ph<»t<»^raphie  für  die 
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\->n  O.  Svliwiiidrazlicim. 
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Ziehbrunnen. 


CJut,  marlicn  wir  also  mit  Notiz-  und  Ski/.zcnbiich 
Jagd  auf  alles,  was  wir  an  Haucrnkunsierzeuf;nissen  er- 
blicken. Aber  allein  ist's  damit  noch  nirht  getan,  es  muss 
noch  etwas  hinzukommen:  Schnell,  sehr  schnell  muss  das 
»jesrhehcn,  denn  unsere  Jagdobjekte,  die  noch  erhaltenen 
I  lüuser,  MAbcl  u.  s,  f.  haben  ein  paar  bittcrbv»se  Feinde  I 
Das  Feuer  frisst  alljährlich  eine  l'nzahl  von  Häusern  samt 
Inventar,  durch  Verkauf  verschwindet  vieles  von  seiner 
L'rsprungssiatte,  Pietätlosigkeit  und  l'nkcnntnis  der  Besitzer 
lassen  wertvolle  alte  Sachen  untergehen,  die  Neuerungs- 
sucht desgleichen.  Stellt  man  zusammen,  was  in  einem 
einzigen  Jahre  in  einer  bestimmten  Gegend  an  Häusern, 
Möbeln,  CIcschirr  und  Gerät,  Kostüm-  und  Schmuckstücken, 
alten  Schobern  und  Scheunen,  Zäunen  u.  dgl.  m.  ver- 
schwindet, und  überträgt  man  das  auf  ganz  Deutschland, 
so  kommt  man  zu  Schlüssen,  die  erschreckend  sind! 

Schnell  muss  also  diese  Aufnahme  möglichst  aller 
Rauernkunsterzeugnisse  vor  sich  gehen,  und  wo  wäre  da 
ein  besserer  Bundesgenosse  des  Forschers,  als  der  phoio- 
graphische  Apparat!  Er  allein  ermöglicht  Schnelle  und 
Genauiukcii  und  --  last,  not  least!  —  genügende  zahlreiche  Mitarbeiter! 

Die  Wanderlust,  die  Sommerfrische,  der  Gebirgssport  werfen  auch  in  die  ent- 
ferntesten, abgelegensten  Gegenden  alljährUch  Tausende  und  Abertausende  von 
Besitzern  des  kleinen  Wunderapparats !  Weim  die  unsere  Mitarbeiter  werden 
wollten!  Wenn  die  alles,  was  ihnen  der  glückliche  Zufall  oder  ernstliches,  absieht- 
liches  Suchen  an  Bauernkunstcrzeugnissen  vor  die  Linse  bringt,  festhalten  wollten 
—  was  für  ein  Riesenmaterial  würden  wir  erhalten! 

Alles,  aber  alles  wäre  der  Bauernkunst- 
forschung  erwünscht!  Dorfstrassen,  Haus- 
typen und  Sonderausbildungen  dieser  Typen 
mit  dieser  und  jener  Abweichung,  Haus- 
details, Hoftore,  Giebel,  Türen,  Fenster, 
Erker,  Lauben,  Mauerschmuck  durch  Sgraffilo, 
Malerei,  Ziegclmosaik,  Schiefermuster, 
Bretterverschalung,  Schindclverwendung  und 
was  immer  es  sei,  Wirtshausschilder,  Blumen- 
kästen, Käsekästen  am  Hause,  einzelne  Haus- 
symbole, Schmuckeinzelheiten,  Schnitzereien, 
Wetterfahnen,  vor  dem  Hause  stehendes 
(ie>-i  hirr  und  Gerät  aller  Art,  Dorfkirchen, 
Kirchhoftore,  Grabkreuze,  Grabsteine,  dörf- 
liche Rat-  oder  Gemeindehäuser,  alte  Ding- 
stätten, Scheunen,  Ställe,  Brunnen,  Bienen- 
stände, Brücken,  Zäune,  Gartengittcr,  Holz- 
haucrhüttcn  im  Walde,  Mittag>hütten,  Hocken 
auf  dem  Felde,  Bootsschuppen,  Boote,  Wagen, 


Hoftor  einca  Üorfcs  der  Wcltrrau. 

I  IX.  IWO    I'hologr.  MitleiluiiKcii.   JtdiTf^.  to. 
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Truhe  in  Alt-VVc<(terUnd  (Sylt) 


Sfhlittcn  samt  ihren  Ziiä- 
lieren  in  ihrem  oft  so  inter- 
essanten Gesrhirr,  alte  Müh- 
len, alte  Ziegeleien,  Glas- 
hütten, Marterln,  Kruzifixe. 
Voiivtafeln,  Kapellen  am 
VVcj^e  —  an  wieviel  Inicr- 
essantcm  führt  der  Weg 
vorbei,  ohne  dass  man  za 
suchen  nötig  hat!  Selbst 
moderne  Dorfbauten  wären 
willkommen,  um  an  ihnen 
den  Verfall  der  alten  erbten 
deutschen  Kunst  zeigen  zu 
können  und  alle  wachzu- 
rOttcIn,  die  bisher  noch  nicht 
eingesehen  haben,  was  in 
unserer  alten  Bauemkunst 


untergeht!  —  Freilich,  bisweilen  ist  so  eine  Strasse  verwünscht  eng,  ein  richtiaes 
Bild  ist  nicht  zu  erhalten,  der  nach  oben  gehaltene  Apparat  wird  ein  verzerncs 
Bild  geben  —  schadet  nichts,  besser  als  keins,  wir  finden  uns  schon  aus! 

Freilich,  nicht  immer  ist  Frau  Sonne  so  freundlich,  just  in  dem  Moment,  wo 
man's  gut  brauchen  könnte,  ihr  Antlitz  in  die  erwünschte  Haltung  zu  bringen,  ja  oft 
versteckt  sie  sich  gar,  und  statt  ihrer  uns 
so  sympathis(-hen  Strahlen  giesst  der 
Himmel  eine  abkühlende  Douche  auf  die 
Begeisterung  aus,  in  die  uns  ein  soeben 
glücklich  erwischtes  altes  schönes  Haus 
versetzt  hat  —  und  die  Douche  ist  ein 
Landregen,  dem  unsere  Erfahrung  stunden- 
lange Dauer  ansieht,  und  wir  haben  keine 
Zeit  zu  warten,  und  wir  haben  keine 
Aussicht  wieder  herzukonmicn,  und  wer 
weiss,  ob's  nächstes  Jahr  noch  steht,  das 
alte  schöne  Haus!  —  Gut,  wird's  also 
kein  schönes  Bild,  nur  mitgenommen,  es 
wird  doch  ein  Abbild  des  Hauses,  besser 
als  gar  keins  I 

Schöner  wär's  freilich,  man  klammerte 
sich  an  dieses  alte  schöne  Haus,  bliebe 
da,  benützte  die  schöne  Anknüpfungs- 
gelegenheit, trfite  in  das  Haus  mit  der 
Bitte  um  Unterstandsgewährung  und 
schaute  nun  derweil,  bis  der  Reuen  auf- 
gehört hat,  drinnen  einmal  nach,  ob  etwa 
da  nichts  für  den  Bauemkunstforscher  zu 


Scheunen-Tor  (Hes»en-Nass«u). 
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crwi- rlidi  W  IK .  l'nd  mui  wttrd«  etwas  finden,  denn  auch  drinnen  i-t  allerlei,  ja 
vielleicht  noch  mehr,  was  wir  iicrn,  ach  sjnr  cern  wüsstenl  Wie  das  T'nmk- 
zimmer.  wie  das  ijcwöhnürhe  Wohnzimmer  au--rhaut,  wa*!  fttr  MAlirl  flarinri<ii 
btchen,  ob's  einen  llcrrgottwinkel  gibt,  wie  die  Wand,  wie  die  Decke  aussieht,  wie 
der  Flur,  die  Dtde  aussteht  a«  dgL  Die  MObd  interessieren  uns,  das  Geschirr,  das 
GerAt,  alte  Trachten,  der  Herd,  der  Alkoven,  das  Gesindezimmer,  der  Dach* 
boden  u.  s.  w.,  u.  s.  w.  Nicht  minder  gicbt's  in  Stall  und  Scheune  allerlei,  was  uns 
angenehm  wäre,  zu  erfahren,  in  ihnen  sind  oft  filtere  Gedanken  und  Gcgenstilnde 
erhalten.  Und  ebenso  nicht  minder  sähen  wir'«  natürlicli  i^rrn,  einer  die 
Kirdie  auch  von  innen  sich  einmal  ansähe  und  dies  und  das  icsthieltc.  —  Hinzu- 
gcfU^jt  werden  muss  freilich,  da:is  dem  Forscher  mit  stimmungsvoll  dosieren,  alle 
Details  anmutig  verdeckenden  Aufnahmen  nicht  so  sehr  gedient  wSre,  auch  wenn  sie 
noch  so  fcOnKtlerisch  empfunden  sind,  als  vielmehr  mit  alle  Details  deutlich  zeigenden 

Blitztichtaufnahmen. 

Es  wird  uar  nicht  lan^e  Hniiern,  •<r»  wird  der  PhotographiereiKlc  innvülknrli'  h 
selbst  ein  ^  liaift-  .\ui;e  liir  scme  zuerst  vielleicht  nur  aus  Gefälligkeit  aufs  Korn 
l^cnutuiucncn  neuen  Motive  bekommen,  selbst  zum  Forscher  werden.  Allerlei  Unter- 
schiede werden  ihm  auffallen,  die  er  bis  dahin  nicht  beachtet,  allerlei  Sch<Niheiten 
werden  sich  ihm  offenbaren,  die  er  vorher  nicht  empfand.  Erst  jetzt,  wo  er  den 
Charakter  der  dörflichen  Bauweise  hier  und  dort  in  seinen  typischen  Unterschieden 
kennen  ficlernt  hat,  wird  er  Ansichten  des  Dorfes  m<ben  können,  die  nicht  zufällii;e 
nialerisrlir  Zfi'^p  und  Beleu<'htungseffektc  wierlergcbcn,  -^nnflcrn  dir  wahrhafte 
Charakterbilder  sind,  in  denen  der  typische  Charakter  der  Landschaft,  die  btammcs- 
angehOrigkett  der  Bewohner,  ihre  gesamte  Ld>ensweise  und  ihre  Kunstart  sich  aus« 
sprechen.  Gerade  so  wie  wir  ein  treffendes,  sprechendes  Portrftt  einer  Person 
auch  erst  schaffen  können,  nachdem  wir  sie  selber  von  Gmnd  aus  kennen!  Und 
das  Gleiche  wird  bei  Innenaofnahmen  u.  dgl.  der  Fall  sein. 

Trügt  so  die  Arbeit  schon  einen  Lohn  in  sich,  indem  sie  zur  Vrrtiefunt:  der 
kun?.Ucrischcn  Einsicht  beiträgt,  >o  ist  der  andere  l.olui  docii  %V(<iil  noch  schöner: 
das  Bewnsstscin,  die  Überzeugung,  Mitarbeiter  an  einem  Werke  zu  sein,  das  zu  den 
bedeutsamsten  unserer  Zeit  gehört,  an  einer  Ausgrabung,  die  ebenM)  wichtig  ist,  wie 
die  einer  antiken  oder  hinterindischcn  oder  centralasiatischen  Stadt,  ja  die  vielleicht 
weit  wichtiger  ist,  weil  sie  für  unser  deutsches  Volksturn  und  unsere  volkstfUnliche 
Kun~t  fn  ihrer  heutigen  sichtbaren  Atifwilrt'-hewcgung  die  gn'-^tr  Hrdriiliin'^  hat. 
weil  ihre  Ergebnisse  beitragen  können  /m-  ciul^ilfiL'fn  Wif^dci  iniuniu  nm  -  m 
der  V'oUuiseele  wurzelnden,  wahrhaft  deutschen  Kunststiics,  der  nicht  wiedergiebi, 
Was  der  Wind  von  London  oder  Paris  herüberweht,  sondern  in  dem  das  wiedor 
lebendig  geworden  ist,  was  in  frfiheren  Zeiten  des  romanischen  und  gotischen  Stiles 
die  höch>tcn  1  [öhepunkte  deutschen  Kunststiles  erstehen  lies»,  deutsche  Volkspoesie! 

Alle  Kunst-  oder  Heimatsmuseen  werden  sich  freuen,  wenn  ihnen  von  neu- 
pf'.vnnrTCTien  Krenndm  solches  Ft)rschunt;sin{ttcria!  Überwiesen  wir»!,  alle  Freunde 
deutscher  Voik^kunst,  seien  sie  forschende  («ciehnc  oder  Künstler,  die  bestrebt  sind, 
auf  Grund  unserer  alten  deutschen  Kun^t  eine  neue  BiQtezeit  deutscher  Kunst  anzu- 
bahnen, werden  ihnen  gleichfalls  dankbar  die  Hand  drftcken,  wenn  sie  durch  sie 
neuen  Stoff  fflr  ihre  Forschniqcen  erhatten  werden! 
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Acetonbisnlfit. 

Da!5  Acctonbi.'^uUit  hat  auf  dem  Berliner  Kongres»  zu  sehr  erregten  Dcba!.i.n 
geführt.  Die  Veranla^tsiuiß  dazu  war  gewesen,  dass  in  verschiedenen  phow* 
graphischen  Fachzciischriften  Aufiduc  erschienen  waren,  in  denen  dem  Acetoobisulfit 
alu  Zusatz  zu  Emwicldern  VorzQge  zujceischrieben  wurden,  die  NatrJamjtuint  r<>p. 

Bi-iilfit  niclit  zu  ijcbrn  vermögen,  f'ber  die  Zusammensei.  un^  und  Eii;enMli..f:tn 
des  Aret(>iif)i-.ulfits  li  ufrn  wir  im  jahr;?an?  igo2,  S.  92  und  3^;  iW  r-chtc  gebraiht. 
Wir  halten  es  für  uriscreti  Leserkreis  von  Interesse,  auili  etwas  von  den  neueren 
Auslassungen  bezüglich  der  Eigcn.s«  haften  des  Aceionbisulfits.  insbesondere  Tf« 
Urteilen  unjMu-teiischer  Fachchemiker,  etwas  zu  hören.  Der  Gegenstand  verdieoi 
schon  deshalb  Beachtung,  da  hierbei  einmal  die  ver»chiedenen  Sutfitvertnndnitten 
in  ihren  Wirkungsweii^en  scharf  geirenübersestelh  werden.  Wdohe  gr<>^>c  Rolle 
d  l  '^iilfii  im  altircmeinen  in  Hcn  Entwirklerlosiniijen  ^pieh,  sei  hier  für  die  mit 
der  |di«>(i.iiraphisfhen  ( "heniikalienkiiiide  Nirliivcrtrauten  kiir?  er\v;"ihnf  F- mm  hi  die 
EniwicklcriübUimcn  liaitijar,  es  hat  Kuitiuss  auf  die  /ieudauer  der  Entwn  kiurii:, 
femer  aber  auch  auf  die  Farbe  de«  Bilden;  I'yrngallus-Entwtdder  ohne  Stüfitgehalt 
gibt  z.  B.  olivgrttne  oder  bräunlich  grlkne  Negative  M- 

Von  dem  Acetonbisulfit  wurde  behauptet  ',  das>  es  «itark  Oberbelichtete  Platten 
am  lie'-ien  herausl)riuhte,  dass  es  Solarisations-Ersclieinuuiien  verhüte  und  -'  mit 
Aufnahmen  ue^cn  die  Sonne  irestatte.  Wer  nnscre  i^cbräueldithcn  Entwirücr- 
Präparate  nalier  untersucht,  mit  der  Abstimmharkeit  der  Ent\vickleflö^UJl^itll, 
Anpassung  zur  gewählten  Plattensone  wohl  vertraut  Ist  und  genaue  Vergtcirlb^ 
versuche  anstellt,  wird  finden,  dass  man  auch  mit  gewissen  Entwicklerkombinaiionen, 
ohne  Anwendung  von  Acetonbisulfit,  das  gleiche  erreichen  kann.  Eder*)  hat  bcreici 
darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  die  vcr^oücrnde  Wirkung  des  Acetonbi-ulfit-  Act 
sauren  Reaktion  de>  darin  enthahenen  IJi>u]fits  zukommt,  es  setzt,  wie  alle  bauK« 
äulfitc,  die  alkali-i  hc  Reaktion  der  Entwicklerlosuniien  herab. 

Über  die  chcmi^ihc  Wirkung  des  Acetons  hatten  die  Gebr.  LumiAre  und 
Scyewetz  z  B.  mit  dem  llydrochinon -Entwickler  folgende  Gleichung  aufgestellt: 

/"OH 

3(Cig,CO  4  -...Na^SO,  +  CVl,,OU),  =  3<C  !l,),C  ^  C.HjüNav 

Aceton        Natriumsulfil   Hydrochino«  Atitonblsulfit  llyiirftihuioimatrimn. 

Eirhcniirün  *>  behaujjtete  später,  da>s  in  einem  .\ceion-Ent\vickler.  wie  obt-n 
an^e^eben,  sich  nur  freies  1  lydroi  hinon  und  unverändertem  Natriumsuifit,  aber  kein 
Acetonbisulfit  vorfände.  Eine  Analyse  habe  weder  llydrochinonnairimu  noch  Accion- 
bisnlfit  nachweisen  lassen.  —  Das  Acetonbisulfit  ersetze  femer  vorteilhaft  das  Katrium* 
Sulfit  und  das  Kaliummetabisulfit,  sowohl  in  Verbindung  mit  Ätzalkalien  ilt»  ^ 
kohlensauren  Alkalien,  sowie  auch  mit  Aceton. 

Lumiöre  und  Scvesvctz  ')  erklären  darauf,  dass  sie  die  Entstehung  der  Bis"l"'* 
Verbindung  fOr  sehr  wahrscheinlich  erachten,  wenn  es  ihnen  auch  nicht  mäi(li<^ 

1)  P.  M«nn«k<^.  Die  Farbe  des  NcKativs,  Phot.  HitteU.  1900,  &  11H,  145. 

2)  A.  I  i-  hi-i)j;rüii,  Cbcr  Ali  toiisulfit  ■  B.iyci ,  Deutsche  I'hol.-Zly.  1902,  S.  806  «bCfl« 

3)  bdcr,  Lbci  Aicton^uliit,  Pbot.  Currespoud.  tS>03,  S.  30. 

4)  Drutechc  Phot.-Zig.  1902,  S.  8O5. 

51  Le  Monitcur  de  ia  PhotoRrapbie  1908,  S.  83;  DetiUcbe  Plrot-Zly.  1903,  S.  243- 
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diese  Verbindunt;  zu  isolieren.  Die  Reaktion  zwi-^i  h^n  A. c  V.iti  ium-ulHt  und 
dem  Phenol  gehe  zum  mindr>.ten  »eilweivc  vor  sirh.  Ferner  lial»«  n  sie  hei  ihren 
Versuchen  gefunden,  da»  iiiii  Aoetonbisulfit  allein,  ohne  Cieucnwart  von  Natrium - 
a\i\f\t  keine  Entwicklung  zustande  konnne.    Es  wurden  fo|j;ende  LOsuuLren  anj^cseizt: 


Versuch 

Nr.  1 

Nr  2 

SV 

Nr  1 

Nr.  5 

Nr.  6 

Wasser 

ICD 

lau 

lOO 

1  uo 

lOO 

too 

Acetonbisulfit 

I 

a 

3 

a 

Aceton 

8 

8 

8 

6 

8 

4 

Hvdrochinon 

1 

I 

I 

I 

1 

1 

Normal  exponierte  Platten  ergaben  in  diesen  EntwicklerUteungen  nach  ao  Min. 

noch  kein  Hild.  Anderseits,  wenn  eine  exponierte  Platte  in  zwei  Hälften  geschnitten 
wurde,  die  eine  IlTilftc  in  die  oben  ange/.eiüfr  Lösung  Nr,  i  «jetaucht  wurde,  die 
andere  Hälfte  in  eine  gleiche  Lösung  mit  Zusatz  von  o,5,f  Nalruiinsulfit  (wasserfrei), 
so  zeigte  sich  bei  letzterer  nach  so  Min.  ein  schwaches  bild,  bei  crsterer  Lösung 
dag^en  war  nach  ao  Hin.  noch  nichts  von  einen  Bilde  jni  sehen.  Lumiöre  nnd 
5eyewet2  bemerken^  dass  die  Ursache  der  Folgeningen  EichengrQns  vielleicht 
in  der  Gegenwart  einer  sehr  kleinen  Beimengang  von  Natriumsulfit  in  dem  ver- 
wendeten Natriutnbisulfit  tu  suchen  sei. 

Eichengrün  ')  bleibt  dabei,  dass  in  den  Enlwicklerlösungen  Ai  eioii>iillit  und 
Hydroclünon-Natrium  nicht  entsteht,  dagegen  sei  freies  Hydrochinon  vorhanden. 
Ferner  Übst  sich  in  einem  Entwickler  mit  Aceton  nnd  Acetonsidfit  auch  ohne 
Katriumsuint  em  Bild  hervorrufen,  nur  ist  in  diesen  Fillen  eine  lange  Belichtung 
ond  grossere  Entwicklungsdauer  erforderlich.  Von  Eichengrftn  wurden  folgende 
LOstingen  zu  Versuchen  herangezogen: 

Nr.  1  Hr.  2  Nr.  3  Nr.  4  Nr.  S  Nr.  6 

Wasser  loo  joo  loo  loo  lOO  loo 

Aceton  lO  lo  lo  lo  lo  lo 

Acetonsulfil  5  —  ^  —  5 

Pyrogallus  I  i  —  —  —  — 

Hydrochinon  _^  _  _  —  r  i 

Brenzkatechm  —  _           i  i  .  — 

Die  Losungen  Nr.  i  und  3  ergaben  bei  normaler  Belichtimg  in  14  Stunden, 

Lfisung  5  in  £»4  Sltinden  hei  lofacher  Überexposition  tin  I'-ild  mit  guter  Deckung. 
Die  T.n-iiniren  2,  |  und  6  mit  .-\cctonsulfit  ergaben  bei  gleicher  Expositton  in  i,  a 

und   18  Stiirulcii  iiiifinali:  Ncsrntivp. 

Die  Gebrüder  Lumiere  und  Seyevvetz  haben  hieraul  abcnnal^  eine  Er* 
widerung  veröffentlicht"),  in  wdchcr  sie  schreiben,  dass  es  absolut  nicht  in  ihrer 
Absicht  liegt,  die  Controveraen,  die  langweilig  zu  werden  drohen,  weiter  fortzu- 
setzen, namentlich  wenn  ihr  Gegner  fortffthrt,  die  Argumente,  die  für  ihre  Hypo- 
thesen sprächen,  nicht  zu  beachten,  sondern  nur  solche  Daten  heraiuiehen,  die  den 
Wert  ihrer  Hypoihesrn  beeinträchtigen. 

Wir  wollen  auf  dtese  umfangreichen,  rein  theoretischen  Erörierungcu  der  Accton- 

1)  neatMb«  Pliot-Ztg.  1903.  S.  308. 

2)  ErschieDen  in  Lc  Mouit.  d.  i.  Fbot.  Nr.  14. 
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Reaktionen  nicht  weiter  eingehen  und  verweilen  die  Leser,  wdche  «ich  dafür  inicr- 

esisieren,  auf  die  angezogenen  Originalartikel.  Wir  wollen  auf  die  Resultate  der 
pralttischen  Versui-hc,  welche  mit  dem  Acetonbi^ulfit  in  verscliiedenen  RichtuilgCB 
auKestelii  worden  sind,  demnächst  näher  eingehen. 


Kleine  Mitteilungen. 

LIchtabMrptloii  4»ch  Ola«. 

A.  PfiOgcr  hat  das  Absorptionsvermögen  für  einige  Jencn>^er  Gläser  hc  ■  TDni;, 
und  zwar  mit  Hilfe  einer  Huhrnsschen  Thermn«an!e.  Als  Lichtquelle  wurüe  bis 
400  fifi  ein  Ncrns.tbrcnncr,  für  das  ültraviulctt  emc  Siemenshche  Kontaktbogenlanip« 
benutzt.  Die  za  untersuchenden  GlasplaHen  halten  mehrere  Zentimeter  Didte  and 
waren  ])lani»ara]lel  geschliffen.  Die  Intensität  der  Strahlen  fftr  die  verschieilencn 
Wellt  listigen  wiirdf*  mit  nti  l  i  liin-  Einschahunc  der  l'l.itte  semcsscn,  uuter  B<- 
rücksiciitigung  dt  r  KrtU mhi  an  beiden  Glasflächen.    Die  Kcsuhate  waren  folgrnd«: 


\\'<  llienlange  m  uu 

640 

500 

442 

4 '.5 

i88 

liorosiiikat-Kron  0,2831  (t4.j)  .    .  . 

2,5 

4.7 

Kalksilikat-Kron  0,3309  (60) .... 

0,3 

0,5 

1.4 

3,5 

3r4 

Schwerstes  Baryt-lCron  0,319a  (1209) 

1,6 

3.4 

9.8 

35 

Fernrohrflint  0.3083  1:2001)  .... 

0.7 

0.7 

3.6 

12 

30 

49 

Baryt  I.ichtflint  0.2717  (602)     .    .  . 

1,6 

2,7 

6 

9 

»         •        0|3^3'  1576)     •    •  • 

0.5 

0.9 

2,1 

20 

8.6 

18 

Gew.  Silikatflint  0,3934  (103)   .    .  . 

4,» 

9.6 

96 

0.3096  (loa)     .  . 

0,5 

0.9 

6,9 

28 

4» 

Die  Zahlen  };ebcn  die  pro  1  an  Glaüdicke  absorbierte  Strahlung  iti  Prozenten 
der  auflallenden  Sirabiuiig.  (Zeitschriit  f.  wissensch.  Phot.  Nr.  4.) 

Neues  von  der  Ozot3rple. 

Th.  Manly  ist  damit  beschäftigt,  seinen  Üzotype-Prozess  zu  vcrvolikoniJiin*fl. 
und  bat  neue  Anweisutigcn  für  das  Säurebad  gq^cben;  er  cmpficiüt  die  Salttto« 
statt  der  Schwefelsäure.  Er»tere  hat  gewisse  Vorteile.  Sie  kann  dem  Wisser  an- 
verdünnt  zui;cset/.t  werden  und  ist  leichter  reiH  ttl  beschaffen  als  Schwefelsäure. 
Ks  ist  ferner  zu  bcrück>i<  htigen,  da<^  dns  Wasser  bisweilen  kalkhaltig  und  dalier 
schwach  alkalisch  »si.    In  dicscu  Fällen  nehme  man  5  bis  10  Tropfen  Säure  mehr. 

Es  werden  jetzt  drei  Rezepte  fllr  die  verschiedenen  Nefativcharalctere  gegcboi. 
und  gilt  folgende  He^cl:  Ein  Minimum  von  I.i>c:isulfat  wird  kräftige  Drucke  von 
einem   schwachen  ttnd   (lauen  Negativ  geben,  ein  Maximum  von  Eisensulfit 
weiche  und  /arte  iJruikc  von  guten,  gedeckten  Ni^ativen  tichcn 

Lösung  .-V;  W;ts.-.cr   1000  cct/i 

Reine  Salzsäure   a  « 

Pulveris.  Alaun   .       S  ^ 

Eiscnsulfat   2,5  „ 

Diese  Losung  ist  namentlich  für  breite  Sachen  auf  rauhem  Papier,  für  Pruckf 
.von  sehr  flauen  und  überexponierten  Negativen.    Sic  !>ollte  nicht  für  feinere  SathcB 
'  auf  stark  geleimten  Papieren  benutzt  werden,  aadi  nicht  fflr  rote,  bbme  ufld  grBoe 
Pigmente. 
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Lösung  B:  Wasser  looo  ccm 

Reine  Salzsäui'e   a  , 

Pulverts.  AUun   S  £ 

Eiscnsiilfat   3,5  „ 

Diese  gibt  kräftige  Bilder  auf  feinen,  stark  geleimten  Papieren,  mittlere  Kon- 
traste auf  rauhen  und  schwach  geleimten  Papieren.  Sie  ist  ausgezeichnet  fOr  rote 
tuid  warme  sepia  Pigmente. 

Löüung  C:  Wasser  1000  cem 

Reine  Sabsiure   a  „ 

Patvcris,  Alaun    ........       5  ^ 

Ei>iensiilfat   .        .  45.. 

Dieses  Bad  ist  das  beste  für  blaue  und  grüne  Pigmente.  Ks  ist  l)esondcrs  für 
zarte  Bilder  mit  feinen  Details  auf  stark  geleimten  Papieren,  für  kleine  Porträte  imd 
Figuren  vo^  guten  Negativen. 

Das  Waschen  der  Drucke  soll  kurz  und  gründlich  geschehen,  nicht  mehr  als 
ro  bis  15  Minuten  in  fliesscndem  Wasser;  andernfalls  wird  da^  Rild  schwächer. 
Der  gewaschene  und  getrocknete  Erstdruck  verliert  auch  an  Kraft,  wenn  er  zu  lange 
starkem  Licht  ausgesetzt  wird. 

Alaun  ist  nicht  absolut  erforderlirh  ftir  alle  Pigmente,  doch  sollte  er  bei  Blatt 
und  Grün  stets  verwendet  werden.  Ist  die  Piirmcnt.schicht  hart  und  trocken  Sür- 
würden, «o  kann  sie,  bevor  sie  ins  Säurebad  kommt,  in  kaltem  Wasser  geweicht 
werden,  aber  nicht  Iftnger  «b  30  Sekunden. 

(The  Amat.  Photograph  Nr.  979.) 

Weitere  Mitteilungen  Aber  die  Umwaodlung  von  Bromvllberkopien 

In  netln  luicb  C.  Wlnthrope. 

Zu  den  Seite  64  und  80  gegebenen  Vorschriften  f^bt  C.  Winthrope  jetzt 

'  irrende  Ergänzungen:  Je  mehr  Schatten  eine  Kopie  aufweist,  desto  entsprechend 
nu  1.:  I'lntin  wird  auch  erforderlirh.  Nachfolgendr  Formel  enthält  das  Minimum  der 
anzuwendenden  Plaüumenge.  Die  Gewichtsverhaltnisse,  in  welchen  Platin  mit  den 
flbrigen  Salzen  gebrandtt  werden  kann,  sind  unbegrenzt 


iproz.  KaliumpIatinchlorlkr-LOsung  .  .  13  tcm 

iproz.  Quecksilberchlorid J^ung  .   .  6,5  „ 

Citronensäure   0,6  ,1^' 

Wasser   15  , 


Diese  Lösung  tont  3  bis  4  12  x  16  m  Kopien  in  ao  Minuten;  es  ist  rat- 
Bam,  die  Drucke  einzeln  zu  tonen  und  nicht  gleichzeitig  in  derselben  Schale.  In 

fri  1  her  !j'>un£:  ist  das  erste  Bild  in  5  Minuten  fertig.  Man  füge  von  Zeit  zu  Zeit 
etwas  i^latinlösung  zu,  jedoch  gehe  man  bei  der  oben  gegebenen  Quecksiibersaiz- 
und  Citronensäureraenge  nicht  über  40  um  hinaus. 

Soll  eine  grossere  Anzahl  Kopien  getont  werden,  so  ist  es  besser,  eine  grossere 
Quantitit  Bad  anzusetzen.  Für  24  Stck.  12  X  '6  cm  Hilder  z.  B.  die  Öfache  Menge 
wie  oben  aug^eben.  In  dieser  Lösung  Icönnen  dann  gleichzeitig  3  Kopien  getont 
werden. 

Ohne  Zusatz  von  Bromkdi  ist  die  Kraft  der  Bilder  eine  schwache.  Zusatz  von 
I  bis  4  Tropfen  einer  loproz.  Lösung  von  Hromkali  zur  obigen  Normallösung  gibt 
eine  Verstärkung  verschicdriu-n  Cradt  -  in  S»  piafärlnum.  Wird  die  Menge  über- 
sclu^itien,  so  offenbart  sich  leicht  eine  bleichende  Wirkiuig. 
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Die  bromkaliliaiti;^c  i^uaung  tunt  schneller  und  wenn  obige  Menge  auf  anrui, 
zugesetzt  wird,  so  geht  die  Verstärkung  momentan  vor  sich,  sie  zeigt  dann  xanickt 
einen  .s«:hön«n  Wauschwarzen  Ton  S  ■!!  letzterer  erhalten  bleiben,  so  tnuss  soi^lrj  h 
und  türhiiir  i;e\vas(  hen  werden,   da  der  Überlauf?   in  Scpiafon   «ehr  M-hnell  f'iL't 

Man  nctuiic  nicht  zu  w^enig  Plaünlüaung,  dciui  falsch  angebrachte  Spar&amkat 
rftcht  sich  an  dem  Ausfall  der  Bilder.  Zu  beachten  i«t,  daais  das  Bad  nach  Ingefanudi- 
nähme  nicht  länger  aLs  zwei  Tage  halt,  femer,  dass  die  Farbe  einer  na«««n  Kopie 
intensiver  erscheint  alx  die  einer  trockenen. 

(Tbe  Pbotogram  X.,  Nr.  ii^i 

Verftttche  mit  dem  KoUodliunproteM  ron  K.  N amiM. 

Um  ein  sehr  empfindliches  und  konstant  empfindliches  Kollodium  zu  haben, 

CS  wicluiii;.  da>s  das  Jod  in  sehr  geringer  liH  t  konstanter  Menge  vorlmidcn  fc>t 
riberschü>>ii;e-  f  cft  -  Jod  zn  eritfernen,   kann  m  das  Kolloilium   reines  metallische^ 
Zink  oder  Cadiniuni  eini^cführt  werden.    Man  bcläüst  dieac  Metalle  >o  lansce  dann, 
bis  die  RotfArbung  ^-erschwunden  ist,  nicht  lAnger.   Durch  ZufQgnng  einiger  Tropfen 
Jodtinktur  kann  man  dem  Kollodium  wieder  die  gew&nschte  Nuance  erteSen. 
Namias  empfiehlt  für  das  Kollodium  folgende  Zusammensetzung: 


.\lkoiiol  absol.  .   .    ,   ,   500  i-cm 

Äther  ♦   500 

Kollodiumwolle   'S  .iT 

Kryst.  jodstrontium   18  • 

Bromammonium   ^,5  ^ 


(Moniteiur  de  la  Pbot.  X.»  13-) 


Patent  -  Nachrichten. 

Anmeldungen. 

57  c.  H.  29  049.    Ali  UcbtqueUe  beuuUbare  TrockeovorhcbUing  (ür  pliotographisdie  BildbiiMiO' 

Chr.  HOlsncyer,  DlUseMorf,  HarkotMr.  1.  —  7.  10.02. 
57«.  P.  13  849    Vorricbtun^'  im  Plioto^TaphicAatonstCO  Suni  Kippen  der  die  Platten  in  den  BiäeTo 

tragendci)  HcbAlter.    i^Lurge  NicboU«  Pifer,  aevekuid,  V.St.  A.;  Vertr.:  C.  Gronert  ä 

Vi.  Zimmermann,  Berlin  NW.  6.  —  21.7.03. 
S7b.  A.  9606.    Verfahren  zur  Üf>crtrat:un|{  von  suf  Celtuloiduntcrluger  bergestellten  PjgSMiilkililBS 

iiiif  P.ipi<T.    Akt.-(ics.  fftr  Anilin-Fabrikation,  f-Vilin    --  2  1,03 
57  c.  G.  17  725.    KoUc  zum  GlAUcn  von  durcli  Aulrollcn  nach  einer  Kichtung  gekrünioiten  Ucgeik- 

stAiideo,  me  pbotogrmpliischen  Filnu  oder  der^   Em »t  Friedrieb  Ger atiekertViTlKii 

Transvaal;  VVrtr.:  B.  Moller-Tromp,  Berlin  SW.  12.        12  13  02 
57  d.  L.  15  52ti.    Kaster  mit  regelmftssig  wiederholten  Gruppen  gleichartiger  Elemeate.  Hcar> 

Lyon,  Hiincbeatar,  Engl.;  Vcrtr.:  Wilbelm  KortQiu,  Bsriin  W.  8.  <->  t3.S.0U 

Brteilungeu. 

57b.    144  296.    Vcrfahreo  zur  Herstellung  ptiotngrnphigicher  Kascinschichteo.    Dr.  Bufte  Ca> 

Rüsihlikoii  h.  Zftrirh.  —  .'S.  .S.Ol. 
S7r      I  M  318.    SdileuM-  zum  Ll)erfülirer.  photognipliischcr  Platten  unter  Lirnuh-icbhiis  in  Ire* 

stehende:  Behälter.    Dr.  Adulf  He»ekicl,  Berlin,  LüUowsU.  2.  —  6.  11.02. 
,    144  409.   PhotograpfaiMfae  EatwicUaofcvQn-icbtnog,  bd  wdeber  dM  Liebt  venutteb  Spir^ri 

o<!or  <I^,'I  iliirfh  den  dur«  lisi<^hii^'cn  H<i<J<-n  des  die  Platte  tirif!  'U-a  Entwickler  enlhateodc* 

Behälter»  gewurlen  wird.    Paul  Fric»el,  BerUu,  Neue  Königsü.  35.  —  9.3.02. 
57a.    144  754.   Serienapparat  mit  nebr«reii  Bilderretben.   Marie  Sagl,  Wien.  —  6.4.99. 

l'ur  dit'  Rfdaküuu  ) t'rautnurUicti^  P.  HauDek«  La  Uerliit. 
Vrffai;  %<io  l>ti<»tar  Sehniidt  irurtn.  Ki>lM>rt  Oppenbein)  Beilla.  —  Drack  von  Uebr.  I'nf^r  ia  Bnüi 
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ThauwclttT. 


Neue  Rollfilm-Packung. 

Bereits  im  II.  Maiheft  hatten  wir  die  Mitteilung  gebracht,  dass  von  der 
Leipziger  Huchbindcrci-Akt.-Ges.,  vorm.  Gustav  Fritzsche  eine  neue  Packung 
Tur  Rollfilms  hergestellt  worden  ist,  welche  mancherlei  V^orteile  bietet.  Nun- 
mehr haben  diese  Spulen  Eingang  in  die  Praxis  gefunden,  und  liefern  bereits 
verschiedene  Rollfilmfabriken  ihre  Produkte  in  der  Fritzscheschen  Packungs- 
weise. Der  neuen  Spuleneinrichtung  ist  die  Bezeichnung  » V'idil-Filnii  bei- 
gelegt worden. 

Wer  die  Vereinsberichte  der  letzten  Jahre  verfolgt  hat,  wird  die  Beob- 
achtung gemacht  haben,  dass  Diskussionen  über  das  Arbeiten  mit  Rollfilms 
sehr  oft  an  der  Tagesordnung  waren.  So  viel  gute  Seiten  auch  der  Gebrauch 
von  Rollfilms  besitzt,  so  ist  doch  auch  über  verschiedene  Mängel  heftige 
Klage  geführt  worden.  Da  ist  vor  allem  der  häufig  auftretende  Fehler  des 
Erscheinens  der  Filmnumerierung  auf  den  Negativbildern,  wodurch  unter 
Umständen  das  ganze  Bild  zu  verwerfen  ist.  Ferner  pa.ssiert  es  manchen 
Amateuren  oft,  dass  beim  Abrollen  der  Film  behufs  Zcrschneidens  der  einzelnen 
Aufnahmen  die  auf  dem  Papierbande  markierten  (Jrenzstriche  verschoben 
werden  und  dann  der  Durchschnitt  des  Film  an  unrichtiger  Stelle  erfolgt. 
Des  weiteren  ist  häufig  der  Wunsch  laut  geworden,  dass  man  auch  einzelne 
Aufnahmen,  bevor  die  ganze  Rolle  durche.xponiert  ist,  zur  Entwicklung  heraus- 
nehmen konnte. 

All  diese  Punkte  haben  bei  der  neuen  Filmpackungsform  Berücksichtigung 
gefunden.  Ein  Durchdrucken  der  Nummern  ist  hier  ausgeschlossen.  Zur 
Vermeidung  des  Lockerns  des  Filmbandes  beim  Abrollen  und  Zerschneiden 

15.  IX.  1003.    Photogr.  Mitteilungen.    Jahn;  40.  35 
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ist  eine  Sperrvorrichtung  angebracht.  Auch  einzelne  Aufnahmen  können  ab- 
getrennt und  für  sich  entwickelt  werden.  Die  Kinrichtung  der  neuen  Spulen 
ist  die  folgende: 

Auf  einem  weissen,  transparenten  Papierstreifen  sind  die  Films  einzeln,  in 
Grösse  der  gebräuchlichen  Bildformate  geschnitten  (6x9  cm,  8  10'/,  cm  etc ), 
angeklebt;  zwischen  jedem  Filmblatt  und  dem  weissen  Papier  ist  ein  schwarzes 
Gelatineblatt  eingelegt.  Die  Zeichennummerierung  ist  rückwärts  auf  dem 
weissen  Papier  angebracht.  Ein  Durchdrucken  der  Zeichen  resp.  ein  Ein- 
dringen von  Licht  ist  durch  die  Einschaltung  des  schwarzen,  undurchsichtigen 
Gelatincblattes  vermieden. 

Zwischen  den  einzelnen  Films  ist  auf  dem  transparenten  Papierbande 
immer  ein  den  Films  an  Grös.se  gleicher  Raum  unbelegt  gelassen,  so  dass 
nach  Aufrollung  des  Filmblatts  ein  Stück  transparentes  Papier  in  den 
Focus  gelangt.  Dasselbe  vertritt  die  Stelle  einer  Mattscheibe,  und  wird  so 
die  Möglichkeit  geschaffen,  die  Wirkung  eines  Bildes  vor  der  Aufnahme  zu 
prüfen,  analog  wie  es  bei  den  gewöhnlichen  Landschaftscameras  geschieht. 
Natürlich  sind  die  Mattscheibenfelder  ebenfalls  markiert,  so  dass  man  am 
roten  I'enster  der  Camera  stets  ablesen  kann,  ob  Film  oder  Mattscheibe 
eingestellt  ist.  Für  die  Benutzung  der  Mattscheiben  ist  es  erforderlich,  an 
der  Rückwand  der  Camera  einen  besonderen  Lichtschirm  anzubringen.  — 
Das  transparente  Band  des  Vidil  Films  hat  infolge  der  Einschaltung  der  Matt- 
scheibenfelder die  doppelte  Lange  eines  gewöhnlichen  Filmschutzbandes. 

Da  die  Films  in  einzelnen  Blattern  auf  dem  Papierband  befestigt  sind, 
so  kann  mit  Leichtigkeit  irgend  eine  beliebige  Aufnahme  herausgetrennt 
werden,  während  die  anderen  Filmblätter  auf  dem  Band  verbleiben.  Die 
F'ilms  sind  auf  dem  Untergrundpapier  mit  einer  Randkante  angeklebt  und  sind 
durch  eine  Perforierlinie  leicht  von  der  Unterlage   zu  trennen     Durch  die 


A.  Richter,  I.ipine.  Nach  dem  Gewitter. 
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sehr  sinnreiche  Sperrvorrichtung  ist  eine  Lockerung  der  ganzen  Filmlage  beim 
Abrollen  vermieden,  ebenso  erleichtert  sie  auch  ein  festes  VViederaufroUen 
des  Bandes. 

Muster  von  Films  in  der  geschilderten  Verpackung,  und  zwar  eine  Spule 
für  3  Aufnahmen  haben  uns  von  der  Deutschen  Rollfilms-Gcsellschaft- 
Köln-F'rankfurt  und  von  Joliannes  Herzog  &  Co.-Hcmelingen  vorgelegen. 

Da  die  neue  Packung  in  der  Tat  vielen  bisher  gerügten  Übelständen  bei 
dem  Gebrauch  der  Rollfilms  abhilft,  so  diirfte  dieselbe  alle  Amateure,  welche 
mit  Rollfilms  arbeiten,  auf  das  lebhafteste  interessieren,  zumal  durch  die 
neue  Packung  kein  Preisaufschlag  eintreten  soll. 

Die  Rollfilms  haben  jedenfalls  in  den  letzten  Jahren  eine  immer  stärkere 
Verbreitung  gefunden.  Wir  möchten  hier  nicht  unerwähnt  lassen,  dass  es 
die  Kodak  Gesellschaft  war,  welche  die  ersten,  so  bequemen  Spulen  mit 
Tageslichtwechslung  auf  den  Markt  gebracht  hat  und  dadurch  sicher  zu  dem 
grossen  Zuwachs,  den  die  Amateurphotographie  genommen  hat,  viel  bei- 
getragen hat.  P.  H. 


Zu  unseren  Bildern. 

In  unserem  Tafelbildc  „Weiden  im  Vorfrühlung",  das  eine  Ergänzung  zu  den 
im  ersten  Monatsheft"  gelwicncn  Leistungen  Otto  Srharfs  bildet,  haben  wir  ver- 
sucht, den  Effekt  des  mehrfarbigen  Gummidrucks  durch  Reproduktion  in  zwei  Farben 
wiederzugeben.  Die  Zeitschriften  sind  ja  mit  der  übhchen  Reproduktionsari  den 
mehrfarbigen  Gummidrucken  gegenüber,  die  von  den  Kunstphotographen  jetzt  ver- 
hältnismässig stark  kultiviert  werden,  in  einer  üblen  l^e.  Gibt  man  sie  in  Schwarz- 
Wciss  der  Autotypie  wieder,  so  geht  meist  der  ganze  Reiz  verloren.  Man  hört 
häufig  eine  Parallele  mit  den  Werken  der  Malerei  ziehen,  die  ja  auch  farblos  in  den 
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Kunstzcitsrhrificn  reproduziert  werden.  Das  ist  aber  kein  ganz  entsprechender  Fall, 
denn  ein  Cienialde  ist  unter  allen  Umständen  eine  viel  persönlichere,  eigenere  Leistung, 
als  sie  von  der  Photographie  selbst  im  Gummidruck  erreicht  werden  kann.  Im 
(jemäldc  spricht  sich  in  viel  höherem  Masse  als  in  der  Photographie  die  Auffa.';>uii2. 
die  Seele  des  Künstlers  aus.  Und  dieses  Etwas  persönlichster  Auffassung,  von  dem 
der  Wert  des  Kunstwerks  abhängt,  dokumentirt  sich  nicht  nur  in  der  Wahl  der 
Farben,  sondern  Oberhaupt  in  der  ganzen  technischen  Hehandlung,  deren  Wesen  auch 
in  die  Reproduktion  übergeht.  Daher  steckt  in  farblosen  Gemäldereproduktionen 
immer  noch  etwas  vom  Geist  des  Künstlers,  ein  schwacher  Wiederschein  von  der 
Wirkun'i;  des  Originals.  —  In  Photographien  aber  spricht,  wenn  man  sie  nicht  gerade 
direkt  mit  der  Hand  verändert,  wie  es  Steichen  beispielsweise  thut,  selbst  beim 
Gummidruck  immer  noch  mehr  die  Natur  als  die  Eigenart  des  Photographen,  so 
sehr  letzterer  auch  zum  Gelingen  des  Bildes  beitragen  mag.  Die  Farbe  nun  fü^it 
den  Gummidrucken  plötzlich  ein  ganz  neues  Element  hinzu,  und  sie  wirkt  gerade 
dadurch  so  Oberraschend,  dass  sie  meist  stilisiert,  also  etwa  im  Sinne  der  Original- 
liioi^raphien,  ni<ht  zur  Erzeugung  eine?,  naturalistischen  Effektes,  sondern  nur  zur 
Erhöhuni  der  Stimmung  verwandt  wird.  Hier  aber  bringt  der  Guinniij^t  wirklich 
ein  ganz  eigenes  Element  in  das  Bild  hinein,  das  von  der  Natur  ganz  unabhängig  i^( 
und  daher,  wenn  es  glücklich  gegriffen,  zu  ganz  Oberraschenden  Wirkungen  führt 
f'bertragcn  wir  aber  die  farbigen  Sachen  in  die  farblose  Reproduktion,  so  geht  mit 
der  Farbe  das  reizvoll  Persönliche  fort,  und  es  bleibt  vorwiegend  das  Photographi-Nchc 
übrig. 

Im  vorliegenden  Fall,  auf  Schar fs  Bild,  war  es  zudem  noch  fast  unmöglich, 
farblos  den  Himmel  wiederzugeben,  da  sich  das  Weiss  der  Wolken  vom  Blau  des 
Firmaments  fast  nur  durch  die  Farbe,  nicht  im  Tonwert  trennte.  So  wählten 
wir  den  Unterdruck  einer  Blauplatte,  um  doch  einigermassen  das  wiederzugeben, 
was  das  Original  zeigt.    Auch  so  kann  es  natürlich  nur  eine  entfernte  Annäherung 


P.  Laders,  Hamburg. 
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sein,  denn  das  Ori- 
ginal ist  nicht  nur  in 
zwei ,  sondern  in 
vielen  Farben  ge- 
drurki.  Die  Land- 
schaft, und  besonders 
das  Terrain,  zci^i 
zahlreiche,  feine  Far- 
benabstufunfjen,  die 
sich  zweifarbig  nicht 
treffen  lassen. 

Das    Motiv  des 
Bildes   beweist  wie- 
der das   im  vorher- 
gehenden   Heft  Ge- 
sagte.   Viele  wflrdt-n 
an  solchem  einfachen 
Vorwurf  vorüber- 
gehen ,    ohne  etwas 
zu   sehen.  Freilich 
merkt      man  sehr 
wohl,  dass  Scharf 
lange    gesucht  hat, 
bis  er  den  Standpunkt 
für  dieses  Bild  fand, 
von    dem    aus  die 
Linien     der  male- 
rischen Weiden  und 
des  Wasserlaufs  sich 
2uni  Bild  zusammen- 
schlössen.  Der  Ilim- 


Edgar  Milstcr,  Berlin. 


Aus  den  Ortler  Alpen. 


mel  ist  in  der  Reproduktion  etwas  wollig  geworden,  ohne  ihn  aber  verliert  das  Bild 
erheblich  an  Bedeutung.  —  Man  vernimmt  häufig,  dass  Amateure  sich  für  die 
Wirkungslosigkeit  ihrer  Motive  mit  der  landschaftlichen  .\rniut  der  Gegend,  in  der 
sie  leben  müssen,  entschuldigen.  Dieser  Grund  trifft  selten  zu,  denn  es  ist  kaum 
ein  Stück  Erde  so  arm,  dass  sich  nicht  für  die  Photographic  Motive  darauf  finden 
wenn  man  nur  beobachtet  und  sucht,  ja.  was  in  der  Natur  sehr  einfach  und  fast 
eintönig  aussieht  —  viele  Motive  der  Flachlandschaft  —  wirkt  häufig  gut  in  der 
Photographie,  während  die  „bedeutende"  Landschaft  —  Gcbirgspanoramcn ,  Fern- 
sichten von  hochgelegenen  Punkten  -  meist  zu  sehr  wirkungslosen  Bildchen  zu- 
!>animenschrumpfen. 

A.  Richter-Lipine  weiss  allerdings  die  Grösse  der  italienischen  Lands<'haft  in 
der  Photographie  gut  zum  Ausdruck  zu  bringen,  aber  hauptsächlich  dadureh,  dass 
er  ihr  im  Gummidruck  Vereinfachung  und  Ruhe  zu  geben  versteht.  Wenn  dabei 
die  flächige  Behandlung,  besonders  in  den  Lichtern,  beinahe  ein  wenig  zu  dekorativ 
wirkt,  so  ist  die  Bearbeitung  im  allgemeinen  doch  in  den  Grenzen  gehalten,  die  das 


279 


Digitized  by  Google 


ganze  fiHd  noch  als  organische  Photographie  erkennen  lassen.   Intereüsant  ist  es 

diese  italienischen  Bilder  mit  denen  zu  vcnfleirhen,  die  Richter  nach  heimatlicfaen 
M'^iveji  machte.  Die  Rciscbilder  sind  zwar  dun  h  Hif  narhtrS^Iii  lio  Behandlun!;  im 
(juniinidruck  zu  starkem  Effekt  gebracht,  aber  intimer  und  mehr  vom  Geliüil  dunh 
drungen  sind  zweifellos  die  kleinen  Bildchen  dörflicher  Motive,  die  der  Autor  daham 
in  Obenschlesten  fertigte,  in  einer  Landschaft,  die  «einem  Empfinden  nfther  bg.  Er 
hat  sich  in  diese  Natur  mehr  eingelebt. 

Das  Winterbild  von  Peter  Lüders  -  Hamburg,  welche-  luticn  Edsiar  Milslcr^ 
tüchtiijen  Alpenlandschaften  das  Heft  \  crvilNtäncü':?,  i-t  in  dm  Lmirn  recht  hQb-oti 
und  originell.  Nicht  fjut  wirken  die  durch  l.  nterexpositmn  übermässig  schwarz 
gekommenen  liäimic  und  Iläuscr  des  Hintergrundes;  sie  sind  nicht  natürlich  jjcüug. 
wenn  auch  ein  gewisser  Effekt  durch  dies  harte  Nebeneiiuuidersiellen  von  mgebrochcaen 
Licht«  und  Sdiattentünen  vielleicht  erreicht  wird. 

Ober  Worels  direkte  Parbenphotograpliie. 

(Fortsetzung;  vod  Seite  25 1  ^ 

Xachdruct  und  i  hmrl-tttHg  ser^KtUM- 

Die  aktiven  Stoffe  des  Verfahrens. 

I.  Die  Farben.') 

a)  Primrose  ä  Palcool  ist  das  Katiumsalz  des  Tetrab^omfluorc^ce^näthylt^•le^-. 
Der  in  Verwendung  gezogene  Färb' to;"f  <1(  >  H.mdels  ertrnh  den  *^rhmclzpunkt  b« 
270'',  verflüchtigte  bei  »75°  mit  Hinterlassung  eines  Rückstandes,  der  in  Alkohol 
sich  mit  roter  Farbe  lOste. 

b)  VikloriablauB,  das  Chlorhydrat  des  Phenyltetramethjitriamjdo -a-napliivi- 
diphenylcarbinols.  Die  verwendete  Handelsware  agab  den  Schmelzpunkt  bei  aoo*. 
Verflüchtigmig  bei  210°,  Rfit  k-taiid  dunkle  Masse. 

c)  Auramin.  das  Chlorhydrat  de.-  Ainidotetramethyldiamido  dij^hm  .imcthans. 
Der  verwendete  Farbstoff  zeigte  den  Schmelzpunkt  bei  177',  Verflüchtigung  bei  195* 
Produkt  dunkdbrannc  Masse. 

d)  Curcumin,  Pflanzenfarbstoff  aus  der  Wurzd  von  Corcuroa  toiaga  ondviridi- 
flora.   Schmelzpunkt  bei  130^,  Verflflchtigung  bei  aoo^. 

e)  Cyanin  ziehen  wir  nicht  in  den  Kreis  unserer  Besprecbnng,  weil  dessen  Vtf^ 
wendimg  bei  dem  Verfahren  durchaus  unerlftsslicb  ist. 

a.  Bteichiingsf&rderer. 

Anethol,  der  Methyläther  des  Anols.  Er  findet  sich  in  den  ätherischen  ölen 
des  gewöhnlichen  Anis,  des  Sternanis,  des  Fenchels  und  des  Estragons  lArtemisia 
Dranunculus-L.).  Formel:  CiI,CH  ;  CH  •  C^li^  •  O  •  CHg.  Schmelzpunkt  b«  31°, 
Siedepunkt  a^". 

Anethol  erleidet  bei  monaielangem  Stehen  in  der  Sonne  eine  polymere  iMi* 
fikatkm  zu  Photoanethd,  das  geruch-  und  geschmacklos  ist  Welchen  Einflass  diese 
Modifikation  bei  unserem  V'erfahren  ttben  kann^  ist  noch  nicht  völlig  ontersucfat  vod 
werden  die  diesiälligen  Resultate  in  einer  splieren  Zeit  mitgeteilt  werdetL 

1)  lu.tt.  u  1(1  Julius:  Tabcll. Oberaicbt dCT in  Handd befindliclwB  klUullidieo «lu^^ 
Farbstoffe  (Berliu,  G Artoers  Verlag). 
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Aber  nioht  allein  Ancthol  vermag  die  Bleichun-;  der  Farbstoffe  im  Licbt  20  be- 
günstigen. In  der  flrtippe  der  ätheH'^rhrti  ( >lc  fiiulrn  wir  manche  andere,  welche 
tlicsc  £igeiiä<liaft  aut weisen,  dagegen  wieder  andere,  welche  die  Bleichung  nicht 
fordern. 

Wir  lassen  die  Tabelle  der  im  Handel  hftnfig  vorkommend«!  ätherischen  Ole  etc., 
bei  Angabe  ihres  Verhaltens  als  Zusfttxe  sum  Farbbade  folgen: 


Athcrischrs  Öl 
(äCearoptcu) 
«IC. 


B«igamuUcu 
KtteniMDdel  (natarl, 

KOmincI 
Estragon 
Pfeffer  . 

liit;btT  . 
Apicisineo 

Auv'-iik« 

Hiucrwurz 
Calann . 

CarJanion 

lisiuuKmioi 
Hadt.  . 

M.n  i>nus-« 

Sdbei  . 

Rauten  . 

Ciirm^ansi"! 
SasMlraM 


«.•ne  . 


Seil, 
Quendel  (Th> 
Kmpfer 

Senf  .  . 

Piclfenniiu 
RosmAna 

Fcncllt;!. 
Ijivcndel 
Thymian 
SicTMub 

Citroiicn 
Wactibokler 
Ziomt.  .  . 
Ntlkcu  .  . 
BiüdnAo  . 
Ciqcpat.  . 


fördert 

die 
Bldcb- 

ung 


aiiau) 


fordert 
nicht  die 
Bldcb- 

oder  nur 
genug 


fördert 

die 
Bldch- 


Alhcriüi:hcs  Ol 
(Stcaropteu) 
ete. 


Tcrpentiu ........  — 

Ctunarin   — 

PcrMko   I 

Melissen  ........  1 

Pole)   — 

Pomerauzeii  (<ü5se)   ...  — 

Pomcraiizcaschiilea.  .  .  .  — 

Wintergrün  ..,..«.  — 

Badiu   1 

Piiuriit   ... 

AIniit  , 

Pomeranteo  (bittere)  .  .  .  — 

Pcter»iltcn    ,   I 

Chamilicii   — 

Kiraehlorbeereii  .....  — ' 

Korinodcr.   — 

Hjtrwurzd   1 

<  cderoliolx   1 

Dillen   — 

Galgaiitwurzcl   — 

Mirban  

Ncroü   I 

Rosen  

Spanisch  Mopfeo.  ....  1 

Spik   — 

Weinbeeren   — 

Wtrniuth  ..,...■«  — 
C«!ssia  (Zimnit)  ..... 

ZimmtblOtcu   ~ 

Zwftsrligciikern  .....  — 

Anis  (Auclliol)  .....  t 
Kucalyptiu  (Eocalyptol) .  ■ 

Atintr»!   — 

.Menthol   — 

Carvol   — 

Eugcnol ....       ....  — 

cm  vacrol  


fördert 
nkfat  die 

Bldeb* 

viig 
oder  nur 

gering 


Was  uns  bet  Durchsicht  dieser  Tabelle  zunäclisl  auffällt,  ist:  dai»s  das  Tcrpeininöl 
nicht  za  der  Gruppe  der  siärk-stcn  Blcichungsfftrderer  z&hlt,  wiewobl  (die  Bleichung»- 
crschcininig  der  Farbstoffe  als  Oxydation  betrachtet)  gerade  dieser  Stoff  als  erster 
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Rcprä^enianl  erscheinen  sollte  F)i>  1  lun  Imnit-n,  weiche  in  den  letzten  Jahren 'i 
mit  deui  Terpeutiiiül  angestellt  wurden,  brachten  die  Überzeugung,  da-ss  dasstdbe  bcuii 
Stehen  an  der  Luft  den  Sauerstoff  der  Lufi  absorbiere,  iJso  eine  Aaloxydation  eifdde. 
Als  wahrsrheinlich  wird  weiter  hing estetll,  dass  dieser  aktivierte  Saaeratoff  chemisch 

ticbunden  ist.  dass  v,ich  zunächst  eine  supcrnxydartijie  Verbindung  durch  Anlageruns  | 
eines  M  >1<  ki  |s  Sauerstoff  an  die  doppelte  liindung  bildet   und  die  Hälfte  des  auf- 
£jenoniiiir;,<  II  Srinerstoffs  leicht  ahne-palteu  wird,  iiidem  sie  die  Oxydation  sonst  j 
nicht  oxydabler  KOrpcr  bewirken  kann.  [ 

3.  Bildträger.  I 

Cellulosae  in  Form  von  Papier  mit  schwacher  Harxleimunsi.  Untauglich  ist  Papkr  | 
mn  Holrfascr,  jrut  s<»khfs  aus  rrinrr  l.rtnrn-  und  Baumwollfaser,  aber  auch  letztere»  I 
cnt>priciit  nicht,  wenn  es  mit  ticrisclieiu  l.eim  präpariert  ist.  ' 

Die  Auswahl  des  Papiers  mus^  al,>o  mit  aller  Sorgfalt  getroffen  werden.  Papier.  j 
das  nach  Imprli^ierung  mit  den  Farbstoffen  Rauhigkeiten  imd  eine  andere  FMhok  j 
aufweist,  als  sie  die  FarbbadlAsunf;  in  der  Durchsicht  besitzt,  dannPapier,  das  aach 
FArbuii}^  und  TrocknutiL;  lu  lle  Pünktciien  auf  seiner  Überfläche  aufweist,  i-l  zu  ver- 
werfen. Gut  eignen  sich  die  besseren  Sorten  der  im  Hatniel  vorkommenden  Papier? 
für  Aquarcllmalerri.  aber  immer  empfiehlt  es  sich,  ehe  man  zu  grösseren  .Arbeiics 
schreitet,  die  Papiere  vorher  zu  untersuchen  nnd  zu  erproben,  ob  sie  nach  ider 
Richtung  hin  fflr  den  Prozess  taugen. 

Will  man  die  Ursache  der  Uuttuglichkeh  einer  Papierprobe  eruieren,  so  mbaM 
die  bekannten  Verfahren  der  Papicruntersuchungen  angewendet  werden.  Diese  tt- 
strecken  sich  auf  die  Untersucliung  ob  i.  minerahschc  Bestandteile  im  Papirr  <"ni- 
halten  sind.  2.  welcher  Art  die  faserigen  Bestandteile  sind,  3.  welche  Leimung  an- 
gewendet wurde  und  4.  ob  Säuren  oder  freies  Clilor  anwesend  sind. 

Die  mineralisrhen  Bestandteile  werden  durch  Verbrennung  des  Paptets  and 
Umensttchung  der  Asche  festgestellt.  Ober  die  faserigen  Bestandteile  gibt  dis 
Mikrosku])  .\ufs<  hluss,  doch  kann  das  Erkennen  von  Holz,  Jtue  usw.  auch  auf 
chemischem  Wege  erlangt  werden.  .Ms  Ri  ai:<^!i^ien  dienen:  ^/.prnr  wä^^^^eriiii'  I-ösunn 
von  Phloniglucin,  .sie  färbt  Papier  mit  HuJ^M  iiiiif  purpurrot,  wenn  da>scii>e  zuerst 
mit  Saksäuic  und  dann  mit  dem  Reagens  betupft  wird;  1  proz.  Lösung  von 
schwefelsaurem  Anilin  fArbt  solches  Papier  gelb. 

Die  Untersuchung  der  Leitnung  geschieht  in  der  Absicht,  um  zu  erkennen,  ob 
Ilarzleim  oder  tierischer  Leim  verwendet  wurde.  Ersterer  ist  durch  .\uftropfen  von 
|odf!r»ktiir  auf  das  verlier  feucht  gemachte  Papier  dun  h  F.Ianfärbung  deshalb  leicht 
zu  n  keimen,  weil  dem  Ilarzleim  stets  Stärke  zugesetzt  wird.  Auf  tierischen  Leim 
wird,  wie  folgt,  reagiert:  8  g  Papier,  vorher  zerkleinert,  werden  mit  100  g  Wasser 
so  lange  gekocht,  bi«  das  Quantum  auf  ca.  ao  ^  sinkt  Dieses  wird  mit  5  m» 
Sproz.  Ätznatronlange  und  5  am  iproz.  Sublimatlosung  versetzt  nnd  3—4  Mhratea 
gekocht.  Bei  tierischer  Leimung  wird  das  auitgeschiedene  rotgelbe  QnecksQbriuiqni 
schwar/LTnii,  1k  1  Ifarzlelmnng  grflnüch 

Ei,  wäre  noch  die  Untersuchung  des  Papiers  aul  ^Vnwesenhcit  von  Säuren  und 

t)  Publik^utiuiicii  l)r.  Euglci  a  in  dcu  Bcridiicu  der  Dculscheu  ch<:iui»c))ea  GcseUscbJiii« 
Jal»K<  1897,  189«,  1900  und  1901. 
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freiem  Chlor  zu  er- 
wähnen, Erstcrc  f;e- 
>rhieht  durch  eine 
schrschwacheLOsunp 
von  Metiiylorangc, 
letztere  durch  Ab- 
kochung des  Papiers 
und  Zusatz  von 
I  proz.  Silbernitrat- 
lösung zum  Koch- 
wasser. Bei  An- 
wesenheit von 
freiem  Chlor  erfolsit 
Trübung. 

4.  Lösungsmittel. 

Chemisch  reiner 
.'Mkohol  von  93  bis 
95  P<-"t- 

5.  Vordickungs- 
mittel  zum  Farb- 
bad. 
Dasselbe  dient 
dazu,  um  die  Kon- 
sistenz des  Farbbades 
zu  erhohen  und  soll 
einesteils  die  Farb- 
schichten am  Papier 

stärker  machen,  andererseits  verhüten,  dass  das  Farbbad  allzu  tief  in  die  Masse  des 
Papiers  eindringe.  Für  diesen  Zweck  hat  sich  am  besten  bewährt:  Zusatz  von 
reinen  Canadabalsam  oder  von  llarzlcim.  Die  Versuche  andere  Verdickungsmittcl 
heranzuziehen,  z.  B.  .Mkoholisnhc  Leimlösung,  Collodion,  ICiwciss,  Schellack,  Copal- 
lack,  lienzoeharz,  Myrrhen,  Weihrauch  u.  a.  haben  keine  befriedigenden  Resultate 
zur  Folt^e  gehabt. 

Ilarzleim  ist  nicht  überall  erhältlich,  es  sei  daher  erwähnt,  wie  man  sich  den- 
selben leicht  selbst  herstellen  kann. 

50^  wasserfreie  sogenannte  Ammoniaksoda  werden  gelöst  in  325^  destilliertem 
Wasser,  hierauf  in  einem  Kochkolbcn  erhitzt,  450^  gepulvertes  reines  Kolophonium- 
harz zugegeben  und  unter  häufigem  rmrühren  im  Wasserbade  6  Stunden  ge- 
kocht, bis  eine  konsistente  gicichmässige  Masse  entstanden  ist.  Hierauf  wird  ein 
Teil  davon  in  möglichst  wenig  Alkohol  aufgelöst  und  dieser  Teil  dient  als  Zusatz 
zum  Farbbad.  Der  andere  Teil  des  llarzleims  kann  in  Flaschen  mit  Glasstöpsel 
lange  aufbewahrt  werden. 

6.  Fixierungsmittel. 
Schwefelsaures  Kupfero.xyd  (Kupfcrvitri<»l),  chemisch  rein,  oder  das  käufliche 
Salz,  durch  Umkrystallisieren  gereinigt  und  in  kaltem  destilliertem  Wasser  bis  zur 

1\  IX.  1SI03.   Pbototr.  MiHeilungen.  Jahn;.  iO  36 
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Satti£;ting  gelost.  Der  in  der  Anilinfirberei  getM^ttchltclie  Zusatz  von  Wdnslnre 
ist  nachteilig  und  daher  za  vermeiden. 

K. 

(FortaebEang  folgt.) 


Kleine  Mlttellmif^eii. 

Chlorbromtiilbcr-Emulsioa  für  IHap<»8itivpIattcn  und  Papiere. 
E.  Ü  lladfield  gibt  für  diejenigen,  welche  >ii  h  lür  ihren  eigenen  hcdarf  Chlw- 
bromsilberpapiere  und  •Piatten  hcrsteUcn  wollen,  foigedde  Emilsions-Vorscbrift: 

Losung  T.  SUbernitrat  6p5 

Ciironensäurc   .     6,5  , 

Dcüt,  Wasser  .,.90  , 

LAüung  3.  Chlomairtum   1,1  , 

Bromkalium  »fi  1, 

Citnnicnsäurc  6,5  • 

Ncison-ficlatine  Nr.  1   2.5  » 

Dest.  Wa.sscr  90  , 

Lösung  3.  Nelson-Gelatine  13  , 

lässt  man  in  .lusreichcnder  Wassermen^c  quellen. 
Losung  I  und  2  werden  auf  ca.  40'^  C.  erwärmt,  dann  wird  {in  der  Dunkelkamnien 
Lösung  2  nach  und  nach  zu  Lü»mig  1  McfOg^  und  gut  uuigeschhuelL  Hierauf  uird 
die  gequoUene  Gelatine  zugegeben  und  dabei  fortwahrend  mit  einem  Glasstab  an- 
gerQhrt.  Ist  alles  in  Lösung«  so  wird  das  GefAss  bedeckt,  um  jeden  Lichtemflos^  n 
verhindern,  und  so  12  Stunden  stfhm  gelassen. 

Nach  der  Keifung  wird  die  EmuLsion  in  kleine  Stücke  geschnitten,  durch  Cancva> 
gepresst  und  in  ein  Glas  mit  kaltem  Wasser  gelassen.  Man  rührt  mit  einem  Gltf" 
Stab  wiederholt  um,  giesst  nach  6  Minuten  das  Wasser  ab  und  frisches  auf.  Dieser 
Wassf^rwr -hscl  wird  im  sjanzen  6  mal  vorgen'"'mmf  n.  Hiernnrh  \vird  das 
von  der  Lnuilsion  durch  Abpres>cn  müjilichst  entfernt,  die  Emukion  in  einem 
geeigneten  Gcfäss  geschmolzen  und  dazu  in  Idcinen  Portionen  unter  fortwtiircndeiB 
Umrühren  15  rem  Alkohol  gegeben;  zam  Schliu»  wird  die  Emulsion  durch  Bati$t' 
lurh  filtriert. 

Die  Emulsion  ist  jetzt  iiussfertiji  und  kann  sowohl  für  Papiere-  als  Platten 
Wendung  finden.    Für  ein  ca.  i6  X  23  cm  Papicr»tück  oder  Platte  sind  ungcf*!"' 
15  can  Emulsion  ausrvichend. 

(Amat.  Photogiapher  XXXVII  Nr.  974-1 


Der  Bi8i»on-Lichtdruck>Prozes8. 

Über  das  Bisson- Verfahren ,  welches  dem  I  i.  htrlni'  k  ülmüt  hc  nruckc  licf«^ 
gibt  jetzt  die  Palcntbchrift  näheren  .\ufsclüuss.  Eine  iVictallplaite,  am  besten  Kupfer« 
wird  zunächst  gerauht^  dann  auf  etwa  45^  C.  erw&rmt  und  nun  mit  einer  LA^^C 
aberzogen,  welche  hauptsä<  hlich  aus  folgenden  Ii^edienzen  besteht: 

Dr-iillirrtr    Wasser  (70*  C.)  lao^ 

Harte  Cjeiaimc,  35^ 

Kalium-  oder  Ammoniumbichromat  .  .     10  , 
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Alkohol  45 — 50  ^(TM 

Eisessig   .    .       t  „ 

Nach  dem  Cbcrgicsscn  nut  dicker  Chroiuatgelatine  wird  die  Platte  auf  etwa 
80"  C.  crwflnnt.  Die  E^sip^i^äure  bildet  mit  dem  Kupfer  essigsaures  Kupfer,  welches 
eine  feste  Haftung  der  (Jelatineschicht  mit  der  Kupferplatte  vermittelt.  Die  Platte 
i>^!  narh  Erkalten  k  .pici  f;iliis  Für  den  Druck  wird  die  Platte  mit  mOgUchst 
wa;ssertreieni  (ilycerm  beleuchtet. 

Die  so  präparierten  Platten  besitzen  folgende  Vorzüge:  Die  Schicht  haftet 
dauernd  und  fest  an  der  Metallplatte.  Die  Schicht  ist  ungewöhnliiJi  jAhe.  Die 
S  (lieht  kann  in  \ri\rr  Stärke  aufgetrairm  werden,  <'■>  das<  die  Erzeugung  hoher 
Relief;;  ennöglichi  wird.  ^The  Process  Photogram.  X.  Nr.  114.) 


Marexid-Tonung  von  Celloidiukopien  nach  C.  Fleck. 

C.  Fleck  cmpficliii  zur  Erziclung  roter  Töne  auf  Celloidjnkopien  die  Anwendung 
von  Murexid.  Die  Kopien  werden  zunächst  in  folgende  ^Auschlorlösung"  gebracht: 

De«till.  Wasser  aooog 

Cyankatium  (98  pCt.)      .......         2  ., 

Aninioniumchlorid     .......       25  „ 

Natriumdilorid   50  „ 

Hiemach  kommen  die  Bilder  in  eme  zweite  stärkere  AuschlorUteung: 

De«till.  Walser  5000  i 

Cvnnknlitim  (98  pCi.)   10  ,^ 

Ammoniutnchlorid     ........       50  „ 

Natriumdilorid  150  „ 

Beide  Bftder  sollen  mindestens  94  Stunden  vor  der  Ingebrauchnahme  an* 
gesetzt  sein. 

Nach  dem  .\u-i  lilorcn  werden  die  Knpiren  3  Minuten  in  fliessendem  Wasser 
gewa2>chen  und  dann  in  folgendes  .»Ausbicichbad"  gelegt: 

Destill.  Wasser  1000^ 

Quecksilberchlorid   5 » 

NatriimirhIori<l   ....         5  „ 

.Salzsiuire,  rem   Tropfen. 

Sobald  die  Kopien  gebleicht  ^ind,  werden  üte  wieder  5  .Minuten  in  ilie.sscndcin 
WftHser  gewaschen  und  dann  in  das  Muresid-Tonbad  gebracht: 

Destill.  Wasser  1000^ 

Murexid    ...   20  „ 

Ammoniak  (0,910)  

Hierin  nehmen  die  Bilder  einen  schönen  roten  Ton  an. 

Lienen  Kopien  nach  sehr  harten  Negativen  vor,  so  bleiben  jene  so  lange  in  der 

Murexid- Lü'-ung,  bis  die  hellsten  Stellen  stark  rot  tefürbt  sind,  nachher  übergeht  man 
dieselben  mit  einem  in  .Ausclil'irl'.-nn^'  getauchten  Wattebausch,  spfilt  dann  die 
Kopie  ra&ch  ab  und  wäscht  2uju  Schlusü  5  Ahnnten. 

(Phot.  Correspond.  Nr.  513.) 
Das  Murexid  gibt  bekanndich  mit  Metallsalzen  unlösliche  purpurfarbene  Nieder- 
schUge.   Satiren  zersetzen  das  Murexid.  — Red. 


Digitized  by  Google 


Farbige  DlApoaltlTe  dardi  Aaderuag  der  ButwtiAl« 

Es  ist  beleannt,  dass  die  Farbe  der  Schichten  unserer  N^cative  nicht  nur  von  der  An 

der  Kriiii!  ion  aliliilnirisi  lA,  .sondern  n^^ch.  vnn  Irr  Dauer  der  Expr.-iiion,  der  Entwitkler- 
Zusammensetzung;  usw.  J.  Roussel  hat  mit  Chlorbromsilber -Diapositivplatten  (vou 
der  Fabrik  Jougla- Paris)  in  dieser  lüchtung  Versuche  angestellt  und  die  vcrschiedea- 
arügsten  Farbtöne  erhalten.  Er  ging  hierzu  von  folgendem  llydrochlnon-Entwickler  tm: 

Lösung  I:  Hydrochinon  9a j( 

Natriuinsulfit  ,  lOO , 

Bromaoinionium   3  „ 

Wasser  1000  . 

Losung  II:  Ammoniak   70  „ 

üromammontum   60 , 

Wasscr  tooo  , 

l'm  Hinpositive  in  rotpr  Farbe  zu  erhalten,  wurde  bei  einem  Gasrundbrcnner 
H)  tnilernuni;  von  15  m  2  Muiuten  bcUcUlct  und  der  Entwirkcr  wie  nachsiehejiJ 
zusammengesetzt : 

Lösung  1  ,  I  Teil 

I.ösun;,'  II   I    „  ! 

Wa-ser  2  Teile  j 

Für  viuletlc  Töne  nimmt  man  sjleiohc  Bclirhtuns   und  folgenden  Entwickler.'  i 

Lüsunjj;  I   1  Teil 

Lösung  II  I  , 

Alkohol  (90**)  I  , 

Fü'-  L'clhe  Töne  ist  die  Expositionszeit  bedeutend  Dinger  sa  nehmen.  Der  Eni-  j 

Wickler  hierzu  ist:  • 

Losung  i  ............    40  am 

Lösung  II  40  ,  I 

Wasser  80  « 

.Salpeterüfture    .   30-  40  Tropfen 

Die  Entwicklung  selbst  geht  selu-  langsam  von  statten  (mehrere  SttinHeni. 

(Photo  Kcvuc  1903.;  I 


Repertoritim. 

Einwirkung  von  Gascu  und  Dämpfen  aui  das  latente  Bilü. 

Dr.  K.  .\.  Rciss  hat  eine  Reihe  von  Versuchen  Ober  die  Emwirkung  von 
Gasen  und  Däuipfcn  auf  das  latente  Bild  angestellt  und  berichtet  darüber  in  der 
«Revue  Suisse  de  Photographie  XV,  6*  folgendes: 

Die  Platten  wurden  in  eine  Glascuvette  von  9,5  cm  Lange,  5  m  Breite  und 
4,5  cm  Tiefe  eingestellt.  Der  Rand  oben  wurde  mit  Ptwas  Vaselin  cinirerieben  uöil 
daiui  das  Gcfaa»  mittels  einer  Glasplatte  luftdiclu  verschlossen.  Die  Plalic  sdbst 
ruhte  auf  einem  Glasdreifnss.  Bei  den  Versuchen  wurde  die  Cuvette  noch  äi  ein' 
besonders  hchtdicht  verschlos.M  iH  Plattcnkistc  gebracht.  Die  Platten  waren  nornia? 
exponiert.  Jede  Platte  wurde  in  drei  Teile  zer- 'hnitfen,  zwei  Stücke  worden 
Gasen  ausgesetzt,  da»  dritte  Stück  wurde  zur  Kontrolle  zurückbehalten. 
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1.  Wirkung  von  Schwefelwasserstoff.  Am  Boden  der  Cuvettc  befand 
steh  eine  Schale  mit  gesättigter,  wässeriger  Schwefel wasserstofflösung.  Die  Dauer 
der  Einwirkung  der  Dämpfe  auf  die  Platte  betrug  eine  Stunde,  die  Zimmer- 
temperatur war  22°.  Beim  Herausnehmen  aus  der  Cuvettc  zeigte  die  Platte  eine 
graue  metallische  Oberfläche.  Bei  der  Entwicklung  ergab  sich  auf  der  Schichtseite 
keine  Spur  eines  Bildes,  aber  von  der  Glattseitc  bemerkte  man  sehr  gut  die  einzelnen 
Details.  Nach  der  Fi.xage  behielt  die  Platte  ihre  metallische  Oberfläche;  in  der 
Durchsicht  war  das  Bild  gut  erkennbar,  wenn  auch  mit  einer  sehr  starken  (iclb- 
färbung. 

2.  Wirkung  von  Chlor.  In  das  Gefäss  wurde  Chlorkalk  eingeführt.  Die 
Einwirkung  bei  Zimmertemperatur  währte  i'/,  Stunde.  Beim  Herausnehmen  hatte 
die  Platte  ein  nor- 
males Aussehen. 
Bei  der  I  lervor- 
rufung  kam  diese 
Platte  schneller  als 
die  zurückgelegte 

Kontrollplatte. 
Nach  Fixage  und 
Trocknung  zeigte 
ersterc  jedoch 
Schleierung.  Bei 
2'/,stündigem  Ver- 
weilen in  der 
Cuvctte  ergab  die 
Platte  schon  bei 
der  Entwicklung 
einen  leichten 
Schleier. 

3.  Wirkung 
von  Bromdäm- 
pfen. Am  Boden  Aufnahme  eines  Blitzes  voo  Th.  Würz,  ^Vintcrthu^. 
des  Gefässes  be- 
fand sich  Brom  mit  etwas  Wasser.  Die  Dauer  der  Einwirkung  der  Bromdämpfc 
war  i'/i  Stunde,  Zimmertemperatur  ca.  ao".  Die  Platte  erwies  sich  äusserlich  nach 
dieser  Zeit  unverändert.  Bei  der  Entwicklung  erschien  das  Bild  viel  langsamer  als 
bei  der  zurückbehaltenen  Vergicichsplattc,  ferner  kam  ein  Bild  nur  in  der  Mitte  der 
Platte  zum  Vorschein,  die  Ränder  zeigten  nichts.  Nach  der  Fixage  zeigten  sich  die 
erschienenen  ßildteile  bedeutend  schwächer  als  bei  der  Vergleichsplatte;  die  Ränder 
waren  durchsichtig,  ohne  jede  Bildspur. 

4.  Wirkung  von  Joddämpfen.  Die  Versuche  wurden  wie  oben  angestellt. 
Das  Jod  wurde  in  Blättern  verwendet.  Die  Einwirkungsdauer  bei  Zimmertemperatur 
war  8  Stunden.  Nach  dieser  Einwirkung  zeigte  die  Schicht  der  Platte  eine  dunklere 
Färbung.  Bei  der  Hervorrufung  kam  das  Bild  nicht  viel  langsamer  zum  \\)rschcin 
als  bei  der  Kontrollplatte.  Trotz  langer  Entwicklung  blieb  jedoch  das  Bild  sehr 
schwach.  Nach  der  Fixage  hatte  das  sehr  dünne  Negativ  eine  viel  grös.sere  Brillanz 
als  das  Vergleichsnegativ. 

5.  Einwirkung  von  Salzsäuredämpfen.  In  die  Cuvettc  wurde  etwas 
konzentriene  Salzsäure  gebracht;  Einwirkungsdauer  bei  Zimmertemperatur  i  Stunde. 
Die  Platte  be.sass  bei  der  Herausnahme  ein  normales  Aussehen,  ausgenommen  ihre 
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Ränder,  welche  heller  erschienen  und  sich  beim  BeiiÜiren  klebrig  zeigten.  Die 
Entwickluni?  ergab  in  der  Mitte  ein  schwache^,  -^i  hleirisre'-  Bild,  die  Ränder  blieben 
nach  der  Fixagc  vollständig  durchsichtig  und  lösten  ^ich  et\va.s  vom  Gla«e  loü.  Bei 
längerer  Einwirkung  der  Salzs&ure  <3  Stunden)  entwickehe  sich  kein  Bfld  ntelir  nod 
nach  der  Fixage  verblieb  eine  völlig  transparente  Schicht  von  kAmigcr  Oberfläche. 

6.  Einwirkung  der  Dämpfe  vmi  Ei-c^-i^'.  Nach  pin'^tandiaer  E\po>iiion 
zeigte  i>ich  die  Mitte  der  Platte  normal,  die  Ränder  waren  bell  und  klebrig.  Bej 
der  Entwicklung  kam  diese  Platte  spAter  als  die  Vergleichsplatte  und  zwar  endilen 
das  Bild  «uerst  in  der  Mittt,  die  JUnder  kamen  spftter,  wurden  dami  aber  bild 
dunkler  als  der  übrige  Teil  des  NVtrntivs.  Nach  d<  r  Fi\.»L;c  und  Trockninm  war  das 
Negativ  dichter  als  die  Kontrollplatte,  ihre  Ränder  waren  noch  schwArzcr,  die 
Gclutincschiclu  teilweise  angegriffen,  über  dem  Gajizcn  lag  ein  Schleier. 

Nach  einer  Einwirkung  von  aa  Stunden  wurde  der  Entwickler  zunächst  ab- 
gestossen,  dann  zeigten  sich  unregelmSssige,  graue,  wellenfrirmige  Streifen  quer 
Aber  dr-r  Plaitf ,  flRnet)en  wurde  ein  sehr  schwaches  Bild  beobachtet;  die  Rinder 
zeigten  keine  Üildspuren. 

7.  Einwirkung  der  Kohlensaure.  In  das  Gefflss  wiffde  eine  wisisnge 
LO^>ung  von  Kaliumcurbonat  gebracht  und  hierzu  Zitronensäure  gegeben;  die  sich 
entwickelnde  K"Iil<'it-"uirp  veriaute  zunächst  dir  Luft  ans  dem  Kezipienten.  Nach 
wenigen  Augenblicken  wurde  die  Platte  etngei>tellt  und  das  Gefäss  vert-chlossen.  Nach 
eint;tQndigem  Liegen  wurde  sie  zugleich  mit  dem  Kontrollstreifen  entwickdt;  beide 
kamen  zu  gleicher  Zeit,  aber  die  mit  Kohlensäure  behandelte  liatu-  starken  Schleier. 

8.  Einwirkung  von  Aminonink.  Am  P.  k!» n  befand  sich  eine  wässrisc 
Löiiung  von  Ammoniak.  Nach  cinstQndigcr  Einwirkmig  hatte  die  Platte  noch  ein 
normileB  Auüsehen.  Bei  der  Etttwtcklung  kam  ifie  dem  Ammoniak  Mtsgescme 
Platte  schwacher  als  die  Vergleichsplatte.  Nach  der  Fixage  und  Trocknung  xeigttii 
beide  Negative  keine  hemerkenswerten  Uttterschiede.  Dasselbe  Resultat  ergib  jsidl 
bei  2'/j  ständiger  Einwirkung  des  Ammoniaks. 

9.  Einwirkung  von  Formalindämpfen.  Hier  bekam  die  Platte  Dich 
x7t  Stunde  ein  anormales  Aussehen.  Nach  sehr  langtf  Behandlung  mit  der  En- 
wicklcrlOsung  zeigte  sich  ein  schwaches  Hild.  Bei  der  Fixagc  löste  sich  die  Gelatine- 
Schicht  votl-^fändii:  <,  sn  Glase  ab,  und  die  Entfernung  des  Bromsühers  von  der  Haut 
Vollzog  .sich  II)  der  i- i.xiernatrotUoÄung  sclu"  langsam.  Die  Negativhaut  war  sehr  itibe 
und  hatte  nach  dem  Waschen  imd  Trocknen  eine  weisse  FSrbnng.  Eine  Eiswiiiiing 
des  Formalins  auf  aa  Stunden  ergab  das  gleiche  Re>iilt.u 

10.  Einwirkung  von  Chloroformdämpfen.  Die  Einwirkungsdauer  bef  ig 
I  Stunde.  Die  Entwicklung  vollzog  i>ich  lang:»amcr  aU  bei  der  Vergieidisplatte, 
femer  trat  Schleierung  ein.  Nach  Fixage  und  Trocknung  erschien  das  KM  cia 
wenig  s(  hwächer  und  als  beim  Vergleichsncgativ.  Bei  allen  Weiteren  VcrsucbeB 
ergaben  sich  -irt-  gleiche  Bildrcsultatc  mit  Schleier. 

11.  Einwirkuug  von  Terpentinöl.  Nach  einer  dreistündigen  Eiuwirkiuig  der 
Terpentindampfe  konnten  an  der  entwickelten,  fixierten  und  getrockneten  Platte  fcciDe 
bemerkenswerten  Verschiedenheiten  wahrgenommen  werden.  Bei  a45tfindiger  Ein- 
wirk'i'ic:  -.  hw^r^trii  >i,-h  bei  der  Entwicklung  dir  Kander  der  Platte,  wd.  he  dem  He- 
fä>s  mit  Terpentin  am  nächsten  gestanden  hatten,  sehr  schnell  und  mtcn-i\  l>ic  Kända 
blieben  auch  nach  der  Fiitage  tiefschwarz,  daS^ild  selbst  war  vollständig  venschletcrt. 

12.  Einwirkung  von  Zigarrenrauch.  In  das  GefAss  wurde  von  Zeit  n 
Zeit  Zigarrenrauch  eingcbhiscn.  Nach  einstündiger  Behandlung  hatte  die  Platte  ihr 
normales  .\ussehen  bewahrt,  bei  der  Entwi  knnc  erschien  das  Bild  Jedoch  viel 
langsamer  al»  bei  der  Vergleichsplatte,  auch  wurde  der  Entwickler  von  der  Scliicht- 
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fläi-hc  zurQc-k^cstosscn.  Nach  beendeter  Entwricklttug  ei^^  das  Negativ  «in  weniger 
dichtes  Bild  a!-  die  V'crgleiehsplattc. 

Die  V'ersuciie  dieser  Art  werden  von  Dr.  Rciss  fortgescui,  und  sind  die  Mit- 
teilungen, insbesondere  fAr  die  Aufbewahrung  von  Negativen,  sicher  von  grossem 
Interesse. 


PilpneatdruGke  *iif  Metallplatten  mit  polierter  ond  mattierter  Oberfliclie. 

A.  J.  Jarman  gitit  für  die  Übertragung  von  Pigmentbiidera  auf  Metallplatten 

folgende  Anweisungen. 

Liegen  Messing-,  Nickel-  plattierte  Kupfer-  oder  Bronzeplattcn  vor,  so  ist  es 
ratsam,  die  Fliehen  vor  dem  Übertrag  de»  Pigmentdrucks  mit  einem  Kollodium« 

Ober/ug  zu  versehen,  denn  die  Chroms.'iure  greift  Zink  inid  Nickel  an. 

FQr  die  Saisibilisicrunir  di-^  Pigmentpapiers  wird  folgendes  Had  empfohlen: 

ivaliumbichromat   60 

Wasser  1500  „ 

Glycerin   15  Tropfen 

Srili>-yl-nurr  'l'oIöm  in  hcissem  Wasser)  .        i  ctm 
.\nimoniumcarbonat   ........  5  ^ 

Wird  eine  raaliierte  Oberfl&che  gewtbiäcbt,  z.  B.  auf  einer  Kupfer-  oder  Aluminium^ 
platte,  so  wird  letztere  zuvor  poliert,  dann  in  loprozentige  Kalilauge  gebracht, 
darnach  gut  abgewaschen  und  getrocknet.  Sobald  die  Platte  trocken  ist,  wird  die 
Küt  k>-ejtc  mit  einem  Schellack-  "Her  Asphaltübcrzug  versehen.  Nach  dicker  Tmrknung 
wird  die  Platte  imier  Wasser  nnt  Holzkohle  al^eriebea  und  dann  durcli  Kiuiauchen 
in  ein  Bad  von 

Salpetersäure   30  rr« 

Wasser  600  , 

gekörnt.   Soll  das  Korn  ein  gröberes  werden,  so  ist  weniger  Wasser  «n  nehmen. 

Nach  dieser  Atzung  wird  die  Platte  anit  Wass^  abgespQlt,  dann  mit  einer  feinen 

Drahtbür^ic  ahL'prieben  und  schlt>"<^lich  in  heissem  Wasser  abgewaschen. 

Bei  .\nwcndung  von  Aluminiumplatten  ist  Salzsüure  statt  Salpetersäure  zu 
nehmen.  Die  VcrdQnnungsvcrhältnis.se  können  die  gleichen  sein;  nur  fUge  man  noch 
15^  Kochsalz  der  Losung  zu.  Letzteres  setzt  die  starke  Wirkung  der  SAure  herab. 

Das  Kopieren  des  Pigmentpapiers  geschieht  wie  bekaant.  Die  .Metallplatte  wird 
in  i^uge  t_'f*!firt,  mit  einpm  Wattrhati^ch  abgerieben  und  mit  kaltem  Wa-^^er  ahgp'^pült. 
Das  Pigmenipapier  wird  wie  üblich  emgeweicht.  Dann  werden  i'latte  und  l'apicr 
hl  eitle  kalte  Üsung  von 

Zucker.   .  370^ 

Wa«spr         .    600  ., 

gebracht,  zusammen  herausgenommen  und  mit  dem  yuetschcr  übergangen.  Man 
lAsst  die  Platte  15— ao  Minuten  stehen,  legt  sie  dann  zunächst  auf  i— -aMinuttm  in 
kaltes  Wasser  und  entwickelt  hiernach  in  warmem  Wasser.  Nach  voUstftndiger  Ent- 
wicklung wird  die  Phttc  mit  kaltem  Wasser  abgespflit,  dann  zur  Härtung  der  Schicht 
auf  5  Minuten  in  ein  Uud  von 

Alaun   60^ 

Wasser  3000 , 

._.r!r,n.  nachher  wieder  abgespült  und  nunmehr  zum  Trocknen  aufgestellt  Es  ist 
b<  k.iniit.  tiass  Pigmentdrucke  auf  Silber-  und  Aluminiumplatten  rirr  nii'-LT^rSchncte 
Wirkung  besitzen.  (^Wilsons  Photographic  Magazine  Nr,  559). 
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Adressbuch  der  photograplschen  Ateliers,  der  j)hotothcmigrapbischcn  Kunstan.stalten  und 
Lichtdruckcri-irn,  sowie  sAffiÜicbcr  Faltrikcu  und  Handluiigcn  pboi(^rapbi»dicr  Apparate,  UtectiSeB 
aod  Bedarf  BS  rtikel  DeutichUDdi».  4.  Jahrfgu^.  1903.  Leipdff,  Verlag  von  Etsemchnidl  t 
Si  lnilzc.  Der  voilicfjende  Jüluijan^'  dieses  Adrctslnjcb-  .-rirhnft  'irh  durch  ein  sehr  rp^^hhalt^r? 
MatcriiU  aus  und  •cbcinl,  »«weit  dies  kurz  fcützuütcllcu  i$t,  aucb  in  der  VoUst&odigkcit  der  AtircMta 
■llen  Ancprfidien  au  g;enil|reii.   Dte  Ausstattung  ut  recht  gut,  und  kfinneo  wir  das  Bw^  iteo 

Intel  '     -  rril.  II    i-nipf.  lllt  li  S. 

F.  Stolze,  Chemie  für  Photograpben.  Unter  besonderer  fierOckskhtipii^  des  phoi»- 
graphischea  Fachuaterriefata.  Verlag  von  Wilhelm  Knapp,  Halle  a.  S.  Ffir  die  erfoljreiAe 
AusObung  der  Photographie,  namenüii.h  far  die  Her«!«  ;!) der  verschiedenen  Präparate  dci 
Negativ-  und  Positivpro/cssos  sind  allpcmrine  oh<-niii»chc  Kenntnisse  ein  Hnupterfordcrni*.  Dw 
vorliegende  Werk  liictct  dcni  IMiotographcn  onc  vurtrcfflitbc  Kiaftümu^  in  das  Gebiet  der  Cbcaäe, 
et  enthilt  auch  eine  kurze  Anweisung  der  wichtigsten  Reageotieo.  P.  H. 

A.  von  Hübl,  Die  Ozotypie.  Verlan  von  Wilhelm  Knapp,  Hn!Ic  rv  S.  Die  Ozotypi*  ifl 
ein  Vcrtidireu,  welche«  utK'b  nii-'ht  recht  kluppco  will.  Eist  kOrzlich  (siehe  Seite  272)  \aCtlkal- 
Uchte  Manly,  der  Erfinder  der  Oxotypie,  wieder  neue  Arbeitavotachrifleii.  von  Hobt  tabciMt 
Sil  h  in  ^^eincr  Broschüre  über  die  Theorie  und  Praxis  der  Ozo^piie  und  bericfalct  AhCt  cipM 
wcrtvoilc  Versuche  io  dirsrni  interessanten  Kopierprozess«^ 

O.  Plzzlghelli,  Die  pbotographlschen  PresuM.  Dargestellt  für  Amateore  und  TomiM» 

3.  verbesserte  Auflage,  bearbeitet  von  Curl  Misehewüki.  Mit  221  Textbildern.  Verlag  vnii 
Wilhelm  Knapp,  Hülle  a.  S.  Wohl  jcdeni,  der  sieb  mit  Pbotogr.-ipbie  bescbAftigt,  iat  it* 
Name  Pizjtigbelli  bekannt;  wir  verdanken  ihm  u.  a.  den  Pladnauskopierprozesii.  Pizzighellii 
Lehrbücher  sind  infolge  ihrer  zuverlA^sl^^en  Angaben  und  vürtreffUchen  pruktischen  Winke  A- 
f^rmciu  .inerkannt.  Der  vorlici>;ende  H.-ind  l)il<;et  den  2.  Teil  de»  grossen  Pizzif?hellis<li«! 
Huiidbudtii  der  i'butogrdpbic,  de»:>eii  Ncuberaui^gabc  vun  Herrn  Curt  Miscbeweki  besorgt  wcrtks 
ist.  Im  Vorwort  dea  Werkes  wSre  es  vielleicht  angebracht  crscUefien,  xa  begseribea,  «an» 
Hcir  PizziKhelli,  webiier  jetzt  in  Florenz  lebt  und  den  Vorsitz  der  Societä  Fotografica  lt*ruru 
iübrt,  sowie  eine  vortreülicbe  italienische  Zeitschrift  herausgibt,  sein  Handbuch  nicbt  mehr 
bearbeitet. 

Ferner  ^ngeo  bei  der  Redaktion  ein: 

Katalog  der  Ausstellung  des  Deutschen  PbOtograpliMi-VeraliiB  in  Dreadea.  Mit  17  KasM- 

hei).iLi-i  in  Anfntvin.      rif-is  50  Pf.  (franko». 

Katalog  der  internationalen  Ausstellung  für  Photographie  und  graphische  KaoMc  zu 
Haina.  (Veranataltet  von  Saddeutsdwa  PhotograpbnvereiD).  Jßt  9  BOdbeOagen. 

Katalog  der  AnsateUung  der  Orlental  Fhotographio  Aatoolatlon,  Tokyo. 
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57  b.   P.  12  302.  Vertsbren  cur  Herstellung  von  Itcbtemptindlii  herHalogennlbergdaline.  Elektr«* 

und  Pbütocbemisc-lie  ii>di!>tric  C.  tu.  b.  H.,  Berlin.  —  20  3  01 
,     F.  n  325.  RoUfiini  für  Dreiiarbenphoiographie.  Hugo  Frilzsrhc,  l.cipzig-Gohhs,  FccbaW- 

alrasse  4.  —  27.  2.  03. 
,     K.24  7B2.   Tageslichtrolimai.  Kodak,  G.  m.  b.  H.,  BerBa.      21.  2.  03. 

BitelliuifMi. 

42 h.    1 4.^  ot 4.   Zu.-^uninicnle^barer  Projektionsapparat  Dr.  Frans  Stoedtner,  BcHio«  Btcikp- 

Strasse  56.  —  11.9.  Ol. 
S7a.    1 45  005.   Verfahren  zum  Einkopieren  von  Inschriften  in  die  eiueinen  Bilder  *ee  Soini- 

fibns.    Carl  SpAth,  FOrstenStr.  8  und  Emil  (irabsch,  Novulisslr.  H,  Berlin.  —  20.  8.  <». 
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C.  J.  von  Dohren,  Berlin. 


BiMiiis  des  Mnlcrs  Fidiis. 


Entwicklung  von  Chlorbromsilberpapieren 
in  verschiedenen  Farben. 

Nachdem  wir  über  die  allgemeine  Hehandliing  der  C'hlorbromsilberpapierc ') 
uns  vor  kurzem  verbreitet  haben*),  wollen  wir  jetzt  einmal  experimentell  die 
Mrzeugung  verschiedenartiger  Töne  mit  ein  und  demselben  Entwickler  in 
wechselnder  Zusammensetzung  verfolgen.  Ich  bemerke  hierzu  nochmals,  dass 
die  Krzielung  verschiedenartiger  Töne,  wie  gclbrot,  rötel,  rotbraun,  sepia, 
schwarz,  nicht  nur  mit  einigen  wenigen  Entwicklersubstanzen  möglich  ist,  sondern 
fast  mit  sämtlichen  ICntwicklern,  natürlich  weichen  die  speziellen  Rezepte  der 
Lösungen  in  ihren  Zusammensetzungen  von  einander  ab  l'erncr  ist  zu  beachten, 
dass  die  Lösung  der  vorliegenden  Chlorbromsilberpapicrciualilät  anzupassen  ist, 
denn  die  .Schichten  der  einzelnen  Tabrikale  sind  nicht  einander  völlig  gleich. 

l'"ür  die  Versuche  benutzte  ich  die  stumpfen  (matten)  Chlorbromsilber- 
papicre  vonVVeber-Mugeln  (Hlitzpapier)  Dr.Riebensahm  &  Posseldt^Riepos 
Tardo)  und  von  der  Neuen  I'hoti »graphischen  Gesellschaft  Steglitz  (Lenta).  Als 
Entwicklersubstanz  wählte  ich  da>  überall  leicht  erhältliche  1  lydrochinon. 

Es  wurden  normale,  nicht  zu  stark  gedeckte  Negative  verAvcndct.  Die 
Exposition  fand  bei  einer  gewöhnlichen  .Stearinkerze  in  1 5  ctii  Entfernung  statt. 

1)  Das  sind  u.  a.  die  Marken  Wlox-,  Dekko-,  Tula-,  Blitz-,  Ricpos-Tardo-,  Lenta-,  Gaiilicht|Mi|iicr. 

2)  Siehe  den  Aufsalz  Seite  243. 

I  X.  I90a   PhotOKT.  Mitteilungen.   Jahrg  40.  S7 
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Schwarze  Tone,  meiüt  mit  einem  schwachen  Stich  ins  Bläuliche,  erhielt 
ich  bei  einer  Exposition  von  3  bis  5  Mmuten  und  Benutzung;  folgenden  Ent- 


wicklers: 

Hydrochinon   2  g 

Natriumsulfit  krystallis   10  » 

Wasser   100  ccin 

10  proz.  Pottaschclosun^j  2QO  » 


Für  eine  9  x  12  cm  Kopie  wurden  40  ccm  dieser  Lösung  und  4  Tropfen 
10  prozcntigc  Bromkalil<);5ung  genommen.  Sobald  das  Bild  in  voller  Kraft 
heraus  ist,  was  in  wen-gen  Sekunden  der  Fall  ist,  wird  dasselbe  auf  10. Minutin 
in  ein  Fixierbad,  wie  nachstehend  angegeben,  gebracht  und  darnach  gewa-sscrt 
(i'/j  Stunden  bei  sechsmaligem  Wasserwechsel) 

Fixiernatron  40^ 

Alaun   10  » 

Wasser  500  • 

Die  bereits  be- 
nutzte Entwickler- 
lösung  konnte  noch 
ein  zweites  uml 
drittes  Mal  benutzt 
werden,  ohne  dass 
die  Töne  pierkliche 
Unterschiede  auf- 
wiesen. 

Wird  die  Ex- 
position verlängert 
und  der  Entwick- 
lungsgang verlang- 
samt, so  erliait 
man  E'ärbungen 
von  Sepia,  Rot- 
braun, Rötel  II"'' 
rötlich  Gelb.  Wur- 
den z.  B.  1 5  con  der 
Entwicklerlösung 
mit  45  can  \\'as>cf 
verdünnt  und  I  Trop- 
fen Bromkalilösiing 
zugesetzt,  so  c- 
gaben  sich 
Blitz-  und  Lenta- 
papier  bei  10  Min- 
Belichtung  Sepia- 
töne,   —    10  <''W 

C.  J.  von  Dnliren.  IJitlin. 
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Entwickler  mit  6o  a  m 
Wasser  und  3  Tropfen 
Hromkalilösung  liefer- 
ten bei  25  Minuten 
Mxposition  rötliche 
und  gelbliche  Töne. 
Die  Schalen  sind 
während  der  Entwick- 
lung hin  und  wieder 
zu  schaukeln. 

Die  Hauptrolle 
für  diel-'rziclung  dieser 
verschiedenen  Fär- 
bungen spielt  neben 
der  licschaffenheit  der 
LImulsionschicht  die 
Exposition,  der  Ver- 
dünnungsgrad des  Fint- 
wicklers und  der  Hrom- 
kaligehalt  des  letzteren. 
Gleiche  Braun-  und 
Rötelfärbungen  konnte 
ich  auch  mit  I^ntwick- 
lern  ohne  Sulfitgehalt 
erreichen.  Kalt  und 
warm  sepiafarbenc 
Bilder    ergaben  sich 

,    ,  C.  J.  von  nähren,  Berlin. 

bei  einer  hxposition 

von  ca.  8 — 10  Minuten  und  folgender  Kntwickler-Zusammcnsctzung. 

2  proz.  Hydrochinonlösung  2  cct/i 

lOproz.  Pottaschelösung  4  » 

Wasser   75* 

10  proz.  Bromkalilösung   i  Tropfen 

Das  Bild  erscheint  in  dem  I'-nt\vicklcr  zuerst  in  rötlich  violetter  Färbung, 
welche  bald  in  Braun  übergeht.  Bei  der  Fixierung  wird  die  I'arbe  heller, 
nach  Trocknung  des  Bildes  wird  der  Ton  dunkler. 

Gehen  wir  mit  der  Exposition  weiter  hinauf,  20 — 30  Minuten,  und  ver- 
wenden wir  die  zuletzt  angegebene  Entwicklerlösung  (ohne  Natriumsulfit)  mit 
3  Tropfen  liromkililösung,  so  erhalten  wir  mich  beendigter  Fixage  ein  wärmeres 
Braun,  welches  häufig  einen  Stich  nach  Violett  besitzt. 

Auch  hier  wie  bei  den  nachfolgend  beschriebenen  Versuchen  ist  zu  be- 
merken, dass  die  Färbung,  welche  das  Bild  im  Entwickler  zeigt,  nach  dem 
F'ixieren  sich  stets  etwas  ändert. 

Purpurbraune  und  Röteltöne   erhält   man   auf  mattem  Blitz-  und 


293 


Digitized  by  Google 


I-entapapier  bei  einer  Exposition  von  ca.  40 — 60  Minuten  und  Zugabe  von 
6— 10  Tropfen  zu  der  oben  angeführten  Hntwicklerlösung  ohne  Sulfit. 

Was  die  Entwicklun^^sdauer  der  Bilder  in  den  verschiedenen  Tönen  an- 
betrifft, so  erfordern  die  .schwarzen  und  kahcn  braunen  Töne  die  kürzeste  Zeit. 
Die  Entwicklung  der  wärmeren  braunen  Töne  in  verdünnten  Lösungen  betrug 
I — 3  Minuten  und  die  der  Rötehone  3 — 4  Minuten. 

Die  Belichtungszeiten  lassen  sich  natürlich  bedeutend  abkürzen,  wenn 
man  Gas-  oder  Auerbrenner  in  Benutzung  nimmt  Letzere  Lcuchtquellen 
empfehlen  sich  schon  der  Billigkeit  wegen  mehr. 

Bis  jetzt  hat  man  in  di-r  photographischen  Pra.xis  von  solchen  Bild- 
färbungen durch  N'aria- 
tionen  in  Exposition 
und  Entwickluugs- 

zusammensetzung 
noch  wenig  (iebrauch 
gemacht.  Allerdings 
erfordern  diese  Pro- 
zesse eine  sehr  pein- 
liche Kontrolle  der 
Belichtung  und  des 
Entwicklers,  wenn  die 
Kopien  klar,  ohne 
Schleier,  und  die  Earb 
töne  gleichmässig  nach 

Wunsch  ausfallen 
sollen.  Aus  diesem 
Grunde  mag  der  Prak- 
tiker es  vielleicht  vor- 
ziehen, Papiere  mit 
Bromsilberemulsionzu 
benutzen  und  die- 
selben nachher  in 
Uran-  und  Kupfer- 
tonbädem  zu  färben. 
Hier  hat  der  Photo- 
graph es  leichter  in 
der  Hand,  eine  Auf 
läge  in  bestimmten 
und  gleichmässigen 
rönen  zu  liefern. 
Auch  die  Lichtbestän- 
digkeit der  mit  Uran- 
und  Kupfersalzen  gc- 
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eine  vollkommen  ausreichende.  Bemerkt  sei  noch,  dass  auch  die  schwarzen 
Chlorbromsilberkopien  mit  Uian  und  Kupfer  getont  werden  können. 

1'.  Hanneke. 


Von  neuer  Porträtphotographie. 

(Zu  unseren  Hildcni.) 

Es   isi  ein  sehr  erfrculifhcs  Zeichen,  dass  auch  bei  uns  in  Deutschland  die 
Berufsphotographen,  welche  die  alte  Schabloncnarbcit  verlassen,  zahlreicher  werden. 
Lange  genug  hat  es  ja  getlauert,  bis  man  zur  Ein>icht  kam,  dass  auch  hier  für  eine 
interessante  und  persönliche  Arbeit  ein  Publikum  zu  finden  ist.    Als  im  Jahre  1C93 
die  erste  kunstphotographische  Ausstellung  in  Hamburg  veranstaltet  wurde,  w-ar  man  im 
Ausland,  besonders  in  Amerika  und  En^^land  bereits  zu  einer  bedeutenden  Verfeinerung 
des    Geschmacks  vor- 
geschritten.  Dies  zeigte 
sich    nicht    allein  im 
Inhalt  der  Bilder,  son- 
dern auch  in  der  Aus- 
führung,    welche  die 
Ausländer  damals  schon 
vorwiegend     in  vor- 
nehmem Platindruck 
gaben,  während  bei  uns 
noch  durchaus  die  glän- 
zenden Papiere  domi- 
nierten,   die   auch  das 
bestgesehene    Bild  zu 
einem  Massenprodukt 
hcratKlrückcn.  Auch 
hervorrattende  Fach- 
photographen  schlössen 
sich  im    Ausland  bald 
mit  ausserordentlichem 
Erfolge  an.  Man  braucht 
nur  auf  Craig  Annen 
und  llollyer,  auf  die 
amerikanischen  Fach- 
leute   zu   blicken,  um 
einzusehen,     wie  viel 
wir  noch  nachzuholen 
haben.    Mit  Ausnahme 
von   Wilh.  Weimer, 
der    allerdings  schon 
anfangs   der  neunziger 
Jahre,   angeregt  durch 
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das  ernste  Schaffen  eines 
bildenden  Künstlers,  eine 
ganz  persönliche  und  selb- 
ständiiie  Arbeitswciscpflfi;- 
te,  hat  bei  uns  da  Er- 
wachen der  Herufsphoto- 
i^raphie  lan^e  auf  »ich 
warten  lassen,  und  es  be- 
durfte erst  der  mit  jedem 
Jahre  sich  steigernden, 
durch  die  Ausstellungen 
kontrollierten  Erfolge  der 
Amateure,  um  die  Fach- 
photographie  in  einzelnen 
beanlagten  Vertretern  aus 
der  Schablonenarbeit  her- 
auszureissen.  Erst  1899 
traten  Dührkoop  und 
Herscheid  auf  den  Ham- 
burger Ausstellungen  mii 
modernen  Arbeiten  henor. 
Die  Allgemeinheit  derFaih- 
leute  aber  fängt  jetzt  cr«t 
an,  von  den  neuen  Be- 
sirebungenXotiz  zu  nehmen. 

Es  ist  keine  Frage, 
dass  sich  die  Fachleute 
vielfach  durch  den  Gummi- 
druck, auf  den  sehr  bald 

unsere  besten  Amateure  ihr  kunsiphntographisches  Schaffen  stellten,  von  der  Pflege 
einer  neuen  Bildnisauffassung  abschrecken  Hessen.  Der  Berufsphotograph  sah 
im  Gummidruck  lediglich  eine  absonderliche  Positivtechnik,  für  die  er  sein  Publikum 
niemals  zu  interessieren  wagen  durfte,  und  bemflhte  sich  daher  gar  nicht  um  das 
Verständnis  de.>sen,  was  hier  angestrebt  wurde.  Mit  dem  Urteil  über  diese 
„Klcxercieii",  wie  er  es  nannte,  war  fftr  ihn  die  „moderne  Richtung"  überhaupt 
abgetan;  dies  galt  ihm  fortan  nur  noch  als  ein  Sammelbegriff  für  alles  Entartete 
in  der  Photographie,  innerhalb  dessen  er  keine  Unterschiede  persönlicher  Leistung 
machen  konnte. 

Glücklicherweise  ist  das  jetzt  anders  geworden,  wenn  auch  die  Anfänge  zu 
freierer  und  gerechterer  Auffassung  der  Dinge  innerhalb  der  Fachphotographie  noch 
bescheidene  sind,  und  es  nur  äusserst  wenigen  gelang,  eine  neue  Art  auch  wirklich 
in  die  Ta^tesarbeit  einzuführen.  Die  Verständigen  aber  beginnen  doch  einzusehen, 
dass  es  sich  hier  nicht  allein  um  das  Formale,  um  eine  Besonderheit  der  Technik, 
sondern  in  erster  Linie  um  eine  andere  Auffassung  von  den  Aufgaben  der  Photo- 
gra])hie  handelt,  die  dann  eine  dem  neuen  Inhalt  entsprechende  Form  nach  sich 
zieht.    Der  Ponrätphotograph  alten  Stils  hatte  .'•ich  eben  gerade  an  eine  sehr  kom- 
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plizierte  Technik,  in  der  namentlich  die  „verschönernde"  Rctouche  eine  grosse  Rolle 
spielt,  verloren.  Dabei  wurde  schliesslich  die  Natur  in  seinen  Lichtbildern  fa-st 
vollständif;  zurQckgedräntKi.  Was  man  nun  verlangt,  ist  zunächst  weiter  nichts,  als 
dass  vom  Photographen  die  Naturwahrheit,  das  Leben  wieder  respektiert  werde;  dass 
Menschen  wieder  als  Menschen  und  nicht  als  idealisierte  Puppenköpfe  erscheinen. 
Die  .Kunst"  kommt  dabei  zunächst  noch  gar  nicht  in  Frage.  Das  herkömmliche 
Atelier  hat  an  Künstelei  so  viel  geleistet,  dass  die  Porträtphotographic  jetzt  vor  allem 
einmal  das  Leben  mit  allem  Ernst  zu  studieren  und  zu  bezwingen  bemüht  sein 
muss,  che  sie  an  die  Pflege  einer  künstlerischen  Art  gehen  kann.  Das  hat  naiüiKch 
nur  allgemeine  Geltung,  denn  einzelne  beanlagte  Au>nahincmcn^chcn  werden  immer 
über  dem  Niveau  stehen.  Eine 
naturwahrc,  lebenstreue  .\rbeit  aber 
kann  j  cdcr  Porträtphotograph  leisten, 
auch  wenn  ihm  die  grossen  künst- 
lerischen Talente  fehlen,  und  die 
Erfahrung  hat  gezeigt,  dass  für 
solche  ehrliche  Arbeit,  die  von  der 
Schablone  abweicht,  sehr  wohl  ein 
Publikum  zu  finden  ist.  Gerade  die 
Aniatcurphotographen  können  hier 
sehr  viel  zur  Hebung  der  Berufs- 
photographie  tun,  wenn  sie  den  Ge- 
schmack des  Publikums  reformieren 
helfen. 

Aus  all  diesen  Gesichtspunkten 
kann  es  nicht  genug  begrüsst 
werden,  wenn  Fachphotographen 
sich  auftun,  die  eine  bessere,  ehr- 
lichere Arbeit,  als  sie  im  herkömm- 
lichen Atelier  getrieben  wird,  auf 
ihre  Fahne  geschrieben  haben,  und 
die  diese  neue  .Vrt  auch  mit  Energie 
wirklich  in  der  Tagesarbeit  und 
nicht  nur  zur  Herstellung  von  Aus- 
stellungsstücken zu  verwenden 
suchen. 

Gerade  Berlin  ist  so  arm  als 
nur  möglich  an  guten  und  ehr- 
lichen Bildnisphotographen.  In 
Hamburg,  Dresden,  Leipzig,  Darm- 
Stadt  sitzen  Fachleute,  die  mit  Hin- 
gebung für  die  Einführung  besserer 
Arbeit  bestrebt  sind.  In  Berlin  aber 
wurstelt  man  in  den  herkömmlichen 
Geleisen  ruhig  weiter  als  ob  in  den 
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graphie  gar  nichts  passiert  wäre.  Zwischen  dem  Massenprodiikt  der  Waren- 
häuser und  den  Arbeiten,  welche  die  Ateliers  herausstellen  können,  ist  so  wenig 
Unterschied,  dass  ein  ni<  ht  unbedeutender  Prozentsatz  auch  der  Gebildeten  ein- 
fach zu  Tictz  oder  Wert  heim  tjcht,  um  sich  photographieren  zu  lassen;  es  i»t 
eben  so  put  und  bilhyier.  —  Einer  der  geschmackvollsten  Kachphotographen  ist  von 
jeher  Fechner;  aber  auch  er  ist  noch  etwas  in  herkömmlicher  Atelierarbeit  befamicn. 
Die  talentvolle  .\mateurin  Frau  Hertwig,  die  schon  mit  einem  Fuss  in  der  Bcruf>- 
photographic  steht,  hat  noch  nicht  verstanden,  sich  ein  Publikum  zu  schaffen.  Hoff- 
nungsvolle Ansätze  fftr  die  Berliner  Porträtphotographie  aber  liegen  bei  Fräulein 
Schwarz  (Atelier  Holsen»  und  C.  J.  v.  Dohren,  die  neuerdings  mit  Erfolg  um  die 
neue  Art  bcmOht  sind. 

Die  bemerkenswerteste  Erscheinung  ist  von  Dohren,  den  wir  im  vorliegenden 
Heft  zum  Wort  kommen  lassen.  Er  ist  in  allen  seinen  Arbeiten  bemüht,  von  der 
.\telierM-hablone  frei  zu  werden.  Wir  sehen  in  seinen  Bildern  weder  das  allein 
seligmachende  weichliche  „vordere  ol>cre  Scitcnlicht",  noch  den  Talmikram  der  kon- 
ventionellen Atcliermöbel  und  VersatzstOcke  oder  die  banalen  gemalten  HintcrgrOnde. 
Abgetönte  Bilder,  ohne  die  der  Durchschnittsfachmann  nicht  auskommen  zu  können 
meint,  gibis  bei  ihm  Oberhaupt  nicht  mehr.  Meist  auf  dunkel  getönten  ruhigen 
Hintergründen,  denen  hie  und  da  eine  Unterbrechung  durch  diskret  gehaltenes  Stoff- 
oder Tapetenmuster  zu  wünschen  wäre,  stehen  ausdrucksvoll  und  lebenswahr  die 
Fiüuren  oder  Köpfe.  Die  Stellung  ist,  wenn  auch  mit  feinem  Gefühl  arrangiert, 
immer  natürlich;  man  hat  nicht  das  Empfinden  einer  verrenkten,  gezwungenen  Pose. 
Der  Ausdruck  ist  ruhig  und  einfach,  wie  ihn  das  Leben  gibt,  nicht  zu  künstlichem 
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Lächeln  verzerrt.  In  den  Gesichtern  hauste  iiiclit  die  Rctruu  hc,  alles  Feine  iiml 
Charakteristische,  was  uns  die  Menschen  wert  macht,  verwiscli<  (  hcrall  ist  der 
Men.sch  respektiert,  dca  der  Photograpii  ledij^licb  in  einem  günstigen  Mcmci  t  mOglichit 
Iceonzeichncnd  wiederzugeben  sucht. 

Es  ist  erfreuUch  zu  konstatieren,  dass  von  Dohren  mit  seiner  Arbeit  boim 
Berliner  Publilcum  Erfolge  erringt.  MAgcn  dem  talentvollen  Photographen,  von  desain 
Hand  wir  auch  einige  fein  empfundene  Landschaften  bringen,  bald  andere  ai  f  diesim 
guten  Wege  feigen.  Fritz  Loescber. 


Ober  WorelB  direkte  ParbenphotognipUe. 

(FortsetzuQ^  von  S«te  284.) 

Xocitdnick  und  i'UeneUtHHg  verbnlcn 

EigenM'haftcn  und  Verhalten  der  Farbstoffe.  Die  Auswahl  der  an- 
geführten Farbstoffe  für  lui^r  Verfahren  iat  das  Resultat  zahlreicher  Versuche, 
welche  mit  ganzen  Reihen  von  Teer-  und  Pflanzenfarbstoffen  unternommen  wurden. 
Wir  haben  bisher  keine  besseren  aufzufinden  vermocht. 

Alle  vier  Farben  sind  subjektive,  d.  h.  sie  färben  das  Papier  direkt,  brillant  und 
kräftiii.  Sic  verbleichen  im  Lichte  an  und  für  sich,  aLo  auch  ohne  Zusatz  eines 
Uleichungsförderers,  alicr  in  verschiedenen  Zeiträumen.  W.lhrcnrl  Kurkuma  eine 
itarkc  Neigung  zum  Vcrbleiclicn  in  weissem  Lichte  besitzt,  widcr.stcht  Priniro!;e 
den  Lichtstrahlen  schon  krtlftiger,  Viktoriablau  noch  krftfiiger  und  Aurcroin  am 
kräftigsten. 

Das  Verhalt«!  dieser  Farben  unter  farbigen  Lichtstrahlen  ist  kein  gleioLir.i$«iger. 

Ein  ideales  Verhalten  zciiit  Frimrose  in  die  er  Be;riehung.  Wenn  wir  unsere  Farben 
nebenrinander  auf  Papier  streichen  und  unter  der  Matrize  aus  rotem,  gelbem, 
gnlneni  und  blauem  (ilase  (sielie  Seite  370  dei"  I'hotogi .  Mitteilungen,  39.  Jahrg.)  be- 
lichten, i>o  erkennen  wir  leicht  die  Bleichungswirkung  verschiedenfarbiger  Lieh;- 
strahlen.  Wir  haben  uns  bei  dieser  Feststellung  nicht  des  durch  dm  Spektrc!- 
apparat  zerleigten  Lichtes,  sondern  der  Gla&matrize  bedient,  weil  wir  das  Studium 
der  Bleichungswirkung  gewöhnlicher  Körperfarben,  wie  ^ie  in  der  Natur  flberell 
vorkommen,  nicht  der  homogenen  Farben,  vor  Augen  haben. 

Belichten  wir  nun  die  Farben  gleich  lange  unter  der  Matrize  und  betrachten 
die  eingetretene  Bleicbung  unter  den  einzelnen  Farbstreifen,  bo  zeigt  Primrose  unter 
dem  roten  Glasstreifen  keinerlei  Veränderung,  die  Farbe  ist  satt  und  frisch  gebliebet?, 
wiewohl  sie  den  roten  Lichtstrahlen  geranme  Zeit  hindurch  ausgesetzt  war.  Unter 
Miau  ist  das  Rot  gan::lich  verbleicht,  die  Stelle  dos  Papit  u  -  i-t  weiss.  Unter  Grün 
und  Gelb  i  t  eine  leichte  Andeutung  an  die  ursfirnntrlu  he  l  iirbe  zurü^  kgr  hiii  lirr. 
E-N  bici.  ht  abc»  I'rimrose  im  roten  Lii  hte  gar  nidii,  uiucr  gelbem  Lichte  stark,  unter 
griUtcm  Lichte  surk,  unter  blauem  Lichte  ganz.  LLn  gleiches  Verhalten  zeigt  keiner 
der  anderen  Farbstoffe,  deshalb  nannten  wir  eben  diesen  Faibstoff  einen  idealen, 
fftr  Zwecke  unseres  Verfahrens.  Betrachten  wir  die  Wirkungen  des  farbigen  Lichtes 
an  den  mit  Viktoriablau  gefärbten  Stellen,  so  finden  wir  ein  anderes  Verhalten. 
l)ie  Farbe  ist  nur  unter  Gelb  **,iik  L'cbicicht,  unter  Rot  weni'jT,  unter  Grün  noch 
weniger,  unter  Blau  aber  cbcns«.  stark  gebleicht  wie  unter  Kot.  kurkumin  zci^t  die 
stärkste   Hlcichung  unter  ülau,  schwächste  Bleichung  unter  Hol,  starke  Hleichung 
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aber  auch  unter  GrOn  and  Gelb,  Aiiramm  endlich  verbleicht  unter  BUn  siaii,  imtcr 

Rot  und  Grün  nicht,  unter  Gelb  etwas. 

Die  Hrrihnrhtnn^  Ober  den  Verlauf  der  BieiciiuuL'  iinu  ilialb  drei  gleicher  Bc- 
lichtungsabsrhnitte  an  den  vier  gewählten  Farbstoffen  (auf  Papier  autgetragen)  ergab 
folgende  Intcaisitfttsabnahmen  eines  jeden  Farbstoffes  unter  farbigen  UchtstrdJai: 
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Kombinieren  wir  die  auf  den  vier  Farbsireifen  nach  der  dritten  Bclklitaiig 
tini;eblei<-ht  zarfickgebliebenen  Farben  zu  einer  einzigen  FarfoenmischaDg,  so  er- 

hahen  wir: 

unter  dem  roten  Lichte     —  Kot,  weil  dic-e«;  sjanz  erhalten  blieb,  das  'i  lb  uher- 

überwogen  wird  und  Ulau  zieiulieh  stark  ver- 
blaust ist, 

,      .   gelben     ,         -  Gelb,  weil  dieses  erhalten  blieb,  die  anderea  Farbo* 

verUasst  sind, 

.      ,   grttnen    „        —  Grnn,  weil  Gelb  and  Biaa  erhalten  blieb,  Rot  vcr- 

„       ,    blauen     ,         —  Blau,  weil  dic>c  Farbe  am  meisten  erhalten  büeb,  u^'J 
„    farblosen  „        —  keine  Farbe,  weil  alle  Farben  verblichen  sind, 

Wir  hüben  also  ein  Rci»ultai  erliaiten,  da^s  unserem  Zwecke  ziu>agt,  ilufelB 
unter  jedem  Farbstrahle  die  korrespondierende  Farbe  zustande  kam.  IKwes  Ver- 
halten der  gefärbten  Papierstreifen  im  Lichte  entspricht  nicht  vAllig  den  Ptianf^ 
die  wir  in  unserer  Abhandltu^  yom  vorigen  Jahre  aufstdhen,  und  wir  enclHCB 

es  fnr  iiötii:  darzulegen,  warum  dies  nicht  zutrifft 

l  ■niie.T(  htct  aller  Hcmühuimcri,  homoucn  iiefärbte  Glaspiatiei)  l  iir  unsere  Ver.-utiö* 
niatri<;c  zu  erhalten,  war  es  uii»  dennoch   utuuOglich,  solche  zu  erlangen. 
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mnssten  uns  mit  den  in  Handel  vorkommenden  geOrbten  Gllseni  begnOgen,  welche 
dem  Auge  wohl  recht  rein  rot-,  gelb-,  grOn-  und  Uaogettrbt  erschienen,  im  Spektral- 
•ppamie  aber  leider  ausser  den  Migefflhrtcn  Farben  auch  noch  andere  sehen  Uessen, 

also  eti^rntlii'li  keine  reinen,  snndrrn  ireinixlite  Farben  repräsentieren.  Diese  Mit- 
wirkiitii^  von  Strahlen  anderer  Gattung  hat  die  Bleichungsresoltate  cinigermasscn 
beeinflubät. 

So  wenig  einwandfrei  nun  auch  die  Resultate  dieser  Experimente  einer  streng 
kritischen  Anforderung  gegenOberstehen,  so  lassen  sie  dennoch  den  Schluss  tu,  dass 
dem  roten  Lichtstrahle  schwächere  Bleictikraft  inncwuhnt  als  dem  blauen,  und  man 

jvt  vcrsnrht  tu  i;hiiil)en,  die  relative  Bleichkruft  der  Farbsti  ahlcn  \v;i(  li>r  mit  der 
Zunaiiaie  i\cv  Si  liwi[iuuntr-i«re-;rhwindigkcit  der  Farbstrahlen  und  umgekehrt,  falle  ab 
mit  der  Abnahme  der  Schwnigungsgeschwindigkcil  derselben.  Dies  trifft  aber  nicht 
zu,  wenn  wu:  <fie  Bleichkraft  des  gelben  und  grOneo  Farbstrahls  mit  in  Kalkül  ziehen, 
denn  wiewohl  <ler  grOne  Farbstrahl  eine  grossere  Schwingmigi^eschwindigkeit 
besitzt  als  der  gdbe,  so  ist  doch  die  Bleichkraft  des  gelben  Farbstrablcs  grosser  als 
jene  des  grünen. 

Die  Reihenfolge  der  AktinitAt  der  Farh^üalilen  i-^t  n:u  \\  obiger  Tabelle  von 
bchwacJi  gegen  stark  jicdacht;  Kot,  ürun,  Gelb,  Blau  mit  den  beiläufigen  Verhältnis- 
werten  8:13,  17 '31,  wAlirend  sich  die  AktiniiAt  des  farblosen  Lichtes  mit  93 
ergibt 

Die  Tabelle  gibt  weiter  zu  entnehmen,  in  welchem  Grade  die  Bleichung  einer 
jeden  Farbe  mit  zunehnu  iider  Belichtungszeit  unter  jedem  einzelnen  Farbstrahic  sich 
vollzieht  und  welche  Farbenskala  die  Kopie  in  den  eiii/cltien  Belichtunesstadien 
durchmacht.  IJiesci»  Verhalten  bleibt  für  uxuier  Vertahren  bemerkenswert.  Anethol 
beschleunigt  die  Bleichung  der  Farben,  Indert  alier  an  den  gegenseitigen  Bleichungs- 
imensttftten  nichts. 

F.rwähnenswert  ist  noch  das  Verhalten  der  Farben  im  Lidile,  wenn  sie  ohne 
jeden  Zusatz  als  dünne  Haut  auf  fila-  ivnf^  et  rasen  werden, 

Viktoriablau  besitzt  im  auffallenden  Lichte  einen  kiiplei  bigcu  SchjiuiiH  r,  der 
durch  die  Belichtung  verächwiudet,  Primrose  einen  grüngelben  Schimmer,  der 
■  durch  Belichtung  gleichfalls  verschwindet.  Kurkumin  und  Auramin  zeigen  einen 
solchen  Schimmer  nicht.  Die  Produkte,  welche  durch  die  Belichtung  entstehen, 
sind  bei  allen  vier  Farben  farblos  und  dc-h;»I!)  erscheint  das  Papier  an  den  ge- 
bleichten Stellen  wieder  rein  weiss.  Dieses  Verhalten  i-t  \'i  r  ht  dinL;uTiii  ffir  unseren 
Prnzcss,  da  das  Gegenteil,  wie  z.  B.  bei  Methylenblau,  \v<  Ii  hr>  nach  dem  Ver- 
bleichen am  Papier  ein  missfarbigeb  Produkt  hmieriassi,  für  unseren  Zweck  un- 
brauchbar IM. 

In  alkoholischer  LAsung  fluoreszieren  alle  unsere  Farben  mit  Ausnahme  von 
Auramin  und  zwar  Viktorialriau  in  schwach  rötlichem,  Primrose  in  intensiv  gelb- 
iirünem  und  Kurkumin  in  grünem  Lichte.  Die  Fhiorrs^en?  die-rr  Fatben  i-t  -ehr  be- 
deutsam, wir  werden  spater  noch  dnrfjher  -ju  i  i  hrn  uiui  bemerken  jetzt  nur  noch, 
daiis»  auch  Anethol  kräftig  in  bläuliciicui  l.ivlue  liuureszicrt. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Kleine  Mitteilungen. 

Tonnog  TOn  netten  Celloldliikopieii  mit  Pftllftdlttmchlorllr. 

E.  Valenta  rniii  i.  hlt  in  der  „Phnt.  Correüpoiidenz  Nr.  519"  für  die  Toduw 


von  Kopien  auf  Mattci'IhM  lin  f..l-riirle>  Had: 

Kalium-l'uiladninu  hlurür  

Waü<«e>r  aooo  ffm 

Pliospiu»r>aurc  11,12}   .       15  p 


Dil'  Milder  sind  krafiijr  Qberzukopicren.  Vor  der  Tonsinir  werden  dieselben  Um 
gewässert  und  in  ein  V'orbad  von  loprozentigcr  Kochsalzlösung  gcbraclil.  Je  na«di 
der  Dauer  des  Tonens  gibt  das  Palladiumbad  rotlichbraone,  sepia  oder  bnon- 
srhwarzc  Töne. 

Na<h  F.rzirhin^  des  i;cwün-<htrn  Tones  wcrdrii  dir  Hilder  gut  abgespült, 
in  einer  iopro2cnti;i;;eu  Luriung  von  Fixiernatron  fixiert  und  gewässert. 

Bestimmung  der  Haltbarkeit  von  Silberkopien  nach  Leo  Kaelieland. 
Auf  dem  Kongress  für  angewandte  Chemie  beschrieb  iiackcland  eine 
Methode  zur  Bestimmung  der  relativen  Haltbarkeit  von  Silberbildera.  IKe  Ibupt- 
arsarhe  de- Verderbens  der  Kopten  sind  naoh  I$ackcland  Schwefel- und  Ammonium- 
verbinduniien,  die  in  geringen  Mengen  in  der  .\tiii.>-])li.1re  stets  vn^-haTnlf  r  >ind.  Lr.i 
nun  im  voraus  ^u  erfaliren,  w^elche  lialtlwrkeitsdaucr  den  Kopien  wohl  zukonimi, 
empfiehlt  Baekeland,  die  Bilder  einer  mit  Schwefelammoiüam  gesattigten  Atmosphire 
auszusetzen.  Je  nach  der  Widerstandsfähigkeit,  welche  die  Kopien  darin  zeifrn. 
liis^i:  vi  Ii  ein  l'rtfW  ühr-r  dir-  relative  iJaucrhaftiakeit  der  betreffenden  Kopien  mi 
allsjrmcuicn  täiirn.  Baekeland  brin;it  zu  diesem  Zwecke  die  Kopien  in  fi" 
grösseres  ülasbgef&sä  (setu*  geeignet  Lst  dazu  ein  Exsiccator),  auf  dessen  Boden  rffh 
eine  Porzellanschale  mit  geütttigter  Schwefelammoniumlösung  befindet,  und  sdiliei«! 
das  (iefäss  mit  einer  Glasplatte.  Kopien,  von  denen  <  inige  Proben  in  dieser  AtnM- 
sphare  sich  beständig  zeigten,  hatten  ihr  gutet>  Ausgehen  nach  weiteren  10  Jabre" 
noch  nicht  verloren. 

Kupfertonbad  für  PUitliikopIen. 

II.  William  Menke  empfiehh  fOr  Phitinbilder  eine  Modifilcation  desFergeü»^* 
schcn  Kupfertonbadeü: 

l.ösung  1:   Destilliertes  Wasster  140  ^ 

Kupfenmlftt   6  , 

Lösung  II:    Destiüirrt.     Wasser  140  , 

Kotes  Hlutfaugeiisalz   5  ,. 

Lösung  III;    Gesättigte  Lösung  von  Kaliumeitrat  ...     24  <•<•/« 

l«0«sung  IV:  Destilliertes  Walser  50  ^ 

Rhodankalium   5  „ 

Diese  Lösungen  werden  erst  unmittelbar  vor  dem  Gebrauch  in  der  angegebene" 
Reihenfolge  gemi.scht.    Je  nachdem  man  die  Kopien  iiürzerc  oder  längere 
dem  Bade  tisst,  erhält  man  warme  braunschwarze  bis  rote  Töne. 

(PhotO'Bealcon  1903.) 

Empfindlichkeit  orthochromatischer  Platten  während  der  Hntwicklunf- 
E.  Valenta  hat  beim  Arbeiten  mit  rotempfindlichen  Badeplatten  die  Beohaihtui« 
gemacht,  da<«s  bei  Benut2ung  gewis.ser  Sensibiiisatoren  die  Pbttten  durch  den  Einfloß 
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tl'  s  Entw  i(  kti  r-  fast  die  ganze  Kotcnipfindlichkrit  verlieren.  M:'.ii  kann  also  unter 
dies.cn  L  mMaiuien,  sobald  die  i'lalten  im  Entwickler  liegen,  den  Fortschritt  der 
Büderscheinun?  bei  rotem  Dunkelkammcriicbt  in  der  ablichen  Weise  kontrollieren. 
Zi  den  betreffenden  Roisensibilisatoren  Zlhlen  n.  a.  folgende  Farbstoffe:  (TlycinroC, 
I»ia/.<)srh\varz  Iii  IN,  N'i^rri-.iii  P,,  Pluloschwar/,  Wollschwarz  4B,  Diamnn»-r|nvarz. 
Phenylschwar2,  AliicarinblaubtäulfiL  Audi  bei  den  l:Iryihroäinplatten  i>t  die  Gelb- 
und GelbgrQnempfindlichkcit,  ttobald  die  Platten  in  der  EntwicklerlAsung  liegen,  nicht 
mehr  so  stark.  (Amateur  Photograph  XVII,  6.) 

Saures  Fixlerbad. 

i^Photographic News"  empfiehlt  für  ein  saures  Fixierbad  be.-^onders  folgende  Forro*'l : 

Washcr   300 

Fixiematron   75  , 

Natrinmsulfit   15  « 

Cliromalann   7.5  ,f 

S(  hwefelrüure   15  Tropfen 

Man  löse  die  Salze  in  der  angegebenen  Reihenfolge. 


Celloldinentwicklungspapier. 

r^ic  Fabrik  phi rtfisraphischer  Pnpipi  r  von  F.  Dyrk  I.uxrmhnrsr  bringt  ncuerdini.'> 
ein  Celloidinentwiikiung.spapicr  in  den  Handel.  Die  Exposition  lur  normale  Negative 
betrftst  bei  diffusem  Tageslicht  3—4  Sekunden,  bei  Auerlicht  30—40  Sekunden. 
F.ntwirkelt  wird  bei  gelbein  Gas-  oder  Petroieomlicht  und  2War  mh  ELsenoxalat 
oder  Hydroi  hinon  narh  folgenden  Vorschriften: 

E  i  c  n  o  .X  a  1  a  t  -  E  Ji  t  w  i  c  k  I  c  r. 
Lösung  1; 

Losung  II: 


Ji 

...  s 

• 

Eisenvitriol  

.  .  50 

.    .    .  I 

n 

...  o,s 

n 

w 

Für  den  Gebrauch  nimmt  man  100  etm  LOsung  A  und  90—25  ^'^^  ^* 

Hydrochinon-Ent  Wickler. 

Wasser  1000  ^ 

Natriumsuifit,  wasserfrei   » 

Hydrochinon   m 

Kaliiinijodiil    '»5  » 

Kalmmbromid   1  w 

Pottasche  "   80  « 

Nach  der  Entwicklung  werden  die  Bilder  mit  destilliertem  Wasser  abj(espDlt,  in 
einer  ao  prozentigen  Fixiematronlteung  fixert  und  wie  üblich  gewfissert. 


PyroentwlcUer  mit  Ammoiilak  nnd  Aceton. 

I.obreton  hat  für  die  Kombination  von  Pyro  mit  .\mnioniak  und  Ateton 
nachstehende  Vorschriften  als  die  besten  befunden.  Er  bemerkt  zunSchst,  dass  «1er 
Gebrauch  von  Aceton  allein  eine  grosse  Quantität  von  Pyrogallussüure  erfordert, 
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um  eine  ausreichende  Inten>itai  zu  erhalten,  das  Ammoniak  dagegen  bran-pr't  ht 
weniger.  Daraus  folgt,  dass  Aceton  die  Tendenz  hat,  dünnere  Negative  zu  geben. 
Währcad  Ammoniak  dichtere  Negative  liefert.  Lebret on  geht  immer  von  folgeodcm 
Entwickler  aus:  80  ctm  einer  3proz.  LAs^un;  von  NatrinaisnUit  (wasserfrei),  kkan 
wird  ein  kleiner  Thcciöffel  Pyroj^allussäure')  giegeben  und  danach  2  Tropfen  Ammoniak. 

I.i<  ;jr  starke  l'bcrcxposition  vor,  so  wird  da-  Hild  in  dic-cm  Entwickler  balts 
erscheinen;  es  werden  dann  einige  Tropfen  loproz.  Bromkaiiiosung  zugefügt  und 
zum  Ende  der  Entwirlclang  noch  a — ^3  Tropfen  Ammoniak.  Aceton  wird  hier  fort- 
gelassen. 

Fr-'  !i<  i(it  dai:c;:en  das  Bild  lang'^am,  maH  nun  richtiE  oder  unterexponiert  >cir. 
!io  werden  weitere  a-3  Tropfen  Ammoniak  zu  der  Normallöäuiig  g^eben,  je  nacti 
dem  Grade  4e«  Biidersclieinens.  Hat  man  mit  Unterexposition  zu  ton»  werden 
5  —  6  Tropfen  Aceton  zuf;csetzt.  —  I.ebreton  «fibt  an,  das»  er  mit  dieser  eiufwiifli 
Abstimmung  zu  den  vortrefflichsten  Negativresultaten  gelange. 

( Photo- Gaactte,  J903,  Nr.  10.) 

Herstellung  haltbarer  Kopien  auf  Aoakoplerpiqileren. 

£.  Trntat  empfiehlt,  um  Kopien  auf  Auskopierpapieren  (Celh^din,  Aristo}  vom 
grosser  Haltbarkeit  /u  erhalten,  folgenden  Weg:  Die  Kopien  werden  zontchst  ge- 
wässert und  dann  in  ein  Goldtiad,  liestehend  aus: 

Borax  .    10 

dcstill.  Wasser  1000  (£m 

iproz.  LAsuog  von  Goldchlorid     .   .      afi  n 
gebracht.   Die  Goldlosung  ist  erst  vor  dem  Gebrauch  des  Bades  znzufflgen.  I'<^^>' 
la»cn  sich  bis  150  Stn«-k  Kopien  13  x  \%  cm  tonen.    Sobald  die  Hüder  einen  vi^ieitn 
Ton  angenommen  haben,  werden  sie  kurz  abgespült  und  dann  in  dem  Lumitr«' 
>chcn  Tonfixicrbadc  wcitcrbchandclt; 

Waüüer  (kochendess)  .......    1000  g 

Fixiematron  930  , 

Alaun   15  „ 

Nach  Erkalten  und  Ab^ieuenlassen  wird  die  klare  Lösung  abdekanücrt 
nunmehr 

Bleiacetat   a  ^ 

iproz.  Ln-ung  von  Goldchlorid   .    .    .  100  cciit 

/n'L;e>et/t.  In  dem  Tonfixierbade  verbleiben  die  nildor,  Iii-  -ic  den  gewöiU'*''""^ 
Ton  zeigen.    Nachlter  werden  die  Bilder  wie  üblich  gewaschen. 

(Phot  Chronik,  1903.  N'r-  7*1 


Zurückgehen  des  latenten  Hildes. 
Dr.  Buckeland  sprach  auf  dem  Berliner  Kongrcss  Qber  seine  Erf^J"""?*" 
bezüglich  des  Zarfickgehens  des  latenten  Bildes  (Photoretrogression).  i^ 

oft  die  I'.cnbachtung  gemacht  worden,  dass  exponierte  Platten,  Films.  Papiere,  ^^f"" 
dieselben  erst  nach  liUmerer  Zeit  entwickelt  werden,   nirht  mehr  so  kräftic*-'  1'*^*^^ 
liefern.    BaekelantI  hat  gefunden,  da>s  für  den  Zuriickgang  des  laicuten 
Temperatur  eine  KoUe  spielt,  je  hoher  jene  ist,  desto  starker  ist  die  Ah»'''"'^ 
Ebenso  wirkt  auch  Fcuchtigkeh  ein.  Enthalten  die  EmnlsioDctt  ChnNDalaim»  so  titist" 

11  Die  Atij;a!j(;  dci  l'>  i  uüülluiSiiUi  c  iii  (jcvviclit  vvArc  crwCtuschlcr. 
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Stic  mehr  zur  Fhotorctrogrcssion.  Des  weiteren  stellle  Baekeland  lest,  dass  neutrale 
und  schwach  alkalische  Ematsionsscbichten  besser  das  latente  Bild  halten.  Ffir  seine 

Versuche  benutzte  Baekeland  ein  Scnsitomctcr  und  nahm  stets  das  Minimum  der 
F-xprititinn.  -  Das  Zurfn  k^clu  n  <lr-  latenten  Rildes  ist  namentlich  bei  Venvendong 
exponierter  Kinematographenfilms  wiederhoh  bemerkt  worden. 


Repertorium, 

Ober  LlohiliMe  und  d«r«n  Ytrm^duag. 

Prof.  J.  Drecker  berichtet  in  der  „Zeitschrift  für  wissenschaftl.  Phot.*,  Heft  6, 

über  die  Entstchunii  der  I-irhthöfe  und  ihre  Beseitigung.  Ein  I.ichthof  tritt  immer  auf, 
Mibald  einzelne  'IVile  der  Platte  ^iark  überbelichtet  worrten  <ind,  also  stets,  wenn  in 
dem  Bilde  starke  Kontraste  vorhanden  sind.  Die  l.ichihotbildung  wird  vermieden, 
erstens  dorch  Verhinderung  der  Reflexion  des  diffasen  Lichts  an  der  Rfickseitc  des 
CJlascs  oder  zweitens  durch  Vorkehrung,  dass  das  von  den  hellen  Bildstellen  der 
Schit'hl  atisL'chende  diffuse  Li(  Iit  itl  hi  in  das  Glas  eiiirirlni;!.  Ei  vtrrr-;  lt--  hieht 
durch  rückseitigen  Überzug  des  Glases  mit  einer  Substanz  von  gleichem  Brechung;  - 
exponenten.  Ferner  ist  noch  zu  beachten,  dass  das  Licht  auf  seinem  Wege  durch 
diese  Substanz  absorbiert  wird;  es  braucht  diesbezflglich  nur  die  Absorption  der 
phntfvj:i-aj)lii-i  Ii  u  irksamrn  Strahlen  hpwirkt  wrrdrn  Tlir  Si  liirht  wird  diV^crhalb 
mit  einem  roten  Farbstoff  vernetzt.  Liegen  rotempfindliche  i'latten  vor,  so  ist  Kuss 
der  einfachste  Weg.  —  Bei  der  Hinterkleidung  der  Platten  ist  natOrlich  Bedingung, 
dass  die  Schicht  unmittelbar  an  dem  Glase  liegen  mmts. 

Da-  /'wcitc  Ahhilfmittel  besteht  darin,  dass  zwischen  Emulsionsschicht  und  Glas 
eine  Schiciit  (ünterguss)  eingeschaltet  wird,  die  das  Durchdringen  des  Lichts  bis 
zum  Glase  verhindert. 

Das  Verkehrteinlegen  der  Platte  in  die  Kassette,  also  die  Glasseite  dem  Objektiv 
zugewandt,  ist  zwecklos,  der  Lichthof  gelangt  so  noch  zu  intensiverer  Ausbildung, 
da  jetzt  die  hellste  Seite  der  Emulsionsschicht  in  das  Glas  hineinstrahlt.  .\uch  ist 
es  unriclitig,  dass  Films  an  und  für  »ich  Uchthoffreie  Bilder  liefern.  —  Ferner  ist 
die  Behauptttiig,  die  sogen,  lichthoffreien  Platten  seien  weniger  empfindlich  als  g<- 
wöhnliche  Platten,  irrtümlich. 

Nicht  zu  ven\'echseln  mit  der  Lii  tuliofbildun:;  i-t  die  Solai  i-atlnn.  d.  h.  Um- 
kehrung de»  negativen  Bildes  in  ein  positives    (iegcn  diese  gibt  es  kein  Mittel. 

Weiteres  über  die  Biuwirkung  %  oii  Dämpfen  auf  da»  latente  Bild. 

Dr.  A.  Keiss  hat  die  Versuche,  über  wcl.  lic  wir  m  unserem  letzten  Hefte  be- 
richtet haben  (siehe  Sehe  a86)  fortgesetzt,  und  entndimen  wir  daraus  Folgende«;. 
Die  Versudte  wurden  genau  in  derselben  Weise  wie  früher  angestellt. 

Wirkung  von  A  I  k  oh  n  I d äin  pf  e n.  Die  Platte  \vurde  24  Stunden  den  Dämpfen 
von  Äthylalkohol  ausgesetzt.  Bei  der  Entwicklung  zeigte  sich  zwischen  der  !90  be- 
handdten  Platte  und  der  Kontrollplatte  kein  Unterschied.  Nach  der  Fixage  und 
Trocknung  erschien  die  Alkoholplatte  em  wenig  dOnner,  was  jedoch  vrahrscheintich 
der  gerbenden  Wirkime^  d<-~  Alkohols  auf  die  G&latine  zuzuschreiben  ist.  Ähnliche 
Resultate  ergaben  sich  mit  Amylalkohol. 

Wirkung  von  Jodof orindämpfcn.  Auf  den  Boden  des  GefAsses  wurde 
eine  kleine  Menge  von  Jodoformkristallen  ausgestreut.  Nach  sechs  Stunden  Ein^ 
Wirkung  waren  bei  der  Entwicklung  keine  Abweichtmgen  zu  konstatieren.  Nach 
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Fixage  und  Trocknung  war  diese  Platte  dn  wenig  schwacher  als  die  Vergkkh«- 

plutte.  Xai  h  einer  24^-tün<li^<  n  Einwirkinii^  kam  die  Jodofonn«P]atte  lan^amer  End 
blieb  auch  srliwächcr  als  die  Vcrs;lei<  hsplalte. 

Wirkung  von  Dämpfcu  des  C yankaliums.  In  das  GelSmi,  wurde  etwas 
Cyankaliam  gebracht.  Bei  der  EntwicUang  kam  diese  Platte  anfangs  langsamer  ab 
die  Kontrollplatte,  aber  sie  schwärzte  sich  dann  sehr  schnell.  Das  fertige  Negati\' 
war  etun'i  dttnner. 

Wirkung  von  Benzoesäure.  Nach  24i.tünd)ger  Einwirkung  wurde  bei  der 
IIervr>rrufiing  der  Platte  ein  langsames  Erscheinen  des  Hildes  beobachtet,  auch  nach 

der  Fixa^c  und  Trorknun^  war  das  Hild  schwächer  als  bei  der  Vergleichsplatte.  — 
Dämi^ifr  \  Mii  t?  t  fi  ?  >\  I  r  tilorid  zeigten  schon  nach  vier  Stunden  hei  der  Emwi<  kluiii; 
eine  Keaktion,  rnnicntlich  an  den  K^idern  der  Platte,  weiche  dem  Gclib»  tun 
Benzoylrhlorid  zuititohst  «tanden. 

Es  wurde  nun  versucht,  ob  eine  auf  einen  (Jrgcnstand  exponierte  Platte,  wcl>  l  o 
j  i>ddäiii  p  f  (■  11  nii-i;e-f»«:'t  wnr  f-ictie  Seite  287.  Vcr-'ich  4),  noch  ein  2\vcite>  Mal 
zur  Aufnalitne  verwendet  werden  kann.  Eine  übercxponiene  Platte  wurde  48  Stundtn 
in  dem  GefAss  mit  Jod  belassen  und  dann  nochmals  zur  Exposition  gebm^.  Bei 
der  darauf  folgenden  Entwicklung  der  Platte  erschienen  zwei  Bilder,  beide  Img^ani 
und  schwach,  das  lilM  der  rr-trn  Atifnahnu-  wrr  etwas  kräftiger. 

Eine  andere  Plane  wurde  öo  .Stunden  in  dem  (Jcfäss  mit  Jod  bewahrt  Nachbtr 
wurde  ein  Teil  der  Platte  luii  schwarzem  Papier  bedeckt,  der  andere  nochmak  in 
der  Camera  exponiert.  Die  Belichtung  wurde  aomal  Iflnger  als  die  erste  gencmneit 
Bei  der  Entwicklung  trat  be-nnders  die  zweite  Aufnahme  hervor,  die  Zcichnun«;  der 
ersten  .Vufnahine  war  ;ibt  r  cl^enfalls  noch  ^irhtbar.  Der  mit  schwarzem  Papier  be- 
deckte leil  der  Platte  eigai»  cm  sehr  schwadu-j;  Bild  der  erbten  Expotition.  Nach 
der  Trocknung  zeigte  die  Piatie  eine  sehr  glBnzende  Oberflftche  und  schwachem 
ReUef.  (Revue  Snisse  XV,  No.  7  ^ 
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L.  Misonne,  Gilly.  Winter. 


Zehnte  internationale  Ausstellung  von  Kunst- 
photographien  zu  Hamburg. 

<Mit  Abbildui)f;eii.) 

Am  26.  September  wurde  in  der  Hamburi^cr  Kunstliaüc  die  X.  internatinnale 
Jahre.-.aii>stellunjEt  der  „Gesellschaft  zur  Förderunic  der  Amateur- rhotographie"  nach 
einer  Ansprache  des  Vorsitzenden  Ernst  Juhl  vom  Bürget meister  Dr.  Hui  chard 
in  feierlicher  Weise  eröffnet.  Durch  die  Freundlichkeit  des  Herrn  Juhl  sind  wir 
in  der  Lage,  im  vorlieitenden  lieft  bereits  eine  Anzahl  der  aufgestellten  Bilder 
bringen  zu  können,  und  da  diese  Publikation  noch  zurzeit  der  bis  Ende  Oktober 
währenden  Ausstellung  erscheint,  so  kann  sie  als  Anregung  dienen  zum  Besuch 
dieser  ganz  her\'orragenden  Veranstaltung,  die  in  kaum  jemals  dagewesener  Weise 
ein  Bild  von  dem  Stande  zeitgenössischer  Kunstphotographie  gibt. 

Die  Hamburger  Gesellschaft  hat  es  sich  angelegen  sein  lassen,  dieser  Jubiläums- 
ausstellung  einen  besonders  grossartigen  Charakter  zu  verleihen,  und  dies  ist  ihr  in 
so  ausserordentlichem  Masse  gelungen,  dass  man  den  Eindruck  unbedingter  Vor- 
herrschaft Hamburgs  als  Zentrale  für  die  kunstphotographischcn  Bestrebungen  mit 
nach  Hause  nimmt.  Nichts  ist  mehr  zu  bedauern,  als  da.v^  es  in  Berlin  noch  nicht 
möglich  war,  den  Resultaten  der  kunstphotographischen  Bewegung  einen  ähnlich 
vollkommenen  .\usdruck  zu  verschaffen. 

Die  Hamburger  .\usstellung  ist  von  100  .\usstellern  mit  insgesamt  505  Bildern 
beschickt.  Diese  Zahl  der  Arbeiten  reicht  an  diejenige  der  Hamburger  Frühjahrs- 
aussiellung  der  „Freien  Vereinigung",  über  die  wir  seinerzeit  in  diesen  Blättern 

15.  X.  I9U3.    PkotOKf  MiuoilunBen.   Jahrg.  40.  39 
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berichteten,  nii-ht  heran,  aber  das  alli^emeine  Niveau  ist  ein  unvergleichhch  hfthcrcs 
Direkt  schlechte  Arbeiten  konnten  wir  kaum  bemerken,  der  Durchschnitt  steht  auf 
einer  meist  das  Mittelmass  Qberra^ucnden  Stufe,  und  sehr  gross  ist  die  Zahl  der  in 
Auffassung  und  Tc<  hnik  jilcich  hervorragenden  Leistungen. 

Äusserst  rcichhahisi  und  geschlossen  treten  die  Amerikaner  in  einer  von  Alfred 
Stieglitz,  New  York,  zusammengestellten  Kollektion  der  „Photo  -  Sezession"  auf. 
welche  die  interessantesten  und  phantasiercichsten  Stücke  der  ganzen  Ausstellunc 
birgt.  Die  Belgier  sind  durch  den  von  L<?on  Sneyers  geleiteten  „Cercle  l'Effon*, 
Brüssel,  vertreten,  der,  ebenfalls  das  Resultat  einer  Sezessionsbewegung,  hiermit  in 
einer  deutschen  Ausstellung  sein  Debüt  gibt.  In  England  brachte  John  C.  Warburg, 
London,  eine  Sammlung  vom  „Camera-Club*  und  „Linkcd  King"  zusammen,  die 
ein  ausgezeichnetes  Gesamtbild  v<jn  der  hohen  Stufe  kunstphotojjraphischerTätiii- 
keit  in  diesem  Lande  gibt.  Der  , Photo-Club  de  l'aris"  hat  sich  unter  der  Direktive  von 
Bucquet,  Demachy  und  Puyo  mit  einer  für  die  französische  Art  äusserst  charak- 
teristischen Sammlung  beteiligt.  Deutschland  ist  durch  die  Matadore  der  Hamburger 

Gesellschaft  hervorragend  vertreten, 
und  ganz  besonders  freudig  mu>s 
es  besrQsst  werden,  dass  diomal 
auch  die  Wiener  Gruppe  sich  mit 
einer  kleinen,  aber  gewählten  Kollek- 
tion beteiligt  hat.  Diesen  ae- 
schlossen  auftretenden  Gruppen 
fügen  .sich  eine  Reihe  her\'or- 
ragcnder  Einzelau.ssteller  aller  Län- 
der an. 

Dieser  flüchtige  Überblick  zeigt 
bereits,  dass  man  in  Mamburg  tat- 
sächlich alles  zu  sehen  bekommt, 
was  in  der  Kunstphotographie  der 
ganzen  Welt  eine  Rolle  spielt.  Nur 
ganz  vereinzelte  Namen  von  Klang 
fehlen,  und  das  Gesamtbild  ist  so 
vollständig,  als  nur  möglich.  Studiert 
man  dieses  Bild  auf  seine  einzelnen 
charakteristischen  Züge,  so  wird 
man  erstaunt  sein  über  den  ausser- 
ordentlich prägnanten  Ausdruck,  den 
Nationalcharaktcr  und  Einzelindivi- 
dualitäten finden.  Es  sind  im 
wesentlichen  dieselben  Mittel,  deren 
sich  die  einzelnen  .\rbeiter  bedienen, 
.Mittel,  die  jedem  bekannt  und  zu- 
gänglich sind  — ,  wie  verschieden 
aber  sind  sie  verwandt,  wie  absolut 
frei  von  allem  Uniformen  stehen 
die  Resultate  nebeneinander!  Die^^ 
Photographien  sind  so  verschieden 
wie  die  Seelen  der  Menschen,  die 
sie  geschaffen  haben.  Wenn  es 
noch  des  Beweises  bedurfte,  d*-"** 


J.  HiUdorf.  BiiiRtii. 


Miller  Melohior  Lc<-htcr. 


308 


Dlgltlzed  by  Google 


sich  mit  photographischen  Mitteln 

das  persönliche  Empfinden  eines 

Menschen  zum  Ausdruck  bringen 

lfl>st,  so  würde  diese  Ausstellung 

ihn  überzeugend  erbringen.  Ein 

Vergleich  der  kleinen,  äusserst 

tonfeinen   und  phantasiereichen 

Flatindrucke    der  Amerikaner 

mit    den    riesigen  dekorativen 

Gummitafeln  der  Hamburger  lässt 

CS   kaum   glaublich  erscheinen, 

dass   diese   in  Auffassung  und 

Wirkung  so  grundverschiedenen 

Bilder    itn    Prinzip  denselben 

Mitteln    ihre    Entstehung  ver- 
danken. 

Ein    Rundgang    durch  die 

Ausstellung  lehrt,  dass  in  den 

zehn  Jahren,  die  seit  Veranstaltung 

der  ersten  Mamburger  Aus- 
stellungdahinflossen, die  deutsche 

Kunstphotographie.  die  damals  als 

schwer  definierbarer  Säugling  in 

der  Wiege  lag,  eine  ganz  über- 
raschende Entwicklung  erfahren 
hat.  Nicht  nur  hat  sie  sich  zu 
dem  Ausland  voll  ebenbt^rtigen 
Leistungen  emporgearbeitet,  sie 
zeigt  sog;ar  gegenwärtig  den  stärk-ten  Diang  zu  weiteren  fortM-hrittlichen  Taten. 
Amerika,  England,  Frankreich,  Belgien  —  wir  sehen  sie  seit  Jahren  weitergehen  auf 
der  Höhe  gleichmässig  vorzüglicher  Leistungen.  Die  Kinderkrankheiten  sind  Ober- 
wunden, der  Sturm  und  Drang  ist  gewichen,  und  man  gönnt  sich  ein  ruhiges  Ausleben 
in  den  festgelegten  Formen.  Anders  in  Deutschland.  Kaum  hat  man  hier  das  (iummi- 
druckverfahren,  das  unseren  Amateuren  charakteristischo  .\usdrucksmittcl  für  kunst- 
photographischcs  Streben  geworden  ist,  ganz  meistern  gelernt,  so  sucht  man  den 
monochromen  CJummitafcIn  auch  schon  ein  neues  bereicherndes  Moment  hinzuzufügen, 
das  mit  einem  Ru«-k  die  Perspektive  erweitert  und  der  I*h<it<jgraphic  ganz  neue 
Entwicklungen  anbahnt.  Deutschland  ist  jetzt  die  Pflegstälte  des  mehrfarbigen 
(iummidrucks  geworden,  und  die  diesjährige  Hamburger  .\us-tellung  gibt  ein  sehr 
vollständiges  Bild  von  den  Versuchen,  die  bereits  auf  diesem  Felde  vorliegen. 

In  erster  Linie  sind  hier  die  farbisien  Gummidrücke  der  Hamburger  Th.  und 
O.  Hofmeister,  H.W.  Müller  und  Beruh.  Troch  zu  beachten.  Die  Genannten 
fügen  die  Farbe  nach  freiem  Ermessen  dem  Bilde,  das  durch  eine  einzige  Aufnahme 
gewonnen  wurde,  hinzu.  Ihr  Verfahren  hat  also  rein  den  Zweck,  die  künstlerische 
Wirkung  des  Bildes  durch  geeignete  Farbentönc  zu  unterstützen,  es  hat  mit  irgend 
einem  Naturfarbendruck  nichts  zu  tun.  Letzteren  hingegen  kiiltivitrt  N.  I'erscheid, 
Leipzig.  Durch  jahrelange  Versuche  hat  er  sich  ein  Di  eifarben verfahren  ausgearbeitet, 
das  ihm  gestattet,  durch  Kopieren  nach  drei  Tcilaufnahmen  in  einem  dem  Gummi- 
druck ähnlichen  Verfahren  grosse  Bilder  von  künstlerischem  Charakter  zu  erstreben. 
Wir  behalten  uns  vor,  auf  Einzelleii>tungcn  dieser  an  .\nregungcn  ;o  reichen 
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Ausstellung  zurOckzukommcn,  und  wollen  heute  nur  noch  den  Besucher  auf  einige 
hervorragende  Namen  hin\vei-en.  Neben  den  bereits  Genannten  seien  von  der 
Hamburger  Gesellschaft  Dr.  Ed.  Arning,  der  mit  einem  „  Hüttenwerk  *  betitelten 
Bilde  von  wunderbarer  Stimmung  vertreten  ist,  Hugo  Dachwitz,  der  einstweilen 
noch  ein  wenig  heftig  in  Farben  schwelgt,  Dr.  Benack,  eine  verheissungsvoUe  neue 
Erscheinung  auf  dem  Gebiet  des  Gummidrucks,  Ulrich  Brandt  und  Dr.  Alfred 
Kirstein  besonders  her\'orgehoben.  Diesen  reihen  sich  von  bedeutenden  deutschen 
Einzelausstellern  an  Otto  Scharf  mit  seinen  technisch  meisterhaften  Gummidrucken. 
Hauptmann  Böhmer,  von  Fachphoiographcn  der  bewährte  Dührkoop,  der  diesmal 
auch  mit  grossen  Gummidrucken  kommt,  Erwin  Kaupp  und  als  interessante  Neu- 
erscheinung der  geschmackvolle  J.  Hilsdorf. 

Bei  den  Wienern  verdienen  neben  Hennebergs  immens  kräftigem,  gehah- 
vollem  Gummidruck  „Pflügender  Bauer"  und  des  zu  früh  verstorbenen  Watzcck 
tonlich  äusserst  fein  abgestimmten  Landschaften,  KQhns  kräftige  „Italienische  I-and- 
schaft"  und  Spitzers  Porträts  besonders  betrachtet  zu  werden.  Ihnen  schliesst 
»ich  der  Grazer  Bar  hm  an  n  an  mit  frisch  aufgefassten  Landschaften  und  einem 
ausgezeichneten  Kubclikporträt  mit  italienischem  Prospekt. 

Von  den  Amerikanern  darf  in  erster  Linie  St  eichen  Beachtung  beanspruchen, 
der  u.  a.  ein  wunder\'olles,  von  jeder  manuellen  Einwirkung  freies  Duseporträt  zeiat; 
neben  ihm  sind  hervorragend  vertreten  der  ausgezeichnete  Porträtist  Coburn, 
Stieglitz  mit  äusserst  tonschöncn,  stimmungsvollen  Landschaften,  Clarence 
II.  White  mit  wunder\oll  zarten  Interieurstudien  in  Platin  und  einigen  absonderlich 
phantastischen  Gummidrucken,  Math.  Weil  mit  entzückend  beobachteten,  trefflich 
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aniieordnetcn 
Kindcrbildrrn, 
die  bekannten 
vorzüglichen 
Porträtistinnen 
Käscbier  und 
Spencer  und 
die  geschickten 
I-andschafter 
E  icke  ni  e  y  e  r 
und  W.  H.Post. 

Unter  den 
ebenfalls  sehr 
reichhaltig  ver- 
tretenen Eng- 
ländern ragt 
Craig  Annan 
mit  einem  ganz 
wundervollen 
Porträt  dcsBild- 
hauers  Hamp- 
ton  um  llaup- 
ter-länge  her- 
vor; neben  ihm 
kommen  in 
erster  Linie 

Cochrane, 
Page  Croft, 

Ke  ig  hiev, 
Craig  ie,  Hors- 
Icy  Hinton, 
Mrs.  Barton. 
Bland.  War- 
burg, Blount 
und  Steward 
in  Betracht.  - 
Bei  den  Hei- 
giern fallen  Misonnes  stimmungsvolle,  landschaftliche  Gegcnlichteffcktc  besonders' 
auf;  daneben  sind  zu  nennen  Adelot,  Dewit,  Leys,  Sneyers,  der  etwas  mani- 
ricrte  Stouffs,  Vanderkindcre  und  Willems  mit  einem  famosen  männlichtn 
Porträt  mit  Strassenpcrspcktivc,  —  Bei  den  Franzosen  endlich  finden  wir  Pemachy, 
Puyo,  Mlle.  Laguardc,  Bucquet,  Le  Begue  und  den  ^ta^k,  aber  nicht  immer 
zum  Vorteil  von  Steichen  beeinflussten  Dubreuil. 


Th.  u.  O.  Hofmeister,  Hamburg. 


Aliciidsonne. 


Unsere  Bilder,  die  dem  äusserst  opulent  ausycstatteten  Katalou  entnommen  sind, 
geben  im  kleinen  ein  Spiegelbild  dieser  interessanten,  abwech->hmgsreichen  Aus- 
stellung. Von  den  deutschen  Leistungen  finden  wir  Hofmeisters  ernsten,  gross- 
zQiiiijen  Gummidruck  „Abendsonne",  Arninus  „Hüttenwerk",  des>en  starke,  das 
Wuchten  der  Arbeit  inmitten  der  Stille  nächtlicher  Natur  greifbar  verkörpernde 
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Wirkiiiifi  leider  in  der  kleinen,  einfarbigen  Reproduktion  nicht  zum  Ausdruck  kommu 
Otto  Scharf s  im  Lichte  sehr  wirkungsvolles  Titelbild  zum  Katalog,  Hilsdorf> 
fein  aufgefas>ten  Lechter  und  ein  sehr  zartes  Damenporträt  von  DQhrkoop. 

Von  den  Amerikanern  bringen  wir  eins  der  eindrucksvollsten  Bilder,  Stieglitz' 
„The  Hand  of  Man",  das  das  (gewaltige  Epos,  welches  die  rollende  Maschine 
vom  schaffenden  Menschengeiste  singt,  an  einem  stimmungsvoll  herausgegriffenen 
Moment  packend  zur  Darstellung  bringt.  Diesem  reiht  sich  Steichcns  charakteri- 
stischer Sadakiohi  llartmann   und  Ema  Spencers  reizende   Kinderstudie  an; 

letzteres  Bild,  das  ein 
kleines  Mädchen  mit  den 
Vorbereitungen  zu  einer 

„Katzengescilschaft" 
zeigt,  ist  ein  Beweis  für 
den  Ideenreichtum,  den 
die  Amerikaner  mit  Be- 
zug auf  die  Komposition 
zur   Verfügung  haben. 
Von  den  Belgiern  zeigen 
wir  Sneyers  in  einem 
vorzüglichen,  lebens- 
wahren und  ruhig  an- 
geordneten Ponrät,  und 
Misonne      in  einer 
VVinterlandschaft  mit 
einer  seiner  reizvollen 
Gegenlichtwirkungen. 
Dieses  Bild,   sehr  gut 
im  Ausschnitt,  ist  direkt 
gegen   die  Sonne  auf- 
genommen   und  zeigt 
doch    nichts    von  un- 
angenehmer, unnatür- 
licher   Härte.   —  Von 
Franzosen    geben  wir 
Puyos  geschmackvolle 
Staffagestudie  und  eine 
sehr  gcschi»-kte  Porträt- 
studie    „  1  laibschatten* 
von    Mlle.  Laguardc 
wieder.   Diesen  charak- 
teristischen Proben 
französischer  Kunst- 
Photographie  reiht  sich 
ein    zartes  Strandbild 
des    Engländers  War- 
J      bürg  und  ein  Zimmer- 
,      ponrät    mit  pikantem 

^  Ilinterlicht  vom  Dänen 

Niels    Fischer,  den 

Mllc.  C.  Lasuartle,  Ai\.  Malbschaitcn.      wir  früher  bereits  in 
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diesen  Blättern  kennen  lernten,  an.  —  —  MAsie  unsere  Publikation  recht  viel  Vor- 
urteilsfreie und  Genussfreudi^c  zum  Besuch  der  Hamburger  Kunsthalle  anret-cnl 

F.  L. 


Über  Worels  direkte  Farbenphotographie. 

(Fortsetzung  von  Seite  30 1.) 

\achdnick  und  l'lirrselzung  verboten. 

Löslichkeit  und  Reagens  der  P'arbstoffe.  In  kaltem  Wasser  ist  Prim- 
rose und  Viktoriablau  etwas,  Kurkuniin  nicht,  Aurainin  aber  leicht  löslich;  in 
siedendem  Wasser  lösen  sich  alle  vier  Farbstoffe  und  zwar  Primrose  bei  Schwinden 
der  Fluoreszenz  mit  rosenroter,  Viktoriabiau  mit  violetter,  die  letzten  beiden  mit 
gelber  Farbe,  doch  entfärbt  sich  Auramin  erst  bei  längerem  Kochen.  In  Ammoniak 
löst  sich  Kurkumin,  in  Benzol  gleichfalls,  die  anderen  Farbstoffe  nicht.  Im  kiUif- 
lichen  Benzin  sind 
dieselben  teils 
äusserst  s«"hwer, 
teils  ganz  unlös- 
lich. 

Die  in  kochen- 
dem  Wasser  ge- 
lösten Farben  mit 
Mincralsäuren  ver- 
setzt, verändern 
sich  bis  auf  Aura- 
min, das  die  gelbe 
Farbe  behält,  und 
zwar  Primrose  in 
Orange,  Viktoria- 
blau in  grünblau 
bis  schwarz.  Kur- 
kumin in  hellgelb. 
Essigsäurezusatz 
bewirkt  bei  Prim- 
rose  eine  Orange- 
färbung,  bei  Vik- 
toriabiau eineHlau- 
färbung,KurkuniiM 
und  Auramin  blei- 
ben unverändert. 
Mit  Ammoniak 
färbt  sich  Prim- 
rose wieder  rot. 
und    die  Fluor- 
eszenz kehrt  wie- 
der, Viktoriablau 


Mi«s  Erna  Sj:cnccr,  Newark. 
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rot,  Kurkuma  bleibt  un- 
verändert und  Auraiuin 
wird  farblos. 

Die  Farben  in  alko- 
!iolischer  Lösung  aufPapicr 
gestrichen  und  sctrockno 
verhalten  sirh  wie  fokt:  in 
kaltem  Wasser,  in  Benzoi, 
in  Benzin,  in  Terpentin,  ra 
Äther,  in  Schwefelkohlen- 
stoff unverändert:  in  sieden- 
dem Walser  tritt  ein  Ver- 
blassen der  Farben  ein,  in 
95prozentia;eni  Alkohol  ver- 
blas?t  nur  Primrose  und 
V'iktoriablau,  in  Natron- 
lauge verblasst  Prirorosc. 
Viktoriablau  wird  lavcndel- 
farbig.  Kurkumin  rOiiiih 
braun,  Auramin  farblo>. 

Bei  Zusatz  von  Mincral- 
säuren  verblasst  Priinro>c 
etwas  gelblich,  Viktoria- 
blau ziemlich  >tark,  Aun- 
minganz,  Kurkuinin  bleibt 
unveränden.  Bei  Zusau 
von  organischen  Säuren 
verblasst  Prinirose  stark, 
Viktoriablau  etwas,  Aura- 
min ganz.  Kurkumin  bleibt 
unverändert. 

Wird  das  durch  SAuren  verändiite  Papier  mit  Ammoniak  neutralisiert,  so 
erscheint  Primrose  wieder  rot,  die  anderen  Karben  bleiben  unverändert,  wird  endlich 
Ammoniak  im  ('bcrschuss  zugesetzt,  so  bleibt  Primrose  rol  wie  ursprünsüch, 
Viktoriablau  bleibt  unverändert  blassblau,  Kurkumc.  färbt  sich  braun,  bei  Auramm 
kehrt  die  Farbe  nicht  wieder. 

Brom  entfärbt  alle  vier  Farben,  stark  oder  gänzlich,  sowohl  im  Licht  als  auch 
im  Dunklen.    Jod  in  Jodkalium  entfärbt  die  gefärbten  Stellen  nur  etwas. 

Es  bleibt  nun  noch  das  Verhalten  der  Farben  in  bekannten  stark  bleichenden 
Mitteln  zu  erwähnen  und  zwar  in  mit  Ozon  geschwängertem  Wasser,  dann  m 
Wasserstoff supero.xydlösung.  In  ersterem  tritt  starke  Blcichung  bei  Primrosc. 
schwache  Bleichung  bei  Viktoriablau  und  Kurkumin,  völlige  Bleichung  bei  Auramin 
ein  und  zwar  gleich>;ültig  ob  dem  Liihte  ausgesetzt  oder  vom  Licht  fern  gehalten. 
In  einer  dreiprozentigen  Wasserstoffsuperoxydlösung  verblassen  alle  Farben  um 
geringes,  gleichgültig,  ob  dem  Lichte  ausgesetzt  oder  im  Dunklen  gehalten. 
Einbringen  der  soartig  gebleichten  Farben  in  Schwcfelwasserstoffwasser  bleiben  die 
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durch  Ozon  entfärbten  Farben  unverändert,  die  Farben  kehren  nicht  wieder,  die 
durch  Wasserstoffsuperoxyd  entfärbten  Farben  aber  iichren  wieder  und  zwar  Prim- 
rose  und  Auramin  fast  zur  ursprOnj^lirhen  Frische,  Viktoriablau  und  Kurkuniin  ^a^z 
zur  ursprünglichen  Sätte 

Schweflige  Säure  entfärbt  die  Farben  zum  Teil,  dem  Lichte  ausgesetzt,  kehren 
aber  eiiiit;c  schwach  wieder. 

Verhalten  der  Farben  in  Gasen,  Dämpfen  u.a.m.  Eine  lange  Reihe  von 
Versuchen  galt  der  Erforschung  des  Verhaltens  der  Farben  in  gasförmigen  Körpern, 
Dämpfen,  dann  im  luft verdünnten  Räume.  Wir  würden  den  uns  verfügbaren  Raum 
wohl  beträchtlich  (iberschreiten,  wollten  wir  alle  umemommenen  Versuche  im  De- 
tail schildern, 
wir  müssen 
uns  daher  dar- 
auf beschrän- 
ken, bloss  die 
wiihtigsten  der- 
selben nebst 
den  sonst  ge- 
machten Beob- 
achtungen kurz 
anzuführen. 

Von  den 
vier  Farben  des 

Verfahrens: 
Vikioriablau  B, 
Frimn)>-c  ä  l'al- 
cool.  Kurkumin 
und  Auramin 
verblassen  im 
Lichte  alle, 

wenn  sie  in  Lösungen  auf  Papier  gestrichen  werden,  in  Gegenwart  von  atmo- 
sphärischer Luft.  Hiernach  wären  also  die  zum  Verbleichen  nötigen  Bedingungen: 
Licht,  Luft  und  organische  Unterlage.  Licht  ist  unbestritten  der  I  lauptfaktor.  Ohne 
Licht  verblassen  selbst  ganz  leichte  Nuancen  der  Farben  absolut  nicht,  auch  wenn 
die  anderen  Bedingungen.  Luft  und  organische  Unterlage,  gegeben  sind.  Über  diesen 
Umstand  stehen  uns  zwar  nur  Beobachtungen  Ober  einen  Zeitraum  von  fünf  Jahren 
zu  Gebote,  d.  i.  die  Zeit,  seit  welcher  die  ersten  Versuche  auf  diesem  Gebiete  durch 
Word  angestellt  wurden,  aber  die  Unvcrändcrlichkeit  der  Farben  in  dieser  Zeit 
lä>st  den  Schluss  auf  die  absolute  Haltbarkeit  der  Farben  im  Dunkeln  ganz  gut  zu. 

Ob  auch  Luft  oder  einer  ihrer  Bestandteile  ein  unbedingtes  Erfordernis  für  das 
Verbleichen  bildet,  sollte  durch  Versuche  festgestellt  werden. 

Ausserstande  über  einen  absolut  luftleeren  Raum  zu  verfügen,  konnte  natur- 
gemä.ss  bloss  ein  luftverdOnntcr  Raum  oder  ein  Raum,  der  mit  anderen  Ga.scn  ge- 
füllt war,  zu  Versuchen  verwendet  werden. 

Es  wurde  ein  Vakuumrohr  hergestellt,  dessen  Luftverdünnung  soweit  getrieben 
wurde,  dass  ein  kräftiger  Wechselstrom  durch  die  Elektroden  geleitet,  Phosphoreszenz 
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des  Glases  wahrnehmen  Hess.  In  diesem  Rohr  war  eine  Papierrolle  mit  cHi- 
gest'hlosscn,  welche  mit  den  vier  Farben  tjefärbt  war.  Der  Apparat  wurde  der 
Sonne  ausgesetzt  und  das  Verhalten  der  Farben  durch  rückbehaltene  Proben  genau 
kontrolliert. 

Der  Blcichprozcss  begann  schon  in  kurzer  Zeit  und  zwar  zuerst  bei  Kurkumin. 
dann  bei  V'iktoriablau  und  Primrose  und  endlich  erheblich  spJkter  auch  bei  Auramin. 

Ein  weiterer  Versuch  wurde  in  Luft  angestellt,  welcher  der  Sauerstoff  durch 
Einführung  reichlicher  Menü;en  von  Pyrogallol  und  Atzkalilösung  entzogen  wurde. 
Diesmal  waren  die  Farben  nicht  auf  l^apier.  sondern  auf  einer  Kollodionhaut  auf- 
getragen, aber  auch  hier  trat  die  Hleichung  der  Farben  im  Sonnenlicht  wenn  auih 
verzögert,  so  doch  kräftig  ein. 

Um  zu  wissen,  wie  die  Farben  sich  in  verschiedenen  Gasen  verhalten,  reihten 
sich  neue  Versuche  an,  bei  welchen  die  Belichtung  in  Stickstoff.  Wasserstoff  und 
Kohlen>äure  stattfand;  in  allen  drei  Fällen  verblassten  die  Farben  nach  längerer 
Lichteinwirkung. 

Ein  Parallelversuch  galt  dem  Verhalten  der  Farben  im  Lichte  bei  Zufuhr  von 
Wasserdämpfen,  dann  in  Luft,  der  der  Wasserdampf  durch  austrocknende  Stoffe 
möglichst  entzogen  wurde,  liier  trat  die  Bleichung  im  ersteren  Falle  rascher  ein 
als  in  trockener  Luft. 

Auch  in  komprimicner  Luft  trat  rascheres  Verblassen  der  Farben  ein. 

Nun  wurden  Versuche  mit  Ozon  und  mit  Wasserstoffsupero.KydcIänipfen,  dann 
mit  Anctholdiimpfen  und  mit  VVas^erdanipf  geschwängerten  Anetholdänipfcn  gctnacht. 
Ozon  wurde  hierbei  einmal  durch  Verwendung  des  Siemensschcn  Apparates,  ein 
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zweites  Mal  durch  Oxydation  von  Phosphor  an  der  Luft  er?eii£;i.  I>ic  nieiihurü? 
erfolgte  in  allen  Fällen,  aber  ohne  bemerkcni>\verie  Beschleunigung  gegen  die  Be- 
lichtang  in  atmosphärischer  Luft. 

Schliesslich  wurden  die  Farben  auf  einer  Gipsplatle  aufgetragen  und  deren  Ver- 
halten im  iufterffiUten  und  luftverdOnntm  Räume  beobachtet.  Da  war  nun  ein  ganz 
bedeutender  Unterschied  in  der  Bleichungsnelgung  eii^^eten;  wahrend  im  Iuft- 
erffiUten Rohr  die  Bleirluine  ziemlich  bald  sichtbar  war,  widerstanden  die  Farben 
im  luliverdüimten  Räume  der  Einwirkung  der  Sonnenstrahlen  ganz  kräftig. 

Wird  das  Verhalten  der  Farben  unter  den  geschilderten  vcrscliicdcncn  Be- 
dingungen erwogen,  so  können  folgende  SclüQsse  daraus  gezogen  werden: 

I.  Licht  ist  die  erste  und  unerilssliche  Beduigung  for  das  Zustandekommen  der 
Blcichun^  bei  den  Farben.  Ohne  Licht  ist  der  Bleichprozess  ausgeadilossim,  gleich- 
viel, ob  die  Farben  auf  organnchcn  oder  anorganischen  Stoffen  aufgetragen  sind, 
gleichviel  ob  Luft  gegenwärtig  oder  nicht  gegenwärtig  ist. 

3.  Luft  (Sauerstoff)  ist,  wenn  auch  auf  ein  Minimum  verdftnnt,  fileichimgs- 
bedlngung,  wenn  die  Farben  auf  anorganischer  UnteilBgc  aufgetragen  sind,  Lic;gen 
die  Faxben  auf  organischer  Unterlage,  dann  tritt  die  Bleichung  auch  in  Abwesenheit  von 
Sauerstoff  ein;  dasselbe  trifft  zu,  wenn  die  Farben  auf  anorganischer  Unterlage  gebettet 
>>ind  ahrr  mit  einem  organi-^cheti  Bindenüttel  (Harz  usw.)  zur  Verwr-ndunc  kommen. 

3.  I>ie  Hlcichung  verläuft  rascher,  wenn  die  Farben  verdünnt  smil  und  rasclier, 
wenn  die  Farbenteilchen  nicht  in  gcsclüossener  dichter  Schicht  nebeneinander  ge- 
iaj^ert  sind,  sondern  in  losem  Gefllge  ttwr-  und  nebeneinander  liegen  (z.  B.  auf  rauhem 
Papier  besser  als  auf  glatter  KoUodionhaut). 

4.  Zellulose  ist  die  geeignetste  Unterlage.  Eiwciss.  Leim,  wie  wohl  organischer 
X.iHir,  (  i^tipn  ^irh  wpnii:fr.  pinc-^feüs  wril  dir-r  Stoffe  zu  chemischen  Bindungen 
üiencim  -iiid,  andernieils  weil  bei  deren  Anwendung  alä  Auftrag  Zusammenschiuss 
der  Karbenteilchen  eintritt. 

5.  Eine  Verflüchtigung  der  Farbstoffe  liegt  der  Bleichung  nicht  zu  Grunde,  es 
mOsste  sonst  die  Bleichung  im  Vakuum  rascher  veriaufen  ab  In  komprimierter  Luft, 
was  aber  nicht  der  Fall  ist 

Der  Piiiiki  2  lä--t  uns  unschwer  die  r><'iliii:^nin<:f n  prkennrn,   tmtrr  welchrn  die 

Fi.xieruiij^  dci  Karhcii  gegen  das  Licht   er/.ieU   werden   kann.    Vei»u«;l»e  in  dieser 

Richtung  sind  nn  Gange  und  haben  schon  überraschende  Resultate  geliefert,  doch 

entziehen  sich  dieselben,  weil  noch  nicht  gAnzUch  abgeschlossen,  vorlAnfig  der  Ver- 

Offeutichnng.  K. 

(Fortaelzuiig  folgt) 


MltteUtmgen  m%  nnserem  photochemiaclieii 
Vertttchs-Laboratoiiiiin. 

Collatinpapier. 

Die  Fabrik  photograpliisclicr  I'apicrc  von  Dr.  Riebcnsahm  6c  Posseldi- 
Berlin  stcUi  ein  neues  Auskopicrpapicr  her,  dessen  Bildschicht  sich  in  ihrem  Verhalten 
wesentlich  von  der  des  Cclloidin-  und  Aristopapiers  unterscheidet.  Von  diesem  neuen 
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Fabrikat,  weit  hcs  die  Bezeichnung  «Kiepos-Collatin"  trägt,  ging  uns  eine  grö$>«re 
Kollektion  zur  Prüfunfj  zu. 

Die  Schicht  deüt  Cottatinpapiers  ist  ftef^en  mechanische  EinwirkuogeD  cRciban^ 

Kratzer)  nicht  >o  leicht  verletzlich  %v  ic  r!rjs  Celloidinpapier,  dieses  gilt  auch  für 
di<-  rollntiir-i  hii  ht  in  trurhtctn  Zustainlc.  V.in  weiterer  Vorzug  i>t  Hie  Eigen>chaft, 
da>s  das  coilatinpapicr  im  Wasser  und  m  den  iiädcrn  stets  flach  iicgt.  Gegenüber 
vielen  Arisiopapteren  ist  die  Beständigkeit  der  Schicht  aoch  in  wirmeren  Wässern 
und  Losungen  hci-vorzuheben.  In  Bädern  von  30'^  C.  zeigte  die  Collatinschirht  nirtii 
die  i-'erini^sic  NcijLrung  zu  schmelzen;  man  kann  a!-'»  die  fenrhtr  Hflfi  rhicht  aucii 
mit  warmen  Fingern  ohne  Sorge  anfassen.  Das  Collatinpapier  wird  m  drei  Sonen 
von  verschiedener  Ol>erflächenbeschaffenheii  fabriziert,  nlmlich  hochgtänzend,  albamin' 
glänzend  und  matt. 

Die  Collatinpapiere  kopieren  mit  rotbrauner  Farhe.  Die  Hilder  >ind  etwa> 
überzukopieren,  da  sie,  wie  auch  bei  anderen  Auskopierpapieren,  in  den  Bädein 
zurQctcgehen.  Negative,  welche  im  Celloidinprozess  gute  Restiltatc  geben,  eignen 
sich  auch  am  besten  ffir  Collatinpapier.  Was  die  Lichtempfindlichkeit  der  CoUiuitt- 
papiere  betrifft,  so  knmni<-n  -;c  «inrin  den  guten  Cefli ■iiliiipapicrmarken  fa-*  gleich; 
die  Tongradation  iat  enie  gute.  l>ie  Bilder  zeigen  ausgezeichnete  i  iclcn.  ein  Bronzieren 
wurde  bei  den  fertigen  Bildern  nicht  beobachtet.  Die  Collatinpapiere  liefern  sowoU 
beim  getrennten  als  kombinierten  Tonen  und  Fixieren  schöne  Färbnngeo. 

Fflr  den  getrennten  Ton  und  Fixierprozcss  ist  folgende  In  ift  u(  L:eben:  Die 
Kopien  werden  gut  vorucwässert.  bis  das  Wasch wasser  keine  I  rubimg  mehr  aufweist, 
und  dann  in  einem  »auren,  neutralen  oder  Rhodangoldbad  getont.  .Vikalischc  Losung«» 
sind  zu  vermeiden.   Inübcsondere  ist  ein  Rhodanbad,  bestehend  ans 

Rodanammonium   10^ 

destilliertes  Wa-ser  1500  , 

iproz.  Chloigoldlösung     ......      31a  eau 

zu  empfehlen.  Die  Kopien  werden  hierin  zuerst  hellgelb,  dann  porpurbraun  bis 
violcttbraun  licr  Tonungsprozes-.  geht  ftott  vonstatten,  die  Kopien  waren  in  4— 6 Min. 
fertig  getont.  Nach  dem  Tonen  werden  die  Bilder  kurz  abgeäpQlt,  auf  loilmutai 
in  eine  lo  proz.  Fixiernatronlfrsung  gebracht  und  schliesslich  (V«  Sttmde  hi  füessendem 

Wasser)  gewässert. 

Fftr  Tf .n''tx;,i:t'  kann  da-^  Nikainitc  Kurzesche  Bad  genommen  werden,  lih 
benutzte  die  nachstehende  TonlixicrlOsung  und  eriielte  damit  aut>gezeiclinetc  waxmc 


purpurbrattne  bis  dimkelviolettbraune  Färi>ungen. 

Wasser                                         .  looo  ctm 

Fixieraatron   aoo^ 

essigsaures  Natron  krist   lO  » 

c>sigsaurcs  Blei    .......  20  ., 

Rhodanammonium   15  , 

Zitronensäure   5  , 

iproz.  Chlorgoldlösung   50  « 

Sehr  schön  sind  auch  die  Färbungen,  welche  die  Mattkopien  In  eiacin  H**^' 
tontiad: 

Wasser   1000^ 

Kaltumplatinchlorür   i  « 

Zitronensäure   8  « 


und  nachfolgender  Ftxage  in  10  proz.  Fixiematronlösimg  annehmen.  Wir  eA«''** 
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liier  vinlettbraunc  und  platinartige  Töne.    Im  allgemeinen  ist  hervorzuheben,  dass 

die  Bilder  auf  Mattcollatin  itanz  vortreffliche  Effekte  ;'ei_on. 

Mit  dem  CoUaiiapapier  lassen  »idi  auch  Diapoi^itive  herstellen,  intleoi  die  liild- 
sdiicht  vom  Papier  «uf  Gl«s  fibertr«gen  werden  kann.  Hierzu  eignet  sich  am  besten 
das  CoUaünpapitf  mit  hoch^Aniender  Schicht.    Die  Gebrauchsaaweiümig  ist  wie 

folgt:  Man  k'npicrt  das  Bild  stark  über,  tont,  fixirn  und  wässert  wir  t^rwAhnlich 
(alaunhaltigc  Tonbäder  sind  zu  vermeiden),  quetsrht  dann  die  Kopie  auf  eine  s^ut 
geputzte  Glasscheibe  und  l^l  vollkoiuincn  fest  trocknen.  Nach  dent  Trocknen 
1^  man  die  Platte  in  eine  Schale,  giesst  heisses  Wasser  auf  die  Rfickseite  des 
Papiers,  lässt  so  2  bis  3  Minuten  liegen,  hebt  die  Platte  dann  hcr.ni-  und  zieht  vor- 
sifhti;i  das  Pnpier  ab  —  In  iiicicher  W<i-e  kann  man  die  Bilder  auf  Oüuloid, 
Porzellan  usw.  übertragen.  --   Die  so  erhaltenen  Bilder  sind  natürlich  seitenverkehrt. 

Insgesamt  haben  die  vorgenommenen  Proben  gezeigt,  da««  das  CoUatinpapier 
sich  leicht  verarbeiten  llsst  und  ein  für  die  Praxis  vofZQglichst  geeignetes  Kopier- 
material i«f,  wclilirs  die  versohierlrii.iriiL'^sten  Färbun'.ien  in  (ln\r]-  und  Platinli&dem 
zuläs>t  und  sich  durch  prächtige  i  iclcn  sowie  schöne  Weissen  auszeichnet. 

P.  Hanneke, 


Kleine  Mitteilungen. 

Schwefeltontuif  ▼ob  Bromallberkoplen. 

Am  letzten  Sitzunnstayp  dt  -  KMn::rr<^r^  fflr  art'^f  warnitc  Chemie  sprach  Dr.  Baekc- 
land  Qber  das  Tonen  von  Bromsilberbildern  m  Lösiuigen  von  Fixiernatron  und  Alaun. 
Kadi  Redner  beruht  der  Tonprozess  auf  der  Verbindung  von  Schwefel  im  statu 
nascendi  mit  dem  Silber  der  Kopie.  Fflr  ein  solche»  Tonbad  wird  folgende  Vor« 
Schrift  empfohlen:  In  5  Liter  schwach  rrwarmir'-  Wasser  wird  t  /f^  Fixiernatron 
gebracht  und  dann  unter  stetem  Umrühren  200  pulverisierter  Alaun  zugegeben ;  es 
Inldet  sich  hierbei  Tonerdehydrat,  Natriums ulfat,  schweflige  Säure  und  Schwefel.  Das 
Ganze  Iflsst  man  a — 3  Tage  stehen.  Für  den  Gebrauch  ist  das  Bad  so  stark  als  es 
die  Kopien  aushalten  können  zu  erwärmen  (55—66^,  kalt  tont  es  zu  tangsam. 


Kiui«t|W|»l«re  al»  Unterlag«  Mr  photographlach«  Kopien. 

Für  die  sich  mit  der  Photographie  Beschäftigenden,  w^che  als  ihr  Spezialfach 
da-  knn<tlpri<(  iic  Üildiu-  brtrribrn,  hat  die  Industrie  in  neuerer  Zeit  verschiedene 
Materialien  auf  den  Markt  gebracht,  welche  sicher  sehr  willkommen  sind,  wir 
erinnern  nur  an  die  kürzlich  erschienenen  matten  Pigmentpapiere,  femer  an  die 
modernen  l'ntt-rgrundpapiere  und  Kartons.  Wir  brauchen  nicht  erst  darauf  hinzn- 
Wfi^pn,  da--  die  Aufmachnni:  eine-  Hildes  sehr  viel  zu  der  rie-amtwli  kun^  heitrSjit, 
über  diesen  Punkt  ist  schon  in  unserer  Zeitschrift  genügend  gesprochen  worden. 
Von  dem  Verlage  des  „  Apollo* -Dresden  U«gt  uns  ein  Musterheft  mit  84  ver- 
scliiedenen  Sorten  vortrefflicher  oiglischer  Untergrandpapiere  vor.  Dieselben  sind 
in  den  ninnnii;faltiu-te)i  Fi\rbiini;rn  hrrirc-tclh,  es  sind  die  verschiedensten  Nnaneen 
von  Grau,  Mode,  bepia,  Olive,  Kupfer,  Chamois,  Malve,  (irün,  Blau  usw.  vertreten. 
Diese  Papiere  werden  iu  Bogengrösse  von  52  x  6,s  cm  geliefert,  auch  sind  dieselben 
auf  Karton  aufgeklebt  in  gleidien  Formaten  erhältlich.  Da  die  Preise  der  englischen 
l'ntcrgrundpapiere  nicht  teuer  sind  (pro  Bogen  25  Pf.,  auf  Karton  50  Pf.),  so  werden 
diente  bald  eine  allgemeinere  Anwendung  finden.  F.  Ii. 


31» 


Digitized  by  Google 


Kopierpapiere  mit  Sllbernntergmnd. 


Die  Kli  ktrn  und  riiDto.  Iicinix  hr  Industrie,  Bingen  a.  Rh  ,  fabriziert  u. a. 
auch  RromHilberpapiere  mit  siibergläazendem  Unter]^and.  Die  Einpfitidlichkeit  uixi 
Verarbeitung  dieser  Papiere  ist  genw  diesdbe  wie  die  der  gewOhnlidien  Bronsilbcr* 
papiere.  Die  Kopien  mit  metaltiitchein  Grund  geben  ginz  reizvolle  Effekte  und 

dCirftcn  für  jicwis-e  Zwecke  iiern  verwendet  werden.  Wir  hahrn  uns  auch  0her7futi. 
dass  diese  Papiere  eine  ijute  Haltbarkeit  besitzen;  Papiere,  welche  nach  6  Monaten 
in  Gebrauch  genommen  wurden,  erwiesen  sich  in  allen  Beziehungen  genau  wie 


Auf  dem  Berliner  Kongres>  für  ancewandte  Chemie  hi'  It  Dr.  A.  Eichen- 
prün,  Chemiker  der  Farbenfabriken  von  Bayer -Elberfeld,  einen  Vortraj}  übar  die 
Verwendung  deet  Acetonbiralfits  Sur  Entwicklung  von  Chlorbrom Silberkopien 
in  Tfinen  von  Braunschwarz  bis  Gelbbraun.   For  die  Erzeti|?ung  dieser  T6ne  ist  uadi 

Dr.  Eichcnsirün  nicht  allein  df-r  Sulfitijchnh,  -.indem  auch  die  Ent\virkler>ub>tanz 
und   der  .\lkalii:chalt   von   Eintluss.     Auch   Entwicklerlösungen   nur   mit  NatriiUQ- 
siulfit  ohne  Alkah  vermöj;cn  derartige  braune  Töne  zu  hcfcrn.  Für  die  Hervomifiu^  ■ 
brauner  Töne  hfllt  Dr.  EichengrQn  den  Edinol->AcetonenCwickler  ffir  den  gi^  i 

eignetstcn.         P.  llanneke  bemerkte  hierzu,  dass  gleiche  braune  un<l  I\''tcltune,  i 
wie  sie  die  Vorla^rn  ;  riLrn,  auch  mit  Entwicklern  erhalten  werden  können,  die  km 
Sulfit,  sondern  nur  Ali^ail  enthalten,  »o  z.  B.  mit  Hydrochinon  -  Pottasche,  Brenz- 
katechin-Pottasche. 

Prof.  J.  Precht  hat  die  Beobachtung  gemacht,  dass  Bromsilbergclatineplaticn, 
die  in  einer  !-  bis  5proz.  Lösung  von  Acetonlii-iilfif  \  orirrhndpt  wnrdfn  und  naci; 
detn  Trocknen  ianj^cre  Zeit  exponiert  wurden,  eine  bedeutend  langsamere  Entwicklung 
zeigen;  hiermit  wird  auch  die  Solarisationssch welle  herabgedTflckt  —  Ferner  tdft 
Precht  mit,  dass  Bromt-ilbcrgelaiineplatten,  welche  mit  einer  Entwicklersubstanl 
ohne  Alkali  versetzt  werden,  keine  Solarisationserscheinungen  ergäben  —  Hieran 
schloäs  sich  eine  längere  Disku.ssiun,  an  weicher  sich  i^rof.  Eder,  Dr.  L.  Cr  am  er 
und  Dr.  Englisch  beteil^ten.  —  Prof.  Eder  hob  hervor,  dass  praktische  An- 
wendungen verzögernd  wirkender  Entwicklerlösungen  schon  früher  geschehen  seien, 
so  habe  Kin-!c  Kirclirnintf  rimr^  i:ct:cn  das  Licht  aufgenommen  und  allt-  i  :  ^'  Nt::"-  ; 
tive  sind  bei  langsamer  Jlcrvorrulung  brillant  ausget allen.  Einsle')  benutzte  lUr 
»ämtUche  Platten  (im  Format  30  X  40  c»)  ein  und  dieselbe  Entwicklerlösung:  die- 
selbe war  wie  folgt  zusammengesetzt:  Natriumsulfit  40  g,  Hydrochinoo  10  g, 
Pottasche  2  g,  \Va  400  ^.  —  In  die>er  Lösung  Iic.iii-pruchten  die  N^Utive  M 
ihrer  vollkonimcnen  Entwicklung  eine  Zeit  von  '/*  ->  >tiiiide. 

Soweit  über  die  Verhandlungen  des  Acetonbisuliits  auf  dem  Kongresse.  —  fc 
einer  Notiz  Qber  Acetonbisutfit,  Seite  93  Jahrgang  190a  unserer  Zeitschrift,  bcfaidet 
-ich  die  .\ngabe  der  Ell>erfelder  Farbenfabriken,  dass  5/^  Acetonbisulfit,  40^  krisr 

I  t(  Naurcs  Natron  (rcsp,  20     wrt<^crfrc;c<  Sal.'l  ersetzen.    Dr.  L,  Cramcr  hat  • 
hierüber  Vergleichaversuche  angestellt  und  berichtet  davon  in  der  ,Phou  Corrc»pondeiu 
1903,  VII":  Es  wurden  behufs  PrOfung  des  Acetonbbnifits  als  Ersatz  des  Natrium- 
Sulfits  zunAchst  zwei  Lösungen  wie  folgt  angesetzt:  l 

1)  Edcrs  Jahrbuch  1892  Säte  III. 


frische  Ware. 


P.  H. 


Repertorium. 


Praktiache  Veraache  mit  Acetonbisulfit. 
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I.    2prr>/.  Fdinollösung   50  CCm 

Acelonsulfit   5 

Soda  ki-isi   15  „ 

Wasser   go » 

IL    aproz.  PLdinollÖsuiig  .   $0  C(tn 

Natriumsulfit,  wasserfrei   3.5  ^ 

Soda  trist   7  „ 

Wasser   5©  » 


Da  5^  Acetonbisulfit  8^  Soda  zur  Neutralisation  gebrauchen,  so  ist  im  Rezept  1 
der  Sodagchalt  »m  (Vic<p  Menne  erhöhl  worden.  lU  i  dieser  Unisetzung  werden  dann 
3f5^  NatriumsuUit  gebildet.  —  Der  Vergleich  der  Entwicklung  mit  beiden  oben  an- 
KefOhrtcn  Losungen  eiigab,  dass  Nr.  I  langsamer  arbeitet  als  Nr.  U,  dass  Nr.  I  ab«r 
narh  längerer  Zeit  dasselbe  Bild  ergab  wie  Nr.  U.  Bei  der  Umsetzung  des  Aceton- 
bisulfits  mit  Sudn  ent-^teht  Bikarbonat  tmd  dieses  verlangsamt  den  Entwicklungsgang, 
ohne  Einflubs  auf  da:>  Bildrc^ultat'). 

-Himsiditlidk  des  Emtzea  des  Natriomsullits  durch  Acetonbisulfit  zur  Konservierung 
von  EntwicklerlOsoitgen  wurden  zwei  ParalleJversuche  mit  Pyrogallas  angestellt: 


I.   loproz.  Pyrolösung   5  cem 

,       Accionsulfitiösung    ....  10  „ 

„       Pottaschclüsung   20  „ 

Wasser   3»  , 

IL   loproz.  Pyrolösung   5  ttm 

„       Natriumsulfitlösung  \o  » 

,       Potta.schelü!>ung   20  „ 


Es  sind  in  Rezept  I  4  Gewichtsteile  Natriumsuirit  (wasserfrei)  durch  i  Gewicbts- 
teil  Acetonsulfit  ersetzt.    Beide  Lösungen  sollten  also  gleich  haltbar  sein.  Beim 

Stctienla^^cti  der  Lösungen  in  offenen  Srh.ilrii  färbte  sich  Lösun«?  I  «<ehr  rasch,  II 
siclir  laiif^^saiii;  nach  12  Stunden  war  Lo-udl;  I     Invat/Inaun,  II  ijclhlich.  — 

En  wird  nun  geldagt,  dasa  man  das  Natriumsultit  im  Handel  mitunter  unrein 
und  zersetzt  erhalt.  Dieses  kommt  m  der  Tat  vor  und  ist  zum  Teil  eme  Folge  nicht 
sachgemflsser  Aufbewahrung  des  Sulfits.    Bei  Bezug  von  Chemikalien  hat  man 

darauf  ?.n  achten,  das«;  dirsclhrn  irenQgendc  Reinheit  bc-^itzcii,  und  denjenigen, 
welchen  die  Vornahme  diesbezüglicher  persönlicher  Prüfungen  nicht  möglich  ist, 
kann  mir  angeraten  werden,  bei  Ankauf  genügend  reine  Ware  auszubediiigen  resp. 
von  renommietten  Chemikalienhandlnngen  zu  beziehen,  wdche  in  Ihren  Lieferangen, 
wie  (Ii»!  Preislisten  zeigen,  stets  gewisse  Garantien  leisten.  —  Ferner  ist,  wenn  man 
Prapaiate,  wie  Acctonsulfit  und  Natrinni<iilfit,  zueinander  in  Versrleii  h  ^lellt.  au'  h 
der  höhere  Kostenpreis  des  erstercii  in  Rucksicla  zu  ziehen,  namentiicii  wenn  der 
Gegenstand  in  der  Praxis  in  grosseren  Mengen  Verwendung  finden  soll. 
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grapbischeu  Prozc»scD  und  Appcirtttea  des  letzten  Jabre»;  deradbe  uniawt  diesmal  320  äeitcn. 
Xebea  diesen  Repertorium  finden  wir  in  Eders  Bud  vide  hiteresMnte  Orijfhudanfsltze  von 

I)  Siehe  die  Abbaudluug:  Einige  Ucincrkuugcu  über  die  sogen.  VcrzOgcrcr,  Seile  25. 
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fincrkantitcn  WissniscliafÜcrn  und  IVL-hiiik*  i  i  Unter  den  Kunstbeilagcn  sind  auch  einige 
BlüUcr,  welche  der  Wieuei  GrMphisvhc-n  I.etir-  und  VersudtsausUlt  eQt&tammeu  und  voo  des 
vortrefflichen  SchAteffeiataogen  dieser  Anstalt  Zeugnis  g^en,  —  Wir  können  die  ABadMfmg 

der  Edcrschcn  Jnhrb''; -her  n :ir  ItnnH  r  wiVdcr  bestens  cnipft-hlcn.  P.  H. 

Hermann  Schnauss,  Photograpblscher  Zeitvertreib.  Eine  ZusammeasteUuiig  eial»cbtf, 
leicht  BusfOhrborer  BeschAftiKungeo  und  Veraudie  mit  HiKe  der  Cemei*.  Wt  BOdbeüagee  md 
134  Al>bil()uii);fn  im  Icxi.  7.  vermehrte  Auflajjc.  Verlag  von  K<l.  l.icsegang  ( M.  Eger). 
txipzig.  Dicflcs  Uucb  beschäftigt  sieb  mit  vcrscfaiedeaen  Aaweoduiigea  der  Photogrephie  ta 
crnstea  und  betterea  Dingen.  So  gibt  ea  nns  Anleitungen  Ober  die  Vnedergabe  «ob  We—wwdlf, 
ICristallcn,  clelitriarbcii  •ichcinuniren,  Ober  Drarhcnaufnahmcn,  Scricnbilder  V*W.,  endererseäs 
behandelt  e<<  <lie  I  l<r<:tellutii:  von  Sclicr/I>;l<icm,  wie  DoppelgAtiKcrbilder,  verzerrte  Fij^rcn. 
<ieisterphutugrapbieu  u.  u.  lu.  Du  .Fbotot^ruphiscbe  Zeitvertreib"  wird  «ucb  in  der  neoen  AuiU^c 
viele  Freunde  finden.  _ 

Patent  -  Nachrichten« 

Anmeldungen. 

hld.  J.  6762.    Veriuhren  zur  Herstellung  pbotognipbischer  Mebrfarbcndmci^e.    Adolph  Jesse. 

Friedenau  b.  Berlin.  —  2.  5.  02. 
S7a.  B.  31  B44.    Apparat  zur  Auftiuhme  und  \Viedt:rt;iibe  von  pbotogrnphiscben  Oroifarbenbildrrp 

mit  zwei  zu  einander  «^'cwinkeltcn  Spioi;eln.    Tbouas  Knigbt  Barnard,  HanuneisBtk, 

Kni;!.;  Vtrtr.:  C.  Pieper,  H.  Sprintrmann  Ä  Tb.  Stört,  Berlin  NW.  40.  —  6.6.02. 
,    \V.  20  S50.    Vorrichtung  zum  VerstcUeu  der  Schlitzweite  an   KuukduxverschlAaMn  vä 

duicb  h.iiitl^rige  KLxen  chiiindcr  bewo^ltchoii  Roulciiuxhfllften.    Emil  Wflnscbe  AkLrGe^ 

lür  pbutogr.  luduntric,  Reick  b.  Dre*deu.  23.4.03. 
57  b.  S.  18001.   Kopcrmaterial  mit  Dreifarbenüchiehl  xur  HerMdluog  von  farMgeo  Bilden  tuA 

«tt  ni  Ausbleit  hverfabrcn.  Ziis.z.  Anni.  S  17  409,  Jnn  S  /  c  /  epanik  .  Wien ;  Vcrtr.t  C.  Feklerl, 

G.  Luubicr,  Fr.  Hurmseu  &  A.  Bflttuer,  Berlin  NW.  7.  —  6.  1.03. 
S7c.  L.  11 7S9.    SatinicrniaKhine  zum  mefamaligen  Salimeren  pbotogr«|>ht«eb«r  Bilder.  Her- 

nmiin  Liiuleubern,  Dresden,  Waiscntimis«;tr.  38.  —  4.2.03. 
p    Sch.  20  305.    Badceiorichtung  fOr  KollfUma.    Denttcbe  Coxio •  (jesellschaft  m.  b.  U. 

Berlin.  —  1.  S.  03. 

42k    ■'^   "-"4.    Verfallt  II  ilcr>^tdlunK    von   Pbunut;ranimen  aaf  photogmpblldieaa  Wege. 

Dr.  Wilhelm  Asum,  Murnau.  Obeil..iyei  n.  —  13.  8.  02. 
5":..  B.  28t)97.    Wccbsclkassclte  für  gesebnitleue  Films  mit  einem  bei  Tageslicht  auswecbäci- 

baren  Fibnniagazin.   Arthur  Augnitus  Brooks  *  George  Andrew  Wntson,  Li««f^ 

pool;  Vcrtr  :  E.  W    Hopkins.  Berlin  C,  25.  —  23.2.01 
,    B.  32  664.  Autriebs Vorrichtung  lOr  ledernd  sieh  scbliessendc  (.)bjektivverschlaii«e.  Chr.  Braait, 
Mönchen,  Srhnellerstr.  17.  —  26.  9.  Ol2. 

Erteilungen. 

57  b.  145  280.   Pholograpbi«cbes  Verfahren  zur  Heratelhing  plastisch  riehtigcr  ttldwerkc^  Carlo 

H;ie<L-.  Herlin.  Hal[c>.he  Strasse  15.  —  8  11.01. 
.     145  281.    Gewebe  und  Verfahren  zur  ilerstclloag  von  Jmitatioaeu  gewebter  Bilder  jud 
pli<>t<)!.;rapbischem  We^;e    Jan  Sitfzepanik,  VITien.  —  13  5.02. 

145  282.  Verfahren  lur  Hei  itellunK  voo  Brouzo>i:hichtcn ;  Zus  z.  Pat.  127  899.  Ausjust 
Hui  k,   Ludwig  Fischer  und  Hermann  Ahrle,  Frankfurt  a.  M.,  Kkiserstr.  66.  — 

21.6.  02. 

145  283.   Lichtempfindliche  Schichten  tragende  Films  aus  Nitrozellulose.  Or.  Hans  Lfittke» 

Wandsbek.  —  30  02. 
,     1 45  284.    VerfMbreti  zur  Herslcilung  farbiger  ChromaigeUtiucbiklcr  nach  dem  Imbibiiio«*- 
verfahren.   Max  Skladanowaky,  Berlin,  Srkwedter  Strasse  SSa.  '-^^  9B.  1.03. 

.  145  285.  Verfahren  zur  Herstellung  von  tro<:kcn  abzii  !i'  ii  i  n  i>hMt.  i::;raphisi-hcn  (iclutirf- 
btldern.  Vereioigte  Oelatine-Gelatoidfolien-  und  Flittcrf abrikeo  A.  ii.,  Hhomu 
a.  Main.  —  11.  3.  03. 

Für  die  KedAktiun  wranlwortlicii:  P.  ilaDUcke  ia  Berlin. 
Verlag  von  Oostav  Schmidt  (vorm.  Robert  Oppenheim)  Bsrihi  —  Drack  v«o  Osbr.  Uagor  In  BsifSi 
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Bisenpapier  mit  Entwicklung  in  Silbersalzlösung. 

Die   Kallitypic*)  L««!  ein  Kopierprozcss,  welcher  aus»«crf>rdenilioh  viele  Modi- 
fikationen zulässi.    Das  gilt  nirht  nur  hinbirhtlich  der  zu  erzielenden  Töne,  sondern 
auch  bezQglii'h  der  Art  der  Präparation  des  Papiers.    R.  Namias  vcrriffentlirht 
in    dem    neuesten  Hcflc 
des    „Bulletin    de  l'Assn- 
oiation     Beige"  folgende 
Arbeitsvorsi'hriftcn. 

Es  wird  eine  Lösung 
bestehend  aus:  Wasser 
loo  g,  Eisenchlorid  20 
Oxalsäure  18  g,  (Jelatine 
5  g,  angesetzt.  Dieselbe 
wird  mittelst  eines  breiten 
Pinsels  auf  gutes,  wohl  ge- 
leimtes Papier  gestrichen; 
es  ist  nicht  unbedingt  er- 
forderlich, dass  Kives  oder 
Steinbachpapier  verwendet 
wird.  Nach  Trocknung  der 
Schicht  wird  das  Papier 
unter  einem  Negativ  ko- 
piert. 

Nach  Naniia<  finden 
durch  die  Wirkung  des 
Lichtes  chemische  Um- 
setzungen nach  folgenden 
Gleichungen  statt: 

Fe,CU  +  C,0«H,  =  2FcCI, 

+  2  HCl  +  2  CO,; 
FeCl,  +  C,O.H,  =  FeC,0, 

-f  2  HCl. 

Es  bildet  sich  also 
oxalsaurcs  Eiseno.xydul  in 
den  vom  Lichte  j^ctroffenen 

t )  Cber  die  Prinzipien  der 
l^jillitypie  siehe  den  Aufsatz  im 
JahrRanp  1899.  Seite  160. 


Aid  cd  Slicglitz,  New  Vork. 
l   XI.  IMS.   Photoirr.  MilleilunKcn.    Jahrg.  40. 
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Stellen  des  Papiers. 
Bringt  man  nun  die 
Kopie  in  eine  ammonia- 
kalisrhe  Silbcmitrat- 
lösung,  so  wird  an  dic>cn 
Stellen  das  Siibernitrai 
reduziert.  Man  benutzt 
hierzu  eine  2  proz.Silbcr- 
nitratlösug,  welcher  man 
so  viel  Ammoniak  za- 
fQert,  bis  der  anfangs  ent- 
standene Niederschlag 
wieder  verschwunden 
ist.  Die  Kopie  er- 
scheint beim  Hinein- 
legen in  das  Silberbad 
sofort  schwarz  gefärbt, 
die  Tiefen  werden  gelb 
infolge  Bildung  von 
Eisenoxydhydrat. 

Nach  I  oder  a  Min. 
nimmt  man  die  Kopie 
heraus  und  taucht  sie  in 
eine  5proz.  I>>sung  von 
O.xalsäure,  diese  \f>ii 
sehr  schnell  das  ganze 
Eisenoxyd.  Das  Bild 
ist  jetzt  klar.  Man  spült 
CS  dann  ab  und  bringt 
CS  in  eine  5proz.  Fi.xier- 
WUhelm  Weimer,  Darnistadt.  natronlösung,   um  jede 

Spur  Silbersalz  zu  eni- 

fernen.  —  Das  Bild  erhält  einen  bedeutend  besseren  warmen  Ton,  wenn  man  der 
FixiernalronlAsunu;  etwas  essigsaures  Blei  zugesetzt  hat. 

Die  besten  Färbungen  geben  jedoch  Gold-  und  IMatintonung.  Als  Goldtonbad 
wird  eine  1  prozentige  Goldchloridlüsung  benutzt,  der  man  eine  geringe  Menge 
Natriunibicarbonat  beigibt.  Für  Platintonung  lässl  sich  sowohl  Platinchlorid-  ab 
-Chlorürsalz  benutzen.  Es  genügt  eine  sehr  kleine  Menge  Platinsalz,  um  schöne 
schwarze  Töne  zu  erhalten. 

Namias  erwähnt,  dass  es  bis  jetzt  weder  unter  den  direkten  noch  indirekten 
Silberkopierverfahren  ein  Papier  gebe,  in  welches  das  Platin  mit  so  grosser 
Leichtigkeit  eingeführt  werden  könne.  Ein  anderer  grosser  Vorteil  ist,  dass  sich  das 
Eisensilberpapicr  sehr  billig  stellt. 
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Internationale  Bildniskunst. 

(Zu  unseren  Bildern.) 

Gclcijcntlioh  der  Dührenschen  Bilder,  die  wir  im  ersten  Oktnbcrheft  brarhten, 
verfoIjd;ten  wir  die  Eniwicklunj;  der  deut>ciien  Fachphotographie  zu  natürlirher, 
lebenswahrer  Auffassung  des  l'orträts.  Ilcut  nun  haben  wir  Gelegenheit,  das  Bild, 
welches  wir  auf  kleinem  Kaum  vom  heutigen  Stande  der  Porirätphotogra|)hie  ent- 
warfen, durrh  einen  interessanten  Blick  auf  die  internationalen  Leistungen  von  Fach- 
leuten und  Amateuren  zu  ergänzen 

Wie  schreoklifh  modern  I  wird  gewiss  wieder  eine  Anzahl  unserer  Leser,  die 
selbst    die  Photographie  als  Liebhaberei   betreiben,   beim  Durchblättern  des  vor- 
liegenden Heftes  ausrufen.    Sie  alle  möchten  wir  bitten,  doch  recht  unbefangen  und 
vorurteilslos  an  Bilder,  wie  wir  sie  hier  zeigen,  heranzutreten.    Es  ist  recht  schlimm, 
dass  gerade  bei  uns  in  Deutschland  gewisse  Schlagwortc  wie  „moderne  Richtung" 
zur  gangbaren  Münze  geworden  sind.   Früher  sagte  man  sogar  „unscharfe  Kichtung" 
und  zeigte  damit  noch  deutlicher,  wie  sehr  man  die  vom  Herkommen  abweichenden 
Photographien  nach  Ausserlichkeitcn  beurteilte.    Gewiss  gab  es  eine  ganze  Anzahl 
von  Leuten,  die  das  „Künstlerische"  in  der  Unscharfe  oder  sonst  einem  formalen 
Trick  suchten.    Solche  Faiseure  aber  können  auf  die  Dauer  nicht  über  ihren  Mangel 
an  ernster Auffa.ssung 
hinwegtäuschen.  Die 
Zeit    fahrt  alles  auf 
seine  wahre  Bedeu- 
tung zurück.  Schon 
heute  sehen  wir,  wie 
sehr     sich    in  der 
künstlerischen  Photo- 
graphic   die  Dinge 
klären.  Auf  die  Dauer 
können  sich  nur  die 
Berufenen  halten, 
welche    nicht  nur 
irgend    eine  {neue, 
verblüffende  Form 
suchen,  sondern  das 
Lichtbild    auch  mit 
einem  vertieften  In- 
halt erfüllen  wollen; 
die  blosse  Mache  wird 
als    solche  erkannt. 
—   Die  ganze  Ent- 
wicklung der  künst- 
lerischen Photo- 
graphie aber  ist  noch 
jung.  Durch  das  Auf- 
treten    neuer  Er- 
scheinungen sehen 
wir  alle  Tage  wieder, 
wie  sehr  die  Dinge 

im   FIuss  sind.     Zu      Nicola  Pcrsiheid,  Leipzig. 
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solchen  Zeilen  muss 
man  >ehr  vnr>irhti2 
mit  al»rhliessendcm 
L'rteil  sein,  um  nifht 
von  vornherein  Ar- 
beiten zu  verdammen, 
tlercn  Wert  für  die 
Kntwic'kluni:  der 
l'hotosraphie  man 
-pilter  noch  einmal 
anerkennen  muss. 
Wie  wäre  es,  wenn 
wir  jet2t  einen  in 
Lachen  und  Spott  be- 
graben wollten,  weil 
er  im  L'berschwang 
seinem  WoUcns  viel- 
leicht hie  und  da 
einen  etwas  extra- 
vaijantcn  Sprung  ge- 
macht hat,  um  nach- 
her, wenn  er  reif 
und  abgeklärt  vor  uns 
tritt,  seinen  Wert 
doch  anerkennen  zu 
müssen.  Es  ist  wohl 
weniger  gefährlich, 
einem,  der  sich  später 
als  blosser  Macher 
entpuppt,  gegenüber 
anfanglich  zuduldsam 
zu  sein,  al-  einen 
Berufenen  ungerecht 
zu  verurteilen.  — 
Überdies    wäre  es 

doch  ni«'ht  zu  vertcidisen,  weim  unsere  deutschen  Zeitschriften  das,  was  allenthalben 
im  Au'land  geschätzt  und  gepficut  wird,  einfach  totschweigen  wollten.  Es  könnte 
dann  schlict  slich  der  Zustand  eintreten,  dass  man  in  ,1^  Revue  de  Photographie*, 
in  „Pht)to2rams  of  the  year"  und  „Camera  Notes"  mit  Worten  höchster  Anerkennung 
von  den  dculs«  hcn  Kunstph»»ti<grap!ien  spri<  ht,  die  Bilder  der  Hofmeister,  .VlOllcr, 
Scharf,  Perscheid  in  vornehmen  Reproduktionen  bringt,  während  unsere  deutsche 
.Amatcurwclt  nichts  von  diesen  I^ndsleuten  kennt,  geschweige  denn  über  die 
Lei'tungcn  des  Auslandes  orientiert  ist.  Diesen  Zustand  werden  wohl  auch  die 
(legncr  der  Kunstphotographie  nicht  herauffohren  wollen.  Muss  es  doch  für  jeden 
Photographen.  glei>-hviel  welche  .\nsichten  er  hat,  von  Wert  sein,  über  alle  Er- 
scheinungen seines  Fachs  in  umfassender  Weise  orientiert  zu  werden.  I>as  und 
nichts  Anderes  erstreben  wir,  wenn  wir  in  diesen  Heften  hin  und  wieder  ohne  Vor- 
eingenommenheit ein  Bild  vom  Stande  künstlerischer  Photographie  entrollen. 

Was  <lie-ie  nun  selbst  betrifft,  so  sollte  man  jetzt  anfangen,  das  Wesen  der 
Sacl;c  ül)er  irgendwelche  Erscheinungsformen  zu  stellen.  Man  sollte  nicht  immer  seine 


Clarcnce  H.  White,  Nrw.irk. 


Miss  Julia  Mc.  Cune. 
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•      i«  r  Sj»nttu  ^ 
•  *Mi.  mn 
♦    .    Aoim  er  reä 
.  iL.«'^ldrt  voranf 
i'"i»t.     -<-ii>rn  Wert 
l'M'h  iivr^rnnrn  ra 
iiiü>'«cii     K-  int 
vvcniufi     ::t-»ahrli.  I.. 
•■■nrin.  <1«t  >i'-h  .-pät«*'" 
bliw-rr  Mafh«"i 
•••  (piippi.  ycscnübc 
'ifan::lii-ii/uditl<i>.mi 
>'.    ^ein.    a]^  einer 
I  •rrufencH  uru:cre«lr 
.  veninrilen. 
l  l»or«lic-<    wirc  r- 
•■  f  il«in-.i'i«  ,  /i'ii^.'hriltni  «la*.  wa^  allenthail»«"i. 
«  •  •      "v«"'!,  riii'.i.  •    «Mt-i  liwi-i^irn  Wollten,    b'.-  knnnii. 
.1    ••     •  <  I    •l.f^>  man  i).         Revue  ilc  I'h«>to^raph>r*. 
•  ti    ".      '         .1  Note»"  Inn  \Vr»non  Ihm  liMer  .\ncrkcnnup_ 
••      "  •       •        cli«  1'.:  .«T  der  Hot mci«'ter.  .MnM«-  -. 

•  I  iichnici'  l<«  j'  ■•  "ikii'iiirn  l>:-'jut,  wahrrnd  unsere  drui»-  ••• 
•i  «Ii« n   I^n<l'ii      M   kennt,  jjr^rhweigr  denn   üht-r  ■!  •- 
.» •.  III  i<  MtM-ri   ist.     hit-en  Xu>*an>i  werden  wohl  au«  h  «■*.  e 
•!,••'!«•  i<ii  in  In  r.iiilMIiren  Wullen.    Mu>>  e^  dm'h  für  ii.«i<n 
'  V  4 1    ••  An*:«  iiM-n   «t   liat.  vi»n  Wert  -ein.   über  alle  K  " 
•<  ii'i't  i--<"i'!i  r  \V«'i  e  orieniiert  zu  werden.    I>a>  !>•• 
■■  •»  :,  %»<'.:i  wir  ,i-  tlie.-eii  Heften  hin  und  wieder  «»hne  V- 
.    •  ••       •Ii  !«  k  :n-tleri.M  her  l'liotojiraphie  entrollen. 

'mm.:*'.   -•   M.l'te  man  jetzt  anfanuen.  da.-  We-en  der 
'  .  •> '■enuiii',»!«Minen /u  >iellen.  Man  sollte  nieht  immer  -ci":e 
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letzten  Urteile  auf  „Schulen"  und  „Rirhtungen"  hinaus,>pielcn.  f'ber  snirhe  Srliabloni- 
^icrungen  mft»eti  wir  fortkommen.  Eine  ge>fhln>-.ene,  uniforme  „moderne  Kirhtung", 
tlie  irgendwcli  lie  Medrutiin;'  hätte,  gibt  c.~  Oberhaupt  nirht.  In  der  bildenden  Kunst 
•iowohl  wie  in  der  Photographie  lassen  >ii  h  unter  >oli  hen  Sammelbegriff  nur  all' jene 
falschen  „Sezessionistcn"  bringen,  die  selbständig  x-haffenden  Persönlichkeiten  irgend- 
etwas abgeguckt  haben,  das  sie  nun  in  äus>crlichen  Mätzchen  verwerten,  ohne  über- 
haupt nur  zu  ahnen,  worin  der  Wert  persönlicher  Leistung  liegt.  Gerade  wie  es  in 
Kunst  und  Litteratur  der  Fall  war,  so  haben  >ich  aber  auch  jetzt  in  der  Photo- 
graphie  aus  der  Menste  nach  „allgemeingiltigen"  Normen  .\rbcitcnder  einzelne  be- 


Pierre Dubreuil,  Lille.  PortrAt  des  Bildhauers  Bruque. 


anlajdie  Menschen  erhoben,  die  ihre  eigenen  Wege  gehen.  Diese  suchen  den 
Horizont  zu  erweitern,  sie  ringen  nach  neuen  .\usdrucksformen,  sie  mögen  auf  un- 
begangencn  Pfaden  manchen  Fehltritt  tun,  doch  wenn  sie  eben  die  stark  bcanlagten 
Menschen  sind,  so  werden  gerade  sie  es  sein,  die  Leben  und  Arbeit  mit  neuen 
Wirkungsmitteln  bereichern,  die  ein  höheres  Niveau  schaffen,  auf  das  sich  dann  die 
Menge  hebt.  -  Diese  Wenigen  aber  sind  nicht  in  Rubriken  unterzubringen.  Eine 
starke,  .schaffende  Persönlichkeit  macht  gewöhnlich  über  kurz  oder  lang  Schule, 
d.  h.  sie  wird  in  ihren  Bestrebungen  von  Nachahmern  verwäs.<eri  und  karrikiert. 
Ihr  aber  können  wir  es  nicht  zum  Vorwurf  machen,  wenn  das  Wesen  persönlicher 
Leistung  so  töricht  verkannt  wird,  wenn  viele  ni«ht  einsehen,  da>s  man  vorbildlich 
^^'irkende  Menschen  nicht  nachahmen,  sondern  an  ihrem  Beispiel  erkennen  soll,  dass 
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es  das  Höchste  ist,  nach 
ganzer  Kraft  selbst  eine 
Persönlichkeit  zu  werdca 
Auch  die  Bezeichnum; 
„Kunstpliotographie",  die 
wir  leider  noch  so  vielfach 
brauchen  mQ-ssen,  um  Un- 
terschiede festzulegen,  hai 
viel  Unklarheit  geschaffen. 
Man  meint  nun  immer,  e^ 
käme  bei  der  neuen  .\n 
darauf  an,  durch  die  Pho- 
tographie die  bildende 
Kunst  nachzuahmen.  Ge- 
wiss ist  das  vielfach  ge- 
schehen, aber  es  wäre  doch 
Verkennung  der  Tatsachen, 
wenn  man  hierin  schlecht- 
weg das  Kennzeichen  fftr 
die  neuen  Bestrebungen  im 
Lichtbild  sehen  wollte.  Wir 
haben  jetzt  in  allen  lAn- 
dern  einzelne  „Kunsi- 
photographen",  die  man 
nicht  einfach  zu  Nach- 
ahmern der  Malerei 
stempeln  kann. 

Jene  wirklich  wcn- 
vollen  Vcnrcter  der  neuen 
Bewegung  bilden  wohl  Ge- 
schmack, Empfinden  und 
Urteil  an  den  Werken  der 
Kunst,  aber  sie  ahmen  >if 
nicht  nach.  Sic  wissen, 
dass  wir  das  neue  Lichtbild 

aus  der  Natur,  nicht  aus  der  Kunst  herausholen  müssen,  dass  es  sich  darum  handdi, 
die  F'hotographie  zu  einer  ganz  sclbst>tändigen  Vermittlerin  der  Natureindrückc  zu 
machen,  die  einzigartige,  in  ihrer  Art  nicht  zu  überbietende  Werke  schafft,  da.->  c> 
sich  für  die  neue  Bewegung,  soweit  sie  wahrhaft  der  Entwicklung  dient,  daruin 
handelt,  einerseits  Ober  die  Schabloncnarbeit  der  Fachleute  und  andererseits  über 
die  Knipscrei  der  landläufigen  Amateure  hinauszukommen,  die  photographischc  Be- 
tätigung mit  einem  tieferen  Sinn  zu  erfüllen,  sie  zu  einem  reicheren  ausdrucks- 
volleren Mittel  zu  machen,  das  der  Mensch  zur  Vertiefung  seiner  eigenen  Innerlich- 
keit und  zur  Forderung  seiner  Nebenmenschen  braucht. 

Man  erkennt  den  Wunsch,  auch  auf  diesem  Clebiete  Lel>en  und  Arbeit  ganz  in 
Einklang  zu  bringen.  .Alle,  denen  es  Ernst  ums  neue  Lichtbild  ist,  mögen  ihre  .Auf- 
fassungen und  Arbeiten  noch  so  verschieden  von  einander  sein,  mögen  sie  Steichen 
oder  Weimer  heissen,  haben  es  ausgesprochen,  dass  die  Photographie,  wie  sie  sie 
üben,  Ihnen  zur  Lebcn>aufi:abc  gew«irden  ist,  da.<s  .Arbeit  und  Leben  ihnen  eins  ist. 

Allen,  die  ihre  .Aufgabe  >o  ernst  fassen,  wollen  wir  in  Deutschland  üastrecht 


Otto  Sch«rf,  Crcfcld. 


Abendsegen. 
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gewähren,  wenn  sie  uns  etwas  Neues  und  Eigenes  zu  sagen  haben.  Tun  wir  die 
Sfhcuklappen  vor  einer  „modernen  Richtnng"  ab,  die  in  Wirlirhkeit  f;arnirht  be- 
stehi.  Werten  wir  die  gebotenen  Leistun^cn  lediglich  als  Ausdruck  selbständiger 
Persönlichkeiten,  so  werden  wir  auch  da,  wo  wir  nicht  mehr  mitgehen,  noch  die 
besondere  Auffassung,  eine  originelle  Ausdruck-form  anerkennen  und  zur  Festigung 
oder  Bereicherung  eigener  Ideen  benutzen  können. 

Wenn  eine  Zeitschrift  wie  die  unsrige  es  -.ich  zum  Gesetz  macht,  ohne  ROck- 
sicht  auf  irgend  welche  herrschenden  „Richtungen",  das  ganze  Bild  zeitgenössischer 
Arbeit,  gleichviel  ob  sie  alter  oder  neuer  „Schule"  angehört,  vor  den  Lesern  auf- 
zurollen,  so  ist  das  zweifellos  interessanter  und  belehrender,  als  wenn  immer  nur 

aus  einer  Tonart,  die  uns  allen  schon  bekannt  ist.  geblasen  würde. 

*  * 
* 

Diese  allgemeinen  Bemerkungen,  welche  natürlich  nicht  besonders  auf  die  heut 
vorliegenden  Bilder  Bezug  nehmen,  erschienen  angebracht,  damit  die  Leser,  welche 
den  neuen  Bestrebungen  auf  unserem  Gebiet  ferner  stehen,  unsere  illustrativen 
Darbietungen  aus  dem  richtigen  Gesichtswinkel  sehen.     Über  die  beigegebenen 
Bilder  muss  ich  mich  nun  kurz  fassen.    Die  Deutschen  —  Perscheid,  Weimer, 
DOhrkoop,  Scharf  —  sind  unseren  Lesern  in  ihrer  Art  aus  früheren  Publi- 
kationen bekannt.  Dühr- 
koop    gibt    eine   in  den 
Linien  sehr  gefällige  Studie 
in  Ilöchhcimcr  Druck.  Das 
etwas  körnige  Material,  das 
auch  in  der  Reproduktion 
zum  Ausdruck  kommt,  ist 
für    solche    Effekte  mit 
grösseren      Licht-  und 
Si'hattcnwirkungen  gut  ge- 
eignet.   Scharfs  schönes, 
ruhiges  Mädchenportrüt  ist 
ein  geschickter  .\usschnitt 
•US     jener  vollendeten 
Gruppe,  die  er  „das  Gebet" 
betitelt   hat.     Von  Gebr. 
Hofmeister,     den  be- 
kanntesten deutschen  Kunst- 
photographen, die  freilich 
bei  uns  nf)ch   wenig  zum 
Wort  kamen,  bringen  wir 
ein  sehr  lebendiges  Doppel- 
bild nach  einem  grossen 
Kombinationsgummidruck. 

Von  diesen  Arbeiten, 
in  denen  sich,  wie  wir 
glauben,  doch  ein  echt 
deutsches  Empfinden  aus- 
'^pricht,  bis  zu  den  Bildern 
der  modernen  Amerikaner 
ist  ein  gewaltiger  Schritt. 
Wir  geben  dem  viel  um-    .     David  Blount.  Ncwcastlc.  Maler t.ildni«. 
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>triiienen  Eduard 
Steichen  in  einer 
(iravörc  das  Won. 
weil  einmal  die  Fein- 
heiten »eines  Kohle- 
drucks  nur  in  diesem 
Verfahren  wieder- 
zugeben >ind,  und  e» 
sirh  ferner  hier  tat 
säi-hiirh  um  eine 
Leistung  von  künst- 
lerischem Rang  han- 
delt. Wir  bitten  den 
Leser,  dieses  l)u>e- 
porträt  einmal  rein 
als  Kunstblatt  ohne 
photographische  Vor- 
eingenommenheit zu 
betrachien.S  t  c  i  c  h  e  n 
als  Maler  will  nämlich 
nicht  .reine  Photo- 
graphien* machen. 
>ondern  er  will  die 
Camera  lediglich  znr 
Herstellung  von 
Kunstwerken  be- 
nutzen, ebenso  wie 
er  Pinsel  und  Farbe 
dazu  benutzt.  Daher 
nimmt  er  auch  den 
Pinsel  zu  Hilfe,  um 
die  Wirkung  seiner 
„Lichtmalereien"  zu 
unterstützen.    Oa  er 

übrigens  solche  Wirkungen  in  der  Hauptsache  durch  Decken  oder  Schaben  auf  dem 
Negativ  erzielt,  so  benutzt  er  lediglich  die  Mittel  der  Ketouche,  welche  auch  un>ere 
heutigen  Fachphotographen  in  ausgedeiintestem  Masse  in  .Anspruch  nehmen.  Sehen 
wir  nun  einmal  davon  ab,  gewisse  spezifisch  photographische  Forderungen,  die  der 
.\utor  in  diesem  Hilde  nicht  erfüllen  will,  zu  stellen,  so  müssen  wir  zugeben,  dass 
die  Charakteristik  der  grossen  Tragodin  vortrefflich  gegeben  ist,  und  dass  das  Antliu 
mit  diesem  beseelten  .\usdruck  für  sich  eine  vorzügliche  Leistung  abgäbe,  auch 
wenn  wir  die  mit  der  Hand  hineinuedccktcn  Lichter  des  Pelzkragens  weniger  deut- 
lich si\hen. 

Kaum  einem  Wiederspruch  dürfte  die  reizende  Kindei^uppe  von  Math.  Weil 
begegnen.  Diese  .\merikancrin  hat  es  verstanden,  sich  in  ganz  einziger  Weise  in 
die  Welt  der  Kleinen  einzuleben.  Wer  so  etwas  einmal  versucht  hat,  weiss,  wie  un- 
endlich schwer  es  hält,  eine  Kindergruppe  so  unbefangen  und  hübsch  in  der  .\nordnung 
zuiileich  zu  erhalten.  Von  .Vmerikanern  bringen  wir  noch  Clarence  H.  White, 
der  in  seinen  Portrüt>  durch  eine  sehr  zarte,  gedämpfte  Tongebung  zu  wirken  ^ucht. 
und  ein   Danienbildnis  des  verdienten  Herausgebet^  der  -Camera  Notes"  .\Ifrcd 


K.  Dnhrkoop,  lininhurg. 
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Stieglitz.  —  L>er  Engländer  David  Blount  zeigt  uns  dd»  gut  au(gcfai>:>ie  iiidlnis 
eines  Miniattunnalers,  das  freQich  im  Kohleorii^inal  weit  weniger  kompakt  and  schwer 
im  Ton  ist.  —  Dubreuil  endlich  zeigt  uns  ein  Bildliauerporträt  in  echt 
frnn/ösmchcm  GciiJt.  Hier  haben  wir  wirkUoh  einmal  den  „lialb  durchjicschnittcnen 
Kopf",  der  2U  Unrecht  nach  Ansicht  vieler  ein  Merkmal  modemer  Porträts  ist. 
Dasti  aber  dieacs  Bild  orignidl  ist,  daas  wird  3mi  sdbst  der  Spott  lassen  müssen« 

Gewiss  wird  deutschem  Empfinden  an  der  Art  der  AnsUnder  manche«  fremd 
sein,  d"f-h  in  der  Phnrot:,n  nphie  nicht  nu  hr  •.\]<  in  der  Malerei  oder  der  Dit  htiini; 
auch.  Darum  gerade  ist  es  interessant,  ihre  Leistungen  neben  die  unseren  zu 
stelieii,  nicht  das;;  wir  sie  nachahmen,  wundern  vielmehr  unsax  eigene  .\rt  scliärfcr 
und  sicherer  erkennen  and  pflegen  lernen,  «i—  ~- 

E-->  bleibt  hinznznfOgen,  dass  alle  Bilder,  welche  wir  hier  wiedergeben,  den 
besten  Lei'>tiin:ren  einer  internntinnalm  Ausstellung  für  Bildnisphotographir  eiit- 
notuincn  sind,  die  von  der  Wiesbadener  Ciesclli>chaft  für  bildende  Kunst  ins  Leben 
gerufen,  jetzt  mit  grossem  Erfolg  den  Rimdgang  durch  eine  Anzahl  von  Gross» 
Städten  macht.  Wir  wollten  diese  Bilder  mit  Rücksicht  auf  ihre  Aktualität  nicht 
gern  zurückstellen,  werden  aber  nun,  da  -i.  h  dir  Pni  träts  ein  wenig  gehäuft  haben, 
in  den  nüchäteu  Helten  vorwiegend  die  Landschalt  pflegen.  F.  L. 


Über  Worels  direkte  Farbenphotographie. 

(Fortsetzung  von  Seite  317.) 

Aorhdnick  und  CbertvUting  verboten. 

Die  Bleichung  fordernde  Stoffe.  Man  wird  e»  gewiss  erkll^lich  finden, 
wenn  wir  gleich  einleitend  bemerken,  dass  Anethol  bei  unseren  Versuchen  das  grösste 

Interesse  ^l^r^■^.^^i^f,  I>ie-er  Stoff  ist  ja  doch  dns  Fiitiflnmc-nt,  auf  dem  sich  das 
ganze  Verfahren  aufbaut,  indem  nur  durch  dessen  Hinzutritt  die  Belichtungszeit  der 
Fart>«toffe  verkQrzt  werden  kann,  ohne  dai>.s  nötig  wäre,  die  kürzere  Belichtungä- 
dauer  auf  Kosten  der  Konzentration  der  FarbbAder,  also  durdi  die  Anwendui^  sehr 
verdünnter  Farblüsungen,  zu  gewinnen. 

F-s  ist  einleuchtend,  dass  ein  starker,  kräftiger  Farbenaiiftnm  dem  Einflüsse  der 
Lichtütrahien  einen  zäheren  Widerstand  entgegen  zu  setzen  vermag  ais  ein  schwacher, 
dOnner,  eine  Tatsache,  welche  ihre  volle  Erklirung  schon  in  der  blossen  Erwagimg 
der  in  beiden  FlUk-n  ungldch  grossen  Mengen  des  zu  bewältigenden  Farbenmaternb 
fiiidn.  e-  i-t  aber  ebenso  einlf-nchtend,  <]:\<^  satte,  kräftige  Färbungen  auf  unseren 
Lichtbildern  nur  dann  erhalten  werden  können,  wenn  konzentrierte  Farblüäuugen  iu 
Anwendung  kommen. 

Wenn  es  nun  auch  ganz  gut  gelingt,  schwache  Farhschichten  dur<  h  lleisätze 
verschiedener  .\rt  zum  rascheren  Verbleichen  zu  I)r  iii;;cn,  .so  gelingt  das  doch  nur 
sehr  unzureichend  bei  kräftigen  Farbaufträgen  mit  anderen  Stoffen  als  mit  Anethol. 
Dies  ist  der  Grund,  warum  wir  trotz  aller  Versuche  und  BemOhungen  wieder  zum 
Anethol  greifen  nnd  bei  demselben  solange  bleiben  müssen,  solange  es  um  nicht 
gelingt,  ciiirn  dic'^rn  Ki  ii  jici  in  ~(  im-r  hlci«  lu-ndcn  W'irkurii:  llhrrtrcffenden  Stoff  ZU 
finden,  was  trotz  redlichen  Bemühens  bis  heute  leider  nicht  zu  verzeichnen  ist. 

Auch  vom  Papier  als  Bildtr&ger  wollen  wir  uns,  soweit  Vervielfältigungen  von 
Urbildern  in  Betracht  kommen,  nicht  trennen,  weil  wir  die  allgemeine  Verwendung 
vor  Augen  haben  und  bei  bestem  Willen  einen  praktischen  Wert  for  die  Benutzung 

I.XI.JMI.  F)M(ogr*Jiltt«tt«a(«a.  Jabi|;4a  42 
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anderer  liildti  a^^ci  als  Papier,  etwa  Milchglas,  Zelluloid,  Bein  u^w.,  oicht  herauszu- 
finden vermögen. 

Ein  anderes  ist  es,  wenn  wir  die  Gewinnung  von  polychromen  Urbildern  dnrdi 

Aufnahmen  von  Gegenständen  der  Natur,  Kunst  und  Industrie  mit  der  photograptttsciwi 
Cnmrra  anstreben;  Urbilder,  wek'he  die  rirhiiircn  Farben  der  aufsjenommenen 
Objekte  bo  kräftig  und  i>ait  zum  Ausdruck  bringen,  da.ss  mit  Hille  derselben  larbcn- 
richcige  und  farbenkiHftiire  VerviellUdgungen  erlangt  werden  IcAnnen,  dann  mössai 
wir  bei  der  Wahl  dr--  l'>ildträ^ers  das  Papier  fallen  laS'sen  und  zu  dunJisicht^ca 
Mitteln  greifen,  doch  bis  dahin  fQhrt  noch  ein  weiter  nnd  schwieriger  wenn 
auch  das  Ziel  nicht  fern  zu  Ucgeu  :>cheint. 

Farbenrichtige  tmd  farbenkraftige  Kopten  von  transparenten  Gemilden  oder 
farbigen  Zeichnungen  auf  Papier  liefert  unser  Verfahren  schon  heute  in  tadeltoser 
Güte,  damit  begnügen  wir  uns  vorlStifiir;  iitid  solange  es  nii  hl  L:clingt,  die  polychrnm^Ti 
Urbilder  hierzu  mit  einer  direkten  Autnahrae  zu  schaffen,  wird  da^»  Dreifarben- 
verfahren  auf  durchsichtigen  Mitteln,  ja  vidleicht  schon  die  blosse  Projektion  «m 
drei  Teilbildem  durch  monochrome  Gllser,  diese  Urbilder  ersetzen  können. 

Wir  warnen  entschieden  vor  der  Verwendung  \  on  Anisi-il,  wir  rs  ohernll  im 
Handel  vorkommt.  Vis  mag  billiger  sein  als  Anethol,  aber  sdiiechier  ist  es  bestimmt 
fOr  unsei'  Verfalu'cn.  Die  fraktionierte  Destillation  käuflichen  Anisöls  ergab  Destillate 
von  loo — 340^  C.  Die  Destillate  von  100— aio^  C.  sind  tmbranchbar,  jene  vod 
aio — 240'  C.  gut,  doch  unter  sich  auch  nicht  gleich,  am  besten  sind  jene  bei  230 
bis  235*"  C.  !>ie»^e  sind  eben  reine>  Anethol.  Man  verwende  daher  nur  dieso. 
Anethul  ist  ein  un  gewöhnlichen  Leben  la.><t  ungckannter  Name,  dennoch  hat  dieser 
Stoff  eine  umfangreiche  Literatiu*.  Wir  verweisen  auf  die  VeroffentUchnngcB 
Cahours,  Ladenburu-  und  anderer'). 

.\nethol  fördert  die  I*>leichung  der  Farben  beii urhtlich.  Man  neigt  der  .\nsiiht 
zu,  es  belade  sich  gleich  dem  Terpentinöle  mit  Uzon,  nach  anderen  mit  Wasserstoff- 
superoxyd und  gdbe  aktiven  Sauerstoff  an  andere  sonst  nicht  oxydable  Kfirper  al>b 
welche  hierdurch  oxydiert  werden.  Naturgemäss  galt  es  in  erster  Linie  sich  hierüber 
( ;r\\  i--h('it  zu  ver-<  liaffen.  um  ^ntrrffeiidcnfaüs  rtwn  (!ie>e  Oxydation  zu  fördew, 
welche  hinwieder  die  Hleichung  der  Farben  begünstigen  könnte. 

Anethol  wurde  im  Sonnenlichte  tagelang  unter  hlufigem  Schftttein  stdien  ge> 
lasüen,  hierauf  ein  und  dasselbe  Farbenbad  mit  der  gleichen  Menge  dieses  sowie 
eines  .\nethols  versetzt,  das  wnrhrnlans  im  nuiikein  aufbewahrt  war,  das  P.ipifi" 
imprägniert  und  exponiert,  das  Resultat  war  bei  beiden  Proben  dasselbe,  die 
Bleichung  verlief  in  gleicher  Zeit  und  in  gleicher  Intensitftt. 

Weiter  vnirde  durch  Anethol  hindurch  trockener  Sauerstoff  geleitet  imd  mit 
diesem  ein  Farallelversnch  atigesiellt,  aber  auch  hier  war  ein  Unterschied  in  der 
bleichenden  Wirkung  nicht  zu  erkennen.  Ein  Gleiches  erfolgte,  als  dun  h  Anethol 
geraume  Zeit  liindurch  Ozon  geleitet  wurde  und  dasselbe  n^ative  Resultat  lieferte 
endlich  ein  Anethol,  welchem  Dämpfe  von  Wasserstoffsaperoxyd  zugeftihrt  wnnkn. 
Auch  wurde  .\nethol,  das  im  Licht  mit  Sauerstoff  geschüttelt  wurde^  wiederholt 
untersuclit  und  ergab  nie  einen  flrSuilt  \<yu  ( )/on  ndry  Was<erstnff«nperoxvd. 

Nuu  kam  eine  Anzahl  Versuche  an  die  Reihe,  djt  dann  gipfelten,  andere  Stoffe 
als  Anethol  auf  ihr  Vermfigen,  die  Bleichung  der  Farben  zu  beeinnussen,  zu  prüfen, 
dann  Versuche  mit  \  cr>icbiedenen  Stoffen,  wdche  vielleicht  als  Zusfttxe  zum  j\iiediol, 
dessen  eigene  HIeichungswirkung  zm  -^f eifern  '.ermAijen 

in  eisterer  Beziehung  wurden  oxydierende  und  reduzierende  Stoffe  ausgewäbii» 

II  Erschienen  in  Licbigs  Annalen  der  Cliemie. 


332 


Dlgitized  by  Go 


in  letzterer  Beziehung  Stoffe  benutzt,  welrhe  tlurrh  das  Licht  Veränderungen  er- 
leiden, spahbar,  stark  lichtbrechend  sind,  oder  bleichend  wirken.  Doch  auch  diese 
Versuche,  welche  durch  den  Umstand,  dass  ja  viele  der  Stoffe,  weil  nicht  käuflich, 
erst  auf  umständlichen  Wegen  im  Laboratorium  selbst  dargestellt  werden  mussten, 
recht  zeitraubend  waren,  führten  zu  keinem  befriedigenden  FIrTolgc. 

Kein  Stoff  wurde  gefunden,  der  das  Anethol  in  der  Bleichungsbegünstigung 
übertrifft,  kein  Stoff  gefunden,  der  dem  Anethol  zugesetzt,  dessen  Bleichkraft 
wesentlich  steigert.  Es  sei  gestattet,  die  Stoffe,  die  wir  versuchten,  hier  zu  nennen, 
damit  Andere,  welche  etwa  mit  uns  die  gleichen  Wege  gehen,  der  Mühe,  diese  zu 
versuchen,  enthoben  bleiben. 

Anol,  .\nisaldehyd,  Anissäurc,  Anthracen,  Anissaures  Natron,  Amylenhydrat, 
Ammoniurapcrsulfat,  .Anissäureanhydrid,  AUyljodid,  Aesculin,  Bromanisol,  Benzoe- 
säure, Benzoesäureanhydrid,  Benzocsäurcäthylester,  Baryumsuperoxyd,  Carosche 
Säure  mit  Fermanganat,  Campferoxyn,  Campfersäure,  Eau  de  Javcllc,  Kiscnchlorid, 
Hydroschwcfligsaures  Natron,  Isobutyljodid,  Isobutylbromid,  Kaliumpersulfat,  Natrium- 
supero.xyd.  Ozonine,  Oxalsäure,  Phtalsäureanhydrid,  Kicinusf>lsulfosäure,  Salpetrige 
Säure,  Salycilsäure,  Salycilsaures  Natron,  Schweflige  Säure,  Schwefelwassserstoff, 
Schwefelsaures  Chinin,  Unterschwefligsaures  Platinoxydnatron,  Terpin,  Vinylbromid, 
ZinnchlorQr,  einige  zuckerarfigc  Körper  u,  a.  von  minderem  Belange.  K. 

(Schluss  folgt.) 


Die  grösste  Photographie  der  Welt. 

Grosses  und  berechtigtes  Aufsehen  erregte  anlässlii-h  der  diesjährigen  .Ausstellung 
des  , Deutschen  Photcigraphen- Vereins"  in  Dresden  die  daselbst  im  besonderem  Pavillon 
der  dortigen  Städteausstellung  aufgestellte  Riesenphotographie  der  Neuen  Photo- 
graphischen Gesellschaft,  A.  G.,  Berlin -Steglitz,  darstellend  das  Panorama  des 
Golfes  von  Neapel  (siehe  .Abb.  i).  Diese  Photographie  hat  die  bisher  noch  niemals 
erreichte  Grösse  von  12  m  l.änge  und  i'/»"»  Höhe  und  wird  daher  auch  in  Kach- 
kreisen mit  Recht  als  die  hervorragendste  Leistung  betrachtet,  die  bisher  die  photo- 
graphische Reproduktionstechnik  aufzuweisen  hat.   Für  die  Herstellung  dieser  Photo- 


Abb.  1 
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Abb.  2 


graphie  musstcn  erklärlirhcrweiseindcr 
Steglitzer  Anstalt,  die  auf  dem  Gebiet  der 
Bromsilber  -  Rotations  -  Photographien 
bahnbrechend  gewesen  ist  und  die^ 
neue  Industrie  des  photographisrhcn 
Masi-hinendru<-kes  zuerst  in  Deutsch- 
land eingefQhrt  hat,  ganz  besondere 
Vorrichtungen  getroffen  worden,  deren 
nähere  Darstellunü  vielleicht  auch 
weitere  Kreise  interessieren  dürfte. 

Die  photographische  Aufnahme 
des  Panoramas  erfolgte  von  dem 
Castell  S.  Manino,  dem  höchstiielegenen 
Punkte  von  Neapel,  von  dem  aus  man 
den  herrlichsten  Ausblick  auf  Stadt 
und  Golf  besitzt,  ein  Ausblick,  auf  der  einen  Seile  bis  zum  Vesuv  reichend,  auf  der 
antlcren  Ober  das  Meer  bis  dort  hin,  wo  Capri  im  sonnigen  Nebel  verschwimmt. 
Zur  (Gewinnung  eines  möglichst  weiten  und  umfassenden  Panoramabildes  wurden 
von  diesem  Punkte  aus  sechs  verschiedene  Aufnahmen  in  einer  Grösse  von  21  y.a'jcm 
gemacht.  Von  diesen  sechs  Platten,  welche  so  aufgenommen  sind,  dass  die  Platten 
unmittelbar  eine  an  die  andere  angereiht  werden  konnten,  wurden  sechs  Ver- 
grösserunuen  im  Format  iY,X2ot  mittels  eines  \'ergrösserungs-Apparat<v*  niit  einem 
Condcnsor  vf>n  32  cm  Durchmesser  angefertigt,  aber  nicht  etwa  in  der  Weise,  da>> 
erst  eine  neue  Platte  in  dieser  Grösse  hergestellt  wurde,  sondern  so,  dass  die  Ver- 
grösserung  direkt  auf  lichtcmpfintiliches  photographisches  Papier,  und  zwar  auf  da> 
bekannte  Hromsilber-Papicr  N.  P.  G.  III.  übertragen  wurde. 

Die  grosse  Schwierigkeit,  die  darin  besteht,  die  einzelnen  Platten  so  aneinander 
zu  reihen,  dass  die  Übergänge  nicht  zu  bemerken  sind,  ist  hierbei  in  einer  über- 
raschend glücklichen  Weise  gelungen.  Es  ist  selbst  für  den  Fachmann  nicht  erkenn- 
bar, wo  das  Mild  der  neuen  Platte  bci;inni. 

je  nach  der  Beschaffenheit  der  einzelnen  sechs  Negative  musste  auch  die  Expo- 
sitionszeit eine  verschiedene  sein;  sie  schwankte 
zwischen  '/t  ""d  i*/«  Stunde.  Um  das  Bild  zu 
entwickeln,  wurde  aus  präparirtem  Holz  ein 
grosses  Rad  hergestellt  von  4  m  Durchmesser, 
1,75  «Breite,  also  einem  Umfang  von  12*/, m  mit 
90  zur  Papicrauflage  bestimmten  Speichen  (siehe 
Abb.  2).  Weiter  kaincn  zur  Verwendung  drei 
grosse  Bottiche  mit  einem  Flftssigskeitgchalt  von 
ca.  2  cdm,  bestinitnt  ffir  Entwickler-Eisessig  und 
Natronlösung.  Jeder  Bottich  war  durch  fünf  eiserne 
Kader,  die  sich  auf  einer  Schiene  von  löml^nge 
bewegten,  fahrbar  gemacht.  Zur  Anwendung  kam 
ferner  noch  ein  Ricsenwasscrbottich  von  15  m 
Länge,  2  m  Breite  und  '/^  Höhe  und  einem  Ge- 
samtinhalt von  13,5  cim. 

Wegen  des  dabei  zur  Verwendung  ge- 
langenden grossen  Entwicklungsrades  konnte  die 
Entwirkelung  des  Bildes  nicht  in  geschlossenem 
Räume  vorucnommen   werden,   sondern   musste     Abb.  3 
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Nachts  unter  freiem  Himmel  ausgeführt  werden.  Die  Entwicklung  wurde  mit  Eisen- 
oxalat  in  der  Weise  vorgenommen,  dass  das  zundclist  noch  mit  einer  Schutzdccicc  ver- 
sehene belichtete  Papier  über  die  Speichen  des  Entwickiungsradcs  gespannt  wurde; 
hierauf  wurde  das  Kad  in  Bewegung  gesetzt  und  bei  der  Umdrehung  tauchte  dann 
der  untere  Teil  des  aufgespannten  Papieres  in  die  Entwicklerflüssigkeit.  Hierbei 
wurden  die  hellen  Stellen  mit  Scliwämmen,  die  mit  energisch  arbeitendem  Ent- 
wickler getränkt  waren,  noch  besonders  behandelt,  anderseits  die  zu  schnell  hervor- 
schiessenden  Stellen  durch  Eisessiglösung  zurückgehalten.  Nachdem  dann  durch 
Bespritzen  von  Eisessiglösung  vermittels  einer  I  landdruckpumpe  der  Entwicklungs- 
prozess  unterbrochen  war,  wurde  das  Bild  20  Minuten  lang  in  einen  Bottich  mit 
Eisessifjlösung  gebracht,  um  hierauf  in  das  Fixierbad  Überführt  zu  werden,  wo  es 
•/^  Stunden  verblieb.     Nach  einer  reichlichen  Abspülung  wurde  es  dann  in  den  er- 


Abb.  4  Abb.  5 


wähnten  grossen  Waschbottich  gebracht,  wo  es  bei  fortwährendem  Wasser-Zu-  und 
Abfluss  etwa  8  Stunden  lang  verblieb.  Der  Gesamtverbrauch  des  hierzu  verwandten 
Wassers  betrug  <  a.  300  ehm. 

Auf  Ilolzsiäben,  die  an  der  oberen  Kante  des  Bottichs  angebracht  waren,  wurde 
dann  das  Bild  nach  .\blassen  des  Wassers  ausgebreitet  und  verblieb  in  dieser  Lage 
bis  zum  vollständigem  Trockenwerden,  das  etwa  10  Stunden  dauene. 

Hervorgehoben  zu  werden  verdient  noch,  dass  ausser  der  üblichen  Retouche, 
die  bei  Bromsilber- Photographien  angewendet  werden  muss,  ein  besonderes  Ketou- 
chieren  bei  dem  Bilde  kaum  nötig  war.  Der  Beschauer  wird  daher  auch  nichts  von 
einer  irgend  wie  aufdringlichen  Retouche  bemerken. 

Es  wurden  nacheinander  mehrere  Bilder  hergestellt,  von  denen,  wie  bereits  be- 
merkt, das  eine  im  photographisi  hcn  Pavillon  der  Städteausstellung  aufgestellt  war; 
ein  zweites  wird  in  dem  Ausstellungssaal  der  Neuen  Phoiographischen  Gesellschaft 
in  Berlin.  Leipzigerstrasse  131,  Aufstellung  finden,  um  dann  später  von  hier  aus 
zu  der  im  nächsten  Jahre  in  St.  Louis  stattfindenden  Weltausstellung  überführt  zu 
Werden. 

Kleine  Mitteilungen. 

über  die  Wirkung  von  Chrom  auf  Gelatine. 

Die  Gebrüder  Lumiere  und  Scycwctz  haben  Versuche  über  die  Zusanmien- 
scizung  der  durch  Chromo.xydsalze  unlöslich  gemachten  Gelatine  angestellt  und  sind 
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dabei  zu  folgenden  Kesulcaten  gelangt:  Hei  der  Behandlung  mit  Cliromsalzen  scheint 
die  üclatiiie  das  Chrom  direkt  zu  binden,  denn  ihre  Eigenschaften  sind  wcscnüiih 
andere  geworden,  das  Chrom  kann  selbst  durch  verschiedene  Waschongen  mit 
knt  hendem  WassW  nicht  entfernt  werden.  Die  Säure  des  Chronisalzes.  obwohl  vnn 
der  CfMatine  mit  Energie  fr-terhaltrn,  -scheint  hei  der  Kr'-rheinun:;  de-  Unlö^ll<  h- 
werdcns  keine  KoUe  zu  spielen,  denn  sie  Icaiin  eliminiert  werden,  ohne  das»  die 
Eigenschaften  der  gegerbten  Gelatine  verändert  werden.  Eine  bestimmte  Gewichts- 
menge der  Gelatine  bindet  eine  gewisse  Maximalmenge  Chromozyd,  welche  3^ — 3,5  f 
für  100^  Gelatine  beträft  und  nnahhäniri::  \  on  der  Art  des  gewählten  ("hromoxyd- 
Salzes  ist.  Diese  Tatsache  spricht  dalUr,  dass  man  es  mit  einer  festen  Verbindung 
tu  tun  hat.  In  Betracht  ihrer  leichten  Spaltbarkeit  ist  die  unlösliche  Gdacine  mehr 
ein  Additionsprodukt  als  eine  eitjentliche  Vcrbinduni:.  Dir  Zersetzung  der  Chrom- 
gcl.itiiic  durch  oft  wiederholte  Behandlung  mit  kochendem  W'a^'^cr  kann  vrrhindcrt 
werden,  wenn  man  unter  bestimmten  Bedin^imgen  die  chromicrte  Gelatine  mit 
ammoniakaUschem  Wasser  wSscht  oder  wenn  man  die  Gdatine  vor  dem  Zusammen- 
bringen mit  Chromsalz  mit  einer  Quantität  Ammoniak  versetzt«  welche  der  Rechnmig: 
entspricht,  um  die  SAure  dieses  Stixes  absustnmpfen. 

(Revue  Suissc  XV,  8.» 

Direkte  Heratdlonf  Ton  PoelttTen  mal  Auekoplerpftplerai 

nach  DiapoattlTen 

Von  Lassaigne  wurde  bereits  1839  die  Beobachtung  gemacht,  dass  bdicfatete« 

Chlorsilberpajiier  <lurch  Behandeln  mit  Judkaliumlösung  die  Eigenschaft  erhält,  am 
Lichte  wieder  rntfnrbt  ru  wrrdcn.  Hauptmann  Enii!  Ilnidnik  berii  htet  in  der 
,Phot.  Correspondcnz  1903,  IX",  dass  er  diese  Versuche  weiter  ausgciührt  liat.  Er 
Uestt  Celloidinpapier  am  Lichte  anlaufen,  badete  es  dann  5—10  Minateu  in  einer 
Losung*)  von: 

Wasser  30  ccm 

Jodcadmium  ^ 

Jodammonium  a  . 

l'>orax  ....  .  ,    .      2  , 

Hiernach  wird  das  Papier  zwischen  Kihrierpapier  abgepresst,  getnK-knct  und 
unter  einem  Diapositiv  kopiert,  bis  die  durchsichtigen  Stellen  weiss  geworden  sind. 
Dann  wird  die  Kopie  mit  Wasser  abeespfllt,  im  Fixierbade  fixiert,  im  TonfizicrtMMie 
getont,  was  oft  I  Stunde  erfordert,  und  schliesslich  gewässen. 

Wird  ein.  wie  oben  be.schrieben,  mit  jodsalzlösunsr  behandelte-^  Ati<-ki  piei-jKip'pr 
unter  einem  farbigen  Diapositiv  belichtet,  so  ergiebt  sich,  wie  bekannt,  eme  Kopie  m 
den  mehr  oder  weniger  richt%en  komptementftren  Farben  des  OrigiiMls.  Hier 
hat  bd  Ilrudnik  die  .\nwendung  von  Jodcadmitmi  die  beste  Faibeobüdang  ge- 
geben.  Angelaufenes  Celloidinpapier  wird  einige  Minuten  in  einer  I.f^«n^::  von  M- 
cadmium  in  VVas.ser,  1  :  15,  mit  Zusatz  einiger  Tropfen  Salzsäure,  gebadet.  — 
Dunkel  angelaufene  Schichten  geben,  wenn  auch  langsamer,  adiftne  und  kiiftige 
Farlirn  Hfudnik  konstatierte  femer,  dass  bei  dieser  Prtparation  nicht  immer 
komplementäre  Farben  niialtm,  sondern  hti  manchen  Papiermarken  .in^h  die 
Üriginalfarben.  Bei  Zusatz  gewisser  Bruimalzc  ergaben  sich  bei  allen  Fapiersorteii 
die  Originalfarben.  In  der  Dezembersitznng  der  Wiener  PbotographLschen  Ge* 
Seilschaft  hatte  Ilrudnik  Kopien  nach  don  beschriebenen  Verfahren  voi^^. 

1)  Nor  mit  Jodsmmoaiaai  prApsrierte  Sehiclitea  «nd  aar  kane  Zeit  iHltkar. 


3^ 


Dlgitized  by  Google 


AlbnuM  Mr  Ph«togniplilMi* 

Für  die  Anftewahrung  photographischer  Kopie«»  stehen  ans  geeignete  Samroei- 
JcSsten,  Albums  zum  Einkirbrn  rrsp.  F.insterkrn  Her  RiMcr  in  den  verschrcdcnsten 
Attsffihrungen  zu  Gebote.  Was  die  Photographlealbums  anbetrifft,  so  genicäsea 
darin  die  engllichen  Fabrikite  seit  alters  her  einen  besonders  guten  Rtif,  aber  auch 
in  Deutsdüand  werden  jetst  gant  vortreffliche  Sachen  hergestellt.  Von  der  Leip- 
ziser  Hii rhhirnlcrci  Akt,  Cc-.,  vorm,  riu-^tav  Frii/>ohe  liegen  uns  mehrere 
Aibums  zum  Einstecken  von  unaufgczogerien  I^hotugraplüen  in  Bildgrössie  9X12  und 
6X9  vor,  welche  sich  durcli  gcschmakvullc  äussere  Ausstattung  und  Verwendung 
gediegenen  Materiab  auszeichnen.  Soldie  Albums  sind  namentlich  sor  Aufbewahrung 
von  Reiseaufnahmen,  Studienbildern  jeglicher  Art  zu  empfehlen;  sie  bi--it/.cn  vor  den 
HOrhcrn  zum  Einkleben  der  Pliotncraphien  den  Vorteil,  dass  sich  du-  Iiiklcr  lct«'ht 
umrangieren  lassen,  was  für  Anlagen  gewisser  BUdersammlimgen  siolicr  sehr  ange- 
nehm ist.  Das  Aufbewahren  von  Photographien  in  nnaufgezogenem  Zustande  in 
Albums  hat  ferner  den  Vorzug,  dass  die  Bilder  nicht  soviel  Platz  beanspruchen,  als 
wenn  sie  einzeln  auf  stärkeren  Karton  gezogen  sind.  Ferner  ist  bekannt,  da>-^  sich 
z.  B  Albuminkopieen  unaufgezogen  längere  Zeit  halten  als  auf  Karton  geklebt,  i  licrzu 
ist  noch  zu  l>emerlcen,  dass  «n  sehr  grosser  Teil  der  im  Handel  befindlichen,  besseren 
Ansichtsphotographicn,  namentlich  in  Belgien,  Franki  c  irh,  Schweiz,  Italien  auf  Albu- 
minpapicr  hergestellt  sind.  Wir  haben  mitunter  bei  Kin>t("ckalbums  den  I  biUtand 
gefanden,  dass  die  Leimung  der  enthaltenen  Kartonblätter  mangelhaft  war,  so  dass 
beim  Einschieben  von  Kopieen  oft  der  Deckkarton  sich  g&nzlich  von  der  Unterlage 
lAste  und  somit  die  Bilder  baltlos  wurden.  Bei  den  vorliegenden  Leipziger  Albums 
zeigten  sich  bei  Ingebrauchnahme  die>o  Mängel  nirhl.  V\c  flrsatntnn-^ffthning  dieser 
äammelbQcher  muss  in  jeder  I  linsicht  eine  vortreffliche  genannt  werden. 

P.  H. 


Der  &a«ts  der  Ketone  und  JUdebjde  la  Botwl^em* 

Leopold  L6bel  hat  bezQglich  des  Entwickeins  mit  FormosuifitM  and  mit  Ätz- 
alkalien Vefgleichsversuche  aiigesteOt,  and  haben  sich  hier  folgende  Resultate  ergeben: 
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I  Heraus  ergibt  sich. 

dass  die  Kntwii  k 

(-r,  in 

wrichen  das 

Alkali  dur 

:h  Trioxy- 

methylcn  ersetzt  ist,  hinsichtlich  ihrer  Energie  zurückstehen.  Demnach  scheint  bei 
dieser  die  entwickelnde  Substanz  auch  nicht  vollständig  in  Phenolat  umgebildet 
zu  sein.  (Le  Moniteur  d.  1.  Phot.  1903,  17.) 

1)  Siehe  den  Artikel  aber  TrioxymeUiylen  von  Lamitre  und  Seyeretc  Seite  12. 
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Aui  die  Versuche  Löbcis  erwidern  A.  L.  Luniicre  nnil  Seyewetz  im 
„Monitcnir  Xo.  tg"  fol^r-Tnir- :  Löbel  scheint  da-  Fr.nHosulfit  des  Handelr-  bcnuizt 
£u  haben.  Er  gibt  nn  tu  die  Menge  von  Trioxymeihyirn  an,  welche  dieses.  Formosul/j» 
bcüa«s;  des  weiteren  enthfllt  das  Handelsprodiikt  bekanntlich  aoch  Bromkali'V.  Es 
ist  uncrlässlich,  die  Vcrttnche  genau  nac  h  unseren  Angaben  anzustellen,  nämlirh  mit 
einer  bestimmten  Mensje  von  rrinem  Trioxymethyle»,  gemischt  mit  der  enti^rechenden 
Menge  Öulfil  ohne  Zu>atz  von  Bromlvaii. 

tn  Betrarht  der  grossen  Einwirkung  der  TemperatorvcrhSltnisse  bei  gewissen 
Entwicklern,  insbesondere  Hydrorhinon,  wire  es  nötig  gewesen,  sich  xn  versichern, 
da.ss  In       Till  Wickler  i^enau  gleiche  Temperatur  besitzen. 

Im  übn^^cn  handelt  eis  üich  bei  den  Versuchen,  welche  wir  publiziert  haben, 
nnr  nm  Ilydrochinon.  Es  ist  nicht  ansgeschlossen,  dass  unsere  liypothese  auch  für 
andere  Entwickler  Geltung  hat. 


57r.         17  197.    VoiTichtuiig  zum  Werhsdn  Re^chnittener  FilimbdTagetlichC;  Z1U.Z.PM.  l3tS3&. 

Fa.  C.  P.  Gocr«,  Friedenau  b.  Berlin.  —  23.  7.02. 
57  b.  K.  24  500.  Verfahren  zur  Heratelltuig  von  Papier  oder  Kartoo  imt  licbteoipfiiHilkfata  SteOia. 

Hcrniüiin  Kiihrt,  Berlin,  W.Tssoitorstr.  67.  —  1.7.02. 
•   P.  12  303.   Verfahren  zur  HenteUui^  voo  licbtempßiuUicbe»  Geweli«»  Hok,  Lcder  n.  <%i. 

Elektro-  und  Pbotoebemische  Industrie  G.  m.  b.  H.,  Berlin.  —  21.2.01. 
Sic.  S>-h.  18  9+3.    Durch  Druckluft  bctricbcni-  Aiiti iebsvorrn-htm>K  fOr  ()l>jcktivvcrsrhlOssc,  wclfhe 

^li-trlizriti^  mit  dem  Offiirii  des  Vrr-^c  lilu.ssrs  riiieii  clcktrischeu  SlTOm  acfaUcaat.  Friedrick 

bchroeclcr,  Brandenburg  a.  H.,  Kittcistr.  17/J8.   -  2ö.  6.  02. 
S7a,  B.  33  S97.  Awsiehbarer  Objcktivtrl«er  fflr  MagaaDCmncnu,  bei  denen  die  Pkttten  oder  Ffla» 

auf  «-iurr  fl.irli<-n ,  clrchliiircn   Spule  angeordnet  stiul.    E.  D.  Bsrtlctt,  South  TotMalHB» 
tiigl.;  V\-rU.:  E.  Witte,  Üerliu  W.  9.  —  10.  ö.  Ol. 
57b.  P.  14  087.   PhotoKrapbiacbe  Entwirkicr.   Farbenlabriken  TOrni.  Priedr.  Bayer ftCo^ 

Kllwrfcld    -   2S.  +.01. 

37  a.  L.  15  824.  PlaHcapakct  xum  Etafohren  von  |>botograplu»cheu  Platten  bei  TageaUcbt  in 
MagmiiDcuneras.  Dnvid  Abraham  Lowtbine,  Pinabury,  Engl.;  Vcrtr.  HugoPatakfi. 
Wilhelm  Pataky,  Berlin  NW.  6.  —  13.  8.  01. 


57b.  145  398.   Anwendnaf;  der  Ketonbisulfltr  fflr  photoKrapbiacbe  Zwecke.  Pnrbenfabrifcca 

vorm.  Friedr,  Bayer  ft  Co.,  Elbirfcid.  —  30.  7.  Ot. 
57c.  145  286.    Verfahren  und  VorrichtuuK  2uni  Eutwickelo  von  Filmbftadem.    August  Weit* 

StnwabuiiK  >•     ~       10. 01. 

,     14S  287.    I.ii'lii]i!iusrHhDicn   mit  seitlichen  Aussparungen   zum  Kopieren   kleiner  StQrkr  »ue 

beiiebi)^  ](ruüM:ii  Zeicbuuugeii.  Walter  Tbelc  u.  Alfred  GrOnbcrg,  Qi«rlotteal»ucK, 
Kantstr.  107  beaw.  Leibnizatr.  92.  —  16.  1.02. 


Seile  320,  ^eile  4  von  unten  lies  ,s4.'bweHigsaurcs*  sUitt  sehweldiuiurc*. 


I)  i>MS  lUiiilcbprodukt  t^l  mit  Broiukiüi  versetzt,  um  Bildung  jcglicbcn  Schleiers  xu  ver- 
meiden um  ao  recht  klare  Bilder  zu  erhalten. 

Ffir  die  Redaktion  wrantwurtbctt;  P.  Hannek«  In  Badln. 
VerlaK  von  Quaiat  Svbmidl  (Toon.  Robert  Oppenheim)  Berlin.  —  Dracfc  vaa  Oebr.  Ungar  in 
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Otto  Ehrhardt,  Coswig. 


Chrombäder  für  den  Pigmentprozess. 

Das  zum  Sensibilisieren  der  Pigmentpapiere  benutzte  Had  besteht  im 
allgemeinen  aus  einer  4proz.  Lösung  von  Kaliunibichromat  in  Wasser.  Liegen 
dünne  Negative  vor.  so  empfiehlt  es  sich,  schwächere  Lösungen  anzuwenden, 
für  dichte  Negative  dagegen  erhöhe  man  den  Kaliumbichromatgehalt,  etwa 
auf  6  pCt.  Diese  Regel  crgicbt  sich  bekanntlich  daraus,  dass  starke  Chrom- 
bäder ein  weich  kopierendes,  schwache  Bäder  ein  hart  kopierendes  Pignient- 
papier  liefern.  Das  sensibilisierte  l'igmentpapier  hat  nur  eine  1  laltbarkeit  von 
wenigen  Tagen,  durch  Zusatz  von  oxalsauren  und  zitronensauren  Salzen  kann 
jedoch,  wie  Namias'j  gefunden  hat,  das  Papier  bedeutend  haltbarer  gemacht 
werden.  Neuerdings  hat  H.  \V.  Bennet*)  weitere  Versuche  über  die  Ein- 
wirkung gewisser  Zusätze  zum  Chrombade  angestellt.  So  gibt  z.  B.  Natrium- 
carbonat  und  Kaliumcarbonat  eine  geringe  Gradationssteigerung  in  den  helleren 
Partien.  Zitronensäure  verursacht  gleichfalls  eine  Änderung  der  Tonskala; 
es  ist  jedoch  erforderlich,  die  Säure  durch  Ammoniak  abzustumpfen  (es  würde 
dann  zitronensaures  Salz  vorhanden  sein).  Bennet  stellt  folgende  Chrom 
bäder  auf: 

A.  Kaliumbichromat   30 

Zitronensäure   7»5  ' 

Wasser  1 500  » 

1)  Siehr  den  Artikel  S.  2tl. 

2)  Phütography  XVI.  S.  321. 

XI.  11103.   Phologr.  MiltuilunKcn    Jahrg  «0.  43 
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kommt  hinzu  die  An,  wie  die  Umg;rcnzung  des  Bildes  gewählt,  wie  der  „Ausschnitt" 
des  Hildes  fcstgclcfit  wird.  Hier  soll  namcntlirh  bei  grösseren  Formaten  möglich>i 
schon  bei  der  Aufnahme  durch  die  Wahl  einer  entsprechend  langen  Objektivbrenn- 
weite der  Teil  aus  der  Natur  richtig  umgrenzt  herausgehoben  werden,  welcher  das 
eigentliche  Bild  ausmacht.  Oft  aber,  besonders  bei  Ilandcamcraaufnahmen,  wird  der 
richtige  Ausschnitt  aus  dem  Negativ  oder  durch  Beschneiden  des  Positivs  nach- 
träglich vorgenommen  werden  müssen,  und  auch  dies  ist  eine  Kunst,  die  geübt  sein 
will.  —  Zu  diesen  wesentlichsten  und  von  jeher  angewandten  Mitteln  zur  Erziclimg 
einer  „bildmässigen"  Anordnung  treten  dann  die  unterschiedlichen  Negativ-  und 
Positivkünste,  die  „Ketouchen",  welche  viele  Kunstphotographen  fanatisch  vei^rteilten. 
um  ihnen  in  Gestalt  der  weitgehenden  positiven  Überarbeitungen  im  Gummidruck 
doch  wieder  Kaum  zu  geben.  Die  Wahrheit  ist,  dass  man  mit  Ketouchen  sehr  vor- 
sichtig sein  muss,  um  den  feinen  Charakter  der  Photographie  nicht  zu  zerstören, 
dass  aber  in  erster  Linie  verständige  manuelle  Nachhilfen  am  Negativ  immer 
erlaubt  sein  müssen. 

Das  Ehrhardtsche  Landschaftsbild  zeigt  einen  zum  Motiv  in  der  Form  und  im 
Ton  sehr  gut  passenden  Wolkenhimmel.  Der  Himmel  ist  ja  einer  der  wunder^ien 
Punkte  an  Landschaftsphotographien.    Freiwillig  gibt  ihn  die  Platte  fast  niemals 

her,  da  Luft  und  Terrain, 
so  weit  in  flcr  Lichi- 
intensität  voneinander 
entfernt,  durch  eine 
Belichtung  nicht  har- 
monisch zu  erhalten 
sind.  Und  doch  ist  die 
Belebung  des  Himmels 
so  unendlich  wichtig, 
ein  Hauptmittcl,  dem 
Bilde  „Komposition"  zu 
geben.  Cber  den  hier- 
zu geeigneten  Weg  sind 
sich  die  Gelehrten  nun 
keineswegs  einig.  Die 
Vorsichtigen  machen  für 
jede  Aufnahme  an  der- 
selben Stelle  eine  be- 
sondere Wolkenauf- 
nahme,   miiglichst  mit 

farbenempfindlicher 
Platte  und  Gclbscheibe; 
diese  kopieren  sie  dann 
in  die  Landschaft  ein. 
Dieser  Art  wird  anderer- 
seits entgegengehalten, 
dass  die  Natur  selten 
eine  zum  Motiv  in  jeder 
Hinsicht  passende  Wol- 
kenbiidung  zeigt,  und 
dass  es  also  auf  diese 
Max  Alben,  St  Gallen.  Bei  Rheineck.       Weise  schwer  ist,  einen 
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ruhigen,  in  der  Form 

befriedigenden 
Himmel  /u  erhalten. 
Deshalb  sind  viele 
Giimmidrucker  dazu 
ijckommen,  die  Wol- 
ken auf  dem  Negativ 
mit  Farbe  einzu- 
decken oder  einfach 
nach  ihrem  Gusto  bei 
der  Entwicklung  des 
Positivs  mit  Watte 
hineinzuwischen.  So 
arbeiten  sie  aller- 
dings ganz  frei,  aber 
dennoch  haben  wir 
gerade  dieser  Manier 
die  vielen  wattigen, 
form-  und  körper- 
losen W^olkcngebildc 
auf  modernen  Licht- 
bildern zu  verdanken. 

Ehrhardt  scheint 
einen  Naturhimmcl 
verwandt  zu  haben, 
der  sich  besonders 
durch  diskrete  Unter- 
ordnung vor  den  viel 
zu  schweren,  massi- 
gen Himmeln  aus- 
zeichnet, die  häufig 
durch  Einkopieren 
entstehen.     In  der 

Natur  ist  der  Himmel  in  den  allermeisten  Fällen  viel  lichter  im  Ton  als  das  Terrain, 
und  das  sollte  in  der  Photographie  besser  beachtet  werden.  Stellt  man  Max  .Mberts 
„Sommertag"  neben  das  Ehrhardtsche  Bild,  .so  wird  hier  gleich  die  unruhige  Wirkung 
des  Himmels  auffallen.  Albert  hat  auch  Wolken  einkopiert,  aber  es  ist  ihm  nicht 
gelungen,  in  der  Form  und  der  Verteilung  heller  und  dunkler  Flecke  die  ruhige, 
harmonische  Wirkung  des  vorbesprochenen  Bildes  zu  erreichen.  Auch  die  Schatten- 
partien der  Bäume  sind  auf  dem  .\lbcrt sehen  Bilde,  das  .sonst  im  Motiv  .sehr 
reizvoll  ist,  zu  schwer.  Zu  dunkle  Wiedergabe  des  Grün  ist  auf  Photographien 
auch  heute  noch  eine  ganz  gewöhnliche  Erscheinung.  In  der  Natur  ist  selbst  bei 
Sonnenbeleuchtung  in  den  Schatten  alles  licht,  und  es  kann  nur  immer  wieder  der 
Gebrauch  guter  Farbenplatten  empfohlen  werden,  um  die  Verfälschung  der  Töne 
und  die  harten  Kontraste  zu  vermeiden. 

Die  schwere  Wirkung  des  Grün  zeigt  sich  auch  auf  Ehrhardts  Bild  mit  der  Mühle, 
das  im  übrigen  einen  sehr  hübschen  Mittelgrund  hat,  im  Vordergrund  aber,  der  zu 
knapp  abgeschnitten  erscheint,  etwas  leer  und  nicht  recht  befriedigend  ist.  —  Neben 
einer  hüschen  Freilichtgruppe  und  dem  äusserst  lebendigen  Momentbild  eines 
badenden  Knaben  gibt  Ehrhardt  daim  noch  ein  originell  aufgefasstcs  Sclbstporträt. 


Otto  Ehrhardt,  Coswig. 


Im  Wasser. 
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zu  je  30  ccm  Eniwicklcrlösung  gefOjjt.  Die  Kopieen  verbleiben  in  der  Entwickler- 
lösung 15—30  Minuten,  hiernach  werden  sie  gewässert,  in  einer  Lösung  von  4  cm 
starken  Ammoniaks  in  '/«  Wasser  geklärt  und  dann  wieder  30  Minuten  ge- 

waschen. 


Über  Worels  direkte  Farbenphotographie. 

(ächluüs  von  Seite  333.) 

Xachdruek  und  Chtrseisung  verhottH. 

Der  MIeichungsprozess.  Die  gemachten  Wahrnehmungen  lassen  es  be- 
zweifeln, dass  die  Bleichung  unserer  Farben  im  Lichte  lediglich  Folge  einer 
Oxydation  oder  Reduktion  sei,  viel  eher  ist  anzunehmen,  dass  unter  dem  Einflüsse 
der  Lichtstrahlen  molekulare  .Änderungen  in  den  Farbstoffen  eintreten,  deren  Folge 
Veränderungen  der  physikalischen  Eigenschaften  sind.  .\us  dieser  Ursache  erscheint 
uns  das  Streben,  einen  Entwicklungsmodus  des  ankopierten  oder  latenten  Bildes 

zu  finden,  aussichts- 
los. Weiter  hat  es 
sich  gezeigt,  dass  die 
Lichtempfindlichkeit 
der  Farben  mit  deren 
Fluoreszenz  im  Zu- 
sammenhange steht, 
sowie  dass  Stoffe, 
welche  fluoreszieren, 
auch  imstande  sind, 
Farben  zu  rascherem 
V'erbleichen  zu  brin- 
;;en.  —  Elektrizität  bc- 
einflusst  die  Neiguni' 
der  Farben,  im  Lichte 
zu  verbleichen,  in 
keiner  Weise. 

Fixierung  der 
Lichtbilder.  Mit 
Entziehung  des  .\ne- 
thols  erlangt  das  far- 
bige Lichtbild  selbst- 
verständlich schon 
eine  grössere  Hall- 
barkeit,  es  bleibt  ihm 
nur  jene  Lichtem- 
pfindlichkeit Qbrifi. 
welche  die  Farben 
an  und  für  sich  be- 
sitzen, die  aber  schon 
eine  weit  geringere 
ist. 

Selbstbildnis.  Nun  gibt  es  aber 


Otto  F.hrhanlt,  Coswig. 
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IV     r«  ••       'ti'.i-v:.   iti  «lor  Kr-..., 
^  •  ••  •!!    !•■  •'   .;  rii'  Wi«  irr  fo  M»' -.■  . 


i'Ti'kic  Farbcnphotographle. 


Ol,  .  Ii 


.  t.  ^ 


''jt-SJtHrk  fuif  t  lxr$it:       i.i.-.  » 

«•«••••!«  II  ^Vuiirncliniun;:cn  la^-«*!.  «•»  '• 
:..:'»'n  i'«>   1    hte  Ic<li-Ii:h  F^'-^r  •■  • 
••  .ir./uiK  iifiun,  dass  unter  lierii  l"' 
•  t'ru  I'ar|K.f  ffcn  einireten,  dcrui  r- 
.  .'fn  -iiid.  Alf  dieser  L'r^afl'f  er».* 
I-.  il»-N  ankopicrtrn  oder  latt  nc;  i'u  < 
zu  finilcn,  '.i'-' 
los.    Weiter  1  jI  •  • 
<ich  ee7cii,t.        o  • 
I,i""htcmpii:iiJ 
der  Farb<-n  iiü:  ■  '  ' 
Fluoreszcnr  ni 
-ammeiihan:;e  ■ 
-uwie    das-*  '"• 
wdrhe  nu'«rer  •  tu 
auch  imstande  -  •  < 
Karben  zn  ra-.  h'  " 
Verbleichen  m 
ucn.  — tlrktn/ii:"-'":'' 
cinnu>>t  die 
dcr  Farben,  im  I 
zu    vriMriclic:;.  i'' 
keiner  Wci^e. 

Fixierung; 
Lirhtbildor.  V.' 
KniziehuiiK  «ie*  A'-c 
thi>lr-  erlaiui  f-' 
biü;c  IJ«  iithild  -i-t' < 
vcrstÄndlich  f'""' 
eine  grui-acrr  Ii-': 
barkeit,  e.-  bir.!': 
nur    jene  Liili'-*^"'' 
pfindlirhkeit  uhr-. 
welche   die  l.r!'«f 
an  und  für  Mch  I'«'- 
sitzen,  die  aber  <: 
eine  weit  :;«"nr~<*"' 

IM. 

Nun  >;ibt  e;* 


'^.llistltiMniB. 
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Stoffe,  welche  auch  diese  tkbri^ebliebene  Lichtempfindlichkeit  h«ratizudrOcken  ver* 

i>  Li'n.  In  ei!5ter  Linie  ist  es  Kupfervitriol,  dann  Lösuntjen  von  Eisen-,  Nickel-, 
Kobalt-  und  ChrAni'-alzfii,  mI^a  flitri  hwcg  ijcfärbtr  I,ri-uni;cii,  wrli  hc  fixirrpnd  wirken. 
Auch  das  in  der  Farbcrct  gcbrauciiiiclie  Tannin-Bm  liwcinsieinveriahren  ivoriservieri 
die  Farbm.  Wir  sind  der  Ansicht,  es  beruhe  diese  Fixierung  auf  physikalischer 
Ba^is  Denken  wir  uns  das  Farhenbiid  init  einem  Stoffe  überzoijen,  der  keinerlei 
Lichtstrahlen  durchlässt.  aKo  allr-  alixuhirrt,  so  wird  nhciliaupt  kein  Licht  zu 
den  Farben  gelangen  und  dieselben  verändern  können,  m  diesem  Falle  sind  die 
Farben  also  unb^enzt  haltbar.  Ähnliches  trifft  bei  unseren  FixierunftslAsungen  zu. 
Kupfervitriol  hinterlässt  eine  leichte,  durch  Waschen  nicht  tranz  zu  beseitigende 
Schicht  von  blaurr  Farhc  auf  :lcin  I.it  litliildc  zurück.  !>irsr  Schicht  lä>-(  nicht  (Ia< 
volle  Licht  hindurch,  wirkt  daher  iixterend  durch  Abhält  desselben.  Mit  dem  J  annm- 
verfahren  ist  es  ebenso,  hier  Utibt  eine  braune  FArbni^  zurQck,  welche  i^anz  gleich 
wirkt.   Ähnlich  verhält  e^»  sich  mit  den  anderen  Lösungen. 

Die  Versuche,  die  rarl)cn  am  I'ildr  in  I.a<'kr  zti  vrrwntidrln,  sind  insofern 
gescheitert,  als  die  Lacke  keine  verminderte  Lichtenipfindhchkeit  zeigten. 

Man  soke  meinen,  dass  eine  völlige  Fixierung  der  Farben  unerreichbar  sei,  dem 
ist  aber  nicht  so;  wir  haben  auf  Seite  317  die  Gesichtspunkte  angeführt,  unter  denen 
die  Fixierung  denkbar  i-t,  und  in  der  Tat  ist  es  Worel  ccinngen,  un<cic  Farben 
mit  .\usnahme  von  Kurkuma  als  Auftrag  auf  ortrani^i  licr  Substanz  unter  be- 
stimmten Bedingungen  so  lichtunemplindiich  zu  machen,  da.ss  eine  zwcihundcri> 
«tfindige  Aussetzung  dem  vollen  Sommersonnenlichte  noch  keine  merkbare 
Veränderung  hervorbrachte.  Eine  noch  längere  Belichtung  ist  deshalb  nicht  eingeleitet 
worden,  weil  die  Aktinität  «Ic^  Sonnenlichtes  mit  Herbs!e>^anfane  stark  abniiTimt. 
im  künftigen  Jahre  wird  die  üntcrsuchung  fortgesetzt  und  hierbei  auch  auf  Luht- 
bilder  ausgedehnt  werden,  welche  durch  unseren  Prozess  erzeugt  wurden. 

Die  AnsfQhrung  des  Verfahrens.  Im  39.  Jahrgang  der  Fhoiographischen 
Mitteiltmcren  haben  wir  die  allgemeinen  Grund/iiLC  veröffentlicht  und  crgfln^'cii  «üe- 
sciben  hiermit  durdi  einige  Details.  Als  Voraussetzung  für  das  Gelingen  des  Pro- 
zesses steht  obenan  die  Verwendung  gleicher  Farben  wie  wir  sie  anwenden,  des- 
halb lieferten  wir  auch  die  nötigen  Daten  Ober  Zusammensetzung  und  .Schmelz- 
punkt usw.  Priniri>^('  h  l'nicnol  Iirzo^rn  wir  au;  der  Farbenfabrik  Durand  & 
iluguenin  in  Basel,  Kurkuoiin  in  tCristallen  von  E.  Merck  in  Darmstadt;  die  beiden 
andcroi  Farben  sind  von  2wisdienlAndlem  erworben  worden,  doch  ist  aiuimehmen, 
daais  ViktoriaUau  B  von  der  Aktiengesellschaft  fOr  Anilinfabrikation  in  Berlin,  und 
Auramin  von  Filippi  in  Wien  herstammt. 

Wie  schon  im  vorigen  Jahre  erwähnt,  inuss  das  Farbbad  empirisch  abgestimmt 
werden.  Wir  verwenden  beiläufig  auf  yto  ccm  95prozeniigeni  Alkohol;  45  Prim- 
rose,  ia~i3  ^  Viktoriablau,  50  fg;  kristallisiertes  Kurknmin  und  10  47  Auramin. 
Xach  Auflösung  der  Farben  empfiehlt  es  sich,  no«'h  30  Tropfen  konzentrierte  Cyanin- 
Irisuns  bei;^n«.et7en  »ind  unter  Schütteln  einiirc  Sttiii  lrn  stehen  zu  l.issen.  Nun 
werden  aut  je  ioo  c(M  dieses  Bades  15^  konzentrierter  Harzleimlösung  zugegeben 
und  die  Mischung  unter  Schfilteln  stehen  gelass^en.  —  Will  man  die  Kopien  mit 
kurzer  Belichtungüzeit  erhalten,  so  wird  dieses  I'.kI  mit  Alkohol  verdOnnt,  in  diesem 
Falle  sind  dir  Knpieti  niiruh  i  kräftig.  Will  man  1  n  bcnkräftig«^  Kopien,  so  verwendn 
man  das  unverdünnte  Had,  dabei  ist  aber  die  Belichtungszeit  länger.  In  beuien 
Fallen  werden  dem  Bade  noch  auf  i  am  i  Tropfen  reines  Anethol  tropfenweise 
unter  Schütteln  bei  etwa  20"  C.  zugesetzt.  Mehr  Anethol  erhöht  die  Lichtempfind» 
lichkeit,  liccimrüchtigt  aber  die  Farln nfri-che  und  ist,  r!a  jn  die  BelichtungüZCit  beim 
Kopierprozess  keine  so  grosse  Kolle  spielt,  nicht  zu  empfehlen. 
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1)1-  Farbbad  kann  versrhieden  appliziert  werden.  Entweder  wird  das  Papier 
duK  Ii  (la--elbe  rasch  hindurchgezogen,  oder  e^  wird  mit  einem  srAssen  steifen 
Borstenpinsel  möglichst  trocken  und  gieichmäsäig  auf  das  Papier  aufgetragen.  Die 
Papiere  werden  hJeraiif  hfingend  getrocknet  tind  sofort  belichtet.  Zur  Impragnienme 
empfiehlt  sich  ein  verdünntes  Bad,  zum  Aufstreichen  auf  das  Papier  da>  konzen- 
trierte l'.ad.  f)ie  Belichtung  im  Kopierrahmen  n^esihieht  im  direkten  S'.niicnüchte. 
Die  bcäte  Zeit  ist  etwa  von  9—3  Uhr  im  Sommer.  Iläuiigeä  Nachgehen  der  Kopkn 
wAhrend  der  Exposition  verlAngert  die  Bdiditungszeit,  weil  das  Anediol  voHllditigL 
Zeigt  sich  ein  starkes  Abnehmen  der  LichicmpfindHcbkeit  wihrend  des  Kopieren!, 
oder  muss  die  Kopieriitii;  wrucn  Auftauchen  von  Wolken  iinlcrbrorhen  werden.  >o 
kann  das  ankopierte  i^apier  in  eine  Mengung  von  Benzin  und  Anethol  emgcicgi  und 
nach  Trocknung  weiter  exponiert  werden.  Hierdurch  wird  die  LichtempfindlichJ^eit 
des  Papiers  wieder  gehoben.  Da  die  SonnenwArme  das  Anediol  gleichfalls  bald 
2Ur  Verflüchtigung  bringt,  so  empfiehlt  es  sich,  im  Hochsommer  vor  dem  Kopier- 
rahmen einen  Luft-  oder  Wasserkahler  aus  planparalielen  Glasscheiben  einza- 
schalten. 

Die  Belichtungszeit  hAngi  aber  nicht  allein  vom  Bade  und  dessen  Appitkatioa 
ab,  sondern  variiert  auch  nach  Aktinität  der  Sonnenstrahlen  und  haiipisärhti<  h  nach 
der  Transparenz  iles  UrbiUlr-.  Diaphanien.  wie  man  sie  überall  verkauft,  brauc  hen 
länger,  weil  deren  Farben  nicht  durchsichtig,  sondern  durchschcmend  sind,  (jenialte 
Diapositive,  deren  Farben  durchsichtig;  sind,  vollenden  die  Kopierung  in  ei^em 
Brachteil  der  Zeit. 

1%  uitd  Will)]  iTirmandcni  beifallcn,  Kopien  von  Diaphanien  anzufertigen,  die- 
selben sind  ja  um  wenige  Plennige  überall  2U  haben,  dagegen  wird  das  Verfahren 
jeden  interessieren,  der  farbige  Portrftts  usw.  herzustellen  wünscht. 

Ffir  ein  Portrftt  z.  B.  bt  es  nötig,  eine  krAftige  kontrastreiche  photogrsphische 
Aufnahme  in  der  gewöhnlichen  Weise  anzufertigen,  je  crftsser  der  Kopf  i-t,  Hr<t<' 
besser  eignet  er  sich;  es  empfehlen  sich  also  Brustbilder  auf  Platten  von  miodesteos 
13  X  18  cm  Format,  besser  solche  von  18  x  34  m  GrOsse  und  aufwflrts.  Von  diesem 
Negativ  fertigt  man  im  Kopiernüimoi  bei  köstlichem  Licht  ein  Diapositiv  anf 
Trockcnplatte  an  und  zwar  nicht  Schicht  an  Schicht,  sondern  Schicht  am  Glas  des 
Negativs. 

Nach  Fertigstellung  des  Diapo.silivs  begiiuit  das  Bemalen  desselben  mit  Künstler- 
Ölfarbe   auf  einem  gewöhnlichen  Retouchierpulte.     Zur  rascheren  Trocknung 

werden  die  Farben  mit  Siccatif  de  Courtray  (von  Günther  Wagner)  gemengt  Der 
Farbeiiauftrau  erfolgt  mit  breiten  P-nr^eln  atis  Rinderhaaren,  und  zwar  auf  der 
CLasbcite  des  Diapositivs,  antängiich  in  leichten  ionen.  Nach  dem  Trocknen  werden 
diese  durch  einen  zweiten,  nötigenfalls  dritten  Farbenaoftrag  so  verstArkt,  dass 
sie  ein  farbcnfrisi  hes.  kräftiges  und  gut  abgestimmtes  TransparentbOd  liefern. 
Zur  Beurteilung  der  nötigen  Far^)^n^fl!ti-^lIl^  dictit  iin<  tin>.cre  Matrize  aus  ge- 
färbten ülasstreifen  und  die  Farbenkopie  derselben.  Diese  beiden  Hilfsmittel  geaOgen 
vollkommen  zu  dem  Urteil  Ober  die  Wu-kung  unseres  gemalten  .Urbildes  hn  Farben- 
abdruck und  zur  richtigen  Abstimmung  der  Farben  nach  Ton  und  Tiefe. 

Für  die  Bcmalunj  rec'jnctr  Farhi  ti  -ind:  Krapplack  dunkel,  Iiidi-<  Im.  II),  Giimmi- 
guiii,  Pariserblau,  grüner  Zinnober  und  Korkschwarz.  Weiss  wird  selbstverständlich 
nicht  augewendet,  weil  alles  das,  was  in  dem  Farbenbild  weiss  erscheinen  soll,  im 
Diapositiv  farblos,  also  glasklar  bleiben  must». 

Bei  der  oben  be>chrtei)cnen  Präparation  sind  dit-  dunkelsten  Stellen  (Schatten! 
de-  Bildes  briumiich  (so  ist  der  Crton  des  gefärbten  Papieres),  was  unter  Umstünden 
gunz  kaustlcrisch  wirkt.    Das  Papier  wird  direkt  in  dem  Kopierrahmen  unter  dem 
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bemalten  Diapositive  dem  Sonnenlichte  nti^crsptzt.  Das  Papier  wird  auf  die  Gelatine^ 
seite  angcprcsst,  die  gemalte  Seite  liegt  also  obeo. 

Um  «ifi  Ankleben  der  Ölfarben  an  die  PresspUtte  ta  verinndem,  bedient 
man  sich  eines  Kopiemdunena  ohne  Glasplatte.  Das  Sonnenlicht  mnsa  senk- 
recht einfallen  und  dieser  Einfnl!«\vinket  wahrend  der  ganzen  Kopicr^cit  amau  ein- 
gehalten werden,  weil  sonst  Vcrschwommenheiien  an  den  Konturen  cntstciien.  Das 
durch  den  Lauf  der  Sonne  nötige  Nachrücken  mit  dem  Kopierrahmen  genügt  von 
ffinf  zu  fftnf  Minuten. 

Die  Senkrcchtstellung  des  Kopierrahmens  geschieht  mit  Hilfe  eines  Stückchens 
weiss««!!  Kartons,  der  von  einern  IVaht'-tiftc  ^enkrcrht  durrhstochen  wird.  Dieser 
Karton  wird  in  einer  Ecke  auf  das  Urbild  gelegt  und  der  Rahmen  so  geneigt  und 
gerockt,  dass  der  Schatten  des  Drahtstiftes  in  sich  selbst  fSUt,  also  am  Karton  nicht 
20  sehen  ist. 

Das  fertige  Farbenbild  wird  nun  in  reines  Ren/tn  einaebrarht,  welches  das 
Ancthol  löst,  dann  getrocknet.  Ist  hiernach  noch  em  (ierucli  von  Anethul  wahr- 
nehmbar, 90  mttss  der  Prozess  wlederhoh  werden.  Hierauf  legt  man  die  Bilder  in 
eine  Schale,  welche  eine  konxentricrtc  Kupfcrvitriollftsung  enthftlt,  wischt,  trocknet 
zwischen  Fliesspapier  und  spannt  dieselben  niii  Kleister  auf  Kartonpapier. 

WOitöcht  man  z.  ß.  Kopien  von  Plänen,  Skizzen  oder  technischen  Zeichnungen 
auf  Pauspapier,  welche  Linien,  Schraffen,  Schrift-  und  Zahlenzeichen  etc.  in  ver- 
sduedenen  Faiiicn  enthalten,  in  mehreren  Exemplaren  herzustellen,  so  kann  stark 
durchscheinendes,  nicht  wnlki^^cs  ['npier,  wie  e-  7ur  Herstellung  der  Diaphanien 
verwendet  wird,  mit  dem  Farbbade  nnpragnicrt  werden.  Von  diesem  Papier  können 
mehrere  Blätter  durch  Verkleben  der  Ränder  zu  einem  Block  vereinigt,  und  dies^er 
Block  exponiert  werden. 

Ist  das  erste  Blatt  fertig  kopiert,  so  entfernt  man  es,  und  wird  finden,  fla>- 
das  darunter  liegende  HIatt  bis  tu  zwei  Driiteilen,  das  dritte  Blatt  bis  zu  einem 
DrittcUc  auskopieii  ist,  man  benötigt  also  zur  Fertigstellung  des  zweiten  Blattes  nur 
noch  Vs  ^  Kopierzeit  des  mteren.  Ähnlich  verbalt  es  sich  mit  dem  dritten 
Blatte  usw.  Man  ist  snnach  in  der  Ljige  die  Kopierzeit  für  eine  .\nzahl  Blätter 
stark  zu  restringieren.  Das  richtige  Einlegen  des  ttächstliecifndcn  P>Iatte>  nnicr 
die  Originalzcichnung  unterliegt  bei  Anwendung  von  geeigneten  Kandzeichen  keiner 
Schwierigkeit. 

Soviel  über  das  Verfahren  Worcls  in  seiner  Anwendung  zur  HerstcUnnK  von 
farbigen  Positiven  nach  üheimahcn  photoj^rajihiM  hen  Natiiranfnahineii ,  dann  zur 
Vervielfältigung  von  kolorierten  lllustrationeu,  Karten,  Plänen  und  Konstruktions- 
zeichnnngen  usw.,  also  fdr  Gebiete,  die  nicht  allein  dem  Berufsphotographen  und 
Amateur  Beschäftigung  und  Unterhaltung  schaffen,  sondern,  imd  dies  ist  wohl  das 
V\'i  iiiieste,  auch  für  Wissenschaft  und  Technik  von  ganz  hervorragender  Be- 
deutung sind. 

Über  die  Fortsdiritte,  welche  bis  beute  zitr  Lösung  der  zweiten  Aufgabe  das 
ist:  die  Schaffung  von  Urbildern  durch  dirdcte  Aufnahmen  gemacht  wurden,  sind 

wir  nicht  autorisiert  zu  berichten,  können  jedoch  versichern,  dass  auch  hier  ganz 
überras.  hcride  Erfolge  ^  orlie^en.  So  sind  die  Prinzipien  feslgestcHt  und  praktisch 
erhärtet,  unter  welchen  der  Vcrblcichungsprozeäs  sich  schon  in  einer  Minute  vollzieht, 
und  es  ist  Grand  vorhanden  anxunehmen,  dass  hiermit  auch  noch  keineswegs  die 
ftvsserste  Grense  der  Lichtempfindüchkeit  erreicht  wurde. 

Wird  erwogen,  dass  anderseits  auch  jene  rmständc  klareesiellt  sind,  unter 
welchen  eine  ganz  ungeahnte  Haltbarkeit  der  Farben  eintrittt,  s<i  können  wir  mit 
voller  Berechtigung  glauben,  dass  es  Worel,  ebenso  wie  es  ihm  gelungen  ist,  den 
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ersten  Teil  clc>  Problems  der  Photographie  in  natürlichen  Farben  voll  und  gani  m 

lösen,  aach  gelin^i^cn  wird,  den  zweiten  Teil  des  Problems  zu  bewttl%en. 

H^l   Hierbei  kommt  ihm  seine  unverwüstliche  Spannkraft  xu  statten,  welche  Sun  ja 

aui'h  ■"In--  \Vrr!i''n<t  7ti\vnnt1tr.  der  Erste  tu  srin.  Her  mit  drr  F.inführung  \"on 
Stoffen,  welche  die  tileichung  der  Farben  im  Lichte  beschleunigen,  ein  längst  zu 
den  Toten  geworienes  Verfahren  mit  praktischem  Erfolge  wieder  neu  anf* 
leben  lieüs. 

Wenn  auch  die  \Vt  r.rf(  titfi'  buni;  des  auf  gleichem  Grundisat/  C  fu-^~endcn  Ver- 
fahrens Neuhauss",  nut  Anwendung  von  Wasserstoffsuperoxyd,  früher  fjänner  19021 
erfolgte,  als  jene  Worcls  ^März  1902)  imd  so  manche  Publikation  glauben  lässi,  es 
hfttte  Woret  bei  seinem  Verfahren  sich  led^Iich  eine  Idee  Neuhauss'  zonatze 
gemacht,  so  entspri«  In  dies  einfach  nicht  der  Wahrheit,  was  die  Tatsache  wohl 
schlai^cnd  brwfi^t.  dä^v  Prrben  nach  Worelschen  Verfahren  nicht  nur  Ncuhaus> 
sondern  auch  anderen  lntereH.senlenkreisen  schon  im  Sommer  des  Jahres  1900't 
vorlagen.  Vincenz  Kopetschni-Ragnitz. 


Kleine  Mitteilimgen. 

Cber  Grftntonnng  von  Broimllberpaplerkoplea. 

Für  die  Erzielung  guter  trrüiur  Frirhtin?*cn  auf  Broin<ilbcrkopien  fmpfiehh 
Namias  die  Anwendung  zweier  Hader,  /.una»  h:^[  wnd  da-s  Hild  in  emer  Lösung  von; 

Rotes  Blutlaugensalz   5  ^ 

Wasser  100  » 

gcblci'  l:t  und  dann  mit  einer  Lösung  von  Eisen»  und  Vanadiumchlofid  von  asdi* 

folgender  Zusammensetzung  bebandelt. 

Eisenrhlorid   12  ^ 

Vanadiumchlorid    10, 

AtnmonlumcMorid    45  , 

Keine  Salzsäure   33  tem 

Wasser  2500  „ 

L'ni  die  LöMiiiir  des  Vanadiiinisalzes  m  erleis  htern.  löst  man  dasselbe  zunächst 
füj-  sich  in  etwas  heisscm  Wasser  mit  der  oben  angcfüitrten  Menge  SaUsäure, 
Hiemach  werden  dann  die  Abrigen  Salze  zugeseut 

(Revue  Suiäse  1903,  Sdte  i9^) 


Über  4m  VerfUbeo  der  Slll»eikot»len  unA  MefsUT«. 

Lumicre  und  Scycwetz  hatten  in  ihrer  Publikation  über  die  Verftoderung  von 
(  liti  r-ilbergclatinebildprn,  hrr^r-tellt  mit  Tonfixierbad*),  die  Ansicht  vertreten,  dass 
die  gleichzeitige  Wirkung  von  unierschwefligsaurem  Natron  imd  Feuchtigkeit  for 
das  Verderben  der  Bilder  von  bedeutendem  Etnfluss  ist  Namias*)  ist  der  {^eichen 
Meinung,  doch  bezogUch  der  sich  abspielenden  chemiscben  Reaktion  gtanbt  er,  diss 
in  der  feuchten  Luft  finr  Oxydation  des  untersrhwpfligsauren  Natrons  statthat,  es 
bildet  sich  Schwefelsäure  und  schwefelsaures  Natrium: 

NX^.O,  +  4O  +  H,0  ^  Xa,SOj  r  11,50^. 

II  I.cchncrs  MitciJungcti,    Jnhrg.  1902.   Seite  74 

2)  BuUeUn  bücicic  Franvaisc  1902,  Seite  407;  l'hot.  Milteil.  1903,  Seite  29. 

3)  BttUetin  SociH£  FrsncMte  1903,  Sdte  438. 
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Namias  hai  aiu'h  die  Veränderung  von  Negativplatten  studiert.  Er  tauchte  die 
eine  Hälfte  eines  N^ativs  in  eine  FixiematronlAsiing^und  bewahrte  dann  die  Platte 
an  einem  feuchten  Orte  auf.  Nach  drei  Tagen  war  das  Bild  angefressen,  ein 
Niederschlag  von  Schwefel  war  nicht  zu  entdecken.  An  einigen  Stellen  war  die 
Gelatine  gelb  gefärbt,  zeigte  aber  ihre  ursprüngliche  Transparenz.  Ohne  Zweifel 
war  das  gebildete  lösliche  Silbersalz  die  Ursache  der  Gelbfärbung  der  Gelatine. 


Eine  neue  BHtzlampe. 

Von  Richard  Höh  &  Co. -Leipzig  kommt  unter  der  Bezeichnung  „Reforni- 
Blitzlampc"  ein  neuer  .\pparat  für  die  Blitzlichtphotographen  in  den  Handel.  Die 
nähere  Einrichtung  der  Lampe  ist 
aus  der  beifolgenden  Zeichnung  er- 
sichtlich. Die  Funktionierung  geht 
in  der  Weise  vor  sich,  dass  unter 
dem  ZQndstifl,  welcher  in  dem  BOgel 
über  der  Pulverpfanne  eingesetzt  ist, 
ein  Zündblättchen  gelegt  und  dann 
das  Pulver  darüber  und  daneben  ge- 
schüttet wird.  Durch  einen  kurzen 
kräftigen  Druck  auf  die  Gummibirne 
wird  ein  Kolben  in  die  Höhe  ge- 
schleudert, welcher  an  den  Bolzen 
schlägt,  auf  welchem  das  Zündblätt- 
chen lie^t.  Letzteres  wird  hierdurch 
gegen  den  Zündstift  gepresst,  ent- 
zündet sich  und  damit  auch  das 
Pulver.  Der  Kolben  fällt  sofort, 
wenn  der  Druck  auf  die  Gummi- 
bime  nachlässt,  in  seine  alte  Lage  zurück,  und  die  I^mpe  Ist  für  die  nächste  Auf- 
nahme bereit. 


Schw&rzung  der  mit  QuecksilberlA8un|r  gebleichten  Negative  durch 

Plxlernatron. 

Für  die  Schwärzung  der  behufs  Verstärkung  mit  Quecksilbersalzlösung  be- 
handelten Negative  kann  bekanntlich  auch  Fixiernatron  Verwendung  finden,  doch  ist 
dasselbe  in  verdünnter  Lösung  zu  nehmen,  und  sind  die  Negative  darin  nur  kurze 
Zeit  zu  belassen;  starke  Fixicrnatronlösungcn  schwächen  das  Bild  ab.  Noch  besser 
arbeitet  die  Fixiernatronlösung,  wenn  etwas  Goldchlorid  zugegeben  wird. 

Wasser  500  g 

Fixiematron   3.5« 

Goldchlorid   0,5  „ 

Es  entsteht  hier  ein  Doppelsalz  de>  Gold-  und  Natriumhyposulfits,  welches  eine 
sehr  beträchtliche  Verstärkungskraft  zeigt.  Der  teure  Preis  eines  solchen  Bades 
verhindert  jedoch  die  allgemeine  .\nwendung  und  schlägt  Gm  ein  er  daher  vor,  da-s 
Silberdoppelsalz  zu  wählen.  Valenta  hat  in  der  „Phot.  Corrcspondenz"  Nr.  512 
die  Benutzung  eines  Doppelsalzcs  mit  Blei  empfohlen,  welches  man  erhält,  wenn 
man  zu  einer  Lösung  von  Bleiacetat  oder  Blcinitrat  konzentriertere  Lösung  von 
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Fixicrnatron  füüt,  bis  der  anfanc:«  enisiandene  Niederj^'-hla«;  wieder  irelAsn  i-i  Auch 
diebC  l>oppel^a]zl^J^5ung  ist  für  dcu  Gebrauch  zu  verdünnen ;  es  liclcrt  gleichiails  ttij 
Mtake  Deckung. 

Herstellung  von  farbigen  Photographien  nach  Llppmanns  Verfahren, 
(i.  Goddä  benutzt  für  die  HcrsteUung  von  farbigen  Lippmann-fhotoiiraphica 
folgende  Vorschriften;  Für  die  Emulsion  diente  das  von  Lippmann  angegebene 
Rezept^).  Vor  dem  Gebrauch  werden  die  Platten  lo  bis  15  Sekonden  in  einer 
l^Aüunf;  von: 

Alkohol  absol  40  £cm 

ioprozentj|;e  Lösung  von  Silbernitrat  in 

Wasser   0,6  ,  • 

Fi  <  -  i:^  .    a  Tropfen 

oder  60  Sekunden  in  einer  Lösung  von: 

üeiSlilL  Watia»er  joo  (tm 

loprozentlge  Lösung  von  Silbemitrat  in 

Wa<>er.    3  , 

Ammoniak  (D.  96,   i  ,. 

{jcbadct.  Die  mit  cr»tcrcr  Lösunji  behandelten  Platten  erfordern  nur  einige  Minuten 
zum  Trocknen.  Sie  nehmen  nach  einigen  Stunden  an  Empfindlichkeit  zu,  namoitlich 
ist  die  Kotempfindiichkeit  s"''-^«*''  geworden,  wa»  ohne  Zweifel  <ier  vottsttndigen 
Verdunstung  der  Essi<;säure  zuzurechnen  ist 

Die  zweite  Lösung  gibt  den  Platten  ungefähr  eine  doppelte  fcmpfinuhctiketu 
Sic  halten  sich  eine  Woche  gut,  wenn  sie  nach  der  Senabilisierung  mit  dcstiUiciteai 
Wasser  gewaschen  worden  sind. 
F  n  t  w  i  i:  k  1  u  n  t; : 

Iaisuu^  A.    Wasser   100^ 

Bromkali   ....  5, 

Ammoniak  (Ü.  96:  la  am 

Lftisang  B.    Wasser  100  ^ 

PyrogaJluss&ore   i  ^ 

Unmittelbar  vor  dem  Getmuch  mischt  man:  iio  fem  Wasser,  loecm  Lösung  B 
und  3  (fm  Lösung  A.  Sobald  da»  Bild  schwach  erschienen  ist,  mnss  es  sofort  aas 
dem  Kntwi.kler  genommen,  abgespült  und  in  isprozentlger  Fiziematronlösoiig 
fixiert  werden. 

Zur  Verstärkung  wird  tüe  Platte  in  eine  0,1  prozentigc  Lösung  von  Quecksilber* 
Chlorid  in  Wasser  getaucht,  bis  das  Bild  voUstflndig  verschwunden  Ist,  dann  ge- 
wAssert  und  in  folgender  Lösung  entwickelt: 

Wasser  100  ^ 

Kryst.  Nalriumsulfit    ....        ...     10  , 

Amidol   I  , 

Für  den  Gebrauch  werden  5  cm  mit  50  em  Wasser  verdonnt. 
Der  Verstftrkungüprozess  wird  so  oft  wieHerfmlt.   J)is  ijenöiretKif  iiitcn-it.^f  er- 
reicht ist.  (Bulletin  bocieie  Fran^.  1903.  Nr.  14^.) 

Dm  DyiMr  1:6  toh  VolgtiUbider  ä.  SoIüi. 

Zu  den  bewahrten  Typen,  die  in  Tausenden  von  Exemplaren  Ober  die  ganze 
Welt  verbreitet  sind,  gebellt  sich  jetzt  ein  neues  Objektiv.  Die  Konatmktion  ist  von 

1)  Siehe  Phot.  Mlttea.  1899.  Seite  120. 
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dem  tecliiii-rlicii  Leiter  di-r  Fiinia  Vo i -  1 1  äii d <•  r  «Sc  Solin,  Herrn  Dr.  II.  Hnrting, 
gefunden  worden  und  st  iieiru  berufen  zu  sein,  eine  Lücke  auszufüllen,  die  in  der 
troti  Allan  schon  nnvergleichlidi  rekhhaltiKen  Answähl  der  VoigtUnderscben 
Objektive  noch  bestanden  hat.  Das  Dynar  zeichnet  sich  dnrch  sehten  relaliv 
niedrigen  Preis  boi  holu'f  Voükoninirnhrit  ^oincr  I.ristimiicn  ntis,  so  (la^>  es  au<'h 
dem  ernsthaft  strebenden,  aber  weni^^cr  benutteiien  Fhotographen  möglich  wird,  sich 
ein  solches  vorzügliches  Univer:>alubjektiv  anzuschaffen. 

Das  Dynar  besteht  ans  drei  Linsen,  von  denen  die  mittelste  eine  einfache 
bikonkave  ist,  während  die  beiden  äusseren  Linsen  aus  je  zwei  miteinander  ver- 
kitteten Paaren  bestehen.  Die  Iri^blende  befindet  «^irh  zwischen  der  Mittel-  und 
Hinterlinsc.  Die  Fassung  ist  schwarz  lackiert  mit  Ausnahme  des  blank  vernickelten 
Iiisblendenringcs  and  macht  einen  sehr  eleganten  Eindruck.  FQr  Cameras  mit  festem 
Ba^enauszug  werden  die  Dynare  auch  in  Einzelfassung  geliefert 

Die  Leistungen  des  Dynar«,  das  eine  Lirhtstärke  von  !  r  6  besitzt,  sind  von 
hoher  Vollkommenheit.  Man  teilt  uns  mit.  dass  die  von  den  Fabrikanten  angegebenen 
PlBttengrtasen  nicht  allein  schon  bei  voller  Öffnung  randscharf  ausgezeidinet  werden, 
sondern  dass  die  Objektive  auch  ohne  Blendung  noch  ein  gutes  Teil  nulir  leisten. 
Durch  die  vollkommen r  Beseitigung  der  konuitischen  Abweichung  wird  eine  über- 
raschende Brillanz  des  Bildes  erzielt. 

Das  Dynar  eignet  sich  vermöge  seiner  Lichtstarke  und  präzisen  Zeichnung  auch 
besonders  zur  Verwendung  als  positives  Element  in  Verbindung  mit  den  Voigt- 
länderschen  Teleansätzcn.  —  Die  Kinzeliilieder  des  Dynars  ItAnnen  nicht  fttr  sich 
aliein  für  I^ndschaft&aufnahmcn  u.  dergl.  benutzt  werden. 

Entsprechend  den  Bedürfnissen  der  Kreise,  für  die  das  Dynar  vorzugsweise 
bcsdmrot  ist,  und  die  sich  fast  ausschliesstich  der  Formate  9  X  ts  und  la  X  t6  be- 
dienen, werden  nur  drei  Brennweiten  12,  15  und  \^  ccm  hergestellt. 

Zti  erwähnen  bleibt  noch  das  geringe  Gewicht  des  Dynars  und  -(-in  fbrher 
Bau,  welch  letzterer  eine  glcichmässige  Beleuchtung  der  Platte  gewährleistet  und 
die  Montierung  auch  an  diejenigen  Klappcameras  gestattet,  die  im  Innern  nur  einen 
geringen  Spidraum  f Qr  die  Anbringung  des  Objektives  bieten. 


Orthoch  rom  T. 

,.'!  he  Photogram "  berichtet  über  Vcrg!cieh<versuche,  weit  he  mit  Oriliochrom  T 
und  anderen  Sensibilisatoren  angestellt  worden  sind.  £s  wurden  gewöhnliche 
Platten  und  Platten  gleichen  Ursprungs,  gdiBdet  in  Erythrosin,  Athyirot*)  und  Ortho« 
chrom,  herangezogen.  Die  gewöhnliche  Platte  zeigte  die  bekannte  Wirkung,  djw 
F.rvtlirosin  ergab  eine  Empfindlichkeit  hi><  s;ei:en  R  ii,  heim  .\thylrot  ging  die  Em- 
pfindlichkeit noch  weiter  und  beim  Ürthochrom  war  die  Wirkung  bis»  zum  äusseren 
Rot  ausgedehnt.  Eine  gleiche  Reihe  Platten  wurde  mit  Chapman  Jones  Sensitometer 
geprftft  und  gefunden,  dass  die  Allgemeinempfmditchkeit  nicht  gelitten  hatte. 


Literatur. 

Friedrifih  BshrtnS,  Dor  Gummidruck.  Mit  einer  Zwcifarbendnu  kbcilage  und  ;iir  In '  i  .-n 
TexibUdern.  2.  gloxlich  umgearbeitete  und  ernciterte  Aaflage.  Verbg  von  M.  Krayu,  Ucrlia. 
Seit  den  Erachancn  der  ersten  Auflage  der  vorlicgendeik  AnleilaDg  (1898)  bat  der  GutmDtdruck 
wcMotUdie  Fortschritte  sii  vencächneo.   Es  kOniien  jetzt  nkbt  our  grobkomiüe  Gnnmiacbichlra 

1)  Siebe  Pbot  Hittetl.,  Kl.  Chronik,  Seite  14. 
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von  geringer  Tongradatioa  fur&paricrt  werden,  sonder d  hud  bat  aocb  gelernt,  feinere  l^dtiditai 
mit  reicher  Gradation  berzustelleo.  Zart  ansgefflhrte  Guonnldrticke,  wie  «e  z.  B.  von  Scharf- 
Krefcld  vorlir^'cii ,  zeigen  cioca  Tonrc-iL'htutu ,  der  dem  der  «cbOaeu  matten  Pi^iuenikopicn  oabr 
koninit.  Dil!  'iigner  des  Gummidruckes,  welche  dem  Verfahren  vor  allem  den  Vorwurf  machteu, 
(iä»s  c&  nur  rohe  Kopicu  Ucfcrn  kOanc  und  uur  zur  HcrslcUuug  von  pbutographiscbeu  Biidwerkea 
gewisser  moderner  Ricbtungvn  diene,  a^aea  nUBlKEdi  eine  andere  Anaidit  |>ewinoen.  Der 
f Iiinimidruirk  sull  ja  im  übrigen  kein  Massenkopiervrrfnhrr-i  srin  Rrhrrnd=!  h<-handelt  in 
»clueiD  Buche  iu  ausführlicher  Weise  das  Arbeiten  mit  käullichem  sowie  mit  seibistbcreiteteoii 
GuiDinidruckpapier,  ancli  der  Kombinelione-Ciiininiiirudt  wird  besprochen.  Bemerken  weOea  wir 
noch,  da»  der  Verfasser  sdbst  in  der  Ptwii  des  GmuBidmcks  Vortreffficbes  giiciiHit  hat. 

P.  H. 

Ferner  gingen  M  der  Redaktion  ein: 

Dr.  P.  Rudolph,  Anleitung  zur  Auswahl  fOi  Zeiss-Objektif«.  4.  Aasgihe.  Sept.  1909. 
Mit  «alürckhcn  tiildbcUsgen  nach  Auinabmen  nit  Zeiss-Obfektivcn. 

Dt.  Benito  Wandoneek,  Mikrophotographie  für  UAbbaber^Photograpben.   Mit  9  AH». 

Virl.ij;  des  .Apollo*,  Dresden.  Die  vorliegende  Broschflre  ist  dB  Sonderabdruck  des  vor  kurzem 
in  der  Zeiv-  hiLlt  „Ai'  iII.  *  erschienenen  populflrrn  Ai:f-nt,'r«i  iintrt  ;^'U  irhcm  Titel.    Preis  1  M. 

Tboma»  Manly,  Anleitung  zur  Ausübung  der  Ozotypie.  Autorisierte  Cb<:r»cUiui|L- 
Verlag  de*  „Apolto",  Dresden.  Preis  0,6011. 
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S7b.  K  2S  !165.    (ioldfrcief«  l'onfixierbad.    Hermann  Kurs,  Base);  Vcrtr.:  R.  Schmeklik, 
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42c.  145640.  Auf  der  Spiue  eines  Schirmes  oder  Stockes  durch  Klemmwirkung  zn  befestigender 

Il.dtci  fOi  eine  pbotographische  Camera,   («eorg  Philipp»  Dreidea,  GodeeiuHUlr.  16.  — 

20.  I.  U3. 

,     146  149,  Verfahren  zur  Herstellung  von  mehrfarbigen  Photographien  doreh  Vereinigung  «oes 

l>liuieii  und  fiiics  oi aiii;egell)»-n  Moiiochronibildrs.    A.  (»urtner,  Bern.  —  16.  1,02. 
.    14«  150     Doppclpiallc  für  die  Farbcnpholograpbiei  Zos.  z.  Pat  146  149.    A.  Gurtner, 
Bern.  -  1.7.02. 
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Champly,  geb.  Kirklin,  Paris.  —  22.  10.  01. 
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Ernst  L'chtcnhahn,  St.  Saphorin. 

Über  Entwicklung  bei  hellem  Licht. 

Von  A.  L.  Lumi^re  und  A.  Seyewetz. 

Man  hat  seit  langer  Zeit  Versuche  angestellt,  in  der  Dunkelkammer  den 
Gebrauch  von  Laternen  mit  gefärbten  Scheiben  entbehrlich  zu  machen,  da 
CS  einerseits  schwierig  ist,  sich  im  Handel  Gläser  zu  verschaffen,  welche  nur 
unwirksame  Strahlen  durchlassen,  anderseits  weil  die  Helligkeit  solcher 
Laternen  nur  eine  sehr  schwache  ist.  Die  bis  jetzt  empfohlenen  Mittel 
bestehen  darin,  dass  entweder  die  Schicht  der  Platte  vorher  gefärbt  wird 
oder  dass  der  l-'ntwickler  mit  einem  geeigneten  Farbstoff  versetzt  wird.  Der 
erstere  Weg  ist  von  J.  N.  Ludwig*)  verfolgt  worden;  dieser  färbt  die  Platte, 
bevor  sie  in  den  Entwickler  getaucht  wird,  mit  einer  Lösung  von  Crocem 
3  B,  welches  auf  der  Gelatine  nicht  dauernd  fixiert  wird,  es  schützt  das  in 
der  Schicht  enthaltene  Hromsilber  vor  aktinischen  Strahlen.  Das  ist  der 
bekannte  »Coxinprozess«.  —  Die  einfachere  und  auch  ältere  Methode  ist  die, 
dass  der  Entwicklerlösung  eine  lösliche  Substanz  zugesetzt  wird,  welche  wohl 
die  Lösung  färbt,  aber  nicht  dauernd  die  Gelatineschicht;  die  gewählte 
Substanz  muss  die  auf  die  Plattcnschicht  chemisch  wirksamen  Strahlen  in 
genügender  Weise  absorbieren. 

Trotz  der  Einfachheit  hat  sich  dieser  letztere  Prozess  bis  heut  keinen 
Eingang  verschafft,  und  zwar  infolge  der  Schwierigkeit,  Farbstoffe  zu  finden, 
welche  die  verschiedenen  unerlässlichen  Bedingungen  erfüllen.  Sie  müssen  nicht 
nur  mit  dem  Entwickler  passend  gefärbte  Lösungen  geben,  um  die  aktinischen 
Strahlen  zu  absorbieren,  sondern  sie  dürfen  auch  nicht  von  der  Gelatine  dauernd 
festgehalten  werden,  sie  dürfen  weder  Schleier  hervorrufen,  noch  das  latente 

1)  Siehe  Phot.  MitUil.  1902  S.  382. 
1.         IMS.  Pboloxr.  MitlviiuiiKon.   Jahrg.  40.  45 
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Bild  ang^rcifen.  Des  weiteren  sollen  sie  nicht  die  Finger  des  Operateurs  färben. 
Die  Anforderung,  dass  keine  Färbung  zurückbleibt,  ist  namentlich  dann  zu 
stellen,  wenn  es  sich  um  die  Entwicklung  von  Papieren  handelt.  Endlich  bt 
noch  er\vünscht,  dass  der  Farb-stoff  für  diverse  Entwickler  benutzt  werden 
kann,  ohne  Niederschläge  zu  erzeugen  und  ohne  merklich  die  Farbe  zu  ver- 
ändern, weder  mit  der  Entwicklersubstanz,  noch  mit  den  anderen  Chemikalien 
(Sulfit,  Alkali). 

Wir  haben  streng  untersucht,  welche  von  den  zahlreichen  Farbstoffen 
des  Handels  den  oben  gestellten  Bedingungen  am  vollkommensten  ent- 
sprechen, wir  haben  jedoch  eine  vollständige  Erfüllung  nicht  gefunden.  Die- 
jenigen I'^arbstoffc,  welche  unseren  Anforderungen  am  nächsten  kommen,  sind: 
Croceinscharlach  3  B,  Phenolphtalein,  Ponceau  6  R,  Uranin,  Tartrazin.  Keine 
dieser  Substanzen  gestattet  in  ausreichender  Weise  die  Entwicklung  von 
Papierbildern,  denn  sie  verleihen  der  Papiermasse  eine  Färbung,  welche  das 
frische  Au.ssehen  des  Bildes  beeinträchtigt. 

Gleichzeitig  haben  wir  nachgeforscht,  ob  es  nicht  farblose  Körper  gäbe, 
welche  die  I-lmpfindlichkeit  des  Bromsilbers  aufheben,  ohne  hierbei  das 
latente  Bild  zu  vernichten,  und  .so  eine  Entwicklung  bei  vollem  Licht  er- 
möglichen. Wir  haben  eine  grosse  Zahl  von  Verbindungen  geprüft,  aber 
keine  einzige  entdeckt,  welche  solche  Eigenschaft  besitzt. 

Danach  wurden  farbige  Verbindungen  vorgenommen ,  welche  die 
Schichten  nicht  färben.  Nach  einer  langen  Reihe  von  Versuchen  haben 
wir  gefunden,  dass  mit   Pikraten,  gelöst  in  Natriumsulfit,  gefärbte,  aber 


Kühner  u.  Wieck,  Davos.      '  Piz  Kcscb  im  GraubQndencr  Hotrhgebiri^ 
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nicht  färbende  Lösungen  entstehen,  welche  imstande  sind,  die  aktinischen 
j         Strahlen  zu  absorbieren. 

I  Um  in  Wasser  eine  ausreichende  Menge  der  Sub.stanz  lösen  zu  können, 

haben  wir  die  löslichsten  Pikrate,  welche  durch  Natriumsulfit  nicht  ausgefällt 
werden,  vorgenommen;  das  sind  das  Natrium-,  Ammonium-  und  Magnesium- 
pikrat. Das  Ammoniumpikrat  kann  nicht  verwendet  werden,  denn  es  veranlasst 
dichroitischen  Schleier,  Das  reine  Natriumpikrat  kann  ebenso  gute  Resuhate 
wie  das  Magnesiumsalz  geben,  wir  ziehen  jedoch  das  letztere  vor,  da  die 
Herstellung  eines  ganz  neutralen  Natriumpikrats  schwierig  ist. 

Anstatt  das  Magnesiumpikrat  in  den  Entwicklcrfliissigkeiten  zu  lösen, 
erschien  es  uns  praktischer,  diese  Substanz  mit  Natriumsulfit  in  einem 
geeigneten  Verhältnis  zu  mischen,  und  so  ein  Produkt  herzustellen, 
welches  einfach  als  l'.rsatzmittel  des  Sulfits  bei  dem  Ansetzen  der  Entwickler- 
lösung benutzt  wird.  Ks  ist  auf  diese  Weise  möglich,  direkt  für  die  Ent- 
wicklung bei  hellem  Licht  passend  gefärbte  Lösungen  herzustellen.  Wir 
haben  dann  weiter  ermittelt,  welches  die  besten  Verhältnisse  von  Magnesium- 
pikrat und  Natriumsulfit  sind,  um  ein  Gemisch  zu  erhalten,  welches  für 
diverse  Entwickler  des  Handels  dienen  kann.  Es  ergaben  sich  folgende 
Verhaltnisse:  loo  Teile  Natrium.sulftt  (wasserfrei)  und  50  Teile  Magnesium- 
pikrat. Für  gewisse  Entwickler  ist  eine  Mischung:  100  Teile  Sulfit  und 
1 5  Teile  Pikrat  günstiger.    Die  erstere  Mischung  bezeichnen  wir  mit  Chryso- 
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Sulfit  No.  I,  die  andere  mit  Chrysosulfit  No.  2.  Wir  haben  nun  u.  a.  folgende 
Formeln  aufgestellt: 

Entwickler  mit  Chrj'sosulfit  No.  i : 

a)  Metochinon:  In  allen  Rezepten  mit  Metochinon  ist  das  Sulfit  ein- 
fach durch  das  gleiche  Gewicht  Chrysosulfit  No.  i  zu  ersetzen,  also  z.  B. 

Wasser   looo^"- 

Metochinon   9  » 

Chrysosulfit  No.  i   60  » 

Aceton   ?o  can 

b)  Hydrochinon-Metol: 

Lösung  A.    Wasser   500  ^ 

Metol   2,5  • 

Chrysosulfit  No.  1   60  » 

Mydrochinon   4i5  • 

Lösung  B.    Wasser   5^0^ 

Soda  (wasserfrei)   35  » 

Für  den  Gebrauch  werden  gleiche  Teile  A  und  B  gemischt. 

c)  Uydrochinon 

Wasser   lOcx)^ 

Chrysosulfit  No.  I   40  » 

Hydrochinon                                 .  lO  » 

Soda  (wasserfrei)   56  • 
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»  "  •    i  ;"..n  i>t  .las  .- 
1000^»^ 

9  » 
6o  * 

-<"•  rr:'! 

2.5  • 
6o  • 

4,5  ■ 

500^ 
35  • 


•   ».nkn  ({kMche  Teile  A  und  B  gemischt. 


1  • 


.1  »v.i-Miffrr 


40  • 
10  > 
56  . 
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il)  Metol: 

Lösung  A.    Wasser   SOO^T 

Chrysosulfit  No.  i   40  » 

Metol   5  » 

Lösung  B.    Wasser   $00  » 

Soda  (wasserfrei)   15» 

Es  werden  ebenfalls  gleiche  Teile  A  und  Ii  gemischt. 

e)  Edinol: 

Wasser   1000^ 

Chrysosulfit  No.  i   60  » 

Edinol   10  • 

dreibasisches  Natrium phosphat  .    .  60  • 

f)  Eikonogen: 

Wasser   looo^'' 

Chrysosulfit  No.  i   30  • 

Soda  (wasserfrei)   40  • 

Eikonogen   10  » 

g)  Ortol: 

Wasser   looo^'" 

Ortol   7  • 

Chrysosulfit  Nr.  i   60  » 

Soda  (wasserfrei)   40  • 
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h)  Brcnzkatcchin: 

Wasser   xooo  g 

Chrysosulfit  No.  f   40  » 

Brcnzkatechin   15  » 

Soda  (wasserfrei)   40  • 

iSchluss  fol^.) 


Die  Bilder  unserer  Ausschreibung. 

Im  ersten  Juliheft  traten  wir  im  Hinblick  auf  die  Reisesaison  mit  der 
Anret;ung  an  unsere  Leser  heran,   bestimmte  photographische  Themen  be- 
sonders zu  bearbeiten  und  uns  dann  die  Ausbeute  zur  Reproduktion  zur  Ver- 
fügung zu  stellen.   Ks  waren  charakteristische  Momentaufnahmen,  Architekturen 
und  alpine  Landschaften,  die  wir  ihnen  besonders  ans  llcrz  legten.    Das  vor- 
liegende 1  Icft  nun   bringt  die   allerdings  nicht  sehr  reiche  Ausbeute.  Wir 
hatten  eine  ziemlich  grosse  Anzahl  Linsendungen,  aber  leider  war  der  weit- 
aus grösste  Teil  der  ge- 
lieferten Bilder  zur  Re- 
produktion   nicht  ver- 
wendbar. Ohnejemandera 
well  tun  zu  wollen,  muss 
man  doch  nach  solcher 
Übersicht     die  Über- 
zeugung  äussern,  dass 
sehr  viele  Amateure  ihre 
Camera  vorwiegend  zur 
Herstellung  ziemlich  be- 
langloser Dokumente  be- 
nutzen.   Gearbeitet  wird 
nach  den  beigefugten  No- 
tizen fast  durchgehends 
mit  äusserst  wertvollen, 
kostspieligen  Apparaten 
und  Objektiven,  aber  die 
Resultate  entsprechen 
selten  dem  Aufwand  — 
Angesichts  der  Resultate 
meint  man,  dass  es  besser 
wäre ,    wenn  weniger 
aber  gehaltvoller  pho- 
tographiert    würde.  — 
Es  ist  schon  recht,  der 
Amateur    treibt  seine 
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Photographie  zum 
Vergnügen ,  zur  Er- 
holung nach  der  Ar- 
beit. Aber  könnte 
denn  nicht  auch  die 
Tätigkeit  in  diesen 
Feierstunden  einige 
ganze ,  bleibende 
Werke  an  Stelle 
vieler  belangloser 
schaffen? 

Man  kommt  zur 
Überzeugung,  wie 
schwer  im  Grunde 
das  Photographieren 
ist.  Wie  schwer  es 
trotz  der  heutigen 
Erleichterung  des  me- 
chanischen Prozesses 
ist.  mit  der  Camera 
etwas  zustande  zu 
bringen,  das  in  irgend 
einer  Hinsicht  bleiben- 
de Bedeutung  hat. 
Es  bedarf  auch  hier 
der  ganzen  Hingabe 
des  Menschen,  der 
grössten  Vertiefung  in 
die  Sache,  um  über 
eine     nur    für  den 

Beteiligten    amüsante    Beschäftigung    hinauszukommen.  Die  Mehrzahl 

der  Aufnahmen,  die  uns  vorlagen,  hatte  das  Kennzeichen  einer  gewissen 
Zerfahrenheit.  Es  erscheint  äusserst  schwer,  nach  vorbedachtem  Plane  zu 
arbeiten,  ein  bestimmtes  Ziel  ins  Auge  zu  fassen,  irgend  etwas  in  der 
Phantasie  zu  sehen  —  sei  es  eine  packende  Momentszene,  eine  Land- 
schaftsstimmung, oder  ein  architektonischer  Zeuge  vergangcnei  Zeit  —  und 
daraufhin  die  kaleidoskopartigen  Naturcindrücke  zu  sichten  und  fürs  Bild  zu 
gebrauchen.  Das  geistige  Element,  das  den  Photographen  allerdings  be- 
fähigt, etwas  ganz  persönliches  in  seine  Aufnahmen  zu  legen,  wird  allzuoft 
vermisst.  Es  hat  den  Anschein,  als  ob  meist  photographiert  wird,  was  eben 
zufallig  vor  die  Camera  kommt,  und  auch  hier  ist  man  häufig  nicht  eben 
geschickt  im  Abwarten  des  günstigsten  Augenblicks,  in  der  Begrenzung  des 
Bildes.  Dass  aber  der  Autor  ein  besonderes  Interesse  für  ein  bestimmtes 
Naturbild  an  den  Tag  gelegt,  eine  Landschaft  etwa  bei  verschiedener  Luft- 
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und  Lichtstimmung  aufgesucht  halte,  diesen  Eindruck  gewinnen  wir  nur  bei 
ganz  wenigen  Hinsendungen. 

Das  Planlose  tritt  am  deutlichsten  bei  den  Momentaufnahmen  her\or. 
Man  befasst  sich  selten  damit,  jene  packenden  Szenen,  die  das  tägliche  Leben 
schafft,  die  gewiss  keine  künstlerischen  Kompositionen  aber  lebensprühende 
Dokumente  sind,  auf  die  l'latte  zu  bannen.  Wo  es  sich  um  Genreszenen 
handelt,  sind  meist  interesselose  Momente  gegriffen,  die  Staffage  ist  steif, 
die  Menschen  fühlen  sich  nicht  unbeobachtet,  einer  oder  der  andere  sieht 
immer  ins  Objektiv  und  damit  ist  das  Leben  fort,  das  »Photographische»  gibt 
dem  liild  das  Gepräge.  Schlimmer  sind  die  gestellten  Bilder.  Da  sind 
Kinder,  die  Ringel  -  Rosenkranz  spielen  und  dabei  ins  Objektiv  schielen, 
kostümierte  Figuren,  die  steif  und  langweilig,  mit  unschlüssigem  Blick  auf 
einer  Wiese  vor  Bäumen  stehen,  mit  fortgeschnittenen  Beinen.  Hier 
sitzen  Männlein  und  Woiblcin  gedrängt  nebeneinander  auf  einer  Stange  wie 

die  Wellensittiche, 
nur  dass  sie  sich 
nicht  beissen  wie 
diese,  sondern 
lächeln.   Dort  sieht 

eine  weibliche 
Figur  durch  die 
eben  geöffnete  Tür; 
der  grösste  Teil 
des  Bildes  wird 
von  der  Tür  aus- 
gefüllt, die  Figur 
ist  bis  zu  den 
Hüften  an  den  un- 
teren Bildrand  ge- 
rutscht ,  der  Aus- 
druck ist  gleich- 
gültig, darunter 
steht:  «Es  regnet.. 
Die  Bilder  aber  sind 
sauber  kopiert  und 
auf  farbige  Kartons 
gelegt. 

Bei  den  alpinen 
Aufnahmen  zeigte 
sich  wieder,  wie 
schwer  es  ist,  auf 
diesemGebiet  Bilder 
zu  schaffen,  welche 
die     Grösse  der 
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•'.«.... 'ittl,  cinor  oder  «Itr  .i;^ 
I   Seil  fori,  d  ts   r'n  -t-iiurra:  ': 
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'•icri  Ii«.»  den  M'-m..".:.! .:  i*  ni- n  s 
I- .rkrmtL-n  Szenen,  .!.u  d.«»«t...'   ^i.- I 
•  if  M  K'.»M!p()sitions.n  .iLw.t  U-'.  "-ii-tu" 
...f!- n     Wo  CS  «ii-'h  nn;  (J.  nu  *. 
'»i  iinntc  gfi;iitVen.  "iic  •Si.iii.i^-  :.»r 

Icr . 

•  •»  '    >■"..'    «  i'.d  dif  }^ ^'Stellte!!   Hi'n'«.!      1'..   *  r  * 

i-  nt,'rl    K'xcn kränz,  ^.pielcn  und  dabei  ins         -Vtix-  --(-hiclcr 
dir  unil  l;tni;^^•cilig,  mit  unsCi.        /  k  ar: 

.  f    h.iutnrn  -teilen,    mit   fortgeschnittenen    Beinen.  Hicr 
-•••i!  \\»  d>Iein  i:i.'dr.intjt  nebeneinander  auf  einer  Stai^  wit. 

die  Wellensittiche, 
nur  dass  sie  Nie:; 
nicht  beissen  wie 
diese,  sondern 
lachein.  Dort  siehi 

eine  weibliche 
Figur  durch  di«. 
eben  geöflihcte  Tür 
der  grösste  Tc:. 
des  Bildes  wir  \ 
von  der  Tür  aus- 
i^efuUt .  die  Figur 
ist  bis  zu  den 
Ilufien  an  den  un- 
teren BUdrand  ge- 
rutscht, der  Aus- 
dnick  ist  gleich- 
giiltig.  darunter 
^tcht  >Es  regnet.. 
Die  Bilder  aber  sind 
sauber  kopiert  und 
auf  farbige  Kartons 
gelegt. 

Bei  den  .tipmen 
.Aufnahmen  zeigte 
sich  wieder,  wie 
schwer  es  ist,  auf 
dicsemGebict  Bilder 
zu  schaffen,  welche 
die     (irösse  dei 
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Natur  wiedergeben  und  zugleich  von  ruhiger,  einheitlicher  Wirkung  sind.  Ks 
gab  Bilder,  die  man  von  rechts  und  links,  oben  und  unten  ansehen  konnte, 
eine  unentwirrbare  Masse  von  Wasser  und  Fels.  Oder  die  Motive  sind 
hübsch  gesehen,  aber  der  gewählte  Standpunkt  bringt  sie  nicht  zur  Geltung. 
Sehr  häufig  ist  der  Vordergrund  übermässig  .schwarz,  wälirend  die  Ferne  in 
Helligkeit  verschwindet,  ein  Zeichen  dafür,  dass  nicht  mit  Farbenplatlen  und 
Gelbscheibc  gearbeitet  wurde. 

Unter  Architekturaufnahmen  versteht  man  meist  trockene  Wiedergabe 
öffentlicher  Gebäude  irgendwelcher  Art.  Nur  einer  der  lünsender  hatte  es 
sich  zur  dankbaren  Aufgabe  gemacht,  einigermassen  systematisch  historisch 
interessante  Städtebilder  aufzusuchen  und  mit  dem  lilick  fürs  Interessante 
und  Malerische  zugleich  zu  registrieren.  Sofort  sah  man  am  Resultat  die 
günstige  Wirkung,  die  die  Spezialisierung  des  Arbeitsgebietes  übte. 

Meist  scheint  man  froh  zu  sein,  recht  viel  auf  die  Platte  zu  bekommen. 
Die  Fülle  der  abgebildeten  Gegenstände  aber  wirkt  verwirrend.  Der  Blick 
muss  auf  dem  Hauptgegenstand  des  Bildes  zur  Ruhe  kommen.  Dazu  tut  not, 
dass  ablenkende  Nebensachen  möglichst  vermieden  werden.  Auch  Ansichts- 
bilder gewinnen,  wenn  man  sie  nach  solchen  Gesichtspunkten  aufnimmt.  — 
Sehr  häufig  werden  Motive  aufgenommen,  die  nur  in  der  Natur  schön  sind, 
auf  der  Photographie  nicht  wirken. 

Viele  Aufnahmen  schienen  durch  »Schncllentwicklung«  beeinträchtigt. 
Namentlich  kurze  Momentaufnahmen  sollten  zur  Vermeidung  harter  Kontraste 
stets  langsam,  in  dünner  Lösung,  entwickelt  werden.  Es  scheint  auch  nicht 
genügend  berücksichtigt  zu  werden,  d.iss  das  Kopiermaterial  dem  Charakter 
der  Platte  zweckmässig  angepasst  wird.  Namentlich  fiel  die  Härte  der  auf 
Entwicklungspapieren  hergestellten  Bilder  auf.  Es  sei  hier  daran  erinnert, 
dass  Celloidinpapier  ein  wenig  gedecktes,  weiches  Negativ  verlangt,  während 

1.  XI L  1903.  Pbologr.  MilleilunKeo.  Jahrg.  40.  4^ 
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Platin-  und  noch  mehr  Kohledruck  stärkere  Deckung  und  Kontrast  erfordern. 
Der  Anfänger  entwickelt  meist  zu  dicht.  —  Bedauerlich  ist,  dass  die  fiir 
9  X  12  Handcamera- Aufnahme  oft  scj  luitwcndij^e  Verj^össerung  »o  wenig 
gehandhabt  wird.  Wir  haUen  viele  Aufnahmen  mit  yanz  netter  Staffage,  die 
sich  aber  winzig  kkin  in  einer  übeigrossen  Umgebung,  wie  sie  die  kurzen 
Brennweiten  liefenit  verlor. 

Bei  diesen  Bemerkungen,  die  gewiss  niemand  kränken  sollen,  muss  ich 
CS  bewenden  lassen  in  der  Hoffnung,  dass  die  gemachten  Ausstellungen  alle 
Leser,  die  m>  freundlich  waren,  uns  zu  untcrstiitzen,  anspornen,  unserer 
nächsten  AulTurderung  mit  wcMiii^en,  aber  um  so  wertvolleren  Bildern  F"oIgc 
XII  geben.  Wir  würden  gern  die  tüchtigen  Amateure,  deren  SchalTen  noch 
unl9diannt  ist,  auf  diese  Weise  zur  Mitarbeit  heranzidien. 

Besondere  Erläuterungen  zu  den  beigefügten  BUdem,  deren  durchgehends 
hübsche  und  ansprechende  Motive  sich  selbst  empfehlen,  müssen  wir  uns 
diesmal  versagen.  F.  L. 


fast  jeder,  der  ,eine  Reise  tut",  versieht  sich  heutratage  mit  einran  pboto- 
graphi»chen  Apparat,  und  wenn  er  zurüekc^ekehrt.  dann  müssen  die  Reiseeindrficke 

d''n  Freunden  vorgcfOhrt  werden.  Dir  luinmi  fiilirirti  Biliicr  -ind  in  der  gröbsten 
MclirzalU  —  um  bich  euphemisuseh  auszudrücken  —  m  die  Kategorie  der  rein 
dolciimentftren  Photographie  zu  reihen.  Wenn  non  diese  Aufnahmen  projiriert  werden, 
so  ist  der  Genuss  fOr  die  Zuschauer  bisweilen  ein  mJtestger.  Was  in  der  oft 
cndlo-rti  ^rrir  drr  I'rnjrktionrn  mitunter  auch  ermüdet,  ist  ihre  Eintönigkeit  in 
der  Kari)e.  Fast  ein  jeder  aucbt  ^eine  Diapoäilivc  in  »chOnem  Schwarz  iwd  in 
ljro.s>jer  Traiis^parenz  herzustellen,  und  daü  sind  sicher  VorzOge^  aber  trotzdem  wird 
die  Vorfahrung  einer  grossen  Anzahl  solcher  Platten  schliesslich  doch  recht  monoton, 
l'm  dieser  Einförmigkeit  abzuhelfen,  greifen  viele  zur  Kolorienniu  mittels  Anilinfarben 
und  vergessen  dabei,  dass  sie  liiermii  dem  Maler  ins  Handwerk  pfuschen,  und  sehr 
häufig,  ohne  über  die  künstlerische  Begabung  desselben  zu  verfügen.  Sicherlich 
bereitet  ein  schOn  bansderiscfa  koloriertet«  Diapositiv  den  grOssten  Genas«,  den 
der  Projektionsapparat  darbieten  kann,  aber  von  den  Vielen,  welche  ihre  Diapositive 
ko|i>rieren.  können  nur  -^rlir  \Wnii?e  uns  eine  Befriedigung  verschaffen.  Und  an- 
gesichts jener  Himmel  m  unmöghchcm  Blau,  jener  teils  zu  monotonen,  teils  knall- 
grQnen  W&lder  und  Wiesen,  im  Anblick  chokoladenfarbener  Felsen  and  Ahnlichem, 
»ebnen  wir  uns  zurück  nach  den  einförmig  schwarzen  Lichtbildern.  Zwischen  den 
beiden  Mt  di- .1.  ri  L;ibt  e>  aber  eine  Mitteistrasse,  und  die>^e  hr>trht  in  der  Tönung 
der  Diapositive.  Durch  die  Tonung  können  wir  die  verschiedensten  Färbiuigcn  uud 
Abstufungen  erziden,  und  darum  sollte  der  LichtbildkBnstler  htuf^r  auf  dieselbe 
zurückgreifen.  Die  chemische  Färbung  der  Diapositive  ist  auch  weniger  prctentiö- 
als  die  Handfärbung  und  hni  ^.miit  ein  .\nrecht  auf  nachsichtigere  Beurteilung.  Und 
doch,  wetm  wir  mit  Umsiclu  aus  der  reichen  Farbeuäliala,  welche  die  Tönung  der 
Lichtbilder  uns  zur  Verfügung  stellt,  unsere  Auswahl  dem  Gegenstände  anzupassen 
verstehen,  dann  können  wir  uns  in  dnzdnen  Fallen  der  Dlnsion  der  Natnrfaiben 


Über  Tönung  von  Diapositiven. 


Von  Brnecto  Bmub. 
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n&hem  und  stets  die  Einförmigkeit  der  Monochromie  brechen.  Ich  glaube  daher, 
dass  es  manchem  Amateur  nicht  unwillkommen  sein  wird,  wenn  ich  in  Nach- 
strhendem  kurz  zusammenfasse,  was  ich  durch  Ubigere  Arbeit  auf  diesem  Gebiet 

erfahren  habe. 

Ein  Diapositiv,  da»  man  tonen  will,  kann  nach  Art  der  Auhkopierpapiei  e  mit 
jedem  getrennten  oder  Tonfixierbade  gefftrbt  werden,  aber  zur  Erzidung  schöner 

Tönungen  sollte  man  spezielle  Lösungen  verwenden.  Will  man  mit  getrennten 
I  A<un:;en  arbeiten,  so  empfiehlt  es  sich,  die  Platte  erst  ZU  fixieren  und  sie  dann 


in  folgenden  Bädern  zu  tonen: 

Wasser    225 

Rhodanammonium   ^  S 

I  prozentitje  ChlorijoMlösunft    ....     25  c»i' 


Hierbei  erhält  mau  eine  schöne  Blaufärbung,  aba*  wegen  seines  Guldreichiuuif 


ist  das  Bad  nicht  gerade  ökonomisch. 
Oder: 

A.  Wa  -c;  1500  i*«* 

BraimCi»  Chlorgolii   14' 

B.  Wasser  1500  cm* 

Rhodanammoninni  40  ^ 

Fixirrnntrnn  ■        3  ™ 

Vor  dem  Gebrauch  mischt  man  A  und  B  zu  gleichen  Teilen. 
Als  Tonfixierbad  fQr  Diapoi>itivc  empfehlen  wir: 

Wasser   475  atfi 

Fixiernatron   135  g 

Rhndannnininiiiiim   12^  „ 

2prozentige  Chlorgoldlöhun^  25  cm* 


Auch  dieses  Bad  hat  einen  starken  Goldgehalt,  von  dem  leider  nach  einigen 
Tagen  ein  Teil  aus  der  Lösung  niedersrhlägt. 

Viel  mannigfahigere  und  aurh  lebhaftere  Tonskalen  hiVtef  die  Färbung  der 
Diapositive  mit  ürant^alzea.  Um  diese  Tonungen  erfolgreich  anzuwenden,  befleißige 
man  sich  vor  allem  der  peinfichsten  Sauberkeit.  Man  darf  nicht  vei^essen,  dass 
bei  L'rantonungen  da:»  kleinste  Staubpartikelchen  alkalischer  Natur  an  seiner  Stelle 
die  Torttnc:  Tcr^il'n't,  d;i-.'~  die  i:orini;-tc  l "n'>;iiil)fi  kcit ,  die  dni  r-h  Metallverbindungen 
liervorgerulen  wird,  den  Ion  verändert.  Kurze  aber  reichliche  Wandlungen,  deren 
leiste  vorteiUnft  mit  destilliertem  Wasser»  hdfen  uns  über  diese  Klippen  hinweg. 

Cbcr  kaum  einen  anderen  chemischen  Prozess  liest  man  so  viele  Rezepte  in 
den  Fachblättern,  wie  über  die  Urantonung;  ein  Zeii  hrn,  dass  das  \'erfahrcn  nnrti 
recht  vervollkommnungsfähig  und  -bedürftig  ist.  Fctr  i)iapo.sitiv-Tnnungen  ziehen 
wir  die  Vorschriften  von  dem  bekannten  amerikanischen  Kun.stphotographen  Alfred 
Stieglitz  allen  anderen  vor.   Man  stellt  drei  Lösungen  her: 

A.  Urannitrat,  destill.  Wasser  ,  1  :  100 

B.  Hnic<  l?l[itlaugcnsalz,  destill.  Wasser  .    .    1  :  100 

C.  t-iscnchiorid,  destill.  Was.ser  1  :  100 

Von  Lösung  A  halte  man  etwa  die  sfache  Menge  vorrätig  als  von  B  und  C. 
Je  nach  dem  gewünschten  Ton  mis<  ht  man  kurz  vor  dem  Gebrauch: 
I.  Für  Cfinknl.idcnfarbentöne;  10  Teile  A  und  1  Teil  IV   T>icLf»sung  tnni  lanjjsam. 
und  man  beobachte  ab  und  zu  in  der  Durchsicht,  cvent.  gegen  eine  Matt- 
scheibe, bis  die  gewünschte  Farbe  erzielt  ist. 
a.  Für  Kastanienbraun:  4  Teile  A  und  i  Teil  B. 
3.  FQr  Röteltöne:  A  und  B  zu  gleichen  Teilen. 
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4   Für  leineii  Rot:  i  Teil  A  und  a  Tei!<  V, 

Bei  den  l,r>!>untfen  3  und  j  empfirhlt  .»ii  h,  die  IJäder  mi?  einitjen  Tropfen  Ki? 
anzusäuern.  Sieu<  >oll  man  sich  erinnern,  dass  die  Uiantonungen  da>  Diapo»uiv 
verstArken  und  die  Entwicklunf;  danach  vorher  r^n^i'^reO' 

Die  [.ösuni;  C  von  Ei^cnchlorid  dient  fOt  Blau-  und  GrODfflrbttngeti  «od  lor  die 
wirklii-h  kün^tlpri-ihr  f>opppltonung  von  blau  und  roibraun. 

Zur  Erzielung  einer  blaugrüuen  Färbung  tont  luan  zuvor  in  Lü2>uiig  Nr.  3  und 
legt  die  Platte  nach  kurzem  Waschen  in  ein  Bad  von  i  Teil  C  und  5  Teflen  Wawcr. 
Da  diese  I^isung  recht  langsam  wirkt,  kann  man  durch  dieselbe  Doppdtöne  crzidaL 
Da-'  Eisen?-n'/  ffuht  zuerst  dir  hnhm  Lichter,  wch  he  blau  nnlanfr"!,  während  die 
Scliattenpartien  nuch  rotbraiui  bleiben.  Will  man  z.  B.  auf  diese  Weise  eine  Laml- 
Schaft  tonen,  i>«  fftrben  sich  der  Himmel,  das  Wasser  oder  die  fernen  Berge  Kdit- 
blau,  indeK  die  I^ubpartien,  Gebäude  oder  alle  Schatten  im  Vordefigmiide  die  rot- 
braune L'ranfarbe  beibehalten  haben.  Im  Jieeiiinetcn  Moment  unterbricht  man  die 
Tönung,  legt  die  Platte  für  etwa  25  Sekunden  unter  die  Wasserbrause  und  wäsrhi 
sie  dann  5  Minuten  in  reichlichem,  etwa  viermal  gewechseltem  Wasser,  welches 
keine  festen  alkalischen  oder  Metallteile  enthalten  darf.  Man  muss  darauf  Rflcfcsicfal 
nehmen,  das>  beim  Trocknen  die  Blautonun^  noch  ein  wenig  fortschreitet,  dx- 
Diapositiv  also  <~twas  früher  au--  drr  l  ö-tmi:  nrhrncn.  ah  der  ccwfinschte  Ton 
erreicht  ist.  Nach  kurzer  Übung  wird  man  den  rechten  Augenblick  sehr  leicht  ab- 
passen und  mit  den  Resultaten  gewiss  zufrieden  sein.  LAsst  man  die  Lösung  etwa 
5  Minuten  auf  die  Platte  einwirken,  so  erhAlt  man  eine  blaugrOne  FlUlwng;  nit 
Lösuns;  ('.  inn  rrrülnn!.  kann  man  rin  schönes  reine^  Blau  erzielen, 

Ich  stellte  auch  Proben  mit  der  von  Thurneyssen  im  Bulletin  de  la  bociete 
fran^aise  de  Photographie  empfohlenen  Urantonung  in  getrennten  Lfisimgen  mit 
einem  Zwischent>ade  von  verdünnter  Salpetersäure  (zwischen  dem  Uran-  und  Blnl- 
laugensalzbade)  an  Mnn  erhält  ti:ii)f  i  sehr  lebhafte  Farben,  jedf  «  fi  iir;i:en  <iic 
Diapositive  beim  Trocknen  zum  Schleier.  Hei  allen  Urantonungen  empfielt  es  sich, 
die  Trocknung  durch  Alkohol  zu  beschleunigen;  die  Farben  trocknen  lebhafter  anf. 
imd  man  vermeidet  Unrein)  ichkeiten.  Sorgfältig  aosgef Ohrte  Urantonungen  von 
Diapositiven  sind  ziemlich  tnhil;  i.  Ii  habe  derart  gefärbte  Bilder,  wdche  sich  seit 
mehr  als  einem  Jahre  nicht  im  geringsten  verändert  haben. 

In  manchen  Handbüchern  wird  angefahrt,  dass  sich  Urantonungen  durch  eis 
Alkalibad  oder  am  besten  durch  Cyankali  leicht  entfernen  lassen  und  dass  die  BSder 
dann  wieder  von  neuem  getont  werden  können.  Für  Diapositivplatten  ist  jedenfalls 
die  Sache  nicht  angängig.  Das  Alkali  nimmt  die  Tonung  fori,  der  zurückgebliebene 
Ton  ist  aber  absolut  unbrauchbar,  und  eine  neue  Urantonung  gelingt  selten,  da  in 
den  meiitten  FftHen  Flecken  und  Ungleichheiten  zum  Vorschein  kommen. 

Sehr  brauchbar  ist  fftr  einzelne  Fälle  die  Kupfcrtonung  nach  der  bekannten 
Vorschrift  v<m  Frrun'^on,  die  man  in  jedem  l.chrbuche  findet.  Man  erzielt  auf 
diese  Weise  wunderschone  Lichlkontraste,  denn  wahrend  die  Lichter  üchr  trans- 
parent bleiben,  werden  die  Schatten  ziemlich  stark  gedeckt,  doch  nicht  so  stvk, 
da.«<s  die  rotvioletic  Färbung  auf  dem  Projektiofisschirm  nicht  ZUr  Geltung  kommt. 
SeestQckc  mit  Wolken  und  gewisse  Bauingruppen  färbt  man  auf  diese  Art  sehr 
siinimuiigsvoll. 

Weniger  empfehlenswert  scheinen  mir  die  Tonungen  vermittels  Cberffihnuig 

cics  ntetallischen  Silbers  in  Chlorsilber  und  Färbung  der  gebleichten  Platten  durch 

Belichtu'»::  J«  rsciben,  und  w'iV.  ich  auf  diesen  Pro^c<:~  hcnte  nii  ht  cirmclicn.  ---ow?* 
ich  mich  aus  älinlichcn  Gründen  nicht  mit  der  Tonung  gebleichter  Diaposiuve 
beschäftigen  will. 
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Die  lichtblaue  l)iai)i>-iii\  tf>m)ns,'  durch  die  <[:onnnn!e  pliv.-ik.ili-i  lu-  riii\vi<  kiunrr 
habe  ich  S.  195  der  PhoU  Mittcil.  eingehend  behandelt.  Leider  scheint  nach  meinen 
neuesten  Erfahrangen  der  dadurch  midte  aehflne  Ton  nielit  hittbar  zu  seiii,  denn 
nach  wenigen  Mtmaten  sind  die  im  Dunkeln  aufbewahnen  Glasbilder  in  ein  monotone« 
Blau^rau  ühm^rtranficn. 

Florenz  im  November  1903. 


Kleine  Mitteilungen. 

Farbige  Pholoj^rajthien  nach  dem  Ausblelch verfahren. 

Wie  WH-  aus  den  aPatent-Nachrirhicii"  •)  ersehen,  beschäftigt  sich  auch  der 
durch  seine  vielen  industriellen  Erfindungen  bekannte  Jan  Szczepanik  mit  der  Hcr- 
«tellang  von  Photographien  nach  dem  AuabldchverfahreiL  Die  von  Dr.  Ad.  Hesekiel 

in  der  Sitzuns  dr<^  „Vfrrins  zur  FArdcnint:  der  Phriinnraphie"  zu  Berlin  kürxlii  li 
vori^clcgtcn  l'apicrbilder  {grösseren  Formats*)  entstammen  zum  Teil  von  genanntem 
Autor.  Die  prächtigen,  leuchtenden  Farben  dieser  Bilder  wurden  allgemein  be- 
wundert. Als  Matrizen  hatten  farbige  Diaphanien  gedient.  —  Einen  praktischen 
Wert  erhält  das  Ausbleichvcrfahren  erst,  wenn  es  gelingt,  Aufnahmen  mit  Camera 
in  kurzer  Zeit  mit  einer  ansreifhciid  ^rtrcnen  Wiedergabe  der  Xatiirfai  hen  zu 
liefern.  Immerhin  verdienen  die  bisher  ausgefarten  Versuche  im  .Ausblen-hverfahren, 
wenn  sie  auch  m^r  wissenacbafdidiea  Interesse  haben,  Anerkennung. 


DtepovitlTe  mit  CollattB|nii»lor. 

Die  Schicht  des  CoUatitipap  crs  Iflsst  sich,  wie  wir  kürzlich  beschrieben  haben*), 

auf  Glas  übertragen,  und  können  auf  diese  Weise  auch  Diapositive  erzeugt  werden. 
Die  Fabrikanten  des  Collatinpapiers  gehen  dazu  nciicrdina^  f  ilmende  Vorschrift. 

10  g  Gelatine  werden  in  175  ccm  hcissen  Wassers  gelöst  und  35  (tm  einer 
Ltaung  von  Chromalann  i :  if»  hinzugefogt.  Die  Losung  muss  wann  gehalten  werden. 
Mittelsi  eines  Ldnewand-  oder  Lederlflppchens  trigt  man  diesdbe  in  dflnner  Schicht 
auf  cuts^cputzte  Gla2»platten  bczw.  den  Gegenstand,  anf  wrirhcn  das  Bild  nhfriraurii 
werden  soll,  auf,  lässt  trocknen  und  quetscht  sodann  das  lief  kopierte  l'<ild,  nachdem 
es  wie  gcwöhnhch  getont,  fixiert  und  gewaschen  ist,  glatt  unter  sorgfältiger  Ver- 
meidung aller  Luftblasen,  an.  Nach  dem  Festtrocknen  des  Bildes  1^  man  die 
Platte  in  eine  flache  Schale,  Obergicsst^  mit  siedendem  Wasser,  hebt  nach  1  bis 
1''^  Minuten  die  Platte  heraus  und  ^ieht  das  Papier  ah  Darnarh  spült  man  in  lau- 
warmem Wasser,  bis  die  Hildfläche  vollständig  klar  ersclicun,  und  lässt  trocknen. 


Haltbar  sensibilisiertes  Papier  fflr  Ozotyple. 

Von  der  .Ozotype  Company-London"  ist  jetzt  cm  lialtbar  saisibhsicrtcs  Papier 
«rschienen.  Dassdbe  wird  unter  einem  Nq^ativ  (am  geeignetsten  sind  klare,  etwas 
kräftige  Platten  fOr  das  Verfahren)  so  lange  belichtet,  bis  auch  die  hellsten  Partien 

de-  Bilden  dcutlirhe  Details  atifwciscn  Hiernach  folgt  Wässerung  der  Kopir,  bi- 
der  Papiergrund  (am  besten  am  Kande  erkennbar)  rein  weis.s  erhcheiut,  mid  Auf- 

11  Siehe  , Patent-Nachrichten"  Seile  322. 
2)  Siebe  «Kleioe  Chronik'  Sette  149. 
»)  «ebe  des  Anfisti  Stäte  S17. 
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Iei,'uiit:  drr  Kopie  auf  FiKmctitpapicr  in  einem  S&arcbade.   Zu  letzterem  umA  folgende 

Rezepte  empfohlen: 

I. 

FBr  kütitTHstreiclie    FOr  nornialc     FOr  dünne 

NcRativc  Nr-;i!i\«-  N'r-.iti'.-<- 

Wasser  looo  ccm        looo  um     looo  ecm 

reine  Salz^äur^   a»  a, 

Ei!<enviirio]   a,5  ^  3»5  jT  4^  ^ 

»der  II. 

W&Hser   i«oo  fem  1000  (tm  1000  «Mr 

vercIOnnte  Schwefelsäure  <  loprozentige)   .        5    „  4    „  3  , 

Eisenvitriol   3  4  x  5  Ji 

Will  mau  die  £nt\vickjuit{^  erst  nach  mehreren  Stunden  oder  am  anderen  Isat.c 
vornehmen,  «o  benutze  man  ein  Hydrochinon-S&nrcbMl: 

Fflr  koatrutreiclie  Fttr  nonnale    Für  dflane 
XcKatnv  Ncctovc  Kcmti'w 

Wassir   1000  ccm  looo  «nw  1000  cem 

tixe.sMg                                                       6,              5,  4, 

Ilydrochinon                                           t/             1^  t  ^ 

loprozenti^e  Kupfer\'ltriol*lA>sLn^    ...        1  Mnr           5  fem  10  eem 

Die  Entwit'klunc  iic-i  hieht  in  derselben  Weise  wie  beim  Figraentdrock  nittebot 
beisscn  Wassrr-.  X.k  Ii  der  EntwickUmii  werden  Hie  Büdci  il.iuriltrt  iiti*!  itann  -Tim 
Trocknen  auffichänf{t  oder  gleich  direkt  aufgezogen.  —  L>cn  AUeinvertneb  der 
Papiere  und  Chemikalien  der  Ozotype  Company  hat  der  «Verlag  des  Apollu-, 
l)reKdcD-A. 


SAnreMdor  ftr  Osotyple. 

Ernest  Marriage  hat  die  fOr  die  Ozoiypie  empfohlenen  verschiedenen  Vor- 
schriften dm-' huc  u  lifitt  t :   er  ;  iclit   die  alten  Formeln  des  Säurebades  den  neuer- 
dings von  Muniy  gegebenen  Rezepten  vor  und  rät,  die  Bäder  in  nachfolgender, 
bereit»  früher  publizierter  Zns«mmenaeizung  anzuwenden. 
FOr  Negative  mit  grotutcen  Kontrasten: 

Eisessig   2,0  ccm 

I lydrnrhinoii   t,?,  X 

Walser  1200,0  , 

ror  normale,  etwas  kräftige  Negative: 

Eisessig   3,0  rtm 

Hydnu  hinon   1,3  <r 

Wasser   i30O,o  , 

Für  tlnnnc  Nejiativc: 

Eisessig   7,0  ecm 

Hjrdrochinon   ii3  ^ 

Wasser    ...    1300,0  , 

Fttr  sehr  dünne  Netjative  im  statt  Ilydrochinon  das  Metol  zu  wählen: 

Lii»e!>äig   3,0  um 

Metol   1^  / 
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Die  Erhöhung  des  Ei'^cs<i<:£rchaltc^  vermehrt  die  Krmtraste  in  der  Kopir  Will 
man  gleichzeitig  Kopien  von  Negativen  verschiedenen  i  harakters  pigmentieren,  so 
bringe  man  die  Drucke  von  kräftigen,  kontrastreichen  Negativen  in  die  erste  Lösuni: ; 
darnach  fOgt  man  i  etm  Eiscss^  za  dem  Bad  und  flbertrigt  hierin  die  normalen 
Tirurke:  ^rlillc^-lii  h  werden  nnrli  ]^f^  rem  Eiscasiy^  zuj{cgcbcn  und  darin  die  dQnnen 
Drucke  pigmentirrt.  Biaue  und  izrüne  Pigmente  erfordern  Hader  von  stärkerem 
Säuregehalt  als  die  anderer  Farben,  die  Bilder  können  auch  etwas  tiefer  kopiert 
werden.  (The  Amatew  Photographer  XXXVIII.,  Seite  «34.) 


Über  Theorie  der  Solariaation. 

A  Davanne  sribt  in  ,.I*hotn  Revue"  fflr  die  Theorie  der  Solarisation  folgenden 
Beitrag:  Die  vom  Licht  erregte  chemische  und  physikalische  Bewegung  geht  von 
dem  Molelcfl]  des  Silbersalzes  auf  das  der  organischen  Substanz  aber.  IMese  erste 
Reaktion  liefert  das  negative  Bild.  Durch  weitere  Lichtwirkung  geht  die  Bewegung 
auf  da.s  Silbersalznmleknl  zuriK  k.  Hierdurch  wird  die  erste  Wirkung  aufgehoben 
und  aus  dem  negativen  Bilde  wird  ein  positive:«  und  so  fort.  Der  Ivreislauf  dieser 
Umleehrungen  erfordert  immer  Iftngere  Lichtwirkungen  und  schliesslicb  zeigt  sich 
das  Silbersalz  völlig  unempfindlich.  —  Trifft  die  Bewegung  auf  ein  Reagens,  welches 
«ie  aufhebt  (/.  B.  Hvdroi  liin« m"),  kann  dir  Platte,  nhne  7U  volart^ieren,  eine  viel 
längere  £xpo:»ition  aushalten.  Das  ist  bei  gewissen,  besonders  präparierten  Plauen 
des  Handeü  der  Fall.  (Nach  Phot.  Wochenblatt  1903,  Nr.  41.) 


A.  Zanklt  BzposItlonameMer  ^Aaet*. 

Von  der  Finna  Carl  Lange,  Berlin  SW.,  wird  ein  Expositionsmesser,  welcher 
auch  zum  Patent  angemeldet  ist,  in  den  Handel  trebrnrht.  Hei  diesem  Mes-er  ist 
den  verschiedenen,  eine  möglichst  genaue  Bestinnnung  der  Expositionszeit  criorder 
liehen  Daten  Rechnung  getragen  worden.  Das  Instrument  ist  von  sehr  geringen 
Dimensiimen  und  kann  bequem  in  der  Westentasche  gcfnhrt  werden.  Die  Be- 
rechnung der  nKpo^ifions^eit  geschieht  auf  fuluende  Weise:  wird  zun.Tr  hst  ein 
Stück  Silberpapier  unter  eine  Skala  von  transparenten  i'apiedagen  (ähnlich  wie 
bei  den  bekannten  Vogel-  und  Sawyer-Pigmeniphotometern)  gelegt  tmd  dann  das 
Photometer  demselben  Lichte  ausgesetzt,  von  dem  der  aufzunehmende  Cicgenstand 
getroffen  wird,  Su!),ild  auf  dem  P.i])ier  rini-e  .Slv:il enteile  kopiert  sind,  merkt  man 
sich  die  Zeit,  welche  zu  dieser  Kopierung  erforderlich  war,  sowie  den  Grad,  bij»  2U 
welchem  kopiert  worden  ist  Nachdem  auf  diese  Weise  der  .Photometeigrad'  und 
die  „Photometerzeit"  ermittelt  worden  ist,  verschiebt  man  die  auf  der  anderen  Seite 
des  fn-trnment^  hefindlii  hen  Skalen  -n,  dn>-  die  c^ehraiirhtc  Photometerzeit  genau 
g<^cnaber  dem  erreichten  l'hotonietergrad  zu  liegen  kommt  und  ferner,  das>8  der 
Empfindlichkeitsgrad  der  verwendeten  Plattensorte  (nach  Wamerke-  oder  l^einer- 
graden)  genau  gcgenQber  der  Angabe  des  vorliegenden  Aufnahmeobjektes  zu  stehen 
kommt.  Nun  sucht  man  auf  dem  (.  Sknienstrcifcii  die  eingestellte  Blende,  die  da- 
neben stehende  Zahl  gibt  mir  dann  die  erforderliche  Expositionszeit  und  zwar  in 
Sekunden  oder  Minuten,  je  nachdem  luati  die  „ Photometerzeit "  itacb  Sekunden  oder 
Minuten  (bei  dunklen  Gcgenstftnden)  gem««»en  hat.  —  Da»  sehr  sauber  gearbeitete 
Instrument  kostet  4  Mk. 
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W.  Kotbermundt,  Berlin. 


Am  Gull  von  Pozzuuli. 


Standentwicklung. 

Von  W.  Helnlcke. 

Der  Standentwicklung  ist  schon  oft  das  Wort  geredet  worden  und  meist 
wird  sie  hingestellt  als  eine  Entwicklungsmcthode,  die,  wie  auch  immer  eine 
Platte  belichtet  sein  mag,  unbedingt  gute  Resultate  ergibt.  Wenn  dem  so 
wäre,  so  muss  man  sich  doch  fragen,  warum  wird  sie  noch  so  wenig  an- 
gewandt: Warum  hat  sie  nicht  schon  die  weiteste  Verbreitung  gefunden? 
Ist  sie  doch  bestrebt,  den  Aufenthalt  in  der  Dunkelkammer  abzukürzen  und 
die  Entwicklungsarbeit  erheblich  zu  vereinfachen.  Nachstehend  soll  versucht 
werden,  dieses  Warum  zu  beantworten,  und  gezeigt  werden,  welche  Vorteile 
und  welche  Nachteile  bei  Anwendung  der  Standentwicklung  sich  ergeben. 

Jeder,  der  sich  mit  der  Photographie  eingehender  beschäftigt,  sollte  auch 
einen  Versuch  mit  der  Standentwicklung  nicht  scheuen.  Nicht  dass  er  sie 
als  Universalentwicklungsmcthode  anwendet,  nein,  nach  einiger  Praxis  wird 
er  bald  gelernt  haben,  wann  er  die  Standentwicklung  mit  Erfolg  anwendet 
und  wann  er  eine  spezielle,  für  jede  Aufnahme  abgestimmte  Entwicklung  vor- 
zieht. Eür  die  Standentwicklung  sind  keine  besonderen  kostspieligen  Ein- 
richtungen notwendig.  Eür  den,  der  sie  nur  hin  und  wieder  anwendet,  genügt 
ein  sogenannter  Fixieitrog  aus  Glas  mit  Rillen,  in  welche  die  zu  entwickelnden 
Platten  eingeschoben  werden,  es  ist  so  ein  gegenseitiges  Hcrührcn  während 

Ii.  XU.  lum    PbotOKf.  MitteilunKen.   Jaltrg.  40  47 
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der  Entwicklung  unmöglich.  Bei  Anwendung  dieser  Tröge,  die  an  den  vier 
Innenseiten  Rillen  haben,  ist  zu  beobachten,  dass  die  Platten  niemals  so 
gestellt  werden,  dass  die  Schicht  den  Rillen  zugekehrt  ist  (siehe  die  Ab- 
bildung Seite  374).  da  sonst  Entwicklungsstreifen  entstehen. 

Hat  man  die  Platten  in  den  Entwickler  gestellt,  so  ist  es  zu  empfehlen, 
sie  mehrmals  hin  und  her  zu  bewegen,  um  etwaige  Luftblasen  zu  entfernen. 
P'ast  alle  gebrauchlichen  Entwickler  lassen  sich  in  entsprechender  Verdünnung 
auch  für  Standentwicklung  verwenden;  besonders  empfohlen  wird  der  Glycin- 
entwickler,  auch  gibt  Rodinal  in  der  Verdünnung  1 : 100  bis  1:125  gute  Resultate. 
Den  l'lntwicklungstrog  stellt  man,  um  ihn  gegen  Lichteinflüsse  zu  schützen,  in 
eine  Kiste  mit  Schiebedeckel  und  deckt  zur  Sicherheit  noch  ein  dunkles  Tuch 
darüber.  Dass  bei  der  Standentwicklung  die  Platten  nur  sehr  wenig  dem 
Dunkelkammerlicht  ausgesetzt  sind,  ist  anderen  Entwicklungsmethoden  gegen- 
über unbedingt  ein  Vorzug. 

Auch  die  meisten  Wässerungskästen  lassen  sich  zur  Standentwicklung 
verwenden. 

Hat  man  die  Platten  in  den  Entwickler  gestellt,  so  könnte  man,  wie  viel- 
fach behauptet  wird,  sie  ruhig  ihrem  Schicksal  überlassen,  man  brauchte  erst  nach 
Verlauf  von  i'/,  bis  2  Stunden  nachzusehen,  wie  weit  die  Entwicklung  vor- 
geschritten ist  und  kann  inzwischen  eine  andere  Heschäftigung  vornehmen.  Diese 
Arbeitswei.se  ist  wohl  sehr  angenehm  und  kann  auch  gut  entwickelte  Platten  er- 
geben, vorausgesetzt,  dass  die  Platten  nicht  zu  kurz  belichtet  waren  und  der  Ent- 


•  V.  Wimmcr,  Charlotlciihurg.  TschenRcIscr  Hochvvand,  Tirol. 
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Dr.  Micke,  Berlin. 


Aus  Bornholni. 


Wickler  der  Entvvicklungsdauer  entsprechend  zusammengesetzt  war;  auch  über- 
belichtete Platten  werden  noch  leidlich  gute  Resultate  ergeben.  Anders  ver- 
hält es  sich  aber  mit  unterbelichteten  Platten,  für  diese  ist  die  Standentwicklung 
oft  schädlich.  Werden  unterbelichtete  Platten  längere  Zeit  dünnen  Ent- 
wicklerlösungen ausgesetzt,  so  bilden  sich  häufig  Schleier  in  allen  möglichen 
Farben,  die  die  Platten  für  jede  weitere  Behandlung  unmöglich  machen. 
Hieraus  ergibt  sich,  dass  bei  zweifelhafter  Exposition  auch  die  Standentwicklung 
ständig  überwacht  werden  muss.  lici  guter  Überwachung  des  Entwicklungs- 
vorganges wird  man  bald  erkennen,  welche  Platten  unterbelichtet  sind.  Für 
diese  empfiehlt  es  sich,  sie  aus  dem  dünnen  Entwickler  herauszunehmen 
und  in  einem  bereit  gehaltenen  stärkeren  Entwickler  fertig  zu  entwickeln. 
Aber  auch  die  reichlicher  belichteten  Platten  kann  man  der  Standentwicklung 
nicht  ohne  weiteres  überlassen.  Es  ist  zu  beachten,  dass  sie  nicht  unnötig 
lange  dem  I-lntwickler  ausgesetzt  sind,  da  sich  auch  hier  leicht  störende 
Schleier  bilden.  Die  Standentwicklung  bringt  ferner  eine  andere  unangenehme 
Erscheinung  mit  sich,  und  zwar  bei  Aufnahme  von  dunklen  (iegenständen  mit 
hellem  Hintergrund,  z.  B.  Bäume,  die  gegen  den  freien  Himmel  photo- 
graphiert  wurden,  zeigen  an  den  Rändern  eine  Art  Überstrahlung,  die  ich  auf 
die  lange  Einwirkung  des  Entwicklers  zurückführe,  da  sie  sich  bei  kürzerer 
Entwicklungsdauer  nicht  zeigt.  Jeder,  der  die  Standentwicklung  anwendet, 
wird  solche  Überstrahlungen  auf  seinen  Negativen  aufzuweisen  haben,  wenn 
sie  auch  ein  Negativ  nicht  unbrauchbar  machen,  so  macht  sich  diese  Er- 
scheinung zeitweilig  doch  recht  unangenehm  bemerkbar.  Sehr  zweckmä-ssige 
Anwendung  kann  die  Standentwicklung  bei  folgenden  Aufnahmen  ünden. 
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Handelt  es  sich  z.  H.  um  eine  uiro^scn  Anzahl  \(>n  I-'alltn  \<>n  kun^t- 
gewerblichen  Gegenständen,  die  alle  unter  denselben  Lichtverhaltnissen,  mit 
derselben  Olqelctivdfliiiuig  und  gleicher  BeUdttungszett  hergestdH  wiodm, 
so  stellt  man  durch  eine  Probeentwiddung  die  Länge  der  Eotwieklungsdaner 
und  die  entsprechende  Zusammensetzung  des  EntwicUers  fest.  Nach  diese» 
Ermittlungen  kann  man  nun  sämtliche  Aufnahmen  entwickeln,  und  das  Resultat 
wird  f^leichmassi<^  durcliL^carbcitetc  Ne<,'ative  erj^cbcn.  In  gleicher  W  eise 
verhalt  es  sich  bei  I'ntwicklunj;  einer  ^msscren  Anzahl  \on  Naturaufnahmen, 
z.  B.  Momentaufnahmen,  die  unter  guten  Licbtverlialtnissen,  glcichmassiger 
Objektivöifnung  und  gleicher  Gesdiwiadi^Eeit  des  Vetachlusses  nidit  zu  Ions 
beUchtet  sind.  Hat  man  hier  durch  eine  Probeentwickfamg,  z.  B.  Eatwiddcr 
Rodhial  I :  loo,  Entwickiimgsdaiier  3  Stunden  festgestellt,  so  kann  man  <fie 
Platten  unbesoi^  dem  Entwickler  2  Stunden  aussetzen,  ohne  nadizosdiea: 
das  Resultat  wird  befriedij^end  sein. 

Es  ergibt  sich  aus  dem  vorstehend  Gesagten :  will  man  gute  Kesuhate 
mit  Standentwicklung  erzielen,  so  muss  man  die  Be- 
lichtung der  zu  entwickelnden  Negative  unbedingt  kennen, 
und  den  Entwicklungsgang,  wenn  es  sidi  nicht  um  An^ 
nahmen  unter  gleichen  Lichtverhältnissen  usw.  handelt, 
-^t.mdig  überwachen.  Grosse  BelichtuqgsunterBcliiede 
durch  die  Standentwicklung  ausgleichen  zu  wollen,  ist 
nicht  möglich.  .Schon  Frhr.  von  Hubl  sagt  in  seinem  Buche  iiber  die  Ent- 
wicklung, S.  47,  dass  ihm  dies  nicht  gelungen  sei. 

In  England  «nd  kürzlich  Stinunen  gegen  die  Anschauung,  dass  (Ee 
Standentwicklung  die  einzig  richtige  sei,  laut  geworden;  hier  zeigt  Bennet 
(Brit  Joum.  of  Phot  No.  2264.  Seite  778)  an  der  Hand  efaer  kleinen  Tabelle, 
dnss  hei  persönlich  geleiteter  Entwicklung  und  mechanischer  Entwicklung 
bei  gleichen  Helichtungseinhciten  die  persönlich  geleitete  Entwicklung  in  den 
höchsten  Lichtern  weniger  Dichtigkeit  besitzt,  andererseits  gab  sie  in  den 
Schatten  Details,  die  bei  der  mechanischen  Entwicklung  vollständig  fehlten. 
Im  allgemeinen  sei  die  Tongradation  bei  letzterer  bedeutend  geringer. 

In  vorstehendem  hofle  ich  gezeigt  zu  haben,  dass  die  StandentwicUung 
unter  gewissen  Bedingungen  mit  Erfolg  angewandt  werden  kann,  die  mit 
Verständnis  geleitete  personliche  Eotwicfclui^  aber  nicht  ttbertriflt 


Cber  Bntwickltmg  bei  heUem  Lieht. 

Von  A.  L.  LnmMre  und  A.  Seyvwets. 

(Scilhm  von  Seite  96a) 

Der  Chrysosultit  Nu.  i  wird  ferner  beim  Pyrogallol  verwendet: 

Wasser  500 

ChiysosuUit  No.  i  lOO  > 

Pyrogallussäure  20 1 
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c'a>-  }>ci  iKTMinÜrh  ^«ii-itctirr  1.:  r  ».t«  kb.n^  und  mechanischer  Entwickltit 
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Über  Hntwickluni;  b«l  hellem  Licht. 

\  <>.<  A.  I..  Lumlcrc    .n  ;  A.  ^«yewcts. 
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Für  den  (  lebrauch  mischt  man  50  m«  dieser  Lösung  mit  150  cau  Wasser 
und  \o  ccm  Aceton. 

Mit  Chrysosulfit  No.  2  werden  der  Duuniduphenol-,  Hyuramin-, 
Paramidopbenol-  und  Glycinentwickler  angesetzt.   Die  Vorsdiriften  für  die 


beiden  letzteren  sind  folgende: 

a)  Paramtdophenol: 

Wasser   lOüO^ 

Chiysosulfit  No.  2   75  » 

AtsHthium   5  > 

^uamidoplienol   10  » 

b)  Glycin: 

Lösung  A.    Wasser   500^ 

Chrysosulftt  No,  2   60  * 

Glycin   15  » 

Lösung  B.    Wasser   500  » 

Pottaäclie   4O  » 


Zur  Entwicklung  werden  gleiche  Teile  von  A  und  6  genommen. 

I.  Kntw  i  c  k  lu  n  }^  \<  1,  hochempfindlichen  Platten  und  l-'ilin... 
a)  Hei  künstlichem  Licht:  Man  nimmt  eine  so  grosse  Menge  von  der 
Entwiclckrlösung,  dazs  letztere  ui^efähr  i  cm  hodi  über  der  Plattenachicht 
stdit.  Das  Herausndimen  der  Platte  aus  der  Kassette  und  das  Hineinlegen 
in  die  Schale  mit  Entwickler  geschieht  in  der  Dunkelkammer  wie  üblich  bei 
roter  Laterne.  Sobald  die  Platte  untergetaucht  ist,  kann  bei  vollem  Licht 
entwickelt  werden.  Der  Abstand,  in  welchem  die  Schale  von  der  Lampe  zu 
hatten  ist  hangt  von  der  Natur  der  zur  Verfügung  stehenden  Lichtquelle  ab. 
Die  Enticrnung  betragt  für  Kerzenliclit  ca.  0,5  ///,  für  Gaslicht  (Schmetterlings- 
brenner) I  m,  für  eine  Petroleumlampe  (i4Linienbrenner)  0,75  tu,  für  eine 
l6Keraen-Glühlampe  1,5  m.  —  Bei  sehr  hochempfindlichea  Platten  ist  es  nicht 
ratsam,  wahrend  der  ganzen  Zeit  der  Entwicidung  die  Schalen  in  den  an* 
gegebenen  Entfernungen 'ZU  halten,  sondern  man  gehe  an  eine  weniger  er- 
leuchtete Stelle  des  Zimmers  und  kehre  der  Lampe  den  Rücken  zu,  nur  ab 
und  zu  wende  man  sich  dem  Lichte  zu,  um  den  l'ortschritt  der  ICntwicklung 
zu  kontrollieren.  Während  der  Entwicklung  schaukele  man  die  Sciiale  langsam, 
achte  jedoch  darauf,  dass  die  Pfatfce  stets  vcm  der  Flüssigkeit  bedeckt  ist 
Die  vorher  angeiiihrten  Entwiciderresepte  sind  so  gewählt,  dass  die  Negative 
in  ca.  $  Minuten  ausentwickelt  sind.  Nadi  Verlauf  von  2  Minuten  ist  es  zu- 
lässig, das  Negativ  2  bis  3  mal  aus  dem  Entwickler  zu  nehmen  un  !  es  in 
der  Durchsicht,  die  Rückseite  dem  Lichte  zuEfewandt,  schnell  (bis  3  Sekunden) 
/.u  prüfen,  olme  dass  hierbei  eine  Sch!e!enni<;  eintritt.  Der  Abstand  von  der 
l^nipe,  welchen  man  hierbei  einhalten  muss,  ist  bei  Kerzenlicht  i 
Petroleumlampe  i,^om,  &:hmetterUngsbrenner  2,50  Mf,  elektriadier  Glöhlampe 
3  «.  —  Durdi  Einschaltung  einer  Gelbseheibe  zwischen  Liditqudle  und 
Negativ  können  diese  Distanzen  bedeutend  gekürzt  werden. 
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}|.  Kolstcr,  Hamburg. 


Dorf  Strasse. 


Sobald  die  Entwicklung  beendigt  ist,  wird  die  Platte,  vom  Licht  ab- 
gewandt, abgespült  und  dann  wie  üblich  fixiert  und  gewässert. 

b)  Entwicklung  bei  natürlichem  Licht:  Man  kann  auch  bei  Tages- 
licht entwickeln,  vorausgesetzt,  dass  nicht  direkte  Sonnenstrahlen  auf  den 
Arbeitsplatz  fallen,  und  dass  man  die  Vorsicht  gebraucht,  Vorhänge  am 
Fenster  anzubringen.  Man  placiere  sich  möglichst  weit  von  dem  Fenster 
fort  und  wende  wahrend  der  ganzen  I-'ntwicklung  dem  Fenster  den  Rucken 
zu.  Hier  ist  es  jedoch  nicht  mehr  möglich,  das  Negativ  in  der  Durchsicht 
zu  prüfen,  ohne  Schleier  befürchten  zu  müssea  Die  Einfuhrung  der  Platten 
in  die  Schale,  Fixieren  und  Wässern  geschieht  wie  vorher. 

2.  Entwicklung  von  Diapositivplatten. 

Infolge  der  geringen  Empfindlichkeit  der  Diapositivplatten  kann  die  Ent- 
wicklung bei  derselben  lieleuchtung  vorgenommen  werden,  welche  für  Brom- 
Silberpapiere  (siehe  weiter  unten)  zulässig  ist.  Für  Diapositive  in  schwarzen 
Tönen  empfehlen  sich  die  gleichen  Entwicklungsvorschriflen  wie  für  Brom- 
silberpapicre. 
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3.  Entwicklung  von  Bromsilberpapieren. 

a)  Bei  künstlichem  Licht:  Die  nachfolgenden  beiden  Rezepte  haben 
uns  bei  Bromsilberpapieren  die  besten  Resultate  ergeben. 


Metochinon:    Wasser  ,    ,   .    .  looo^ 

Metochinon   9  » 

Chrysosultit  No.  i   60  >  . 

Aceton   yocem 

hierzu  einige  Tropfen  loproz.  Bromkalflösung. 

Dianudophenol:   Wasser   looog 

Chrysosiilfit  No.  2   30  • 

Diamidophenol   lO  * 

Bromkalilnsitng   2  ccm 


Man  hat  bei  der  Entwickluni;  mtr  darauf  zu  achten,  dass  die  Kanten  der 
Papiere  nicht  aus  der  Lösuni;  licrausstchcn ;  das  Papier  soll  auf  dem  Hoden 
<ler  Schale  liegen  und  nicht  oben  schwimmen.  Es  können  die  friihei  er- 
v^nten  Lichtquellen  benutzt  werden»  ohne  es  hier  mit  den  Abständen  so 
genau  nehmen  zu  müssen.  Man  gehe  so  nahe  an  die  Lampe  heran,  dass 
man  das  I->.scheinen  des  Bildes  leicht  verfolgen  kann.  Die  Exposition  muss 
eine  ausreichende  gewesen  sein,  damit  die  Operation  nicht  länger  als 
ca.  40  Sekunden  dauert. 

Da?  I  inlecjen  der  Papiere  in  die  Entwicklcrlösung  kann  in  gleicher  Weise 
wie  bei  den  i'lattcn  geschehen. 

b)  Bei  Tageslicht:  Man  verfahrt  hier  wie  bei  den  Platten  und  sorge 
dafür,  dass  das  Papier  vollständig  untertaucht.  Nach  der  Entwicklung  wird 
schnell  abgespült  und  darnach  in  einem  orangcgelb  gefärbten  Fixierbad  fixiert; 
das  Anflirben  kann  mit  etwas  Chr>  sosulfit  geschehen.  Nach  beendigter  FixagC 
werden  die  WWäcr  wie  bekannt  reichlich  gewässert,  die  Rückseiten  müssen 
rein  weiss  erscheinen. 

Zu  unseren  Bfldern* 

Von  Otto  Bruns,  den  unsere  Leser  als  geObten  Schildercr  der  Mark  bereite 
frflber  kennen  lernten,  bringen  wir  in  der  Gravüre  eine  sehr  geschickt  photographisch 

fcstychahctie  Ncbclstiminung.  Das  Bild  gibt  die  .SiimnuniL;  ltui  wieder  und  ist  durch- 
aus harmoni.seh  bis  auf  die  ein  weni<4  zu  stark  hervortretenden  Wolken,  die  in 
diesem  Falle  auf  der  Schichtseite  der  Platte  mit  der  Graphitestompe  hineingewischt 
wurden.  Wenn  auch  das  Gefühl  ganz  richtig  war,  dass  der  allzu  gleichmassige 
Himmel  einer  Belebung  bedurfte,  hätte  doch  diese  Partie  etwas  diskreter  gehalten 
sein  kOnnrn.  iVnnorfi  ist  das  Hineinbringen  von  Wolken  auf  die  jjrnanntc  Art  oder 
diu'ch  Farbdeckung  aut  der  Glaisseilc  der  Platte  nirht  von  der  Hand  zu  wei.sen;  es 
fuhrt,  wenn  man  geschickt  vorgeht,  gerade  da,  wo  eine  nur  leichte  Belebung 
des  HSmmels  er-ircl)t  wii  d,  itft  besser  zum  Ziel,  als  das  Einkopieren  einer  Wolken- 
•  aufnähme.  -  Der  Kn/  d<  <  \  orlici^cnden  Hildes  ruht  auf  der  Abstufnnec  der 
TOne.  Der  Nebel  verhängt  das  kleinliche  Detail  und  zieht  die  Baumgruppen  zu 
grossen  Silhouetten  zusammen,  die  in  ihrer  verschiedenen  Schattierung  das  Ab- 
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klingen  nach  dem  Hintergründe,  die  Luftperspektive,  in  malerischer  Weise  zur 
(icltung  bringen.  Die  grössten  Tiefen  mOssen  gerade  bei  solcher  Stimmung  natürlich 
im  Vordergrunde  liegen,  und  es  hätte  daher  die  nächste  Baumgruppc,  die  namentlich 
am  linken  Hildrande  dem  Vordergrunde  Konkurrenz  macht,  noch  etwas  gedämpfter 
sein  können. 

Die  Aktgruppe  im  Freilicht  gibt  eine  Probe  dieses  von  Hugo  Erfurth  mit  bc- 
s<mderer  Meisterschaft  behandelten  Gebietes.  Das  Hinterlicht  zeigt  die  jugendlichen, 
durch  unnaiQrliche  Kleidung  noch  nicht  verdorbenen  Körper  von  einer  reizvollen  Licht- 
linie umspielt.  Die  Erfurth>chen  .\kte  haben  den  grossen  Vorzug,  durchaus  deutsch 
in  ihrer  Art  zu  sein,  und  man  muss  sagen,  dass  sie  angenehm  von  den  „Pikanterien" 
sich  unterscheiden,   welche  die  Franzosen  mit  verschnürten  Modellen  auf  diesem 

(iebiet  leisten.  Der 
Mädchenkörper  unscre> 
Bildes  könnte  als  Ideal- 
typus für  Schultze- 
N:iuniburgs  Buch  von 
der  Kultur  des  weib- 
lichen  Körpers  gelten. 

Von  besonderem 
Interesse  ist  Horsley 
llintons  Bild,  eines  der 
beiden  Gegenstücke 
dieses  berühmten  Autors 
„Days  Awakening"  und 
,I)ays  Declinc",  die  in 
der  Entwicklung  der 
cngli>chen  Kunstphoto- 
^raphie  eine  historische 
Rolle  spielen  und 
ausserordentlich  vid 
Nacheiferer  fanden.  Das 
Bild  zeigt  namentlich  in 
derLichtverteilung  deut- 
lich die  Kennzeichen 
der  Horsley  Hinton- 
schen  Wirkungsmittel,  jene  Konzentration  des  Lichtes  auf  bestimmte  Partien  des 
Bildes,  die  im  Hinblick  auf  eine  der  Idee  entsprechende  Gesamtwirkung  gegen  andere 
mehr  untergeordnete  Teile  besonders  hervortreten  sollen,  erzielt  Horsley  Hinton 
bekanntlich  durch  allerhand  .\bdcckung>künste  beim  Kopieren  in  einer  besonderen, 
vom  gcwöhnlii-hcn  Kopierrahmen  emanzipienen  Vorrichtung.  Wie  er  dieses  Ver- 
fahren, das  ihm  auch  eine  besonders  freie  Bearbeitung  des  Himmels  ermöglicht,  bei 
seinen  Platindrucken  anwendet,  hat  er  in  seinem  Buch  über  „Künstlerische  Land- 
schafisphotographie"  erläutert.  Der  soeben  erschienenen  dritten  .Xuflaee  dieses 
Werks  hat  der  Autor  ein  interessantes  Kapitel  über  „Impressionismus  und  Indivi- 
dualität in  der  Photographie"  hinzugefügt,  dem  wir  folgende  Sätze  entnehmen: 

„In  der  ersten  Auflage  hatte  ich  mir  die  .\useinandersetzung  gewisser  funda- 
mentaler (Jrundsiiizc  zur  Aufgabe  gemacht,  welche  den  auf  ein  künstlerisches  Ziel 
hinarbeitenden  Land^chaftsphotographen  bei  der  Auswahl  seiner  Motive  leiten  sollten, 
damit  seine  Bilder  gleichzeitig  naturwahr  imd  wiederum  derartig  mit  Bedacht  aus- 
gesuchte Darstellungen  sein  sollten,  dass  sie  innerhalb  des  dem  Bilde  bemessenen 


Ii.  V.  Kambarh,  Kappin  tlJvland). 
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Raumes  harmoniiich  befriedigend  wirken,  und  Jiicht  das  Gefühl  von  einem  wil)l<Urlicli 
«IS  dem  Ganzen  herausgerissenen  Ausschnitt  hervorrufen.  Denn  in  diesem  Punkt 
nnierscheidet  sich  d«s  Bild,  gleichviel  dorch  welche  Mittel  es  erzeugt  wurde,  von 

Grund  aus  von  unserer  An^rhauiinir  dci  Nalur.  Das  Au^e  ruht  entzflckt  auf  einem 
Landschaftsbild,  gefcsscU  durch  die  Harmonie  der  I-inie  und  der  Fnrm  nder  den 
Zusammenklang  von  Farbe,  Licbi  und  Schatten,  während  es  sich  gieiciizcuig  der 
vielleicht  um  kein  Haar  weniger  schönen  Umgebung  bewusst  ist  und  sie  jeden  Augen* 
blick  ihn  1  Ii  eine  blos-t-  Wendung  des  Kopfes  in  den  Bereich  dt»  Blickes  bringen 
kann.  Aber  beim  HiKir  bedarf  es  eines  solchen  Nachdnu  ks,  einer  derartigen  An- 
spannung der  Aufmerksamkeit,  dass  das  Auge  gebannt,  das  Interesse  gcfcsseh  ist, 
daKK  man  vergisst,  dass  jenseits  der  Grenzen  jenes  verhUtnijimAssig  kleinen  Quadrat» 
nichts  ist.  Dies  kann  nur  err«cht  werden  durch  die  geschickte  Auswahl  von  Formen, 
welche  in  ihrer  Anordnung  «•  wii  km,  dass  die  Anfmerksamkeit  gefangen  und  Ci  i-t 
und  Auge  befriedigt  sind.  Die  interes-saiuen  Partien  des  Naturbildcs  müssen  betont 
werden;  hohe  Lichter  müssen  verstärkt,  Schatten  vertieft,  stArende  und  unwichtige 
Objekte  zurückgedrängt  werden,  um  das,  was  betont  werden  soll,  zur  Geltung  zu 
bringen,  und  ;iuf  diese  Wci-c  cinrii  .\u-i:t(  ii  Ii  /n  -i  IkiIIcii  für  ein  grsvi^-jc»  Manko, 
welches  sich  ergibt,  wenn  die  reale  Kürperwelt  in  eine  flache  Darstellung  Qber- 
«eut  wird. 

....  Die  Exposition  der  Platte  und  die  nachfolgende  Erzeugung  des  sicht- 

t>ai*rn  Bildes  werden  mir  zu  oft  aI-~  zwei  für  ^irli  hc<trhciidc  tnui  ^-onrinnriHrr  un- 
abhängige Dinge  betrachtet,  wenigstens,  was  den  künstlerischen  (Jedanken  des  Licht- 
bildners betrifft.  Ich,  hingegen,  bin  der  Meinung,  dass,  um  eine  befriedigende 
Wiedergabe  eines  persOtdichen  Eindrucks  zu  erztden,  diese  beiden  Teile  des  Ver- 
fahrens in  derartig  enge  Beziehung  zueinander  gebracht  werden  müssen,  dass  das 
Bild  auf  der  Matl'-cheihc  jrc-.chen.  eingestellt,  entsprechend  lang  belichtet  werden 
sollte,  alles  mit  dem  bestimmten  Ücwusstscin,  in  weicher  Weise  das  Ncgativresuiiai 
spftter  zur  Erzeugung  des  schliesslichen  Abzuges  verwendet  werden  muss. 

....  Ein  berOhmter  Kunstkritiker  sagt:  i^das  ist  das  Verdienst  und  der  Vorzug  der 
Kunst:  wirklicher  zusein,  n]<  die  Wirklirhkcit,  nicht  die  Natur  ^clfi-t  7n  vein,  sondern 
die  Essenz  der  Natur.  Des  Künstlers  Aufgabe  ist  nicht  zu  kopieren,  sondern  zu  kom- 
ponieren, aus  der  Buntheit  der  Wirklichkeit,  welche  sein  Rohmaterial  ist,  alles  aus?» 
Zttscheiden,  waszufflllig,  nichtig,  nebensftchlich,  und  zur  Verewigung  nur  das  heraus- 
zugreifen, was  geeignet  und  unvergänglieh  i'-t  '  Dit  Wirklii  hkeit  ist  mir  der  Aus- 
gangspunkt, der  Rohstoff  der  Kiuist,  aber  sie  ist  der  Ausgangspunkt,  daher  die  Not- 
wendigkeit, dass  der  Kfinstler  das  Leben  studiere,  und  der  Photograph  kann  gewiss 
sein,  dass  sein  Verfahren  ihm  die  treue  Darstellung  der  Ttae  und  Werte,  sowohl 

als  der  Formen  ijesfnftet 

Um  künstlerischen  Erfolg  dun  h  die  Photographic  zu  erzielen,  i^t  c>  wichtig, 
dai^  der  Piiotograph  verstehen  lerne,  in  welcher  Weise  die  Einbildungskraft  die 
Entstehung  des  Bildes  beeinflusst,  ebenso  wichtig,  als  es  fflr  ihn  ist,  die  Empfind- 
lichkeit seiner  Platte  oder  die  Quantität  des  Zusatzes  von  Pyro  zu  seinem  Entwickler 
zu  kennen.  Dem  Anschein  nach  möchte  man  sagen,  ist  es  unmöglich,  ein  durch 
die  Vorstellung  erzeugtes  Werk  mittels  der  I^hotographic  zu  schaffen,  aber  talsächUch 
liegt  die  wahre  Schwierigkeit  lediglich  in  dem  Mangel  an  sclbstschöpferischer  Kraft 
auf  Seiten  des  Photographen.  Er  vcrsm  h(  es  nur,  seine  Sinne  zu  üben  und  auszu- 
denken oder  zu  fohlen,  wie,  liättc  <  da-  Schicksal  trcwollt,  die  Szene  vor  ihm  !)ev;ser 
sein  könnte  —  besser  komponiert,  wirksamer,  weicher  im  Toa,  külmcr  im  Kon- 
trast usf.  — ,  er  versuche  es  femer,  durch  Kontrolle  des  Druckes  etwa»  von  dieser 
vollkommenen  Schönheit,  welche  er  sich  vorstdlte,  zu  erhalten,  und  er  beginnt  sofort, 
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die  Wirklirhkeit  zu  idealisieren.  Durch  so  einfache  Mittel  wie  das  Tiefertönen 
eines  zu  starken  Lichtes  nahe  am  Biidrand  oder  Zurückhalten  eines  aufdringlicli 
dunklen  CJcgcnstandcs,  stellt  er  die  Dini^e  so  dar,  wie  er  wünscht,  dass  sie  t^ewesen 
sein  mfVchten,  das  hei>st,  wie  seine  F^hantasie  ihm  sagt,  dass  sie  hätten  sein  können. 

....  Doch  es  darf  nicht  vergessen  werden,  da>s  ein  gutes  phantasiegeschaffene.-« 
Werk  nie  von  einem  Naturabbild  zu  unterscheiden  ist;  das  heisst,  wenn  man  es 
betrachtet,  scheint  es  so  möglich,  so  vernunftgemäss,  da.ss  niemand,  der  es  nicht 
positiv  weiss,  sagen  könnte,  es  sei  nicht  der  Wirklichkeit  entsprechend.  Das  ist  ein 
Künstlern  wohlbekannter  Grundsatz,  .so  dass  ich  keine  weiteren  Argumente  zu  seiner 
Begründung  anzuführen  brauche,  doch  es  führt  auf  den  Gedanken,  dass  die  Leichtig- 
keit naturgetreuer  Darstellung  der  selbstschöpferischen  Tätigkeit  des  Photographen 
nicht  notwendig  Schranken  setzt;  das  heisst,  die  scheinbare  Naturwalirheit  i>t  nicht 
im  Widerspruch  mit  dem  künstlerischen  Resultat,  sondern  sie  ist  dazu  notwendig, 
aber  sie  darf  nicht  mit  Natur  selbst  oder  Nachahmung  des  Tatsächlichen  verwechselt 
werden. 

Für  die  künstlerische  Photographie  bedarf  es  keiner  besonderen  Verfahren, 
Methoden  oder  Materialien,  das  Motiv  aber  und  die  richtige  Auffassung  sind  alles. 
Da.s,  was  wir  darzustellen  versuchen,  sollte  die  Wiedergabc  des  Eindrucks  einer 
Szene  sein,  wie  wir  sie  uns  verschönt  im  Geiste  vorstellen,  und  tun  das  photo- 
graphische Verfahren  unsern  Wünschen  dienstbar  zu  machen,  ist  es  notwendig,  das» 
wir  alle  zu  unsrer  Verfügung  stehenden  Mittel  in  die  Gewalt  bekommen;  der  Kunst- 
photograph darf  die  technische  Ausbildung  nicht  vernachlässigen,  er  sollte,  ja  er 
muss  in  erster  Linie  sich  die  nötige  Fertigkeit  aneignen,  um  mit  den  gegebenen 
Mitteln  sein  Ziel  erreichen  zu  können." 


Hflbsch  beobachtete  Bilder  von  Dr.  Brandt,  H.  v.  Rambach,  V.  Wimmer, 
W.  Rothermnndt,  H.  Kolster  und  Dr.  Micke  vervoUst&ndigen  den  ßilderteil 
dieses  Heftes.  F.  L. 


AUUeilungen  auA  unserem  photocbemischen 
Versttchs-Laboratorittm« 

Kofuwntrierter  Bdlnol-Spezialentwlckler. 

Über  die  Entwicklung  von  Chlorbrotnäilbcrpapieren  in  verscliicdcnci»  Farben 
hatten  wir  vor  kurzem  in  einem  Artiicel  (siehe  Seite  291)  nfthere  Ausfnhrungen  ge> 
bracht.  Von  den  Farbenfabriken,  vorm  Friedrich  Bayer  &  Co.,  Eltierfeld, 
wird  jftzt  ein  Spezialcntwicklcr  fftr  «iie*;e  Zwecke  herf^esirilt.  Er  besteht  in  einer 
konzentrierten  i^dinollösung,  welche  für  den  allgemeinen  debrauch  mit  10  Teilen 
Wasser  verdlinnt  wird.  Die  Iclare,  hellgelbe  Losung  hUt  sich  selbst  In  angdwochenen 
Flaschen  gut;  in  den  gebräuchlichen  Verdünnungen  zeigt  sie  sich  ebenfalls  sehr  be« 
ständig,  sie  färbte  sich  beim  Stehenlafl«en  in  offenen  Schalen  an  der  Luft  nur 
äui>^ri>t  langsam. 

Der  EdinoUSpezialentwickler  ist  eine  fQr  die  Hervomtfnng  von  Chlor- 
bromsilberkopien gm  abgestimmte  Lösung,  mittelst  deren  sich  mit  I^eichtigkeit 
lir.tunlich  schwarze,  blauschwarzc  und  auch  Köteltöne  erzielen  lassen.  E-  wurden 
von  mir  2u  den  Versuchen  das  Lenia-,  Tardo-  und  Hliupapier  herangezogen. 

Mit  der  bei  den  einzelnen  Chiorbrorasilbcrpapier-Fabrikaten  vm^escbriebenen 
Exposition  erhilt  mm  unter  Anwendung  der  Edioollteung  in  lofacher  VerdQimnng 
lirAnnlii  h  -rlnvarze  Töne  Mci  gleicher  Exposition  und  hei  Zu-at?  von  Pottasrhr  zur 
Edmoliüsung  (Edinollösmig  io  fCf/i,  Wasser  100  ccm,  Pottasche  3^)  verläuft  die  Ent- 
wicklung Kchr  schncU,  und  es  resultieren  vortreffliche  blauschwarze  Töne. 

Fflr  die  Hervorrufung  von  Bildern  in  SephJarbe  ist  die  Exposiiion  um  das  Drei- 
fache zu  erhöhen;  für  die  Entwicklung  wird  eine  I^sung  von  nachfolgender  Zusammen- 
setzung gegeben:  KHinnllri^nn!;  lo  ccm,  Was<cr  100  rrw,  .Xi  etonsulfit  r,^  .;-.  —  Ehcn- 
fallä  schöne  Sepiatöne  mit  klaren  Weissen  erhielt  ich,  wenn  ich  letzigenanntciii  Ent- 
wickler statt  des  Acetonsttlfiis  6  bis  lo  Tropfen  iopro<ent%e  BromkaliUteung  zuftthrte. 
Die  letztere  LOtiUng  arbeitet  schneller. 

f'relbbraune  und  Röteltönc  bedingen  eine  5  bi-^  10  mal  ISn^erc  Exposition.  Zur 
I  Icrvorrufung  ist  hier  ein  Entwickler,  bestehend  aus  Edinoiiosung  u  ccm^  Wasser 
100  M»,  Acetonsolfit  1  angegeben.  Diese  Losung  entwickdt  natflrlich  Infolge  ihrer 
«starken  Verdünnung  und  dem  AcetonsulfitzosalZ  langsam.  Die  resultierenden  ROtel« 
töne  -ind  M  In  vernchledener  Art,  je  nach  dem  Charakter  der  vorliegenden  Chlor« 
bromMlberschicht. 

SAmtliche  Bilder  zeichneten  sich  durch  tadeUoae  Weiasen  aus.  FOr  die  Praxis 
titnd,  abgesehen  von  den  allgemeinen  graoschwarzen  und  schwarzen  TOnen,  ins- 
besondere dir  blaiKi  hwar/cn  und  Sepiafärbuncrcn  von  Intere^-^r.  T,etzterr  -^ind  he- 
kanntlich  auch  mit  gewöhnlicher  Hervorrufujig  und  nachfolgender  Urautonung  zu 
erzielen,  doch  Ist  der  Weg  durch  einfache  Entwicklung  vorznaehen,  da  der  ganze 
Prozeas  in  kl^erer  Zeit  vollendet  ist,  die  Weissen  rein  erhalten  bleiben  und  die 
bei  Uranbadern  leicht  auftretenden  Fehler  (wr  lv^r  und  hinidirhc  FIci  ke  ihw.)  ver- 
mieden werden.  —  Nach  den  vorliegenden  Resultaten  kann  der  Hayerschc  Edinol- 
Spezialcntwicklcr  lür  die  Entwicklung  von  Chlorbromsilbcrkopien  in  verschiedenen 
Tonen  bestens  empfohlen  werden,  P.  Hanneke. 
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Doppel -Orthftr. 

Von  der  ripti*.  lu-n  Anstalt  Plaubei  X-  Ca,,  Frankfurt  a.  M  ,  :;in-  :n;r  nn 
Objektiv  mit  der  Bezeichnung  , Doppcl- Ort har  Nr.  2"  zur  praktischen  frdfung  zu. 

Das  Doppel-Ortliv  besteht  aus  a  symmetrischen  Linsenpaaren,  deren  Eöuel- 
lin!»en  durch  Luftschicht  getrennt  sind;  zwischen  den  beiden  Unttenpaaren  ist  eine 
li;-1>Irnde  eini^esrhahet.  Die  mechanische  Arbeit  ist  eine  sehr  gute,  der  Ban  des 
Objektivs  sehr  kurz. 

Die  Brennweite  bei  dem  vorliegenden  Exemplar  beträgt  1^9  utw.  Der  Biidkret»- 
durchmesser  ist  23,s  ^m.  Die  wirlcKame  Öffnung,  nach  Stein  heilst  Methode  ge- 
messen, crü;ab  19  mm  ^  F  :  6,8. 

Fnciis-  und  Blendendiffercnz  sind  nicht  vorhanden.  Der  Astigmatismus  tat 
bestens  korrigiert. 

Die  Aufnahme  einer  Architektur  mit  voUcr  Öffnung  zeigte  einen  bnuchbaren 
Scliarfekreis  von  19  fm  Durchmesser,   das  entspricht  einer  PlatteogrAsse  von 

J3  X  '6  rm. 

Hci  Autnahnic  einer  ätrichzciciinui)|i;  in  Y,C»ru.sse  wurde  eine  g"^  lacm  I'iauc 
randscharf  ausgezeichnet. 

Diese  Resultate  (ibertreffen  zum  Teil  die  Angaben,  welche  der  Katalou;  ^\^^r 
Firma  gibt.  Die  aussieführtcn  Aufnahmen  zei-tn,  dass  das  v<jrli(  i;«nde  Objektiv 
sehr  leistungsfähig  ist;  es  ist  für  Landschafts  ,  Architektur-  imd  Gruppenbilder  vor- 
trefflichst geeignet  und  infolge  seiner  gro^^sen  UchtstSrlce  auch  fflr  kurze  Moment- 
aufnahmen wnlil  ^u  verwenden.  Zu  leti^terem  Zwecke  wird  das  Objektiv  mit  dem 
tirkannirn  rnikiiiii .  <  rschluss  versehen.  Nach  dem  Gesamtergebnis  der  Prüfung 
verdient  da>  kleine  Instrument  beste  JCnipfehlun{(.  P.  Hanneke. 


Kleine  MitteUtmgen. 

Die  Wlrkmif  tob  Anmontviiipemiliftt  anf  das  photofrapiriaclie  BlUU 

J.  I.  Pjgg  hat  mit  Hilfe  von  mikrophotographischen  Aufnahmen  die  Wirkungcti 
des  HlutlauKCnsalz-,  Cvankalium-  und  Ammoniumpersulfat-AbschWichCTs  verglichen 
lind  i-t  hierbei  zu  den  bereits  bekannten,  auf  wAhnli'-hcn  Xegntiven  beobachteten 
Resultaten  gelangt.  Der  Hlutlaugensalz-Abschwächer  greift  die  dünneren  Stellen  de:« 
Negativs  sttrker  an  als  die  dichteren,  das  Bild  wird  durch  die  Wtrkiing>weL>« 
also  zui;leirh  hArter  im  Charakter.  Ähnliches  gilt  von  der  Abschwächung  mit 
Cyankaüiiin  und  jnd  Keim  Ainmoniiinipersulfat  dagegen  werden  die  dichten  Si'jllni 
ganz  bedeutend  stärker  geschwächt  als  die  lichteren  Teile,  das  N^otiv  wird  als*! 
zugleich  weicher.  Pigg  gibt  sehiem  Artikel  sehr  Interefwante  Abbildungen  von 
verschieden  abgeschwächten  Rasteraufnahmen  bei. 

(The  British  Journal  No.  aa6i.) 

Papiere  für  Qainmtdnick-Fripanitloaeii. 

Von  der  Papierfabrik  J.W.Zanders,  Berg  Gladbach,  liegen  uns  verschiedene 
Sorten  von  rauhen  und  extra  rauhen  Papieren  für  Gummipräpnratinnen  mr.  Wir 
brauchen  nicht  zu  sagen,  dass  die  Zanderschen  Fabrilcate  für  gedachten  Zweck 
besonders  qualifiziert  sind,  denn  diese  Marke  ist  wiederholt  von  unseren  10- 
gesehendsten  Arbeitern  Im  Gummtdruckverfahren,  sowie  in  Spezial  -  Lehrbftcbem 
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bcutens  empfohlen  worden.  Zugleich  möchten  wir  bemerken,  dass  die  gut  ge» 

leimten,  festen  Zeichrnpnpiere,  und  zwar  die  crlatten  und  fcinki^rnigen  Markfti,  nicht 
nur  für  den  Gummidruck  Verwendung  findcu  könnci»,  sondern  auch  für  licht- 
empHndUche  Schichten  mit  £ü>ensalzen,  insbesondere  ffir  den  Platindruck,  sehr 
geeignet  shid  wid  vortreffliche  Bildeffekte  zulassen.  Ffir  den  Platindruck  bedOrfcn 
natörlich  alle  Papiere,  gleichviel  weldier  An,  einer  Vorpraparation. 


GeflIrMe  Bntwlckler. 

A.  Funger  empfiehlt  in  der  „Phot  Chronik*  Nr.  83  für  die  Entwicklung  von 
Platten  bei  gewöhnlichem  Lampenlicht  usw.  folgenden  mit  Phenolphtalelta  und  Rosol* 


sture  gefärbten  MetoMIydrochinonentwickler: 

Lösung   L    Wasser   1000  ^ 

Schwcfligsaurt-s  Natron   70  „ 

Meto!   4  m 

Hydrochinon   8 

loprozentige  I.dsung  von  Phenulphtalein 

in  xVlkohol   ao  (£m 

Lösung  IL  .  Wasser   1000  ^ 

Pottasche   100  „ 

Ho^olsäure  (pulvrisiern  .    ......  i  ^ 


Beide  Lösungen  werden  zu  gleichen  Teilen  geniiiKht. 

Die  Fixage  geschieht  in  einem  sauren  Fixlerbad,  worin  auch  die  KotfArbung  der 
Negativachicht  wieder  verschwindet. 

Unofocal. 

Die  optische  Anstalt  Steinheil,  Manchen,  bringt  soeben  ein  neues  Ilchtstarkei« 
astigmatisch  korrigiertes  Universal- Objckliv  „Unofocal  1:4,5"  aus  vier  unverkitteten 
iJn^cn,  symmetrisch  antjpnrdnc!,  in  dm  f lande!. 

Da:»i>clbe  eignet  sich  in  den  kiemeren  Brennweiten  (^bis24f/wj  für  1  landcamera- Auf- 
nahmen mit  kürzesten  Bdichtungszeiten,  sowie  bei  besonders  ungflnst^n  Lichtverh&lt- 
nissen  in  den  grösseren  Brennweiten  (von  34  bis  50  (///)  fctr  I'orträts  und  Gruppen, 
bei  denen  si«'h  dir  Bild^i  hSrff^  bis  zum  äussersten  Katul  der  I^lafte  rr-^trrrkt, 

Der  Unofocal  1  :  4^  hefcrt  infolge  »einer  vorzüglichen  Fehlerkorrektur  sciton  bei 
Aufnahmen  mit  voller  Öffnung  ein  tadelloses,  brillantes  Bild  ohne  hofflhnlrche  Ober- 
sttuhlung  der  Konturen,  das  sich  bei  grossen  Blenden  durch  Völlig  ^eichniässige 
Bdeuchtung  bis  zum  Kandc  (ohne  Viunctticn  rT ,  1»  i  kleinsten  Blenden  ohne  .Auf- 
treten des  !>ogcn.  BlendcnlicckM  au-szeichnct.  Dat»  OffnungäverhMtniss  1:4,5  '^^ 
allen  Brennweiten  beibehalten. 

Die  Fassungen  der  Objektive  werden  in  Magnalium  ohne  Mehrkosten  hergestellt; 
weitere  Serien  des  Unofocals  werden  demnftchst  ausgegeben. 

Ober  AcetonblMilflL 
Nach  R.  KaolaB. 

Um  die  Wirkung  einer  l'bere.xposition  bei  der  nachfolirciulm  Kntwi.  klini:.;  ah 
zuschwächen,  wird  da■^  .\Ik.iJi  der  I-nstinc  trilweisc  neutralisiert;  dies  wird  am  besten 
durch  Zu.satz  von  NatnuinbisuÜa,  Kaiiuinetabisulfit  oder  Acetonbisulfit  erreicht.  Um 
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einen  Vcri^leich  der  Wirkungen  dieser  Zusfttze  anzusteUen,  wurden  Aufnahmen  von 

einer  Photographie  mit  reichen  Tonabstufungen  mittelst  des  Reproduktionsapparais 
gcmarht.  Nachstehende  Tabelle  zeipt  dir  Zusammensetzung  der  verwendeten  Ent- 
wickler, die  Expositionen  sowie  die  Ncgativrcsultate. 


Hcttutilcr  Entwickler 

10  fach 

Espotttioii 

der  normalen 

«Vi«  Vit 

13  cn 

100  (ach 

Edinol  lOpCt  mit  0,5pCt. 
Acctonbisulfit 

Nc|;at.  etw.  dAaa, 
«1^  gut 

Negativ  gut 

Scblder 

do.  mit  1  pCt  AcetoRbisulfit 

•ebr  gut 

•  gut,  etwa»  grau 

— 

do.  mit  2  pCt.  • 

gut 

(jrau,  Mangd 
an  Kontrast 

do.>  mil  3.5  oCt. 

dann 

ein  wenig  dOnu 

do.  mit  5  pCt.  » 

— 

dann 

doua 

zn  dOnn,  aicbt 
bcandibair 

Hydro«  hinon-Metol  ni,  1  pC  t, 
AcetoiibisuHi! 

Negativ  gtil 

etwa^  ^:  i, 

aber  bntucbbar 

do.  mit  2  pCt.  Acctonbisiiint 

gut 

««* 

do.  Büt  3,5  pCt.  , 

etwas  düuo 

gut 

gut 

d«.  »H  5  pCt.  . 

■ 

! 

zu  dOnn,  niclit 
braocbbar 

Editiol  mit  0,5  |>a.  Meta- 

M  'S  ul  f  i  t 

gut,  aber  etw.  dflan 

gut 

etwas  grau 

dc>.  mit  )  pCt.  Mctabisultit 

gut 

etwas  Mangel 

do.  mit  2  pCt  , 

InteniiUt  io  iUeii 

FgUen  uugMOfend 

Hydrucbinon-Mctol  ni.  1  pt  t. 
MetabtsuHit 

•elir  gut  1 

gut 

graflgand 

du.  mit  2  pCt.  MeUbisulfii 

etwas  dQnn  , 

sehr  gut 

gut 

Aus  diesser  Tabelle  erigiebt  «ich,  das  die  Bfeutfite  in  der  Tat  eine  grosse  Flhig- 
keit  besitzen,  die  l 'bcre.xpositionen  zu  verbessern,  und  es  scheint,  dass  sie  gegen- 
wärtig für  dic^L-ti  Zweck  das  beste  Mittel  sind.  Da>  .Vretonbisulfit  scheint  iirsrenflber 
dem  MetabisuUit  den  Vorzug  einer  grösseren  Elastizität  zu  haben,  die  Grenzen  zur 
Erzieinng  guter  Negative  sind  grösser.  Fnr  sehr  »tarke  Oberezpositionen  (loo  mal 
und  mehr)  scheint  dagegen  das  Metabisulfit  etwas  vorteilhafter  zu  sein.  Für  starke 
Überexpo- [Tioiu  n  rticint  f(  rtici  dci  Gebrauch  v<>n  Fntwii  klt-rn ,  welche  krikftigere 
Bilder  geben  (Ilvdrochinon-Mctnl    -  Ked.),  empfelUeniiwerter  zu  äcin. 

In  den  Fllten,  wo  die  Exposition  um  das  Hundertfadie  der  noraiden  Itfienrti^gen 
ist,  lAsM  sieh  jedoch  eine  Korrektion  nicht  immer  ausfuhren.  —  Bei  dem  Gcbranch 
\r.n  Diamidophenol  oder  Aniidol  zieht  \amin-  das  .Acctonbisulfit  dem  Meta- 
bisiüfit  vor.  Zusatz  von  Mctabisuttii  haU  iaer  die  Entwicklung  sehr  leicht  zurück 
oder  macht  sie  vollst&ndig  unzureichend,  das  Acetonbisulfit  kann  dagegen  in  relativ 
grossen  Mengen  g^eben  werden,  ohne  die  Entwiddungskraft  zn  sehr  zu  schwlchen; 
CS  korrigiert  Cberbelichtungen  besser  ab»  Bromkali,  für  welclics  Diamidophenol  wenig 
empfindlich  i.st.  (Revue  Suisse  Nr.  ii.) 
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Verfindcruug  der  SUberhaloide  am  Licht. 

J.  von  Tugolessow  hat  Versuche  bezüj^licli  der  chemischen  Veränderungen 
der  Sin»erlialoide  «m  lichte  «ageMellt  und  gelangt  zu  der  Sdüussfolgerung,  das«  die 
Erscheinung  der  Solarisation  ebenso  wie  die  Gewichtszanahmc  des  Odorsilbers  am 

Lichte  darauf  hlnwei-^en,  f!a<s  unter  der  Einwirkung  des  Lichts  zunächst  eine  Addition 
von  Sauerstoff  zu  den  Haloidsalzcn  des  Silbers  vor  sii'h  gehe.  v.  Tugolcssnw  gibt 
diestr  Verbindung  die  allgemeine  Formel  (^\g  1  lal.),0.  —  Es  ist  anzunehmen,  dass 
die  Sauerstoff  Verbindungen  des  Chlorsilbers  Äusserst  unbestAndi);  sind,  tmd  wflrde 
daher  die  Existenz  einer  ><r.1i  hci\  Verbindung  kaum  ni'i^Ii«  h  sein;  günstiger  dttrfte 
die  Sache  bei  den  analogen  Brom-  und  Jodverbindungen  liegen. 

Daä  Jodsilber  soll  der  Analogie  nach  die  gröbste  Lichteropfindlichkeit  zeigen. 
V.  Tugdessow  trtakte  3  Papierstreifen  mit  NoimallOsungen  von  Chlor»,  Brom-  und 
Jodkaliam,  die  Streifen  wurden  dann  in  einer  5prozcntige  Lösung  von  Silbernitrat 
sen>*ilibisiert.  aiisoewasrhen,  getrocknet  und  im  Prhrinrr^rhcn  Sensitometer  neben- 
einander exponiert  (30  Sekunden  bei  Tagesilicht).  Nach  der  Entwicklung  zeigte  sich, 
dass  das  CMorsUberpapter  kaum  eine  Änderung  erlitten  hatte,  das  BromsUtierpapier 
nur  bis  zur  5.  Teilung,  <!a-  jodsilberpapier  aber  bis  zur  14.  TeiliUg  sich  verSndert 
hatte.   Hiemach  w&re  die  Lichtcmpfiodlichkeit  fQr  Jod«i1ber  am  erössten. 

(Phot.  Correspondenz  No.  513.) 


Warme  Töne  für  Bromsilberkopien. 

Für  die  Erzieluug  warmer  Töne  auf  Bromsilberpapieren  wird  in  „Photographie 
News  Nr.  411"  der  Etsenoxalat-Entwidder  in  folgender  Zusammensetzung  empfohlen: 

I.  3oprozentige  LOsung  von  neutral.  Kaliumoxalat 

II.  i3pro7onti£;c  Lösung  von  Kaliumchlorid 

III.  5  prozentige  Lösung  von  Eisensulfat  .    .    240  ccm 

Citroncnsäurc   2^ 

Kaliumbromid   9  » 

Ffir  den  Gebrauch  mischt  man  4  Teile  I  und  je  i  Teil  von  II  und  IIL  Je  mehr 
von  Lösur^  II  genommen  wird,  desto  warmer  wird  der  Ton. 


Literatur. 

Die  Bildnis -Photographie.  Lio  Wegweiser  (Or  Facliiniknuer  und  Liebhaber  von  Fritz 
Loeacber.   laOSetten  mit  96  AbbiMungeii.   Verb«  Gustav  Sebaiidt,  BerKn.  Gdi.  4,50  Hk., 

g«b.  5,50  Mk. 

Camera-Kunst.  Eine  internationale  Sammlai^  von  Kunstphotographien  der  Netueil.  Unter 
tCtwirkunj;  von  Fritz  Loeacher  herau^M^egeben  von  Ernst  Juhl,  Hamborg.  108  Seiten  mit 
63  Abbildungen  ini  Text  «ad  20  TnU  In     Kbeiida.    Kart.  4,50  Mk.,  geb.  5,50  Mk. 

Difsi-  Sill.siiiii/ri^r  m'Vcr  kurz  Wesentliche  der  Publikationen  kennzeichnen.  Mein  Buch 
hat  nicht  den  Khrgciz  »modern'  zu  seiu,  es  will  keine  bestimmte  .Schule"  des  Porlrftts  bc- 
hsadd«,  soMlcm  abMila  der  RIchtunBcn  das  featbiiHen,  wm  dem  Fortschritt  der  Pbotogniphie  zu 

vertiefter,  clirtirht  r,  n;itiiru';jlircr  nflrfnisauff.  i^snni;  dient,  in  rinrr  Zeit,  f'.a  mnn  «^ich  flSer  die 
grossen  Ziele  vielfach  im  Unklaren  ist.  Der  erste  leil  gibt  einen  kurzen,  durch  Beispiele  untcr- 
•UMstea  Blick  anf  die  EotwiddOBB  von  der  Daguerreotypie  bis  heut,  wtOtti  der  Zusamawnhans 
der  Bildnisauffassung  mit  Menschen-  und  Zeitcbar.ikter  B«  i;i  iiinhmt:  des  V.  rf.tll^^  her.iii;^e/..t;en 
ist.  Dana  wird  iMon  und  Ziel  der  mit  Anfang  der  neunziger  Jabrc  einsetzcudeu  Reform bewcgung 
hermiaeeaGhalt  nnd  das  auf  dem  neuen  Gebiet  voiliegendc  Material  unter  BerOduiditiguaK  der 
besonderSD  kunstphotosraphiscben  Schule  in  ^rptachen  Beispideo  vcrsdiiedeacr  Linder  voiselegt. 
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Ein  «weiter  Teil  gebt  «lanii  die  ArbeiUwcUc  vun  der  Auitiahme  bis  icur  Rahmung  durch  unri 
gibt  an.  was  sieb  ia  der  Praxis  bedeuleoder  PorMtialea  dienlich  («aeigt  hat  Du  Bticb  ht  im 
dieser  Art  ubiic  Vorgflngcr  und  sucht  Interesse  «od  KHtik  «Her,  deacn  die  Heboog  des  pheto- 
grapbiscbea  Portrftts  aui  Herzeo  li^t. 

Die  Bilder  fnr  .Caatera-Kunfft*  wAUte  Ernst  Jubl,  der  dnrdi  sdoe  seit  IB9S  ii»  der  Hw 
burger  Kaastballe  %'craiistaltcten  Ausstcll linken  reiche  Kr(ahrung  auf  kunstpboto^raphiscbcm  Gebiet 
aamntelte.  Neben  DeuUcbland  sind  Engiaad,  Ameriiu,  Franlueicta,  Belgien,  Dänenaik  nit  besten 
Vertretern  xu  finden.  Cber  die  enftUsdicn  AnssteOungea  berichtet  J.  C.  Werburg,  &  Sitnalion 
der  Itllnstleriacbeo  Photographie  in  Franlufvicll  wird  von  Robert  Demacby,  die  der  deutschen 
vom  Herausgeber  und  Unterzeichneten  ftescbildert.  Weiterhin  sind  Stcichcn,  StieglitS« 
St  bar  f,  Dr.  Tbielc,  Bandclow  mit  gcbaltvoUcn  Bcitrftgcn  vertreten.  Das  Werlt  luft  bä 
mtneigem  Preise  eine  sehr  vomdinc  Ausitattnng  erhalten.  F.  Loeseher. 


Patent  -  Nachrichten. 

Anmcldiiiigeii. 

57d.  S.    13  40".     Verf.ihrcn    zur   Herstellung    eines   gekörntem  Chrom4ts;elatincumdruekpapiers. 

Ignas  i>andtner,  NeratowiU,  Böhmen;  Vertr.;  R.  Neuatann,  Berlin  NW.  6.  —  26.2,0». 
.    V.  4654.  Verfahren  zur  Hersteliung  einer  httm^  eintrocknenden  Sehtempfindlidbe«  Asphsll- 

\6f\inK.    Jan  Vilim,  Prag;  Vertr.:  Otto  Hoescn,  Berlin  W.  8  —  21.4.02. 
51 1  .  ii.  34  293.   Von-iihtnng  zum  TrAnken  von  RoUfUms  mit  Coxtn.   Edward  Bcrndt,  Berfis, 

.MoUstr.  34.  —  30.  4.  03. 
57 d.  T.  8930.   Verfahren  ivr  Heralellnng  von  photaaeehaniecbe«  Brudifonnen.  Adolf  Teil- 

haiupf,  Charlotte nburp.  Wind^-  hrifmr.  25  —  16.  5  03 
57a.  P.  14  021.    Vorrichtung  an  Kullcameras  zum  Ausrücken  der  die  Drehung  der  Spulen  in 

einer  Richtung  bindernden  Sperrvorricbtnng.    Henry  Frank  Parser,  London;  Vertr.: 

C   V  fK  -  rjwski,  Berlin  W.  9.  —  15.9.02. 
57  c.  B.  33  669.    Kopiervorrichtung,  bei  welcher  das  Original  und  das  licbtemprindliche  Papier 

durch  ein  durcbiichtiges  wanderndes  Band  gegen  m  wanderndes  Auflager  geprcsst  wM. 

Nathaniel  llowL-ind  Brown,  Pbibuleliibin,  V.  St.  A.;  Vertr.:  F.  Schwenterley,  Berib, 

W.66.  —  17.  2.03. 

Erteilungen. 

57  c.  14o7tk>.  SpuuaraLinicn  zur  Aufnahme  eines  licbtemprindUcbcn  Papicrblattcs ,  Films  o.  dgl- 
fflr  photograpbiscite  Zwecke.  Richard  Beekn a  n  n ,  Charlottenbnrg,  Wihneradorfaratr.  f 43. 

25.  7.  02. 

„    146  787.    Spannrahmen  zur  Aufnahme  «ine»  bchlemprindhchen  Papierblattcs,  Films  o-  dgL  fftr 
pbotogrnpbiscbe  Zwecke;  Zns.  s.  Pat  146  786.   Richard  Beckmann,  CbariotMMhntf — 

2t  II? 

51«.  146  896.  Uagaziocamera,  bei  welcher  Bdicbtung,  l^lattenwcchsel  und  Wicderapannen  dei 
ObJektivverschhiBses  durch  einmalige  Aualosung  bewirbt  wird.  Sociftt^  Prienr  ft  Dnboin, 
Piite;»ux,  Frankr.  —  22   5.  01. 

51b.  147  827.  Verfahren  zur  Erzeugung  vigoetticrter  Negative.  Riehard  Hob  tt  Co.,  Ldpijg. 
—  25.  11.  02. 

1 46  936.    Verfahren  zur  HcrstcUnng  von  Papier  o<Ier  KartOü  mit  Bdltempfindlicfaen  SieilM. 

Hermann  Kuhrl,  1'- rüii.  \VLi»-!rrtorstr.  67.  —  7    I  03. 
57('.  147  017.    Vcrfnhren  zur  Herstellung  von  Photograpiiicn  nnt  Hintergrund,  sowie  von  Hinler- 
gnindvignetten.    Hermann  Kntcn,  WeidÜng  b<»  Klonlerneubuig,  Nieder-Oalenpeieh.  — 

1"=    3.  02. 

57  d.  146  969.    Gewebei aster.    Dr.  Ludwig  Mach,  Wien.  —  1.  8.  02. 

57  b.  147  410.   Vorrichtung  «n  Pbotogr«pliieautom«ten  zum  Kippen  der  die  Platten  ia  den 

B.niieni  tragenden  Bebliter.   George  Nicbolas  Pifer.  Clcvchind,  V.  St.  A.  —  22.  7.  02 

Für  diu  KodaJklion  verantwortlich:  H  Hanneke  in  Berlin 
Variag  Ton  UuaUv  Sctunidt  (rorm.  Robart  Opponheim)  Bariin.  —  Orock  von  Qebf.  Unger  in  Boziin. 
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INHALT:    Vereius-Nachrichten   —    Fragen  und  Antworten  —  Verschiedenes   —  Ausstcllun|;s- 

Nachrichten  —  GeschAftliche  Mitteilungen. 


Vereins  -  Nachrichten. 


Der  Aaatoir  •  Photof rapban  •  TeralB  in 
BaMl,  der  ^hototraphische  Klab"  in  Erfvt 
und  der  Amatear  -  Pkotograpliai  •  VarelB  in 

in  Dalabarf  haben  unsere  Zeitschrift  zu  ihrem 
Vcrcinsorgan  erwählt. 


Freie  Vereinlgnni^  von  Amatenr- 
Photographen  an  Hamborg. 

1 18.  VereinssiUung  am  17.  November  1902. 

Der  Vorsitzende  des  Komitees  (Qr  die  .Kunst- 
pbotographische  Ausstellung  1903  zu  Hamburg* 
machte  die  Mitteilung,  dass  die  Einladungen  an 
5Amtlichc  Amateurphotographen- Vereine  Europas 
abgesandt  worden  sind  und  dnss  sich  in  den 
deutschcD  und  auslAndiscben  Amateurkrciscu 
hereits  jetzt  ein  lebhaftes  Intercs-'e  für  die  Aus- 
stellung kundgegeben  hat. 

Herr  H.Beck  teilte  einige  Einzelheiten  mit 
über  das  neue  Verfahren  zur  Entwickelung  und 
Fertigstellung  photographischcr  PUittcn  bciTages- 
Öder  kOnstlichem  Licht,  welches  Anfang  uAchsten 
Jahres  von  der  Deutschen  Coxin-Gesellschaft  in 
Berlin  publiziert  werden  wird.  —  Das  Verfahren 
beruht  darauf,  dass  man  eine  Losung  be- 
stimmter Farbstoffe  als  Vorbad  vor  der  Ent- 
wickelung einschaltet.  —  Alle  im  Handel  be- 
findlichen Trockenplattcnsortcn  und  alle  Ent- 
wickler, ausgenommen  Eisenoxalat,  können  ohne 
weiteres  Verwendung  finden.  —  Die  Platte 
wird  aus  der  Kassette  oder  aus  dem  Ap(>arat 
unter  Ausschluss  de»  Lichts  —  z.  B.  in  einem 
Wechselsack  oder  unter  einem  grossen  dunklen 
Tuch  —  in  das  Vorbad  gebracht;  sobald  die 
Platte  darin  liegt,  kann  das  Licht  hinzutreten. 
Der  Transport  aus  dem  Vorbad  in  die  Ent- 
•ht  auch  im  Licht.  — 
Mitteln  wird  also  der 


Iflstige  Aufenthalt  im  Dunkclzimmcr  QberflOssig 
gemacht,  und  da  auch  die  angestellten  Versuche 
absolut  sichere  Resultate  erzielt  haben  sollen, 
darfte  dieses  neue  Verfahren  für  die  Zukunft 
der  Amateur-Photograpbie  von  ausserordent- 
licher Bedeutung  werden.  ck. 


1 19.  Vereinssitzung  am  1.  Dezember  1902. 

Nach  Erstattung  des  Berichts  des  Komitees 
fOr  die  .Kunstphotographiscbe  Ausstellung  1903 
zu  Hamburg*  über  seine  weitere  Tätigkeit 
wurden  mehrere  Neuheiten  auf  dem  Gebiete  der 
photographischen  Technik  und  Chemie  vorgelegt 
und  erläutert.  —  Durch  ilie  freundliche  Ver- 
mittclung  der  Firma  Oscar  Miehlmann  in 
Hamburg  wurde  eine  von  der  Kodnk-Gesell- 
Schaft  hergestellte  kleine  Maschine  zur  Ent- 
wickelung und  Fertigstellung  von  Films  bei 
Tages-  oder  künstlichem  Licht  gezeigt.  Die 
Maschine  besteht  aus  einem  metallenen  |  Be- 
hälter mit  einem  sinnreichen  aber  einfachen 
Mechanismus.  Durch  den  Verschluss  des  Kastens 
mit  einem  Deckel  wird  das  Tageslicht  abgehalten. 
Die^Entwickching  selb.st,  ebcnso^wic  auch  die 
spfltere  Fixage  und  Wässerung  geschieht  durch 
die  Umdrehung  einer  Kurbel.  —  Der  Vereins- 
vorsitzendc,  Herr  H.  Beck,  legte  einen  neuen 
von  der  Firma  Dr.  J.H.Smith  8t  Co.  in  Zürich 
fabrizierten  f.Universal'-Exposilionsmesser  vor, 
erläuterte  ilic  Handhabung  desselben,  wies  auf 
die  Vortcilhaftigkcit  der  Benutzung  eines  Expo- 
«itionsmessers  hin  und  empfuhl  den  Gebrauch 
desselben  namentlich  für  Aufnahmen  bei 
schwachem  Licht,  Interieurs  etc.  —  Ferner 
referierte  der  Vorsitzende  über  ein  neues  Er- 
satzmittel der  Alkalien  in  den  photographischen 
Entwicklern,  nAmlich  das  von  den  Farbwerken 
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vorm.  Meister  Lucius  ft  Brflning  n 

«.  M.  in  den  Handel 
(Amido-EiisigsAure). 


bod  der  tdir  htruMw  Vortn«.  Der 

Fraerk.ntcn  war  derart  überfüllt,  tlass  die  El- 
ledigung  deaselbea  Ungere  Zeit  in  Ansprocli 


Photographische  GeselUchaft 
m  Bunbiurg  (&  V.). 

Sitnniflr  am  27.  Oktober  IM»  ia  Bocks 

Restaurant,  Gr.  Bleidiea. 

Der  Vor-iil/cniic ,  Il.ir  S.-hmidt,  rrnffnct 
die  Sitxui)^  und  bruigl  zur  Kciiiitniüualime,  das» 
«Ke  Harren  Fr.  Nicncyer,  Alb.  Jensen, 

Alfr.  Brflmmrr  als  Mitglieder  aufeennmnicn 
üiodi  ferner  berichtet  er  Ober  die  demnAchst 
ststtfindendeo  grOeieren Vortrüge.  HerrLswen- 

herz  wiril  über  die  Dflsseldorfcr  Au*-itellung, 
Herr  Dr.  Obaus  Ober  Brasilien  und  Dr.  Ad. 
Heaekiel  Aber  Faibenpbotegnpbie  spreebeo. 

Nunmehr  erhielt  Herr  Quatz  das  Wort  zu 
aeineni Vortrag  flberAcetylcn,  dc^tseii  Eigen- 
schaften und  Anwendung  bei  Projek- 
tionen. Unter  den  vendiiedcaea  kUnitHrhcn 
Lichtquellen  i«t  das  Acrtylen  die  jdnpstc,  in 
Besug  auf  LeistungafAhigkeit  nimmt  sie  aber 
dwcbuM  okbt  die  letite  Stelle  ein.  Der  Vor- 
tragende gab  einen  Obcrbürk  Ihr  I  die  (ie«>  hiolite 
der  Erßndung  des  Acetylcns  und  besprach  die 
HeratdiaogMrt  des  CalciancartiMs.  Sodann 
wurden  die  Uaher  KebrAuchlichstri)  Ai>|>arate 
snr  Enemnqg  des  Acetyleos  in  Betracht  ge- 
mgeo  und  ihre  Konstruktioo  an  der  Hand  von 
Modellen  demonstriert ;  insbesondere  fanden  die- 
jenigen Ai>|tar.ite  und  Brenner  Beröi  ksirhiigimi;, 
die  fOr  i'rojcktionazwecke  im  Gebrauch  sind. 
Ein  Acetylen>Elrteiiger  der  Firma  Msr^reth- 

Hamburg,  welcher  unter  Putcntschutz  iteht,  er- 
regte wegen  seines  eiufachen  und  höchst  genialen 
Mecbanisnnia  allgemeines  Interesse.  Die  GeAhr- 
lirhki  it  do  Acetylens,  hol»  Redner  hervor,  werde 
vielfach  Qberthebea,  ebenso  die  Giftigkeit  des- 
selben ;  durcb  einige  Experimente  wurde  gezeigt, 
daas  die  Explusiun  iK  s  Gases  nur  bei  einer 
ganz  bestimmten  Mischung  von  Acelyien  mit 
Luft  stattfindet  und  ebenso  mit  Metallen  otv 
eine  explosive  Verbindung  tu  ataade  kimant, 

der    Niedersrtiliit; ,    wcN  lii-r     i  nt«t'-ht, 
das  (ins  durch  eine  tCupfcroxydamniumak- 
Losung  gddtet  wird.   Bei  vemflnftigcr  Edmod» 

hing  ist  <!;i.s  Ai<  tvltMi  krin<-swi'j.'s  ^;i-f3hrlirhcr 
als  Leuchtgas,  ächhesslich  wurde  der  VorzOgc 
und  vidsdtigen  Verwendbarkeit  dieser  Lidit- 
quclle  Erwähnung  getan.  Im  Anscliluss  hieran 
licss  Herr  Quats,  tun  die  Leislungsfäliigkcit 
des  Ace^lens  bei  Projektionen  zu  zeigen,  eine 
Liditbildervorfnhrung  folgen ,  bei  welcher  Dia- 
positive, niM-h  Nt  <;ativcii  der  Mitglieder  gefertigt, 
zur  Verwendung  Wamcu.  Die  Bilder  kamen 
auf  dem  Schirm  trotz  des  nur 
Brenners  vonOgBdi  zur  GcItaiaK. 


Rheinischer  Cameraklub  Mainx. 
Projekbonsabend  am  1 7.  November  im  Verein»- 


Zur   Projektion  gelaogleD  Aafeahmcn  von 

Mitgliedern  iiid  zwar  von  Herrn  Quen/leiii 
Büder  aus  Mainz  und  Umgebung,  von  Herrn 
Frenay  ans  dem  bairiacben  Hoüigebiife  und 
von  Herrn  Dr.  Manz  solche  von  Heidelberg  und 
Umgebung.    Die  Bilder,   meist  Ljuidscbaften. 


Eine  Kategorie  von  Aufnahmen  jedorh  liesseii 
die  letzten  Projektionsabcode  vermisacn,  die 
gerade  bei  aolclien  Gelegenbeilen  eine 
frischende  .\bwechslung  bieten.  Es  sind  «fies 
gute  Georcbtldchen.  Sic  erfordern  allerdings 
sehr  viel  mehr  Mohe,  Zeit  und  geObtes,  gut  ge- 
schuhea  Aoge.  Es  ist  zu  hoSea,  daaa  es  nar 
einer  Anregung  bedarf  und  <ler  nSchste  Sommer 
uns  mehr  aus  diesem  Gebiete  bringen  wird. 

Znr  MjttnBnng  gelauglr  eine  Tariadnng  der 
Hamburger  freien  Vereinigung  der  .Aroateu» 
pbotograpiien  zur  BeteiHgiing  an  einer  Ana- 
stellnng  von  Knnstphotogra{4ueen  im  Jahre  1908. 
Ausserdem  kamen  zur  Vorlage  ein  Gesami- 
katalog  von  Krebs  in  Offenbach  a.  M.  Ober 
photographiacbe  Chemikalien  in  Patrooenfomu 
ferner  von  Unger  St  Hofmann  in  Dresden 
eine  Neiinuflagr  der  Anleitung  zur  Kntw^ickJung 
der  Diapusitivplatten  der  Firma  und  ein  Prospekt 
aber  ifammatngwqih. 

Die  Preisvenetchnisae  wurden  der  BtbBoMi 
einverleibt. 

Den  ScUuas  des  Abends  bSdete  nodi  I 
Zusanaenaefai. 


PhotograffetodMr  Stoib  MAnchMi. 

Am  Dienstag  den  ZS.  Novoaber  vetgaiigeaen 

hdirc^  f.unl  der  zweite  grossere  Projektions- 
abend iOr  das  laufende  Vereinsjahr  ütull.  Das 
Programm  war  luascnl  reirhhahig  und  bot  eine 
hObsche  Abwei-h<h:i!t:  in  f  .-tndschaften,  Archi- 
tckturstudien,  Interieurs  und  Aktstadien.  Die 
Diapositive  waren  nadi  -Anftoreo  geordnet,  so 
dass  jedem  Anwesenden  Gelegenheit  geboten 
war,  das  Schaffen  der  vorfOhrenden  IGti^kder 
beurteilen  m  kennen.  Die  Henrea  laamajer, 
Dr.  Lenberg«^'!,  Ttiuani.mn,  Lehasaan, 
Reithmnnn,  Elchingcr,  Rau,  Kummer, 
Lenck  und  Niedermaier  erzielten  durch  ihie 
nidwB  BdbO.  Die  Ffege  des  kolo- 
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gehoben  zu  werdco.  Ks  zeigten  gerade  die  in 
dieses  Gebiet  einschlägigen  VorfOhrungen,  was 
ernstes  Arbeiten  hier  zu  leisten  vermag. 

Mit  dem  Projektionsabend  war  auch  eine 
Ausstellung  von  Papierbildern  —  Bromsilber- 
vcrgrOsserungen  und  Gummidrücken  —  ver- 
bunden. Die  Leistungen  des  Herrn  Issmayer 
Muf  dem  Gebiete  des  Gummidruckes  erregten 
allgemeines  Interesse. 

Der  Abend  kann  als  wohlgelungene  Ver- 
anstitltung  bezeichnet  werden.  Elr  zeigte,  dass 
der  photographiscbe  Klub  die  traditionelle  Pflege 
der  Projektionskunst  als  eine  der  vornehmsten 
Aufgaben  des  Vereins  stets  hochhält. 

I.  A.1  W.  Trautmann. 


Amateur  -  Photop'aphen  -  Klub  für 
Boxen  and  Umgebunf^ 
in  Bozen  (Sfldtlrol). 

Sitzung  vom  21.  Oktober  1902. 
Vorsitzender:  Herr  Max  Schreiber. 

Nach  Eröffnung  des  Klubabends  wurde  zu- 
nächst das  zweite  Oktoberheft  einer  Besprechung 
unterzogen,  worauf  Herr  Ernst  Pacher  die 
Herstellung  von  Diapositiven  mittelst  Diapositiv- 
platten  vorfahrte  und  die  Mitglieder  gleich- 
zeitig mit  dem  innerhalb  de«  Klubverbandes 
noch  wenig  angewendeten  Glycin  -  Entwickler 
bekannt  machte,  dessen  Vorteile  allseitig  an- 
erkannt wurden. 

Nach  Herstellung  mehrerer  tadelloser  Diaposi- 
tive legte  dann  der  Obmann,  HerrM.  Schreiber, 
eine  Anzahl  Bilder  auf  Lcnta-Papicr  vor,  er- 
klärte die  Handhabung  des  Papiers  und  die  Art 
und  Weise,  mit  vollständiger  Sicherheil  Kopiccn 
auf  diesem  Papier  herzustellen.  Die  Ausführung 
mehrerer  Kopieen  erläuterte  die  Angaben  und 
machte  mehrere  Mitglieder  von  dem  Cclloidin- 
papicr  abwendig. 

Schluss  der  Sitzung  IlVt^'»'- 


Sitzung  vom  5.  November  1902. 
(Vorlragsaljend.) 
Vorsitzender:  Herr  Max  Schreiber. 
Dieser  Klubabend    brachte    einen  äusserst 
interessanten  Vortrag  durch  den  Obmiiiin,  Herrn 
Max  Schreiber,  Ober  Mikrophotographie.  Der 
Vortragende  wies  zunächst  in  gedrängter  Karze 
auf  die  ausserordentliche  Bedeutung  der  Photo- 
graphic fOr  die  Wissenschaften  hin,  deren  eines 
der  wichtigsten  Hilfsmittel  der  mikrophotogra- 
phische  Apparat  ist.    Nach  Erklärung  des  Baues 
solcher  Apparate  und  des  Wesens  der  Mikro- 
photographie brachte  der  Vortragende  eine  An- 
zahl Beispiele,  die  die  Leistungsfähigkeit  und  die 
krophotographie    in  einigen 
ler  Forschung  darstellten. 


Hierauf  demonstrierte  der  Redner,  auf  welche 
Weise  auch  der  Amateurphotograph,  insofern 
er  Interesse  für  die  Natur  hat,  mit  Hilfe  eines 
einfachen  Mikroskops  und  der  Camera  recht 
interessante  Aufnahmen  machen  kann. 

In  wenigen  Minuten  wurde  sodann  aus 
einer  13  X  18-Camcra  und  einem  Mikroskop 
ein  mikrophotographischer  Apparat  gebaut, 
dessen  Leistungsfähigkeit  bei  den  nun  folgen- 
den Aufnahmen  Ober  alle  Elrwartungen  hinaus- 
ging. Die  Aufnahmen  wurden  hier  zwar  nur  in 
einer  etwa  80 — lOOfachen  linearen  Vergrösse- 
rung  gemacht',  doch  zeigte  der  Vortragende, 
dass  sich  mit  dem  ihm  zur  Verfügung  stehen- 
den primitiven  Mikroskop  noch  leidliche  Vcr- 
grOsserungcn  um  das  ca.  300 fache  linear  machen 
lassen.  Als  Probe  legte  derselbe  das  Bild  eines 
Insekts  vor,  welches  in  Natur  etwa  mm  misst, 
auf  dem  Bilde  eine  Länge  von  27  c/»  aufweist. 

Nach  Beendigung  des  Vortrages  folgten  noch 
Debatten  in  Vercinsangcicgcnhcit,  worauf  der 
Klubabend  gegen  12  Uhr  geschlossen  wurde. 


Sitzung  vom  18.  November  1902. 
Vorsitzender:  Herr  Max  Schreiber. 

Die  eingelaufenen  Hefte  der  Photographischen 
Mitteilungen  wurden  der  Durchsicht  unterzogen, 
ebenso  mehrere  vorliegende  Geschäftsstocke. 
Die  Farbwerke  Bayer  in  Elberfeld  sandten  eine 
Kollektion  verschiedener  photographischer  PrA- 
paratc,  welche  an  mehrere  Mitglieder  zur  Prü- 
fung und  scinrrzeitigcn  Berichterstattung  Ober 
die  Resultate  verteilt  wurden. 

Herr  Hofreitcr  legte  mehrere  reizende 
Bildchen  auf  Platinpapier  vor,  welche  ungeteilten 
Beifall  fanden. 

Es  wurde  dann  die  Anschaffung  eines  Ver- 
grOsserungsapparatcs  angeregt,  und  erklarten 
sich  die  Mitglieder  k>ereit,  da  die  Vereinskasse 
für  grössere  Ausgaben  nicht  die  nötige  Ftillung 
aufweist,  gemeinsam  fOr  die  Kosten  aufzu- 
kommen. 

Der  Obmann,  Herr  Max  Sch rciber,  stellte 
far  die  kommenden  Klubabende  Experimente 
und  Vorträge  in  Aussicht,  welche  die  Aus- 
bildung der  minder  fortgeschrittenen  Mitglieder 
bezwecken. 

Schluss  der  Sitzung  ll'/i  Uhr. 


Amateor-Photographen  -Verelnl- 
gang  „Bob**  zu  Berlin. 

Vorsitzeuder  Herr  W.  Dahse. 
Sitzungsbericht  vom  Monat  Oktober  und 
November. 

Die  Sitzungen  fanden  in  den  neu  bezogenen 
Vereinsräumen   .Restaurant  zum  alten  Fritz*, 
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invalldcnttr.  16,  Matt  und  wurden  um  9'/tUlir 

eröffnet. 

Bctr^  der  in  FrOhjalir  190S  itirttfiiideiidco 

AilMMttUdg  werden  die  Bedin^ngen  behufs 
Ziditssung  zum  Preisbewerb  den  Mitgliedern  zur 
Kenntnii«  ^bracht.  Die  fQr  die  AussteUuug  bis 
zum  1.  MAfz  einzusendenden  Bilder  werden  hin- 
'-i'  htlii  h  ihrer  Beschaffe [liiL-it  ointr  Vurjjriifuiit.' 
untcrzogca  werden ;  die  hierzu  gewählte  Kom- 
niMioa  wM  tkb  Motmmtn  im  de«  Her  rai 

Dahsc,  Kloy,  Wintzer  und  B  5  hl  ni  .1  un. 

Das  neue  für  Versuchszwecke  eingeriditete 
Laboratorium  wurde  lütte  Oktober  aar  Be> 
uuUung  freigegeben  und  bei  dieser  Gelegenheit 
den  Mitgliedcra  eine  Miteiu  des  Herrn  Klojr 
au^gearbfl^ete  BenutnuiKaordiitmg  bekannt  ge> 
macht. 

Die  monatlichen  Bcitragsgebflhren  werden  in 
Anbetracht  der  Mcbniusgabca,  welche  durch  die 
Instuidhaltung  dea  VcfMidia-Laboffatoriaiiia  de» 
Verein  erwachsen,  auf  I  Mk.  erhöht. 

Herr  Duhsc  führt  ciuc  von  der  Firma 
Dr.  LOdtke  Arndt  besogeoe  Klappeaaet« 
^Columbia*  vor  und  maob;  .1  if  <!li  Vni/Our  i!r> 
Appamtc«  attlmorkBan.  Die  Camera  zeichnet 
sich  vor  allem  dtlrch  eia  UeSoe«  VoJiunen  ao- 
\M<  iliiirh  elegante  Ausstattui^  ana  und  kann 
iufulj{c  de«  verfaAltnismftaatg  geringen  Preiaes 
{66  Mk.)  als  recht  preiawert  empfohlen  werden. 

Der  der  BibGothekskasae  entnommene,  recht 
namhafte  Betrag  wird  zur  Anschaffung  von 
wciterca  Facliwerk.cn  verwcudel. 

,Qbcr  die  Heratelluag  von  farbigen 
Photographiccn  auf  Gewebe*  betitelt  (sich 
eia  von  Herrn  Dtthse  am  14,  November  ge- 
haltener Vortrag.  Nadadem  der  Vortragende 
kurz  (Irr  vidscitiKcn  Verwendbarkeit  der  Photo- 
graphie gedacht  hatte,  ging  er  zur  Behandhing 
dea  von  ütm  gewihheo  Themaa  Aber  und  fSbrte 
au»,  dum  ■-  obwohl  beretta  Verfahren  zur  Her- 
stellung von  Photographiecn  auf  (Jewebc  an  die 
Öffentlichkeit  (gedrungen  —  bi«  jetzt  keine  Me- 
tbode bekannt  sei,  wdche  In  Jeder  Hinai cht 
befriedigend  !•  Resultate  rr^rhrn  hAtte.  Der 
Haupia beistand  bei  den  bekannt  gewordenen 
Methoden  besteht  in  der  geringen  Haltbarkeit 
iN  s  r!  .'t  ilgten  Hilfir»:  f  .";  von  dem  V^i  tr.iuc  n- 
flcn  angegebene  Verfahren  beruht  auf  einer  Im- 
prflgnienuig  des  Gewebes  mit  Ferricyankalinm 
und  cttronenaanren  Eisenoxyd-Ammoniak.  Setzt 
man  ein  derart  vorbereitetes  Gewebe  unter 
dnem  Negativ  dem  grellen  Sonnenlicht  aus,  so 
findet  an  den  mit  dem  I.icht  in  Berßbrung  ge- 
kommencti  Stellen  die  Kntwicklung  des  sogen. 
.Berliner  Blau'  statt.  Nach  sorgfiütigem 
Anawaschen  erhalt  man  dn  bbiuea  BSd  aef 
weissem  Grunde.  Durch  hierauf  folgende«;  Bf- 
haiideln  in  mit  Natronlauge  versetxtem  Wasser 


wird  der  blaue  Ton  iJcs  RHdes  in  eine  roM- 
gelbe  Farbe  verwandelt,  d.  b.  das  Berliner  Bk« 
io  dne  aogen.  .Eiaenbeize"  umgefohrt. 

Benutzt  man  nun  die  den  Alizarin-  oder 
Beisenfarfatoffen  eigene  Fähigkeit,  nftmlich  nur 
mittels  gewisser  .Beizen*  prAparierte 
Stoffe  intensiv  «ninflrben,  so  residtiert 
fj;,s  ^'cwfln«chte  BiW  in  drr  dem  irfwShftcr« 
Farbstoff  entsprechenden  Fartve.     Da  die  Zahl 

der  bekuntea  Bciaeafarbtloffe  eine  rcdtt  hohe 

{st,  vt  iin.i;;  man  sanlKdie  mnr  erdenkhcben  Tsae 
zu  erzielen.  — 

HewKloy  legte  mit  Raekaitht  aof  dna  hehe 

Interesse,  das  die  Anwendung  des  Kobledrucks 
erikciacht,  den  ]fi^;liedern  dringend  ans  Herz, 
«fieaen  Zweig  der  Photographic  redtn  pflegen. 

Hcir  Schwarz,  Vertreter  dCT  Kodak- 
Gesellschaft,  fflhrt  lieii  Mitghederu  verschiedene 
Erzeugnisse  seiner  Firma  vor,  die  allseitigen 
Anklang  foodeo.  Deaeodeta  latereaae  ecr«gte 
die  nctip  Ta  ^-p tcht  -  En tw ickluugs  -  Ma- 
schine. Durch  wenige  Handgriffe  wird  dfe 
FUiuapide  in  den  Apparat  gdegt,  dteaelbe  mit 

Eiitwiikler  begossen  und  durch  Drehen  ver- 
mittelst einer  Kurbd  während  S  Minuten  eut- 
wickdt,  der  Entwickler  anagegneaen,  &r  Spul« 
—  ohne  sie  aus  dem  Apparat  zu  nehmen  — 
gespfilt  und  in  demselben  (!)  Apparat  fixiert 
und  gewassert.  Die  Negative  waren  vemchiedeo 
lange  belichtet  wunii  11,  ihr  Ausfall  war  fain» 
snlilü-  !i  rlcr  entsprcfhcndcn  iit;  recht  gu! 
Da  nmn  den  cigeutlicheji  Lntwicklungspro2e»s 
bd  der  Verwendomg  dS( 


nicht  beobachten  kann,  so  ist  es  Be»'inirn;ii.'. 
den  Entwiciüer  bereits  vor  der  Eotwick- 
lang  den  ClHrakler  der  Fünnpide  genu  an- 
zupassen, also  je  nach  der  F.xpositionszcät  ihn 
in  mehr  oder  minder  verdQootcr  Form  aua- 
wenden.  Obifre  HascUne  dflrfte  daher  weU 
nur  fflr  ilf  uliUn  üi  Frage  kommen,  da  An- 
fänger Ober  das  hierbei  unerlftsslicbe  Beurtet- 
lungsvermögcn  erfahrungsgemftss  indenselteostea 
FlUen  verfügen.  Indessen  gestattet  der  Appant 

ein  Obcrari'!  ■Jnnhcrr«:  Arhcitrn  und  macht  vor 
allen  Dingen  eine  Duukelkammcr  cntbchrbcfa. 

An  Stelle  einiger  aus  ihren  Ämtern  avage- 
schicdencn  Herren  werden  dit  Hiir-Ti  Frir- 
secke  zum  Vorsitzcodeo,  B Ahlmann  zum 
L  Sdirittfldirer  und  Thiele  zum  Archivar  ge- 
wählt. 

Als  neue  Mitglieder  konnten  wir  begrOa«en 
die  Herren  Dischereit,  Conball,  Lehmann 

und  Nou\(-l  .uis  NeustatU  .t.  d.  Tafetticfate 
(letzterer  als  korrespondierendes  Mitglied).  Aua- 
geschicdcn  sind  die  Herren  Römer  und 
RoscnthaL 

Gustav  Behimnnni  I.  SdurtfmfaMr. 
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Fragen  und  Antworten. 


WeUhe  Camera  eignet  sich  am  besten 
für  nachstehenden  Zweck:  Ich  möchte 
ßilder,  Zeichnungen  etc.,  Grösse  6y^(f  cm, 
auf  Bromsilberptatten  vergrossem,  so  dass 
ich  ein  scharfes  Negativ,  Grösse  24^30  cm, 
von  dem  Objekt  bekomme.  Von  diesem 
Negativ  möchte  ich  ein  Glas -Diapositiv 
hersUUen,  ebenfalls  Grösse  24XJO  cm.  — 
Können  Sie  mir  ein  Buch  empfehlen,  welches 
dieses  Verfahren  eingehend  behandelt^ 

Die  Herstellung  vergrössertcr  Negative  und 
Diapositive  geschieht  am  besten  in  sogen.  Repro- 
duktionscameras, wie  solche  von  den  Camera- 
lucblereien  A.Stegemann  -  Berlin  S. ,  C.  B  e  n  t  - 
zin-GOrlitz,  Heinrich  Erncmann  •  Dresden 
usw.  hergestellt  werden.  —  Es  ist  zu  empfehlen, 
von  einer  kleinen  Originalauf  nähme  zun&chst  ein 
Pigmentdiapositiv  zu  kopieren  und  dieses  dann  in 
der  Camera  zu  vergrössern.  —  Ein  Spczialwcrk 
Ober  die  Herstellung  vergrössertcr  Negative 
existiert  nicht,  doch  finden  Sie  ausreichende  An- 
weisungen darQber  in:  E.  Vogel,  Taschenbuch 
der  prakt.  Photographic  X.Aufl.  (Seite  208—215), 
femer  Vogel,  Das  Pigmentverfahren  (im  Kapitel 
Ober  Reproduktionen  von  Negativen  und  Her- 
stellung von  VergrOsserungen). 

*  Goldbäder  mit  Rhodanammon  tonen 
auch  nach  dem  Fixieren.*  Darauf  fussend, 
fixierte  ich  Chlorsilber- Ceäoidin- Bilder  nach 
gehöriger  Auschlorung,  Applizierung  eines 
Kochsalsbades  und  nochmaligen  mehreren 
Waschungen  in  Fixier-Natron  1:  so,  wusch 
wieder  ordentlich  und  tonte  dann  in  einem 
Goldbade  folgender  Zusammensetzung:  j  g 
Jihodanammon,  jooo  ccm  Wasser  und  i  g 
Chlorgold,  1000  ccm  Wasser,  zu  gleichen 
Teilen  gemischt.  Die  Tönung  ging  an- 
standslos von  statten,  das  Bild  hatte  einen 
sehr  schönen,  blauen  Ton  und  gefiel  mir 
zunächst  sehr.  Aber  der  hinkende  Bote 
kam  nach.  Nach  dem  Trocknen  zeigte  das 
Bild,  dessen  Ton  im  übrigen  unverändert 
geblieben  war,  keine  reinen  Weissen,  die- 
selben waren  ziemlich  gelblich,  trotzdem 
ich  sehr  gut  gewaschen.  Woran  kann  das 
liegen,'  Wie  liesse  sich  dem  event.  bege^nrnr 

Man  zieht  es  in  der  Praxis  stets  vor,  dio 
Kopieen'zuerst  zu  tonen  und  dann  zu  Fixieren. 


Bei  dem  umgekehrten  Prozcss  erbalt  man  meist 
nicht  die  reichen  Tonfarbungen,  und  die  Weissen 
verlieren  an  Klarheit.  Durch  das  vorherige 
Fixieren,  namentlich  wenn  die  Losung  stark 
konzentriert  ist,  werden  auch  hAufig  die  Halb- 
tOne  des  Bildes  angegriffen.  Ober  mangelhafte 
Haltbarkeit  von  zuerst  fixierten  und  dann  ge- 
tonten Bildern  ist  schon  in  froheren  Zeiten  ge- 
klagt worden  (siehe  H.  W.  Vogel,  Die  photogr. 
Kopier  verfahren,  Seite  21,  [Verlag  von  Gustav 
Schmidt,  Berlin]  oder  Ed  er,  Kopicrverfabren 
mit  Silbersalzen,  Seite  24). 

Für  harte  Negative,  die  aber  in  den 
Schatten  keine  Einzelheiten  verlieren  sollen, 
wird  in  den  photographischen  Handbüchern 
der  Ammoniumpersulfat  -  Abschwächer 
empfohlen.  Derselbe  wirkt  auch  in  der  an- 
gegebenen  Weise,  aber,  und  da  kommt  die 
Schwierigkeit,  nicht  gteichmässiq  sondern  in 
Flecken,  wodurch  natürlich  das  Negativ 
verdorben  wird.  Was  ist  die  Ursache^ 
Ich  dachte  sofort  an  Spuren  von  Fixier- 
natron und  liess  ein  Negativ  12  Stunden 
lang  in  fliessendem  Wasser  weichen,  aber 
auch  da  bekam  ich  Wolken  trotz  ganz 
frischer  Lösung  mit  und  ohne  Schwefel- 
säure. —  Dann  dachte  ich,  es  möchte  der 
Alaun  uicht  gleichmässig  geivirkt  haben 
(ich  arbeite  mit  Pyro-Soda  und  wende  bei 
warmem  Wetter  Alaun  an),  aber  auch 
nicht  mit  Alaun  gebadete  Platten  gaben 
mir  solche  Wolken.  Wo  kann  der  Fehler 
stecken? 

Wir  haben  wohl  mitunter  konstatiert,  das» 
die  mit  Ammoniumpersulfat  abgeschwächten 
Negative  etwas  an  Klarheit  eiiibasscn,  aber 
direkte  Fleckcnbildungcn  sind  uns  bei  sach- 
gemAsser  Ausführung  der  AhschwSchung,  und 
solche  ist  ja  bei  Ihnen  gleichfalls  beobachtet 
worden,  nicht  vorgekommen.  Sollte  der  Fehler 
vielleicht  an  der  Plattcnemulsion  liegen? — Viel- 
leicht hat  jemand  aus  unserem  Leserkreis  dies- 
bezügliche Erfahrungen  gesammelt;  wir  bitten  um 
cventl.  gefällige  Mitteilung.  —  Red. 

Fragekasten  cmpfolileneiijBachcr  so- 
wie 2  auch  alle  übrige  in-  [und  ausländische 
Liltcrntur  auf  photographisihem  Gebiete  besorgt 
die  Sortimentsabteilung  unseres  Verlages  bereit- 
willigst und  prompt.  —  Red. 
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Photographische  Mitteilungen.   40.  Jahrg.    Heft  i. 


Pinakol  P. 

(D.  R.  P.  und  Markenschutz  angemeldet) 

ttt  Hitfi  m  PiMkMi  N  hmntiittv  Pyro-Rapid-Entwickler. 

Gicbt  rein-schw.me  Negative.  Pinakol  P  vereinigt  in  sich  die  VortUge  der  modert 

Färbt  weder  Finger  nocli  Pitt  en.      Rapid-Hntwickkr  mit  den  altbekannten  dt«  Pyrof^nDr 

Pinakol  P  lelDer  atarkea  Deckkrait  wegen  besoniien  empfohlen  lor  Untwicklong 

▼•n  Fllnu. 

Preiiei  7,  Lüer  Mk.  t^o,  %  Litet  Mk.  t,5a   Vm        ^  l*"' 

Pinakolsalz  N  (conc.  Lösung). 

(O.  R.  P.  und  Markenschutz  angematdet) 

Ersetzt  das  schädliche  Alkali  in  den  photographisch.  Entwicklern! 


Betooden  empfoUai  bei  Pym,  Brenikatechin,  Paramidopheool,  CtjeiB  etc. 

Die  nit  Piaakotial»  N  herK'otolltcn  Kntwickler  arbeiten  bedoricnd 

tMF*  schneller,  ki  ■fUj|w  mmä  fclwp 

ab  die  allen  Soda  und  Pottasche-Kniwickler. 

Preise:  '/i  Liter  Mk.  4     .    '/^  Liter  Mk.  250.    '/j.^  Liter  Mk.  i  50. 
In  allen  grösseren  QeschSfien  erhältlich. 

Farbwerke  form.  Heister,  Laciiis  k  Bribüig 

Höchst  a.  M. 


Pbotod)ettii$(l)c  f  abrik 

Dr.  6.  Krebs 

OffeMMdi  a.in. 


^   Nmü    Geka- Entwickler.  NSSL 

(gcMtd.  gtscUttit^) 

DUtar  nciif  Knpidcntwicklcr,  wcliiicr  leicht  abstufbar  und  schlcicrfrci  arbeitet,  wird  in  l'utvcrforin. 
konzentrierter  Lö^uni;,  id    41!',  r  h  ;i[  v -rHiinTiL-n  und  m  Patronenform  gcUofcrt. 

Zur  Blitzlicht-Saison 

empfehle  ich  meine  bewährten  und  eingeführten  Fabrikate  von  bekannter  Güte; 

MlM  BUtdleMyolwr.  HOdule  aetl. 

nische  Wirkung.  Schnelle  Verbrennung  ohne 
Knall  und  Zischen.    Packung  10,  25,  50,  \  w, 

500  und  KXIO 

Helios  Blitzlichtpatronen  ^1,2  und  5  g. 
Helios  Momentkapseln:    D.  R.  G.  .M. 

Nr.  179947.  llLiii  uieixte  Lichleiitfaltung. 
Vollsländig  gcfabrloü.  Niemals  versagend! 
Bequem  «ad  MHgl 

Ravohfreies  Excelsior  -  BUtspalrar: 
D.R.P.  133690.  Engl.P.2on7.  Verbrennungs- 
zeitV«,— Vi^Sek.  AbidntgerlasdiloscsVer- 


pftifTen.   HOchMe  aetintidie  und  ertheclao- 

i:iafi>::l  ■      tVi  i' ;'.    T'r '1  .TcnTt  li.iltbar. 

Rauchfreie  ZeitUchtpatronen.  O.  R. 
I'  13  50^0.  n.  M.  159  122.  Vorzügliche  Licht- 
quelle fiit  alle  Arten  von  Aufnahmen  bei 
künstlichem  Licht.  Keine  RauchbeUstigunj;. 
Lampen  überflüssig.    Brenndauer  2  —  60  Sek. 

IP^"  Dieselben  dienen  im  Sommer  und 
Winter  eoweU  als  Eisatt  fttr  Ti^alkbt  als 
xnr  UnterftOtzime  bei  TageAdit-^ 

PutlichtpatrOBen:  Neuheit  1  FOr  ge- 
schlossene Lampen  und  tum  Darchblasrn 

Itetl 


RpttMlsl»  grau«  und  franoo. 
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Mitteilungen.  —  AusstclIiinRs-NarhricUtcn 


Vereins  -  Nachrichten. 

Rheinischer  Cameraklub  Mainz. 

Sitzung;  am  12.  Januar  im  Vereinslolialc 
Rheiiiiüche  Bicrhalle. 

Anwesend:  12  Mitglieilcr. 

Tasesordnung:  1.  Bcriilit  Ober  die  EingflnKC. 
2.  Projektion.  3.  Blitilichtaufnahmc.  4.  Ein- 
holung der  Gcncbmi^nR  zum  Ankaufe  eines 
elektrischen  Widerstandes. 

Zur  VorInge rcsp.  Vcrteilunß  gelangten  folgende 
EinRängc: 

Prospekte  der  Firma  Carl  Zeiss,  Jena,  über 
da!»  Tcssar,  sowie  Niichlrags-Katalog  und  Probe- 
bilder. Eine  Streitschrift  der  Firma  Bayer, 
Elberfeld,  ülier  Edinol  im  Vergleich  zu  nudern 
Entwicklern,  sowie  eine  Probe  des  Blitzlichtes 
der  Firma.  Prospekt  der  Firma  Erwin  Queden- 
feldt  über  elektr.  Blilzfcrn-ZQndung  Biddur. 
Empfehlungsschreiben  der  Firma  Kieser, 
P  f  c  u  f  c  r  u.  C  o.  München,  Ober  Sepia  Platin  Papier. 
Prospekt  der  Firma  Hoc  h  hei  mc  r  u.Co.  in  Keld- 
kirchcn  Ober  Gummidruckpupierc.  Prospekt  und 
Ijigerverzeichnis  der  Wnreuverniitthmgsvercini- 
SiiiigDrcsden.  Katalog dcrFirmaHans  Kuhfittig 
über  photographischc  Littcratur  und  Ansichls- 
cxemplar  des  Taschcnkalcnder»  für  Aniatcur- 
photographen,  Ausg.  1903.  Einla<liing  der  Firma 
Ottomar  AnschOtz  zur  Lickrung  von  Bildern 
zur  Ausstellung.  Kaulog  der  Firma  Falz  u. 
Werner,  Leipzig.  Ferner  ein  Probeexemplar 
der  pliotogruphischen  Zeitschrift  .Gut  Licht*, 
Wien  1903. 

Besonderes  Interesse  erregle  der  Katalog  der 
Firma  Bernhard  Wachtl,  Wien,  Ober  photo- 
gniphiscbe  IJcdatf-tartik«')  (liir>h  seine  ausser- 
ordentliche Reichhaltigkril 

Zur  Projektion  geiaiigtr-ii  Aufnahmen  de«» 
Herrn  I).  Mauz  au«  Cbdc  uml  Auftiuhmen  «Ich 
Herrn  Rechnungsrai  jAnnikc,  Dammwild  im 
Leininger  Park,  Die  Bilder  fanden  allgemeines 
Interesse. 

Es  folgten  sodann  2  Aulnahmcn  mit  Bayer- 
schem  Hlitzlicht  und  eint-  \'iTgleich«aufnahnie 
mit  gewöhnlichem  Bliupulvrrt'<'misrh. 

rw.  AnV,...f  VV'iderst.indes  zum  Prei.-^e 
enehmigt. 


Amateur- Photographen -Klub  fftr 
Bozen  und  Umgebung 
in  Bozen  (Sfldtlrol). 

Sitzung  am  16.  Dezember  1902. 
Vorsitzender;  Max  Schreiber. 
Der  Vorsitzemic  eröffnete  die  Sitzung  um 
9  Uhr,  um  den  angesagten  Vortrag  Ober  das 
Abschwachen  und  VcrstArkcn  der  Platten  zu 
halten.  Er  rOgtc  zunAchst  die  Tatsache,  dass 
die  Mehrzahl  der  Amateure  die  Herstellung  der 
N^ative  mit  dem  Entwickeln  und  Fixieren  fftr 
beendet  halten  und  sich  nicht  die  Mohe  nehmen, 
etwaige  Expositions-  und  Entwicklungsfchler 
durch  eine  geringe  Nacharbeit  zu  verbessern ; 
manche  Platte,  die  als  unbrauchbar  in  den 
Ausschuss  wandert,  könnte  durch  geeignete 
Behandlung  noch  gerettet  werden. 

Der  Vortragcn<lc  erklärte  sodann  die  Bc- 
Behandlung  der  verschiedenen  Ver-iWrker  mit 
Quccksilbersuliliniat,  Uran  und  den  für  den 
Gebrauch  handlichen  und  in  vielen  Filllen  nus- 
reiclienden  Agfa-Verst.'trker ,  sowie  die  Ab- 
scliwSchungsmethoden  mit  BluÜaugensalz  und 
Animoniunipcrsulfat,  ferner  tlic  partiellen  Be- 
handlungen mit  Blullaugensalzabschwftchcr,  mit 
Alkohol  und  mit  Bimssteinpulver.  Die  praktischen 
Vorführungen  erleichterten  das  Verstaiulnis,  und 
gaben  Kopien  der  Platten  vor  und  nach  deren 
Behandlung  ein  deutliches  Üikl  von  der 
Wirkungsweise  derVersWrkcr  und  Abschwächer. 
Bcundcrs  aufmerksam  niaclitc  der  Vortragende 
auch  auf  die  Methode  des  Cliiorsilberns  und  legte 
auch  hierfür  vergleichende  Proben  vor. 

Nach  Besprechung  verscliie<lener  Klub- 
angelegcnheiten  wunle  die  Sitzung  nach  11  Uhr 
geschlossen. 


Verein  zur  Pfirderung  der  Photo- 
graphie zu  Berlin. 

Hauptversammlung  vom  9.  Januar  1903. 
Zur  Aufnahme  in  <len  Verein   haben  sich 
genuldet   die    Herren    Dr.  Schwinning.  In- 
genieur-Potsdam, Dr.  A.  König  -  Salzhof  bei 
Spandau. 

Als   Miliiliedcr    siml   aufgciioninicn  wi>r<l<'n 
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<iie  Herren  J.  I.cman,  r«teiitmiwi«U- Berlin  SU-, 
L.  L.  LrwinaokB-Steglitx. 

Vft  Vi)r'.itzcMi(ti  crftHnct  die  Sitzung  mil  der 
traurigen  Mitteiluug  vum  Ab)d»cii  des  Ißlgliedes 
Herrn  Dr.  HAfariag,  der  IhiHte  Zck  unter  Vor* 
-  t.tM'UmitKticd  war  und  durch  sein  ruhiges.freund- 
liches  Wesen  mch  aI|geBwin«r  BeKeblbeit  erfretitc. 
nie  VerMimnluafr  ehrt  dtm  Andeoken  de«  Ver* 
•itorbcnen  duri'h  Erheben  von  den  l'laticn.  — 
1  »ie  eingeluufeuen  Zeitschriften  und  Prospekte 
iirkuU«rcii ,  danuitci  zwei  Hefte  FrcÜMndauf- 
nabrnen  «rit  Zci««*  PalmM-Canem,  Pn»- 

li«ten  von  Rirhnrrl  Vriorcnrii;  n)«  V«"rtrft(*r 
Schcringsrhor  hMbnkatc  imii  MAvhhcinicr» 
(;ufliini|uipiere,  sowie  etn  starker  Kstalofl:  des 

M«ii.>liHii:^b.-.nM  ■=  B.M  Iii,:,.,;  \V.,.  htl  Wien, 

Herr  HauDckc  äl%  cr&tcr  äcbriftfOhrcr  be* 
richtet  Uber  die  Hiti^ederzah]  des  fcrfloeanwn 
Vercinsinliri'i     n.iii.nli   liiittc  der  Verein  an 

i.  >».  1902  110  hiesige  luid  94  Ki»wtrt%^  nu. 
204  lUti^ieder.  in  Laufe  des  Jahres  sind  cin- 
uetretcn  27 ,  ausjfcsrhicdcn  32  (davon  3  durch 

Tod»,  *-.i.I;,s^  der  Verein  /.  Z.  199  Mili;ll.-,Irr 
zAhlt,  und  zwai  1 13  Uiebige  uud  86  auswärtige. 
IMr  Rttckganf  der  aoawlrtigen  ICtj^edcr  er- 

klArt  «ich  aus  der  grossen  Zahl  von  Lokiti- 
VereineB,  die  jeUt  in  kidacrca  Stidtcn  gc> 
Itrtlade«  werden.  —  Der  Vormitzende  hebt  hervor, 
iIbs«  (Or  das  Verein^lel>en  nicht  die  Mit^eder- 
ZKbi,  »ondern  der  Be»uch  der  üitxuogea  von 
Redeutnn?  <un,  and  in  dieser  Mionclit  ksnoen 
wir  zufrieden  sein ,  da  sowohl  Sitzunjjcn  wie 
ProjcktionMbcnde  «ich  <tets  eines  ixgca  Be- 
suches erfreuen.  —  Der  KA.Hsenbericht  weist 
in  den  Einnahmen  M.  2564^9  auf,  und  in  deu 
Ausgaben  M.  2534,39,  sodass  z.  Z.  ein  Bestand 
von  M.  30,50  vorh«ndco  ist. 

Vor  Boginn  der  ntumiclir  vornindMieiiden 
Neuwahl  <!<  ^  \'.,t  --tandeü  erficht  Herr  Habcrlumlt 
von  seiner  WiedcrwnJil  als  3.  VoraiUender 
Abstand  zn  nehmen,  und  dafftr  Herrn  Dr.  Tobias 
zu  wählen.  F.bcn»o  verzichtet  der  bisherige  2. 
.Scfahftfobrcr  zu  Ciuaaten  dea  Herrn  Loscber; 
ab  neues  Mitglied  des  Vorttandes  wird  Herr 
Landf^cricht-^:  .it  (I ii  u c h e cu  i  nc  vorgMdilagen. 
Auf  Antrag  des  H«'rrn  Hob  wird  der  Vorstanil 
in  dieser  Ziuuininicnseizuu^  per  Akklamation 
gewklüt.  Die  Zusammensetzung  des  Vorstandes 
i^t  nunmehr  (ulKi-ndi-;  Kr<ite-r  Vorsitzender:  Herr 
Kittinci»tcr  Ricbliug,  zweiter  V'oraitzeudcr : 
HcrrWirU.<.idt.Ob.-Reg.-Rat  Dr.Braudt,  dritter 
Voi  sitzender  :  Herr  Hr.  Tobii»«,  er«ter  Schrift- 
lahrcr:  Herr  Paul  Haanekc,  zweiter  Sciirift- 
fohrer:  Herr  Fritz  Löscher,  Kassenwart: 
H<;ri  (iastav  Schniidt;  Beisitzer.  Die  Herren: 
l)f.  Eilon,  Laodgerichtsnit  Haucbecorne, 
A.  Qoiddc,  r>r.  Statius,  H.  Stcgemanii. 

Hiir  Hiinnrkc  lf({t  «Itiriiuf  verschiedene, 
v«o  ihm  ver^e^tl^t(•  Kopien  iiuf  ilfords  selbst- 
tonendea  AristoiMipit  r  vor,  deren  TunfärbunKcu 


lange  nicht  sri>  niaaoiglaltig  sind,  ai»  mit  dea 
gewOhnUehen  Atistopapiercii,   aneh  eine 

<))firnii  :tn  7>h  liiirlft  bei  der  Verarheitimt;  'Ict 
Papiere  uicht  statt.  (äicfae  dea  besonderen 
Artikel  Jaln«.  WQ8  der  Phot  Ktt  Seite  344L 
Herr  Geh.  Rat  Dr.  Brandt  berichtet  Ober 
aeioe  Veraocfac  mit  Acetonsutä.  Er  habe  den 
Prich  tacken  Versuch  wiederiioit  und  eine  stark 
aberexponierte  Platte  mit  fllycio  unter  Zusatz 
von  viel  Bromkali  bei  10°  R.  entwickelt.  Nach 
einer  halben  äluudc  habe  er  ein  nonnales  Ne- 
gativ erhalleo.  AcetonaoUh  cfsab  duaarlhf 
=;iih.'it  in  ntwas  kürzerer  Zeit.  —  Herr  Han 
neke  sagt,  das«  AcetuQMilfit  deu  Vorzug  der 
leichteren  LOslicfakcit  hat.  Dua  dieses 
parat  fflr  ÜT.i k  \ .•iitu  rn^n  r  twn-  he«;,  .ndcrc« 
votvtui  habe,  könne  er  nicht  findeu  — 
Herr  Dr.  Statins  hat  es  bei  Bnoialbcr- 
papier  benutzt  und  ebenfalls  keilica  VorHi 
gefnodea.  —  Herr  Dr.  Tobias  tritt  mit,  daas 
nach  Eders  Untersuchungen  Pyrc 
mit  Bromkaliuni  dasselbe  leiste  Ein  vo 
lirh<  r  Entwickler  fOr  Cberexposition  sei  Breoz- 
katechin.  -  Der  als  Gast  üuwcseudc  Herr 
Dz.  Schkfer  ist  der  Anaidrt,  daav  eine 
richtifj  expouiertr  l'f.iltr  durch  keine  Fntwick- 
luagskunstsiaeke  das  gleiche  Aoasebea  etuer 
riehtii;  exponierten  Platte  aandnnen '  könne 
I)a!>  Ivewcisen  mikrophotographischc  Aufnahmen 
des  Brom.stlberkornes,  das  bei  unter-,  riditif- 
und  lUiercxponierteQ  Platten  ganz 
Hus.sieht,  wie  ans  den  heran 
pbotogrammen  ccaichtlich  i^t. 

Hienin  rdhte  sich  eine  hocbinti  ii  minte 
nicht  auf  der  Tagesordnung  atelieade  Vorlege. 
lUti  i)i  S.li.if,  t  hnttr  frpnnr!Hi-h«t  rtncr  Fip- 
iariung  den  VorsiUeoden  entsprochen,  uns  seioen 
von  ihn  konstruierten  mikj  mteieogi  anhiichtn 

Apparat  ('.rrVuint  v,)ri  Fuos>  in  I?crl;n1  vonu- 
iühren  und  iu  llKi.itic  und  Praxis  mit  dea  da- 
zu gdierigen  Hiir-.i]>p.iraten  zn  erküren.  Den 
An^fOhrungen  des  V.jrir.ii;i-iu1cH  zu  folgen  irt 
ohne  Zeicbnnng  nicht  tnägücb,  und  es  seien 
hier  nur  daige  Worte  aber  den  Apparat  idtat 
gesagt 

Der  Objektträger  ist  dei-  bei  den  modernen 
Mikro!;kopen  Ül>Iiche.  Die  Camera  isA  au  der 
atarken  eiaernea  Scule  aenkredit  ▼crachiAhBr 

und  Ifisst  sich  .'tir  Frzicliitii;  dfs  stereoskopi^cben 
Ofektcs  uach  beiden  leiten  der  MtttefaHAae  um 
das  Objekt  ab  Hiltdpuidit  drdKa.  Ea  aind 
also  zwei  Aufnahmen  nOtig  und  die  Bcrechnunj; 
de»  Auascblages  ist  die  Hauptsache,  an  unter 
Venaekhmg  cina'  ÜbertreibuiiK  den  bOdMen 
stereoskopiscbcn  Effekt  zn  erziden. 

Eine  grdoacre  Anzahl  hcrumg^beuer  Mikrc- 
Htereoakopien  in  Form  vorzQgUcher  Diapositive 
beweisen  die  Richtigkeit  der  Koaatmktion  nad 
lassen  auch  dem  Laien  dir  N'"rzflge  dieser 
Methode   erkcuaen.     Im   Namen   de»  VerGÜtt 
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spricht  der  Vorsitzende  Herrn -Dr.  Sthafer, 
«ciiirii  DAiik  für  die  interessante  VorUf^c  aus. 

Fragckastcn:  1.  .Welche  Elrfabrun|;en 
Jiigen  bezOglich  der  Farbcncmprindlichkcit  und 
iusbcsondcrc  der  Haltbarkeit  der  Pcrorto-, 
Perxanto-  und  Pcrchromoplattcn  vor?"  —  Nach 
Mitteilung  des  Vorsitzenden  sind  die  bisherigen, 
allerdings  geringen  Erfahrungen  mit  Perorto- 
{ilatten  keine  guten ,  sie  zeigten  schon  nach 
kurzer  Zeit  Randschlcirr.  Herr  Geh.  Rat 
Brandt  hat  frisch  von  Peruti  bezogene  Peror- 
tufilms  als  völlig  unbrauchbar  l>efunden. 

2.  .Woher  rnhrt  die  weisse  Farbe  der 
FInssigkeit  beim  AbschwAchen  mit  Animonium- 
jicrsulfat?"  —  Herr  Dr.  Tobias  sagt,  die 
milchige  TrAbung  besteht  aus  Chlursilbcr  und 
rülirt  von  chli>rsii!zhaltigem  Leitungswasser  her  in 
Verbindung  mit  dem  aufgelösten  Sillter  des 
Negativs,  genau  wie  beim  sog.  .Chloren*  der 
Silberkopien  im  Wiisscr.  Bei  Anwendung  von 
«lestillierteni  Wasser  entsteht  dieser  Nieder- 
schlag nicht,  der  »l>er  durchiius  unschädlich  ist 
und  ein  ganz  gutes  Kriterium  fOr  das  Fort- 
schreiten des  Prozesses  abgibt. 

3.  .Löst  sich  Glycin  für  sich  in  Wasser? 
Ich  habe  neulich  Glycin  gekauft,  welches  sich 
giinz  leicht  in  Wwsscr  lost.  —  Ist  dies  vielleicht 
kein  Glycin  gewesen?*  —  Herr  Dr.  Tobias 
meint,  es  konnte  höchstens  das  Salz  des  Gly- 
cins gewesen  sein,  denn  ohne  Pottasche  löse 
«sich  Glycin  nicht  in  Wasser.  Wahrscheinlich 
ist  es  aber  gar  kein«  gewesen. 

4.  .Kann  mir  jemand  einen  Entwickler 
empfehlen,  welcher  auf  I.entapapier  weiche  Ab- 
züge in  der  TunabstufLing  Ähnlich  wie  Vclox 
Spczial  -  Portrat  erzielen  lAssl?*  —  Herr  Dr. 
.Statins  empfiehlt  Edinol  mit  Acetonsulfit  als 
bestes  für  Lentapapicr.  Herr  Heinicke  nimmt 
Edinol  und  Hydrochinon  und  zieht  Lcnta  allen 
/ihnliclien  Maiken  vor. 

5.  „Woher  rührt  der  weisse  Bchig,  der  sich 
in  .Slandcntwickinngskflsten  von  Zinkblech  mit 
der  Zeit  bildet?  Ist  derselbe  schildlich  für  die 
<l;«rin  entwickelten  Platten?"  —  Der  Belag  ist 
Zinkoxyd  und  vollkommen  unschAdlich. 

Es  folgt  nun  als  Diskussionsobjekt  des 
Abends  eine  Be«prechnnir  der  Kopierverfahren 
mit  Kromsilberpapieren ,  wobei  <let  \  <m  sitzende 
besonders  auf  zwei  seiner  ausge.stellten  Ver- 
jfrö««erungcii  hinweist,  die  er  von  AiischOtz 
bekommen  hat  n;<ch  zwei  filr  Ansstellungs- 
zwcrke  eingesanilten  Negativen.  (ilei<'|i(alls  sehr 
bflbsche  Sachen  lial  Herr  Heinicke  ausgestellt. 

Herr  Lundgcricht^rui  Huucliernrnc  legt 
eine  grosse  Anzahl  gut  gelungener  Kopien  auf 
Matt-Albüminpapier  vor.  L>ie  Negative  sind 
z.  T.  auf  Viridinplatten  cemacht,  die  dem  Vor- 
.„»^j.-  iiicr   ungünstigen  Äusse- 

isercm  Verein  von  der 
die    <lamals  ver- 


teilten Proben  seien  zu  alt  gewesen.  Die  neue 
Sendung  sei  entschieden  besser ,  am  geeig- 
netsten für  seine  Zwecke  aber  (Aufnahmen  von 
Baumpnrtlen  gegen  hellen  Himmel)  wfircn  Anli- 
haloplatten. 

Herr  Hannekc  berichtet  Ober  seine  Erfah- 
rungen mit  Pinakolsalz  (Siehe  den  Spczinl- 
artikel  Seite  12  u.  40).  A.  Quidde. 


Gesellschaft  von  Freunden  der 
Photographie  xu  Jena. 

In  der  Sitzung  am  19.  November  1902  wurde, 
nachdem  die  Geschäftsberichte  des  Vorsitzenden 
und  des  Kassierers  verlesen  waren,  eine  Neu- 
wahl des  Vorstandes  vorgenommen,  deren 
Resultat  folgendes  war:  Osk.  Trinkler,  Vor- 
sitzender, Rieh.  Weber,  Beisitzer,  A.  Leisten- 
schneider, Kassenwart,  Wezel,  Dunkel- 
kammervcrwaltcr,  A.  Weller,  ScIiriftfQhrer. 

Aus  dem  GeachAftsbericht  unseres  Vor- 
sitzenden entnehmen  wir  einige  Einzelheiten, 
ilie  vielleicht  ein  allgemeineres  Interesse  haben 
dürften.  Die  Zahl  der  Mitglieder  stieg  auf  41, 
trotzdem  die  Arbeit  des  Vereins  nicht  so  er- 
folgreich war,  wie  in  früheren  Jahren,  was 
z.  T.  an  den  sehr  schlechten  Dunkelkammer- 
vcrhAltnissen  lag.  Das  soll  sich  nun  im  neuen 
Jahre  Andern,  da  dem  Vereine  von  <ler  Zeiss- 
Stiftimg  in  liebenswürdiger  Weise  sehr  schOiie 
R&unie  für  Dunkelkamnierzwecke  in  der  neu 
eröffneten  Lesehalle  zur  Verfügung  gestellt 
wurden.  Dadurch  breche  für  den  Verein  eine 
neue  Ära  an,  da  durch  die  vorzüglichen  Ein- 
richtungen derselben  (VergrOsserungsnppiirat, 
Sclirftiike  für  Mitglieder  etc.)  ein  hervorragender 
Anziehungspunkt  geschaffen  wAre.  Aber  noch 
ein  anderer,  sehr  wesentlicher  Vorzug  ver- 
knüpfe den  Verein  mit  der  neuen  Lesehalle, 
und  das  sei  die  Erlaubnis,  die  besseren  Bilder 
der  Mitglieder  in  den  Leserftumen  für  eine  be- 
stimmte Zeit  iiufliAngen  zu  dürfen,  sodass  sie 
einem  grösseren  Publikimi  zugänglich  wAren. 
Dies  sei  nicht  nur  ein  An>)tiirii  für  die  Mit- 
glieder, sondern  wirke  auch  belebend  für  das 
Vereinsleben  im  iillgemeinen,  da  viele  Kreise 
dadurch  auf  den  Verein  und  seine  idealen  Ziele 
aufmerksam  würden. 

In  der  Sitzung  vom  3.  Dezember  1902  wurde 
neben  den  laufenden  (ieschAften  Ober  Mittel 
und  Wege  iR-raten,  wie  interessierte  Kreise  am 
zweckniÄssigsten  an  den  Verein  gefesselt 
werden  könnten.  Auf  Antrag  eines  Mitgliedes 
wurde  eine  Kommission  vom  Vorsitzenden  er- 
nannt, der  die  Aufstellung  eines  systematischen 
Arbeitsprogramms  obliegen  soll.  Herr  Rieh. 
Weber  ist  Vorsitzender  dieser  Kommission, 
und  sein   Name  bürgt  wohl  dafür,  dass  wir 
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ctwu!4  Erapricwliches  von  <!<'iii-i  Itii-ii  r  rw.iitoii 
ktknoen.  Alfred  Weiler,  Scbriftftkhrcr, 


Freie  Vereinigung   von  Amatenr- 
PtaotographMi  «&  Hmmhurg» 

f20.  Vwdnnittiiiig  «m  IS.  Deseatber  <902. 

Mdbrere  Miti^Ieder  bcnchtm  obci  die  von 
□wen  TOtKeaoBDwnc  PrflfuiiK  Oer  von  Di  J. 
H>  Smitk  ft  Co.  ab  Muster  ciu^c^^tigcnr 
KoUektioo  in  PUttea  und  Papieren;  iliesdbea 

wirHi^ii  r:i\\var]'\<'rri  hofitii(}<  ri  llrs.indrrc 
lirai-htiing  vcrtli«ncn  liavon  die  höcb<<teaiptm(i- 
licben  PIsttan  wod  dm  CeOdidiaiMipier  .lOork*, 

wclcli'  Ir;^tti(-  Ixji  .!.:-r  ■.■'■•.vnlintJrJi.T.  Rc- 
haiHlluoK  im  1  onfixicihadc  wainischwarxc  TOuc 
liefert. 

Drr  \'of<it/ciidc  *lcs  Komitetrs  ffir  ilir 
,Kiiiwtpiiot«f{nipiu»clie  AuMrtettuqg  1903  zu 
Hunbors:'  teilte  nit,  d«M  St  Amuddiuigcn 
rrcht  xahlreicb  cialaiifcn,  sodas«  «ich  eine  cr- 
ht'bliiiif  KrwntcritaK  licr  Au^vtcnungsrilunie 
uotwctidi)(  gemacht  hat.  Mit  der  AafertiguuK 
von  Entworfen  fOr  Plduto,  Oiyloiiie  und 
Mr.iniMcii  -^iiul  er«te  Hambur^r  KQostler  be- 
Miii'tPHgt  worden. 

Seilen»  de«  Vereinnvoraitzenden  wurde  die 
Mitteilung  t''"'''"!.  da»»  der  Verein  aru 
31.  Januar  1903  im  Tucber-Haua  aai  Jaogfero- 
fi&tg  «inen  ProiektiAn»AI>eiid  mh  Jiflpfllleriscben 
I>iapo«itivcn  und  ^mf^ett.  lebenden  Bildern  ver- 
anatalten  wird.  eil. 

tSl.  Veretnsailniag  wm  S.  Juiiiar  1908. 

AI«  V<'rfinsmit|;lio<Irr  w.'i.lrn  .tiif:;ciion>mcii 
die  Hcnca  F.  Becker,  Kud.  Mehriag, 
William  Schoiidt,  H.  von  Sefrfern  und 
Ad-  Vicucl  mann. 

Der  VereinakaMierer  IckIc  die  Abreciuiung 
Ober  du  verlkM»ene  Jahr  vor.  Dem  Vorstand 
wird  DecbURe  erteilt 

Die  ^atzuni^snidssi^«-  Ni-iiwabl  dea  Vorstände» 
ergibt  folgendes  Resultat; 

I.  VormUender:  Heinr.  Beck, 

II.  ,  :  Peter  Laders, 
1.  ärtuiftlalricr:  Faul  Jordan, 
II.         .        :  Gast  Hasse, 
Kassierer:  Knil.  Seh  wart?., 
inventarverwalter :  H.  Mattel. 

Hierauf  nimmt  Herr  H.  Beck  das  Wort  su 
einem  Vortrage  i)t>ei  die  Pliotographie  in  natür- 
lichen Farben.  Der  Vurtmi^eniie  fohrtc  un 
KeUlir  aus:  IKe  Versuche,  die  Photograpbi«:  iu 
natOrlicben  Farben  ni  erzielen,  lassen  sich  in 
/vvei  f;rupi>cn  teilen;  einerseits-  trachtet  man 
daaacb,  licbleupfindlichc  Scbichteo  berzusteUeu, 
die  beim  Anftretfcn  der  lichtMndüen  die  Flrbaog 
derselben  annehmen^  oder  man  sucltt  «nderai^ 


»cit-s  durch  Cbercinandcrlegen  mehrerer  in  ge 
wohnlicher  Weise  bergeatdlter  farbiger  pboto- 
^raphiMlier  Bilder  das  gewftnacbte  RetKdtai  n 

erzielen,  jene  Methode  l.'vi  :<-li not  mm  als 
direkte,  diese  als  indirekte  Farbcapbotograpbie. 
Die  erste  Metbode  i«t  noch  unvoilkomniea  in 
ihren  Resultaten  und  Oberaus  scbwierii;  in  der 
Ausfiiiirimu;  sie  hat  bis  beut«  rtrx  Ii  l^i  inen 
praktmchcn  Wert.  Der  Vortragende  bc- 
scbrtLnkte  deshalb  aetne  wcitaKB  AusflU^w^en 
auf  di^  indirrktf  Karhcnpho'">»:r.-i[ihi<?  Di 
weisse  Lieht  —  •  Souaenlicbl  —  wird  durch  d«.s 
Prisma  in  das  Soonettspeklrum  mit  ded  sechs 
Hauptfarben  Rot,  Orange,  Gelb,  Grfio,  fiJau  und 
Violett  »erlegt,  aber  bedingt  durch  die  Tat- 
anche,  daaa  aiefa  dnrdi  MiaCbaflg  iidSacher  PaiV 
Stoffe  von  Rot,  Gelb  und  Blau  nahezu  alle 
Obijgen  Farbtone,  darunter  Orartfe,  Grün  und 
Violelt  herstellen  las.seu,  bat  sieb  iu.-hon  frOb- 
zeitig  di«  Theorie  der  Prinir-  cnJer  Gmnrf- 
furben  {R<it,  (',e]h  und  Blnii»  ijeliildci  l'ml  .uf 
dieser  Theorie  hat  man  nun  die  i'hotograpbie 
In  natOrScIien  Farben  ad^ebant.  Alao  aav 
(gehend  von  tU-ni  iiii<I-;iit^,  (};t^>  »ich  durrfi 
Miacbuufi  der  drei  Primllrfarbrn  olle  Farbe»- 
tone  beratdlea  lassen,  sucht  mao  inm  «äaem 

Ge)(enstande  drei  Aufnahmen  zu  machen,  bei 
welchen  immer  nur  Je  ein  Dritteil  des  Spektram^ 
gewirkt  hat  Dieses  «rird  errcScbt,  indem  msn 
Jedesmal  einen  verschieden  ßcf*rbten  Lichtfilter 
aus  Gla»  oder  einem  ftbniichcn  Stoff  iv^-ischcn 
Platte  und  Objektiv  cinscbaltel.  Nachdem  m*n 
nun  auf  dieae  Weise  bezflglidi  ihrer  Farbenwcfte 

vrj-irhif  ficmtrtiffe  Nfffativr  rrhntfpn  h.Tt,  fcrtijfl 
man  nach  den  drei  iNcgalivcn  cm  rotes,  kc11>cs 
bcgw.  Manes  Positiv.  Diese  drei  SBOMcfammeD 
T^Hctrr,  welche  man  als  T<-iII)i!iIi  r  "  .  /ei.  Imen 
kaiui,  werden  durch  Cbcrcinaudcrlcgcu  ver- 
äniüt  und  ergeben  dann  ein  Gesamtbild  vom 
.Aussehen  *les  Originals.  Nach  diesen  theo- 
retischen AuafOhrnoKen,  weich«  durch  Farbe»- 
tafefn  imterstOtat  wurden,  eilMuterte  der  Vor- 
trai;ende  die  praktische  AusObuii);  de«  Verfahrens 
un<)  wies  besonders  darntif  bin,  duss  jetzt  die 
fubrikaiä.<>2>ijj;e  Herstellung  der  nötigen  Uteu!»ilicu 
die  Pbotagrapliie  In  natOriklMa  Pazbeo  obn* 
bedeutenden  Kosteniuifwand  ermA^tirtu'  /tnn 
SchluiMi  seines  etwa  ciUKtüiidi^en  Vortrage« 
ie^(te  Herr  Beck  eine  Aniabl  nacib  diesem 
Verfahren  herncHtellter  Photof^aphicn,  wclchi- 
wegen  ihrer  farbenfMltcfatigen  Wirkung  dea  an> 
geteilten  Beifall  aOer  Anwesenden  fandea.  — 
Hierauf  wurden  swd  Neuheiten  auf  den 
Gebiete  der  photo^raphinchcn  Technik  geieint. 
und  erlAutcrt:  ein  Spazienstock ,  welcher  in 
seinem  GiifF  einen  kleinen  pbotq^aphiMchn 
.\pparat  fflr  Film -Aufnahmen  eothftlt;  ferner 
ein  von  Dr.  K.  Kragener  fabriaierter,  recbi 
praktitdicri  insammmUmpbaier  Appnml  fltr 
Vagrtsacnmgea  «lit  T«gaaScbl. 
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Auf  tiit  Fratze  hezüi^lich  Necken - 
/•i/Junj:;  auf  Negativrn  bei  Ammonium- 
fersui/at- Alnchwäch'r  (Sei/e  5)  ^iux  uns 
folgen  dt  Mitteilung  zu: 

Die  Flecken  erscheinen  sowohl  lici  un^c- 
nO^end  gewAssertco  Negativen  als  auch  bei 
unreinem  Amnioniunipersulfat.  Liimirre  hat  in 
einer  Mitteilung:  duriiuf  hin);cwic!>en,  dasn  dieser 
Cbelstand  sieh  hei  folt^endem  Arbeitsniodus  hebt: 

BcreituH);  einer  3 — Sprozcntigen  Ammonium- 
pcrsulfatlAsun);.  Dcr<ielbcn  wird  soviel  Ammoniak 
zugesetzt,  bis  rotes  Lakniuüpapier  leichte  Blau- 
färbung; zci^t.  (Nicht  nur  sich  an  den  Ammoniak- 
);erucb  liallen.)  Sodann  Raden  des  nassen 
Negativs  2 — 5  Minuten  in  dieser  leicht  alkalischen 
Aiumoniakpcrsulfatlosunt;.  Oiese]l>e  wird  nun 
abgeschattet  und  in  einem  BechergUis  so  viel 
I  eineSchwefelaAure  zugesetzt,  bis  blaues  Lakmus- 
papier rot  wird.  Zugleich  wird  die  klare 
l.dsung  auch  ganz  leicht  getrabt,  ein  Zeichen, 
<liisi<  ein  geringer  Cberschuss  der  Schwefel- 
saure da  ist.  Hit  dieser  sauren  LOsung  geht 
nun  die  Absrbwitchung  stets  sicher  von  Statten 
ohne  Kleckenbildung.  Ich  bezog  mein  Ammoniak- 
persulfat  von  Merck.  Ks  ist  jcdcnfnil»  von 
Belang  ein  reines  PrAparat  zu  verwenden. 

Gibt  es  einen  Verstärker,  ivelc/fer  analog 
wie  Ammoniumpersulfat  wirkt,  d.  h.  die 
dünnen  Fartieen  mehr  verstärkt,  als  die 
dichten.  Oft  mochte  man  hei  mit  Ammo- 
iiiumpersulfat  abgeschwächte  Negativen 
Ji'ieder  etivas  verstärken,  fch  habe  mit 
Agfaverstärker  mehrere  solcher  Negative 
ruiniert,  mit  Uranverstärker  werden  sie 
zu  hart.  Kupferbromi'erstarker  deckt  zu 
i'-enii;. 

Eine  LAsung,  welche  <lie  dünnen  Partien 
mehr  verstärkt  als  die  dichten,  ist  in  der 
photographisrben  Praxis  nicht  gebrfluchlich. 
l'ranvcrstärkcr  wirkt  gera«le  entgegengesetzt, 
derselbe er>;ibt  kontrastreichere,  härtere  Ncgatis'e. 
BrorokupferverstArkcr  gibt  sehr  gute  Deckung, 
wahrfrheinlich  hnhen  Sir  dir  Platte  zu  lange 
Zeit  In  der  Kiipfcrv  itriolIrtMuig  liegen  lassen. 
Man  muss  bei  allen  Ati«(-hwilcbungcn  und  Ver- 
stärkungen >;leich  von  vornherein  auf  den 
richtigen  Cirad  der  lnten><itil)t-vrrliAltnis<:c  achten; 
denn  durch  allzu  viel  Experimente  wird  schliess- 
lich die  Necativwhicht  lrii-|it  gflnzlich  verdorben. 

Jeh  beabsichtig; f.  nur  ein  Sciopticon  für 
lUlder  g     12  anzusihaffen.    fch  mochte 
mit  demselben  );elegen(iich  auch  Vergrosse- 
runeen  auf  Jiromsttberpapier  resp.  Platten 
^elche  firmen  liefern  der- 
speziell  : 


Derartige  Projektionsapparate  werden  in 
guter  Au^iführung  von  verschiedenen  Seiten 
hergestellt;  wir  nennen  Ihnen  u.  a.:  A.  Krflss- 
Hamburg,  Ed.  Liescga n g-Dflsseldorf.  Die 
Preislage  der  einzelnen  Modelle  ist  sehr  ver- 
schieden und  richtet  sich  natürlich  nach  den 
von  llinen  gestellten  Ansprüchen.  Jede  gj'Ossere 
renommierte  Handlung  wird  Ihnen  mit  illustrier- 
ten Katalogen  gern  zur  Hand  gehen. 

Nach  welchem  f^intip  sind  die  Warner  ke- 
schen  Empfindlichkeitsgrade  abgestuft,  und 
in  welchem  Verhältniss  stehen  insbesondere 
die  Grade:  25",  24^,  20°  und  zuein- 
ander.' 

Die  Skala  des  Warnerkc sehen  Sen.sito- 
nieters  ist  rein  willkürlich  aufgestellt.  Mit  den 
einzelnen  Nummern  soll  die  Durchsichtigkeit  der 
Felder  in  geometrischer  Reihe  abnehmen.  Setzt 
man  ilie  mittlere  Undurchsichtigkeit  des  Feldes 
1'  =  I,  so  bctrftgt  «licsc  für  Feld  2°  =  1,33,  fOr 
3°  =  l,75u«.w.  für  20°^  192, 24°=  580,  25°=  765. 
Diese  Zahlen  geben  zugleich  die  relative  Licht- 
empfindlichkeit der  Platten  an.  Ober  die  Her- 
»^tellung  und  Prinzipien  des  Sensitometers  finden 
Sic  ausführliche  Angaben  in  Eder,  Handbuch 
iler  Photographie,  Heft  3. 

Welche  Fabrik  stellt  Metall- Doppel- 
kassetten S^lfJj  für  Stereo  Klapp- Camera 
her.  Meine  Camera  {von  unbekannter  Her- 
kunft) ist  für  f  ilms  (gy.tS)  und  Platten 
{S^j^yCij)  eingerichtet;  doch  besitze  ich  nur 
eine  Doppelkasscttc.  Wo  bekomme  ich 
weiterer 

Mctallcasseten  fabriziert  z.  B.  H.  Mader, 
Isny  (Wilrttcmb.).  Wir  bitten  um  gcfl.  weitere 
Adressen  aus  dem  Leserkreis. 

Wie  erhalt  man  am  besten  den  silber- 
grauen bis  tief  schwarzen  Ton  bei  matten 
Kopien.'  Die  zur  Ansicht  folgenden  Ko- 
pien halte  ich  laut  Vorschrift  erst  mit  Gold 
und  dann  mit  Platin  getont,  aber  der  Ton 
ist  bräunlich,  und  die  Weissen  sind  nicht 
rein,  woran  l/cxt  dasr 

Nach  den  vorliegenden  Kopien  zu  urteilen, 
scheint  das  von  Ihnen  benutzte  Papier  sehr  alt 
und  verdorben  gewesen  zu  sein,  denn  die  ROck- 
seite  der  Bilder  zeigt  eine  starke  Gelbfärbung. 
Mit  alten  vergilbten  Papieren  werden  Sie  in 
getrennten  Tonbädern  kaum  jemals  schöne 
Resultate  erhalten.  Sic  hatten  doch  die  Kopien 
vor  dem  Tonen  auch  gut  vorgcwftssert  ? 

Giebt  es  eine  Anleitung  zum  .Selbst- 
,  anfertigen  photographischer  Apparate,  so- 
wie über  Montier ung  und  Zusammensetzung 
von  Linsen  zu  Doppelobjektiven .' 
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l'n«  ist  ein  cJcrajrtiirf «  Hiirh  niflit  iK-kannt 
Die  Selbatheratellung  wirklieb  guter  Camcrati 
durfte  doB  Anaieur  mdkk  «o  leichl  gdineen. 
Noch  wci)is,'i-i  Erfolg  dOrftc  er  in  der  Zusflnimcn- 
•etsnMg  von  Liasen  lubea-,  denurtige  Arbdten 
llMt  man  licli  ¥M  dncr  optitdiea  Special- 
werkatttte  aaaflllireii« 


einiger  Zeit  i:aben  Sie  äne  Ar- 
leituHg  um  selbst  Sthaitn  anzufertt^^e«. 
Wo  bekommt  man  den  AsphaUiaik  dmur 

von  Oi'Og^CD-  nad 

Anstricbfarben-Handluniren,  z.  B.  von  J.  G.  Hrau- 
aOller  ft  Sohn,  ikrtin  S.        Ziiniiicntr.  3$. 


Verschiedenes. 


Um  BromsUberblUer 

ffr^'i'  n  ili-ii  riiinii--;  der  I.r.ft  i.w  -i  lifit/ni  und 
zugleich  in  den  Hcfcu  krftlti^cr,  modulattoiM- 
rdcfaer  lu  Bachen,  llbeniebt  man  die  trockene 
Klddürhc  mit  Cerat.  Um  einen  gleichmAs&iiieu 
Auftrag  dea  Wacbus  su  ermöglicbcn,  nbcr- 
flhrt  man  zunficfaitt  dir  Rfldflftche  wMederfaoH 
mit  einem  in  Terpentin  getrAnkten  LederUppcben, 

bis     sii-     Vi'Itii;      iiiul    t;l<-li'futi.'i^v"ri;      fct;rht  i«t. 

Dann  drückt  man  aut  einen  zweiten  l.ederlappcu 
reiehlich  Cent  an*  «od  verteilt  diea  unter 
Mbneller,  krei.sfOrnnj;<  r  f'>(  v\  <  iritrii:  ^lci<-bmfls!tig 
Aber  das  gpaoze  Bild,  Nun  puliert  mao  ao  koge, 
bit  daa  Terpentin  «crduaatct  iit  und  der  Waclia- 
ftberzug  den  fewOoadMen  (ilanz  erreicht  hat. 
Dieaer  wird  bei  aokhein  Vorgeben  vOlfig  gleicb- 
mlaaig,  wfllirend  bein  Arbeiten  nüt  den  reinen 
Oral  unfeblbur  mehr  oder  minder  giftnzcnde 
Flerke  entstehen.  fa*. 

Ein  Plagiat. 

Unter  dieaer  Spittmarke  behandelten  wir  in 

unserem  I.  Dczcmberhtit  jenen  Füll,  in  dem 
ein  Glasmaler  einen  seii\<  r  .EtjtwOrfe"  in  höchst 
auifäUiger  Weise  einer  Kunätphotogi'uphie  cut- 
cndehnte.   Da  der  Verleger  des  kuoalgewerb- 

licbcn  Blattes,  in  wekiiem  dws  Cliche  des  frag- 
licben  Glanfenstera  eratouilig  pubüjiert  wurde, 
unser  Veigelien  in  einigen  Punkten  ndaabiiligt,  ao 
mochten  wir  hier  zunAchst  konstatieren,  dnss  die 
Erwähnung  des  feLunStgewerhchlnttcs  lediglich  ficr 
im  litterarischeo  Leben  gelAuflgcn  Quellenangabe 
zufolge  stattfand,  keinesfalls  iiber  einen  Vorwurf 
fQr  jenes  Blatt  oder  seinen  Verleger  in  sich 
scbliessen  solite.  Der  Verleger  kann  doch  gc- 
wiaa  nkbta  dafOr,  daaa  da  Caaafenater,  wddMa 

rIh  s(-]b9tftndigc  kßnütlcri.sche  Leistung  auf  der 
Turiner  Ausstellung  figuherte,  sich  hernach  als 
eine  ao  plnnpe  Nachaeichnung  entpuppt,  und 
keinem  vernünftigen  Menschen  kann  es  ein* 
fallen,  seinem  Blatte  fOr  jene  vor  der  Aui* 
deckung  des  Sachverhalts  stattgehabte  Pobli- 
kation  den  leisesten  Tadel  anzuhftiif^en. 

Zur  .Sache  selbst  mochten  wir  noch  bc- 
mci'kcu,  dass  mau  uns  miasverstaoden  hat, 
wenn  man  die  Sache  auf  den  Standpunkt  des 
formalen  Recbtea  schiebt    Wir  haben  dicacn 


Boden  nicht  betreten,  denn  wir  wiasM  sehr 

wohl,  das»  lur  Verfolgung  eines  derartigen 
eklatanten  Miasbraucbes  kOnsderischer  Photo- 
grapbieen  das  Gesetz  bei  un«  in  Oentüchland 

gegenwttrtit'  noch  keine  Handhabe  bietet.  Was 
will  das  aber  sagen?  Entbehren  etwa  ledig 
Uch  die  Handhingen,  wdcbe  dordi  irgend  ön 
Geseti  i\\  f.i<«ien  sind,  An^iLiinlc-  und  der 
ehtüchen  Gesinnung,  die  gebildete  Ueoscben 
und  vor  aflem  Kfinstler  ün  Verkehr  mit  cio- 
ander pflcK<  ri  ^(illten?  Ef»  gibt  viele  Delikt«  , 
die  durch  die  Masfhcn  de»  (ormalcn  Kecbt» 
durehschlBpfen  und  dennoch  de»  Urtei)  de» 
idealen  Recht.«  nicht  entgehen  kAonen.  AUcja 
vom  Stnni'iniirf,;  ili  -  iiit  .ilen  Recht*  hnb-^n  wf- 
dic  Angelegenheit  beurteilt,  und  e»  scheint  uns 
fraglos,  dasa  In  diesen  Sinne  daa  Vorgehen 
dc<*  GlH'«malerf  "itM  ihaupl  gur  nicht  zu  mt- 
tculigcn  ist  D.-181  das  Gesetz  hier  eine  Lücke 
bat,  hat  man  emplundea  und,  ao  viel  noa  be> 
kannt  ist,  in  dem  Entwurf  zum  neuen  Urbeber* 
recht  cum  Auadruck  gebracht. 

SellMtverstlndScfa  mnaa  cn  Kansdem  immer 
gestattet  <u-in,  I'hotographien  tu  benutzen.  Dem 
Kfinstler  steht  i!ic  •rmizc  umgcfwurlr  Welt  als 
Material  zur  Verlügung;  er  wird  alle»  aof- 
ndtmen,  was  der  CoaxepHon  seine«  Werkes 
förderlich  erscheint.  \V< mi  ii  il,  h  il<  t  Pt  i  .7e«« 
de*  ächidfeus  beginnt,  so  soll  er  alj  die  fremd«i 
Stoffe  bereits  aaaimillert  haben,  tind  was  da 
unter  seinen  HAnden  entsteht,  «»oll  ein  Eigenes 
fKUük.  Das  ist  aber  der  grosse  Unterschied 
zwischen  dem  echten  Konatfcr  und  dem  Nscb- 
flhmcr:  diesem  gelingt  es  nur  notdOrftig,  die 
einzelnen  Vorbilder,  uRi  Ii  (tnu  n  fr  k^piTt«-. 
iu  verdcckeu,  jener  benutzt  die  wette  Welt, 
und  was  er  schafft,  ist  doch  etwa«  absolut 
Neue!*,  dem  keine  Vnrhilrtrr,  kein  Kopl^-rcn 
nacbgewieiten  werden  können.  -  Sclb^tvei- 
sUndlich:  httte  der  Glaamater  nkk*  daa  «tohe 
.Entwurf*  unter  seine  Kopie  gesetzt,  bitte  er 
durch  Namennennung  den  eigentlichen  Urhebern, 
den  Phutographcn,  ihr  Recht  werden  laMen,  so 
wAre  die  Sache  erledigt  gewesen,  der  Kall 
spurlos  vorübergegangen.  Diese  L'nterschrifi 
aber  gibt  gerade  dem  Vorgehen  des  Malers  den 
bedeokficben  Aa^lncb  nnd  vcrankaate  uns  tor 
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Hiennil  darfen  wir  wohl  die  luwrquicMicbe 
AnKvkgcolieit  ab  eriedigt  betrtditeii.  L. 


BIm  kleine  Monographie  ttbor 

den  „Fleck,**, 
wekber  in  der  Photographie    aul  N^liven 
nnd  PoailhreB,  wwic  «neb  ma  den  Htnde«  «> 

oft  zur  Unzeit  «uftritt,  bringt  Antat.  Photogniphcr. 
Fl«ck«  tm  deo  Fudern  —  «o  bdwt  es  —  lassen 
•ich  gewOboUdi  leicht  durch  ein  Gemiscli  voa 
je  100  Teilen  Claubersulz ,  ChlorluUk  \u\d 
WMscr,  da«  in  Verbindung  mit  Bimsstein  oder 
Nagelbarste  angewandt  wird,  cutfernen.  Silber- 
nitratflecke an  den  Hlnden  dagecen  aolien  mit 

BlutlaugeiisalzabschwAcfaer  erzeugt  leicht 
Flecke  auf  Branmlbcrinhteni.  Beaaer  aoll  da< 
h«-r  die  Ainvmdung  von  Chlorkalk  aU  Ah- 
acbwicbcr  sein.  Eine  Unie  (28^)  Chlorkalk 
wird  mit  Wasser  angerobn  and  filtriert;  dies 
soll  einen  Abschwflcher  geben,  d«i  nicht  nur 
die  Liditer  erhflht,  sondern  :uu  Ii  d.is  Hll/i  klart 
und  von  der  ao  hfluHg  vorhandenen  GclblArbung 
befreit,  ea  in  ganseii  kräftiger  Hod  briDhuler 

ni.-trht  (hii^r/ii  »»fmi^rken  wir.  rl.iv*  Chtorkalk 
die  MitteltOnc  angreift).  Durauf  folgt  aua- 
gicbigea  Wascbeo.  Audi  «ir  Entfenittag  der 
fielbfritl  Hl.:  von  IMatinotypien  soll  die  Chlor- 
kaiklösung  gut  sein,  und  wird  hier  ihre  Wirkung 
durch  etwas  Salzsiurestiaatz  nodi  erhobt 

ILlufij:  ciiistcl)«!»  beim  Kopieren  noch  nicbt 
ganz  trockener  .Negative  Silbcrftrcke  dadnrch, 
daas  an  der  Schicht  Partikekhcn  des  Silber- 
papier« kleben  bfeiben.     Dies»  hartnteklgen 

Silbf-rft.-rkr  wrrrlnt  mit  alkohnlis.  tir,  ;,„t- 
tosung  (1:100)  entfernU  Das  N^aliv  wird 
»orgttUg  giewaacbea  und  dann  in  die  LOsnng 
gelegt  bis  die  Silberflccke  verixrh winden.  Es 
fol^  gutes  Waschen,  wonach,  zum  Scblu»s  noch 
ein  Ffauerbad  gegeben  werden  soBle.  Zeigt  sich 
die  Platte  heMchdidi  abgcschwflcht,  so  kann 
man  «ie  wieder  vcrstiirken.  Oft  hilft  auch 
sdion  llogeres  Baden  ilcj-  Piaite  in  Irischer 
FixieroatronldBunf  g^n  diese  Art  voa  Flecken. 

Ffir  die  meist<~n  i-hrit^isrhm  rt.;.  k,  den 
Hflndcn  gcnOgt  cm  I  ropicn  verdünnter  .SAui-e, 
und  IVoAedi«  entfernt  aian  nadi  bekanntem 
Rezept  durch  Reiben  der  Finger  mit  einem 
KrystaU  von  CitraaenaAure,  indem  die  llaut 
iwischeo  dem  Reiben  reicbiicb  gewaschen  wiid. 

L. 

Mlta-Reform-Llcht. 

Der  Miia-I.irht-Apparat  von  öicgel  de 
Bntf  tger  Nacbf.,  Dresden,  ist  neuerdüigs  ver- 
bessert worden.  Seine  liibcliicbsetzuiig  b<- 
stebt  in  Fallen  des  BehaUem  und  der  VorwArm- 
sehale»  Anbrennen    derselben  (brennt 


S  Minuten).  —  Luftdruck  xufabrai.  —  Hsbn 

aufdrehen. 

Das  schone,  rund  300  Kerzen  bietende 
licht  ist  fer1%  und  brennt  3  volle  Stunden  ohoe 

jcilcs  weitere  Zutun,  als  etwa  halbstOndiges 
Nachdrücken  von  I.iift.  Der  in  seiner  Kon- 
strukUuu  vom  bisbcrigcii  stark  abweicbeade 
Apparat  ist  taaserat  solide  und  pmktiaeb  ge< 

baut  und  ist  pnrantinrt  iftlj^fflhi  lirh. 

Jeder  Ap|>arat  ist  aul  ^  Atmo^phäreu  ge- 
prfill,  obwohl  er  nur  l'/«  bis  IV«  Atmo- 
sphÄren  Druck  benötigt.  Seinen  riesig  einfachen 
Betrieb  verdankt  dicrser  Apparat  haupt- 
•iehGch  dner  kleinen,  aber  IdstungsMUgen 
Luftpumpe.  Gegen  die  bisherigen  Guninii- 
geblA'ie  (höchste Leistung  eine  halbe  Atnio«phAre), 
werden  hierdurch  jcwcih»  mehrere  Griffe  ge- 
spart, da  ea  weder  ein  Ventil  su  oJInen,  noch 

eines  zu  <)chlie88eii  iribt  Weiter  ist  der 
Apjwrat  mit  Manometer  und  einem  verbesserteu 
Brenner  ausgerastet,  wdcher  eine  vollallndig 

in  -ii-li  selbst  .>1  i^i Iii. >.:'-<'ii<'  GiahlUldie 
(keinerlei  Übcrflannne)  gewährleistet. 

Für  die  neue  sbfKesperrte  Brennart  wird  ein 
stark  widerstandsfflhiger  Strumpf,  ft  i m-i ,  um 
die  Höchstleistung,  das  sind  jdliotoaieuiscb  ge* 
mcasenc  396  H.-K.,  womogBeh  noch  «u  über- 
treffen, werden  demnächst  anch  noch  Doppel- 
strllmpfe  geliefert  werden.  R. 


Oetchiftllclie  Mltt^vngeii. 

Das    renommierte    Handlungshaus  Bodolf 

OhasM  zu  Magdebarg  mncht  bekannt,  dass  dil- 
Preise  Idt  sein  bekannte»  Auskopierpapier; 
,Btue*Star-Paper*  trott  wesendidier  Ver- 
besserung lier.ibge!setzt  werden  wird,  indem  eine 
EinbeitspMckung  xiun  Preise  von  60  P%.  ge- 
troffen worden  ist  Es  werden  hierfor  48  Blatt 
6X9  oder  24  Ulatl  9x12  oder  f.l.  tt  12x16 
oder  12  Blatt  13x18  oder  6  BUU  tdx24  «c- 
liefert  und  «war  glfluzend  oder  matt. 

Praktiscli«  AnleltnoB  zn  Hagnesiui- 
Avfnahmen  vi  i  A|  v.hcki  ■  K.  Tlsbock-Stettin. 

Das  kleine  llellcben  eutlUUt  iu  gtdräikgUi 
Form  die  wichtigsten  Momente,  wdche  bei 

Mngncsiumaufiijihnicn    zu    biMchtcii   sind,   z.  B 
Stellen  der  Lichtquelle,  Entfernung  derselben 
Alle  Angaben  beaehen  sich  hauplsaddicb 

suf  liie  von  dem  Verfasset  konslruierte  Mau- 
nesiuwlicbtlnmpc.  Das  Hcflchc«  wird  vom  Vcr- 
fsaser  allen  Vereinen  kostenlos  zu:  Verfogung 
gestellt 

Die  iiiitei  der  Fii  mii  Giaol  Ii  Blltor,  lii- 
liaber  ICauflu.  Diedr.  UQltcr  lalkin  Verlr.)  und 
Frau  Herrn.  Glunz,  Hannover  betriebene  Fa- 

biik  pluitogriipb.  Appurate  ist  niit  iilleti  .Aklivi-ii 
und  Passiven  auf  den  Kaufmann  Dicdr. 
8 alter  «hergegangen,  der  in  Gemeinsrhaft  mit 
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ilcm  in  der  photOKmph.  CamrrH-Indiistrir  bestens 
bekjtitnti-11  Tcihnikcr  Herrn  Friedr.  Stamm  er 
aus  Frankfurt  a.  M.  unter  der  Firma  BOlter  & 
Staraner,  Haanover  die  Fabrik  fortfahren 
wird.  Au8»er  den  biaher  fabrizirrton  Camerai» 
«ollen  namentlich  bessere,  rooderna  Fräzisionn- 
Apparntc  in  Zukunft  hcrjfcslellt  werden. 


Ausstellnngen. 
Kanstphotographlioh0  Aosstellnng  1903  la 

Husburg.  I>iesc  von  der  Krcica  Vcreini|;un)i 
von  Amatcur-Photographen  zu  Hnmburx  ver- 
anstaltete Ausstellung  ^v'ird  vom  8. —  22  Marz  in 
der  im  Mittelpunkt  <le$  Hamburg- Altonaischen 
Stfldtckomplexes  um  Alstcrba<><tin  reizend  be- 
U-^enen  AUtorlust  stattfinden.  —  Die  Anmel- 
dungen zur  Besirhickung  der  AuatttellunK  !<ind  in 
«ehr  betrflchtlirher  Zahl  aus  ilem  In-  und  Aus- 
lände eingeganifcn.  —  Mit  der  Anferti^tinK  von 
Plakat-,  Diplom-  und  Meduilleii-FIntwarfen  sind 
erste  Künstler  beauftrai^'t  wurden. 

Interaatlonale  AnssteUiuig  für  Photo- 
graphie and  graphische  Kflnste  Maiu  1903. 

l  bcr  diese,  vom  „Süddciitsclirii  i'hiito^raplicn- 
Verein"  unternommene  Veranstaltung;  lie(ft  nun- 


mehr das  ProKrarom  in  einer  56  Seiten  starken 
Broschöre  vor.  Die  Aus-Stellung,  unter  dem 
Protektorat  de»  Grossherzogs  von  Hessen 
stehend,  gliedert  sich  in  23  Gruppen  und  un- 
fasst  Portrftts,  I.andschaftcn,  Vcrgrflsscrungen, 
Kunst-Photographie,  Koilektiv-Ausstelluugen  de* 
Auslandes,  eine  Ausstellung  der  Lehr-  und  Ver- 
sacb»Hnstalt  fOr  Photographie  zu  MOncben, 
samifich«  Reproduktionstechniken  und  graphi- 
schen Verfahren  uud  die  gesamte  pbotograplit- 
sche  Industrie,  insbesondere  rrockenplatten, 
Papiere,  Optik,  Cbemikaliea,  Cameras,  Rshmen. 
Ateberbaukonstruktiou,  Mascfaiaen  im  Betrieb 
und  Literatur.  FOr  die  AusstcQmic  isl  die 
Mainzer  Stadtballc  zur  Vcrfdgunf; 
worden,  die  in  all  ihren  RAumen  voll 
wird.  Dem  Programmburh  ist  noch  ein 
interessantes  Verzeichnis  der  Prömicmngen  aller 
froheren  Veranstaltungen  beigefügt,  aus  denen 
zu  erfahren  ist,  duss  sich  die  letzten  Veran- 
staltungen des  .Süddeutschen  Photograpben- 
Vereins*  mit  fast  200  Ausstellern  weit  Ober 
das  Niveau  gewöhnlicher  Facb-Ausstcllungcn 
erhoben ;  Gnindrissplflne  vervollständigen 
<lieses  Programm,  da.s  auch  typographisch  mk 
Sorgfalt  ausgestattet  ist  und  schon  dcswcfcn 
Interesse  verdient. 


Die  Rubrik  „PHOTO -AHTIQUARIA"  befindet  sich  auf  vorletzter  Anzeigcn.seitf 

Curt  Bentzin 

Werkstätte  für  photograph.  Apparate 

GÖRLITZ. 


Terschlnss  -  Camera. 

Schlitiweitc  verstellbarl 


Specialität: 

Hand-  nnd  Stativ -Apparate 

mit  Fokal  -  Schlitzverschlüssen  für  Moment 
und  Zeitaufnahmen. 

Rollfilmkassetten 

für  Tageslichtwechselung. 

%  Plattenmagazine.  3^ 


Komplette  Ausrüstungen. 
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Photographischer  Verein  ru  Posen. 

Der  photographische  Verein  zu  Po»en  hielt 
UM  16.  Juinar  iai  Udneren  Swüe  des  RaUu- 
rante  von  Schwer senz,  WilhelnutrmMC,  seine 
ente  diiei||lhr%e  Sitzung  ab.  Der  Vonitzende, 
Herr  Stadftenrat  Grttder,  erOffiaele  die  SitnuiR, 
indem  er  den  zahlreich  vemunmeltcn  Mttgiiedem 
nachträglich  ein  frohes  neue*  Jahr,  insl)<"i<)n(lrre 
aber  auch  erfreuUcbe  Erfolge  iu  der  Lichtbild- 
knoat  «aoachte.  Seit  der  lallten  Sünof  waren 

den  Vetfiiir  iii7\vi'i<-hcn  zupcKanpcn :  Offerten 
der  a^^cn -Vcrmitteluags -VereiDigung  der 
Phototediniachea  Industrie*  tn  Droden,  des 
.Vcrieihinstitut'«  von  Projcktionsbildern  und 
Vortrigcn*  von  R.  Minzloff,  Tilsit,  Preisliste 
Aber  Handcameraa  von  Voigtlinder  u.  Sohn, 
Braunsdiweig,  die  .Mitteilungea'  der  Aktien- 

( M-'i«  llschaft  fOr  Anilinfabrikalion.  sowie  ilei  eii 
Katwickler-  etc.  Preisliste,  die  Preisliste  aber 
photograpiiiaehe  Meulieite«  1902  von  WOnache 
in  Reick  beiDres<len.  Die  Si.  Iiiiiivtn.  ke  wurden 
fOr  die  Mitglieder  zur  Eiusichtuahme  auagelegt. 
Von  einem  Sdireiben  der  »Deotaelien  Geadl- 
adialt  von  Freunden  der  Photojfraphie",  Berlin, 
Aber  ge^chfiftliche  Massnahmen  der  Kodak^e<icII- 
adiaft  und  von  der  hierauf  ergangenen  Er- 
widemng  der  KodakgeseOschafl  wurde  Kenntnis 

genommen.  Auf  dir  Mitteilung  iler  Verhi^'s- 
buchhandiung  von  W.  Knapp  in  Halle,  dass 
die  Zdtachrm  »Pholograpidadie  Rnodaeliau* 
mit  dem  .Photographiscben  Zentralblatt*  jetzt 
verschmolzen  ad,  wurde  beechioaien,  dn 
Exemplar  der  neuen  Zehwbrift  fUr  den  Verein 
IU  halten. 

Nach  Krlctli^uni;  iles  i;es(hAft]i<lieii  Teiles 
hielt  Herr  Kaufmann  Uroh  in  lAugerer  Aus- 
ttbroog  und  an  der  Hand  von  9un  gefa^gter 
Aufnnhmeii  einen  er^chApfemleii  Vortrag  Qber 
den  neuen  Entwickler  .Edinol"  der  Farlicn- 
fabriken,  vennala  Friedrieh  Bayer  u.  Co.- 
Efterteld.  Der  Raum  gestattet  cü  leider  nicht, 
anf  «Besen  Vortrag  aualOhrlicher  einzugdien, 
nur  das  Wichtigste  aus  ihm  sei  hier  berror- 
gdioben.  .Edinol*,  das  sowohl  in  Pulverform, 
wie  aoch,  gidch  dem  allgemdn  hekannteo  Eni* 


Wickler  .Rotfnal',  in  konzentrierter  Losung  in 

ilcii  HiiiKkr^  i^ehraclit  wird,  u'chOrt  mr  Klasse 
der  Rapidentwickler,  d.  h.  er  bringt  das  latente 
Büd  adHMi  nach  ganz  knrwr  Zeit  mm  Vor- 
schdn.  Hierbei  besitzt  aber  Edinol  die  sehr 
günstige  Eigenschaft,  dass  es  das  unentwickelte 
Bild  nicht  sofort,  sondern  erst  nach  einiger  Zeit 
sich  auibanen  Uaat.  Hierdurch  Uait  er  dem 

Operateur  genOgend  Zeit,  etwagjge  Beliilitiiii)^-- 
febler  auszugleichen  oder  durch  Abstfmuien  de« 
Entwicklers  daa  Negativ  adnen  Wflnachen  entp 

s|)rechen<l  ;ni«/,iiarh<-iten.  Als  Mittel  liieizii 
dienen  das  Bromkalium  und  das  doppdtkoblen- 
aanre  Natron.  Die'  Negative,  wdcbe  dotcb 
Edinol  eine  grossere  Weichheit  erlangen,  können 
durch  Zusatz  von  Pottasche  hi-«  /um  harten 
Negativ  verstärkt  werden.  Der  Zusatz  von 
Bromkalium  bd  Obcrbdhditnag  veranlaaat  aHer> 
"linkes  keine  Vermehrung  der  Konlra-ite,  wie 
dies  bei  dem  doppeltkohlensauren  Natron  der 
FaH  iatf  aondem  nur  ein  iaagsaaierea  Arlieilen 

des  Entv^'i'kl'r«  |)ie  Verwendungswdse  des 
Edinnls  in  seiner  konzentrierten  Losung  iat  fOr 
normal  beBditete  Platten  die  15— 20fache,  fOr 
unlcrbeliclitele  die  10 fache,  für'  überbclichlele 
die  30 — 40 fache  VerdDnnung  der  kAuflicheu 
Losung.  Das  Edinol  wirkt  auch  bei  den  Über- 
bdicfatungen  recht  gut,  da  der  riehtig  verdünnte 

Entwickler  verhmtni'<ma<'ig  kontra>-treii  h<-  N.  - 
gativc  ergibt.  Temperaturunterschiede  machen 
sieh  wenig  beawrklier,  nur  warne  Lflenqgen 
halK-n  t>cschlcunigende  Wirkungen  bei  diesem 
Entwickler.  Aua  seiaen  unter  den  verschieden» 
sten  BeKcbtungsvcfhlltniaaen  vorgcnomowaen 
und  entsprechend  entwickelten  AufnalUMB  tiekt 
der  Vortragende  den  Schluss,  das*  es  wohl 
Oberhaupt  keine  Entwicklersubstanz  gebe,  welche 
aoa  irgend  dner  Platte,  gans  gleiehgOHig  bd 

w<-lohcr  Art  der  ReliclMnng,  BChr  herausholt 
als  das  Edinol.  Wenn  dn  Nackteil  hcrvorzu- 
iMben  ad,  ao  wire  ea  nur  iBe  etwaa  langaane 
Entwickelung.  Die  Negative  mfliaen  stark  durch- 
entwickdt  werden,  WB  die  rkblite  Kraft  zu 
erhingen,  da  aie  bdM  Fixleren  bedeutend  turilek- 
gehen.  FAr  Bromsilberpapiere  sei  Edinol  Ik-- 
aondera  zu  empfehlen.    Dan  Urteil  Ober  den 
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acuea  ChtwicUer  sei  kurz  «lafaiB  BUMiaBMSuii- 

(as^en,  das«  er  abstimtnbar  sei,  eine  fcule 
Wirkung  lirim  llcrau-sholen  der  Einzelbeitcu 
zeige,  di»99  er  weich  arbeite  und  wenig  oder 
fur  keinen  Schleier  aufwciac. 

Im  Ait«ch!ii^^  .m  diesen  Vortmc  Injtf-  Herr 
Hofphotograph  Engelmana  verschiedene  voo 
ihn  mit  Edinol  entwiekdle  Pkttrn  veir,  nfdehe 
sich  durch  eine  fTroisartigc  Weichheit  auszeich- 
neten und  die  ikwuiKtenuig;  «Uer  AnweMmden 
erregten.  Herr  Eo|;elin»aa  hatte  mit  den 
Eldinol  -  Entwickler  verachiedene  Versuche  an- 
l^estelll.  Die  Platten  waren  mit  Edinol  unter 
Beigabe  teik  von  Soda,  teils  von  Hydrocbinou, 
«vleder  «ndere  mSM  Edinel  und  AcetemidGt  und 

enrfürh  mit  Fdinnl  und  Prttt:i«rhf  ttiiter  7ti«3tz 
von  Bromkali  entwickelt.  Die  besten  Ergebnisse 
lieferte  Edinol  mit  Acetonndfit. 

Auch  Herr  Eneelmauu  sprach  sich  nur 
lobend  aber  dea  Edinol  •Eatwickler  mm.  Herr 
Engelmtnn  legte  zum  SeUnxs  fwei  von  iluB 
gefertigte  Kohledruckc  auf  Sillx-i  pKitU  ii . 
Portrat  und  eine  Landschaft  mit  Rauhreif  dar- 
stellend, vor.  Die  Aufnabmeu  wirkten  geradezu 
x'crblfiffead.  Durch  du  matte  Schwarz  des 
Kcilili  ilnii  k(  1  «chimmerte  leicht  der  Clritiz  des 
Silbers  hervor,  wodurch  besonders  die  R«ub- 
rdflandsdiaft  eine  erlidlite  Witknaf  «iliielt 
Für  Amateure  dOrftesi  derartige  Bilder  allerdings 
etwas  kostspielig  sein,  kostet  doch  eine  Silber» 
platte  im  Format  12 : 16  allcio  12  Mk.  Der  Herr 
Vurtiitzcnde  dankte  beide  Herren  for  die  ge- 
hitliti  ii  .Mühen  rinrl  ihrr  lehrreichen  VortrAgc, 
und  auch  die  Auwesenden  scblo«seu  sich  diesem 
Danke  dmch  Eilieben  voo  den  Sitien  an. 

Im  Fr;ii;.'kii>tcii  f.inil  sich  folpm.!.  FrwL'«- 
vor:  Hat  bei  Rcproduktionaanfnahmca  die  Ab- 
Mendtra|r  des  Objektiv  auch  dann  nodi  den 
Erfolg,  fn'<iMerc  BüdschArfe  zu  erzielen,  wenn 
das  Objektiv  bereits  bei  voller  Blende  die  volle 
Platte  auszeichnet?  Die  Frage  wurde  an  der 
Hand  voo  Skizzen  unter  reger  BeleSIgunB  der 
Anwesenden  in  bejah«"n(li m  Stnnr  beantwortet. 
Vor  Scblua«  der  Sitzung  sprach  der  Herr  Vor- 
aitiende  die  Hoffnung:  d*M  *Ile  wifUtchai 
Freunde  der  Photographie  in  der  Stadt  Posen 
sich  dem  Pbotographiscbeo  Veretne  als  Mitglieder 
anacUiesaen  mochten.  Der  im  Vcrmne  errodg- 
lichte  Meinungsaoaluiach  Uber  alle  Fragen  der 
Photographie,  das  Vorfflhrcn  von  Bildern  und 
Besprechen  ihrer  MAogd  und  Vorzüge  und  nicht 
zidetat  die  nricbballife.  Jedem  MÜgSede  nr  Vcr- 

flriint'  -fehlende  Bibliothek  lir Verein«  mOsstcn 
allein  schon  einen  hinreichenden  Grund  ab- 
geben, d«n  Jeder,  der  sich  dieaer  edlen  Kunat 
Kcwidmct  hat,  in  adocm  eigenen  tntcraaae  dem 
Vereine  beitritt. 


Ywim  fftr  Amateur  •Photographie 
n  BMinover. 

Pk^tokoD  der  koutitmerenden  Versamada«f. 

'  Hentaf,  den  96.  Januar  1903  im  Rcatnonat 

«PusiU". 

Ziiibeidke    voo   dea   ans  dem  .PbolD- 

gnpbischen  Vcri-in  zu  Hannover*  freiwflig 
aiic^pschiedenen  Amateuren  hatten  sich  zur 
heutigen  konstituierenden  Versammlung  cio- 
gefundcn« 

Vrn  9  Uhr  « r'iffnct  Alfre^f  Fi;lirman:i 
die  Veraammlung  und  entwickelt  in  eingetaeoder 
W^iae  aeine  Anatdilen  Uber  den  nen  zn 
grOndenden  Verein.  —  Es  wird  beschlosaen. 
(I(^n-dben  «Verein  für  Amateur »Pboto- 
^raphie  zu  Hannorer*  zn  benennca.  — 
AU  Vorstandsmitglieder  werden  •nn>^tiniai|:  ge- 
wählt :  1.  Vor-;tjcnctrr  Alfred  K  u  h  rm  B  n  n  , 
KL  Plahktrawse  2,  i.  Lt.;  2.  Schnltführer  Paul 
Vieior  Wrede,  Kflaigtfaaac  I«;  3.  Kaanea- 
rnhrrr  Adolf  Rr)rnmallcr,  in  Flnan  FW»- 
hoff  &  Abbenttaeru. 

Ala  Vcrcinawrgan  wcMks  die  .Phol»- 
graphischen  Ifiudhrngcn*  vntgeadilagCQ  nnd 
gcnebnugt. 

Wegen   eine«  Vereinahikria  bemahl  aieh 

Dipl.  Ing.  SchOoian. 

Die  Mitglieder  BornmOller  um!  Ro-rn 
tbal   stiften   für  die  Vereiasbibiiotbek  onige 
Werke,  die  dankend  angenommen  trardea. 
Schliiss  der  Sitzung  10  Uhr. 

Alfred  Fuhrmann,  Vorsitzender. 
PavI  Victor  Wrede,  SünittMum. 


Amateur-Club  „Gut  Lichf  in  Zittau. 

Sitzung  »m  6.  Februar  1903. 

Die  Sittw^r  wurde  %9  Uhr  crOffiaet  mit 

dem  Vortrage  des  Herrn  Ingenieur  Weber 
Ober  Photographie  in  natOrlichen  Fairb^  nach 
den  Ausführungen  des  Herrn  Prof.  Miethe  an 
Hand  eines  Bescfaauungsapparates ,  welchen 
Herr  Ri  - nipuhl-Bcrlia  drni  Verein  mit  Dta- 
posiliven  gflttgst  überlassen  hatte.  Mit  Interesse 
wurde  dicaer  Saehe  Beachtnni^  fenchcskit  und 
hex  !l^<s^^<.'lI,  im  Laufe  dct  Ftübjahr«  mit  Vei^ 
suchen  zu  beginnen. 

AnacbBcaaend  an  düeaea  Idule  Herr  In- 
genieur Weber  sein  neues  licht  aim AiCetyiilh, 
nicht  Carbid,  vor.  Dies  war  um  so  inter- 
essanter, da  der  kleine  i^iparat  nach  seinem 
Vokmea,  f3  cw  D«wchmc«Nr  und  40  «m  hoch, 

eigentlich  nicht  eine  grosse  LAisttinp  vrrrntitcn 
liess.  Herr  Weber  fahrte  an,  dass  an  Stelle 
de»  Cakinmcarfaids  dn  ncnea  ftodnkt  4tUi.>M 
wftre,  welches  viel  gleichmAssiger  und  ohne  die 
Nachteile  de«  Cakiumcarbida  Ace^)riengas  eat^ 
wickle. 
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Der  Apparat  besUnd  »m  zwei  incinander- 
schiebbarco  Bflcbsea.  Die  iuocrc  war  in  einem 
ItorUhalkben  IMrifltw  «ugdtBdal,  in  wdkhem 
Wu  \i  fliis  Ai  rtylitli  hcfnnfl.  Nach  Auffüllen  von 
2  Liter  Wasser  war  der  Apparat  in  Betrieb  und 
Winde  tu  l*t'oJtktioiiMW6chwi  do  ttNUhmnipn' 
Branoer,  welcher  ca.  75  Liter  Gas  pro  Stunde 
verbraucbte,  im  PrqjektioiiMpp«rmt  angezandet. 
Die  errielte  Bdenchtuiv  wirltle  Min-  gut,  dir 
Flammen  brannten  stets  Kicichmftnsig  hdl.  Naeb 
Vcrlniif  cinrr  Shiiirtc  wiiriic,  u!ino  nni  Apparat 
etwsis  zu  tun,  das  Lirht  gelöscht.  Man  er- 
wMTtate  nun  dne  Oberprodnktion  durch  Nacfa- 
^-ntAvirklung.  Dies  war  jedoch  nicht  der  Fall. 
Weder  Geruch  noch  G«rAitsdi  war  bemerkbar. 
Kan  danof  wurde  die  innere  BOdue  sub- 
frehoben,  und  Herr  Weber  Oberxeug^te  uns, 
'dMs  du  reatbclte  Acetyütb  nicbl  angegriffen, 
«ondern  von  einer  adileiiiifeeB  IbMe  Olienogen 
war,  welche  die  Nachentwidüung  gAnzlich  ver- 
hinderte. Die<«  i««t  der  Hauptvorteil  des  Elrsatz- 
•  Produktes,  und  ist  dasselbe  aller  Ansicht  nach 
bernlea,  das  Aecf^^enüdil  »i  Minen  bereebtiglen 
IVerte  zu  heben. 

Mach  Scbluas  der  Vortrftgc  wunlc  noch  bc- 
•ddewen,  dm  dieqllirige  t  StütangetMl  durdi 

«inen  ci'srlligcii  Alx  nd  /ii  feiern  und  die  nötigen 

Vorarbeiten  in  Aqgriff  zu  nelunea. 
SrbhiM  der  Sitiung  12  Mir. 

Tb.  Handaebttg, 
Sclniftflllurer« 


Prismen,  sowie  lile  Vcrcinfg^int:  aller  parallel 
auffallenden  Strahlen  hinter  der  Lin.w  in  einem 
Ponkle  und  die  Ertidmg  eines  ungekelvtaB 

Bildes  Rednei  ^elit  nun  ;>uf  die  Fi)fentQmlich- 
keiten  der  gewohnlichen  Linsen  Ober,  bespricht 
die  Pokuetffiferent,  idgt  wie  dieee  duroaintiMlie 
Aberration  durch  Verbindung  von  zwei  Glas- 
sorten geholten  werden  kann  nnd  erläutert  die 
sphariKlie  Aberration,  um  sdiBeMlkh  nnf  die 
Vorzöge  der  sog.  aplanatischen  Objektive  hin- 
zuwci«=»'n.  Hieran  reihtf«  <irh  flie  Restimmung 
der  Brennweite,  lürmittelung  der  wirksamen 
Öffnung,  sowie  'Wirkung  der  Blenden^  Der 
Vortrag  gewann  noch  dadurch  besondrrr«  Inter- 
esse, das«  die  verschiedenen  Materialien  vom 
robcn  StAck  Jenenser  das  an  bis  snin  tetig 
montierten  anastigmatischen  Objektiv  »Anti- 
stigmal',  welche  die  Firma  Emil  Wünsche. 
AktiengeneDwbnft  für  photographische  Industrie, 
in  liebenswOrdiger  Weise  «or  Vcrffigting  gc- 
»letll  hattp.  T»r  VnrlH^e  gelangten.  Herr 
Behrens  sprach  dem  Vortragenden  sowie  der 
genannten  Fabrik  den  Dank  der  GeaeBaduift 
aus.  Nachdem  noch  die  in  (fer  Tropen  Verpackung 
»Naxot*  ca.  vier  Monat  aufbewahrt  gcycsciien 
Ucbtanpfindlidien  Papiere  dner  Prtfung  ontar- 
zogen  waren  und  der  Fragekasten  seine  Er- 
ledigong gefunden  batle,  wurde  die  SiCning  um 
l3V4Ubr  gesddoesen. 

Haaibtirg,  IS.  Februar  190S, 


jnHtto^rnphfsche  GesellscllAtt 

ZU  Hamburg  (E.  V.).         ^  - 

20.  ordentliche  Sitzung 
in  Boeks  Rcilaurattt,  Gr.^eidien  Nr.  36. 
Die  Versammlung  wurde  in  Abwesenheit  des 
J.  Vorsitzenden  und  wejren  eine<  Vortrages  de» 
II.  Vorsitzenden  durch  den  zeitigen  ScbBlzmciater 
Herrn  K.  Bckrena  eröffnet.  Nadi  eiaigsn  ge- 
schäftlichen Mitteilungen  Rd>t  d(  r  Vorsitzende 
bekannt,  dass  die  fflr  die  Kunstphotograpbiscbe 
1908  liwttWMWtiw  fiOder  «wecka  Vor- 
eincr  Kritikkommission  vorzule||cn  sind, 
weiche  sich  durch  Walil  aus  den  Herren 
LOwenbers,  Reincke,  Schmidt,  Wolf  und 
^uatt  nsaBmensellt.    Alsdann   hielt  Herr 

H.  Quat7  rinen  Sii«t'?rr«t  instruktiven  Vortrag 
fiber:  „Die  phutographischeu  Objektive 
and   Herstellung  derselben   mit  Vor- 

I.  iifrn,"  Vortragender  geht  von  der  Ahlrnkiing 
der  Lichtstrahlen  aus,  sol>ald  sie  in  ein  anderes 
Neifinm  kommen.  An  verschiedenen  Zckh- 
nungeii  erläutert  er,  wie  die  Richtung  nach  der 
Ablenkung  durch  plane  Spiegdscheiben  gleich- 
bleibe, dorcb  Prismen  jedock  vcrSndert  wird; 

Zdchnung  veransdiaolidit  die  Zti* 
der  Linsen  «os  versdiicdenen 


D«at«clie  Geseilschnft  von  Prevaden 
der  Piiotographle 

Hauirtveraammlung   am  12.  Januar  1903  im 
JEadno  der  KAolglidiCQ  Kriegsakadesrie. 

Vorsitzender:  Herr  (Jeheimrat  Prof.Or.  Tobold, 
Als  n<  ui  Mitglieder  <>ind  anfprnommen  worden  ; 
Herr  Faul  Fraenkel,  Hrivabcr,  i'aulstrasse  33, 
Herr  Gustav  Herrmann,  Fabrikbedtser,  Alte 
Jnkobstrasse  120h.  Als  Mitglieder  sind  an- 
gemeUet  worden:  Herr  Emil  Ebeliog,  Kauf- 
mann, S.  53,  WOnmatfasse  14,  Herr  Dr.  med. 
Neu  mann,  Posdam,  Naucncrstrassc  SOfZi, 
Frd&an  von  Gable  n z ,  W.,  Tauendenstrasse  20, 
Herr  H.  Steiner,  Ingenieur,  Hdensee,  Ring- 
bahnstrassc  117. 

Herr  Wilhelm  Knapp-  Halle  hat  der  HiWiothek 
eine  Reihe  wertvoller  Werke  geschenkt,  die 
mit  Dank  entgegengenommen  worden. 

Dir  Sitninp  i-st  wr'trntlich  nicht  als  Haupt- 
versammlung einberufen  worden;  e«  entspinnt 
sieh  dealnlb  dne  kleine  StetutenpHnkdd ;  die 
Versammlung  bcschliesst  aber,  die  heutige 
Sitzung  dennoch  als  Hauptversammlung  lu  he- 
trachten  nnd  die  Wahlen  vorsnndmMn.  Diese 

ergaben  das  folgende  Resultat:  * 

Vorsitiende:  Herr  Gebeimrat  Prof.  Dr. 


33 
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TubolU,  Herr  Major  von  Wcsternhageu, 
Herr  Gdi.  Reg.  Rat  Meyer. 

Sein  ift  füll  1  <-r  Ut-n  DiicVt.u  S.liultz- 
Henckc,    Herr    Dr.    Brehm,    Frlulcin  M. 

Scbatsncitter:  Hrrr  Banquicr  GocmBQO« 

Beisitzer:  Herr  Major  Beschiaidt,  Hcnr 
Direktor  C.  Breuer,  Herr  £u|;en  Elloii,HeiT 
Leofwld  Gradenwitz,  Herr  Dr.  Groeaer, 
Herr  Rittmeister  Kafhne,  Herr  Parlamenl«- 
steuopraph  Krause,  I^lcrr  D.  D.  Micbelly, 
Herr  Dr.  R.  Neuheit»,  Herr  Lod^  Rm«, 
Herr  Jdi.  Dttu  Tn  ur,  Ilcir  \V  Vorwerk, 
Frutt  Dr.  Le&sing,  Frau  Prof.  Seeler. 

Nwb  eisier  Ifa^perai  DebiMe  Uber  die 
eventuelle  VerkgUOK  des  Vereinsatclli  i  s  in  dm 
Lcttchaus,  an  welcher  »ich  beteiligen  die  Herren 
Meyer,  Krause,  Schultz-Hencke,  Kies- 
ling,  Beschnidt.  Neuhaas,  Breuer,  Vor- 
werk  und  rriiulcin  \<)n  I>iiintii.  ^ifht  der 
Verein  davon  ab,  mit  dem  Lettevercin  in  Vcr- 
biodunc  wa  treten  nd  verwebt  db  Atdier- 
vurhiK«'  ix-Inifs  weiterer  VoilieaiticitiiQg  «a  den 
Vorstand  zurück. 

Die  Revieioo  der  Setttnigeii  wird  eiif  <fie 
nftchstc  Sitzung  vertagt,  welche  als  ÜMipl^ 
Versammlung  einberufen  werden  soll. 

Herr  Johann  Otto  Treue  Icfirt  eine  auascr- 
CM-dentlich  umfangreiche  Sammlung  voa  UomeBt- 
Hufnalimen  luis  Kissingen,  Oberitnli^-n  «nd  von 
der  Nordsee  vor,  die  sAmtücb  ohne  Stativ  uuf- 
genoonieii  worden  aind.  Die  Verlafe  iat  nnialief^ 

gültig  lauf  verrat  in  ihri  i  s(  l((  ii4  n  vnt\  cUirh- 
mAaaigeu  Schönheit  sowohl  in  Bezug  auf  Bild- 
atUMdinitt  wie  TeehnOi  die  vollendete  Meiater^ 
acbaft  diesea  unteres  verehrten  Altmeisters. 
Kiiieiiie  Kofuer-  und  Rctouchierkunatatflcke 
werden  gebahrend  bewundert. 

Mochten  sich  durch  diese  .Spezialansetdiung*, 
wie  man  «ir-  fnclifh  nennen  konnte,  doch  auch 
andere  Mitglieder  des  Vereins  zur  Vorlage  ihrer 
verbovgeaen  Scbilse  anregen  faaaen,  wenn  es 
uui'h  nicht  jnii-ni  T<  i'  iit  fallen  dOifte,  ihnlicliea 
in  gleicher  Falle  zu  bieten*. 

Den  Rest  dea  Abende  fOlKe  der  nh  Spannung 
erwartete  Vortrag  des  Herrn  Dr.  HeKekicl 
Ober  das  neue  Coxinverfahren  zur  Entwickclung 
photograpbischcr  Platten  ohne  Dunkelkammer 
bd  Tages-  oder  beliebigeio  kOnatlicben  Uchte 

mit  !>rnion«;trntifiiioii ,  wnrflber  wir  folgrrndr"; 
Autoreterut  bringen:  Nachdem  der  Vortragende 
kurz  an  die  vovchiedcnar^gen  Benilliiangcn 
erinnert  hatte,  welche  .im  Laufe  der  /eil  l'« - 
macht  worden  sind,  um  bei  der  Weitcr- 
bearbdtnng  der  Platten  des  Drakdamniers 
«■ntratcn  t»  können,  nachdem  er  hinpewie*en 
hatte  auf  die  Versuche  mit  helleren,  gelben 
und  grOuen  l.ampenscbciben  und  Zylindern,  auf 
<&e  versehiedeneo  Konstruktionen  von  Dunkd- 
■Jlcken,  auf  die  gelbrot  gefArbten  Entwickeier^ 


»chalen  etc.,  kam  er  auf  die  Methode  zu  sprccbeo, 
wekfae  im  Jalve  %9»  ans  AaMiika  dngclahft 
wurde  und  darauf  beruht»  ,  i!.is-  niiin  den  Ent- 
wkUcr  aeibat  rot  i&r bte.  Er  wies  darauf  hui,, 
data  «CM  Mndiode  aicb  habe  in  der  Fmi» 

■idit  CtofUiren  können,  schon  deshalb  nidkt, 
weil  die  gewählten  Farbstoffe  sich  auf  die  Dauer 
mit  den  mehr  oder  weniger  stark  alkaliscfacQ 
Bifxiemen  EatwidBelern  nicfaft  vecIrageB,  aondein. 
dicii-  Irt7trrrn  «rhwilrhfn  unrt  zcr'^rtrcn  Ver 
wendet  man  stark  gelflrbtcn  Entwickeier,  sm> 
kann  van,  wenn  dM  Platte  liefvoi)fuvfen  wanl« 
naturgem&s<=  ni<  lit  mit  ^cnr.gender  Deutlichkeit 
das  Fortschreiten  des  Eotwickehu^f^iroieaacs 
verfolgen,  und  bd  der  notwendigen  Sdnuikel- 
bewegung  tritt  mif  Sicherheit  die  Gefahr  ein. 
dass  l>ald  die  eine,  bald  die  andere  Seite  mit 
zu  wenig  roter  FlQssigkeit  bedeckt  ist  und  dann 
durch  das  licht  verschleiert  wird.   Firbt  SMn 

aber    den  Ktitwirkt  lcr  ■^clnv.irh,    •cn  vrrhr.iu 
man  in  verschwendenscber  Weise  natur^emass 
viel  Entwiekehmgateanngt  da  ja  an  viel  von  deai 

Fiirli'^toff  ilbci  ikr  Phitlc  sti  licii  uiuss,  d.i'^  ilas 
aktiniscbc  Licht  mit  Erfolg  abgchaitcn  wir  iL 
Die  Platte  veradkiert  um  ao  Ucbler  in  des 
gefArbten  Entwickeier,  als  sie  im  trodtaenea 
Zustande  in  diesen  gebracht  wird,  und  sonst 
geraume  Zeit  brancht,  an  iu  demselben  au^ 
zuweicben.  Diea  Vcrtdirea  aiit  geOrbtem  Em- 
wickeler  ist  nher  auch  nnAkonomivcli,  denn  imt 
jede»  Entwickeleransatz  muss  der  hinzugctascoc 
Farbstoff  vcndiBttet  werden.  Die  nötige  Do- 
sierung des  Fart.stoffc-  im  EntwickcU-i  richtet 
sich  natttrlkb  nach  der  Menge,  welche  man  von 
denadben  anwendet,  und  nach  derGrOase  der 
Schale,  die  man  bentilit. 

Das  neue  Verfahren  zur  Elntwickelung  und 
Fertigstellung  pbetbographiscber  Plsttco  ohne 
Dunkelkammer,  bd  Tages-  oder  kflnsdicbem 
Licht  —  kur?  genannt  düv  C'Dxinvf-rfahrer.  — 
beruht  nun  im  Gegensalz  zu  allen  tüsbengeu 
Versodien  danuf,  daas  nmn  die  Awfaabnww 

phitlf  iKitürlich  noch  nntcr  Aussi-hln-is  des  I.irfifc-. 
sei  es  mit  einem  einfachen  kleinen  Wct.-hclsack, 
den  ddi  jeder  im  ^enen  Hause  aelbat  fertigen 
kann,  »ei  es  mit  Hilfe  eines  kleinen  Wechsel- 
kAstcfaens,  welches  ermöglicht,  die  Platte  dh^^ 
aus  der  Kassette  in  eine  daruatcrstcbende 
Schale  fallen  zu  lassen,  in  das  Coxio  bringt. 

I">a<  (_"o\Iii  i<t  zwar  atich  finr  rotf  Vlflssig- 
keit,  besteht  aber,  wie  Keduer  ausdrQcklicb  be- 
tont, nicht  etwa  auaaddieaalich  ana  rotem  Fari^ 

^loff.      I;i    dicsim    Hiidi-    hh'\hl    dir    Platte  Ca. 

2  Minuten.  Die  Einwirkung  des  Bades  braucht 
nidit  dnrdi  die  sonst  ObKebe  Sdmnkelbeweguftg 
der  Schale  gefördert  zu  werden.  Das  Coxin- 
bad  kann  al^  Vorbad  immer  wieder  benutzt 
werden,  c«  erschöpft  sich  nicht;  es  »st  nur  er- 
forderlich, das«  die  CoxinflQssigkeit  immer  1  €m 
hoch  eher  der  Platte  atehU    Die  Platte  saugt 
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>icli  mit  drt  F1nssti;kftl  voll.  i;n(l  nnrli  Ablauf 
der  angegebenen  Zeit  sind  die  l.ichtemp{ind* 
lielikeit>Molckflle  gkadmiB  in  da«  ScUdU  dn- 
jichcllt,  welche  die  Weiterbearbeitung  der  Platte 
bei  licht  gestattet.  Mno  oinont  «odann  die 
Platte  aus  dem  Vorbade  heraus  und  1^  aie  ia 
den  danebeu«tehendeii£ntwtckclcr,  welcher  nkbt 
Kcfftrbt  ist.  Hier  in  der  Entwickelunf;  sieht  man 
sodaiui  ÜMs  Bild  hervorkommen  und  kauu  sofort 
beoteefaten,  ob  Obevw  oder  UntereiqioHtioii  vor- 
liegt. Iii  beiden  Fftllcn  kOnnen  unmittelbar 
darauf  die  cotsi>recliencleu  Gegenmittel  tui- 
gewendet  werden.  Ja,  man  kann  andi  die  Tlatte 
KU»  der  Entwickelungslösung  heraus-,  in  eine 
andere  £ntwickduQgslOsunK  hineixik^n,  wenn 
man  aus  irgend  welchem  Grande  aoldie 
\'ariutioncn  wonadit.  Die  weitere  Entwickeiiing 
der  l'luttr,  das  Rxicrcn  de»  Nr«nti\-.  Im  Hxicr- 
badc  uud  Uus  Wässern  geschieht  in  (irr  bisher 
aMichea  Wen«.  Dr.  Heaekiel  betonte,  daan 
lias  neitf  C'r->:<in\'ct fiilirrn  öl>eri»u<«  i?iiif,i.  Ii  i-t  MrHl 
bei  Befolgung  der  Gcbrauchsvorsiiirift  und  bei 
Verwendunir  der  auf  da«  genaneate  anaprobierten 
üriginaJ/ii^.miiiK  ii-.i't/un({  inverlflssifc  absolut 
BChleierfrcio  Kcsulüitc  liefert  Der  Verdienst 
der  Erfinduog  gebohrt  Johann  Ludwig,  von 
dem  der  giOcUiche  Gedanke  und  die  zuverlAssige 
Zmannieoaetzun^  dci  CoxinflQssit-ktit  lierrOhrt. 
Er  hat  bereita  ein  deutsches  Keidispatent  auf 
aeiBe  Erfindunf  erhalten. 

Eine  Rciln"  \  i'i  i,'elegter,  fertiger  na<  Ii 
Verfahren  bearbeiteter  Platten  von  tadelloser 
Brillanz,  M>«ne  die  im  Sitzungieaal  vorgenoamieae 
Entwlckcloili:  einer  Platte  vor  «Im  .\u;:i  d  der 
Am^'esenden,  erhärtete  die  Mruuchbarkeit  der 
ncuCD  Erfindung,  welcher  daDacb  eine  grosse 
Zuknall  itt  proKDOslinerea  ist 

Lebhafter  I>nnk  lohnte  die  interessanten 
AuafOlmiogeu  des  Vortragenden  und  sdnes 
Bradera,  welcher  ihn  bd  den  letateren  unter- 
atfitzte. 

Hierauf  wurde  der  Vortrag  geschlossen. 

Dr.  Brebnt, 
H.  Scbriftffthrer. 

DrMdaer  GeMlteckaft  mrPOrdemiix 
d[«r  Amatemr'oPliotogntpIde,  e.  V. 

106.  Sitrang  vom  Montag,  den  12.  Jannar  1903. 

Vorsitzender:  Herr  Rentier  V.  Frohne. 

Der  Vorsitzende  erflffnct  die  SitzunR  «n- 
Itaahch  des  JabrcüWcehseU  mk  einer  Ansprache 
und ^bt bekannt,  das«  Herr  Oberbaorat  F.  Hoff- 
niann  rt!«  Mil^;Ii^*d  aufgen<"immpii  Herr 
Kaufmann  Heinrich  Vogel  zur  Mitghcdscbaft 
aogcmeldK  wurde. 

Voll!  Plioto  -  KIuK  I!ii(l.ii«<^(  i-  t  eine  Ein- 
ladung crgaDgcn,  die  FrOhjahr  1903  dort  «tatt- 
findewk  AnaMdhraK  Xttbeadiickea.  Amuddangen 


werden  bis  10.  MSrz  rrhrtni.  Pl.itzrnirte  wir;! 
nicht  erhoben,  und  die  Hin-  und  Kacidracbt 
nebat  Verpaekangaapeaen  trigt  der  Bodapeater 
Klub.  Die  Bilder  sind  der  Dresdner  Spedition<«- 
firma  Herrn  Joh.  Carl  Seebe  zu  fibcrmitteln. 

DerVereuiabibBotfadt  aliften:  der  Verlag  des 
.Apollo",  Dresden,  das  Jahrbuch  »Gut  Licht* 
fQr  1903.  Herr  Gustav  Schmidt  in  Berlin 
das  in  seinem  Verlage  crscbicuenc  »Jalirbudi 
den  Photographen*  für  1903,  Herr  Hofbncb- 
hÄndlrr  Hans  Kufitticli  in  FrirHrimti  pin 
Excmplai'  seines  ,Tascheakalendcrs  fdr  Amateur- 
photographen*,  B«nd  I. 

Probepackungen  ihres  Mattpupieres  und  Knl- 
wicklerOAschcbco  nandten  ilii  ^Vereinigten  Fa> 
briken  photographischer  P.ipicn  ,  Dresden*. 

Noch  Erledigung  des  geschäftlichen  Teüea 
erhie^lt  Hi  lf  Redakteur  Schnau^s  das  Wort  zu 
seinem  Bericht  Ober  die  letzten  Neuerungen 
aal  pbotographladiem  Gebiete.  Redner  beapricbt 

/unfirlist  rin  iii'uc-  vnn  <!rm  Fnijl.'inrlf  r 
Em  Sänger  Shepbcrd  erfundenes  Verfahren 
der  FarbenpbotographSe  auf  Papier,  wddie* 
sich  vni  den  bisherigen  fchnhchen  Verfahren 
durch  die  Art  und  Weine,  wie  die  drei  Tcil- 
biJder  flberdnandcr  gebracht  werden,  unler- 
«d>etdet  (verj^.  .Apollo*  1903,  S.  3). 

Ferner  Ivrrirhtrt  ilrr  Vortragende  Ober  ein 
von  Dr.  B.  Homoiku  in  der  «Photograpbischeo 
Correapoodeoi'  1903,  Januarheft,  angegebenes 

inue«  Verfahren,  welches  als  AbschwAchun)!^- 
mctbode  che  bekannte  Farm  er  sehe  LOaung 
von  Flxiematron  mit  rotem  Bluthiugensalz  vor- 
teilhaft zu  craelzen  vermag.  Ein  Nachteil  dieser 
letzteren  besteht  bekaniitlicli  in  ihrer  geringen 
HaltbaikciU  Der  genannte  Autor  bat  nuu  gc* 
fnnden,  daaa  dne  Loaung  von  5^  rotem  Bhi*- 

I;uii;<  ii-.ll/  in  lOOffw  '!rr  im  Hunilt  l  hpfiiir? 
liehen  Pinakolsaix-N-I^sung,  die  beim  Gebrauch 
ndt  5^10  Tdlen  Waaaer  ventOont  wird,  dnen 
vorzaglichen,  rasch  wirkenden  und,  in  gut  ver- 
korkter gdber  oder  brauner  Flaacbe  aufbewahrt, 
eebr  lange  haltbaren  Abachwidier  Mtdet  Die 
al)geschwachten  Negative  werden  kurz  jdigc- 
spült  und  in  ein  saurem.  Fixierbnd  gelegt  Da» 
AbscbwAchungsbad  kauu  bi»  zur  Erschöpfung 
gdmucht  werden. 

I>rii  Hauptpunkt  ilrr  'I":ii:r-;nrdnung  bildet 
ein  Vortrag  des  Herrn  Hufgraveur  Joh.  Wolf 
aber  da»  in  letzter  Zeit  oft  angezogene  Thema 
„Photographie  und  Kun^it".  Dass  die  Photo- 
graphie nicht  nur  ein  rdn  mechanisches  Ver- 
fahren ist,  bewdat  der  Untttaad.  das»  mdirere 
Pbotograpben,  vor  dic^^dbe  Aaügabe  gealellt, 
ilicsr  in  uaiiz  verschiedener  Weise  lOs^'n,  und 
je  nachdem  eine  mehr  objektive  oder  «ubjektive 
Auilaaaong  zu  gründe  Hegt,  kann  man  von  doer 

rein  photomei  hnni'^rhrn  W-rdi;r i;;iHf  itti  Gegeii- 
aatie  zur  individuellen  kuostphotographi^H^hen 
Auadruek^wdae  sprerhen.  Kenner  «iiid  in  der 
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npr,  ohne  Voi  wisst  ii  zu  It/i  icbncn,  Wcli'tu- 
Arbeiten  Kobn,  welche  Henneberg  zuzu- 
Mhreibeii  OaA.  fOerfOr  iit  aber  nicfat  die 
SuMerlichc  Mache  krniwt  i'  hnend,  sondft n  /lUt-iii 
die  ■öden  geartete  individui^e  kOiistlensche 
Ansdniekcwctte  dne»  jedea.    DeribaR»  vertritt 

Redner  «urh  die  Ansicht,  djiss  hervorragende 
kOosUerwcbc  lodh-idoiüttiten,  um  die  Wkoer 
ufld  Hanbuffer  Ftdirer  der  nodemen  kwaa^ 
photographi sehen  Bewe^uni;;  es  sind,  uttb  in 
der  hoben  KuQSt  ;iK  M.iUr,  R.idii  rfT  etc.  zu 
AuscilcQ  gekommen  wären ,  hätten  sie  weh 
dicee   Tedmik    frdlitci%  •oagotn  können. 

Nirht  i!:,^  1  L'UHlwirk^'/eut',  iiirlit  das  M.itcrial, 
sondern  die  individuelle,  geistige  Auffassung  des 
Urfaehcn  kennieicbnen  ein  Werk  der  Knast 
zt;^ebOr%.  Dasi«  nuin  in  der  subjcktiwen  ttc- 
tAtiguqg  noch  <n  wdt  ceke«  kann,  dafür  babco 
«rir  in  dBen  Kunstf^attungen,  auch  in  derPfaoto- 
gmpUe,  Beispiele  genug.  Der  Fall  tritt  immer 
ein,  wenn  Wollen  iiin!  KChiik  ii  im  Mi-.<vrihS!t- 
nt«  zueiiMioder  stehen,  oder  tiie  je<tem  künst- 
leriacben  AiiMfaisckrailttel  geaetiten  Grenscn 

tllu  rsi  lirillrn  werden.  Redner  prftziniert  die 
Photographie  vornebnlicb  al»  eine  zcäcfanenüe 
Knnst,  and  eis  aoldie  iat  «e  an  die  Form  ge> 
bnndea.  Daa  Formen  sehen,  das  kOnstlerisrbe 
Sehen  int  eine  psyrholofosrhc  Tätigkeit,  die 
durcb  Cbung  K'^'tcigert,  bis  zu  einem  gewissen 
Gnde  auch  gelernt  werden  kium.    FOr  den 

Photograpben  h<  -tclit  eine  Gefahr,  falsch  «rhen 
zu  lernen,  ^cin  Auge  zu  verbilden,  durch  die 
Anwendung  von  Weitwinkcktlijeldiven.  Wenn- 
gleich auch  dic»e  In.striinu  iiti  rinc  i,-.  oiik  ti  i-rli 
richtige  Projektiofl  vom  Gegenstände  entwerfen, 
tto  fasMO  sie  doch  einen  Bildwinkel,  der  um 

ein  VieUacim  fr<>Mer  iit,  A^.  der  (ic.<«i<-ht!«- 
winke)  unseres  Auges.  WeUhc  Naibteile 
hieraus  ffir  die  Bildwirkuug  erstehen,  ist  all- 
gemein bekannt. 

r)cr  VortmKcnflr  fr^h  dann  noch  An^/fiirf 
aus  einer,  vun  Herrn  Fastor  A  11t bn  vcrtats^ten, 
MÜmchen  Epiitd  s«m  heften»  in  t«dcber 
bnnptaacklieh  die  AwawflcbM  der  modernen 


Ktui^lphotograpbie  geftii-iclt  \vcid«»n,  und  zei^ 
„äcbablonotypien'   genannte,  nach  einem  vom 

C^tHlten  Verfahren,  mittds  Pa]Mer¥cliabloneo, 
Farbe  and  eiaeai  altes  Flaacbeokarke  her- 
eentelite  BOder,  vor,  die  aogmanntro  hyper- 
modernen kunstphotographischen  Erzeugnissen 
in  der  Wtrknnf  nahe  komen.  Der  Hcrtcrkrit»- 
erfolg  bKeb  nekit  an«,  nnd  Herr  Wolf  uufci 
fOr  ndoen  allgemein  intei  lawerBWidc n  Vnrtng 
lanp  anhiillciKlun  Beifall. 

Nachdem  der  Vorsitzende  Herrn  Wolf  fOr 
setneo  Vortrag  gedankt  bat,  MHBcmt  er  unter 
B<-zut;iii<hnn-  auf  das  »»o<  ^<  n  im  Verlage  \-on 
Wilh.  Knafip  in  Halle  crsctücoeae  Gravuren- 
ABrtRweik  nodk  eiu^fe  MTorte  nn  nnd 
damit  im  grossen  Ganzen  den  Ausfohmafea 
dc9  Vorredners  bei.  In  der  nun  tolgenden 
PauK  betrachtet  tnas  d«  im  Nebennnaae  be- 
fimfliche  AuasleUang,  wdche  Bilder  aus  4tm 
Kchon  crw-Bhntcn  ,  von  Herrn  M.itthi*»«- 
Masuren  redigierten  ( iravurcn  -  Pravbtwcrk. 
dmge  Probedrocke  auf  dnca  fiinfcllniigrB, 

n'Mici  iliii^,'^     hf-raiisjffkonlnlcncn      fl;inin',idru  V 

papier  von  HOcbbcimcr,  eine  Anzahl  von 
Herrn  Redakteur  Scbnanaa  cur  Verfflgaag 
geitdllerBOderanailndisdierKunstpbotogTaphen. 
sowie  aecba  grosse  Ozotypien  von  Hemi 
Dr.  Bellach  entliAlt.  Die  letzteren  idnd  a«c*> 
und  drdaul  Obereinander  gedruckte,  voaHenrn 

Dt  BrMarh  trtls  nach  rippnen  N«-»;-'^-'^'**",  tc3s 
nach  solchen  der  Kirm«  Carl  Bellacb,  i^ipzig. 
betgealdlle  OtotTpien. 

Im  writcn  II  Vcrhmfc  <li.r  Ritziini:  kommt 
(Ic-rr  Krnhiie  auf  das  neue  Vcrfahrea  .Kala> 
upio"  zu  «{»«eben.  Mach  cfaMr  lebhalte», 
diesen  Gegenstand  betreffenden  DUkusaipn 
werden  die  im  Fragekasten  vorgefundenen 
Fragen  erledigt.  Andere  technische  Angeldes - 
heilen  werden  in  AnbeHadit  der  wiigeiacklea 

Stund«^  auf  eine  «paterc  Sitzuos:  ver-f-hobcn. 
Anwesend  waren  41  Miti^lioilt  r  und  8  G&stc. 

Reugcr-Patxsch,  1.  öchrUtf&hrer. 


Fragen  und  Antworten. 


Ihis  y^:^'iitif^'apier  soll  verzi'khnen.  Da 
ich  das  Fapter  nicht  aus  et^entr  Erfahrung 
kaunt  99  HOe  ick  um  ämru  Angahe  9itr 
dessin  Vor'WidNachtttle.  Bitte  mir aueh eine 
Firma  zu  fUHMen,  wdckigaks  Negaäpp^i^ 
fabriziert. 

Megativpapier  verzeichnet  uidit,  aondem  gibt 
die  I>ecaila  nicht  an  auageprfgt  wie  eine  Glaa- 
phtle  oder  Film.   I>er  Gmnd  Kegt  darin,  daaa 


Mild  dui-i-Ii  d.is  Kii[);iT<-ii  diirrh  dir  P.i]'^* 
Schicht  (anstatt  durch  die  homogene,  durrhsicbtigr 
Glaapktte)  ein  gewiaaea  Korn  crbilt  Dieae 
Unterschiede  zclfttii  <ii:h  bciondcr«  tmprAgnant, 
wenn  Sic  von  einer  Aufnahme  des  glcicbe« 
Sejeta  «of  BknmaQbCTiriatte  nnd  anf  Negativpapier 
Vrrgrflsscrungen  herstellen.  Da.s  Negativpapier 
bat  vor  den  Platten  den  Vorteil  dea  geringen 
Gewicbta.  Ferner  ist  aetn  Pnia  bedentend 
niedriger  ala  der  von  Cdhdofaifihna.  DasMe^f^ 
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pipier  gibt  Licbthufbfldungen  geringer  ah  rc- 
wOhnlirhr  Br <>rnsilberpl«Ueii.  Es  ist  um  Platze, 
wo  es  aut  absolute  ScbArfe  uod  ftu&scrste 
DeUdi«riederg«be  nicbt  aatuMumt  Ncgatiwcr- 

t;r5«5cru:)^<-ii  für  t  Mimniid]  ui'ke  werften  inshi'- 
Hoadere  j;ern  Huf  Papier  hergestellt.  Gutes 
Negativpafrier  bringen  u.  in  den  HMtdd: 
(iustav  Scbacufclen  ,  Heilbronn  ».V,,  N<ve 

FbotoKriipliioc-hf  n  r  «  fll  «  rh  a  f  t ,  StCRlitJ. 

JSÜU  mir  du  Adresse  einer  J'abrtk  mit- 
nU^mt  voH  wkkir  ma«  Kup/erplaUtm 

Wir  nf-iincii  Ilincii  Metallwarenfabrik  H. 
Berocrt,  Berlin  N.,  KMtamen  AUec  40;  A. 
Lnne  ft  Co.,  BeiliB  H.p  Chwnee  S(r.  2e; 

Leopold  Jastrow,  Berfbi  Oi,  Blumen  Str.  37 ; 

lo  Oc--!t(Tri  iili  kflnncn  Sie  Kupfcrplattcn  von 
F.  A.  Laage,  Wien  Vll,  Westbahn  -  Str.  5.  be- 

VVie  stelle  ich  von  flautn  NggailMn 
äoHir Ostreiche  Diapositive  her? 

Hierzu  sind  klar  arbeitende  und  gute  Deckung 
irebende  Pktten  erfonkrlicb.  Gnnx  vortrefflcb 
eignen  sich  dazu  die  aogCB.DinpoattivpUtten 
iCblorbronisillt^-t  pluttpt)»,  wie  «ie  von  ver- 
ivchicdcncn  Fabriken  in  guter  yualitftt  in  den 
Kandel  gebnMht  werden.   Die  Belichtung  ge- 

^rhit'ht   hei  !.;ira|>enlicht  in  nlilit  /u  n.iluT  F.iit- 

(ernung  der  Fhunme.  FOr  die  Hervorrufung 
beaolzea  Sie  in  Ifaran  Falle  eioen  hart  af^ 
bettenden  Entwickler,  z.  B.  HydracfaiiiOQ  mit 
Bronluti.  Alles  Nähere  ergeben  die  GebrauclUH 
amraaungen  der  Diapo^itivplatten. 

Sita  KM  SiUpte  Jür  Tonbäder  zu 
Vikx'fii^t  »Ht  weiekm  kh  veneäkdme 

Töne  {Rötel,  Stfm^  BUm  wd  Sttffitn)  tt- 

kaiien  kann. 

FOx  Blautonung: 

Eisenoxydunaon  .   3S  etm 

i)  proz.  LAanng  von  2ntronen8Aure  .  .  5  . 
t     »         a        ■    rotem  Blutkugeu- 

"b-lÄiiag   25  . 

Fflr  Sepiatonuni; : 

I  pro«.  l4«ttog  von  Uranailrat    .  .  .  2&t(m 

5    ,        p       „   2traMiuAiire  «  •  5  . 
I    •        ■       ■   TotctD  BlvtfMtgcn- 

FOr  GrOntouuug: 

Maaniacktl  Teil  der  LAniuflBrBlaiilQnaiif 
■it  2  Tcücn  der  Lotoas  für  5epiateaaa(. 


Kar  Koteltonuu); : 
10  pro/.  Ku)  fi-r^uHal-I.Osung    ....    25  am 

.      ,     Kaliumeitrat-     ,   190  . 

,  .  rote  Blutlaageaeali>Ll>Mng  .  22  , 
kh  benutze  für  meine  Arbeiten  isochro 
mattsche  Edwards  Snapshot  •  Platten^  die 
bd  rotem  Licht  sehr  leicht  Schleiern  und 
kgt  gr«$$m  Wtrt  eutf  äk  BeurkiAmg  der 
Exposition  in  der  Durchsicht  Gewöhn- 
lieh  entttnckk  ich  nach  der  Jfau  ff  sehen 

Vorschrift  tm  StamUntUtickiungskasten  mit 
Gfydm  oder  kurt  mit  Jfyr^Meekm, 

Ich  möchte  nun  gerne  wissen,  iek 
nach  l^ehandlun}^  mit  Coxin  die  Platten 
auch  in  der  Durchsteht  prüfen  kann,  wenn 
uh  anstatt  tei  Tageslicht  bei  gelbem  Lkkt 

arbeite,  und  eventuell  ob  dies  auch  bei 
Tlatten  mogitch  tst,  du  sich  in  Stand- 
eniwicklung  befinden.  Eventuell  ob  ein 
sekmäekeres        das  die  Augen  wmger 

nissig  ist. 

Da  Coxin  noc^h  nicht  im  Handel  zu  haben 

iat,  ao  kfinnen  wir  Iba«n  ekliere  Aoakonft  Uerin 

nifbt  cTtcileu  Wollen  Sie  sich  di<  >,lu'zilij'i'  fi  -m 
die  Coxin-Fabrikanlen  (Adrcmc :  Deutsche  t  oxiu- 
Geseiadiaft,  Beriin  W.,  LOtaow-Str.  2>  ivendeo. 
Die  roten  Dunkclkamnicr»chciben  resp.  Cvliii<]er 
aind  o(t  übemiscig  dunkel  gcfArbt,  was  fQr  die 
Pnuds,  wenn  ea  sieb  nicht  um  speziell  rot» 
empfindliche  Platten  handelt,  durchaus  nicht  er> 
fui  ili  illi  Ii  \nt..  Gute  RotscheihiMi  tii  f.  rt  C.  H. 
Ulrich,  Charlottcnburg,  BtMnarck-Str.  9«.  Man 
cntwickeHfarbeiMnpfiiidliidiePletteoia  bedeckter 

Schiili-  und  nimmt  dieselben  iil>  niitl  zu  behufs 
Prüfung  heraus;  man  betrachte  die  Platten 
■tOglicbet  Item  «oa  der  Lanpe.  In  dieser  Woae 
wird  auch  in  den  photographisrhen  Ateliers  ver- 
fahren. Gelbes  JJcbt  i»t  fOr  farbenempfndlirhe 
Platten  nidit  anzuwenden,  da  dieae  Platten  docfa 
UerfOr  speziell  enipftniilicb  »ind. 

Hat  jemand  von  den  verehrten  Lesern 
der  Mitteilungen  die  Spiritusghihlamfe 
PMkuf  etdtr  die  ßOrefleumglUhlampe  Stob^ 
Wasser  probiert f  Sind  dieselben  für  pk^o^ 
graphische  Zwecke  (JYojektivn  etc.)  brauch 
bart  Sind  du  Gtühstrümpfe  sehr  urbrechltch 
besw.  wie  oft  müssen  dieselben  erneuert 
turdm?  J}ii  Autrvlt  und  Av^ikk  tkid 
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Verschiedenes. 


PUtlnkopien  in  Sepia-  uad  SAtal* 

tOlMB. 

UmPbrtinkopien  Sepia- und  KoteltOnexvffvlMiit 
Mtzc  man  »u  h  fotirend«'  Von  ;it>.lA«tmgen  ant 

L  Urtmmtrat   1  ^ 

OesiaierlM  Wumt  ...  100  ., 

n.  Rotes  BlMdmccBMlz .  «  .  1  j 

SiOuAure   3  Tropfen 

Deitabertest  W«t««r  .  .  .  100/ 

IIL  Sakrtwe   iOttm 

Destilliertes  Wa^MT.  ,  .  100  , 

rV.  Rhodanamnioniuin  ....  5  / 

D^tilliertes  Wax»cr  .  .  .  100  . 

Fttr  dea  GebfawA  aritclit  mnut 
30  TeBe  hümug  !, 
90    .       .  U, 
-      -  ui. 

5    p  .IV, 
aO    0  WiMner. 

(Phot.  Newü.) 

Von    der    Plietoclieiaitebca  Fabrik 

Helios.  Hr.  Kreb*,  Offcnbacfi  ;i  Miiin, 
wird  unter  der  Marke  .Geka*  eio  neuer  Rapid- 
cflitwicklcr  in  doik  Handel  naluaelit.  DcraeHic 
vrird  in  Pulverform  zum  SelbsUnsatz,  in  kon- 
zentrierter Lösung  (welche  fflr  den  Gebrauch 
mit  10  bis  40  TcilcD  Wasser  zu  vcrdQuaen  ist) 
und  in  FatroMofora  (Je  fOr  900  bis  SSOaw 
Losunit)  geKefaft.  I'»"»'  r;ek.*i-Fnnvifklcr  wini 
für  Moment-  tmd  Zeitaufnahmen  empfohlen.  Er 

«igaet  «idi  andi  ftr  DtapoaMvplatten,  Brooi- 
ailber-  und  Odorbfoomlberpaplerc.  R. 


Bine  AttotUUnair 
▼OD  fcAiitaerltcli«B  LtditlitUleni 

deutscher  Herkunft  veranstaltet  im  kommenden 
September  die  Pboto^uphiftcbe  Gesellschaft  zu 
Bremen  £.  W  Aus  deu  Bestiromungea  sei  hier 
nnr  Inn  erwiluit:  tfinaiditfiGh  dea  Gegcnatandea 

i*t  dem  Auaslcllrr  krinrrlri  Rr'!f  hrflnk;mg  auf- 
erlegt. Platzmietc  wir<l  nicht  erhoben.  Die 
Ebaendnngen  unteriicKe«  «iaer  Vorp/ttttmn 
«lurch  den  Aii--tt  11uiil;~.iu*si  huss.  Die  Aus- 
zeichnungen bestehea  iu  Broozeplaketts  und 
Ebreodiplonien;  auiaerdera  werden  et\%-aige 
Chrenpräse  verfcebea.  Das  Preisgericht  setzt 
»ich  zusammen  aus  den  Herren  Senator 
Schultz,  Vorsitzcudei ,  Willy  Dose,  Ed. 
Cildemeiater,  Fritz  Mackeaaen-Worpa' 
wedc.  Dr.  G.  Pauli,  Carl  S.  hütte,  B.  Wie- 
KanUt.    Anfragen,  welche  die  Ausstellung  be- 


ttfcflM,  beantwortet  Herr  F.  T«llannD 
PrcMioii,  Sbsmabmise  11. 

UntenteIrtt-NadtfIcMea. 

Das  Teeknikam  MIttvaid«,  ein  unter  Staat»- 

aufsii  ht  stch<Ti<ir5  hflhert  s  terlmisLlics  Institut 
zur  Ausbildung  von  Eiektro-  und  Maschiaen- 

zühltf  im  vcrflo«5scnen  36.  Srhuljahre  3610  Be- 
sucher. Der  Unterricht  in  der  Elektrotechnik 
iflt  tn  den  letstaD  Jahicu  crbehHch  o^raitart-nnd 
wird  durch  die  reichhaltigen  Sammhinfren . 
L,abominrieD,  Werkat>l>en  und  MaarWawaniagrii 
(Mnachineuban  tabarMBtiia»)  «.  s.  w.  aohr  «Mr 
aan  unterstatzt.  Das  Sommersemester  begpanl 
am  16.  April,  und  finden  dir  .■\'.iTn;ihraen  für 
den  am  17.  UArz  beginneaden  uuentgeltliclicn 
Voran  terncht  von  Anfant(  Mkn  an  sracbea- 

tAglich  .«t.ntt.  Ausfahrlicbes  Priv^-rfimm  mit 
Bericht  wird  kuateakia  vom  Sekretarmi  des 
Technllmwia  Hitlweidn  (KBmi^mdi  SndHcn)  a^ 
{•cgi  !  ,  !ti  den  mit  der  Anstalt  verbundenen 
ca.  jOUU  jM  Grund fülche  onlasaeoden  Lchr- 
Pabf&werkaUtlea  finden  Vdontli«  mr  piib- 
tischen  AusbSdnng  Aufnahme.  Das  Technikum 
Miltweida  erhielt  anlAsslich  der  SAchsi.scb- 
1  hOringischen  AussteUung  zu  Leipzig  die  höchste 

meduillc  ..Tni  In  i  >  iii  i  m^i  iiiU  f  tili  Bf  III  im  In  h 
miicben  L'iUerrichtswesen*. 


Geachliaiclte  MltteUnni^ea. 

Die   best    renomierte   Hofmanufaktur  von 

R.  Loehatr  (Wilk.  Hilter) -WIm  giebt  aaeer 
dem  Titei  .Lecfaners  MHu  iTiingan*  aak  Jaftvcn 

eine  illustriprtr  Monat«ä«ctirift  herati«,  in  welcher 
OMineathcfa  die  Neuheiten  aut  dem  Gebiete  %'on 
Appnmtaflf  Clicflnlcalienf  Papieren  etc.  befaandc^ 
werden. 

Die  AkticngescUschalt  fOr  TrochcaplaUcn, 

fwa.  VMAMi«rpAY«lMr4ab  iMdit  be- 

kaaot,  data  ilv  Vorstand,  Herr  Josef  Wehner 
am  5.  Januar  verscliieden  ist  und  dass  Herr 
Dr.  Hftlaaif  ancfa  ienierfain  die  Leitung  der 
Fabrik  afaemehmco  wird. 

F'"  IX  '   'Miigon  eil) 

PketockMiische  Fabrik  Dr.  6.  Krabt- 
OBwibMll  a.  K,  Prddiate  t903. 

Trapp  &  Mttnck  -  Frleiberg  b.  Frankfurt 
a.  M.,  Prospekt  aber  neues  Matt-AttNuninpapier, 
hallbar  «wilbert. 

HoaaiB  Ta]b«t>B«liil,  Prdribte  iber  firtce- 

und  Essemro -Artikel 

HigoHlJrtarberger-WienlX,  Laboratorium»- 
Jahreabericht  ibcr  a.<s  j.ihi  i<jo2. 

Valgtilnder  &  Sohn,  A.-6.,  Brxttsschwalf, 

Illustrierte  liste  Aber  Hand-  und  btabvcamera». 
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Vereins  -  Nachrichten. 


Verein  lur  Förderung  der  Photo- 
graphie zu  Berlin. 
SiUuog  vom  II.  Februar  1903. 
Vorsitzender  Herr  Rittmeister  Kiesling. 

Zur  Aufnahme  in  den  Verein  haben  sich  ge- 
meldet: ilir  Herren  Dr.  Ph.  von  Paltzieux- 
Charlottcnburg  und  Carl  K  Ost  er- Berlin;  femer 
der  Verein  zur  Forderung  der  Kunst  in 
Berlin. 

Als  Mitglieder  sind  aufgenommen  worden 
dir  Herren  Dr.  Schwinning-Fotsdnni  und 
I>r.  A.  Kfinig-Salzhof  bei  Spandau. 

Zur  Verteilung  gelangen  verschieilene  Pro- 
spekte photographischer  Firmen,  besonders  zu 
nennen  sind;  Liesegang  Ober  photogr.  Papiere, 
Akticn-Gcs.  fOr  Anilin-Fabrikation  Ober  .Agfa*- 
Artikel,  ein  Prcisaus^rhrrilien  von  Kauarh  & 
l.onib,  Rietzschel  Ober  ,Clack"-A)>i>aratc 
und  neues  Objektiv  .Linear*  F  ;  4,5,  Haakc  A 
Albers  Ober  Zinks  Pigmentdruck  und  Brune 
&  Hofinghoff  Ober  ihren  ,Brillant"-Entwickler, 
von  welchen  ferner  Prolieflflnrhchen  in  reich- 
licher Anzahl  vorliegen. 

Der  Vorsitzende  teilt  mit,  dnss  die  in  voriger 
Sitzung  zu  Vorstandsmitgliedern  gcw&hlten  Herren 
»Amtlich  die  Wahl  angenommen  haben.  Zu 
Kassenrevisoren  werden  die  Herren  Rosen- 
bohm  und  Rundorf  gewflhit.  HriT  Gust. 
Schmidt  aberweist  der  Vcrcinsbibliotliek  ein 
Exemplar  seines  neuen  Werkex;  .Jahrbuch  des 
Photographen  und  der  photographischen  In- 
dustrie". 

Herr  Hannekc  legt  zwei  Word  sehe 
Farbenphotographien  vor,  die  nach  der  Aus- 
bleichmctode  hergestellt  sind.  Herr  Worel 
hat  über  sein  Verfahren  in  den  .Mitteilungen* 
ausf Ohrlich  berichtet.  (Siehe  Phot.  Mittcil.  1902, 
Seite  336).  Bei  der  Fixage  der  vorliegenden 
Proben  soll  ein  ErwArmen  derselben  eine 
Rolle  spielen,  eine  Neuerung,  Ober  die  bisher 
noch  nichts  bekannt  ist.  Von  den  beiden 
Bildern  ist  das  Blumenstock  eine  Aufnahme 
nach  .der   Natur,   das   Genrebild    eine  Kopie 


von  einem  Farbendruck,  und  ist  besonders  das 
erstcrc  bei  der  anerkannten  Schwierigkeit  des 
Prozesses  als  recht  gut  gelungen  zu  bezeichnen. 
Ein  Urteil  Ober  die  Richtigkeit  der  Farbenwieder- 
gabe ist  allerdings  nicht  roOglich ,  da  man  die 
Originale  leider  nicht  zum  Vergleich  hat.  — 
In  der  Diskussion  macht  Herr  Dr.  Tobias  auf 
den  Widcr9pruch  aufmerksam ,  der  darin  liegt, 
dass  man  zunftchst  möglichst  lichtunrchtr  Farb- 
'  Stoffe  nehmen  müsse,  um  den  Prozess  zu  be- 
schleunigen, und  nachher  sollen  diese  selben 
Farbstoffe  durch  die  Fixage  lichtecht  gemacht 
werden.  Eine  vollständige  Fixierung  werde  wohl 
nie  erreicht  werden.  —  Herr  Quidde  erbtickt 
in  der  guten  Wiedergabe  der  gmuschwarzen 
Schatten  des  Blumenstockes  einen  Beweis  von 
der  Richtigkeit  des  Mischungsverhältnisses  der 
Farben.  —  Herr  KIcpp  und  Herr  Hanncke 
sprechen  Ober  die  Bedeutung  der  VorprSparation 
des  Papieres,  da  die  Leuchtkraft  der  Farben 
durch  Einsinken  in  die  Papierschiebt  stark  be- 
einträchtigt wird.  Der  Vorsitzende  meint,  es  »ei 
zu  verwundern,  warum  Worel  die  Drucke 
lackiere.  Immerhin  sei  es  nach  Worel» 
Verfahren  möglich,  ansehnliche  Kopieen  auf 
Papier  zu  machen ,  wlhrend  die  sonstigen 
Dreifarbenbilder  nur  in  der  Durchsicht  wirken. 
—  Herr  Dr.  Hesekiel  nuNst  dem  Verfahren 
keine  praktische  Bedeutung  lioi,  da  man  wohl 
selten  ein  brauchbares  Resultat  erzielen  werde, 
obgleich  die  vorliegemlen  Drucke  besser  seien 
als  die  seinerzeit  von  Dr.  Neu  haus  an- 
gefertigten. Herr  Dr.  Hesekiel  bemerkte 
bei  dieser  Gelegenheit,  dass  demntchst  auch 
das  indirekte  Dreifarbenverfahren  für  Papier- 
kopieen  brauchbar  wird,  und  zwar  in  der  Weise, 
dass  man  zunfichst  den  blauen  Druck  anfertige. 
Auf  diesen  quetscht  man  die  rote  Kopie,  aus  der 
nach  einiger  Zeit  die  rote  Farbe  von  dem  unter- 
liegenden blauen  Druck  herausgesaugt  werde. 
Das  Gleiche  geschieht  mit  Gdb,  so  dass  schliess- 
lich alle  firci  Farben  in  einem  Blatt  vereinigt 
sind.  Die  Versammlung  sieht  dieser  Oberau» 
interessanten  Neuerung  mit  Spannung  entgegen. 
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Pragekasten:  1.)  .CewAlireQ  Gglbecbdb<n 

in  Verbindung  luit  gewOholichen  |d.  h.  ni''ht 
fiu-beuenipGjKUicbco)  PUtteu  Vorteile  bei  Laad- 
HcballaBnftuJMaea?*  —  Dte  Herren  Hanncke, 
Habcrlaadt  und  Quidde  sind  der  AnsiL-ht, 
<t«M  die  G<:n><jchetbc  nur  die  Expoaitioo  be- 
dfloteod  veriAn^ere,  einen  pnJubcbea  NulMst 
über  nicht  habe ,  da  die  gewöbniiohcn  Platten 
fnr  Gelb  und  Grfln  so  ifut  wie  gar  nicht  empfindlich 
sind.  Eiue  Enipfindlicbkeit  dafür  zeigt  sich  erst 
hd  Bclv  tkoftr  Espoiitioii.    Herr  Rudolpby 

wül  Hnp;egen  bei  Anfnrthrn<»:i  von  Si  lnu'<l.inH- 
»cbaflcn  eine  bessere  Wirkung  crzicii  haben, 
WH  Herr  Quidde  jedoeh  danuf  xorilddttliit, 
duss  durch  die  Gclb'^rhcibf  in  dii  (  iii  Falle  mir 
eine  Überexposition  verhindert  wurde.  Herr 
HAnaekemid  Klepp  vertreten  den  theoretnch 
ikhligan  Stundpunkt  der  Anwendbarkeit  der 
Getbseheibe,  da  bei  gewöhnlichen  PiaUca  bei 
genagcnd  laofe  ausgedebatca  SpcktraluttfoKbmeo 
eiae  Wirkung  Ober  Gelb  hiauu  bb  iiw  Rot 

hinein  festgestellt  -  (^t 

2.  «LieKCU  Elrfoigc  in  der  Katatypic  vor?"  — 
Herr  Hanncke  hat  Vetaaebe  damit  angeaieOt 

und  wir«!  in  <t'  r  listen  Sitztmi;  iVir  K<  -\itt.-sti~ 
<ur  Vortage  bringen.  Ea  lat  xu  beacbtcu,  dass 
die  Herren  Prof.  Oatwald  und  Dr.  Groaa  bei 
ilcr  Olfontlicbfrii  Vorführung  »pccielle  Rezepte 
lucbt  mitgeteilt  liaben.  —  Herr  Dr.  Hexekicl 
bat  kOrzlicb  mit  Dr.  Gros!»  gcsprorhcn,  der  itaxii 
von  deo  zahlreichen  Briefen  erzählt  habe,  die 
tftsrMch  einlaufen  und  alle  das  rim  Th'-ma 
viihiercn:  .e»  gebt  uicht".  Das  Pubtikuni  möge 
mitlh  noch  dn  weniic  gedulden,  in  8—12  Wochen 
werde  Weiterem  veröffentlicht  werden. 

3.  Die  iu  der  lebeten  Nummer  der  «Mit- 
teiltinsen*  beiclmebene  Selbatberttellung  von 
.Albumin-  Diiipo*itivpUtten  dflrfle  dem  nanientlich 
im  Plattengid-seo  U  qgeQbten  doch  Scbwiepgkeitea 
bereiten.  Ich  erbiube  mir  deriudb  die  Prafe; 
Sind  derart)^;'.-  Platten,  uugesilbert  oder  baltbar 
gesilbert,  im  H.in'lr)?"  -Herr  H:tni:'*k<"  vi"r. 
iieiat  die««  t'ragc,  auch  die  Anfertigung  von 
Chlorai]ber*Gelaline-Piattea  sei  fast  von  aikn 
Fabriken  wiedei  aufgegeben,  der  zu  geringen 
Nadifrage  wegen.  werden  iOr  die  Herstellung 
von  Diaporitiven  jetzt  meiat  Bromchloraillier' 
platt«  Ii  l;<  iiMmnu-n. 

4.  «Gibt  c»  ein  Verfahren,  die  gUUuendnn 
Schatten  der  Pigroentbilder  stumpf  lu  macheo  ?' 

—  Der  Vorsitzeode  glaubt,  dass  gej;cn  diesen 
GluiiZ  in  di.n  lirfen,  der  durch  die  Dicke  der 
ticlatinc*«. hiebt  eni-siclie,  »chweiUch  ctv^us  zu 
maeben  sei.  —  Herr  Dr.  Heackiel  meintf  dass 
vielleicht  Aufquetsclien  auf  eine  Hattacheibe 
helfe. 

5.  .Kann  man  ein  «ehr  hartes  NegatK-  in 

lin  weiches  uniw»iidclii  und  eveotudl Wodurch  ?" 

—  D«r  Vorsiucadc  halt  AbachwAchen  mit  Am- 
luooiumpersulfat  fdr  das  allein  in  Betracht  Kön- 


nende« dauert  aber  die  Abäcbwicbiuogr  m 

lanjjr.         werden  die  Tiefen   n'icb  angegriffen. 

Herr  Hauneke  legt  eine  Anzahl  Bilder  vor, 
die  nach  Zinks  nnven  Kopicrverfnhres 
bergestcllt  sind.  Dieselben  Jbncin  Pigmentdrucken 
und  zeigen  eine  fetoe  divchgebcnde  Struktur. 
Ober  die  Eiof eOieiten  dieses  Verfahrena  inl  uar 
soviel  bekannt,  ak  die  Firma  Haake  &  AUbera 
in  Frankfurt  «.  M.,  die  die  Gcneralvertrctunc 
abernommcn  bat,  mitteilt:  Da!^  Photometer  und 
der  Cbertr^  Edten  fort,  denn  daa  BBd  lutpiert 
sichtbar  und  wird  «citenri^'htir  AiK'h  ist  keine 
»o  grosse  Sorgfalt  beim  Entwickeln  nötig,  drou 
die  Kopie  ist  nidiC  so  letdrt  varletsbar  nad 
veitrflgt  heisse*  Wasser,  ohne  Blasen  zu  geben. 
AU  L'nterlage  dient  daa  im  Handel  befindhcfae 
Pigmentpapier.  Der  SnbakHption^preia  fdr  tfieae» 
.<  >\>';lationsprozcss"  bezeichnete  Verfahren 
ist  35  Mk.,  CS  niassen  aber  niiiide^^tena  200  Unter- 
schriften beisammen  sein,  ehe  da*  Verfahtcu 
niticeteih  wird.  Es  scheint  »cb  tun  one  der 
Ozotypie  ähnliche  Sache  zu  handeln. 

Herr  liaiiuekc  legi  ferner  eiac  Aazaii/ 
BQdcr  anf  Paoimpier  vor.   Die  Finna  Lieae* 

gang  in  DOs»r!-l<!i  f  li.ittt    <-iii  Prr:-.,i.]^-i  h  c:Vj:u 

fOr  dit»es  Papier  veranstaltet,  und  waren  un« 
die  priUBUcrten  Bilder  xur  Vortage  zogesa^i. 
Leider  mussten  dieselben  aber  wegen  der  Ver* 
Schiebung  der  Sitzung  wieder  zurQckgcsaiidt  wer- 
den ;  statt  dessen  gelangt  eine  AnrabI  •tidererPao' 
bilder  von  Herrn  Hann  ehe  zur  Cirkuhttion.  Pan- 
iirqiii  r  i-^I  i-in  FTitwirkh!ii«!:*papier,  dem  rlnrrh  <(>»•■ 
Entwicklung  verschiedene  Töne  gegeben  werden 
kAnnen  (siebe  Phot.  Mitt,  1901,  Seite  1291-  — 
Herr    Ilaberlandt    hnt    fr^tu  i  lir^feni 
Papier  Versucbc  angestellt  und  dabei  gefunden, 
dass  c*  Aberana  schwer  ist,  danit  eine  grOsaet« 
Anzahl  gleichmflssiger  Bilder    zu  erzielen.  — 
flerr  Hanncke  sagt,   da«a  naa  Ober  den 
Charakter  eines  Papieres  nur  nach  Ve^^ddia- 
kopicn   urteilen   könne.     Albumin    habe  z.  ii 
>!ic  it  irli,t.   T  iii-kala,  und  im  Vi  i       h  damit 
werde  man  Jinden,  da*s  die  meisten  modcrncu 
Entwtcklungapapiere  aiendidi  hart  arbciteB. 

Ks  foliroii  nun  einige  Mitteilungen  Uber 
Pinakoi-Eutwicklcr.  Herr  Rudolpby  bat  S  bi» 
6  Platten  entwickelt,  aber  keine  heeooderen 
Vorteile  gefunden.  —  Die  Herren  R">i  i- 
bobm  und  Hei  nicke  haben  einige  Platten 
damit  zur  Ztifriedenheil  entwickdl,  leliterer 
betont  aber,  dass  bei  der  Kleinheit  der  Probe, 
flilsch'-hrii  1-ln  \vii  kli.  In--  Titril  krnim  mftfflich 
sei,  auch  werue  man  jetzt  mit  Ansuchen,  neue 

Entwickler  su  probieren,  Oberitlufk.  —  Dtr  Vor> 

sitzende  bestätigt,  dnss  für  das  praktische  Ar- 
beiten  das  iortwAhreade  Erscheinen  neuer  Eut- 
wiekler  nicht  angeoebu  aei,  nichtadcstDweni^ 
situl  wir  den  Fabriken  dankbar,  das*  sie  na» 
ihre  netien  Erzeugniaae  zuaeoden;  abrigcQ*  sei 
der  beute  verteüle  Entwickler  in  aiebeifiA  ans- 
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rdrhandcrMeofe  vortuuidfln.  —  Hmrllftiiacke 

niactit  darauf  aufmerksam,  daas  beim  Pinuko( 
nii-ht  die  EntwicklungwniMtanz,  »ondern  das 
Piuukobolz  N  die  HauptaRcbe  mL  Dieses  soll 
Soda,  PoltMcbe  oder  AlaalkaB*  eneUen,  die 
Entwicklung  bescbteunigen ,  dabei  aber  das 
KrAiuela  verbiadn-n  und  die  Platten  klar  boltea  i 
4ler  duut  hcfflMldlte  PyrofiOal-EaUricildtf, 
Pinakol  P,  fdrbc  Platten  und  HAndc  nicht  ^rlh 
und  arbeite  ücbncller  als  der  '  PottMcbc-£nt- 
wiekler  (siebe  Plwt  HHfeBil^  Sdte  13).  —  Herr 
Landgerichisrat  Hauchecorne  sticht  den  Grund 
4e»  Krfluflelns  der  Pluttco  «us^hliesslich  im 
Wasser,  denn  dieselben  Platten,  die  hier  f^nr 
nicht  krtneeHen,  haben  im  Gebirge  (Rieeeogeb.) 
<4<  hf>n  im  Entwickler  cektSusi-lt,  hiergegen  bahe 
auch  ein  Bestreichen  der  Kflnder  mit  Iwautachuk 
akbt  BdMif».  —  Fraa  Escdleak  von  Igel  het 
bei  einer  bcstininiti  n  Soi  tt-  Platt'  i  *  t«  Ki  rm'^t  - 
lung  gcbabt,  bei  Wcsteudorp  ^  Webocr 
dafegea  nie.  --^  Herr  Dr.  Tobie«  ecbiebt  et 
ausscbliesalicb  auf  die  Platten,  denn  auch  früher 
beim  £iseneutwickler  sei  Kräuselung  eingetreten, 
ein  Beweiü,  das«  es  nicht  an  Alkalt  liegt-. 

Herr  Dr.  Holm  hat  Bayers  BGtzpulvcr 
vrrvticht,  mit  dc^^cn  Wirkung  er  ganz  rtifriedcn 
sei;  eine  geringere  Rauchentwicklung  habe  er 
nicht  featatellen  können.  Am  metslea  Jedoch 
bevorzuge  er  Hn^  -n^enanntc  KiiRf'JMitzUclit  \-on 
Krebs.  Dasselbe  sei  kugeifOrnig  in  Seidenpapier 
gewickelt  mit  2wei  Ftden  dann;  an  cinein 
b.tiii;t  man  CO  auf  und  mit  dem  anderen  cnl- 
zOndet  man  es.  —  im  Anschlusa  daran  findet 
ein  Meinuugsaustaiach  otatt  Ober  die  Zweck- 
oMbMll^wlt  von  Pnndidil  nnd  Blitzlicht. 

M.  Riesling.  A.  Quiddc. 

NB.  In  dem  Sitsuogabehcbt  vom  9.  Januar 
($.  16)  ist  bei  der  MtteaaBg  der  Vorstandswshl 

Dhersehen  worden,  an/iilühi  cn,  tiass  fOr  dss 
Amt  des  Bibliothekars  Herr  Dr.Ad.  Uese- 
kiel  wiedergewählt  worden  ist. 


Vereini|{U(ig  von  Amateur  -  Photo- 
graphea*M  BlflMlioni. 

An  aa.  November  1902  hntten  sieh  snf  Ein- 
ladung des  Unterzeichneten  Miif  Amoteur-Photo- 
grapbea  im  ,Holalrinisrh(p/>  Hofe'  xuaammenr 
gefnnden,  um  Aber  <Ge  Grthdttnf  eines  Amatcur- 

Vereins  zu  beraten.  Trotx  der  geringen  Zahl 
der  Erschienenen  wurde  die  Gründung  be- 
schlossen, da  man  hoffte,  durch  mündliche 
AgiMion  noch  eine  Rtähe  von  Milglodam  ge- 
winnen zu  können.  Znnr  Vorsitzenden  wurde 
Lehrer  Koblsaat  und  zum  Rassirer,  Kaufmann 
Laafwnnk  geirthll.  Der  monndkli  tn  be- 
zahlende Beitrug  wunli-  .uif  0,50  Mk.  ft  Kt^;csi  (/t 
and  zum  Veretmdokal  der  .Holsteinische  Hof 
In  der  Sitsmir  vom  Hü,  November 


waren  bereits  seht  Hllglieder  t 
noch  fernere  Anmeldungen  mit 
wartet  werden  kouaten.  In  dieser  Versammlung 
wurde  mit  der  Festsetzung  des  Vereinsstatut« 
vorgegangen.  Smidem  haben  noch  fernere 
SitzLUi[;rn  «t.nttgefunden,  am  1**  r)o7cniSer  1902 
und  9.  Januar  1903.  In  der  crsteren  zeigte 
Herr  Knmnierfeldt,  ine  mit  einer  einfiMhen 

CimiT.i  Stcrt-oskopaufnahnTiMi  ^;<■IIl.lcllt  vMriU-ii 
kOluen,  und  Herr  Härder  (Ohrte  die  Behandlung 
des  absiehberen  Cdioidui-P^ias  vor.  ht  der 
letzten  Sitzung  hielt  Herr  Langmaak  einen  ein- 
gehenden Vortrag  Ober  „Photographische  Appa- 
rate.* Referent  stellte  vor  allem  die  Forderung 
•nf,  dssB  Anttnger  in  der  Photographie  an- 
bedingt einen  App.»rat  mit  M;in<;rhcibc  nOtip  hnben , 
weil  nur  an  einem  solchen  das  Einstellen  gelernt 
werden  kann  und  «fieses  fOr  die  Bitemdi«nc 
der  photographischen  Technik  unumg&ngticb  not-- 
wendig  ist.  Er  gelangte  nach  Erörterung  der 
VonOge  und  Nachteile  stnlKdier  gangbaren 
Syatnow  «nrVciweifmig  der  sogenanotenKssten- 
»ppnrate ,  <»mpf«hl  HuEPccn  illf»  KJappapparatc, 
namentlich  diejenigen  mit  ScbUtzverscblusa.  Die 
Verssannhing  zeigte  «kh  in  «Uen  Punkten  mk 

dem  Vortr:iL;('iul<'n  «'ilivirstailden.     Zum  ScbhiM 

zeigte  Herr  Kummerfcldt,  wie  durch  ent- 
sprechende BeSchtoag  und  CntivlcUnng  mit 
dem  Pan-Papier  die  vnnduedensten  Farbentöne 
erzielt  werden  kOnnen.  —  Die  Mitgliederzahl 
des  Vereins  iat  Jetst  auf  13  angewadiaea. 
Friedrich  KohUant,  VoraitwDder. 


Amateur-Photographen  -Verein 
»Gut  Licht",  Rlxdorf  b.  Berlin. 

Der  Amateur  •  Photographen- Verein  ,Gut 
licht',  Rixdorf  b.  BerBn  vernnstsHet  in  den 
Tagen  vom  10.  bis  13.  Apri  1903  eine  Aus- 
Hdhing  von  photographiscbiui  Erzeugnissen 
sriner  Mitglieder.  Dieselbe  findet  in  Hoff- 
manns  FestsUeo  (Inhaber  H.  TU)  Ripdorf, 
Bogstr.  151— 1S3  ststt. 


Der  hier  seit  einiger  Zeit  beatebeude  PhOtO- 

IWiMif  liMliimi  IltHitiil  ist  Jent  in 

«iicii  Verein  i,'li  ti  h«  ii  N.imcn«!  iirnj,'cwiindelt. 
Lehrreiche  Zeitschriften,  eine  vcrhfllttiismAssig 
gute  BibKodick  and  cndEch  ein  guter  Ver- 
grOssemog»-  und  Projektions -Apparat,  haben 
dem  juogeaVerein  bereiU  30  Mitglieder  zugcfohrt. 

Vereinsabeode  alle  14  Tage  Freitags  im 
Hotel  zur'  K  - . :  -  ' .  i  u  <  r . 

.\<^"-^-^  H  wetKl, ■■•■igthtt,  achware- 

bargerstr.  Ö7  p. 


41 


Digitized  by  Google 


KLEfNE  CHRONIK. 


Monats  -  Versammlnng  der  Sektion 
Steglitz  der  Dentschen  Ocnellschaft 
von  Freunden  der  Photoj^raphle 

um  22.  Februar  1903,  Ab«nda  B'/,  Uhr,  im 
ReaUmruit  Kanerlialtea. 
Voraiti:  Mar  Direktor  C.  Brcner. 

Die  Vcr^animliiiic  Ut  zshlttii  I)  besucht;  ein- 
gcgüogen  siad:  Jahrbuch,  III.  Bd.,  der  Photo- 

.Mitteilungen  photop'apbiscben  Inhalts'  von 
Lechaer  in  Wiaii  Bcactareibung  der  SiBgiMa- 
CaiiMra  Fmc  Kflhv,  Berlin,  and  laiU 
Wickler  and  BlilJkUprdbwi  Von  Dr.  G.  Krebs« 

Offenbacb. 

Die  Verwunmlung  nimmt  von  den  lijngAngen 

der  Mai'itgabe  vrrfi-ilt,  «laiv  FnipfSIncr  Ober 
-den  AiMfall  dar  Versuche  in  der  nächsten  Sitzung 
bcndilsik* 

Herr  Breuer  bringt  Leistenproben  mit  In- 
tarsisn  f ftr  klaaere  Bikierralunea  mw  der  Leisten- 
fsbfiii  «Ott  Rsrl  Friem«!  i«  Rixdorf  surVortace, 
die  wegen  ihrer  exakten  Arbeit  und  »chönea 
Muster  dea  voikn  Eleifdl  der  Veraeaunlunf 
fmdea. 


Sodann  erhalt  dasWort  Herr  Sko  wronaeck 
VDO  der  N.  P.  G.  zu  »einem  Vortrage:  .Ezperi- 
menteUe  Behaodkiog  des  LeDt«pa{Meres*.  Die 
Sditvellea  AnsMbntagen  des  Vsrtosgeadsa  aad 

rtic  Kr^rHni«er  Hp>?  E\pprirncnts,  sowie  die  vor- 
gelegten Bilder  in  den  verschieden steu  Papier- 

kommen  die  dem  Papier  nachgerflhmten  Eigen- 
■cfaaftea,  und  wird  es  sieh  aecfa  ifiesen  Vortrage 
ia  oDSSrer  Sektioa  sidier  viele  FVeoade  eiv 

werben,    wie   en    auch    wohl    eins    von  den 

Wf-niifCil  der  neu  t  rsi  lu  incndcii  P.iiiierc  sein  wird, 
weiches  sich   aut  dem   umfangreichen  pboto- 

«i'-hcrn  wird. 

Ein  weiterer  intere— aater  Vortrag  des  Ucrra 
Oteriofeeiear  Brlaliasoa  Ober  Herstcttssg 

der  TrockenpUhe  musste  der  «tW^vAukten  Zck 
wegen  vertagt  wcrdca. 

Z«iB  Sctdaas  wtude  aock  eioe  Probesaf> 

nähme  mit  dem  eingsigs  .erfNÜinten  Blitzhcht- 

]Hit\  ff  fDi  ZdtaufiiÄhmen  gemacht,  Uber  deren 
Ergebnis  ebenfalls  in  <lci  nAchsten  Sitzung  l>o 

ricbtct  wsrden  soll. 

LA.:  P.  Gebhardt, 
I.  SchritfObrer. 


Verschiedenes. 


Bromsllber-Kopien  in  farblf  en 
TteM* 

Bekanntlich  lAsst  sich  die  Farbe  der  Brom» 
silberköiiit  n  ilur«  h  V.ii  i.itl  iiu  ;i  in  der  Entwickler- 
ZuMunmenseuuiig  nur  wenig  modifizieren.  Einen 
wak  greaacrea  1|iklnBis  gewibrsa  bisrin  die 

<  Jolatincpapicrr,  wrlrhr  ("hlnr-  nnd  Hrrtmsilber 
enthalten.    So  gibt  z.  B.  das  Veloxpapier  mit 
Bsdiffdgeiider  Lesiiag  bhnscbwsnw  Tflae: 
NatriumsuUH  bystsDia.  .  .     1 6 

Waaaer   300  . 

Breocbatecyn   4  ■ 

Aunatroti   3  , 

POr  den  Gebrauch  werden  10  <*r*<  di«  si  r 
LA«uug  mit  100  can  Wasser  und  3  Tropfen 
Bnndtali-Laanng  geadacbt  Bediognag  Ahr  die 
Er/i<'hing  guter  blnns.-hw;xr'f  r,  resp.  blaiigrauer 
Tone  ist,  das«  nicht  zu  lange  exponiert  worden  iat. 

BiluaSdie  Tose  giM  sscbfelgender  Rb^ 
Wickler : 

2  proz.  Brenrkateefain-LOsung    20  cf* 
lOprot.  Pottascke-Losmig  .  .    to  . 

Wasser  20  . 

10  pn».  Bronkali-LOanflg  .  .     3  Tropieo 


Sehr  verscbiedenartige  gelbe,  rote,  brause 
und  granschwarze  Tone  gibt  z.  B.  das  Pnti- 
pspier  (siebe  Ptaot.  Mitted.  190t  Seite  129). 

Tclos-Ccllnidinpapier. 

Oswald  Mdh,  hilial>ci  der  Firma  Nau- 
mann &  Ziniaierniann-Lcscfawitz  bringt  eiu 

CeDoidinpsfier  snf  den  Msrfctr  irrlrliiii  als  Ua- 

terlft»;f  der  Celloid}n«fhicht  kein  Bar^-tpapW 
trAgt,  sondern  eine  neue  eigenartige  Papicr- 
|Mrl|Mrslise,  wodaeck  die  Kepieii  uiiiaAislibsT 
werden.  Das  Mohschs  PSficr  soH  SCbscU 
kopierea  and  tonen. 

Salon  de  Photographie  des  Photo- 
Clnb  in  Paria. 

Die  dis^Üirigc  AositalfaiBf  des  Pbet^CIttb 

wird  am  1.  Mai  eröffnet  und  dauert  bis  Ende 
Mai.  Nur  wirklich  kOnadcriscbe  Photographiea 
sind  zugelassen.  AaaMidangeB  aiad  bia  am 
i .  April  an  den  GencralsekrctSr  des  PhoSD^CiabSi 
44,  Rae  des  Matbittins,  Facis,  tu  ricbMa. 
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Praxen  nnd 

iyie  lange  bUtben  Aujnahmtn  cntu>uk- 
bnigtfakig?  Auf  BromH^'Pi^kr  ge^ 
maehU  Positive  verlieren  mit  dir  Zdt  tkrt 
£r  *^'ncklungsfähi^keit. 

Die  Dauer  der  EotwicklungsfAbigkcit  hAogt 
nidit  iDciD  von  der  Aft  der  EibuImoii,  eoadam 
auch  von  dem  Material  der  riit<  ,ib.  Auf- 

nahnieit  eu(  gntea  BronuilberplaUeQ-Fabrikaten 
bleiben  bis  zu  2  Jibreo  und  lUger  catwteklungs- 
UhiK.  Far  CcUuloidfifau  ist  die  Ausdehnbarkeit 
der  Entwicklung  eine  kürzere,  d«  so  und  fOr 
sich  die  Films  eine  üeiaigcre  Haltberkett  auf- 
weisen;  rasn  beachte  diesbezüglich  die  Daten- 
:int:nhf-n  niif  den  Knvriopppn.  Sehr  varinWp 
ist  die  Entwickluugsgrcuze  bei  den  verschirdenen 
Braoisilbefpspierai;  aielie  diesbesOgtiii:  ..  :ch 
den  Artikel  von  Cl.  Koppmann  im  voriccn 
Jahrgaqg  der  Photogniphischen  Mitteilungen. 
Sdte  199. 

WeUhes  ist  die  beste  Zusammensetzung 
des  Glycin  -  Enhtnckkrs,  ä^.  für  Stand- 
Mntwukiung,  b)  für  Rapid-  Entwtcktua^^ 
mm  Jiarte  adtr  unkke  Negative  am  erkmüai? 

Im  «gemeinen  gelten  folgende  Rcgdli:  Je 
BTfltr  Bronikcili  ciiif  Eiitwii  kkrl'v<-!inir  enthnit. 
desto  harter  fallen  die  Negabve  aus;  das  gilt 
insbesondere  fOr  die  mit  Soda  oder  Pottsadie 
£U4nmmengCHetztcn  Fntwirkh  r  }<-  verdQnnter 
<yc  EDtwkklerlO»uiig  gcoommeo  wird,  desto 
«oeicber  werden  die  Bilder,  snch  VcnMfamag 
de«  Potta<srhe-  oder  Ätzalkaligebalt  gibt  grossere 
Weichheit.  —  Manche  Entwickler  neigen  an 
nad  fOr  sich  dazu,  etwas  hArtcr  zu  arbeiten, 
s.  B.  Hydrocbinoa;  «ädere  wieder  entwkrkdo 
vornehniHch  zarte,  WCicbe  NcgStive,  t«  B.  Edtnol, 
Kodiital,  Gi>'ciu. 

Der  Ausfaül  des  Negativs  ist  nicht  südn  von 
«ler  Wahl  de^  ruiwli  kli-i -..  ^ondr  t  n  :iiir)i  von 
der  ^naiittt  der  Emulsion,  der  ExpoMbou  etc. 
SO  dass  sieh  soften.  Univenal-lteseptn  fttr  alle 
Fftlle  Oberhaupt  ni*  Iii  -.;rl)<  ii  );issen. 

FOr  Glyciu-Sumdeutwicklung  empfehlen  wir 
lolgeode  aitbewilirte  Voo-aduift: 

0«slillierlesW«Mer<bdn»)  .  •fOO# 

Glycin   5  , 

Krist.  ftchwefligsaure«  Natron      15  , 

Pottasche   40 . 

ni( -^r  Vi  i rratslOsunfT  win!  ffii  ili n  C"ii-l>i  .ii.<  Ii 
mit  der  fünffachen  Mei^e  Wasser  versetzt. 
Dieser  EntwidUer  ^t  vortoefOieh  larln  Negative. 

Für  schnelle  EotwickJang  findeo  Sic  Resepte 
paf.  41  unten. 

Zur  Encug\ini|i  »pcciell  barter  Negative  ciguet 
sich  beaoodan  Hydrochioon-Sod»  nit  Bronksli' 
Sttsatz. 

Für  I^ptd  -  Entwicklung  dient  am  besten 
llelol*RodiiMl,  Brenscatechio<A(sBilLBii  etc. 


Antworten. 

Eine  ausiabrlicbc  elementure  Dantenuug  aber 
des  Anaetaen  der  Entwickler  nebat  Angabe  der 

vrrsrhirflpnen  Rczcptr  ijiht  Ihiicii  K.  Vogi>l, 
Inschcnbuch  der  praktischen  Photographie, 
10.  AnJlnge.  Sdte  102-194. 

Auf  die  FHigt  {Seite  ig)  $mr  Sut- 
fernung  von  starkem  Gelbichkier  aus  Ne- 
gativen- weUhe*-  durch  su  viel  Sul/it' 
geholt  in  Gfycinstandeniwitkkr  ensitmdem 
«f,  geki  ums  tu«M  ftfpndt  MUteikmif  ams 

Die  sdi  i;f;lltii;  fixii  rtofi  und  trul  ccwaschenen 
Platten  werden  in  gewObolicbem  2 — 9%we>i 
QoecItsilberchlorid'Verslirfcer  geUcidiit,  damacb 
werden  die  Negative  nochmals  grfindlich  aus- 
Kewftssert  und  in  verdtknnter  AniinoniakiO«uog 
wieder  gerchwArzt.  ^  Selbst  der  hartnickigste 
Gelbschleier  liest  sich  auf  diettc  Art  ganz  vor- 
zOglich  entfernen  —  Ztuleni  wcniLii  rii!tl{»n, 
welche  bi»  zur  (.•eibschleierbildung  entwickelt 
wurden,  durch  die  eingetretene  Vcrstlikong 
nur  gewinnen  kOnnen.  -  H.is  Sihwaizcn  in 
NatriunwullilrLOsung  i«t  bei  diesem  Verfahren 
SU  tintcifasaen,  ds  leicht  hierdurch  der  Färb« 
Schleier  wieder  auftritt.  S.  C. 

IVonius  bfsidtt  die  I.bsung  der  Flüsii,^- 
kettsplter  von  Dunkelzimmerlampen  für  hell- 
gelbes uHs<käeUkMis  Lkkt?  IVit  tatst  sich 
stieJii  Airsiiäm? 

Die  Dunkelkammer-Filter-Cuvetten  enthalten 
eine  gesAttigte  LOaung  von  Kalinmbiclironiat. 
Die  Dicke  der  FlOssigkeilsscbldtt  in  der  CtovetM! 
»oll  nicht  unter  1  cm  betragen.  Ho^enffind- 
lichc  Platten  entwickele  man  in  nicbt  SU  groieer 
Nithe  dieser  Cuvetteu. 

fVer  iuftrttinen  leichten  FUmapparat, 

Stereo  ^y^tS  cm,  mit  Schütxverschluss  vor 
der  Platte,  an  -vekhfm  ich  meine  zwei 
Doppelcmasägmate,  Gort  Serie  III  No.  O, 
fMv  /J  cm  JBremwmnU  (ammersieüiart,  »hne 
ScAnecktnfmmg)  vinmemdm  Aammf 

r.cH.  AriL'.ii'f  ili<-shc^rii;Iii  ii.i  Adressen  his 
17.  MArz  an  die  Redaktion  erbeten. 

Jühmm  Sit  mit  rim 
dif  Absorpä^nssptkirm  dtr  Farksüfi  emp- 
fehlen r 

H.  W.  Vogel,  Praktische  Spektralanalyse, 
Verlag  von  Gustav  Schmidt -Berlin. 

Wo kaanmutm  Cramer s  isochromatische 

Platten,  wovon  in  Eders  Jahrbuch  für  lgo2, 
S.  S3i  gesprochen  wird,  in  JSelgun  be- 
temtHtm? 

Ejne  Niederlage  der  Cramcr  -  Platten  in 
Rfrlgicn  ist  uns  nicht  hf  kamit  Vielleicht  kann 
uns  aus  dem  vcrchrlicbcn  Lesekreise  jemand 
dne  Flmw  angeben.  —  IKe  Adresse  der  Fabrik 
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selbst  ist:  O.  Cramer  Dry  PUtc  Co.,St.  LoiM. 

Mo.  (NoriJnmcrikay. 

ßttU  um  Angabe  einer  guten  Vonchriß 
9»  Mäol-  Glycin' Eiitwkkltr  flir  Mvmaii- 

s^rhe  dais  betr.  Retept  im  Hauptteii  dieeet 

Heftes  i>.  93, 

fahren  vorzugehen  • 

Der  dfr:i  Bi i>  fk.i-tf n  ?H:rciueMiene  Rnum 
reicht  uicht  dazu,  )|;anzc-  ptiocogiapbiscbe  Ver- 
felirea  xn  «ddldem.  DiesbeaOgticb  otflMen  wir 
•uf  <lic  vorhandenen  S|)e2ial werke  verweisen, 
z.  B,  Vidai,  Pboto^yptie,  zu  k«xiel>eo  durch 
Guetev  Sclinidt*Bcrltn  W. 

In  No.  2  des  laufenden  Jahrganges  ist 
des  Büches  ^Die  Elemente  der  photo- 
graphischen Optik*,  von  Dr.  Hugo  Schr^ 
der  Erwähnung  gUan. 

In  diesem  Buch  wird  auf  S.  jj  folgende 
Formel  ent'uiekelt:  a  ~-  (d  +  r")  i  -  in)  —J-^r 
—dm  —mr  =r  (/—  m)  —md,  m  welch  letzter 


ßmnu  0$embäir  d  Mr  fehlen  scheint.  Ah 

einen  Fehler  von  seifen  des  Verfassers  id 
ivohl  nicht  zu  denken,  weshaü  ich  um 
gütige  Aufklärung  bitte. 

In  der  beenetudetea  Fonnel  Hegt  trtrtcUkb 
ein  Irrti:ni  vor,  es  fehlt  die  Grösse  d- 

Maa  kOnote  annebmen,  daas  d  vernschlAsMgt 
wurde,  wcQ  es  sehr  Ueto  ist  Oieie  Aaiwti— ' 
eteht  jedocb  im  Wiederapmdl  nit  einem  Satz«; 
auf  S.  39  in  der  Mitte:  .........  aind  die 

Formehl  allgcnicin  gültig,  zomI  mditB  äh  n  klein 
vemachlienKt  iatf 

Was  für  ein  Öffnungsverhältnis  i-t  fur 
ein  Ohjfhtiv  empfehlen srcert,  weiches  für 
Landiduifts  -  Momentaufnahmen  benutzt 
werden  soU,  du  später  vergr9uert  werden 
ätäen? 

Wir  empfehU  II  Ihn«  n  für  Ihre  Zwecke  einen 
AnaatigBiatcn  von  ca.  1:7.  Über  <iUe  Vortcik 
ood  NadrteOe  üdrtaHifcercf  Oligcktive  kebctt  wir 

im  II.  Novenibcrlicft  einen  Ui^em,  fCmeilH 
ventAndticbcQ  Artikel  gebracht. 


Oc«cblftli«]i«  MItteUnafe«. 

Anstalt  Torm.  Emil  BlfOi,  A^-ftf  ginc  ttne 

folgcudc  Mitteilung  zu: 

Von  Antenr-Pbotognplien  rind  uiie  iD  den 

letzten  Monaten  wiederholt  Aplanate  mit  der 
lirevieruQg:  pRiUlieoower-KHpid-Aptnnat"  oder 
«Rflthenower  •  UiÜTertal  -  Apianat*  ciitgoechiekt 
worden  mit  dem  Ersuchen,  solche  Xtl  prOfen, 
(t.i  ilii  01,j,  ktl\  f  nu  llt  das  Icisteteu ,  was  für 
huscb-Kapid-Aplanate,  Serie  D,  iu  unserer  Preis- 
liflte  ugegcben  sei.  Wir  komitea  den  b^ 
freffen'Im  Ilf  inn  nur  antworten,  doss  dir  frnc- 
hchen  Aplanatc  nicht  unser  Fabrikat  seien  und 
nur  denttif  Mn weisen,  ww  In  der  Vorrede 
la  unserem  Katalog  bezQKlich  Gravierung  uu<»erer 
Objektive  deutlich  gesagt  ist.  Um  jedoch  nach 
Mflgßclikdt  weiteren  IfiseversIliKlaiseeo  in  vor- 
gedachtem birinc  vorzubeugen ,  möchten  wir  an 
ilieser  Stella  iiDihnuils  itarauf  hinweisen,  dass 
alle  unsere  Aplannte  und  Anastigmatc  mit  unserer 
voBeo  Firms:  Reib.  Opt  Iad.-Aiiat.  vmrai.  Emil 
Busch,  Ruthcnow,  oder  wrniK^'tcnH  ubKckQrzt 
flüt  R.  O.  1.  A.  vorm.  Emil  Busch,  Rathenow, 
graviert  aind. 

AcUen-Sssellschafl  für 

AaUill*FabrikaUoil  mitteilt,  gelangen  hin  und 
wieder   Anfraj^en   au   sie,   ob   die  ,Agfa"- 


Plsttes  tnitden  ürflberea  als  .Anilin  ■•Ptattee 

bekannten  Fabrikat  identisch  »cien,  und  bities 
uns,  darauf  hinzuweisen,  dass  absolut  kc^ac 
Änderung  in  der  Fabrikation  eiuKetreten  tat; 
nur  der  Wonach,  eine  einheilSche  Bezeictaiiing 
cinzufflhrcn,  sc!  fQr  die  Wahl  di  i  licncnnwag 
pAgla'-Platten  massgcbeud  gewesen. 

Die  Beaeidumg  »Agfa*  ist  nur  die  2u- 
sammcnziehunK  der  Firmen-Aiifiiiii."-bu>  Tistaliee 
Actteo-OescUsehalt  ior  Anilinfabrikation. 

Bin|(egaii|;ene  Prospekte,  PreU- 

ll*t«i  etc.: 
tstamr  «ptlMto  MaiMt-AMtall, 

vorm.  Emil  Rusch,  A.-G..  F<;itli>  now :  Preis- 
liste Qlier  pbotographiache  Objektive  uad  Zu- 
behttr  nebet  netienSoppleBeatllsteQ.  Wirmschen 
hier  besonders  auf  ^  Erxcugnis^c:  AasstigiBSt 
Serie  II,  F  T  5,5,  Teleansatz,  rxiio^Itinrt'smf  s^cr 
mit  Hiidsuchcr  und  Taschcnstativ  aufmcrksain. 

TttlOiawtMa,  Bnmnschweig, 
lllu«;ttit-r^         \-rx-\>\\n\i  (if'?  fnlHnrar 

Plauhel  4  Co.,  Frankfurt  S.  IL:  Prospekt 
Ober  Doppet-Ortfaar  Ti^fi, 

k.  liShMSaa,  Charlottenburg.  Prospekt  aber 
Spalier-  nnd  Tonristenstock  mit  photogra- 
pbiaelMtt  AppBMt  iai  GrW- 
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E>er    Joutcv  -  Photograpk«!!  -  Itnln 

ChemnltS  bat  die  .Phütograpbischen  Mit- 
K-ilungcu'  zu  seinem  Vcreinsorgan  erwAblt. 

Varaia  fflr  AauitMr-Photoifrapble 


Protokoll  (l( T  aidriitliihrii  HiiuptversiiniadiiiiK. 
Mootag  dca  2.  Febraar  1903. 
•    Reateuiraot:  »Stadt  POmo*. 
Oer  VoraHaende  eröffnet  nn  9  Uhr  die 

Vcr<»ammhiilt:       Die    von    ihm  :ii:-L'<Mrtnitrtrn 

SaUungea  werden  vorgetragen  und  ciastunraig 
■ngenoamen.  Dmitf  berichtet  der  VoraHxeade 
aber  die  Einginge.  [He  Firnnn  Wilhelm 
Knapp,  Halle  a.  S.,  Gustav  Scbmidt, 
Berlin,  Unger  ft  Hoffmann,  Dresden,  haben 
verschiedene  Nunnnern  der  in  ihrem  Verlage 
rr-schicncnpii  Zeit^rhriftcii  ifc«iindt,  Romain 
Tal  bot,  Berlin,  seine  neuesten  Preislisten. 

Herr  BoranOller  «tiflet  für  die  Verdns- 
hibliothek  2  Werke  von  Prof  Dr  Kdor  und 
eins  von  Ed.  Vnleata  Ober  l'ositiv-Prozcssc. 

Der  SdirifIfBhrer  Wrede  maAt  dem  VeraU 
eine  schwärzt  r  >:  i  zur  Demonatriemng  bei 
Vorträgen  zum  (icschcnk. 

Dipl.  Ing.  SehOninn  berichtet  ober  seine 
HcmOhunKcn  wegen  eines  passenden  Vereins- 
l<>k;d«  uml  empfiehlt  wnrm  d;i-  Mntcl  .Zu  den 
vier  Jalireszeitcn*.  Er  wir«l  mit  der  weiteren 
Eriedigung  dieser  Angelegenheit  bennfbragt 

flirr  dir  von  den  Hrrrcii  Ni  «mI  er  s  t  ;i  d  t 
und  Kirsten  mitgebrachten  Negative  und 
Porithre  entspinnt  rieb  eine  lebhafte,  lefarreiriie 
Debatte. 

Als  neue  Mitglieder  melden  sich  die  Herren : 
Otto    Stephan,    KatiflBiawi,  Waldhausen, 

Hendrik  l.nlikr,  Kanfmaan,  Hannover,  A. 

Burkhard  t,  M«gistrat«-)>iijHTniimrrnr ,  Han* 
nover,  Otto  Stein,  Lithot(rupb,  Hannover. 

Auf  VorseUsf  des  Hemi  Kirsten  soO  in 
den  Gc«  h.Tft-Iokjdcn  der  Herren  Bor  nm  Oller 
(ui  Firma  Pottboff  Hc  Abbentbern)  und 
Hendrik  Lobke  Je  eine  TaM  angebracht 


werden,  worauf  die  jewdlige  Tagesordooag  des 

Vereins  mitgeteilt  wird. 

Scbluss  der  SiUuii(;  lO'y,  Uhr. 

Der  Vorsitiende:  Der  SchriftfMirer; 

Alfred  Fuhrmann,  Paul  Viktor  Wrede» 
Kl.  Pfahlstrasse  2.  I.  KOaigatrasse  16. 

Zusammenkunft 
Montag  den  16.  Febraar  190S. 
Vereinalokal :  «Zu  den  vier  Jahreszeiten". 

Um  9  Uhr  eröffnet  der  VoraiUende  Alfred 
Fuhrmann  die  Versammlung  und  berichtet 
aaldkat  tter  dieHaglnge  vonRomaiaTnlbpt, 

Berlin  und  DetitThe  (■oxiii-{;r-irllschaft,  Berlin 
Die  Deutsche  Coxin-OcscUschaft  beabsichtigt  io 
unaerem  Vcreia  dnen  Vortrag  ttbar  ibr  Costn 

zu  hidten 

Herr  LOttgens  teilt  mit,  daaa  di«  »PbolQ- 
graphiacheBlfiMdhingen*  bei  Herrn  BoraaaAller 
eingetroffea  seien  und  von  den  Aboanenlen  io 
Empfang  genommen  werden  können. 

Herr  OberpostsekretAr  Kruse  meldet  sich 
als  Mitglied  an.  —  Herr  Dipl.  Ing.  SebOnian 
berichtet,  dass  er  diis  grosse  KluhzimBer  des 
Hotels  »Zu  den  vier  Jahreazeiten*  unter  gflasl%eB 
Badi^nngen  als  Vcreiinhikal  bduHunea  habe; 
ferner  bittet  rr  um  dio  B*willii;nne  der  Kosten 
des  elektrischen  Anschlusses  fOr  die  Projektioaa- 
Lampe.  Die  BewUHgoog  dieser  Ansiage  tvird 
auf  die  Hauptversammlung  verschoben,  weil  die 
Versanmlung  sich  nicht  fQr  zustandig  holt. 

Herr  Malta  Niederstadt  Obergab  dem 
Verain  eine  eigens  konstruiette  BUtilicblhmpe. 

Herr  Dijd,  In^;,  S<-h'%ni!in  teilt  noch  mit, 
dass  erfreuJicberwei.se  emige  Damen  geneigt 
sind,  dem  Verelsi  beirotralen. 

Darauf  f')l(;t  die  Besprerhuu^  der  mit- 
gebrachten äcbneelandscbaften.   Die  Diskussion 


aknnfl  gqcen  11  Uhr. 

V.  des  SehriftfQhrerS 
Hans  ScbOnian. 


Si^oaa  der  Za 

r>er  Vorsitzende: 
Alfred  Fuhrmann, 
KL  PMdatraaae  3.  1. 
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In  der  Sitzung  am  17.  Februar  er.  hegrüsst 

der  Vonitsende,  Herr  Stvdtbumt  Grader»  dk 
addcdch  cnddeneoen  lÜtgiWlcir  und  madit  ^ 

freudige  Mitteilung,  das»  unserem  Mitglic<le  Herrn 
J«lft  »df  «In  inlcrnationalfn  Au-i'^tctliiiiK'  för 
Antatf.urphotographie  in  Graz  für  kQnsÜench 
aiMgefOhfte  Gmnnidniclie  die  dbenw  HedaOle 
und  ein  EhrenzeuKnii?  ^iirrkannt  sei;  die  An* 
weseiiden  be^Ockwän&cbtcn  Herra  Jmili. 

Die  Fimi  Carl  ZeUe  to  Jen«  btatel  do 
neues  Objektiv  ,d««  Tessar*  an,  berechnet 
von  ür.  P.  Rudolph.  (Ntheres  Ober  die 
Koaatniktion  siehe  kleiii«  Chradk  Sdte  12.) 
Ks  wird  ferner  tiingewiesen  auf  iKe  Objektive 
und  die  P^'ltnos.Handapparate  <\fr  vor- 
stebeod  Kcnannien  Firma.  Die  Palmos-App«riite 
enttMlieo  RolWlaM   oil  T«|«*licliitw«cbednag. 

Rictzitchel  in  MOucheu  zeigt  eiacu  bebt- 
•larkeD    UmTeraal-AnnliBMit    .Liaew'  an 

iHOrhste  LichtstJrkc  F:4,5.},  Zech  &  Co.  in 
Cbartottcnburg  offeriert  «eine  Bromsüber- 
Getatine  •  Trodceaplatten ,  oithodiroinatiadien 

Platten   »owie  Platten   füi  Tropen.  Falz 

tk  Werner  in  Leipzig  haben  ihr  Preis- 
verzeicbois  f&r  pbotographiscbe  Bedarfsartikel 
einffeachida. 

Die  Ak  tie  n  er  X  r  1 1«  fh  s  f  t  ffir  Anilin- 
Fabrikation  in  Berlin  bietet  ihre  photo- 
grupUadieo  »Agfa'-Artlkel  an,  ferner  Pcrnts- 
MQ neben  seine  Preisliste,  Wicscnhavern- 
Hamburg  aetneo  Katalog,  deagietcbcn  Talbot- 
Berlin. 

Verteilt  wird  u.  a.  eine  BroachOre  von  Dr. 
E.  KAnig  Ober  liii  neue.«  KrsHtzmittel  der 
AlkiUicu  in  den  ptiotographiscbcn  Entwicklern. 
hm  Aascfahiss  hieran  Ist  auf  den  koozeQlriertea 
Entwickler  .Pinakol  I'.*  hingcwie-^rn ,  wplrhfr 
Pyrogall,  ajiudue«ftigsaureii  S«k  und  Sulfit  in 
paaaeiMlen  Verblltnia  calbllt.  Zur  Aniicbt 
ausgelegt  wird  das  Jahrbuch  dar  photo- 
grapbiacheo  Oeaellachaft  zu  Bremen, 
Band  III,  femer  die  vom  deutseben  Photo- 
Verlag  Bc  rlin-Schöneberg  herausgegebene 
.Photo-Ror<e",  namentlich  fOr  Fabrikanten 
und  HAndler  bestinuBt. 

Der  Vorutzcode  zeigt  eine  graaae  Aiuabl 
von  Herrn  H  ilh  ^ier  gefcrti^rr  .WidrCrke  .•»uf 
Panpapier,  welche  wegen  ihrer  vortrefflichen 
Aoanbrnng  binaicbtiich  der  veracUedeaen 
Tönungen  und  der  Auffassung  nllgenieinen  Beifall 
fanden.  Herr  Jaff6  legte  im  Anachkiaa  an  die 
anderweitige  Vorlage  in  der  vorigen  Sitzung 
eisen  Pjgmentdrurk  auf  einer  Aluniiin'.Mn|>latte 
vor.  INeae  Aufnubme,  eine  Knuhreiflaudschaft 
darsldtend,  rQhrt  von  einer  Serie  derartiger 
von  Herrn  Jaffi  beigetteUter.  Wintennioalnat 
her.   Er  hemerkt,  data  die  Cliertiagiuiy  aaf 


eine  M^IIpIuttr  ebenso  wie  auf  eine  Papier- 
iHttedack  erfo^  dataer  dieae*  Veriabreo  keine 
beaonder«  Sdnrieii^Mit  biete. 

Herr  Oberlehrer  Bebrena  ^ridit  enf  den 
Hinweis  seines  in  zweiter  Anfinge  erscbeiaeoden 
Gummidnickea  Ober  das  GucniuMUiickpapicr  von 
Hoebbeiner  *  OtMUMi  bei  MUMhea. 

An  der  Hmir!  von  der  Fr.brik  pf<sandlcr  Chf  :r- 
gummiabzQge  beschreibt  Herr  Behrens  da« 
VerlahreB.  Ea  «fad  beBetkt,  daae  dw  Vor- 
schriften för  dieses  Verfahren  auch  variiert  werden 
können,  dass  daa  Papier  dwcbaoa  glaaUare  Ne- 
gative bedingt  and  ea  noch  aidit  feetatehe,  daaa 
Matrizen  mittelst  Ncirutivpapiers  hergesteUi. 
erfolsjroirl)  fftr  das  HOchheimer-Papier  in  Ver- 
wendung genommen  werden  kOaaea.  Gegen- 
ober  den  frobcrca  fngüartien  CbrawgonnBH 

druckpaptrr  tx  inrrkt  Herr  T.iff''  .  ^.it  das  in 
Rede  stehende  den  Vorteil,  durchaus  liakbar  xa 
sein. 

Zum  Schlus«  wird  ein  sogenannter  pboto- 
graphiacfaer  äpaaoratock  ,Ben-Akiba'  voa 
Lehman n  in  Betfin  vorgezeigt.   Der  pboto- 

graphii«che  Apparat  befindet  sieb  in  der  Krücke. 
Der  zum  Teil  ausgehöhlte  Stock  birgt  kleine 
FdmsroUen  für  TagesUcfatwccbaeluug. 


Verein  zur  Förderung  der  Pi&eto» 
fraphie  su  Berlin. 
Freitag,  d«i  37.  Februar  «909. 

Herr  A.  Rei.  tiwein'  Cliri-tiania  und  die 
nordüdien  Spiele  im  Februar  1903. 


Denteche  Ge!«e1lAchaft  mn  FrMUldea 
der  Photographie. 

Unseren  Mitgliedern  geben  wir  zur  Kenntnis» 
dass  aur Erleichterunf  der  Benutsung  der 
Vereinsbibliothek  es  den  Mitgliedern  anbeim- 
gestdlt  werden  aoU,  Bflcber  dturcb  Poatkarte  zu 
beatelleu,  mit  der  Massgabc,  daaa  der  VereiiHK 
diener  daa  betreffende  Buch  in  tier  nacbstdieodeA 
Vereinsaitzung  dem  Besteller  auahAndigt. 

Ferner  sind  wir  in  der  angcncfamen  Lage 
ma  Uveoder  BcreicheninB  der  VeraiiMbiblialhdk 
Kenntnis  zu  gehen :  Die  Firma  Wilhelm  K  d  a  p p^ 
Halle,  bat  uns  in  liebenswürdigster  Wei*c 
(olgende  Werk*  lur  Bnvcfleiiiang  in  die 
Bibliothek  zum  Geschenk  gemacht:  1  Ed  er.. 
Jahrbuch  1902;  I  Matthiea-Masnren»  fiiid- 
niAssige  Photographie;  1  Stolze,  Kalender  I908& 
I  Miethc,  Lehrbuch  der  praktischen  i^o^lH- 
graphie;  I  Stolze,  die  Kunst  des  Vergrösscrn» i 
1  Valeuta,  Photograptusche  Chemie^  I.  Teil 
AnmsaniMbe  Chemie,  2.  TeQ  Otganiache  Chemie. 

Diervma  Sebmidt^Oppenhetm  adMmhle 


46 


L.. l^J,.l^|Jd  by 


KLEINE  CHRONIK. 


folgende  Werke  ihres  Verli^cs:  Dt.  E.  Vogels 
Ta  s  (  lienbnch,  10.  Auflage;  Vogel-Ha n uc  ke, 
l>iui  photographificbe  Pjgmeiitverf«bren ;  Fritz 
L«*cber,  VogrSMcni  himI  Kopiereil  «if  Bmm»- 

^ilht-rjmpicr;  Hani^  Sdiniidt,  Die  Anliittklut 
Fbotogruphk;  Dr.  E   Holm,  Das  Objektiv  im 
Dienste  der  Pbotogmphie. 

Moatac,  den  9.  Februar  1903,  »l>cnds  8  Ubr; 

OrdentUcbc  VcrMmmlung 
im  CMiao  der.KtaiiiufheB  Kri«»^Uuid«nie, 

Dorothrpnstr.  5S,'59, 
Als  Mitglieder  wurden  aufgeaoromeu :  Herr 
Emil  Ebcliof,  Kaufimoii,  S.  58»  WUmwIr.  14; 
Herr  Dr.  med.  Neu  mann,  Pat2>dani,  Nauencr- 
atrMee  30/31;  Freifrau  von  Gkblea«,  W., 
TraeozieiMtr.  30;  Herr  H.  Steiner,  logeuenr, 
Halensee,  Ringbabnstr  117.  -  In  Vertretung  des 
durch  Krankheit  verhinderten  1.  Vorsitzenden 
fiberniinnit  Herr  Major  von  Westcrnbagco  die 
LeüiiQg  der  Venaiainluaf .  Nseb  Au&udimt  und 
Atimcldunc  rirr  nriirn  MitL'5i<*tIi"r  hrrtclitct  Horr 
Major  von  Westernbagcu  über  die  zur  ün- 
•enduag  nach  Hsnburf  nAuagpen  Bilder.  Die 

Jur\  ,  lir^tdicnil  .111^  iIlii  Herren  Maji>r  \  :in 
Westcrohagcu,  Geheimrat  Meyer,  Direktor 
Schnitf-Heoeke,  Dirdttor  Breuer  snd  Fnu, 
Alma  Lessiug  geb.  Marschall  von  Bieber- 
stein, sowie  FrAulem  Muriu  Kundt,  waltete 
am  Sonntag  den  22.  Februar  ihres  Amtes  im 
Atelier  der  Photograptaschea  Lehrsnstalt  des 
Lette- Vei  i  ins.  Von  den  32  ciiigclicfertPD  niMri  n 
gelangten  26  Bilder  zur  Auualtmc,  ebenso 
4  Fenster  nnt  Diapoiilivbildcni,  2  sechs  nad 
2  neun  Rilrlci  .■iith.dtt.ii.I 

AU  erster  Fuakt  der  Tagesordnung  gelangte 
eine  reicbe  Serie  Bilder  strf  Paupapicr,  (Se 
seinerzeit  fQr  das  von  der  Firma  Licscgsng- 
Düsseldorf  veranstaltete  Preisausscbreibe;»  dn- 
geisndt  und  durcii  Preise  ausgezeichnet  wurden, 
zur  Ansstdlonc.  Einaehie  der  Bilder  zeigten 

dnnr  wiindcrvollr  FarSontfViir  Wir  h<;kannt 
Wird  der  Farl>eureicbtum  beim  Panpapicr,  welche« 
dn  Entwiddangspspier  ist,  durch  die  ver- 
Iii(  <Icnf  l  i^n^'r  der  Exposition ,  sowie  dir 
varüercudc  Konzentration  des  Entwicklers  bc- 
stianrt.  Die  roten  Tone  erltik  man  durcb  v«r> 
hAltnismftesig  lange  Expositiunszcit  mit  VST» 
dOnntcBi  Entwickler  t  :  40  bis  1  :  tOO,  braune 
Tone  bei  mittlerer  Fx|)0!<ition  und  Entwickler 
1:10,  1:12,  grflne  bis  ofive  dorcb  kOnere 
rNpovltii III  und  Vri?i/rrttrirrtTfn F.niwirkler.  Diese 
Angaben  beziehen  sich  auf  den  sogenannten 
Paoentwldder,  den  Liesef  snf  «Is  besonders 
«mpWilfnswtrt  in  den  Handel  bringt. 

Ganz  besonderes  Interesse  erregten  an  diese» 
Abend  BOder  grossen  Fonnstes,  susgcsldh  von 
der  Firma  Spohr  Ar  Schneider,  Dora- 
tfieeostr.  32.  Es  waren  Kohle-  und  Gumwl- 
dnieke,  letxtere  ledigheb  Kombinationsdnicke. 


We  die  kOasderiscb  ausgefohrten  BOder  be- 

wiesen,  bchorr=;r{it  dir  Firma  beide  Verfahren 
in  hohem  Masse,  und  zeigten  besonders  die 
Gunnidracke  eue  Tiefe  und  Leuehllursft  der 
F:irl}cii,  die  ausserordentlich  wirksam  waren. 
Herr  Spohr  betnerkte  in  einigen  erlAuteraden 
Worten,  dsss  za  den  Gumnndrockien  Ztnders 
Zeichenpapier  venrandet  worden  war  und 
T  e  m  j>  c  r  a-Tubenfarben . 

Nach  einer  Pause  zur  Besichtigung  der 
Büder  eivrilf  Herr  Gdwiaurat  Meyer  des  Wort 
7ti  einem  Rcfrrat  t5her  da^^  Frg^fhni'^  <lcr  Ver- 
handlungen des  Vorstandes  mit  verschiedenen 
Atdierbeiitsem,  tor  Schaffung  erleirbtertcr 
Arbeitsgelegenheit  für  unsere  Mitglieder.  Herr 
Jens  Lätzen,  Psssaoerstr.  13  Frau  Kindler- 
Lenz,  Lotzowstr.  97,  Herr  Spohr  it  Schnei- 
der, Dorotbcenstr.  32,.  bsben  ihre  Atdicrs  zu 
den  gleichen  Be<iingungcn  zur  Verfügung  ge- 
stellt, und  wird  der  Vorschlag  des  Vorstandes, 
ndl  diesen,  in  drei  venKliiedenett  Stadtgegenden 

bclccicncn  Atrdifr?  die  Verhandlungen  dergestalt 
nbzuschliessen,  dasn  unsere  Mitglieder  zu  er- 
niSiigten  Pnisen  b  denselben  arbeiten  können, 

von  den  Mit-Iitiicrr.  dnstimmig  angenommen. 
Unseren  MitgUedcrn  wird  aber  dir  näheren  Be- 
dingungen, Preis  etc., zum  1.  A|>r]t  il  J.  ein  1>e- 
sondcres  Zirkular  zugehen. 

Des  Weiteren  wird  ein  Vorschlag  des  Vor- 
standes auf  Veranstaltung  von  Lehrkursen,  deren 
Kosten  die  Gesell  sc  ha  ftskasse  zu  tragen  bitte, 
[ind  dir  iini:i  dirnrn  soltf  n,  die  Miti.di<-dfr  inn-h 
Möglichkeit  anzuspornen  und  in  allen  Vertahrcii, 
besonders  den  rein  kAnsttecischen  Zwecken 

dii.  ru  ikI.  II,  Icistungsfflhig  zu  ra.T'  li<  i),  l  in-timm-.g 
angenommen.  Als  erster  solcher  Kursus  wird 
ein  Unterricbskursns  bei  obengenannten  Herrn 
Spohr  in  Piirüi'  r.tdruck  stattfinden,  event.  ein 
Paralielkursus  für  Tag  und  Abend.  Voraus- 
netzung  bei  Veranstaltung  eines  solchen  Kursus 
ist  nstttrlicb  eine  geoQgende  Anzahl  vo^n  TtSl- 
nehmern  !n  der  Sitztinu»  «selbst  erfolgten  so- 
gleich zahlreiche  Auuieidungen. 

Den  Besdduss  des  Abends  bildete  die 
prakil^rhe  VorfOtirunj,'  il(  -  rrrhrs^rrtcn  Pro- 
jektionsapparates der  Suucrstufffubrik-BerUn. 
Die  Verbesserung  erstreckt  sieh  spezidl  auf  den 
Brenner,  der  entgegen  den  bi>-Ii<MiL^<  n  Brennern 
fRr  verschiedenen  Atmosphitrcndruck  eiogesteUt 
werden  kann,  so  dass  bei  den  verscbiedeoea 
Druckverhflltnissen  und  der  damit  verbundenen 
Verflndcruiii;  d4-»r  Lenchtkv.ifi  frir  jede  Kcrzcn- 
stfirkc  das  günstigste  Verhältnis  im  Sauerstoff- 
verbrsuch  hergestellt  wenlen  kann.  Zur  Probe 
des  .\;ij»rtrntc":  h.Tttrn  r-iir  Rr^hr  von  Mitgliedern 
Projcktionsbildcr  roitgcbnicht,  deren  Projektiun 
dann  stettCsnd.  Scbmerslieh  empfunden  «nrde 
es,  (Ibss  der  Apparat  noch  immer  nicht  fbr 
9X12  Grosse  dngeriebtet  ist. 

H.  Kundt,  Protokoll.  SchriftfOhrer. 
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MoBliV,  den  9.  Min  1909^  iIicmI*  8  Ulir; 

Ordentliche  Versammlung 
im  Kaaino  der  Königlichen  Krieg«  *  AkMicmic, 

Dorothcenslr.  58/59. 

In  Vertretung  des  durch  Krankheit  ver- 
Maderleo  «rtleo  Voraitieodett  Bbcnimait  Herr 
Mnhr  von  Wettcmkiigett  die  Ldbtag  der 
VersammiuiiK. 

Bd  den  geKhaftlidien  Mittwlaiigea  wird 
nochmals  auf  die  Bedingungen  fOr  die  Ver- 
leiboog  der  ProjelUioDM|i|Mnite  der  Gesellschaft 
aufmerimn  genuidit.  Der  PN!jekltoosapparat 
für  9:12  Bilder,  der  besonders  viel  von  den 
Mitgliedern  in  Anspruch  genommen  wird,  be- 
findet sich  im  Lettebaus,  Viktoria  Lmse-Flatz  6, 
und  kann  der  Entleiher  den  ApiMunt  dendbet 
in  Empfang  nehrorti  Atif  Wiin«ii'h  besorgt  der 
Vcreiasdieaef  den  Hin-  und  Kocktxan^ort, 
mrtflrficii  auf  Keeten  vnd  GeJUir  dea  Emddiiera; 

iuu  Ii  fibcrriimnif  di  r  VrrritisdieiKT  die  Be- 
dieuuDg  des  Apparates  gcgcu  ein  Entgelt  von 
3  Mk.  fOr  den  Abend. 

Ferner  teilt  der  Schriftfuhioi  mit,  daits  dKe 
für  die  Bibliothek  getroffene  Neu  -  Einrichtung, 
durch  Pustkarte  Bacher  zu  bcatcUca,  welche 
der  VereinadieMer  hdMfa  AuakimligmK  tor 

jedc»maltc'*n  nflrhstrn  Wrcin««it2une  nT't'iriiM't, 
von  grossem  krfolge  ist.  Die  Bibliothek  ei  cut 
aieh  aeitaieni  einer  lebhafteren  Benotaung. 

Im  Hinblick  iiiif  die  im  St-plemlx-r  hicrsi-lh>;t 

stattfindcodc  gro»se  Amateur-AuMteOung  nuicbt 
der  Vorttand  den  Vorscblag,  eine  aogenwMte 

Sprechstunde  einzurichten,  zu  welcher  die  liit- 
glieder  unserer  Gesellchaft  sich  einfinden  können, 
um  aber  ihre  Negative  und  deren  eventuelle 
Wdterbearbeitung  zu  beraten.  Herr  Direktor 
Sch  11 1 1  /  -  II  r  n  I  k  e  hat  in  lieben'swftrHiger  Weise 
die  Leitung  dief^cr  Besprechungen  Qberaoinnteii, 
und  findet  daa  erste  ZuMnunenkommea  an 
Sonntng,  den  22   li.  M  ,  im  I.cttclKmsf  «tatt. 

Als  zwetter  Puukt  der  Tagesordnung  wurden 
die  Tage  and  Standen  fOr  den  Unterricht  m 
Pignenldruck  festgesetzt  Ks  findet  ein  fOr 
nnarrr  Ifitglicder  unentgeltlicher  Tage:»-  und 
Abendkursuii  statt.  Ersterer  begioot  Mittwoch, 
den  11.  d.  H.,  nachaittaga  5  Uhr,  im  Atdier 
Spohr  &  Schneider,  Dornthcpiistr  32,  imd 
sind  die  Stuudea  immer  Mittwoch  und  Sonn- 
abend von  5 — 7  Uhr.    Der  Ahendknreoa  he* 

t.'ii)iit  Mitt'Aix  h,  den  18.  d.  M.,  und  findet  innncr 
Mitt>vocb  und  Sonnabend  von  8—10  Uhr  au 
denselben  Orte  statt 

Der  Abend  gehörte  in  dieser  Sitzung  der 
praktischen  Arbeit.  Um  denjenigen  Mitgliedern, 
weiche  den  Pigmentdruck  nicht  kennen,  einen 
Überblick  ober  das  Verfahren  zu  geben,  fand 
eine  pri>kt;>i  lit-  Vfirfolining  des  Picrincntdnirkes 
»latL  Herr  Direktor  Scbultz-Henckc  sprach 
sur  Eininhrung  dnige  Worte  Aber  die  Theorie 


dea  VtMkwta».   Er  eritalette  anf  Gmnd  von 

ihm  auf  einf:<'hrr  Chromgclatine  hrrgcstellter- 
sichtbarer  Bilder  daa  ^■—f  "j^Ai-ntTW  der- 
saoea  nn  r  tgmeuuiiucn,  sowie  UMWtn  jmuHing 
•in  der  I'afel,  weshalb  es  von  nOteii,  dnao  mam  das 
Pigmentbild  auf  eine  zweite,  re^p  weitn  man 
das  Bild  in  rechts  und  links  richtiger  Lage  haben 
wiU,  auf  eine  dritte  Flidie  fibertn^ra  muas. 
Herr  Spohr,  der  zukflnftige  Lehrer  im  Pigment- 
druck, Obernalun  die  praktiscbe  Vorfühnang. 
Er  adgle  aomoU  die  eiafadie  Obeitiagung  once 
Bildes,  wie  die  Entwickelung  tlen  .doppellen 
Übertragea*,  so  dasa  <he  Mitglieder,  wekhe  aich 
in  aberreediead  grosa«  2akl  n  dem  Korsna 
angemeldet  haben,  den  gewOuaLblm  OberhS«^ 
Ober  die  von  ihnen  nunmehr  praktisch  ans» 
zuffihreadeu  Verfahren  gewonnen  haben. 

Im  Anaddnsae  an  die  Votftthiuugeu  fand 
eine  lebhafte  Diskuaaioa  Mwr  da*  GdMMe  mid 
Gesehene  aUtt. 

Oer  Fragcknaiea  spann  dwaea  Thema  wciler. 
indem  sich  in  deamelben  folgende  Frage  be- 
fand: .Wie  «enaeidet  man  die  störenden  Flecken 
bei  PigmentUUem,  <fie  in  sdtwachen  Chrom- 
bädern sensibilisiert  worden?  Wahrend  ick  hei 
allfrti  nhrigen  BAdern  tadello«**  .^hzftpf  prhnltp, 
werden  die  2  proz.  prftpanerten  immer  fleckig.' 
Dieser  Frage  waren  drei  Figaieatdmeke  bei» 
gegeben,  di»-  hanptsfli-hürti  in  den  l  i-  litern  nach 
Maasgabc  der  Farbe  des  Pigmcuta  mit  hcAea 
und  dunklen  Fledcn  iHwraogen  waren.  Da  die 
Fragestellerin,  die  den  Pignientprozess  weit- 
gehend bebermcht,  versichert,  die  Bilder  mit 
der  gleichea  Sorgialt  behandelt  zu  haben  wie 
inuner,  und  die  Konzentration  und  die  Ten»> 
p*"ri»tlir  He<  Bados  t>csond<T«  hrrflrk?trhtijrt  'u 
haben,  konnte  man  keine  LrklArung  finden,  und 
geben  wfar  Uer  <fie  Frage  zur  Bcantwortm^ 
weiter 

Des  weiteren  fsüd  «cb  ebc  Anfrage  Aber 
Standentwickdong  im  Rragekaateo,  und  da 
dieses  sehr  interessante  Thema  lange  nicht  in 
der  Veraammhii^  bebandelt  worden  ist.  x^iirdc 
beecldoaaen,  einen  der  oAchstcn  Versammlung^ 
abende  der  «Slimdeiitwlekchmg*  an  widown» 

Finc  Fmcf,  wns  zii  tun  sei,  um  das  Kunst- 
vcrstsndnis  der  Mitglieder  zu  beben,  faiMl  voi^ 
lluSg  noch  kcmc  befriedSgedde  Erledjgmig. 

U.  Kondt. 


Im  Vereinsn«.  liiii  htentfil  Seite  39,  2  Sp;dt<% 
Zeile  24  lieis  n^iokt  laekiere"  sutt  lackiere  , 
Sdte  34,  1.  Spalt«.  Zdk  »  liea:  FitnIeiB  von 
Daum. 


Die  Man\iskripti-  der  VcrcinsprotokoHe  fOT 
lieft  8  erbitten  vnr  bis  zum  6.  ApriL 

Die  Redektion. 
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Fragen  und 

Giht  es  für  ,ik  /fft'iteHunx  von  Dia' 
posUtvpiatkn  niiclt  andere  emjachere  Ver- 
fitkrut,  «ft  äk  Witt  AütmmsekkiUeHf 

Die  verschiedenen  Prfiparicrungcn  der  Dia- 
fKMkivplsttett ,  wie  Albumin,  KoikKlium,  Cbior* 
nibergelfltine ,  Chlorbromsilbergeliitine  dOrften 
«ich,  was  die  AusfOhruiig  nnbetrifft,  so  ziemlich 
«ins  nicu  li^'cwii  lit  h.iUcn  VictliicJit  vcr«ui  hrn 
Sil-  einmal  liai  Kromsilber-Kollndium-Lmulsions- 
vcrfalnvin  Voncbriflen  UeHlber  finden  Sie  in 
Vogel  «Taschenbuch  drr  prakl.  Photographie. 
Bei  dieser  GeiegenLeit  mochten  wir  daran  cr- 
iaiMAi,  d*M  «udi  der  PiKiiieat|ir<»em  vonAgKche 
Diapositive  liefert. 

Welchen  Anastigmaten  hallen  Sie  ßir 
eine  Klappcamera  ßir  am  geeignesten? 
Wtkkt  Kiappeamera  g-Ktam  ist ^ beste f 

Es  ifibt  vtrli  Aiiastigmntc,  welche  für  Klapp- 
cameru  gleich  gut  geeignet  sind.  Eine  dies- 
bexQf^khe  Aufstellung  finden  Sie  i.  B.  im  Klapp- 
ramera-Pro!s|>ekt  %'on  A.  Stegemaan,  BerGo 
>  ,  Oi  aoieustr.  151.  —  Gute  Klappcarocnis  Jif-fcrn 
ebenialls  verschiedcue  Firmen,  u.  a.  die  letzt- 
geiMnnte  Cuneni-TiKlilerd,  ferner  C.  P.  Goer x- 

Krictlrn.Tu,  C.irl  Z<-i^v  -  Jcti.i,  P  .t  u  I  R  (  i  <'  It  .1  i  <!  t 

Berlin  W.fVuigtl&udcr&äobn,  Brauuschweig, 

KOroer  Mayer«Sontlielin. 

Wie  kann  man  sich  eine  schwarze,  leicht 

mii  Wasser  abvmekb»t  Zkei^arbe  bUßg 

herstellen? 

PAr  Merke  Deckniif  auf  der  dasaeite  wird 
B    eine   mit  cUlWliacbcr  Tu^u-be  versetzte 

dicke  GummilOsuag  verwendet.    Solche  Deckung 

bUst  sich  mit  Waaser  auch  leicht  wieder  cot- 

femen. 

I^fziii^ikh  der  An/ra^r  über  hnoi^tn- 
Su0t,  i>eite  jo,  ist  uns  bis  jetzt  nur  eine 
^ßUeHung,  wie  Jolgt,  zugegangen: 

Ich  habe  daa  Inogen-SnlRt  vereudit  und 
finde  in  «einen  Wirk«iiir'"n  dfin  Fikoiiri^cn- 
Hydrochinon-Eotwickler  Ähnlich.  Ich  habe  es 
neiueallidi  cur  Eatwiekhiqs  voo  Broaiailber^ 
vcrgros««  I  tniui  n  bemitBt  «od  aehr  adiOiie  Rc- 
•iibate  ertwltco.  H.  T. 

Da  mm  MäsMitf  Ui  Austen  sehr 
heksmUrSek  ia,  so  woBle  ich  mir  «m  Stvek- 

Stativ  kaufen.  //Vi.v  abir  iia7'i>n  (i/>,  ,fti  idi 
horte ,  dass  Jieies  nicht  xi'ni'XYnd  feststeht. 
Ich  möchte  nun  wissen  ^  ob  bet  den  ge^ 

wiMmImAm  MiiaOttoitveie  sich  Ser  ottH 
ferUgte  Fekkr  wicht  vorfindet. 

Die  zusanimciischiebbaren  Metallstntive 
gewähren  nicht  die  Festigkeit,  welche  das  bc- 
kanote,  alte,  kolteme  Drdgeatdl  kealm.  Für 

i\'v.  Tiaii-|>()rl  «sind  er«:tf-rr  Stntivf  bfrlptitr lu'f 
bequemer  und  fdr  Apparate  kleineren  Formats, 


Ant^^orten. 

bis  12  X  16  tm^  iat  ibre  Festigkeit  in  den 
rndateo  PiHen  eine  anaresckende.  Bei  den  in« 

einander  zu  verschiebenden  Hctallstativen  i»t 
darauf  zu  achtt n,  il.is-  <lif  Röhren  bei  Gebrauch 
frei  von  Saod  etc.  bleiben,  aodcrnfaUs  die 
Fobrung  in  den  R«faren  bald  eine  adir  lockere 

wird. 

Ft  treff  der  Anfrage  auf  Seite  jy  ilher 
Phöbus-  Spiritus-  GasglühUclU-Lampe  ging 
uns  falgende  MUteiUntg  est: 

kh  bennlf«  selbe  «dt  2  Mooalea  sur  Pto- 

jektinn,  sowie  zu  Vergrösieriin^ii  und  hin  mit 
ihr  zufrieden.  Nur  scheint  mir  der  Mechanismus 
etwna  kDaffiiieT«  au  aain,  fflr  den  Fall,  das« 
man  die  Ijirope  behufs  Reinigung  zerlegen  muss. 
Einige  Teile  nOsseo  ls«t  Beschreibung  ausgelotet, 
bd  anderen  ivieder  Verkhtungen  entfernt  und 
ersetzt  werden  etc.  Was  die  StrQmpfe  anbelangt, 
so  benutze  ich  ein  und  denselben  schon  seit  2 
Monaten  und  bei  nOtigcr  Vorsicht  ist  selbiger 
ffaiiMriiall  und  meht  besonders  gebracUicli«  Ich 
benutze  den  Glahkörper  von  Henry  Hill  Ä  Co. 
Limited,  Berlin  SW  ,  Alexandrinenstr.  lt. 
Sdbiger  bat  doppeltea,  starkes  Gewdie  und  ist 
speddl  fOr  Spirhua-GIOblidit-Lanipen  bcstimn»t. 

E.  I). 

Sind  twlzerne  Doppelkassetten  mit  Um- 
legtsehkAerm  de»  ei^acJUn  MetaWkassäte» 
mit  herausti^artn  Schiebern  wrstteiehenf 

V\'i  i  iiif  billh'fn  Mfl^ftlkiisseltcn  haben  wir 
fechon  viel  Klage  fahren  liOreu.  Wii'  ziehen 
Jedenfdls  die  solide  gearbeiteten  Holz-DoppeU 
kasKcttf'ii,  ui.-  -i.  .'  R,  iiii  L'umera-Tischlerci 
A  Stege  Dia  IUI -Berlin  S.  buut,  vorj  allerdings 
ist  deren  PrdaiBge  doe  bedeutend  bfiliere. 

Vm  persehiedenen  SeiiM  »erden  /ettt 

orthochromatische  Platten  zu  gleichem  Preise 

wie  ,^'-mi('finiicfie  Trockenplatten  an.^ehote/i. 
ht  für  solchen  niedrigen  Ji-eis  eine  gute 
PtiMt  Heflerbarf 

Es  ist  wohl  möglich,  fflr  den  glcidien  Frei* 
farbeoempfindiicbe  Platten  <u  liefern,  denn  die 
Heratdhntgakoaten  der  Emoidon  an  und  fBr  sirb 
werden  dnrch  den  geringen  Zusatz  von  Farb- 
stoffen ct<-  nicht  erhöht.  —  Nidit  alle  bUUgen 
Marken  sind  enipfchlcnswert. 

£s  S08  eine  os^  Pmspapier  gesesehsute 
Tksdumknung  auf  Negref^ier  Uber- 

tracen  'werden.  Das  ]S^e:^rt>papicr  soll 
unter  der  Pause  belichtet,  schwarze  Linun 
auf  weissem  Grunde  geben.  Können  Sie 
mir  eilte  Fabrik  in  Öskrreieh  empfeMen^ 

welche  ein  selches  Papier  erzeugt,  oder  ein 

Buch  anheben,  welches  die  Selbstn/i/erf/cttn^r 
etnes  solchen  Papier  es  eingehend  bt  handelte 
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Solches  Papier  fabriaiett  u.  a.  J.  Gahlertt 

Wk'ii.  -  Gcnuuc  Aiiwfn"mn)»fn  fOr  SolMt- 
her»tcUuiig  fpclrt:  Vogel,  Die  pbotograplvi sehen 
Koptenrerfalim  Seite  134.  Preis  H.  4,90.  — 

^VerlHK  \'>n  ''^;=!tav  Srhmiüt-Bcriin). 

/m  Ansc/Uuss  auf  Seite  38  der  kkinen 
Chronik  d«r,Phot,  Mitt."  iJgo3),  möchie  ich 
Sie  fi^um^dk  «mukm^  tnr  Gnurnnt 
aUr  das  jMnud:  ^hOtrnmHmA  Kim$t- 
Pketographitn*  tukommen  tu  lassen. 

2  Binde  k  6  llr  fti-    1' .1   in  Mappe  ä  Mappe 

10  Mk.,  <-in/rln<-  ll.fu   a   l,3<>  Mk 

£in  Ae^cUw,  welches  tu  starke  Kon- 
irmk  Atitk,  tekmitkii  khmüämröfnm. 
ÄHmMmmpersi^ai&sungab  und  behandelte 
es  in  einer  7  prffs.  A^atriumsulfitßsum^. 
Hos  Ntgatio  wurde  sehr  schän  weiche 
es  tmgtm  sieh  eiter  auf  der  geuum.  PkUe 
fimtt  mtiurchsichtige  Amkk,  Woher  smä 
diese  entstanden? 

Ihre  Ammoiiiumpei'sulfatlOsung  ist  »ehr  stark, 
und  dieses  wird  aiK-b  die  Ursache  iiiac  I'uakte 


•cm.  Man  nwwwdet  in  der  Re«cl  aar  3  pMC 

Für  den  dopfeüem  Übertrags^rtfscn  bam 
HgmemÜhuek  Hitrtid^  iek  Ä  gereinigten 
Glasplatten  mit  einer  Kohpksmimm  Waskt- 

lösuHg  und  gehe  dann  rinrn  Chrpmgelatine- 
unterguss.  Bei  dieser  Vorpräparationpassiert 
es  mir  oft,  dass  sich  die  BHäscJücht  am 
Jtamde  tM^  ßtmer^  dass  Mm  smeOtm  &kr- 
trag  das  Papier  nicht  vom  Glase  herunter- 
geht, etliche  Teile  bleiben  stets  am  Glase 
Sitten.  Woran  kann  der  von  mir  begat^gene 
Fehler  Sigemf 

For  den  doppeHeo  Übertrags pi  ozrss  werdeo 
die  Glasplatten  «iaticfa  ata*  gewachst  oder  waA 
i;ewdcbst  und  mit  KollodiaBSOterguss  (oklil 
Chronigelattne)  oberza(ca(äehe  Vofel,PfpMalr 

V<-i  l.iliroii  Siiti  64V 

iVte  ist  die  beste  Zusammensettung  des 

Ceraf  Mom  waeheeti  d»-  mattete  Birmas 

Silberkopien? 

Man  ln<t  t  Teil  weisse«  Wachs  in  tO  Tdka 
warmem  Benzin  und  Uaet  erkaltea. 


Verachledenes. 


Zu  dm  ia  Heft  4  eathalt»a»a  AulMitt  ober 

Solarisation  und  L'mkehrwirkung  in  der  Photo- 
graphie ertaube  ich  aür  folfcod«  Baobachtu^ 
nnlzntailea.    Bein   Entwlckda  oiaar  Ibdch- 

aiisicht  mit  hellem  Fenster  wurde  ich  fammOCMI« 
die  F.ntwickclung  hei  gelbem  liebt  auszufahren. 
Sehr  bald  hatte  ich  ein  Foütiv.  Bei  Vcrsucheti 
taod  ich,  daaa  jede  Untorbetchtiuif  bei  gelbcfli 

Licht,  mit  Rortinnl  nn«t'efQhrt,  ptite  Po^iflvr  rrenS, 
ohne  i\\  schieiern,  wftfarend  bei  dem  geringsten 
WfiMe«  Uchte  die  Piatie  eioeo  diehtm  Schleier 
»igte. 

B.  Graf  von  der  Scbnlrnhtir^. 
Hierbei  dürfte  wohl  auch  die  Art  des  gelben 
Lidita  ia  Betracht  su  sidien  sein.  —  Man  vergl. 

<lcn  Artikel:  „Eiur  Htrrntftmltrhr  Entwir-kltmcs- 
eracheinung'  Phot.  Mitteilungen  1902,  Seite  310. 


oalnoea  oacb  der  Natur  (Portrtts,  Gcnrrtihkff 
Laadachaftea,  Frftdile),  oaeh  Geviidai  de. 


Rctouchier-Lack. 

Äther  tO  Teile 

Saadarah         •«•■•«     d  « 

M:.sti\  ...        ,   6  , 

Blonder      ht  ll.u  k   I  . 

Alkohol  abaol  SSO  Teile 

GeUddiier  Schdach  ...  SS  , 

Mastix  10  p 

Venettanischer  Terpentin  I 
Laveudekkl  eisige  Tropica 


Draiterbra-PhofOgrapU«.  ^  Herhat  dhHW»  Jahres  wird  ta  Bvlta 

\Vi;                  I>rcifarben    Aiifiial  nu  n   und  w    '          1     AllSBteUlIBg  für  kttutteilSChe 

-Kcproduktiuuen  interessiert,  machen  wir  auf  PitttOffaf bM  von  der  Deutsches  Ge«ellscbalt 

die  voTtrefflicbe  uod  degaac  ausgestattete  Zei^'  voa  Freundea  der  Phot.  «nd  *der  Freie«  pfco*- 

bchnft   ,I-a   Photo|jrraphic  Fran^aisc"    »nfnierk-  Vereiiiii;  .nik;  veranstaltet.    Die  ^Geschiftsfahrum: 

saa.   Dieselbe  erschciDt  monatUch  und  bringt  bat  die  crstgenanote  Gcaritsriiait  üae  (Adresse 

in  jeder  Nuauner   cinoa  Dreifiu1>endruck  in  der  fifisnllsrhaft-  BerBa  W.,  ^flkSttk  Ldae 

grasaerem  Foraial  (bis  au  MxTÜem)  wn  Auf*  Phts  6). 
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Auf  der   Kunst -PkotOfraflllMhra 

zu  HjuakUf  bat  die  Jury,  nn  deren 
Spitze  Prof.  Justus  Briuckmann  sUiul,  die 
goldene  Medaille  f«%eAden  Harren  lUcrteUt: 

[>r.  H.  Bachmann-Crnz ,  II  M  Car'itenscn- 
Flcosburg,  Wilh.  Ge  sehe- Hamburg,  Max 
LorenS'Klotedie  bei  Dreaden,  Hex  Maj- 

Hamhuri,'.    Din-ktor    R 1  c  h  t  c  r  -  ,     AI  fr, 

Scbacider-MeÜMCD,     H.    von  Seggcrn- 

Der  m.  intonatloB«!«  Kuitsaloa  de« 

nELPORT"  wird  im  Saale  der  .Grande  Har- 
moata*,  nie  de  la  Madeleioe,  xu  BrOasel,  vom 


SM).  Juni  bis  S.  Juli  sUUfindcn ,  uiul  wird  ifie 
Werke  der  Mitglieder  dt-r  CescIUcbaft  wnne 
auch  die  fremder  Künstler  ausis teilen.  Weite»e 
Amkfliille  erteilt  der  Vnraland;  R«*  de  Ur» 
■dSoe*  ». 


.    OMcUftllch»  MlttellattKeii. 

El  XtoimiH  Vdrtdl  tt  M  d—  biafcertew 

Leiter,  Herrn  Max  Eger,  Obej-gcgangen-  Die 
Firma  wird  weiter  geCahrt:  Ed.  LieBegamg» 
Verla«;  (U.  Eger). 


I 
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UerxciAMis  der  Ueretoe  ^^'^^HZ^t^tJSüi^n»' 


»ner  A  matnuvPtetMraphen  Ctn¥. 
AHonai  ▼•rvlalgung  voa  AaMtMr-PkötOjmiplira.   L  Von.:  Dr.  me<L  AlfntI  Oraf,  Reicheiisir.  4.  —  ScteitB. 
Ed\tard  Rrnnrr,  Kpi  htxkoiuulent,  Neuebunr  8.  —  Kam.:  Ad.  Wtremer,  A.-Otten*eu.  Arnoldatrass«  n.  —  Rgnii 
ZuaajnDi<>nkünftc:  jt-dcn  Dienataf  Abend  91/4  Uhr,  in  Pab«l-Oe««IUchaftali«iu,  Köni|;str.  135  —  Beitn^:  tS  MEf 

Einiriti«r«ld  8  Mk,  Snidungen  «ind  ru  adrvsaicrvn  an  den  I  Schriftfiihri-r  /  l  k^inrr  N'out»bur<  S 

Aa^SDnrf:   Amatenr-Photoi^phen  Verein.     I.  Vor».:  P.  O.  LuHtensrlil:         l'nkun^t   jiul  <  ■  ,..,ai.»ti-nt-;rir  der 
Schroid'iirheQ  V«rLaK»l>urliliandliU)K,  Barfüaafratr.  C.  284.   —  Schriftl:  Alf  ml   Tulimunn,  kauim    Ueamter.  \V»r<a 
bnickeiihorttr.  F  105  U  ~  Kmb.;  Jotef  AltfiUich.  Drogict.       Annaatrasse  U  Uesantmiieliedersahl  M 

Barmaiit  Varala  fAr  JLUbhMter-Photi^prapkie.   I.  Vori.:  A.  Kapj^,  Breddi-rstr.  3.^~  SctanM.:  L.  Dimg^s.  Kliai^ 


holMr.  ac  —  lUaa.:  Fk.  Michtt,  RL  Phintr.  1-  Kruiterw  :  AV.  /fAI«r,  Cleferatr  51.  -  8itattiic«a 
Saale  der  Rrataur.  Hohwardo  (Hfibaer  Hof)   ~  Jahri  Beiträte  ^  ^>  Bintritta](eld  S  31k. 
Basel:  Anatear-Photocraplica -Verein  Baael.   I  Vor»  :  K.  Suiir,  Kf-ii>rabendatr  87   —  II  (rtnjMliiHi  1  Tm  a 

Kaaa.:  K<ib.  PhHippi  -  ScbrUtL:  Ed  Sehmidt-Mull»  •  Bibliothekar  und  Mat-Ven>-.:  Lomu  Kfhttlmäl.  —  MlflaJaw 
xahl  46        Sitzungen:  jeden  Uoaal  t*iniiial.  mügl  mit  bpl«hrcii<lpn  Voriragon,  in  der  Kun«thallt> 

Berlin;  Verela  aar  PArdeniac  der  Photographie.  Oe^rundot  1864  I.  Vur»  :  l^ttin<'i<<ttT  a.  I>  Mtrim  Kmimf. 
D.  WUmeradori.  —  BchriftL:  l'aui  Hannekr.  Chemiker.  W.,  \iV  iiut.'ri«ldi*tr.  85  —  Kasi..  Gustav  Schmtdt,  VerlaK*bacb- 
htedler,  W.,  LMaewetr.  tT.  —  MKgUedcrzahl  212  ■  -  Sitaungcn  sweimal  monatlich,  abenda  8  Ubr.  Am  ersten  PreHan 
d«a  Ifooala  im  Saale  dea  Ho4«b  snm  Hurggraien.  Kurfüratenatr.  97.  Die  sweite  8itaiunK  findet  am  Tiecten  Preitace  Mi 
Projektionaabenil  in  •I<t  Auln  itf-r  Kaiser  Friedziduichule  am  8avij;n>-platz  statt.  Beitrag  fOr  Berliner  Mitgbede» 
18  Mk..  ffir  Au««;irUK<  i:>  .Mk  jalirlich  Kintrittageld  5  B(k  -  Adr:  Pmul  HanHeke  (a.  o  ). 
Berlin:    Lichtbild -Verein  Berlin.   Gt-^lndft      3   1900    Si<a«ac>Mtal:  Raataumd  Zar  Hochachala.  la« 

■  ir  4041        I   Vor».:  OUo  Knufif.  Kaufmann.  UurK!.d..rl»!r   II        8ilaBag—;  J«4«a  l.  «n<  S.  "   "  

lirflii«.'  )•  t  lir  —  Klntrittii(;eld  2  \üi .  Beitrai;  pru  Mon.ii  1  .Vlk 

Berlin  H.:  Amatenr-Photocraphen-Verelnlgaag  .Boa<*.  <  M  gruiid-  i  l»)l  Yrrpinslokai:  Johanni«*(r.  14- 15.  - 
Htuungen  vou  April  bia  September  jeden  iweiten  Freitag.  Abeuda  9  Lhr  —  Kinachreiberebühr  2.00  Mk.,  meoaiSdwr 
Beitntf  0,50  Mk.  -  L  Von  :  cand.  cbeaL  H^OIy  EMm,  BBiaHnniir  9».  —  J.  Schriftl:  Rmdeif  Römur,  Zuhdeiihhaiaii.  ». 

Baruat  Sektion  Stefllta  der  Deataohea  Oiiallaiilan  tvm  PMaadaa  4ar  Pkococraphle.  Vor«.:  DlraMv 
C.  BTruer,  Kri«  d.  nau  Hcmbrand-.tr  10  1  -  I  Srhriflf  P.  OfbKarth.  Hterlitz.  Hrhloaaatr  118  lU  —  .SitraBe  >edeB 
4.  Montag  im  M  >ii.>i  im  K •-Hi.-iiir.<iii    Kaiti  rballi  n     .\ni  .Markt    -  Eintrittaicerd  1  Mk,  jährlicher  Beiirajc  nur  T  Mk. 


Bingen  (Kht'ini:  Amaleur-PhotOKraphen-VcrcinlKung  ge^rändet  I90i>    Von.:  Dr.  med.  lAmdtn, 


-  SiuunKen:  Jeden  >ti>i>'ii  und  dritten  Sanwiai;  im  Monate      KiiitrittafiaU  (HL  Jlhllichar  Battnf  19 
—  Vereinalokal'  Hotel  Engt  Hot  —  Vprrin»ijrgan :  Phoiu^^rauhiache  Mitteilungen. 
"        t  BAlt— r-Filf  aiBBhea-ClBb  Mr  Bosea  aad  UaiMbnaK.*  Oegiündet  IMIl  —  Ohmaaa:  3tm 

  Abend  8  U 


Baatediaiker,  Stadt-Banamt  —  Sitsuniren  alle  14  Tage,  Di<-n*tag;  Abend  9  Uhr  im  Reataorant  ..Fontertiraa-'.  Ooetheetr« 
Jahreabeitraj;  4  Kronen.  Attfnahmegebtihr  !  Kronen. 
Bosen :   verein  aar  PArderaag  (|er_AiBatear-Photographie,  Bosea  aad  Umgebaag.  -  I.  Vor». ;  J'>*ff  Flatttkm 

in»alM-   "      ■•    -  -  ..  

ira^  4 
-Phot 


aimmcr).        lalir-  -l"  Hra^  4  Kninfn,  Kin-i  In —iii^-t-biilir  Ki-iricii 

Brealau:  Amateur-Pnotographen  Verein.  \  ori  Hu.  liliali^  r  F.  hi,<r<l  .Srhuffrr,  Höicbrnmr.  61  II  ;  Schriftf  Kautm. 
HrmioH»  Küf^kr,  Tachepinentr  6;  Ka^.'.  1  >l).>rl.-li-sra|'l"-ii  -  V''-«i''->  'ii  Pttiil  HVW,  Matthias <lr.  176  III.  —  8itxun|^a 
wöchentlich  einmal.      Anfragen  und  Zuschritten  an  den  üihnttluhrer.  -   Eintritt  L  Mk..  mooatUcher  Beitrag  75  PI 


Brealaa  1  Boklaalsche  OeaalaekaCt  PraaaAMi  4mr  PhotMn^ifeto.  Vota.:  Dr.  it.  JKtmmMd.  OMaaa 
graben  28  —  Sitaungen  Freitag*,  abend*       Uhr  im  Rissibrthi,  Ztnagerplate  t.  —  BiatrittagcM  8  Mk,  JikH. 

U  Mk.  für  Elnheimiarhe.  H  Mk  für  .\u«wartjge. 
Budapeat:    Budal  Camera  KAr.    I  Von.:  Oherhuhrr  Jmii    -    I  Schrifif  :  Szentzimra  l'rzsi  .      Kaaa.;  J^mg  Lay^^ 
■Sitzunfci'n  im  Kustaurant  „Alagut"  (I  k.  Alagul  ulia  -\  abi-nd.«  8  I  hr  an  ji-dri;  tTficii  und  dritd-n  Donnerstag;  Za- 
sanimcnkünti''  an  itMl»jn  »weiten  und  ¥i«>rt»'n  Monnerstaj;  dm  Münat«         H'-iira^  für  a'  ti\f  Miijjli-d'-r  \-^.  für  paarie* 
Mitglieder  4  Kronen  jAhrlich.  —  Eintrittageld  3  Kronen  —  .\dr  :  Oherhultrr  Jemi,  Budapeat  1.  k.  Bon  ucta  3.  EL 
'^  rlottMilmrit    Ckari«t«aak«nar  Caatera-Clab.    L  Von.:   V.  Wimmm,  TbbwÜit.  OaaiiHUaMi  W  IL 


—  Sllxitngen  abeada  8  Uhr  an  enfen  tmd  dritten  Donnentage  dea  Moeai*  te  Kaanaiaat  „Pllax  LaKaoM' 

Cbariottenburg.  Berlinerstr  ~  Beitrag  für  Berliner  Mitglieder  (inrl  Vororte)  9  Mk.,  ffir  aaawtrtige.  paaaire  Mitglieder 
8  Mk.  jfthrUch.    Eintrittageld  3  Mk. 

Chemnita:  Amateur-Photographen-Vereln.  I  \  ..r>i.;  Franc  l.t  kunli  si.i.itiiaiiui.  i%t.T  Si  hriftf  :  Emst  Fmmryrh, 
J.ehrer.  Chemnitz.  R'-ithntr.  4o        Hil7.unK<-n:  all'    11   I  .i.;«-  DienataK»  im  Khil.l  .t.il    l.an.;i  >tr  l^" 

CAIn-Nlnpea:  Photographlachcr  Araatcur-Club.    V<ir<»  :  f.rhunniti.  K,;l  Ki-..  nliahn-Sckrctär.        Schrift.:  *'tif, 
KgL  Eiaenb.-HtatiunxaxMi^t'-nt       Ka-t-<  .  Kriultunlt,  K<-Htaural<>ur       .'^itrunic  i'-'l''"  '  ruicn,  dritten  be«w  fünften  FnM 
jede*  Monats  im  K<>Rlaurani  „Zur  l'oat".      Adrossc:  Kiseiibahii-.SckretAr  l^liitkann,  Cöln-Nippea,  Kempeneralr.  881. 

Daasigt  Wealpraaaalaeha  tlawllgntaft  voa  Prcaadaa  dar  Photograykl«.  Oegriladet  18BS.  1.  VeOb:  DirakMr 
dea  bakteriologischen  Iiutituta.  Dr.  OMd.  Pttnuchky  in  Lancfuhr  bei  DaiMig.  KaetaaieBweg  8-  —  BcfariftL:  B.  Btfck.  Anki- 
diakonu«.  St  K,itharinen-Kircbpt«tz  S  Kasa  .  Felix  ßtawaUti,  Kaufmann,  Langenmatkt  88.  —  Sitstingm  abends 
I  t9  Uhr  im  Saal<-  der  Nalurforsi  hendi-ii  ( M-ni-lUcbaft.  Praoenthor,  am  xweilen  resp.  am  vierten  Dienstag  dea  Monats.— 
HettraK  fiir  i-iiiheimiache  (we»lpr  i  .Miii:li<'d<-r  1«  Mk    für  auawärtige  2  Mk  F.iiitnttsK<'ld  2  Mk.  -  Adreiase;  E.  BUch  (»  «; 

Dresden:  Dresdner  Oeaellscbalt  sur  Forderung  der  Amateur-Photographle.  Vur4itzcndi>r.  K>-utier  E.  FnthKt, 
i>chumaunstr.  84  —  Kassierer:  Direkt.  J/.  Hrrrniuun.      Hf  lond.  Einrii-Jit. :  Uuiikelsinuurr,  Bibliothek.  LesecirkeL  Ateher 

DaMNUrgt  IlMamw  «»»mtffcaa- Verein.  Oegrüadet  JuU  1808.  -  L  Van.t  CM  MalUh  —  JLBahriitf.:  lagea. 
O,  Wtegattm.  —  Kaai.:  Oaif.  Ntithmu.  —  Hitzungen  jeden  I  &  uud  5.  SiMuiabead  tat  Monat  fai  HAM  .PMaa  RemM-.  — 
Beitrag  10  Mk.  fOr  ordenti  und  ti  Mk  für  ausserordentl  Mit^       .\dre<t*e:  f'aH  Kojvhm,  Friedr<ch->^'ilhelmatr.  7 

Blnahorn:  Verein  ron  Amateur- Photographen. 

Erfurt:  Photographincher  Klub.    Vor»    H<i!;<i  IHfliifr  Kentier.  Cyria\«tra-.'<>'     Sitnini^en  u-d'-n  7«  .-it.-n  l>ien«tag 
im  KeMiauriiiit   S).  uu^.  t      V  iiin.iliiii.  jji'liiiUi   :i  \lk  ,    l.ilu  .■•.l>>ilrag  (ür  Kinhi-iini-.  Ii.'  II'-*.'  Mk    tu'    \     vi  .ini       4  Mk 
Erfurt:  Verein  l'rcandc  der  LlchtbUdkaaet. '  Uegründnt  1801.   L  Vonitsendcr:  Rob.  MüUa,  Eriort.  Uartenatt. 

Hitzung  jeden  Donn.  r~!.(^  1  la  t'ji TThr  rmaiwa.  Oartmirtr  Tt>  1  Vorteaga*, Üb— »» a. PwJafcHiiaBahaHti»  —  Dateag 

jfthrUch  5  Mk.    Eintrilt^^.  td  1  .Mk 

Praahitut  a.  O. :  Natarwtaseaachaf tl.  Tinla  41,  Bec^Baa.  Praakfavt  a.  Ot  Pliotographische  AhtallMic. 
Adr.:  Richard  Kituser  Si  Uf..  Frankfurt  a  (J  .  Junkofatf.  t8.  —  Ka*s.:  Bankier  Uax  Offwig,  Frankfurt  a.  O  .  NVilhelmplate. 

Praaktnrt  a.  M. :  Verelolgte  Amateur- Photographea.  Uegründei  1894.  I.  Von  :  E.  RalK  .Vpoth^ker.  Klürher- 
■traase  —  I.  Schriftf  :  C.  Wall.  Kaufmann.  >':ppateineratr  28  Kaaa  :  Carl  Pfitterrr,  Kaufnutnn.  L.  -rba.  h»tr  4! 
Bitztineen  Mon.itli.  h  <  inma!  an  jedem  dritten  .Montae  im  ..Holet  du  Nord"  Orosse  Oallusatr  17  —  AtUnabttiegebuhr  C  Mk 
Jährl  1!.  Ii!  .11;  1  _•  M !  .:  f.'.  Hii;..  il  NU  tur  aunwartige  .Mitt;liedi-r  .Vdresse  :/l  A'y'iH.  Frankfurt,  Or.  Eachenlioimt  r^tr  ti 
Gera:  Freunde  der  Photographie,  (ieeründet  19.  6.  1860.  I.  Von.:  Rabni  Lüer,  Kaufmann.  Oera-Untermhao*. 
Agneastf  2.    -   Bchrtttf.:  WUMm  Ditiael,  Kaufmann.  Schuhgasae  14.   -    Kaaa.:  (huUnr  RorUr,        '   "  - 


Langenberg.  Hermannstr.  —  An  jedem  I.  a.  S.  Mittwoch  VenamntlMafc  am  2.  u  4.  Mittwoch  geaelliges  PaiaiaiaiiaMlilafca 

Vereinalokal  .<  iewerbehau»"  -  Eintrittageld  8  Mk.  u.  jlhrl  Beitn«  AMk.      Adrasa«:  W.  nirttrt.  Gen  K  .  Sehiriigaaae 
Ootha:  Vereinigiuig  Oothaer  Amataarphotographea.   I.  Von.:  Ingenieur  WWcJh'nW.  Ohrdruferstr  39.  —  Schrift! 

Rentier  ff  R\til,,l(>b  Kai^eratr  34a       Kai«  :  Tierant  Of'irg<-».  Pfnrtenira»»e  1  •    Bibliothekar.  Lehrer  Hffk.  Kaiaerstr  31  II. 

—  Vi  rsaninihiiii;.  n  lind.  ii  ji  di  n  1    iimi  .:    Mittwoi  h  des  .Mona!»  im  H'iii  l  ..S.  hül/.t'n  »talt 

Görllts:  Photographische  Oesellschaft.  Oegrüadet  1886.  Von.:  Apotheker  Rttmer,  CocMulstr.  81.  -  Sibraagea: 
Jeden  cnien  Montai;  im  .Mimai  ^luh^i  iinmmcn  JuH  aad  Aagjäat)       UkT  AkMiia  to  VaiaiaaMtal  ^BnfHMki 

—  Beitrag  0  Mk  lAhrlich.    Eintritugeld  3  MJl 

Oralst  Praaa4a  tter  Plioiagnfftto.  Oantedat  1888.  L  Voca. :  VahtMlnktar  a  M^lr.  -  IL  Vera. 
W.  WUm,  -  BcfarlftL:  KaafauumJcTlSdUa  —  KaM.:  LandrantaabaaUtanlanr  atkmM.  -  BIlBaag  alla  14  Tag* 

Mittwochs  —  Jahresbeitrag  9  Mk.    Aufnahmegebflhr  8  Mk  —  .Adresse:  Pr.  d.  Ph  C.  Prüfer.  Orei«  L  V. 
Halalchaa:  Verela  stir  Pflege  der  Photographie  fUr  Halaicliaa  and  Viagegead.    Vereiailakal:  BakaM^ 

reatauranl  —  Ven.  jeden  I.  Montag  i.  Monat.  —  Von.  Fr.  Willi.  BOschrt.  Kratzmühle  o  Hainichen 

Hamburg:   Freie  Vereialguag  Ton  Amateur- Photographen.    1  Vor«    ffrmr.  Hi-ch.  s<  hmiedeHtr.  6  Kas« 
Kliff.  MrAirarfs,  Uuxiehudentr.  88.  Hiufourg  —  L  Schiiftf.:  P.  Jordan,  Catharinenstr.  88,  Uambiug.  —  Hitsungeo  jedes 
 la  Vaiaiaidokal,  Ra8«aafaat  aaai  Oombaack.  Donbaach  Hb.  t-d   '~ 


l.  imd  8.  Moalag  ha  Moaat 
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Vereins  -  Nachrichten. 


[Photof^phlsche  Gesellschaft 
zu  Danzig. 

Die  »Westpreussische  Gesellschaft  von 
Freunden  der  Photographie  zu  Danzig*  hat 
ihren  Namen  wie  oben  in  Überschrift  an- 
gegeben geflndcrt.  Die  Neuwahl  des  Vorstandes 
gestaltete  sich  wie  folgt:  Vorsitzender:  Ober- 
lehrer Dr.  Terletzki;  Stellvertreter:  Direktor 
Dr.  med.  Petruschky;  Schriftführer:  Archi- 
diakonus  E.  Blech;  Kassenwart:  Konsul 
Poschman  n. 


Dresdner  Gesellschaft  zur  Förderung 
der  Amateur-Photographie,  e.  V. 

108.  ordentliche  Sitzung, 
Montag,  den  9.  Februar  1903. 
Vorsitzender:  Herr  Rentier  F.  Frohne, 

Der  Vorsitzende  eröffnete  die  Sitzung,  hei.-i.st 
die  Anwesenden  herzlich  willkommen  und  teilt 
mit,  dass  sich  die  Herren  Kunstmaler  Paul 
Hirs'.chfeldt.  William  Malier  und  Hills- 
topograpb  Paul  Petermann  zur  Mitgliedschaft 
angemeldet  haben.  An  gescb&füichcu  KingAngen 
sind  zu  verzeichnen:  III.  Jahrgang  des  Photo- 
graphischen  Jahrbuches,  Qbersendet  von  der 
Photographischen  Gesellschaft  in  Bremen.  Prcis- 
Uste  für  VergrOsscrungcn  von  Blum,  Preisliste 
Ober  photograpbische  Stockcamera  ,Ben  Akiba* 
und  Preisliste  fOr  Agfa-Artikel  der  Anilin-Aktien- 
Gesellschaft  zu  Berlin.  Der  Vorsitzeude  erteilt 
nunmehr  Herrn  Landschaftsmaler  Oskar 
SchOtz  das  Wort  zu  seinem  Vortrage  Ober 
.Aufnahmen  nach  der  Natur*.  Der  Vortrag 
gipfelte  im  Prinzip  in  einem  Vergleich  der  Kunst 
des  Malers  mit  derjenigen  des  modernen  Photo- 
grapbcn.  Redner  stellt'  sich  dabei  nicht  auf 
den  leider  hfiußg  anzutreffenden  Standpunkt, 
dass  die  Photographic  von  der  Malerei  zu  ver- 
werfen sei,  sondern  sucht  als  tüchtiger  Fachmann 
und  guter  Amateurphotograph  Verbindungen 
zwischen  beiden  zu  schaffen,  wobei  er  für  die 
Vertreter  beider  Künste  den  |Ludwig  Rich- 


terschen   Salz:   ,Elr8t  Sehen    lernen*   an  die 
Spitze  stellt.    Wie  der  Maler  beim  Skizzieren 
in  grosse  Intimität  zur  Natur  tritt,  den  Bhck 
und  das  Auge  schult,  so  soll  auch  der  Kunst- 
photograph in  gleicher  Weise  Studien  treiben, 
soviel  wie  mOglich  arbeiten  und  auffassen,  Fj-st 
dann  wird  eine  Photographie,  welche  durch 
moderne  Verfahren  zur  Kunstphotographie  er- 
hoben  wird,   mehr   Einheitlichkeit  aufweisen. 
Wie  sich  der  Zeichner  hüten  muss,  Ergebnisse 
zu  bringen,  die  das  Auge  nicht  gesehen  bat 
(Redner  verweist  hierbei   auf  Jdas  Abzeichnen 
von    Moment  •  Photographien     für  illustrative 
Zwecke),   so   soll   auch  der  Kunstphotograpb 
darauf  be<Iacht  sein,  im  Bilde  nichts  zu  korrigieren, 
was  das  Auge  nicht  in  natura  wahrgenommen 
hat.    Auch  vor  Einseitigkeit  warnt  der  Redner 
und    empfiehlt   dem    Maler    wie    dem  Kunst- 
photographcn    ein    Studium    guter   Bflder  (md 
Musterwerke,  sowie  Naturstudien.  Interessant 
ist   schliesslich    die   Verwendung  vorteilhafter 
Verzeichnungen  der  photographi.sohen  Objektive 
für  den   Maler,  sowie  die   Stellungnahme  des 
Redners  zu  Genreszenen  und  Portrftts.  Redner 
vertritt  den  Satz:  „Was  gestellt  wird,  wird  selten 
so  natürlich,  als  dasjenige,  was  man  im  Moment 
erfasst* ;  femer  spricht  er  die  Ansicht  aus,  dass 
es  besser  sei,  von  dem   als  Motiv  gewflhlten 
Gegenstande  'möglichst  viel  verschiedene  Auf- 
nahmen zu  fertigen  und  die  beste  auszuwfthlen, 
als  nur  eine  Aufnahme  herzustellen  und  diese 
so  lange  zu  verbessern,  bis  ein  brauchbares 
Bild  entsteht.     Der  Vortrag,  welcher  seitens 
der  Anwesenden  mit  lautem  Beifall  aufgenommen 
wird,  erhalt  durch  eine   von   dem  Redner  ver- 
anstaltete    Ausstellung     von  hervorragenden 
Skizzen   etc.,  sowie  von  Photographien,  eine 
würdige  Umrahmung.    Hierauf  erteilt  der  Vor- 
sitzende Herrn  Lang  das  Wort,  welcher  Neu- 
heiten in  Stativen,  ferner  einen  Tageslicht- Ver- 
grOsserungsapparat  und  einige  damit  hergestellte 
Bilder  vorführt.    Daran   anschliessend  demon- 
striert Herr  Redakteur  Schnauss   einen  von 
der  Firma   Geo.  Houghton   Sc   Son,  London, 
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eüigefQhrten  Dicbtig^eittyrQfer  (  ,  Oenaitoueter  '  ) . 
Om   Ueiae.  »ehr  «inartMA  crdMbI«  HÜb- 

iiislruiiu'iit  ist  Tici  'ioi  Dijipofiitivhcr^tcIluiiK. 
sowk  bctn  Broauulbervcriabreii  vortcUbaft  vcr- 

WCwlW.    IMT  TWHUMKW  VWuMl  DUIUMCnf  OW 

in  dem  Fragekasten  enthaltenen  Kra^<-n,  von 
«lenen  airh  die  erste  (tunli  die  Konstilulion  der 
Prfliuagskoiumuisiou  erledigt  und  zu  der  zweiten : 
,W«a  Hur  Parbm  werden  nun  Kotoriereu  von 
Diapoftitivplatten  empfohlen'?  seitens  des  Vor> 
sitzeadeo  die  Fimui  M.  Petxold  io  rt»iwim;t» 
iwd  «dten  des  Hemi  KnaslBiilcfa  Hireeh- 
fcldt  die  Firma  Unger  &  Hoffmann  in 
^resdea  geiuuuit  werden.  Herr  Kmwtinaler 
Hirtclifeldt,  wddter  Netelive  zur  Vorlage 
bringt,  w«dchc  Verzrichnungen  an  Objektiven 
dcmonistriercn ,  macht  ^t  hlli-sslieh  darauf  auf- 
merksam, dass  man  gezwungen  ist,  derartige 

Erachdnnagea  dnrcfa  Rctoodic  zu  bcMitigeo* 
Dr.  V.  Belleeh,  I.  SdiriftflUuner. 


V«f«la  fflr  Amateor-Motograplil« 

OrdeatHdie  HeuptversammlunK  lIimNB» 

2.  Min  1903. 
Vereiaelokel:  «Httd  sn  den  vier  JahreeieilaB*. 

Der  VonitaEeBde   erOfbiet  vm  9  Ufar  ^ 

auch  voti  Damen  gut  besuchte  Versaniniltinp 
und  teilt  mit,  daas  der  Verein  polizeilich  angc- 
mddct  und  die  Settoogen  geoehmiKt  «ad. 
-  Der  Schrift i'nlirer  Wrede  verliest  die 
ProtokoOe  vom  2.  und  16.  Febniar,  die 
noDUDen  werden. 

Darauf  blh  Herr  Dipl.  log.  ScbOoUn 
seinen  Vortrnp  f^hf»r  ,Dic  kflnütlirtirn  !,i<"hf 
(jucUcn  in  der  Photographie*.  Der  Vortragende 
•etat  «ueeiiuoder,  welche  dgensclieilen  von 
den  kOostli'  lieii  Lichtquellen  zu  fordern  sind. 
Um  die  Einwirkung  verM:hied«mer  Lichtquelleo 
auf  die  photograi^tiitdie  Platte  tu  teigen,  wird 
eine  Aufnahme  mehrerer,  verschiedener,  neben- 
einander aufgestellter,  brennender  LeuchtkOrper 
gemacht  (K.erze,  Petroleiunlampe,  elektrische 
GHiWempeii  mit  oormaler  Spannung  und  mit 

f'her'ipnnniinir,  Ai^erlichl,  Magne-jitim  «nd 
elektrische!«  Bogenlicbt).  Di«  Aufnahme  wird 
mit  dner  •Ieol*r*'PI«tle  der  Aktien-Ge- 
sellschaft für  Anilin-Fa  brikation,  Berlin, 
gemacht  und  Uset  die  verschiedenen  Lidib- 
•bitufungcn  unaeerordeBäiGh  gut  erkennen, 
dieselbe  wird  nnttde  Prqjektionseppenitet  ver- 
gezeigt. 

Ks  zeigt  sich,  duss  Magnesium  und  dekriaches 
Bogenlicfat  als  die  geeignetsten  Lichtquellen  in 
der  Photc^r.iphir  71:  Hrtmi-htcn  ^iivl  N'ni  h  Var- 
■u»achickuug  einer  kurzen  bcschrcibung  des  Vor- 
kommens von  Magnesitim  und  seiner  fklidk- 
masaigen  Darateihing  wird  das  Magnesium  in 


seinen  verscbiedeoen  Formen  als  Pustlicht,  Baad- 
lidU  und  BützUdH  vorgefahrt  Sodann  besfindit 

der  Vortragende  die  gebr&uchlichaten  Apparate, 
wekhe  aar  Erseagung  dea  Ma^ia  siiin'i-H** 
erforderBeh   sind:     «fie    von    d«n  Amen: 

Potthoff  &  Abbenthern  und  Hendrik 
Lnbke  in  liebcnswQrdigster  Weise  rttr  Ver- 
tügung  gestellten  ApfMurate  werden  in  Modeiien 
und  LtcktUldefB  vatgefUvt  nnd  in  Ihnr 
Funktion  erklärt.  Besonder-;  eingehend  fahrt 
der  Vortragende  das  clektriscbe  BogenUdit 
wr<  aar  xjiistenang  oea  1  wmiwgeaa  enn  me 
Bchnadlung  der  Bogenlami>en  wird  an  der 
iiaod  von  Ej^cnowniea  geacjgt.  Interenssa* 
gestalten  nch  fie  Eapeiiaieiite  mütels 
Induktionsapparate.';,  hier  wirti  ein  Qnsnlam 
BlitzUrhtpulvcr  durch  Fuukc-nübertr.ii;Tjn^  rar 
ZOndung  gebracht,  anderseits  erfolgt  die 
Z&ndung  durch  t^tOheaden  Draht  mittela  kleiner 
Akkumulatoren. 

Redner  dankt  den  verschiedenen  Finnen: 
PottboH  ft  Abbenthern.  Hendrik  L«bkc. 
Otto  Giese,  pbotochemisches  I^boratorinm 
in  Magdefowg,  imd  Dr.  Krebs,  pbotocbcmisdie 
Pdfik  .HsSos*  Offenbach,  die  ihm  zu  sciaemVor> 
trage  Appanle  nad  niitrlii  ht|iiili  f  iiiiiiffaingrn 
zur  Verfügung  gestellt  haben,  wie  auch  hf- 
sooders  Herrn  P.  V.  Wrede  nebst  seineoi 
Assisienten  Hemi  Lndwlg  Bleyer,  die  dch 

um  die  Herstellung  der  Diapositive  fOr  die 
Projektionslampe  verdient  gemacht  haben.  Zun 
Sddusse  bcnokt  der  Redner,  dasa  ssiB  Voc^ 
trag  auch  den  Zweck  habe,  die  Mitglieder  aa- 
zursgen,  ihre  Erfabrongen  auf  den  verschiedeaen 
GeKeten  dem  Verein  zn  gute  kommen  zu 
lassen. 

Der  Viirsitzende  spriclit  Herrn  I>ipl.  Ing 
Schönian  f(lr  seinen  hochinteressanten,  iehi^ 
reichen  ExperiBeatal -Vortrag  im  Namen  der 

Mitk;Iieder  seinen  Dank  aus. 

Im  Anschluss  an  diesen  Vortrag  führt  der 
hiesige  Vertreter  der  Farttmiahriken  vani. 
Fried.  Bayer  &  Co.  in  Flbcrreld,  Herr  Richard 
Gibler,  die  von  Dr.  Qucdenfeld  in  Dfisseldorf 
konstruierte  Blitzlichtlampe  .Baidur*  in  Ver^ 
bindung  mit  Blitzlicht  .Bayer'  vor. 

Herr  Di))l.  Int;.  SchOnian  beantragt  «n^p 
Versuchskommission  zu  w&lilen,  die  Ober  die 
ResuilaCe  der  f ing^sanitteu  Proben  huirkbia 

soll.  Hier/U  werden  gewfthlt  die  Herren: 
Alfred  Fuhrmann,  Paul  Viktor  Wrede, 
Theodor  Kirsten  und  Hans  Schoniaa. 

Als  neue  Mitglieder  werden  auljgenominen 
die  Herren:  Hendrik  Lfibke,  Kaufmann, 
Otto  Stephan,  Kaufmann,  Otto  Stein, 
Litbograpb,  A.  Bnrkhnrdt,  Magistnt»-Snper> 
nt;mernr,  Otto  Kruse,  Ohecpontsekrsllr» 
sämtlich  in  Hannover. 

Auigesddedeniiind:  Panl  KieHel,  Berihi, 
VoigtlAnder  Sohn,  BnoasdMeig, 
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Dr.  med.  Bilieb,  Haanow,  Dr.  J.  Knoeve- 

DRgcl,  Hannover. 

Die  Firmen:  Otto  Gicse,  pbotocheaiiMllc« 
Labormtorium,  MagdL-burg,  Dr.  Krebs,  photo- 
chrmi«chg  Fabrik  .Helios",  Offcobach,  »aadteo 
nUrakhe  Hil»|iiilwniiuliiii  ncfeal  RrcMpAte, 

«Ke  Farbwerke  voitn.  Fried.  Bayer,  Elbcr- 
idd,  die  Prospekte  Qber  ihr  Blitzüdit  sowie 
Am  immh  EUivkkkr  Jldbiol',  d««l. 
ApwtbdMT  Viabcck,  Stettin,  Prospekte  Ober 
9eanc  MügiMSiaaaiaiiipe  ,Sedinia*.  Ober  die 
gesandten  Proben  wird  die  Versuchskommission 
•pMer  berichten. 

T^rr^  Vorsitzende  weist  norhniaU  diirauf  bin, 
amaa  die  Vcreinszeitscbrift  bei  Herrn  Boro- 
»«11«r'  (in  Wtrmm  Pottkoff  *  Abbenthern) 

filr  die  Abonnenten  zum  Abliolcn  bereit  liegt; 
ferner  teilt  der  Vorsitzende  mit,  das«  Herr 
Adolf  Schmidt  ans  Hambni^  im  Auftrage 
der  .Deutschen  Coxin  -  Gesellschaft*  , 
fierlin,  Sonnabend,  den  4.  April,  das  Coxin-' 
verfahren  im  Verein  vorführen  wird. 

Frau  Geh.  Ob^eg-Rat  Kraut,'  Herr  \ViHi 
Roerts,  Herr  Ingenietu-  Buhlan,  Herr 
Rieiinrd  Glbler, 

Schluss  der  Sitzung  11  Uhr. 
Der  Vorsitzende  Der  Schriftführer 

Alfred  Fuhrmann,     Paul  Viktor  Wrede, 
n.  PfabMimseS,  I.        Klta%BtnUMe  16. 


y^rtim  inr  Forderung  der  PhOtO* 
Cnifllto  SU  BerHti. 

Sitzonc  vom  6.  MArz  1903. 
Vorsitsender  Hsrr  WirU.  Geh.  Ober-Rcgieruugs- 
rat  Dr.  Brandl. 

Zur  Aufnahme  in  den  Verein  bahctt  sich 
(cmeU^t  die  Herren:  Richard  Schumacher, 
BMdt  «^nglehrer,  Hcnmdorf  b.  Beriin;  Paul 
Hildebrandt,  Beriin;  Otto  Freund»  Bueh- 
bindler,  Berlin  W. 

Ala  Milgbeder  sind  aulgenonimen  worden  die 
Herren:  Fr.  van  Djk,  i.  Fa.  Dieskau  Co., 
Cbarlottenbur^,  und  Carl  Knster,  Rerlin  C; 
fetacr  der  Verein  zur  Forderung  der 
Knnnt.  in  Beriin. 

Zur  Verteilung  i;tr!angen  Prospekte  von« 
Trapp  M  Lin  r  h-Kriedberg  Qber  das  neue 
•lblt>Albuminp«pier*,  Ungcr  &  Hoffroanu- 
Dn»iden  Ober  Apollo-Entwickler,  Gesellschaft 
fflr  chemische  Indu^itiie  in  Hji^el  nher 
die  Eotwifklungssubstanz  Paraiuuidopheaolchlor- 
Iqpdrat,  Drig erwerk -Labeck  über  KalUicbw 

brenner  und  Saucrstoff.ii>|.;u ati  F,^  zirkulieren 
ferner:  eine  Einladung  zur  Au».steiluiig,  welche 
die  .Sodftfc  JvaaMUie  de  Photographie'  in 
AugiH«  1908  in  SaintClandeU«n>  veranstailet» 


ein  von  der  Firma  Unger  ft  Hoffmann  gratis 
zu  beziehendes  Hilfsbuch  Ober  ApoUoplatteD, 
du  Kalalof  Ober  pliotographiscbe  Lfteratnr  de* 
H9U<»M  Chnrles  Mendel -Piiri.s,  der  Jahres- 
bericht der  Dresdener  Gesellschaft  zur  Förde- 
rn^ der  Amatain-PlMHogi  a| Jiie,  soirie  Fnb^ 
nuramerti  von  I.erhiier»  Mittäta^ftn  und 
WOnsches  LicbtbildkOnstlcr. 

Hot  Baltin  tagt  intarcanmle  Patnemegativo 
vor,  welche  mit  einem  alten  PortrAtobjektiv 
(unbekannter  Herkunft)  tremncht  wurden,  das 
gerade  jetzt  sein  50  jähriges  JubilAnm  feiern 
kann.  Das  InMraniHit  (kdn  PelBvaD  hmtmibt 

aus  drei  verkitteten  !-in«!rn,  nnd  ist  —  eiM 
sehcncr  Fall  t>e>  jenen  alten  Objektiven  —  fsti 
von  Foknililimen«.  —  Dann  leigt  Herr  Baltin 

eine  Anzahl  von  Verpleichsnufnahnien,  die  den 
Beweis  erbringen,  dass  sich  auf  gewöhnlichen 
Platten  nater  Vtrwenduug  eb«r  paaawiMhu 
Gelbscheibe  bd  fkilll||Mr  El^Osition  der 
gleiche  Effekt  wie  auf  farbenempfindlichen 
Platten  hervorbringen  lAsst.  Allerdings  verlängert 
sich  dieBelkhtuof  ganz  auaserordeetSch,  und  nun 
iiiitsa  daher  peinUeh  darauf  achten, da^s  nichtdurch 
kleine  Undichtheiten,  die  b«  kurzer  Exposition 
brlai^a  nnd,  Madie«  Licht  in  die  Caatwft 
drinprt.  Der  Gebrauch  der  in  der  Masse  ge- 
färbten Gelbscbeilwn  des  Handeb  sei  hier  nicht 
zu  empfehlen,  da  dieae  ateta  brluhlidien  GUser 
SU  viel  Blau  durchlassen  und  zu  viel  Grün  ab- 
sorbieren. Da  der  Effekt  aber  hauptsüchlich 
auf  der  GrOowirkuug  beruht,  so  ist  uue  leui 
gelbe  Scheibe,  die  den  GrOn  nicht  eekwhdtt 
lind  i\,i<i  ni.nii  vfllli^  nus5ehlie<;st,  erforderlich; 
solche  Filter  muss  man  sich,  am  besten  unter 
Benatning  von  Tartndn  ala  Farbstoff,  seBüt 
herstellen.  Die  Belichtung  wird  jt  nach  der 
Xinfe  der  FArbong  um  daa  100— aOOfacbe 
heven^aactart.  —  Herr  Baltin  betont,  dasa  Mr 
den  Gebrauch  mit  farbenempfiodlicben  Platten 
die  in  der  Mus.st  j.;cfüibten  Scheiben  den 
charakterisier leu  rein  gelben  Filtern  vorzuziehen 

HeiT  Geh.  Rat  Dr.  Br.indt  brini;!  «ine 
grosse  Anzahl  sdxr  schöner  Bromsilberver- 
froaaornngen  im  Fenwt  18x18  und  19X94 
zur  Ausstellung,  welche  den  ungeteilten  Beifall 
der  Veraamnduqg  finden.  Der  Autor  entwickelt 
eeine  Negatfve  mit  Glycin  möglichst  zart  und 
dOna,  und  benutzt  fOr  diese  dann  zum  Vmt* 
e-rO^sfrn  das  HramailbcrpBi>iei  \un  Wellington 
öt  Ward  mit  glatter  Oberfläche;  .fOr  dichte 
Kefaliv«  dagegen  venrmidet  «r  Heeekiol«  hodi. 

empfindliche'!  Pnpicr.  I>a'^  t'f  nannte  enirlische 
Material  zeigt  grosse  Weichheit  in  der  Ton- 
abatafuag  und  achOnc  tiefe  Sckwlnen;  beiVc»> 
Wendung  der  kartonstarkeu  Fabrikate  rollt  «t 
beim  Trocknen  nicht,  lAsst  sich  gut  rctouchieren 
und  neigt  femer  nicht,  wie  manches  deutsche 
Papier,  an  Riaeen  in  der  Scfaidrt.  Zar  Entaddi» 
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htof  eignet  sich  vortretfikli  «in  Adurol- Matal» 
estwidder;  dendbe  M  aehr  aoBgiebig,  firbt 

Hch  nicht  und  liefen  xammctartige  TMen.  — 
Herr  Dr  ToM.t^  bpmorkt,  il.i^is  nor  dJc 
•t«rkeQ  Papiere  nicht  rollen,  in  dünner  (^uaiitAt 

nUrivciis  <!ut>)>o1t  so  tcner  als  du  deBMche  Mt, 
diese  Eigenschah  zeigt,  tiad  Herr  HABSckc 


fiihifclK-'it 
Biurftck. 

Herr  Dr.  Heaektal  ciopfiaUt  boioi  Aj liehen 
mit  dflnnen,  wAfarend  dw  TnKl"liimi  tmn  Rollen 
•neidende  n  H  r  o  m  <  ilherpapier  en  dem  letzten  Wascb- 
wasscr  2  —  4  pCt.  Glyzerin  hüuimiaelzea.  Herr 
Geh.  Rot  Dr.  Braadt  mnd^  bH  der  Vcr* 

fTn««criiiiK  zu  weit  zu  i;ehen,  da  mit  dfr  Grosse 
anch  die  Hirte  der  Bilder  auffaUemi  zunetuae, 
ynmä  Hör  Maaaeke  kMiiMiart,  diet  Ar 
den  TageslirhUpparat  noch  finc  ^tmeht  Linear- 
vvfrtoeentog  ohne  Einbuaae  «n  TBoen  darcb- 
■d,  wtlwead  nrit  kflnatiicbem  tidit 
»n  2  fache  VergrOsserungen  boft  HMMka. 
T!<rT  Dr.  Hesekiel  mac^t  ilic  hereit«  in 
letzter  Sitzui^  angekOiidigte  Vorlage  aber  die 
AiwgeihiltMiig  Mwee  bekumlm  Drelfarbcn- 

verfahron*  zur  Erzctietin^'  von  Papirr- 
btldern  an  Stelle  der  bisherigen  Transparent- 


EMe  Obertra|rung  ffeschieht  in  der  WetM, 
dasa  nach  dem  hinter  'dem  Rotfilto-  M%e- 
nommeneo  N^tiv  eioe  Kopie  anf  BromaObar- 
gdatinepafier  betgeeCeft  und  blaa  geteU  wM. 

TÜf  Iii'iter  (ietn  GrOn-  nncl  BlftuHltfr  t;(*fertitrt(*n 
AuhuUiBien  wurden  wie  bisher  auf  Celloloid- 
Mtarie  kopiert  and  «fieoe  entapreehend  rvt  and 

goTIi  pcfSlbt.  Das  hiaiir  Rilfl  wir*!  nun,  norti 
oass,  auf  eine  Olaisplatte  gebracht,  das  Rotbtld 
dnauf  gelegt,  beMe  wst  Deckung  gebmckit  tuttf 
mit  einem  Rollenquetscber  überican^rn.  Nm  lj- 
dem  Me  5  Minuten  untar  Druck  gelegen  haben, 
bot  sich  der  Farbotoff  des  RotbUdes  in  das 
BkMibild  Uneinbegebaa.  Abdann  wird  da« 
feuchte  Crihhüf!  rmfprlcpt  nnf!  dlcscHic  Mnni- 
pulation  wiederholt.  Man  kann  die  HAute  zur 
Obeflragmi^  der  roten  und  gefteo  HhflbBder 

wiccfcrliolt  t'Oinit/cn ;  iiiirh  VerprSs-^cnin^cn 
lassen  sich  sehr  gut  nach  dieser  Methode  ber- 
ataüeB.  Hoch  dm  vorgelegton  Preb—  Ht  mo 
allgemeiji  der  Aniidil,  den  dw  VeiiAren  ein 

günstiges  Prognostikon  zu  stellen  »ei.  —  Herr 
Patentanwalt  Leman  bemerkt  unter  Hinweis 


<le?  Farbstoffes  in  (Vlatine  <^n<*  h**kanntr 
l'atsache  seL  Herr  Klepp  betont,  dass  bei 
Heteki*!«  VeHUteni  irar  4m  onlerale  BU 
:ui<i  Dc<  kf.irhrn,  <(i«'  anderen  aus  Lasurfarben 
beetindea,  wodurch  Oberdeckonfirfehier  txmKcbot 
ItodeB,  and  Herr  Dr.  Heeekld 
danirf  Ud,  doee  Uer  Dicht  wie  bd 


anderen   Verfahrca  die  Farben  Obere 
Kegen,  soodem  atch  Irtiiii'ldieh 

verbinden. 

In  der  Diakusaion  aber  die  Herstellung 
%-on  Duplikat-  und  vergrOsscrtcD  Nc* 
f«tivea  eritotert  Fto«  Gcaenia  Igel 
unter  VoHajrr  s^hr  inirtmktiver  VerRf^^irh- 
phtten  uod  Abzflgc  die  vewcfasedeaen  Wqt« 
«v  Ptotteawigioeeerat.  Xm  IlwoliiBwn  sw^ 
grOaserter  Papierpoattive  wird  N.  P.  C-Papier 
No.  U 


wenn  man  nach  dieseai  Positiv  das  grosse 
Negatix'  in  Kt^Icdnirk  hCT«tpnt.  Die  SuptrioriLit 
des  ktxtei-cn   znr    HcrateUnng    de«  Kontakt- 


dtirrh  Vorlat;c  von  VcrRteichsplattcn  erwie^ri^ 
Fflr  die  HcnAeUuqg  sehr  groaser  Formate  wird 


empfohlen,  doch  sei  dies  der  hemerkbarea 
Struktur  wegao  flkr  awte  St^ol*  mkM  ge- 
eignet 

Herr  Haberlandt  legt  Kopien  auf  Chlore* 
typ-Papier  vor  und  weist  aotf  den  Retcbtum 
der  Toaabrtafuagea,  die  OMUla,  Icicbt  zu  re- 


M.Ttrrial  clprii,    ila*    ^ch  doTch  ab-iolntc«:  Plan- 

U^en  ia  dea  Bidcrn  beaowdcrs  vorteübaft  aast- 

dass  es  sich  hier  um  ein  unter 
auftrcteodes  Chlorsübergelatincpapier  nach  Art 
des  Matt-Aristopapiers  handele,  uod  das  alea 
Pleiteren  (beser  Kkoie  dae  QaHicfea  ia  dee 
BAdern  riprntflmfirh  «sei. 

Fragekasten:  1.  »Wie  steht  es  mit  der 
Lichtet'bibeit  der  ho  deai  DrcibriicahvdrikaA 

(Autol\pic1    vcrwanfJten    Faibrn?'  Hu"; 
bemerkt  Herr  Quid  de,  dass  die  verwandte« 
Farben  äDenfings,  aa  den  Fwderungen  der 
Praxis  gemessen,  ziemlich  lichtecht 
absoluter  Licbtcchdieit  Jedoch  aicbt  die  Kcda 
sein  kOnoc. 

9.  .Ich  «iMla  eetl  Mger  ZA  bete  Tbata 
von  CeDoldinbildem  in  getrenntem  Tonbad 

RhodanammottiBm  ^ets  gelbe  TOae  ohne  jede« 

f^Mt  .1    . ,     flaM*A  ^^Um  va^^^MA         -  -  - 
oDcn  um  onrac  wiav  vio^Ma.  wmaa 

das?    —    Herr   Hannt-kc    rit,   stark  ftl>crzu- 

kopiereo,  ein  Ammoniakvorbad  zu  g^ca  ea4 

daoa  ha  Rhodengeldbede 

dann  nicht  tiefblaue  Ttae 

Papier  «V blecht. 

3.    „Worauf   ist  es   zurückzuführen,  das- 

prrsulfatlß^unR  NVrittiv   »  h'.varrr  PnirVt* 

erhAlt?"  —  Man  ist  ai%emetii  der  Aniirbt,  das» 


ist  und  dass  sich  flberhaupt  auch  bei  «Der  Vor- 
sicht nur  sehr  achwer  sichere  Resultate  bcm 
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4.  .Worin  besteht  dM  Neue  bei  dea  Vor- 
ftliiiiimiii  Hlelliesdier  Fmfcit-Pliotugi aphita, 
von  denen  jctst  m  vmI  in  den  Zeitungen  die 
Rede  ist?  —  Herr  Tbieme  antwortet,  das»  es 
«ich  nicht  lua  etwas  priazipiell  Neues,  sonden 
—  vrie  Prof,  Mtethe  ftbrisBOs  selbst  gesagt 
habt-  —  nur  um  eine  AufsRestaltuiig  des  Ives- 
scben  Veriahrens  handelt.  L.ediglich  das  von 
Prof.  Miethe  nr  SuribflUeraiif  4l«r  FlMten 

vrrwandtr  Athylrnt,  wclrhrs  ilii-  Rotrmpfinftliili- 
keit  erhobt,  sei  neu.  —  Geb.  Rat  Brandt  fasst 
dsB  ■OgenMiiie  Urteil  ddüo  msmiiiMa,  4im  an 
dieaeai  Verfahren  noch  \iel  ru  verbessern 
Mi,  bMonders  in  Hinsicht  auf  die  Notwendig- 
keit dtr  dr«t  zeitlich  hintereinander  liegenden 
AufnatuMMu  Dennoch  Min  Uer  berdto  MbOno 
Resultate  erreicht, 

5,  gWelcbo:  Entwickler  arbeitet  am  besten 
filr  Lontt^opier?«  —  Es  wird  bemerlBt,  dMB 

Edinol,  welches  ja  auch  in  der  Vorschrift  nu- 
g«geben  ist,  mit  Lentapapier  gute  Resultate 

WiMtarhio  koMtatiert  Herr  Patentanwalt 
Leaan  unter  Vorlage  von  •  Vergleichsplatten, 
dasa  die  neue  hOcbstempfindliche  Lu- 
niftre-PUtte  Mftat  der  SchleaaoneradMD 

Monicotplattr  an  Empfindlichkeit  bcdcTitend 
Aberlq^en  ist;  das  Korn  sei  allerdings  ein  dem- 
«ntaprechaad  itarkes.  —  Daa  Urteil  der  Du- 

kutierondeii  liitrülii  r  yc  lit  .lu-^eiiiandci  ;  w.ilirciiJ 

Och.  Rat  Brandt  dem  Urteil  dea  Vortragenden 
Matinnt,  ist  Herr  Baitin  der  Aaaidrt,  dan 
der  Zuwachs  an  Empfindlichkeit  zu  gering  sei, 
um  den  Nachteil  deii  groben  Korns  der  neuen 
Platte  aufzuwiegen.  Weitere  sachvcrstiadigc 
Uiteile  in  dlncr  atritiigon  Frago  tmnim  in 

Aussieht  gestellt. 

Die  Mitteilungen  Ober  Versuche  mit  den  in 
voriger  Silnaiig  vateülea  Proben  mn  Brnae 
&  Höffiiighoffs  Brillant-Entwickler  gip- 
feln darin,  daas  hin-  eio  sdir  braochbarer,  ab^ 
•lianioDgsfikbiger  Eotwiekkr  voriiegt,  doMon 
Preis  aUcntiaga  ab  etwas  hocb  zu  bO" 
aeichnen  ist. 

Brandl.  Fritz  Locscher. 

Freitag,  den  TO.  Mlrt  1903» 

53.  Projektiooaabend. 

Herr  Dr  iior^t  Brehm:  StKUaflg»  nit 

Angelrute  und  Caniera. 


AnHitoar»Photogri^li«i-y«r«ln 

Basel. 

i>er  Vorstand  bestand  in  dem  Jahre  1902 
•ua  den  Herren:   E.  Soter,  Präsident,  Roh. 

Philippi,  VizeprÄsidetit  und  Kassierer, 
£.  Schmid,  Aktuar,       Keblatsdt,  BibHo- 


thekar,  Dr.  P.  Witzig  und  C.  Ramsteiu- 
Goehwind,  BdritMr.  —  Der  Verein  atiille 
Ende  19Q2  45  Mitglieder. 

Auch  im  verflossenen  Jahre  war  der  Vereio 
hestretit,  aeineo  ffilgfaedom  inOglieliat  viel 
dessen  zu  bieten,  was  zur  FOrderong  miB> Hl 
schonen  Kunst  dienlich  sein  k.mn. 

Die  Versammhuigen  waren  jeweüig  zi^ihch 
gut  boMefait,  dodi  wire  eine  noch  grMeeiro 

Beteilipuncr  darnn  crwOii'^ihl.  Illt  selbcn  dit-iu-n 
ja  nicht  nur  der  Belehrung  allein,  sondern  es 
bc?wec](en  dieadlien  viefanalir  noch,  daaa  die 
v(!i  rliii-drnen  Mitglieder  mehr  mit  einander 
bekannt  werden  und  ihre  Erfahrungen,  Lei<ten 
und  n«uden  in  Ausübung  unseres  Sports  mit 
amander  austauschen  können. 

I.iiut  Vereins  -  Be<ichli;sfi  wurde  ein  ent- 
sprechendes Plakat  angefertigt  und  an  ver- 
enWfdfniw  geeigneten  Lokalea  und  Cteiliinm 
iiuf^chfln^t,  um  dndurch  Interessierende  Ober 
das  Wirken  und  BestrelieB  unseres  Vereins 
eufniw  kaani  m  machen  nod  oventneB  nnn  Etn» 
tritt  in  denselben  zu  veranlassen. 

Infolge  der  initiative  des  Vorstandes  und 
dar  im  ScAmmm  dea  Vereins  gesteUteo 
Wflnache  ist  ein  SiereoakopcfrfinmMeftaetan 
angeschafft  worden,  wcirher  mit  r>iapo«itiv- 
Glasbtldern  unserer  Mitglieder  verschen,  jc- 
•wreilea  «t  den  Verdosabenden  im.  L4>iEde  auf* 
^Tstcllt  ist;  Beschickung  des?*etb»ni  i>^t  stets 
sebr    ervrflnaa±t    und    wird    dankend  ange- 

Ebenso  hat  eine  AuffriscltUBg  uDSCrtr 
Bibliothek  mit  Erzeugnissen  neuerer  Literatur 
und  Werke  stattgefunden,  und  bietet  nun  dic- 
Mlbe  den  NHgliedom  aBM  WOotcibflaOTrane; 
eine  rc^  BwilüTwng  dcfMlbon  wSto  er- 
freulich. 

Bnocl,  Jmmar  190S. 


Amateur-Photographen  -Vereini- 
gung „Bob**  m  BccUn. 

Voraitaender:   Herr  W.  Dabae. 

Von  den  Farbwerken  vnrm,  Mi  i-ti  i 
Lucius  &  Brüning  in  HOcbst  a.  M.  gelangen 
vmi  neoe  ErteugnisM  «Pinakol  P"  nnd 
(Ptnakulsulz  N"  an  die  Mitglieder  zur  Ver- 
teilung. Pioakol  P  ist  ciu  konzentrierter 
Rapidentwickler,  der  als  entwickelnde  Subatant 
^rogallol  enthlU.  Er  enthlüt  weder  ai/endea 
noch  kfiblrn'^aurcs  Alkali,  v.'f  *!.  r  A miTidnink 
noch  Obel  rirrhcude  organische  Ha^n,  sondern 
an  ihrer  Stdie  da«  PinakolmLi  N.  Letzteres 
«oll  .i!-:  .  .iK  Atki. Ii  Ersatzmittel  für  organische 
EntwickJcr  dienen,  ohne  dessen  schAdliche 
Nel>enwir1uiagen  (Angreifen,  KrinsdOt  Ab- 
schwimmen der  delatid'' ht'  in  etc.)  in  i»©- 
sitzen.   Beide  vorU^^nden  Substanzen  worden 
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biDBCliaidi  ihn»  Wer«»  in  wmtrm  Verans- 

laboratorium  unter'^ut  ht,  \:nii  ca  wurde  festge- 
stellt, dass  Pinakol  P  klare  detailreicbe  Negative 
▼un  rein  achwarter  Farbe  erzeugt,  wAhren4 


<Be 

bestena  empfofakn.  EbesMb  gUUueade 
Resultate  wtirden  mit  deo  uos  zur  VerfOguof 
geateUtea   ,  Hcrzka'-Diapoaitivplattea  crBck- 


lfl=;unprn  rfif  eebrJluchHrhstcn  Soda-  tinH 
Pottascbe-Eotwickler  an  Kapiditflt,   Kraft  und 

bmUTIICh  IllWIlUClIUl« 

Dil-     oi'f/irllc     Wfitin.K  litsfricr    wurde  in 

umerciu  Vcfciaabcim  io  eiacr  der  Word«  de* 
Fnrtm  ngciDMMDMi  Wdw  begaugca.  Die 
Besdiening  brachte  vielen  Mitgliedern  «Bp 
geahnte  Überraschungen.  Beson<)<*r<  hoM  wnr 
Fectan*  den  Herreu  Kloy,  Klinke  und 
Giesaler.    Wlhrewl  Herr  Ktoy  Mdmi« 

Dtit?pnf1  Tn-.rk«ij|jlattrn  (Isolar)  einbciinate, 
haUeo  die  Herren  Klinke  und  Giesaler  daa 
GlAck)  npci  |wfcilil|g  WMgMbrtlcte  pholmni* 
pbiache  Apparate  zu  gewinnen.  Um  2  Uhr 
motfena  hatte  die  Feier  ihren  Höhepunkt  «ad 
•oail  Ihr  Code  emkitt,  nad  wohl  jeder  wuUum 
die  Festrftumc  mit  dem  BewusstMiB,  «Seder 
einraiil  in  dtr  V'crciiiiKuiik'  -f-o"»*  angenclimc 
Stunden  verlebt  zu  haben.  in  iftn^rer  Aus- 
fBhniaf  «ritotert  Herr  Debse  dw  Pirinzipiea, 
«lif  iJcrit-n  •']:t<  neue  C  o  x  i  ii  verfahr  i  n  beruht. 
Da  die  mit  Coxin  vorgebadete  Platte  v/ÜatMid 
dee  EMwidihuimireMMes  akM  eiua  der  Scheie 
genommen  werden  darf,  der  Fortachritt  in  der 
Entwicklung  also  nur  in  der  Aufsicht  (nicht 
Oarcbatditi)  beurteilt  urerdeo  kam,  ao  «M 
die  Zmrerliesigkdt  dee  neuen  Verfahraee  en- 

gf-TWHfc1t. 

Von    der    i-irma   Ur.   Lattke   &  Arndt 


Wurdfii  fflr  rerlit  !ir:in<  lib.ir  befutKieii. 

Die  am  Sonntag  den  IS.  Febnuir  stattgc- 
fmdeoc  AttwIeOimg  von  .P^D'-BOdera  der 
Finna  Ed.  Liesegang  in  DSaaeMorf  erfreute 
sich  lebhaften  Zo^wtidu.  Die  auagortdllen 
Bilder  waren  auf  der  TorjAbrigen  DOnelderfer 
AwelrMn^  aut  der  eahcracn  Medaille  au^ 
zeichnet  Wöifipn  unrf  «»tclHen  in  Motiv  wie  Aus- 
fOhniog  Kunstwcrkr  ernten  Ranges  dar.  An 
die  Beencher  der  A  wetmniiiiy  hui  deo  Proben 
dts  ,P.Tn "-Papiere»  für  Versucli •satwecke  ver- 
teilt. Die  Haadbabuog  des  vorerwAboten 
Papier«:  gestaltet  Hch  acbr  dnfach ;  Dauer  der 
BeliclitLHi^  und  Konzentration  des  Entwicklers 
fipielei)  bei  der  HerateUung  der  Bilder  eine 
gruase  Rolle. 

Der  neu  eiogeticblete  LAakaetm  wurde 

von  Gftsten  unH  Mitplie<lcrn  stark  hesnrht;  er 
behandelte  das  Pigroeotvafahren  in  seinem 
ganzen  Umfange. 

Die  von  der  Firm«  Dr.  G.  Krebs  in  Offen- 
bach a.  M.  gespendeten  Zeitlicbt-  and  £nt- 
wfeklerproben  gelangen  zur  Vertdhiag;  tabK- 
reich  angeateOte  Versuche  haben  die  vorteil- 
hafte Verwendang  beider  Subetanien  ergdien. 


uruf  einig-en  Pbtten  anderer  Pii  man  fieleB  ata^ 
lieh  zu  Gunsten  erstrrer  aus. 

In  der  am  10.  Hin  ataHvalMdaoeB  Vor- 

StatidRsitziin^'  ^eliin^t<-ii  interne  Aaigal<pBBhlilcn 

Sur  ^jirachc  und  Erledigung. 

Neu    edgOTomeD  wiade    Hcnr  Kbri 

Hettgen. 

Berlin,  20.  III.  03. 

Gustav  Bohlmann,  L  Schriftfahrer. 


OMellAChaft  von  FrenndeTi 
Photographie  zu  Jena. 
Protokoll  der  StUun^  vom  3.  Januar  t9Ü3. 
Gegen  Btihr  veraanBcilBR  aich  unam  Ifc- 

glieder  ziemlich  z.ihlreich  im  KelTer  der  Laaa 
halle,  uro  der  Eröffnung  unserer  Vcrcinsarbcits- 
riumc  bcixttwobnen.    in  der  lat  präsentierte 


Statt  unsere«  rtltcn  rhinkelziniiuers,  welche«  rtn 
Winter  w^en  Mangel  eines  Ofens  unbenutzbar 

anderen  UnzutrAgbchkeiten  bemerkbar  machtm, 
beben  wir  jeut,  dank  de*  Fe^iigf  iihiimmrai 
der  ZdarStiftung,  eine  Serie  fon  3 
Gioca  Raum,  in  dem  unser  Vc 
apparat  Aufstellung  erfahren  hat.  zweitens  tla" 
eigentliche  Dunkelzinmer,  drittens  ein  Kaum. 

Kenutzt  werden  soll,  überall  ist  elektrische* 
Licht  gelegt  worden  und  in  Dunkelzinuuer  uad 

hervorragender  Wl(M|fceit  wa^  erwähnt  sein, 
dasB  sich  im  VergrOsBerungsraum  eine  Reihe 
varscbbeasbarer  Schränke  befindet,  w^hc  de* 
Ifilgfcdem  far  ihre  Utansitien  zur  Verfttguag 

stehen  "snllen.  Sod.mn  he^aben  sieh  die  Mit- 
glieder nach  dem  :^itzungslokal  in  der  Hopfea- 
faltttef  wo  oodi 


N.'itiir  erledigt  werden  sollten  Zunächst  macb* 
der  Herr  Vorsitzende  bekannt,  dass  aQe  Mit- 
gBeder  nefte  tttgBeddmrtea  cftaHeii  aoMea  tat 
besseren  Kontrolle  der  Dunkelzimmerbenutzung. 
Der  Schlösse!  zur  Dunkelkammer  konnte  nur 
verabreicht  werden  gegen  Vorzeigui^^  der  neuea 

hucli.  Im  An«rhluss  dnran  stellt  Herr  Weiler 
den  Antrag,  dass  der  Verein  als  solcher  Mit- 
glied dea  LeedmDea-VcitnM  wmfdeit  «ollMb  Die 
allgemeine  Stimmung  stand  dem  Antrag  im 
Prinzip  qrnpathiscb  gegenSber,  jedocii  aomsste 
Seradbe  atif  apMere  ZeÜea  verteboben  werden, 
da  die  Finanzen,  wenigstens  augenblicklich, 
keine  Extrabckatnog  dea  Etata 
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weil  die  Vcrpflichlim^-,  du-  der  Vi.tcIii  flber- 
MOBunca  hatte,  fflr  eine  periuaaeate  Aaastellung 
T«n  Bpden  ia  der  tmlirtc  Soif»  ta  trafen, 
!<ehr  bald  die  Beschaffung  einer  grOsMreo  An- 
ulil  von  Rahmen  nOti^  machen  wQrde,  r!n<;<; 
vor  der  Hand,  wenn  auch  ungern,  von  dem 
Aatrai;  Abctaod  seaoiUMa  werden  mOHte. 
Nach  Sphlus<»  der  Sitrunp  waren  die  Mitglieder 
noch  lange  in  gcmfltlichem  Zueanuaeascin  ver- 
eint, beeedt  von  der  Obemngonf,  daa»  die 

Iieutipc    Sitzung    ein<-n    wirhtigen  Abecbsftt  lo 

der  Geschichte  de«  Vcreios  bedeute. 


PriQtQltoll  der  Sitiaaf  vom  2t.  Januar  1903. 
Auf  <ier  r.iKe»ordnuag  stand  iinlniH  fOBfllifi 
liehen  Punkten  eine  Demonstration  unseres  Mit- 
^i«de«  Weller,  betreffend  die  Bebaadlung  voo 
Eatarickelujigipeiiiefeo.  Die  l^tfiteder  ver- 
sammelten sich  pünktlich  im  Dtinkcliimmcr  der 
LesehaUe.  Herr  Weber,  iu  Abwesenheit  des 
Vonftwoden»  erUffaete  die  Sftsui«  «od*  ertdMe 
ITcriii  Weiler  <l.is  Wort.  Derselbe  suchte  zu- 
oAchst  zu  zeigen,  wie  der  Entwickler  mit  Bron- 
kaB  iBr  iifend  ein  Entwidutungspapier  aI>- 
gestimmt  werden  könnte  und  verfertigte  dann 
mehrere  Kopien,  denn  Betii  titnngszcitcn  ero- 
IMzisch  bestimait  waren.  Zum  Schluaac  wurden 
•neh  «ioige  Tononfen  oiH  CSiea  and  Uran  vuv 
genommen.  Die  Nene  Photoirr.Tphisrhe  Gcien- 
schaft,  Berlin,  hatte  die  Licbcaswflrdigkeit,  etnc 
ividdiallige  Auawaiil  fetooter  Lentakopiea  zw 
Verfügung  zu  stellen,  welilu-  nicht  wenig  dam 
beitrug,  das  IntereMe  der  Anwesenden  bis  zum 
SeMatae  rege  zu  eiluKen.  Auch  die  Farben- 
fabriken vorm.  Fricdr.  Bayer  &  Co.  batleo 
eine  Anzahl  Vi-i  hI-u  kcrtulien  znin  RoteitOnen 
von  Bromsilberkopien  gesandt,  welche  grossen 
Aidtlnc  itndea.  ScUieaalidi  ael  nodk  erwlhnt, 

dass    sieh    dci   Demonstt  ieruniJ«-  aussrhlicsslich 

des  Lcatapapieres  bediente  und  bcmOht  war, 
den  nicbt  an  vcrkeaneaden  Vorzogen  dea  Lenia- 
papieres  allgemeine  GeUun^  zu  verschaffen.  — 
Nach  der  J>eaonstr«tion  begaben  sich  die  Mit- 
Jieilirr  Mda  der  Hopfenblate,  wo  noch  einige 
lief  IlllHiclii  Mitteilungen  verlesen  wurden,  unter 
anderen  auch,  tiass  Aussicht  vorhanden  wSre, 
daas  die  Coungeseilschaft  eine  üemonstratioo 
yabes  wQrde,  eine  MadDichtt  weldic  ontipNMatani 

Protokoll  der  Sitzung  vom  4.  Februar 
INn  Süiang  ward«  B%  Vbr  vnni  Vnnüateaden 
eröffnet,  nachdem  die  Aiii^stellunj;  t;nd  Verteilung 
der  neuen  HitgUedskarten  vor  sich  gcgaogea 
war.  Oer  Verritiaade  madite  beiuiuit,  daaa 
sicU  im  Besitze  des  Vereins  noch  eine  Anzahl 
farahnrter  Bäder  befiaden,  welche  aus  ihren 

OB  ooB  wagDeaerD  lur  vemgaag  an  iifBrn) 


ihre  Kopien  au^stt  ItunL;sfähig  zu  machen.  Darauf 
stellte  Herr  Weller  den  Antrn^,  da&&  unsere 
Tagesordnung  und  Bekanntmachungen  an  SteOen 
suagebingt  worden,  wo  eventnelle  Interessenten 
sie  ie^en  kftnnten,  da  das  Annonrieten  sich  iil» 
ziemlich  kostspielig  und  fOr  unsere  Zwecke  als 
weniff  ootibrinfend  erwieaeo  bitte.  IKe  Ver- 

SiininilutiK  ^tininjte  für  den  Antra};,  und  es  wurde 
beschlossen,  vor  der  Hand  mit  mehreren  Ge- 
acbiften,  die  photographisAe  UtffnriHen  fUnreOf 
den  Anfang  zu  machen.  Unser  Mitglied  Herr 
Seifert  erbot  sich,  entsprechende  Ausbftnge- 
formulare  dem  Verein  umsonst  zu  drucken,  ein 
Anerbieten,  weldiee  vom  Verein  mit  groaicin 

Danke  entgegengenommen  wurde.  -  Sod.Tnn 
begann  der  Voiaitzende  mit  seiner  angekOndigten 
Beaprednuic  .Einige  Winke  Ober  die  Photo- 
graphie gegen  das  Licht".  Nach  einer  £in- 
leitang  Ober  die  kOnatlenadie  Berechtigung  und 
Bedeutnng  der  Ptiotograplua  fcgOD  daa  Udit 
wies  er  darauf  hin,  da.<ss  dieae  Ridrtuag  eine 
völlige  Unikehrung  der  allbekannten  Repel  »ei, 
das  Einfaileu  des  du-ekCeu  Liehtcs  in  die  Linse 
SU  veriritten.  Der  Radnar  iidt*a  va»  an  dar 
Hand  von  einigen  Cameras,  dass  vor  nllen 
Dingen  die  Reflexe,  welche  durch  die  Innen- 
aeüe  den  CamerabalgeBa  eotattoden,  verbOtot 
werden  müsstcn  und  schlug  als  bestes  Mittel 
einsetzbare  Blenden  im  Balgen  adbatvor,  welcbe 
dort  eingesetzt  werden  mOaiten,  wo  die  ReBeKe 
ian  Ilalnii  entstAndeo.  An  einer  anderen  Caaiera 
zeipte  un%  Fleti  Trinkler  in  sehr  interessanter 
Weise  sein  System,  die  schrikgcn  LichUtrahlen, 
wddie  aidi  «a  den  aphariachaa  FlAchoo  der 
Linsen  brechen  konnten,  abzubletidcn  Hie 
ganze  AusfObruug  bot  vieles  24eue  fOr  die  An- 
weMSodaa.  loi  Laufe  der  OiakoiaiMi  Inoi  Hanr 
Leistenacbneider  auf  die  fflr  die  Photo~ 
graphie  gegen  das  Licht  geeigneten  Platten  zu 
^reellen  und  empfahl  die  AGFA  laolar-Phitte. 
HaiT  Trinkler  pflichtete  diesem  bei  und  er- 
gflnztr  die«e  letzte  Mitteilnn^r  durch  Empfehlung 
von  gewöhnlichen  Platten  fOr  Uonientphoto- 
gfapUe,  welcha  erat  dnrdi  ommb  der  viden  da 
Handel  zu  h;<hendeti  Hintcr^rfisse  lichthoffrci 
gesMcht  worden  wftren.  Dies  gcnOgtc  far  die 
meiaten  Fille  and  bitte  den  Von««  vor  den 
Isolarplatten,  schneller  aa  aein,  was  ganz  bc- 
sonders  bei  Blit/lichtaufnahmen  ins  Gewicht  falle. 
Die  Siuung  wrurdc  10'/t  LIbr  geschlossen, 
trotaden  bMeben  die  Mitglieder  nodi  lingere 
Zeit  tn  aogeoehmar  Unterfasltuag  vnaaminalf. 


Verein  zttr  FOrdenmg  der  Amateor- 
Pbotograplal«  Bomb  umA  Vmgt^mof, 

Oienatag,  den  97.  Jamar  1903.* 

;Skioptikon-Vortriig : 
.Eine  Wanderung  durch  Venedig'. 


59 


c  kjui^cd  by  Google 


KiSiiiE  CHRONIK. 


Nach  ElrOffnung  der  Sitzung  wurden  die 
«npriangtcn  Dnirk^arhcn  verteilt  und  die  letzte 
i^unmcr  der  ^Ptiotogniphischcn  Mitteilungeo' 

Herr  Flatsrhcr  demonstriert  das  Asco- 
BromaäbertoQungBbesteck,  und   waren  die  er- 

r>if     durch  praktische  Neuerungen 

komplettierte  Dunkelkammer  wird  doer  dn- 
gehenden  BeMcbtigung  unterzogen  und  liadel 
den  allseitigen  Beifall. 

Bald  nach,  11  Uhr  wurde  die  Sitzung  ge> 
geschlossen.   

Sitzung?  vom  Drtnnerfsta^,  (Jen  26.  Februar  1'XJj! 

Otts  Protokoll  der  letzen  Sitzung  wurde  ver- 
wscn.    t%m  imm  Hi^gMO  Wim  geBWHWC  obb 

aufgenommen; 

Herr  Josef  Larxonel  in  Bozen. 

Herr  SchQrmann  legt  einige  gut  gelungene 
Aufnahmen  von  Oberbozen  vor. 

Zur  Aus«chfnf5i"kuiig  des  Vcrcin^lokales  stiftet 
Herr  Otoiann  Flatscher  drei  hübsch  geriüuDte 
Vergrtaaenn«ea  MtdO. 

Hie  Asco-Fabrikate:  Abüchwfielier  um!  Pcr- 
sulfat-Abschwftcher,  sowie  VerstArker  werden 
praklkdi  rorgMtut  ood  befried^taa  die  Re» 
sultate  vollkommen. 

E»  «rird  beecblosseu,  das  auf  den  24.  MArz 
falleiide  Stifhugafeat  feierlich  zu  b^hcn;  ge- 
legentlich desselben  soll  ein  Pwjirlttiffflt-Almid 
stattfinden,  das  nAhcre  Prognasm  VlM  nOCh 
festgesetzt  werden. 

Nach  Eriediguag  efadger  interatr  Verana- 
angelegenbeiten  wurde  die  Sittuig  mch  12  Uhr 
geschloaseo. 

Sitzung  vom  Dienstag,  den  10.  Mftrz  1903. 

Nach  Eröffnung  der  Sitzung  zirkulieren  die 
in  groaaer  Heogc  eingelaufenen  Prw^iektc  etc. 

Herr  Dr.  Metfor  legt  einige  icehC  gute 
Vergrössemnifrii  auf  Bromsilberpapier  vor  und 
erlAutert  den  VergrOsscruDgsprosess  in  kurzen 
Begleitwüi  tnu 

Der  „Dcut-i.  In  Photogruphcn-Kalendcr  1903" 
aowic  der  .Photographisch«  Almsiwch  1903' 
werden  besprochen  und  dem  Archiv  einverleibt. 

Die  durch  Herrn  S  ■  b  u  r  m  j  n  n  vorL;i'lrgte 
Lobordnung  findet  drn  Beifall  der  Anwesenden, 
und  wird  beschlossen,  diesdbe  zu  aeceptieren. 

Nach  eingehenden  Besprechungen,  da* 
Stiftungsfest  betreffend,  wurde  die  Sitsong  um 
Vs'  geschlossen* 


Oieoatag,  den  84.  M«n  1909, 

L  Stiftungsfest. 

Gegen  V,9  Uhr  eröffnete  Herr  Obmann 
Klataeber  dieaen  Peattibend  und  bcgrüsst  die 


Herren. 

Der  Söoptikon-Vortmg :  .Eine  Rbdoreiac  vod 

die  von  den  Mitgiiedern  Herreu  Dr.  Malf^r, 
SchAroiaBn  uod  Larzonel  ivc^iaierte«  Laad» 

Ifach  ScfafaNa  dea  Vortrage*  waiB«te  «■ 

sjpmtnnsame«  Essen  tifr  Anwesenden  lu  «ncra 
gemOtiicben  Betsammensein,  i>ei  dem  es  an  1  oastea 
und  laimiiiiii  Reden  akht  fehlte. 

Eine  treffliche  Musik  brachte  unermfiJhch 
Konzertstocke  zum  Vortrag,  die  den  woblvcr- 
diejitstt  Beifell  fettden. 

Eüne  Blitzlichtaufnahme  der  Teilnehmer  an 
dickem  .\beade  wurde  ancb  angefeilt  und 
wud  tjevvisa  aUen  eine  angenehme  firmnerang 
bleiben. 

Erst  in  frfJher  Morgenstunde  ging  man  ai:?- 
eiiunder  mit  dem  Bewusstsciu,  sich  wu-kiich 
vQfvQ^bdi  unleihalteA  in  haben« 

Dieses  erste  Stiftungsfest  nah  du  beredte« 
Zeugnis  der  Sympaticn,  deren  sich  unser  noch 
junger  Verein  allaaiti  crfreuL 


Skelnischer  Camera-Clab  Maiaib 

Sitzung  vom  9.  Krbnmr  1903. 

V'ortiag  des  Herrn  Schmidt  aus  Hamburg 
Uber  das  Coidn^Verfelurea.   Redner  ffibrt  in 

knn[)pen  ZOgen  aus,  wclchr'  Untiequeniürhkeiten 
die  Dunkelkammer  bietet,  und    welche  Ver> 
anche  genuHdit  wmrden  waren,  dfeaelben 
laschalten. 

Im  weiteren  Veriaufe  aeiaea  Vortrages 
ging  Herr  Schmidt  aof  die  ScbUderudg  de* 

von  uniterem  Mitbflrger  Ik-im  ).  N.  Ludwig 
erfuudeiiLU  Coxiu -Verf.ihi  en?.  über.  Hiernach 
ist  es  erforderlich,  die  Platten  unter  Benutzung 

einer  einfechen  HHfskasaette  der  Ebtwhfcnng 

rinrr  roten  Flüssigkeit  nnbfkanntrr  «brniiecbcr 
Zusammensetzung,  Coxin  genannt,  auszusetzen, 
waa,  da  die  HOhfcaBaette  Bdrtdicht  ahnchleaat, 
bei  jeder  Art  Licht  geschehen  kann.  Nach 
dieaera  Voriwde  kann  die  Platte  ohne  Benntzaag 
der  Dnahdkanuner,  entwidtslt  werden.  Das 
Verfahren   wurde  hierauf  praktisch  vorgefahrt. 

Durch  die  VorfQhrung  wurde  der  Beweis 
erbracht,  dass  durch  das  Coxin-V erfahren  gute 
Negative  ohne  Dunkeft  anuner  «nieit  «öden 
k<"nnrn.  ohne  dass  andrerseits  der  Ent- 
wickiungsproseas  eine  nenneoswcrte  Vor- 
Uageruog  crfihrt.  ABenSnga  lat  dabei  eine 
kleine  Aenderung  der  Kassetten  nOtig.  Wie 
Herr  Schmidt  mtttdlte,  babea  (te  Fabrikantrai 
zugesagt,  threKaaaeMen  auf  Wonach  ent^recfieod 
abzuändern,  fOr  Films  sei  eine  entspreeteade 
Einrichtung  in  Vorbereitung.  Der  Vortrag  nod 
Demonstration  fanden  lebhaftes  Interesse  der 
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VerMaHne1len>-  Ea  wurde  aodMn  dne  BKtdiclit- 

aufnahnic  gemacht,  dir  chpnfrilt'  mit  Cox'm  bei 
Liim])ealicbt  entwickelt  wui'dr.  Zum  Schlüsse 
dimkte  der  Vonittende  Herrn  Scbmidt  fttr 
seine  iaterneanten  AusfahmnRcn  und  Mprudi 
deu  veiumeHeo  Gaetco  de«  Denk  für  ilir  £r. 
■cheiocD  an, 

SiUwig  von  9.  Mira  I90S. 

ProjcktionsabciKl. 
Bei    Ilcgiiiii    brachte    der    Voisil/cndc  die 
neuesten    LingAngc    zur    Kcnnlnu    der  Ver- 
«■■mnhii^r  oad  zwar: 

Das  Jalirbocli  der  T'hntn.jrajifii -rhcn  Gcscll- 
fi4-liaft  XU  Bremen  mit  Ausdruck  des  Dünke» 
tm  die  Geberin;  Estnit  du  Cetalegue  de  In 
liibliothcqiic  generale  de  Photop-aphic  i)nr 
Cbarle»  Mendel  Farifl;  Schreibea  des  Ehren- 
tnilgliedea  Herrn  Karl  Weitand  ta  Wiaabaden, 
worin  derselbe  adocn  Dank  fnr  die  Dm»  er» 

\v}e«ene  Auftzcitiinung  der  rrnninunK  tum 
hhrciiinitghede  auüS]>raclii  Abmeldung  des 
Herra  Josef  Lindebuer  in  IWns;  Probe» 
licftc  «Icr  photoETfiphi^rhrn  Zeitschriften 
I.  l..echner  s  MtltcüuDgcn,  Wien,  2.  Gat  Liebt, 
Wieos  3.  Promediei»,  BerBo;  Apelto,  Dreaden; 
Preisausschreiben  von  Bauscb  Sk  l.omb. 

Preisiisten  und  Proapekte  der  Finnen: 
A.  Lebnann,  Berlin,  Aber  Ben  Akib«, 
Photo|;raphicrstork ;  Neubcit  3t  Dann- 
bachcr,  Mainz,  fll>ci'  Herstellung  vm  I  ifdt- 
üruckpustkartcu  et«;.,  E.  Mcrek,  Darmstudt, 
aber  BlitzUchttabletten;  SoddeuUches  Camera- 
wcrk  K  (  I  HC  I  Sc  Mayer  Ober  Ncttü!  f-unorsis 
mit  äclicrcn8|>rciti(eo i  Eduard  Blum  Ober 
VergrOaaeruDKen ;  E.  Oaten  Ober  Sutern 
Apparate  und  Objektive;  Aktien-tlescilschuft 
far  Anüinfobniuition,  Berlin,  Ober  photographi- 
acbe  Cbemikalien ;  Godlschaft  fOr  cbcaüftdie 
Induatric  Basel  überParaamidopbenolclilorbydnit. 
Uiiffcr  Ä  Hofmnnn  ,  Itresdeti,  .  HiltMiiich  hr'im 
Belichten  und  Entwickcia  der  Apollo-Platten"  j 
Paul  Reincke,  Rudolatadt,  Bezug  photo- 
In  I    A[iparatc   und  kll\ t-  auf  Ab- 

Hchlagszahlung.  Zur  Vorlage  gelaugte  ferner 
noch  da  Probebeft  der  Zdtachrift  .Kooat  fai 
der  Photograplne',  das  allgemeines  Intcrcüsc 
crweeMe.  Alsdann  wurden  Elutwicklcrprobcn 
des  Brüiantentwicklcrs  der  Barmer  Trockcn- 
pbittenfabrik  Brune  &  Hdffiagboff  verteilt 
ni  r!  Mitteilunj;  der  diesbesttglicbea  Er- 
tahningen  gebeten. 

Es  gdangten  hierauf  die  dritte  Serie  von 
Bihiern  «u«  Chileaufnabnien  dc-s  Herrn 
Dr.  Manz  zur  VorfOhrung,  die  allgcmetneü 
Gefaüeti  fiwdeo,  ferner  «■  ioleresMiitea  See- 
biM  des  Herrn  Barth. 


'  A]imtearphotOKtAp]i«»-Klnb  tflr 
BoMii  und  Uncelniiif  • 

KI,iV<^it/titij{  am  10.  Februar  1903. 
Vorsitzender:  Herr  M.  Schreiber. 

Das  Protokoll  der  7.  ordenflidieD  Generai- 
versamndutig  wird  verleaen  und  mit  Befriedqittiiv 
zur  Kenntnis  genommen. 

Zufolge  froherem  speucllcn  Ersuchen  erjjreifl 
■odann  der  Herr  Vorstand  H.  Schreiber  das 
Wort  zu  eincni  VMitJiii:  nher  PiRmentdruck,  Aber 
welchen  «war  schon  im  Vorjahre  ein  Ex- 
perimenlierabend  stattgefunden,  der  aber  anch 
heuer  infolge  der  grossen  Anzahl  neuer  Mit- 
t;lie<lcr  von  ungeteiltem  Intere^üc  ist.  Nach  Er- 
läuterung der  chemifchen  VorgflnKc  bei  diesem 
Verfafaren,  welche  eine  von  allen  obrigcn  Kopier- 
verfrihren  !»bwi"ii'lirinlr  rich.uullnntr  rrfnrricrn, 
wurden  samtliche  Manipulationen  an  enUprechend 
vorbereiteten  Papieren  vor^nonnenf  wodurch 
«len  Miti:Ii(  (1(111  (  in  kl.it  r  «  Bild  von  .Jic^em 
interessanten  Verfahren  gcbutcii  wurde.  Neben 
der  Obertragung  auf  Papier  wurde  auch  jene 
auf  Glas  und  Seide  gezeigt. 

Nach  Beendigung  de«  lehireichen  Vortrages 
brachte  der  Kaftsici  Hot  Ernst  Fächer  Hie 
Herren  Heinrich  Prochaska,  Drogist,  und 
1.  inlwig  Procliaska,  Pharmazeut,  als  Mit- 
glieder zur  Anmeldung,  deren  Aufnahme  cin- 
atimniic  crfol|Kte. 

Schlnas  der  SitzoQg  um  Vt^^  Uhr. 


KIub'<itzung  am  3.  M.^rz  1903. 
Vorsitzender:  Herr  M.  Schreiber. 

Der  Herr  Vorsilzciidc  eröffnet  die  Klubsit/ung 
mit  der  Begrflssung  der  neu  dogetrelenen  Hitp 
i;l-rr!r-  und  mehrerer  Gfl«*tc  und  fflbrt  «ndnrnT  Hrn 
von  der  Ftima  Reiebardt  in  BcrKn  bezogenen 
VergrOsaenuigsapparat  vor,  dessen  Ansdiaffunv 
dank  der  Opferwilligkeit  der  Klubmitglieder  und 
otehrerer  Klubireunde  mOgUcb  geworden  ist, 
ohne  die  Vereinakasse  beansprudien  zu  »(Isien. 
Obzwar  der  Apparat  nur  fQr  Belichtung  mit 
Tagef  ln  ht  t>estimint  i^t  und  als  solcher,  wie 
ciuc  Anzahl  vorgelegter,  vom  Vorstaud  ange- 
fertigter Bader  bewies,  tadeOos  und  bd  der 
bedeutenden  VergrOssening  auf  30  :  40  mit 
sein-  befnedigendo-  Scb&rfe  arbeitet,  \vurdc  doch 
eine  Ver^irBsaeniag  mh  Hi^esimn  veraudit, 
welche  sehr  gut  ausfid.  Nur  l>canspniclit  diese 
Belichtung  viel  Magnesiumband.  Dieser  Apparat 
gestattet  VcisrAssenuigen  von  9/12-  und 
tSIB-Plattcn  auf  13,18,  18/24,  24/30  und 
30  -10  tM,  wo«  Hfii  L-(^wr.htiln  In  :i  BedOrfnisBCn 
uui)crcr  Mitglieder  vollkommen  geuQgt. 

Etwas  verspAtet  iuMge  Veriunderuag  er- 
scheint der  Herr  SchriftfOhrer  H.  Go.Htncr 
und  bringt  den  Eiolauf  zur  Kenntnis  der  Mit- 
glieder, worunter  andi  eine  Dnladunf  der  Flraw 
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R.  Lechner  in  Wteo  »mi  Aboaatauttt  auf 

fli(  Miitcilungcn  dicsrr  FlrniB.  Infolge  der  ge- 
t>utoncn  Bcganntiguag  ira  Aboniieoicnl,  erkl&reD 
Mcb  mehrere  Mit^ieder  zu  diesem  bereit 

fiilftid  dann  noch  liuii^'crc  D<'li:itt(-ii  'ind 
Erläuterungen  2U  der  gclcgcnüicb  der  General- 
verMm'mlong  erfolgten  PreiMiusdireibiiiig, 
treffend  «ine  Wegstudie,  deren  Charakter  durch 
Verveidimg   voa  Arcbitcktw    und  Staffage 


nttfjtihtt  gewahrt  wwdeo  adL  "  ScMoia  der 


Für  dicMs  Hell  giagui  una  eine  ao  yum 
Anzahl  von  Protokollen  zu,  das8  wir  einige  der 
jOngatco  VerBnaaberkfate  für  die  aicbate  Naaaaer 
sartckateleB  —aalew»  —  ProtokoHe  flfar 
L  Maibeft  «riiittat»  wir  bit  aO.  April. 

Die  Rcdaktioa 


Fragen  und 

AstM  ein  VerftArtn,  nsp.  Vorrkk- 

lungert,  um  Rollfilms  satvohl  in  Bändern 
ah  aumna tider, zf schnitten  in  Standfntwitke' 
iuiig  XU  behandeln? 

Hicrvu  eignet  rieb  an  besten  die  von 
M.  Kieslin«  nngegebeuc  Vorrichtung,  \x- 
»Icbend  in  einem  tiefen  Kiisten  aus  Zinkblerb, 
worin  da«  Filmband  ein^Mlnft  wird;  die 
nimrnsionrn  ri<-htcn  sich  natOrlich  nach  den 
Filmbandp-Osson.  Nkbcre  Details  Ober  dir^si-n 
Kasten  finden  Sic  in  Phot.  Mitteil.  1900,  Heft  4, 
ferner  in  M.  Kiealiog,  Daa  Arbeiten  mit  Fübm. 
Zu  bexidien  «nd  solche  Ktaten  u. a.  von  R em ain 
Talbot'Berlin. 

Bei  der  AnsUhmg-  As  kvnMnierim 
CufiimiJru(kes  verursacht  mir  das  Über- 
einander piTsstßi  d^r  Wiederholungsdrucke 
wegen  des  stärkeren  Zusammenzithens  des 
Papitres^  besonders  kei  grisserem  ßmnnten, 
beträeMiehg  Sekwietigkeiien.  kk  ftag* 
hiermit  ergebettst  bei  Ihnen  an,  e'f>  ihi 
praktisches  Mittel  bekannt  ist,  dos  Über- 
einander passen  tu  erkicJUern.- 

Alle  Papiere   erfahren,    aobald   sie  mit 

FlfK'^igkc-itoii  bt'liandrt  wcrrlcn,  eine  Änderting 
in  ihren  Au«dehnungetvcrbAlUü»ti<en.  Beim  Aui- 
trocknen  mancher  Papiersorten  treten  mitunter 
Qnre}|elniS<''<i^c  Vcrnehungon  ein,  namentdcb 
wenn  die  Tro>  kntinp  zo  schnell  oder  bei  zu 
hoher  Temperatur  gcschiebu  Man  kann  die«e 
Venidiungen  de«  Papiere»  durch  gewiaae  Vor» 

|n  ilparationen  mindt-rn,  über  empfehlen  »werter 
bleibt  es,  »olcbc  uniütAndUcbcu  lAanipulatiooca 
ra  vermeiden  nnd  eine  andere  Qualittt  in 
l'iipicri'n  zti  nehmen,  welche  nich  nicht  unreijcl- 
mAsnig  udcr  iu  zu  starker  Weise  ausdehnt;  wir 
haben  Ja  gerade  in  geeigneten  Papiersloffco  fttr 
(iummidrurk  eine  aebr  ffromtc  AoawaU  kii 
ticbote. 

Sind  Alaunbüder  /ür  Jedes  Kopurpapur 
gweekmässig? 

Nein,  I  I  '  r  l'üpirTe  mil  f;clatinrli;ilti;:i-ii 
s.  hlchtcii,  also  Ari<tn|i:tpicrc,  Bromsilberxelatinc- 

papicrc,  rij;nicntp;niicrc  CtC. 


Antworten« 

MUtasBrwnsiBa'fe^ia'esick  mSmmtr 
weniger  gtO^  alt  in  den  eittderem  Jnkft»' 

Metten? 

Bron>siibcr)Mipicre  halten  sieb  »teu  gm.  «o- 
fero  dieadben  nicht  in  lu  feuchten  Riamea 

a u fb 0  w  .1  h  rt  w c r*  1  e n . 

Jst  das  OuhKohUdruck-VerfeikreH  su 
empfehlen^  und  httt^tsäeh&ek  hää  es  dm^ 
was  es  vettpriektf 

Cher  den  0/o-Kobl<  druck  kOnncn  wir  ein 
Urteä  nkbt  abgeben,  da  einerseita  genaoert 
Delaila  Aber  die  PapierbefcitHngen  nicht  gcgcbca 
aind,  andererseits  unaBQdproben  sowie  UrteSe 
von  unparteiischer  Seite  bis  jetzt  nicht  vor- 
gelegen  haben.  Dieselben  Vorteile,  welche  dem 
Ozo-Kohlednick  nacligcrflhmt  werden,  wmdm 

seiner  Z<-it  anoli    der  Mal  Ic'tvj'lf   und  dfr  Ozo- 

typte  von  den  Ertindcrn  zugesprochen,  bis  jelzt 
haben  letztere  Verfahren  aber  noch  nicht  da 
I*igmentdnick  au«  dem  Fclilr  --chlagen  können, 
da  sie  nach  den  beaiebendcn  Rezepten  bei 
weitem  nicht  ao  «icher  arbeiten  ab  dha  ah* 
Kohleverfahren.  ^Brilitll  Journal'  schreibt  i» 
seiner  6.  MÄrz  -  Nummer,  dass  da»  Ozo- Ver- 
fahren von  Lanschc  in  seinen  wescntlicbca 
Zdgen  ndt  Foxleea  Mariotypie  Mentisdi  an 

nein  i  h''-i  ii'i  ,  F  0 --r '  ■  e  «ct2t  dif  S.lnro  i^i»m 
C'lironibad  zu,  während  bei  dem  Verfahren  von 
Lanache daa  Pqiier  xnnIdMtdiromiert  und  erat 
«ipftter  in  ein  SAurebad  gebracht  wird.  C>enaue 
Vonichriften  Ober  Foxleea  Martotypie  finden 
Sie  Phot  lOtldl.  1899,  8ete  190. 

tVelche  LieHt/mik  —  Bcgenluht  und 
KalkUiht  ausgeschbssen  —  ist  ßlr  einet: 
Projektionsapparat  am  vorteilka/testett,  um 
am  Schirm  ein  Bild  von  mindestens  2  m 
Dnreknusser  klar  durekltnektei  m  et- 
kalten?  Was  sagen  Sie  nm  Mitali^ktf 

Die  Mitiüanipc  in  ihrer  neuen  Gestaltung  ift 
uns  von  verschiedenen  Seiten  sehr  gelobt  worden. 
Jedenfalls  iat  die  Helligkeit  eine  ausgezeichnete. 

.  \ti  fraise  bezzo.  KiTfi-nnbir hromot-F^tr 
für  Dunkelkammer lampen,  S.  4^. 

M.  F.  Rolph   empfiefaH  die  Dicke  der 
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Schicht»  um  ndw  drn  Uchte  mit  den  l'hittcn 
arlwitei)  /u  können,  auf  4  cn  zu  nefancn.  — 

Ell  er  -icinoibt  in  seinem  MsiiMiburli  di"r  l'!int., 
tlii&.s  eine  l  tm  diike  Scliii  Iii  einer  lOprozcniigcu 
AmmoiiiuinbichromitlasiiQi;  for  BromMlberpktten 
ttMMflrh'-.  Kiipiiiplattoii  bringe  man  jedoch  nicht 

/u  nuhc  solrhcni  Lichte. 

Bei  sewi)hnliclun  Ehlwuktlun^en  kann 
ier  Sta»kkier  *Gd^*  Ar/  rkktigtr  Auf- 
iewahrunx  icieder/wlt  venvetidet  7ferdM. 
Nimmt  tum  dcndbe  hfi  Verwendvnt^  von 
^Cfixin"  sciwn  bti  der  ersten  Platte  eine 
sdeht  rott  F&rbang  tut,  iats  er  nur 
müchstin  Platte  bereits  undurchsiektig  gt- 
rvonicti  /../,  oder  ki  nrien  viele  mit  Coxin 
Mehanddte  Piaäen  hintereinander  im 
uBm  Matmiekier  gut  MtwkikeÜ  wereUn; 
kann,  dieser  Entwiekkr  auch  fitr  spätere 


Entwickelun^en  aujöavahrt  weidenr  —  ht 
es  ttiehi  sehr  umstäudluk,  M  EnIwUiebntg 

Mehrerer  Platten  {auf  einmal)  jedesmal 
el^fiti  bei  jeder  Platte  die  beiden  Hände  i» 
den  ll'ichselsack  stecken  zu  müssen r 

Wolil  ein  jedes  Uinu  tutt  steine  Sonnen-  und 
seilte  Schattenseiten.   Wenn  Uincn  dwi  H«n- 

In-.  Ii  nii;  Wir-li^cUiick  odoi-  VVVrli  sei  kästen 
nii  ht  ^yInpuülisl  b  iHt,  !M>  mOstscn  Sic  cb«ii  eine 
Dnnkeilnmmer  lu  Hilfe  nefameo,  ohne  wekhc 

ja  si  hhesslich  ein  Photc^riiph,  sei  er  nun  Km  h- 
luanu  oder  Anuiieur,  nieht  besteheti  kunii,  denn 
ah(;e«ehen  von  dem  Entwickeln,  oi  fordern  viele 
)>hotoi;rHp|ii5che  Arbeiten  die  Iiumspruchiiahmc 
einer  Dunkelk:itT»rrirr  iiiiIk  (ün^t  Spezielle  Er- 
falu'uii^cn  von  dekn  und  Loxin  bc^iitxcii  wir 
nirht.  Wollen  Sie  «ich  dtetbczilKlich  an  den 
GekR'  oder  den  Coxinfatarikante«  ivende«. 


Verscliiedenes. 


InterlMirfttiteAlmieii  Im  Splcf  eL 

Bri  Interieuraufnahmcn  ist  es  meiat  sdu* 
s<*hwer,  einen  Standpunkt  fiJr  die  ("amer;«  zu 
Kcwinucu,  von  dein  au«  die  Gegenstände  des 
Zimners  in  i^Ogender  Ansahlood  in  natOrfidien 
Proportionen  ahcfb'li'it  werden;  in  kleinen 
Räumen  ist  es  unmöglich,  mit  direkter  Aufnaiuue 
dieaeo  beiden  Bedingungen  u  genauen.  P.  C. 
Lanhert  macht  mm  im  .Amatcur-Photo^rapher" 
auf  dne  sehr  hab<(cbc  Erlckiiterung  «ufmerkaamf 
indem  er  empfiehlt,  ifie  Aufnahme  durch  einen 
Spiegel  /.u  murhen.  Es  ist  ganz  auffallend,  wie 
durch  ilas  Spie -i  I!.i|d  ilie  Verliiittnl-  e  fOr  die 
Pliotogruptii<'  mit  einem  Schlage  giinsli){cr  gc- 
alaltet  werden.  Dies  wird  sofort  klar,  twenn 
ninn  Ver^Jcichsnufnahmen  lu  r^ti  llt.  Dl«  Prr- 
•tpektivc  ist  auf  dem  Spicgelbilde  bedeutend 
gflostiger;  obgleich  der  Geflichtawinkel  ein 
weiterer  geworden  ist,  sind  dennoch  die  nttlier- 
Bcgenden  Geg«n«tAode  im  VcrhJlltnis  zu  den 
entfernteren  mcht  so  in  der  Grft»«,c  übertrieben 
u«<l  nicht  derart  von  oben  gesehen,  wie  «uf 
f!i'r  liirckten  Aufnahme.  crklRrt    sich  dies 

dadurch,  dass  bei  der  Aufnahme  durch  den 
Spifigel  der  imaginire  Angenpankt  gewiaaer" 
mas«cii  ilicns.)  weit  hinter  dem  Spiegel  liegt, 
«1»  der  Siaudort  der  CiuDerm  ttch  vor  demsclbcu 
befindet.  Ea  linft  alao  darauf  lüaana,  das» 
dorcb  den  Spiegel  eine  weitere  AufoahlDCeal* 
femong  erlangt  wird,  die  das  Umfassen  einer 
grOaaereo  Siengc  von  G<^cnstiludcn  und  bciiMere 
perapektiviacbe  Vcrfathoisae  in  Gefolge  hat. 
Freilich  kann  man  nicht  immer  einen  Wand- 
»{»iegel  fQr  die«cu  iiweck  bei  kich  tragen  j  b4ufiK 


jedoch  bedarf  ea  nur  anfmerkaamcr  Beobachtm^i 

um  «'inen  im  Zimmer   !n  fimilii  hon  1  ffjp 

die  Aufnatuac  ta  benutzen,  und  munclunal 
empGchh  aieb  di«  |»ovikorische  Anbringung 
eines  -..Klirii,  wenn  «ladmxh  die  Aufnahme 
bedeutend  verbessert  wird.  Wenn  der  Stand- 
punkt der  Camera  nahe  am  Spiegel  ist,  so 
^enOgt  ein  »solcher  von  mlUisiKer  GrOacc  (etwa 
60  :  90t'w)  brini  C.  hrauch  von  f  iii-fri  mit  nicht 
alku  gru-si^-m  Wnikel.  L>ic  Cameni  taw» 
weit  aeitlich  vor  dem  Spiegel  stehen,  das«  me 
nicht  mit  :nif-  Hil.l  kommt. 

Die  erforderliche  lirOsse  des  Spiegels  Ifisst 
aieb  leicht  berechnen,  wenn  «an  dnen  in  be- 
stimmtem Massstabe  verkleinerten  Grundriss  des 
Raumes  aufzeichnet  und  dann  %'on  dem  hinter 
der  Wand  gelegenen  imaginAren  Augenpunkt 
den  gewonschtci)  Bildwinkel  zieht.  Die  Punkte, 
w  . .  ,1^,  <^ohcnkol  de«  Winkels  die  Wand  schneiilen, 
geben  die  horizontale  Weite  uwl  XUgIcicti  den 
Ort  des  Spiegela  an. 

Hif  so  hergestellten  Bilder  sind  nalärlich 
»eitciiverkchrtfCs  wird  empfohlen,  sie  auf  dünnen 
Hinten  (i.  B.  Pelloid-FoUen)  berzustdlen,  die 
dann  durch  die  filmicile  kopiert  werden 
können.  1r. 

Elni^efiandt. 
Hntwicklun||r  bei  Tagealicht  mit 
,Pli«nol-Pbt«lela«. 

Da  daa  Thema  «Tacealicbtentwickhing' gegen* 

wflrtig  aktuell  ist,  so  wurde  ich  ilazn  gefilhrt, 
mikIi    ciuniid    mit    dem    früher  empfohlenen 
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,1'hctioi- l'litalclii'  (welches  direkt  den  Eal- 
«rieUer  zngefORt  wird)  diubeaiQKKcbe  V«nucli« 

anzuntf'ltr-n  I' h  l*'tr  I  ^  (\'w;iv--  F.ir  Ji-ti.iff-  in 
10  f  Spiritus.  Diese  wci»slich  -  gelbe  L<y»uug 
bildet  nut  ot.  ISO  <^riM  Entwickler  (efluliKfaen) 
eine  intensiv  rote  no^^sitfkcit.  Die  Wirk^^amkeit 
des  Entwicklers  wird  durch  den  Zusatz  absolut 
nicht  beduflnsst,  das  angegebene  Quantum  gc- 
nOKt  für  eine  oder  mehrere  Ptetten  1S/t8. 

V<»r«iii  h  1.  !)ie  Platte  wurde  im  Dunkeln 
in  die  Entwicklerlösuut(  gelegt,  die  Schale  «u- 
gedeckt  und  geacbenk^  Bei  ndtig  itdieiider 
Si  !i;i|i  wi'.idr  von  Zeit  zu  Z<  it  Fortschreiten 
der  Eatwicklung  2m  von  einer  32  kerzige  a 
elektrischen  Glttht«nipe  kontrolliert.  4m 
von  der  I.ampo  entfernt,  im  Schatten  des  KOrpcrs 
ins  Fixierbad  gebracht,  ergab  sich  ein  tKdel- 
loses,  ichlcicrf rcies  Negativ. 

Verenck  IL  Bdiendiwag  gennu  wie  bei  t, 

nur  fand  die  Entwicklung  und  Fixage  bei  Tage 
in  der  vom  FcubIci  coliernte&teu  Ecke  eioes 
hellen  Zinmeri  atett   Erfolg  derselbe! 

P'anl  TrOger,  Chemaits. 


AM»tdliiiif«*NftGliflGht«a. 

T)l<  Photographische  Gesellschaft  zu 
Görlitz  veranstaltet  in  der  Zeit  vom  10.  bis 
17>  Mai  er.  eine  Ausstelhing  von  Acbehen 
ihrer  Mitglieder» 

Ober  den  Stand  der  Bauten  auf  der  Welt- 
AuMtcUang  In  8t  Levli  t904. 

lisat  Mcb  nur  Gutes  beciditen.  Es  ist  kdn 

Xwfiffl,  (iie  An«=:tr!]'inc   nm  Eröffnungs- 

termiu,  im  uAchsteu  Jahre,  wirklich  «fertig* 
sein  wird.  Das  grosse  Gebinde  fOr  Entehoog 
uod  Unterricht  ist  bereits  vom  Gerüst  befreit 
und  zeigt  sich  in  seiner  ganzen  Schönheit.  Die 
grosse  Maschinenhalle  mit  ihren  beiden  ge- 
waltigen TUmien  ist  unter  Dach  und  wird  bereits 
;!{ii:(  rn<^<rt,  der  rrne-^p  Äussere  EK/kti  !/;tiit- 1 '.ilasl 
i><t  mi  Ausseren  vollendet.  Das  Ricscngebfludc 
der  freien  KOnste  kommt  noch  bn  Hirz  unter 
Dach  und  soll  bei  der  Weihe  der  Ausstellung  am 
30.  April  als  gewaltige  Festhalle  dieuen.  Das 
Ijutdwirtschaftsgebftude  (500  Fns«  brdt  und 
1600  Fuss  lang)  wird  am  1.  September  ilicses 
Jahres  fertig.  Die  letzten  der  bereits  ver- 
duugeuen  Bauten  mflsseo  kontraktlich  bis  zum 
t.  November  dieses  Jahres  fertiggesidit  seitt. 

'Inn?  besondere  Bclen'"hti!Tttr<;cffr'ktp  wiü  rlfr 
ElektrizitSLüngealeur  der  Weltausstellung  in  bt. 
I.OIUS  1904,  Kerry  Ruslin,  Abenda  in  den 
Aiisstellungsgcbfluden  vorfahren.  M.ui  will  In: 
üesucbcrn  bei  Nacht  ein  Bild  bieten,  wie  es 
bisher  anf  keioer  intematloiialen  AuistellQqg 


geboten  worden  ist.  Bei  läge  wird  der  Ltieki 
der  Ausateflungf pdiate  dm^  die  Sink»,  wefchr 

vor  den  Mauern  angebracht  worden  ■^in'i,  erhöht. 
Aal  sie  Icouzentneren  sich  die  Lichtatrahlea,  und 
es  wini  eine  ar^itektonladi  groeaatllge  Ver- 
teilung von  Liebt  und  Schatten  criiciL  Herr 

Rustin  hofft  weitere  Effekte  zu  errdchen, 
indem  ei'  diese  S&uleo  bei  Nacht  gar  nicht  be- 

den  heücrlrurhtctcn  Wrirukn  hervorstehen  l.".«st. 
Unter  der  Dachkantc  und  hinter  den  SSulea 
aollen  Tausende  elekirisdier  daliGditer  voa  je 

acht  Kerzenstilrken  angebracht  werden,  welche 
die  Mauern  taghell  bdeuditcn.  Das  System  Itst 
den  wdteren  VotteO,  dass  die  Lnmpeii  bei 
Tage  nicht  sichtbar  sind  und  die  architafe» 
tomseben  Elieirte  nicht  beeintriGhtigea  blliinf 

Gesch&ftliche  Mitteilungen. 

Die  Optbcbe  Anstalt  G.  Rodenstock* 
MttnclMA  fabrlsierl  neoerdings  auch  Klapp- 

cancraa.  Die  Rodenstock  sehe  .Rodar- 
Klappcamcra*  hat  einen  eingebauten  vcrstd]- 
baren  Roleaux  -  Verschluss,  der  von  aussen 
bedient  wird.  Die  Anssenraasae  fOr  das  Format 

9  y  12  t'-r:  <!-nfi  16,5  Rrritc,  14,5  rw  H<Mie. 
6  et»  Dicke.  Da.H  (iewicht  mit  drei  Doppd- 
kasaetten  betrigt  1400/  Die  Rodai^CuMM 
wird  mit  der:  nrr.« n  Rodenstockacben  Anaslii^ 
malen,  dem  Lumar,  auagerOstet. 

Vom  Aprfl  dieses  Jahren  ab  wird  im  Vcr> 
läge  von  Johann  AmbroMlW  Bttlh  in  Leipzig 
eine  »Zeitschrift  für  wissenschaftliche 
Photographie,  Pbutophyüik  uod  Photo 

Chemie*  ersdieineQ,  die  neben  der  dgeat 

liehen  wissenschaftlichen  Pbctoi;r.i|-.hie  -.die  Er- 
scbeiaungeu,  die  mit  der  Physik  und  Chemie 
der  Strahlung  zimammcnbingen,  ganz  beaondos 
aber  die  Spektroskopie,  in  den  Bereich  ihrer 
Betrachtung  ziehen  wird.  Aboonementspreis 
for  den  ai»  12  Heften  bestehenden  Baad 
20  Mk.  Die  Zcitsclirift  wird  unter  besonderer 
Mitwirkung  von  Professor  H.  Kayser  in  Rinn 
herausgegeben  vou  Dr.  Englisch-Stuttgart  uud 
Dr.  Schaum -Harbuiig. 

Rathenower  Optische  Induatrle-AnMalt, 
vorm.  Emil  B  u  s  c  h  -  Rathenow :  Prospekt  Ober 
dnen  neuen  Ex|>ositionsme«»er.  (Näheres  dar- 
Qbei  III)  llauptteil  des  1.  Maiheftes. | 

The  Brooks -Watson  Daylight  Camera 
Comp.-Liverpool :  Prospekt  nber  Rollfilm-  uixi 
Hagadn-Wechaeiagnieate. 

Romain  Talbot-ßerlin :  I'lu  ;.,  Neuheiten. 

K,  Osten -Hamburg:  Prospekt  betreffe»«! 
Saler01i»|d(tiwe. 
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Verdns-Nachricliteii« 


Dl» 

hiermit  frotiiullichst  pebctcn,  uns  die  Protokolle 
tunlichst  bald  nach  den  betreffenden  Sitzungen 
iiipilwii  n  luMib  Es  ist  UM  nidit  mdglidii 
die  nachtrflglidl  ciqfehenden,  oft  sehr  umfang- 
reicfaco,  voa  einoB  Vicrt^falir  und  lAnger  ge- 
MnnHen  Beridite  dnet  ▼•reiiw  auf  dnnal 
znm  Druck  zu  bringen,  andaiMits  haben  die  so 
«•npUet  gebrachten  Beschlösse  und  Verband- 
Vereins  an  Interesse  oft  sehr  ein- 
Ao^  biMen  wir  uns  eine  nach  Mög- 

üchkeit  knappe  Fassunp  der  Protokolle,  da 
wir  in  jedem  Hefte  nur  eine  bestimmte  Zahl 
Too  Scileo  for  VerfOgBag  atdlen  kOnneB.  — 
Die  Protokolle  für  daa  IL  Maiheft  erbitten  wir 
bis  ■natcstepa  3.  MaL       Die  Redaktion. 


AmAteor  -  Photographeii  -  Verein 
m  Oftoabadi  a.  M. 

Sitnag  vom  26.  Fctaroar  1908. 

Oer  VorsiUcndc,  Herr  Eichmeister  Rfihl- 
■aaiiy  eröffnete  die  statutengemtss  beute  ein- 
befufeae  General- Versammlung,  indem  er  den 
lahfareich  versamaeken  Ifiigledera  aeinen  Daak 

fOr  das  ihm  im  rrstrn  Vcrrin-sjahrc  al-i  Vor- 
sitzender entgegengebrachte  Vertrauen  aus- 
drOdtle  and  wOnadile,  das*  der  Venia  aacb 

weiterhin  solrhc  piitc  Fortsrhritti'  machen  omI 
die  edMB  recht  erfreuUchen  Erfolge  auf  dam 
Gcbiele  der  schwanen  Kmiat  erhflbea  mOdite. 
Nach  Erledigung  einiger  geschäftlicher  Teile 
hidt  Herr  O.  Pieper  Referat  ab  Ober  die  im 
Laufe  des  Jahres  gehaltenen  Vortrage  und  er- 


den Firmea:  NaaePlielPgraphiürhc  Gesellscliaft, 
Berün,  E.  ven  Boeelk,  Strassbuig,  Chemische 
Fabrik  tu  Akt  ven.  E.  Schering,  Berün  ete. 

aKopierverfahren  und  Tonen' 
veradiiedeBer  Papiere*,  Far- 
beafcbrik  tm  Fr.  Bayer  ft  Cie.,  Elberfdd 
(Edinol,  Bayers  Fixiersalz  etc.),  Farbwerke 
vorm.  Meister,  Lucius  &  Brüning  in  Höchst 
a.  M.  (Pinakol  und  Pinakolsab  N.),  Unger  & 
HoUmaaa»  Draedea  (ApoloJIetlea),  Fhoto- 
Fdaik  .HeEoeS  Dr.  G.  Kreba, 


Offeabaeh  a.  M.  (Gdu-Eal«ficUer, 

Hrhtpulvcr)  fttr  VerMf^c  nber  Entwicklung:  etc. 
freundlichst  flbcmachten  Proben  etc.  Es  sd 
aodi  nodumia  an  Aeser  Sidte  der  Dank  des 

Vereins  hierfOr  ausgesprochen. 

Das  ferner  dem  Vereine  von  der  Firma 
Unger  tt  Hoffmann  flberwkecue  Weikdien 
aHilfsbttch  beim  Belichten  und  Entwickeln  der 
Apollo>Platten'  fand  sehr  guten  Anklang  und 
wvde  spesieD  den  jflngeren  llitgBedern  warm 


Nnrh  Antra^telhinf;,  aurh  in  diesem  Jahre 
ein  Preisarbeiten  zu  veranstalten,  wurde  der 
Beaddoaa  Uenn  für  dae  inten»  Arbeit  im 
Vereine  gefasst. 

Stand  der  Mitgliederzah]  heute  S2. 
O.  Pieper, 


Die  am  3.  MArz  stattgehabte  Sitzung  wurde 
dem   Vorsitaeaden    Hena  Stadtttaarat 
Gr  Oder  gdcitet. 


teilungen  kam  ein  von  der  Verlagsbuchhandlung 
Wilh.  Knapp  in  Halle  gesandtes  Probebeft 
der  ,Kaaat  ia  der  FhotograpUe*,  ImnaegefriMii 
von  Franz  Goerke,  zur  Vorlage.  Die  zo- 
awiat  kOnaderiadi  au^efflhrten  Beüegea 
uCM^enncn  xu  euiei  emgeoemiea 
aber  die  technische  Herstdlung  aod  «Btt  Art  der 
Auffassung  der  Original-Aufnahmen. 

Die  Gesellschaft  zur  Forderung  der 
Pbotaipapbie  Ia  Haarirarg 

eia  Hdiogravtiren -Werk  herav 
sobald  die  sehr  bedeutenden  Hc 
dardi  Soltakriptionen  gedecbt  aaia  werden.  Die 
einzelnen  Blltter  worden  die  besten  Arbeiten 
der  ersten  Knnstphotograpbaa  der  Geaeüadmft 
wiedergehen.  Ea  wird  beeddoeaen,  daa  WeA 
fttr  die  VereinsbOchcrei  zu  bestellen.  Hecr 
Srhwnrtz  berichtet  Ober  gutt-  Erfolgf,  die  er 
mit  dem  Entwickler  ^Pinakol"  der  Farbwerke 
Hodwt  a.  M.  erddt  bab«.  Herr  Ardiilekl 
Schmidt 
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e^DCSf  weil  uab«zu  jede  Lichthofbilduo^  aui- 
geschlossen  ist.  Die  Aufnahincn  ilca  Herrn 
Sckmidt,  KirchcD-kitcrieurs  mit  Glasfenstcrn 
«bmlelleod,  hMw  •«(  Secoolilm  &mdmm  gvle 
Resultate  zur  Folge.  Obwohl  die  Aiiwer '"tiiiir 
dieses  Negativ>Materials  aia  Neuerung  bereits 
eiaiKe  Jahre  «urOckliegt,  bictoa  die  ittzwMclwD 

erschienenen  Ncpativpapierc  keinen  grösseren 
Vorteil,  äeecofilms  scheiaea  in  der  Beiiandlanf 
deshalb  leichter,  wdl,  irie  bemerkt  wird,  daa 
Durchaidrtif^iachcn  der  Nr^^ativpapicrc,  also  die 
Entfernung  des  J'apierkorn!»,  nicht  so  leicht  von 
Statteo  geht.  Allerdiugs  bezwecken  auch  einige 
Flatteofafarikale  aut  ICnleipM»  oder  auch  die 
HiiiterV)'-^t<ni'  \T.n  Nr^utivplattendea  AoascUuse 
von  Lichthofbildungcn. 

Hier«!!  aoscbCe«*eDd,  beapridit  Herr  }»(fi 

se-hr  eingehend  die  neuen  Hrscheinungen  von 
ortttocbroniatischeii  Trocfceaplidten.  Derselbe 
weial  darauf  bin,  dasa  aeit  Binffthnmg  der  von 
Otto  Peruts  io  MOacben  fabritierteii  Vogel- 
Ober  nett  er  F.  OS  in  Silber  platte  eii  euie 
AhnUcb  wirksiamc  PbitXe  inlAndischeu  Fabrikütcs 

kaungegebcDbabe.  S|i«ter  kamen  dl«  ortbodiro- 

iiiali<ifhen  Platten  d.r  Aii>!infabrik  in  Anwen- 
liuiig  und  von  auslttndi»chcu  Fabriken  schienen 
«iic  Lttniire*  und  die  aogeaannte  ^>ektnin- 

jilnttc  von  Cadet  Ä  Neal  die  hniut-bbarsteii 
/ti  sein,  weil  nameatlich  letztere  fOr  daa 
photographiache  Dreifarl>en-Verfahreit  mit  tiod 
ohne  Hintergiiss  (Asphalt)  Verwernliu!.:  ge- 
funden. Die  Cadet  &  Nei<l-S|>ektrumplatte 
bcsiUt  jedoch  eine  m&ssigc  Licbtempfladlich- 
keit,  deahalb  iat  ea  freudig  au  begrOaaeB,  daaa 
<)><»  HeTitsf-hf  PbttmfiiNrikation  die  Her.stellun)f 
von  orthochromatischen  Trockeaplatteu  in  neue- 
9l«r  Zeit  weiter  an^gdnMet  hat. 

Hervontuheben  sind  nun  «Iic  neuen  Platten- 
sorten  von  Perutz,  Öcbleusaner  nud  der 
Finaa  W^atendorp  *  Webner,  die  bei  au^ 
gedehnter  Farbenetnpfindlichkeit  aiirb  eine  hohe 
LichtempfindUchkeit  bc»it/eii  Ks  i.st  nunmehr 
möglich,  selbst  unter  Benutzung  von  Gelbfiltern, 
wcDo  9c4die  noeh  ttü^ff  alnd,  Vuiuenlairfiialmen 
herzusfcllrn  Am  lirhtrtripfijidlir!ist.  ii  u.^ch 
den  Versuchen  des  Vortragenden  die  PerorU»- 
ptatte  von  Porntz  nod  die  Cdorplatle  von 
Westendorp  St  Wehner.  Beide  brauchen 
nur  ein  ZwaruNgstd  der  BeUchtung.szcit  unter 
Bhiu-,  Grfln-  und  Rotfilter  der  Cadetphitte  g^U' 
Aber,  wAhrcnd  die  Viridinplattc  von  Sebleuaa- 
ner  die  Farhcnabstufungen  in  grosser  Klarheit 
wiedergibt.  Es  sind  dies,  wie  Herr  Jafft 
scbliewilich  haivurhdit,  groaae  Vorteile  fiBr 
Farben  -  Aufnahmen  nach  drr  Nnti:r,  wolrlic- 
durch  den  sogenannten  photographischcn  Drei- 
fatbendrudi  het»uig«iulaa  mid  auf  die  Ver- 
besserungen durch  Herrn  Profeaaor  Miethe 
zuroduufobren  sind. 


Der  VonitaBnde  crllntert  hicMirf  die  SeBüt- 

Zubereitung  farbenempfindlicber  Pintten,  dana 
auch  <hc  Konstruktif^i:  <'<  r  ne«ifo  Objektive 
%-on  VoigtlAuders  .Hebar'  und  Zci^< 
aToaMr".  Er  wcial  darauf  liut  daan  onni  von 
der  Verkittung  der  Linsen  mehr  und  mehr  Ah- 
stand  ninuat  und  mit  Krfolg  zwischen  iko 
letrtcrco  cliicn  Luftrano  hdkaat> 

Am  Scblu.sse  der  .Sitzung  wird  von  dem 
Vorsitzenden,  Herrn  Baorat  Gr  Od  er,  beknaat 
gegeben,  daaa  die  Co«n-Ge>eflachaft  Hcaekiel 
&  Co.  iu  Berliu  sich  erboten  habe,  ihr  oeoea 
Verfuhren  hierorts  durch  einen  Vertreter  mit 
Dcmonstratioacn  zu  crUutcrn. 

In  der  ii'.v  17.  Mfirz  in  der  AuIa  der  itidti- 
scbeu  Mittelschule  i>tiittgcbabtefi  Situtag  er- 
schienen anaaer  dner  Anzaiir  Vereinanulgfc.dci 
auf  Ankündigung  ein  zahlreiches  Auditorium 
von  Damen  und  Herren.  i>er  VorwUendc, 
Baurat  Grflder,  be|rrflsate  die  Giste  and  ei^ 
teilte  Herrn  Wilhelm  Hcaekiel  als  Vertreter 
der  Coxin-Gcscllsch.Td  aus  Berlin  zu  scinim 
Vortrage  mit  Demoastration  öbcr  da.s  neue 
Cosin-Verfnbren  das  Wort.  BnkileiMl  be- 
merkte der  Vortragende,  wie  <f~*i'.vicrig  es  für 
den  Amateur -Pbotographeu  insbesondere  mi{ 
der  Reiae  «d,  «idi  eine  Duakdknnner  hem- 
richten.  Das  neue  Verfahren  erObrige  die 
Dunkelkammer,  da  die  Cuxin-I.Osuiig  nach  (jn- 
wirkung  auf  die  Negntivplatte  diese  gegen  jede* 
Uebt  uaempfindlicb  mache.  Wie  der  Vor- 
tragenile  erläutert,  sind  erhebliche  Änderungen 
an  der  KasscUc  n&üg.  Die  Platte  wird  unter 
Anwendung  cinca  Wccbselsackea  mit  Arwln 

oder  nucii  einfach  durch  ÜberstOlpung  eine* 
viereckigen  der  GrOsac  der  Kasa^te  ent- 
aprechenden  Geabdto  in  dio  nrit  Conn  gdUhe 
Srh.ilf  trrtiTäp'irtiert  Rri  vnUrr  Saalbcleucbtunsr 
wurde  durch  den  Vortrageaden  die  De- 
moostratlou  mit  einer  vorriligen  bükhieteu 
9/12  Platte  vorgenommen,  und  es  gelang  der 
Versuch  ganz  tadellos.  Von  der  Coxin-Lösuiig 
wtirde  die  Platte  in  die  daneben  stehende  Eot- 
wfckluagnachde  gdHfndrt,  darin  voHaOtadig  a«s- 
ents*4ckelt  und  ebenso  wiederum  in  das  Faier- 
bad  gebracht.  Nach  dem  Ausfijderen  aeigte 
aidi  keine  ScUeierUMaiig.  E»  wmtk  den  Ver- 
fahren von  den  Anwesenden  Interesse  ent- 
gegengebracht, das  sich  durch  verschiedene 
Fragen  bekniidete.  UMb  der  VorfMkrung  zeigte 
Herr  Heaekiel  einige  neue  Erscheimsngen  ron 
Apimraten  auf  dem  photographiaeben  Gebiet, 
darunter  auch  Diapositive  von  mikrophoto- 
graphischeo  Aufodunen,  die  dardk  einen  aenen 

wcnic    ko=it-^  j>ij  Tigcn    Appamt    herge^trllt  «ein 
sollen.     Damit   scbioss   die   Sitzung.  Banrat 
Grader  dankte  Hom  Hetekiei  fftr  das 
trag  und  dem  AudSluiKnn  ffer  das  enviaene 
Intermac. 


66 


Digitized  by  C^c 


I 


KLEINE  CHRONIK. 


Verein  ifir  Amateur-Photograplile 


Ziis«mv«nk«afti  Montag,  den  16.Mlfrs 
1903.  VcMBdokd:  Bold  ^  den  vkrlilim- 

Miten*. 

Der  VorsiUeodc   eröffnet  um  9  Uhr  die 


xergrtnirTiUini'  wirH  gelesen  und  genäunigt. 

N«u  «ngciacl^ct  tMt  sieb:  Herr  Fritz 
Scliim«cli«r  jr.,  Bnakier* 

Aufgenonimen  wcrilcn  ilio  Herren:  Ingeniciir 
Bul^lao,  Willi  Roerts,  Richard  GAbler» 
Fian  Geh.  Obcr^egirRa*  Kravt 

Zar  Verteilung  »n  «fia  llii|^feder  und  Veiw 
suchskommisnon  gelangen  verschiedene  Pr()))cn 
pbotographischo- Finnen:  Dr.  Lattke  Ik  Arndt, 
HamiHir^Wuidflbdi  {fJMfi^atiiu'  «ad  .Eata 
Hart",  neb«t  zafalrddMSQ  Katalogen),  Dr.  Rie- 
bcnsabm  ft  Postaidt,  Berlin  (Riepos-Tardo). 
Faibeafabrikao  vom.  Fr.  Ba^fcr  *  Co.,  Elbaw 
feld  (Blitzlicht-Bayer),  Vc-reini^r  Papierfabriken 
pbotograpbiacber  Faficrc,  Dresden  (Pktinomatt- 
Papier),  Diaadaa-  Pholodcnscbe  Wcike, 
MUfda  b.  Dtctdaa  (Ariato,  Cdloidio»  «ad  Bnm- 
dU>erpapicrc). 

Ober    die    Resultate  wird    die  Versuchs- 


Der  Vorsitzende  Alfred  Fuhrmann  gibt 
praktische  VorachUge  fOr  BlitzlichtaufDahinea 
and  verteilt  im  Laufe  «daea  Refaiata  von  ühb 

entworfene  Skizzen  zur  Vcranscbaulichung  der 
Aubtdhtog  von  Camera  und  Peraonen  in  leichteo 
und  sclwtierigen  Ifllko.  Redner  fltturt  ene,  daaa 

wie  bei'  allen  Personenaufnahmen,  betenden 

bei  Blitrlii  hfliufnahnieii,  der  HnitorH^ninH,  sei  r« 
die  Wand  eines  Zimmers  oder  ein  küusüicfaer, 

flic  Hatiptsarhe.  Von  ileni  Hintergrund  ent- 
fernt mOsse  sich  die  Person  nngf^Uhr  1  m  be- 
finden.  Ifit  Rflckaiefat  auf  die  vtriilltaianittig 
■irhiechtr  T^elciicbtung  in  den  Zimmern  am 
Abend  geschehe  das  Einatdlen  am  besten  nöt 
Hilfe  einet  Metenaaaett  ond  einer  genan  zw 
verlflssigeo  BniteBtliala.  Die  Begrenzung  des 
Aufnnhmcgegenstandes  nach  üben  und  unten, 
sowie  nach  den  Seiten,  mOaae  durch  Ableuchten 


Partien  empfehle  sich  entweder  ein  Schirm  aus 
weisaew  Papier  oder  ein  Laken,  oder  auch 
eue  zwcrte  MagaerfinwlaByei  die,  in  KopfliOlie 

<ier  aiif/nnebmciiden  Person  stehend,  ein  Drittel 
des  Quantums  Pulver  mtfaeltra  mOase,  wie  die 
Vf— 1  "*  4tM9r  Kopfliebe  aldtende  B«lencbtnags- 
laaqte.    Dasa  das  Licht  der  Lampe  das  Objektiv 

nicht  treffen  dfirfe,  «ei  seJbstverstAudlkli,  inid 
mOase  event.  zwischen  Lampe  und  Camera  ein 

der  Xampe  sei  am  vorteilhaftesten  '/| — 1  m 
biater  der  Camera.    Um  ein  Idcbenbaftea  Aua- 


sehen und  einen  atarren  Blick  der  auimnefaBieo- 
den  Person  ta  vcinwiden,  enipleide  ea  tl<li,  in 

einer  Entfernung  von  ca.  25  m  vor  der  BlitZ" 
Hrhtlsaipe  dnen  «nt  Ölpapier  oder  Pausleinen- 
wand hci'gettüNen  Zei  sti  euungsschirm  im  Winkel 
von   45^  anzubringen.     Die    hierdurch  ver> 

minderte  iiktivc  Wirkung  de«  Blitzpulvers  kOnne 
durch  einen  im  gleichen  Abstand  von  25  em 


aus    weisser  P.ippe    oder  bis 
wieder  ausgeghchen  werden. 

Ober  die  ftr  Büt^cbteabuhmcD  erforder- 
liche  Menge  Pulver  könne  man  bestimmte  An- 
gaben nicht  machen.  Dies  btage  von  der  Art 
des  Pulven)  dar  Konstniktion  der  Lampen,  der 
IJihtstilrke  dee  Objektives,  der  EmpfindUchkcit 
der  Plulfensorten,  der  F.ntfernunK  der  Lampen 
vom  Aufnahmeobjekt  und  der  Helligkeit  und 
ReüesionailUgkait  der  Winde  ab.  Ant  Jeden 
Fall  sei  darauf  zu  achten,  dnss  vor  und  wfthrend 
der  F.iposition  der  Raum,  in  dem  die  Aufnahme 
eifelpe,  erlencblet  aei. 

Darauf  dankt  dem  Redner  im  Namen  der 
Mitj^ieder  der  SchriftfQbrer  Wrede. 

An  der  aicb  daran  «cMiessenden  Diskusalon 
beteiligen  sich  die  Herren :  SehOnian, Kirsten, 
Heiler,  Lnttgens  und  Fulirtnann.  Herr 
Dipl.  log.  Schöuiau  berichtet  Ober  die  von 

»einer  Zeit  eingesandten  Blitzlichtproben  der 
Firma:  Otto  Giese,  Magdeburg,  Dr.  G.  Krebs, 
Offenbacbi  SBmfliche  Proben  iiaben  auIHedcB* 
stellende  Resultate  ergeben,  am  besten  haben 
tadk  die  .Ueal*  -  Blitzlich^tronen  der  Firma 
Otto  Giese,  Magdebuii;,  bewSlurt;  Ober  redit 
gute  Resultate  der  Firmu  Dr.  G.  Krebs, 
Offeiibaib  mit  „Ku^'tlblitz '  weiss  Herr  Msg.- 
Supernumerar  Burkhardt  zu  berichten. 

Hierauf  wird  eine  BBtiHditaufnabaw  von 
Herrn  Paul  Virtor  Wn  de  unter  Assistenz 
des  Herrn  Ludwig  Bleyer  mit  der  Voli- 
Weltstdien  Bütiichtiampe,  an  der  Aigentoial- 
pulver  verwendet  wurde,  gemacht 

Der  Vorsitzende  berichtet,  das«  der  ,Pboto- 
grapbiscbe  Verein  zu  Hannover*  Sonnabend, 
den  21.  Miirz,  teiO  Stiftun^;sfest  feiert,  zu  dem 
die  Mit^Micdcr  unseres  Vereins  freundlichst  ein- 
geladen sind^  CS  wird  beschlossen,  dass  der 
Vonftwnde  als  Vcctreler  «naerea  Verrina  an 

dem  Feste^'^en  teilnehmen  «otl. 

Die  Herren  Lflttgens  und  Burkhardt 
werden  beauftragt,  iBr  den  Vcreui  einen  paaaeiH 
den  Schrank  zu  erwerben. 

Herr  Krauaae  beantragt  fernerhin,  einen 
Fragekasten  in  den  Sitzungen  anlnurtdien. 

Schluss  der  Sitsnng  liVs 

Der  Vorsitzende  Der  S«  hriftfflhrer 

Alfred  Fuhrmann,     Paul  Victor  Wredc , 
ia.Ptddttnate2,  I.        Konlgalratae  1«. 
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Vcsreta  «nr  F0r4«nuif  der  Photo* 
grapbte  M  BoUb. 

SiUung  vom  3.  April  1903. 
Vorsitzender:  Herr  Ritlniejster  Kirsling. 

2wr  AuliwiiiBie  in  den  Vercia  haben  aich  die 
Hemm  Dr.  RiebensabmundPosseldt-BerUn 

gemeldet. 

Als  Mitglieder  wurden  auft;tn:nnmcii  die 
Herren:  Ricbard  Scbubmacher,  stadt.  Gc- 
Huagaldwer,  Henaadorf  b.  Berfiaj  Pa«l  Hilde- 
bi  andt,  Berlb;  Otto  Freasd,  BodiUbidler, 

Berlin. 

Am  16.  Mtrs  veraehied  luwer  HUglied,  der 

Chemiker  Friedrich  Wolbliiig;  die  Ver- 
— "iMW'^nj;  ehrt  dM  Andenken  des  Verstorbenen 
dtirdi  Eiliciien  tob  den  Sitscn. 

Der  Vorsitzende  weist  auf  eine  vorläufige 
Anküiuii|i;Tiii>;  cli-^  Phulo^i .ipliis.:iitii  Salons  hin, 
den  .Csdiiomia  Camera-Club'  und  »San  Fraa- 
dwo  Art  AnodntUw«  im  Oktober  1M8  zum 
dritten  Mal  in  San  Francisco  veranstalten.  — 
Herr  Cunt.  Schmidt,  Berlin  bat  die  acuest«a 
Erteheinungen  uänt»  Vcri«|^  und  Heir  K. 
Schwier,  Weimar,  ein  Elxemplar  des  Deutscheu 
Pbetc«r^phen  Kalender»  1903  fftr  die  Bibliothek 
gmiftec 

Die  Herren  Spolir  und  Schneider,  lar 
haber  finn  Ri.))i  >j(!i;ktioti--  lkhI  Vcr^r5?f  runt:^- 
Aoatalt  ui  Berlin,  bringen  enie  ganze  Anzabi 
kllmrtleriMlwr  Bilder  grOoMrcn  ForaMtea  in 
P'n.'ni<nit-  iiiiif  Cunirnidnii  k  rur  Vorlage.  Herr 
b  p  o  h  r  bemerkt  dazu,  dass  die  Negative  wbnt- 
Udb  avf  N.  P.  G.  -  Nefutivpnpier  vetftouett 
wurden;  die  Gummidrucke  sind  auf  Zauder- 
schem  Zächenpapier  mit  Tempen-Tubeniarbeaj 
die  Kobledmcke  unter  Benutz ang  aelbttprip«- 
rierten  C'bcrtrug9|>apier9  hcr({cstclU.  Letzteren 
Gebrauch  m^itivui  t  .uif  Anfrage  des  Vorsitzenden 
Herr  Spohr  unter  Hinwei«  auf  die  Mo^Ucbkcit 
der  irden  Wahl  bezOcUdb  dea  Koma,  der 
F.iil)!.-  uml  r,rr.-ii-  .Je-.  r.i(,.icr«  h<"ini  Selbst- 
pr&parierco.  Seine  Erfahrungea  mit  gekauften 
Obeitragapapierea  «dea  iatofem  »cUecble,  als 
dasselbe  bei  der  Eiilwidtlvag  Neigung  zum 
Losgehen  zeige,  die  nur  durch  noduaaligc» 
NacbprAparierea  bddmpft  werden  könne.  — 
Der  Vorsitzende  hat  das  Loslassen  der  Pigmeot- 


l)it(li-r.  bi-SL ■iiiliT' 


jiigm  N'unnren  —  z.  B. 


tiiaii  und  Blaugriln  —  bemerkt.  Herr  Spobr 
dagegen  führt  et  geacreU  auf  mangelhafte  Vor* 

pr5|t.iralioii  iIcs  r'I>crtr.iti'Sj).i|jiL-ri-s  ^urPirk.  Rii 
der  Selbstpräparation  sei  im  Obrigeu  eiu  mehr 
lladws,  saaftes  Korn  bd  der  Wahl  des  Papiers 
vorzuziehen.  —  Die  vorgelegten  Bilder  werden 
dnirtimmig  des  höchsten  Lob^  wert  beluodea, 
und  vor  allem  bewuadert  man  die  auaaerordent- 
Uche,  bis  zur  'WiedergAbe  fdoer  Details  reidiende 
Ver^'ollkommnTinij  Her  nummidrurke. 

Herr  Hannckc  wei^t  darauf  hin,  da»s  die 


Flnaa  Dr.  Lottke  A  Arn4t  -  Hambivs  skb 

bereit  erklärt  bat,  uusereu  Mitgliedern  Probeu 
ihrer  Fabrikate  zu  senden  und  legt  alidann  das 
T»  einiger  ZeÜ  ia  den  Huidel  gdMm«Mie 
Tascbeustativ  von  Busch  in  Rathenow^  vor. 
Da»  in  der  Tat  sehr  bandhche  Stativ  ist  ui 
•daer  uraprftngttdvea  Form  mit  eiaen  BdIb^ 
anüatz  ver»ehen,  mittels  dessen  es  au  geeigneteo 
HolzkArperii  — R.tuin  oder  Zaun  — festgeschraubt 
wenieu  kann.  Falls  dies  nicht  aogtogig,  tnu 
ab  Ergtaraagastoek. 


die  ein  Anschratitx'n  des  Stative  s;e«tJtt(H  utn] 
besonders  bei  Aufnahmen  im  Zimpier  vua 
Notxea  sda  dArlte,  nmal  der  P>«m  |9  WL 
fftr  <1i<  i;.<ase  Eiarichtuog)  ein  niedriger  i^ 

Herr  A.  Lehmann,  Qiarlottoaburg  kft 
fllaea  aeaen  Pbotographter-Stodi  »Bm  AlAa' 
vor,  welcber  im  Griff  eine  durch  FUmspulea 
ges|>eiste  Libput-dniem  trftet  Dhj  Wr.  h'^eluug 
beruht  auf  dem  Fnnztp  der  Kodaii-AppaiiUe. 
Oer  Griff  «alhak  4  FQmapufea  k  25  Aainabawa, 

doch  du  >ich  im  Stork  selbs».  weiten  16  Spulen 
unterbringea  lassen,  so  kann  sich  der  Wanderer 
mit  Material  tOr  350  <Beser  kldaea  Anfaakmca 
ausrüsten!  Die  vorgelegten  OriginaltMtdchen 
haben  etwa  &rie<nwrkeaforaMt  ood  zeigen  sua 
TeB  «n«  ganz  aette  DnrehuWtuag,  wdcfae 
die  voa  der  Firma  versicherte  Chance  der  Vrx- 
<TTAc«<-rung  auf  6x0  L<!/\s,  9X  12  mßgbch  et- 
scheinen  U&st.  —  Zwei  weitere  Phol*>-Nip|>e>» 


Gfirtrl-BrHnqisr  fOr  nnrnr-n.  wrrdrn  v->i~i  Ai-m- 
aelben  Herrn  iu  aUerdinga  noch  nicht  gaoz 
fd  tigern  Ziwtawd  voi^geadgt. 

Herr  Patentanwalt  Leman  iUu^triert  durcb 
Vorlage  von  Kopten  auf  Oso^fp-,  Pigmeat-  und 
ChbulM-oaianberpapier  die  Tatsache,  dasa  ein 
und  dasselbe  Negativ  auf  verschiedenen  Ta- 
|)iijreii  sehr  vrt-K-hitHifu.irüi;  VopiiTt.  Er  be- 
dauert, in  der  Literatur  nicht  genügende  An- 
der Negative  entsprechende  Wahl  der  Positiv- 
papiere  gefunden  zu  haben.  —  £>er  Voniueode 
bemerkt,  da«  die  Oso^ypie,  obwohl  «iae  Abart 
des  Pigmentdruckes,  bislang  bei  weitem  no>.h 
nicht  die  Feinheit  dea  letzteren  erreiche,  der 
richtige  PigmealdnKk  lasse  sich  dagegen  dtvA 
cntaprcchmide  WaU  dar  BAder  jedem  Negativ- 
Charakter  anpn<5«»*n.  -  llcn  Hüunekc-  1i:!lt 
dem  Vorlegenden  entgegen,  dass  ciue  aus- 
rdcheada   Klaadfiiimiuf  dmr  Papieve  «uih 

nntf-r  Anenbr  ihres  KopierclKirakt.-rs  .-ich  in 
allen  grosseren  Handbüchern  findet,  bedauert 
ladciaatt  die  ItTaftbreadwi  Naaiea, 
die  gangbaren  Papiersorteo  jetrt 
den  Fabrikanten  belegt  werden. 

Fragekaatea:  I.  .Hat  jcmsnd  mit  de» 
neuen  ObjdttiT  .Tessar'  von  Zeisa  adKM 
Aufnahmen  gemacht?*  —  Herr  Otiidde  bat  mit 
der  Serie  III  des  genannten  Instrumentes  mit 
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den  b«tteo  Erfolg  ge«HMitet  Por  Reproduk- 
tion«n  beispielsweise  lasse  sich  uicbts  besseres 
d«ikeu;  das  Objektiv,  welches  mit  voller 
Öffnung  die  Platte  auszeichne,  halte  vollkommen, 
wta  der  Proqiekt  varxpricbt. 

2.  .Was  ist  vorteilhnftrr  fftr  tlrn  Ani:itrtir, 
lüe  Coxio-  oder  Uic  btandcntwicklung ?  —  "Der 
Vofiitseade  bentailtk,  data  dSe  GcgaDflber- 
slf  lluiig  keine  koiiektL-  ibt ,  <J.i  lu  idc  Ent- 
wickkugametbodeo  ganz  verscbiedeae  Zwecke 
verfolgeil.  Die  eiiu%e  Aholkbk^  betfufae  b 
der  RedvsierttQg  des  Aufenthaltes  in  der 
Dunkelkaromer.  —  Verschiedentlich  laut  ge- 
wordenen Bedenken  gegenüber  betont  Herr 
Dr.  Hesekiel,  daas  die  Prfifung  der  Platteo 
in  der  Durclisiilil  t>cini  Entwickeln  mit  Coxiii 
nicht  die  geringsten  bcbwierigkcitea  biete  j  es 
■d  Bor  »Otif  ,  eine  Schale  mit  Glaaboden  ni 
verwenden,  uikI  :iuf  dlL-scii  l-Iiil-  rutc  odi-r  (;Lllie 
Scheibe  zu  legen.  Stellt  mau  unter  soicfac 
Scbale  em  Liebt,  so  Uaat  aich  die  Enturicklung 
bequem  auch  in  der  Durchsicht  verfolgen. 

3.  «Ltuft  das  Eikonngen  noch  unter  Patent- 
•GhHlK?*  —  Diese  Frage  bleibt  uUeo,  doch  er- 
bieleft  aidi  Ifarr  Paleataowall  Lenan,  bia  rar 
nächsten  SÜxung  die  betr.  laiannalioa  cinsti- 
bolca. 

4.  .Watdwa  lat  daa  eiafa^ate  Verfahren, 

voll  oiiKiii  Nc^nitiv  wieder  ein  Negativ  in  (icidier 
Grösse  xu  erhalten  ?* 

Herr  Beb  empfiafalt  daa  bekannte,  in  allen 
Lcitfideo  beadurkbcne  Verfahren  von  Edler- 

Pixzighelli. 

5.  .Wikre  CS  nicht  möglich,  die  Silzunga» 
berichte  adliger  in  der  Zeitadirifl  au  pubK- 
ricrrn?"  —  Herr  Unnneke  Icpt  fiherzeir^end 
auseinander,  <1bss  die  Publikation  frQhcstens 
ca.  8  Wochen  nach  onaeren  Silaongatannin 
erfolgen  könne. 

la  der  Diakuaaion  aber  daa  i'oueo 
«od  Kolorieren  von  Diapositiven  weiat 
Herr  Hannckc  auf  die  bcscbr&nkte  Anxahl 
brauchbarer  Tonbäder  hin.  Fftr  Sepia-  und 
RAteHOnc  empfehlen  sich  die  Urau-  und  Kupfor- 
tonnagcn.  Schoo  die  Eiaenblautennng  aber  ad 
wegen  der  m  krns'cn  Fnrboncffckte,  lu  denen 
sie  <Obrc,  weniger  cropfcblcaswert ,  und  die 
0.    Grttntonongefi  aden  wegen  der  Unddierhdt 

dci  I,<!i<ui)t,'t-n  einerseits,  der  lichtuncchtcn 
Farbeoauaacco,  die  sie  eryebea,  aadorersdla 
nkht  redtt  für  «He  Pnuda  verwendbar.  Solide 
grOne  TOa«  laasen  sich  cinaig  im  PIpMn^praaeaa 
erdelen;  nSee  in  allem  sei  die  Tonungsfragc  in 
den  letzten  Jahren  nicht  weiter  gckommea.  -  - 
Der  Voraitzende  erinnert  an  den  frfiber  von 

T)r.  F.  Vopf!  in  dm  „Plintnc^nphi<!>-hi"n  Mit- 
tcituDgcn"  gemachten  Vorschlag,  die  auf  B  r  aun- 
adi«niDiapoaitivpaiiier  hergcateOten  Tranaparente 

di.nl)  Fiiil.i^^f-ni  VDii  F^ii  1  i^toffen  beliebig  zu 
iarbcu,  und  gebt  aisdauu  nach  einem  Seilen* 


bUck  auf  die  inuneriib  adv  acihwierigen  Drd- 
(urbcoproaease  zur  Schilderung  der  IIaikI- 
kolorierung  mit  Anilinfarben  Ober.  f)ie  Farben 
werdeu  auf  die  halbfcuclUc  Schiebt  de»  Di»- 
poaitiva,  welken  iddit  a«  dkht  aeio  darf,  am 
Vir>trri  mit  mehrfachem,  vorpirhti^cm  Über- 
einanderlegen aufgetragen.  —  Frau  Lützeu 
zeigt  eine  Anaahl  nach  dieaent  Verfahren  kolo> 
rierter  Oiapositivc  vor,  wi  lclic  ilur.  h  die  Fein- 
heit ihrer  Farbenauandcrung  allgemeine  Be- 
wunderuag  erregen.  —  Zur  Frage  der  LkfatF 
cchtheit  der  durch  Tonen  erzielten  Farben 
Äussert  Herr  Dr.  Tobias  die  Mutmassuag,  dass 
es  verschiedene  Modifikationen  von  Berliner 
Blau  geben  nMteae,  da  dieae  aonat  vcrinderliche 

Farbe  im  Pl^^nuntdrufk  als  lichtcrht  brknnn 
sei,  —  Der  Vorsitzende  erwAhnt,  dass  die  mit 
Anünfarben  koknerten  Oiapodlive  bereite 
nach  3 — 5  maliger  VorfOhrung  im  elektrischen 
Licht  zu  verbkidien  bfginnfnj  Frau  Latze n 
bcsUttigt  dies,  dodl  Unter  fUnwda  auf  die  Er- 
fahrungstatsache,  dass  d:c  b'arlicu  litirn  Liegen 

der  Pl:itt<  11  im  Dunkdu  ilire  alte  JLeuditkraft 
zurOckgewinuen, 

Zum  Sdinaa  legt  Herr  Rudolphy  adne  mit 
dem  Brillnnt-Entwicklcr  erzielten  Rcsultaft*  vor, 
wekbc  dem  bereits  in  letzter  Sibtung  aber 
dieaen  Entwickler  gefällten  günatigen  Uitdl 
neue  Bestätigung  briflgien. 

M.  Kieaiing.  Fritz  Loeacber. 


Freitag,  den  17.  Apnl  1903. 
54.  ProjektionaabencL 

11(11  I.  [tu  an,  Projektion  von  Stereoakop- 
.\iifii.ihiiit  :i  von  Berlin  und  Umgt^ead. 

Herr  Rittmcislcr  i^icsliug.  Die  HersteUuog 
photograpbiacber  Objditive. 


Schleaisclve  G«acUachaft 
▼Ott  FkwmdwB  dor  Photographie 
BretlMi. 

11.  Okteber  1902:  CicncralversaannlWBg* 
Vordtzender:  Prof.  Dr.  Hager. 
Anweiend:  21  Ifitgiieder. 

Tageaordnnag: 

t.  JabrcsbevichtolierdaaVerain^ahr  1Wl/d2. 

2.  Kaaaeabencbt. 

3.  NenwaM  dea  Voratendaa. 

4.  Antrag,  betreffend  EinndllniV  dner  tech- 
nischen Kommission. 

5.  AufaahnKgeaucbe  der  Herreu:  Arthur 
Bcnthner,  Ingenieur,  Hdteiate.  1 ;  Paul 
Korn,  Reg. -Bauf Obrer,   Tanentzin^tr  1"*. 

Nach  £r&ffaung  der  Sitzung  durch  den  stdl- 
nartmtenden  Vomtaendcn  vcriioet  Herr  F> 
Pnltz  den  Jahresbericht  und  Herr  (icbcck 
den  Kaasenbericbt.    Die  Veraaounlung  erteilt 
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dem  Sdwitzmewter  Dcchürge.    Als  Rechnungs- 

n^kona  loagiertfla  <Bc  Hema  BttchaanB 

utid  Tschampel,  die  auch  Hkr  dM 
Jahr  wiedorgewAfalt  wordca. 

Bei  der  NeowaU  dw  Vontendes  ofri»  «cb 

folgeodes  Resultat:  Ea  wurden  dustiinmig 
wiedorgewfllilt:  Dr.  Rieseofeld  als  I.,  Prof. 
Dr.  Hager  als  2.  und  Kaufmann  Kionka  als 
3.  Voraitaender ;  ferner  .->ls  ächriftf fihrer :  Peltz, 
Mcn/fl  und  Mamclok;  zum  Schtitznieister 
Gebeck,  zum  Bibliothekar  Ernst  Scbatz  und 
«an  Alriiflrvenmtar  R  Priogthelm.  Alt 

Beisit2er  crhicllen  die  mciHten  ?>tirtinicn ;  Prüf. 
Dr.  Ahegg,  Prof.  Dr.  Herrn.  Coha,  Kauf- 
mtnn  Koaig,  Brndtadatcr  ReddenanB, 
Kaufmann  Spindler  und  Prof.  Dr.  Strauss. 
In  die  tachnische  Kommission  wurden  gewählt: 
Knfam  Kionka,  Rentier  H.  Prinfcsbeira 
nad  KiMiiBvia  Spindler. 

Nachdem  sAmÜiche  Herren  die  WM  ange- 
womiam,  wurde   an  die  Geaeralversammhtng 

f  jiic  T!)isku.'i=ion  nbcr  die  Atelicrfrapc  cin^je- 
treteu.  Herr  Pringsheim  teilt  mit,  dass  der 
Preaea-BOdnuiisfavin  von  1.  JuMr  1909  «b 
das  photographischo  Atc-Iit  r  aufgebC)  nod  ee  «lll^ 
stdic  daher  fOr  uns  die  Frnge,  wo  wir  ein 
•aderea  nebst  einem  Raum  für  den  Ver- 
grOsserungsapparat  herbdtOBmea  kOnaen«  oder 
ob  wir  überhaupt  fernerhin  nnrh  ein  .\tpUer 
mieten  woUtea?  In  lAogerer  Debatte  wurde 
bewMowea,  deee  der  Vaentand  der  FVege  nalm- 
trcifii 

Die  Feier  des  StiftuQgsfcstes  ist  fOr  den 
39.  November^  in  Atuelcibt  feooniMQ  vimI  die 
Vorbereitungen  den  Herren  Peltz  uod  Redde- 
iBiann  (IbcrtrafeD  troiden. 

ges.:  Fi  Peltz. 


24.  Oktober  1902:    I.  ordentliche  Sitznai;. 

Vor'-it/enili  r :  Prüf.  Di  ,  [Ltpcr 
Anwesend:  20  Mitghcdcr  und  1  Gast. 

Tageeordnang: 

1.  Aufnahmegesuch  des  Herrn  KanfiMwn 
H.  Bö  er,  Kaiser  Wilbclmstr.  101. 

2.  Vortrag  des  Herrn  Leonhard:  .Ober 
den  Edüidl>Eaitwkkler  und  einige  neocre 
photographiscbe  Produkte*. 

3.  Beratung  aber  das  Stiftungsiest. 

4.  Kleüiere  IGtteiluogen. 

Gegen  »/*  ^  Uhr  eröffnet  der  2.  VorsiUende, 
Hrrr  Vruf  !>!  H.iu'i  r,  dl..  Sitziinpr.  Nach  er- 
folgter Autnahme  des  oben  genannten  Herrn 
«cbflh  Herr  Leoaherdt  dm  Wort  und  fahrt 

rtwu  folgendes  :m- :  Heat/iit^ge  stehen  dem 
AiMitear-Photographen  eine  ganse  Menge  Ent- 
wkUer  zo  Gebote,  von  dcneii  jeder  eciae  Vor- 
zöge hat.  Es  iM  nun  der  Finna  Beyer,  Elber- 
feld gefaingen,  in  den  von  ihr  beigestedten 


Edinol  einen  Entwickler    auf   den  Markt  zu 

Entwickler  in  sich  vereinigt.  VorzflgUchc  Re- 
sultate liefert  der  Edinol-fotvrickler  bei  Momen^ 
snfBabneo,  doch  «neb  bei  stzrk  abtiMiuln 
Ptalln  ieigit  dvsdbe  noch  gute  Resultate, 
WCBB  nun  bis  zar  vOBIgeB  Undurchsicbti^cit 
entiridLelt  Der  EtSoolfatifkfcler  Usst  sich 
auch  verschieden  abetiuMn.  So  liefert  er  mit 
einem  ZusuLü  von  Soda  «ehr  weiche,  mit  Zusatz 
von  Pottasche  kräftige  Negative.     Aoch  bei 

anzuwenden.  Ferner  zeichnet  sich  der  Edlnul- 
Entwicklcr  als  sehr  baltbar  aus,  Gebraochtcr 
EdiiwMEirtwiekter  enviea  mA  omfa  4  Wochea 
noch  als  ganz  wirksam.  Eia  ganz  besonderer 
Vorzug  aber  ist  die  kagiame  Deckkraft  des 
Edinols.  Daber  werden  Platten,  bä  denen 
grosse  Kontraste  in  lidtt  nikd  SdMttaa  vor* 
hsinden  «ind,  in  die^fiu  Entwickler  viel  h««?*er 
ausgearbeitet  werden,  da  man  die  betreffende 
Pbtte  nit  Rftduidit  mal  dfe  Schatteapartiea 

viel  ISn^fer  iui  Entwickler  lassen  kann,  ohne 
Gefahr  zu  laufen,  knallige  Lichter  zu  erhallen. 
Andi  zar  fiitwieUuag  der  wcbiedeBeB  Brea 
trifberpapiere,  besonders  N.  P.  G.  ist  Edinol  gut 
zu  brauchen.  Sodann  gedenkt  der  Vortragende 
des  unter  dem  Namen  ,Blitzlicht-Bayer*  vom 
deredbea  Fbaa  ia  dea  Hudd  gebracbies 

Blitzptilver«.  Pasfirlbr  liefert  ein  kraftiire» 
aktinisches  Licht  bei  sehr  kurzer  Verbrennungs- 
dener  tud  bt  bedcntaad  imvdiimcr  aia  wmöat 

Gcnu  [i(;c.     An  der  sehr  lelilndten  und  Sus-ier^t 

lehrreichen  und  anregenden  Debatte  beteiligteo 
•Idi  azaendkli  die  Hencft:  Prof.  Dr.  Ahegg , 
Rentier  Pringsheiai,  Haler  PcUi  nad  Knfr 
aunn  Schatz. 

BezQglich  des  Stiftungsfestes  gingen  dfe 
Memni^pea  tdir  «ntdnnader.  SchKeMÜdi  wurde 
der  in  voriger  Sitzung  gefas'itr  Bf-schttss-;,  <nn 
Stiftuugsf^t  mit  Damen  xa  icieru,  fallen  gc- 
Ineen.  Der  grOeete  TeB  der  Vimiihaig 
stimmte  fOr  Abhaltung  eines  StühmgilHlM  ia 
Gestalt  eines  Herrenabends. 

Im  Laufe  der  SonBerfttiea  baMeoaehciBe 
grosse  Menge  ProbMMidaQgeo  von  pboto- 
Kt.ij)hischen  Artikeln  angesammelt.  Dieselben 
wurden  der  technischen  Kommission  zur  Prfkfong 

llberwrfeaen« 

Scbhns  ca.  Vs  12  Uhr.       C  Mcazek 


Dresdner  Gesellschaft  zurFördcrnaf^ 
der  Amateur-Photographie,  e.  V. 

109h  ordentliche  Sitzung, 
Moabv,  dea  8.  Ittrz  1908» 
Vnrrflaeiidcr!  Heo  Realier  E.  Frohacb 

Der  Vorsitzende  eröffnet  die  Sitzung 
teilt  mit,  dass  die  Herren:   Hauptmann  a.  D. 
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Ebntbold,  Blnewitz,  KimsUiuder  Hirtcb- 
feld,  Dreaden,  Williaai  Maller,  Hafaubcrg 

imd  P*vl  P«t«rinann,  Dresden,  al»  MitgUeder 
»ti%eiMmiiiiea  worden  siod.  0«r  Bibüo<lwfc.  <kr 
Ceseitecbafl  ist  die  Dusertation  Ton  Dr.  V. 

Bellarh  aber  .DieStaiikturdcr  photographischcn 
Negative"  Oberwiesen  worden.  Dci  X'nrsiUcndc 
tcüt  weiter  mit,  dass  di«  Firma  Bausch  äc 
Lontb«  Frankftirt  ILi  ds  PHtiwwi iwli i wbw 
erl:i-«  n  ?i.it;  ft-rner  wird  ouf  den  Tenii!ii  <U-r 
Ausstellung  in  Budapest  un  10.  MArz  hinge- 
wieaen.  Für  den  Anwteiler  enttteben  keine 
Kosten.  Der  Vorsitiemlc  <  1 1<  ilt  Itieruuf  Herrn 
Heaoii;  da*  Wort  zur  Dotnoostratioa  der 
ChrittoTdfilras.  Die  VorfBhruitg,  wekbc 
aich  zu  einer  Äusserst  interessantev  gBVtaltet« 
l.'i^if  liic  Christoidfiltii-  ,iN  nntitrSpTr  oh-nr 
Liiiteriagc  crscbetflcui  weiche  die  Vorzüge  der 
Sandell-PlaUen  beiitMii.   Die  Fitaw  weieeit 

«Irmnci'h  7\v.  i  rihtTcinander  |ret;i n;il'>s;en- 
stlbcr-Gelatiiieschichteu  von  verschiedener  Kiu- 
pfiodlirlikett  auf.  Der  EiitvrieklaDg  der  ChraMd- 
rümi  geht  eine  Be^adluDg  mit  doem  Fornialin- 
bed  l :  40  vor»as,  wormtf  ia  gewohnlirhrm 
Wasaer  gewaxcben  ufid  ouo  wie  Obikb  eot> 
wickdt  wird.  Der  Entwickler  darf  köne 
kuhlcnsaiirf  n  .'Mk.nlcn  i  nlli:<lti_  u,  liageRcn  ist  die 
Anwesenheit  kaustischer  Alkalien  der  Film- 
«iibatans  aichl  adiftdHdi.  Nach  dem  Enb- 
wieki  In  t  r  rwli:!  d.is  Waschen,  sowie  die  Fixsic- : 
2u  letzterer  bedieut  wao  «ich  vorteiUuift  eioes 
Fijdcxbadea  folfeader  KouenlnrtioB:  400  f 
unteracbwefliKsaurcs  Natron,  1000  cii»  Waaser. 
Ala  Vonag  der  ChristoIdfUmü  ist  die  frosae 
WHl«r«tand?!fabi(ckeit  derselben  wftbreod  des 
Entwicklungeprocesses  xu  oennen ;  ferner  tat 
d:»«  Piibrikat  <;itt  ffti  fl}»^  Arhcilcti  hi  den 
Tropen  geeignet,  da  es  sich  leicht  mit  warmem 
EalwIcUer  bchaadeln  Ueat   Be  Gljrxeriiibed 

i«l  im  Gegensatz    m    .iihIck  n  r.d>i ik.ilrn  iilclit 

notwendig.  Das  Trocknen  der  iixiertcu  und 
gewaadieneB  ChristtJtdfihn»  kann  durch  Alkobd 

erfo^n.  Es  finiirt  liii  il)ci  ein«*  Kontraktion 
alatt,  weiche  die  starke  Ausdehnung  der  Filma 
im  Entwickler  (ca.  30  pCt.)  einigcrmaiisen  kom- 
pensiert. Die  VorfQhrung  findet  den  Beifall 
■der  Anwesenden,  sowie  <len  Dank  des  Vor- 
sitzenden, Herr  Kunstiaalcr  Forti  erklArt 
rnnmefar  die  von  üim  vcramlaiHete  und  alt 

kfini^tlr  rlychcni  ^1»  irhmack  zusamtl)(■Il^;l'st(•Iltr 
Ausstellung  von  AufnataiiMia,  kc^iert  auf  Matt- 
pepittvn  (ScIiwcfftBr  *  Plalinoniatlpnpier  der 
Draadaer  VereiB%|en  F.-^!>iikcn,  sowie  MaC^ 
pa|iier  CliristeBeen)  und  teilt  Vcrhaltuu(^ 
»aawegda  (Iber  die  Behandlung  der  Papiere 
mit.  Es  ist  in  erster  Linie  notwendig,  das« 
dieseTHcii  arlii  dunkel  kopiert  werden ;  je  tt'^ffr 
ia  den  Schatten,  desto  besser  das  Restdtat. 
Ab  GoMtoDbad  eaapfietalt  'Redner  ein  Benui- 
^oMbedf  welches  ntn  Gcbi'micb  Mein  fiiacli 


(etwa  zwei  Stunden  vorher)  ungesetzt  wird. 
Nach  dem  Golden  der  Bilder  finde«  eine  Be- 
handlung derselben  mit  einem  Platinbad  statt. 
Wahrend  dea  Tonpruzesses  maasen  die  Bilder 
vor  Natronflecken  sorgfältig  geachlltit  werden. 
Die  Ausstellung,  in  welcher  u.  a.  auch  Loch- 
caraera-AnfnahnT""  vnru<'fillii  (  \vr-r(!i-n .  wird 
setteos  der  Anwesemlen  mit  i^rosscm  Interesse 
betraditet;  der  Vorsitxende  driiekt  Hern 
V'oi-ri  -^l  iiH-ii  ht  .in^iM i-n  Dank  aus.  Zu  der 
technischeu  Ecke  teilt  hierauf  Herr  Wolf  mit, 
daaa  daa  Entfernen  wen  Lidttatreifen  anf  einer 
cntwickcltifn  Platte  (partielle  Abschwftchung) 
mit  Leder  and  AHtoliol  niclit  geglQckt  ist,  da- 
gegen TOfteObflifl  ein  Pntniitlet  (Pnttpomade) 
verwendet  worden  *ei.  Herr  Forti  empfieUt 
statt  Leder  W-itte  zum  Abreiben  der  Platten. 
Herr  Frohoc  bcstAtigt  die  Milleiluug  de»  Herrn 
Wolf.  Herr  Jahr  teilt  ndl,  daaa  man  in 
England  Oldl-u-;  .iit,'(iii!\ r ;  mit  'I'.  )  p<-rititi  angc- 
rObrt  bereit»  im  Sinne  des  Herrn  Wolf  ver- 
wendet babe.  Herr  Dr.  Fleiaeher  empfieUt 
als  bestes  Pntzmittcl  Flnsfispatpulvcr,  da  dii<- 
selbe  nur  die  tlArte  5  besttxt  und  damit  Iteine 
Rillen  etc.  entstehen.  Zar  wiasenadiafiliehen 
Ecke  teilt  alsdann  der  Vorsitzende  mit,  daaa 
Herr  Dr.  (",:,<< in  Ii- p/iL  :iirh  Ostern  einen 
Vortrag  Ober  Kntatypie  zugesagt  liat.  Herr 
R.  Jahr  referiert  Ueraof  1.  Uber  neue  Iti- 

-^ti  iin:<  ni«-  df-r  ristro'ioTni^rhfn  Pliotc^apWe, 
2.  Ober  stcrcuskopischc  Mikrophotographie  nadi 
Ivea,  3.  ftber  die  Hewitt-Qneckailbetdampl- 
lampc.  Letztere  ist  eine  1  w  lange  (Jlasrohre 
mit  einem  Durdmesser  von  3  4  cm,  die  an 
dem  einen  Ende  zn  einer  Kugel  ausgebWen 
iat,  wefadie  QueckaSber  entbftk.   Dordi  dnen 

=;rhr  '^t.irkrn  elektrischen  Stiiitn  wird  in  '!<*r 
evakuierten  KOhrc  der  (Juecksilbcrdampf  zum 
Lcnditen  gefaradit    Das  Uchl  enMdtt  die 

F.irbcu     licU  urhtcl«  r     Ccj/r  nsL'inde        Ki  fi  i  i  iit 

weist  darauf  hin,  dass  die  (juccksilbcrlampc 
bereita  alt  fat.  Audi  Herr  Dr.  Fleiaeher  be- 
merkt, daat  daa  Licht  mit  Qiiecksilberdampf 
nichtü  Neues  sei.  Es  sei  eine  Art  Phosphor- 
cscenzlicht;  zu  einer  praktischen  Anwendung 
eigne  es  «neb  aber  garnieht.  Auch  mit  Tealn- 
srhem  Liebt  'fien  Ähnliche  Erscheinungen  be- 
obachtet worden.  Herr  Jahr  bemerkt,  dass 
dae  Hcwflfr*I«idit  viellddit  Ar  Repi  odnktion^ 
zwecke  geeignet  sei  Hi  i  r  Vi  rix  <  k  wrndi  t 
aidi  schliesslich  gegen  die  atcreoskopiscbe 
Mkrophotographic  daCh  Wea;  ferner  tpridrt 
deradbe  eher  Verbatung  von  LichthofbilduncVa- 
Dr.  V.  Bellach,  I.  Sdirififabrer. 


71 


KLBNE  CHRONilC 


Verein  iür  Aiiuit«tir-Photograplile, 


durch  eine  ürebung,  bczw.  Heraafahraag  de» 


J«  19.  Hin  t903, 

im  VereinsIokAl,  Restaurant  aDeutsdier  biMr*, 

Vor«5itzpnHcr :  Herr  Rud.  Gesxer. 
tL9  wRr  dem  VorsUieaden  vergönnt,  an  diesem 

sammluni^  bc-grilssi  ii  zu  kOnnen,  da  ausser  den 
MitgUedero  noch  15  Gtoto  «n  dondben  tdl- 
nahneB.    Nach  Vcrtemug  dar  dafdräCsnen 

Offerten  und  Briefe,  von  welchen  ein  Angebot 
der  Verlagsanstalt  W  i  Ib.  Knapp,  in  Hall«-  a  S., 
betr.  das  Werk  ,Die  Kunst  in  der  Fbotographie* 


trelangte  eine  Anzahl  Fxrmplarc  des  von  ilcr 
Firm«  Uager  &  Hoff  mann  her«uagegel>eacn 

Werkebens  .Hilfsbuch  beim  Entwickeln  von 
ApoIio-PUates*  aa  die  liil|fiedar  mr  Vertcthuig. 
Der  genamtaB  flma  ad  andi  m 

der  Dank  des  Vereins  dafür 
Hitrauf  gab  der  Voi  sit/unde  Jcr  Verf^ümmJitnp 
Kenntnis  von  einem  Liniadungsscbreiben  seitens 
daa  Bog-  Kirk»  Pbotagraiilieavcrda»  n  daaaau 

10  jährigem  Ptiftnnij^frst  mftst  n;ili<jiiatt-r  An**- 
•tclluog,  welches  am  3.  Apnl  in  der  Stadtballc 
gefdeit  werden  aolL  IXe  Varaaaualaiv  nahn 
die  Einladung  an  und  beauftragte  den  Vor- 
•itModeo,  den  Dank  dafflr  xu  QbemiitteUi.  Als- 
dann  WteUte  derselbe  dem  HHgUede  Harm  Rektor 
Ki«k«rt  d.i^  Wort  zu  seinem  Vortrage  ,Cbcr 
moderne  HiUaaiittel  bei  der  Kutiatüthtphoto- 
graphie*. 

Von  den  »infuHialm  Hoddl,  der  adt  Ifilfe 

einer  hn!lftndi<^rh("n  Tonpfeife  inproviv!.  rlrn 
BiitzUfibtiiuupe,  ausgehend,  bcacfarieb  der  Redner 
dia  biaher  konatmierteo,  vandiiadcnat^ptea 
Einrichtungen,  welche  das  Blitzpulvcr  zur  Ent- 
zQndung  brii^eo.  Veranlaaat  dorcb  das  iiAiifife 
Versagen  und  den  hoben  Prda  der  bia  Jetit  ia 
Handel  embienenen  Lampen,  hat  der  Referent 
ein  System  erdacht,  wcl^'hof  -^ii  h  ilurcb  die 
Etofacbheit  der  Ausiuliruug,  sowie  durch  die 
Uerak  cfridte  Siduthcit  bd  der  Entetadun« 
de-i  niitzpulvrr-;  :iiisziiihiiet.  Bei  der  Vor- 
fOhrung  der  Lampe  waren  die  Anwcscadea  von 
der  prompten  Wirkung  abcrraadit  und  zoBten 
dem  Redner  fflr  seine  BemQhtuigen,  auf  diesem 
G«lMete  etwas  Braocbbarea  geadkaüen  zu  haben, 
ihren  vollen  BeifaD.  Anf  den  Voncfalag  ver- 
schiedener Vereinsmitglieder  bfak  bat  aich  Henr 

Rckt.ii  Kiekert  cnt»chlo«i!if'n,dip>!p  I.nmpe  unter 
dem  Nomen  .Columbus  -  Biitsiichtlampe'  dem 
Handd  tu  Obefgeben.  Eine  knne  BeadtreOwaf 
dcradben  möge  lüi  t  folgen: 

IKeCohuabusblitzUchtlampe  besteht  aus  einem 
kleinen  (12x9x6  ow),  tiadithaBdien  Aufbau, 

auf  dem  sich  ein  drehbAreü  ZOndlager  für  das 
BUtapulver  befiaxlet.    Di«  EntzOndung  erfolgt 


(Vif  an  dem  Aufbiiii  leicht  bcfe-^tigt  wcrrJrn  kjn  - 
Die  besonderen  VorzOge  der  Lampe  siod  vor 
aBe»  Nadtsteheade:  Infolge  ihrer  Einfairhbdt 
ist  die  Lampe  leicht  und  unverwüstlich.  Sie  i< 
immer  gebrauchsfertig  und  bedarf  keinerlei 
Vorbereitungen,  dabei  ist  ein  Versagen  einfach 


srtnvolltrn  Aiipenblick  ein.  Rrcitcste  Flnmca- 
Wirkung.     Explosionsgefahr    gftnzbch  ausge- 

ferniint  durch  Schnur  möjjÜL'h.  W.i-?  die  Lampr 
noch  besonders  enapfefaknswert  macht,  at  der 
baSge  Prda,  der  vamwpdidkh  noch  vidA 

2  Uk.  betragen  wird. 

Im  Anschluss  hieran  wurden  dann  uichrtTe 
Blitxlichtawfnshm^n  gemacht,  bei  welchen  o  Auf- 


Hierbei  gelnnsTtf  Blitzlicht  Rayt»r  in  RaHnr 
patrouen  zur  Verwendung.  Erstcres  erwies  sich 

wahrend  die  elektrische  FemzOndung  wiederholt 
veraagte,  ao  daas  die  Colurobushlimirhltanie  der 
BaMureinriditeng  vorgezogen  wurde. 

Zum  Schluss  der  Sitzung  gelangten  noch 
zwei  Wandermappen  der  Vereine  Magdeburg 
und  Siegen  zur  Vorlage,  wdchc  den  erschioeaea 
MHgliwtai'n  faiatralBlivaa  Matarial  botas,  oanMau 

lii-h  die  Mnppp  de«  er^tercn  Verein«?  zeichnete 
sich  durch  vorzQgliche  Mikropbotograianie  a«*> 
FOr  fie  nIdMie  Sbamg  wiade  von  eiaaai 
der   anwesenden   Pbotochemikcr  ein  Vortrag 
,Pbcnol-Pbtakine  nad  RoaokAure  contra  Codän* 
angekOndigt.   Sdlvaa  der  Sitzung  IlVi  (Ar. 
Oer  SdiriftfOhrer. 
J.  A.:  Schftnc,  RBiüotbrkar. 


TOn  Frennden  der  PhotOfm^^eb 

Ordentliche  Sitzung  am  Montag,  den  23.  März 
1903,  B '/«  L'br  abends,  im  Restaurant  ,Kiaaa- 


Vofldte:  OiraktM-  C.  Breuer,  apUer  P.  Gab« 

hardL 

Sa  aind  dngepintan;  Praapckte  der  Ver- 
lagsbuchhandlung von  Liesegang  -  Lcip.zic; 
Proapekt^  Gotacblea  und  Proben  d«a  Oz^ginal- 
Brttutt-Entincfclem  der  Banner' TrodBeoplatte»- 

Mbrik  Brune  &  Hofinghoff,  Barmen;  Proben 
vom  Ripos-Tai  (lo-Papicr ;  ein  Ansichtsbeft  Jt. 
Goerke.    Die   Kunst  in  der  PhotO|ptipfaie*. 


letztere  mit  der  Ma«!Sf^bc,  das«  in  der  nSrhstcn 
Sitzung  daraber  berichtet  werde.  Über  die  in 
der  Torigeo  Sitnng  wai'ttttlaB  Prabra  dea  GahB> 
Entwicklers  aus  der  Fabrik  Heli<.>>  —  Dr  G. 
Krebs,  Odenbach  —  berichtet  Herr  Gietselt^ 
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daM  der  Edhvidkr  emtgiMfa  uod  Mhlderfr« 

«rtiwtp  und  gute  Dcekunj;  {if-bc.  Bri  Hrr  fVobc 
mit  der  Zeitlicbtpatrone  aus  derselben  Fabrik 
hat  Herr  WittDeben  aiifeBeluB  eaqrfnndea 
dir  crriiipc  Rauchentwicklung  und  die  MOf^lirh- 
kcit  zu  Zcitaulnabmca.  Herr  Schwabe  bot 
bei  der  EotwicUong  der  in  Vereiosloka]  ge- 
macbtea  Probeaufnabmen  bemerkt,  dass  die 
Lichtstflrkc  dieses  Pulvers  nicht  sehr  hoch  aeL 
Hierauf  erhält  Herr  Oberingenieur  Brink- 
>  m  a  n  n  das  Wort  zu  seinem  Vortrage :  »Die 
Hrr-' '.-nniif;  (lui  rroiktiii)l;iticii."  Einleitend 
ei  wilbnt  der  Voi  tragende,  wie  erst  das  Gie- 
fingen  der  HentcOang  der  TrockeapfartteD  der 
Photographir  den  grossen  Aufscbwniip,  den  ^ic 
in  den  teUten  Jabrxebulea  geoommea,  crm<^- 
Hcfat  bebe  und  dieaer  Anbcbwimif  rtdtwirfcend 
die  Trockenplattea4^«brikation  so  beeinflusste, 
dass  sich  daraus  eine  bnieutende  Industrie  entp 
wickeln  konnte.  Er  ging  dann  darauf  Ober, 
die  llieorte,  tut  dte  akb  dSe  Trochenpletteii» 
Fabrikation  grflndet,  zu  besprechen  und  er- 
lAuterte  eingebend  (üe  chcmiachen  Vorgftnge 
dca  EiMdiioiMpraBeMes,  wie  durch  VerMtMs 

von  SilberlOsant^cn  mit  Rrnniüal/rn    d;is  Brnm- 

■ilber  entatebe,  4a8  dann  durch  den  Reifc- 
proieat,  da  es  nach  den  MiacheB  mit  der 

Gdatine  aocb  zu  unempfindlich  sei,  auf  die 
nötige  Empfindlichkeit  gebracht  wo-den  mOsse 
und  wie  dieser  Rrafeproseta  flberiwupt  den 
Charakter  der  KmolaioD  bedinge;  die  wieder 

erstarrte  Einutsiuii  werdr  dann  geschnitten  und 
gewascbeU|  um  die  dann   befindlichen  Nitrat- 

wcrdcn,  was  mit  Itilfr  von  Photometern  ge- 
schehe. An  der  lland  zablrcicber  Pbotometa'- 
proben  adgte  Hair  Brifikmano,  wie  dicae 
nicht  nur  Ober  die  Empfindlichkeit,  mondän 
auch  Qber  den  Charakter  der  Emulsion  Anf- 
scbhisa  g&ben  und  wie  sich  von  der  Pboto- 


meterprobe   aigf  eiM   gittere  «veckaritadfe 

Ven,rrndun^  und  Verarbeitung  «chlicssen  la<?ae. 
Nach  KrUuterung  der  Mittel,  die  Emulsion  nach 
der  PrBbing  m  korrigieren,  gtng  er  zw  Be- 
«-picrhnn^;  der  Einrichtung  der  Trockenplatten- 
Fabriken  Ober  und  zeigte,  dass  die  Theorie 
dea  Eamdaioasproaesaea  aicb  in  der  Praxis  mir 
mit  Schwierigkeiten  divchfOhren  lasse,  sowie 
welche  Apparate  und  Maschinen  fflr  die  Fabri- 
kation erforderlich  seien.  Eingehend  wurde 
da»  Arbeiten  der  Plattcnwascbiaascfatnen  ge- 
schildcu't,  die  imstande  seien,  ^osse  Ifengen 
vou  Platten  zu  pr&iHuicreo  j  eine  Maschine  er- 
spare nnd  20  Arbeiteiinneo.  An  einer  Zeidi- 

nung  wukIc  «odann  ilc-i  sehr  interessante  Vor- 
gang des  Giesscus  mittels  Mascbineu  erlAutert. 
Das  TVodcaen  biete  wieder  groaae  Schwieijg^ 
keiten,  die  der  EugUnder  Nelson  dorch 
raffiniert  erdachte  Maachinco  zu  mwgtfhan 
sacht 

Der  Vortragende  beschrieb  daoa  VoA  die 
cndKiltiKe  FcrtiKBtetlLinir  der  I'Iattf  und  bewies 
am  Schluss  seiner  sehr  lichtvollen  AusfOhrungeD, 
weiche  Vorteile  und  AnndunMchkoiten  aneh 

dem  Amatriir  eine  cingcliendcie  Kenntnis  der 
HervtcUungsweisc  der  Platte  bei  ihrer  weiteren 
Veraibeilaiig  bicflat 

Den  nächsten  Punkt  der  TafBtoninaQg  be- 
handelte der  Unterzeichnete  in  seinem  Vor- 
trage: , Momentaufnahmen  mit  billigen  Trocken- 
piattea.*   Der  Vortragende  fOiirt  ai»,  daas  er 

ober  dir  biHis^en  Trorkenplnttcn  im  allpemrincn 
bereits  früher  gesprochen  habe  und  heute  Ober 
die  Ervebnnae  der  odtdeaselben  voigeBoanianeB 

Momentaufnahmen    hetichtcn     wolle.      Er  he 
dauert,  dass  es  ihm  nur  mOglich  war,  von  den 
laUraiclieft   MMrk<iii    dieaar    PIhWuii  ain^^ 
weaige  zub  Veisiaieh  heranimieheq. 

(ScUaas  folgt.) 


Prallen  und  Antworten. 


lük  Aate  NegatiJH  mit  ürcn  vtrUätJU 

im  Badt  sUfit,^  b(tve,^t  und  nachdan  ich 
dir  i^cu'ünsc/i/e  Pichte  erreicht,  kurz  an 
der  H  'asserieitung  (tbgtspkÜ.  Nachdem  dte 
flaOm  trecken.,  «pwrm  m/  der  Sekkkt' 
seile  irisierende  Streifen  und  Wolken  sicht- 
bar; Vfoher  kommen  diese  und  lassen  sich 
diese  Fehler  verbessern,  bestw.  habe  ieh 
kierM  die'Venehem  begatten f 

Hit  Uran  <u  vcrattrkeBde  If^tirc  mflasea 


votber  gut  fixiert  und  tochtig  gewisaert  worden 

»ein.  Vielleicht  haben  Sic  hierin  gefehlt.  Sie 
können  die  Verstftrkim-  ;u:ch  wieder  ontfcrnen, 
indem  Sie  das  Negauv  in  Wasser,  mit  etwas 
AnuDMiiak  veraetat,  bringes.  Jedoch  luuui  odt 

»olchcn  Platten  eine  ahcnnafig»  UranvenMrkittBg 

nicht  vorf»'  unniniru  wer<!rn. 

PVekhe  CeUotdin  •  Kapierpapiere  lassen 
sich  in  getrennten  Tonbädern  leicht  ohm 
Misserfoige  Urnen  lassen  f  Habe  %,  B.  mit 
X'JPtfkme  Muh  Brf^  «der  mtr  eehkektt 
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hingegen  tonen  du  Y-Papiere  gut,  aber  es 
f  f  Um  dir  Wehsen,  ue  nehmen  den  Tm 
mU  an  und  bleiben  nicht  klar. 

Die  bewumteA  Falirikato  crfrciieo  ndi  doea 
Mhr  ^itcn  Rufs.  Wenn  ifieseIb«o  Ibre  Zo- 
friadeniieit  nicht  findeo  koancD,  so  täte«  wir 
Dmea,  oul  die  Papiere  von  der  Fabrik  photo- 
grapbi^cher  Pii|HeFe  vorm.  Carl  Cbristcn*eD, 
Berlin  S.  oder  von  F  vaa  Boach-Strtn»' 
bürg  i.  Ei».  lU  vorsucbcn. 

mit  dem  farmerschen  Abschwächer 
handelt.  Nachdem  die  riatli  trockin  — 
vorher  genügend  tm  iVasserkasten  aus- 
gtwässeri  waren  auf  der  SckigJkiuäi 
weisse,  glänzende,  sternformtge  Punktt 
sichtbar,  weicht-  auf  dir  Kopie  ktyre^ 
spondierendt  weisse  J'lecken  hervorriefen, 
Wüktr  kommi  £ist  Eruktiaungr 

Weno  die  Platte  wirUich  OftfntwcaniMig 
I^AVüHHcrt  Wurden  ist  und  nii'bt  etwa  au>>  dem 
Wii>4i:r  Uerausgestaadea  bat,  so  ist  uns  die 
Uraaehc  der  atemfOmigCD,  giliueiidca,  weiasen 
Punkte  ni<  ht  rrsirhtlich.  Sollte  vir.Ueicbt  beim 
Xrockaen  der  Platten  irgend  weicher  Cbemi- 
kaUcn-SUuib  auf  dieselbe  eiii|{ewjriit  liabea? 


Lasst  sich  ein  Objekäv  von  20  ccm 
äquhfal.  Brenmveite  mit  Vorteil  eim 
gy^l2  Camera  verwenden. 

20em  Brcnowe^  isl  fOr  eine  9xt2ar 
Platte  zu  Ktoaa.  Man  wlhh  in  aUKemeiocn  <Üe 
Brennweite  ^Ifich  der  f!iiT^«tfn  S<?ite  der  ge- 
forderten PlnttengrOsse  oder  bocbsteos  gkkb 
der  Lange  der  Diafonale  der  Platte.  Nifca« 
Details  Ober  die  Auswahl  passender  Objektive 
ündeu  äie  in  dem  betr.  Kapitel  von  £.  Vofel, 
Taachcttbacft  der  prafanchcn  PlMrtiBy|'**T 

Sm  mir  em  JRaeft  m  tmm  Tm- 
rixierbad  mÜMtiitm,  welekes  kiatu  Tom 


liefert. 

W««s»cr   1000/ 

FWeraatroa  •  .  .  200, 

ea^HraaN^on  kiTsL  .  .  vi . 

r?< ^sauren  Biel  ......  12  . 

i^hodanaaimonnuB   10  , 

Citronenaitire   4  , 

Chlorj»old-1             H  '  100».    .  60  tCv: 


Mit  diesem  Tonfixierbad  habeo  wir  u.  n.  auf 
den  CeflmdinpapMtea  von  Weber-MOfdn, 
Vereinigten  Fabriken  pholojjr.  Papiere,  Drcj>deii. 
Kurs  -  Wernigerode,  van  Bosch  -  ätx«MiiMii|{ 
achooe  blaue  Tdiie  essidt. 


Veraeiiledene«. 


Eingesandt. 

bvile  63  der  vKlciucn  Cluouik*  üudet  ^cb 
ein  Eängpsaiidt,  das  die  Entwicklung  mit  Phenol- 

f.hlh.il'  T  i  f  r  handelt. 

Ks  ist  schon  sehr  liinuc  her,  dii«>8  dieaer 
Korper  zum  Firbeo  alkaliacber  Eatwidtler  be> 

mit/t  wunliN  F.r  ci^^net  sich  prinzipiell  nicht 
allein  zur  TagesUcht-iüitwicklunic,  weil  er  einen 
betrachtUchen  Teil  aktiniaeh  besonders  wirk- 

*anien  Lichtes  passieren  Iftsst;  ein  x<^f*rbter 
Entwickler  hat  flberhiiupt  svenig  Snin,  da  er 
eioe  üeurtcjung  de:»   Negatives»   bei  der  Eut- 

wicUung  unmöglich  macbb  Beim  Ccacinverlabten 

liei;t  diis  ^rundsAtzlicb  Nci»-  dnrin,  dass  die 
hiebt  in  der  LOsung  gefärbt  wird  und  d««!» 
dann  im  ungefärbten  Entwiclüer  hervorgerufen 
wir«l.  Die  ^criiiRen  Menden  des  Cojtiiis,  die  in 
den  iütlwicklcr  abergeben,  behindern  die  Be- 
urteilung dea  Bildes  in  keiner  Weise. 

Dr.  W.  Sehe  ff  er,  Beriiu. 

Untmrlfilito*M«dirtehteii. 

In  der  Münchner  l.elir-  tiud  Versuchsanstalt 
tindet  vom  14.  bis  24.  Job  cm  Meisterkurs  für 


sdbat&ndige  Photogra{iben  und  Gehilfen  »titL 
Mberea  ergeben  die  Proepekie  der  AnsbilL 


GMchJUtllche  Mltteilangen. 

Ke  Firma  Paul  BooktSt  Plwtagrapbiaebe 

Manufaktur  in  Berlin  N.,  InTafidenstrassc  t06 
untcrhAH  wAbrend  der  Badcaaisoa  in  Ahl b eck, 
Seestraaae,  im  PostK«btude,  eine  FiBtl»  und 
empfiehlt  alle  pbotoKTaphischcn  Bedailmrtifcd 

in  bester  Q  i.ititnt  zu  ()rigin:iF|  : .  r  i  i, 

Fabrik  photographiscber  Apparate  wd 
Aktlm   vorn.  R.  HUttig  ft  Sofan-Drcadea: 

Reich  illustrierter  Haupt-KaUlog  für  1903  über 
photegrapbische  Apparate  und  Zubehör.  Ferner 
illattrieite  Preisliate  fOr  Aroateur-Photugrnpbea, 
enthaheud  praktische  RatacWage  bd  Aakad 
cinr=:  Appnr;tti'?  /.•ihlr'-irhr  Kmistdr^iektafebi 
sind  als  1-Silderscbmuck  beigegeben..  H&ndkr 
pholc^apfaiadier  Ammrate  weiden  aaf  dat 
neueste  Reklame-Material  der  Firma  Hotti);  auf- 
merksam gemacht.  Vor  uns  liegen  einige  Rcbei- 
Plakate  von  imlruktiver  WlrkuRg  und  sehr  guter 
techntacher  Auafllbrung  fad  vometaaen  An»' 
•eben. 
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Vereins -Nachrichten. 


Schlesische  Gesellschaft 
von  Freunden  der  Photographie 
Breslau. 

7.  November  1902:  2.  ordentliche  Sitzung. 
Vorsitzender:  Dr.  med,  B.  Riesen feld. 
Anwesend:  21  Mitglieder. 

Tagesordnung: 

1.  Geschäftliche  Mitteilungen. 

2.  Herr  Wilborn:  .Ober  verschiedene 
photographiscbe  Druckverfahren,  besonders 
den  Gummidruck.*    (Mit  Demonstration.) 

3.  Kleinere  Mitteilungen. 

Herr  Dr.  Riesenfcld  eröffnet  gegen  9  Uhr 
die  Sitzung,  welche  er  nach  seiner  Genesung 
zum  ersten  Mal  wieder  leitet,  und  dankt  fQr 
seine  erfolgte  Wiederwahl.  Darauf  erholt  Herr 
Wilborn  das  Wort  und  geht  in  seinen  Aus- 
fflhrungen  vom  Celloldinpapier  aus,  das  von 
jedem  Anfanger  wegen  seiner  einfachen  und 
leichten  Behandlung  zuerst  bcnQtzt  wird.  Es 
bat  wohl  einigen  Wert  fflr  Porträts,  eignet  sich 
aber  in  keiner  Hinsicht  zur  Herstellung 
stimmungsvoller  Landschaftsaufnabmen.  Bei 
dieser  Gelegenheit  schnitt  Herr  Wilbörn  die 
vielbesprochene  Frage  an,  ob  die  Photographie 
eine  Kunst  sei.  Wenn  die  Photographie  sich 
nur  damit  befasst,  irgend  welches  Bild  auf  der 
Platte  festzuhalten,  um  dann  von  diesem  Negativ 
ohne  Anwendung  irgend  welcher  Hilfsmittel 
beliebig  viel  AbzQge  herzustellen,  so  kann  man 
diese  rein  mechanische  Tätigkeit  selbstredend 
keine  Kunst  nennen.  Anders  freilich,  wenn 
man  bestrebt  ist,  die  betreffende  Stimmung  in 
der  Natur  auf  die  Platte  zu  bannen,  oder  durch 
verschiedene  Manipulationen  bemOht  ist,  dem 
Positiv  die  bezOgliche  Stimmung  oder  auch  eine 
gedachte  Stimmung  zu  verleihen  —  dann  wird 
die  Photographic  zur  Kunst.  Auch  Ober  die 
Unsch&rfe  äusserte  sich  Redner  und  sprach 
sich  fOr  dieselbe  aus,  da  durch  dieselbe  das 
nebens&chliche  Beiwerk  unterdrückt  und  das 
Interesse  auf  die  Hauptsache  hingelenkt  wird. 
Nun  wandte  sich  der  Vortragende  wieder  dem 
Druckverfahren   zu.     Von   kOnstlerischer  Be- 


deutung sind  nun  die  verschiedenen  Mattpapiere, 
Anker  matt,  van  Bosch  u.  a.  Auch  auf  den  Brom- 
üilberpapicrcn ,  namentlich  Schaeufelen  ,  lassen 
sich  namentlich  durch  Retouche  schOne  kQnst- 
lerische  Abdrflcke  erzielen,  wie  die  von  Herrn 
Wilborn  ausgestellten  BromsilbervergrOsse- 
rungen  zeigten.  Dies  ist  nach  Meinung  des 
Redners  bei  dem  Kohledruck  nicht  der  Fall. 
Auch  verwirft  er  dieses  Verfahren,  weil  zu 
demselben  besonders  harte  Negative  zu  ver- 
wenden sind,  die  man  wiederum  bei  anderer 
Verwendung,  z.  B.  VergrOsserungen ,  nicht 
brauchen  kann.  Auch  dem  Hoch  heimer  sehen 
Gummidruck -Papier  spricht  Herr  Wilborn 
einen  praktischen  Wert  ab.  FQr  das  idealste 
Druckverfahren  hftlt  er  den  eigentlichen  Gummi- 
druck, dessen  Vorzüge  Redner  nun  in  das 
rechte  Licht  stellt.  Dieselben  bestehen  in  der 
Vielseitigkeit  des  Farbentones,  Ausübung  von 
Retouche  im  nassen  und  trockenen  Zustande 
des  Druckes,  l'nterdrflckung  des  Beiwerkes 
durch  die  dem  Gummidruck  eigene  UnschArfe 
unil  Erzielung  besonderer  künstlerisch  wert- 
voller Abdrucke  durch  mehrmaliges  Clberdrucken, 
auch  in  verschiedenen  FarbentOnen.  Herr 
Wilborn  führte  darauf  das  Streichen  des 
Papieres  sowie  die  Entwicklung  eines  Druckes 
praktisch  vor. 

An  den  Vortrag  schloss  sich  eine  lebhafte 
Debatte  an.  Herr  Kionka  spricht  sich  gegen 
den  Ciummidruck  aus  und  nimmt  die  Matt- 
papiere in  Schutz,  bei  denen  sich  auch  künst- 
lerische Effekte  erzielen  lassen  und  die  fflr  Re- 
touche wohl  geeignet  sind. 

Herr  Pringsheim  bricht  eine  Lanze  für 
den  Gummidruck  ohne  die  übrigen  Verfahren, 
namentlich  Kohle-  und  das  HOcb  heim  ersehe 
Gunimidruckpapicr  zu  verwerfen.  Allgemeinen 
Anklang  fanden  seine  vorgezeigten  Gummi- 
und  Kohledrucke.  Herr  Dr.  Riesen  feld  ver- 
teidigt besonders  den  Pignientdruck  als  sauberer 
und  einfacher  in  seiner  Handhabung. 

Nach  Sclüuss  der  Debatte  referierten  die 
beiden  Mitglieder  der  technischen  Kommission 
Kionka  und  Pringsheim  Ober  ihre  gemachten 
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EriahruQi^B.  Dieadbeo  betrafen  die  Hertzbi^ 
Diapo»d.Tpktle  und  dam  PlaUaO'BroinQber' 
pcpter. 

Die  Aesaltil*  wtreii  recbt  befricdigaiii,  ae 
das«   me  die  gMunoteii   Aitilkd  enirfelikD 

konnten. 

Herr  l'ringaheim  bittet  die  IBt|^dder,  zu 
den  SttmncMbcBden  Bilder  nltcobriofen,  mu 

sumit    Gelercnhcit    711    p:PL'CTr»rtttccr ,  frvicht- 
bhugeader  Kritik  und  brJehrung  zu  geben. 
ScbiuM  der  Sitiuiig  gegeo  11  Ubr. 

C.  Mensel. 


3.  ordcutlicLc  Vri  = -iinmhing  um  21 .  Novlir.  1902. 
Voraiueodcr:  Herr  Dr.  Rieii«u(eld. 
Aaw«Mod:  23  MUslieder. 

Taifesordamg: 

1.  (ioschäfüichr  Mttt<"«)'!n{»'>n. 

2.  Herr  Fraaz  Kioaka: 

Wm  nuH  ein  Annteur  v<hi  aetnem 
Objektive  wissen?  Welch««  Objektiv 
•cbaffe  ich  mir  »n't 

3.  Kieioere  Hitleihuigen. 

Zur  TrOfung  waren  Proben  de«  matten  .bitlt- 
hnrfrcsilberten  Albuminpapiers",  ^owtc  ein  neues 
Klebemittel  pNorin*  eiogcganRen,  welche  der 
tedinbcheD  KomaiianoB  flbergeben  worden. 
Aus5crcl«'nt  i-in  Pff^^fiok?  nher  ein  Gravuren- 
Werk  vur.  Oaraut  erhrtlt  Herr  Kioaka  das  Wort 
m  «einem  Voitraiee;.  Bei  den  Anfnabmen  mit 
einem  .Xi-p. ir.it  Ist  <'u^  (^h\rVA\v  ftic  Hauptsache, 
von  ihm  bAogcu  viele  lügatscbaftcu  da»  Bildes 
ab.  Die  Pebler,  welche  ein  Objektiv  haben 
kiiuu,   siiui    .-iehr    mannigfaltige;    e«    sinil  dies 

1.  chroniati>che  und  sphärische  .^bcmitioni 

2.  BiklwOlbung  und  Ai»üi(mati»niuü, 

3.  Dtatoraiott  oder  Verscming, 

4.  Der  .stigenannte  Licht-  o^^f'■  Spi<»:^clfleck 
Durch  die-  veriiclüedeusutigc  Kon  cktttr  diciici' 

Fehler  rnnd  die  mannigfaltigen  Objektivsrten 
entstnndeii, 

1.  Eiaiache  Linscu ,  aogen.  LanilBthail»- 
tinsen,  sind  adiromatiach,  dazu  geboren  auch 

die  C"liorosko|>e.  Die  Anfbebunj;  <ler  chro- 
maUachen  Abberation  xescbteht  durch  Zu* 
aammenkitten  von  Glaslinsen  verschiedener 
Brechbarkeit,  Crown-  uml  Flintgla<!;  die  Distor- 
sion  wird  durch  Starke  AUrfendung  mO^icfast 
aufgchubcu. 

2.  Aplanate  sind  du-nmatiacbe,  fir  dteBUd- 
wölbiins  und  Distorsion  korrigierte  Objektive, 
welche  aber  nicht  anastigtua lisch  «ind,  dazu  ge- 
hören :  Lynkeioskope,  An6plaaate,  Eur>  skopeetc. 

3.  Periskope  und  Histi^iunte  sind  Aplsinate. 
welche  joducb  nicht  achromatisch  sind.  Die 
Differenz  dei-  Hrcnnpunktc  zwischen  den  op- 
äachen  und  chemisch  wirk.-^amen  .Strahlen 
wird  dunh  N'Aliern  der  Mattscheibe  an  das  Ob- 
jektiv oder   Kiu8cbicbuug   di-n  Objektiv-Tubus 


nach  gesclwbener  Einstdhuig  mv 

-o  die-  rti(  mivc!ir-n  Strahlen  io  den  Brennpunkt 
gebracht,  Differenz  ca.       der  Brennweite. 
4,  Anaatiigmate  sind  Aplanate,  bei  wekhen 

der  Astif^atismus  aufgehoben  ist,  es  .sind  die 
voUkumnicnsten  Objektive ;  dazu  gehören  die 
Collineare,  Orthostigmate,  Doppel-Anastigmate. 
Triple-Anasti^mate  etc.  Trotz  der  mehr  oder 
wenii:<:i  unt  knrrigierteii  Obi>  kt;'.  i-  w'.-kt  u.i^  h 
das  einfache  Brrnnglas  von  einigen  Amatcurco 
benutzt,  weil  es  infolge  der  ehrotnaiMcbeti  nad 
sphärischen  Abl»eraticu  eine  Uns  -Ji.'.Tff  ergibt, 
welche  durch  ihre  Weichheit  von  \nelca  Aiaa- 
leoren  beliebt  iat 

Bei  den  vielen  Aitt  .1  \  .n  f)bi<  ktivcn 

eine  Aoawabl  tOr  den  Amalenr  schwierig. 
Zeit-,  also  Statwaufnahnen,  tnn  fie  bOige 

^cbaftshn«cn,  Aplanate,  Bistigmatc  gntft 
für  den  I-.ui.K.  h;,f-ei .  Fr.r  Ar.-hit,  kti?ri-T- 
Momeotaiiinafanien  ist  ein  Anastigmat  vorzu- 
neben;  fttr  erstere  der  kosrektm  Zektoang 
.\'  i:<  ri,  f"ir  letzlere  der  Lichlstftrke  wegen.  Die 
erstgenannte  O bjcktiv-Oruppc  bat  eise  mehr 
oder  weniger  starke  AMdendaag,  ma  Pistewlett, 
Bildwnlbung  etc.  unwirksam  zu  machen.  Ai>* 
astigmate  sind  zwar  bedeutend  teurer,  bei  den 
klcioen  Brennweiten  Air  Moment  -  Apparate 
BoDle  dies  jedoch  nicht  ins  (Gewicht  fallen.  Je 
grösser  dir  f>ffnung  der  Objektive  im  Verhilt- 
ais  zur  Brennweite  ist,  desto  UcbtsULrker  iM 
dasselbe.  Ein  Objelttiv,  wdcliea  eine  Cffimag 
von  l'/jf"  und  18  rw  Brennweite  besitzt,  Lsi 
Ikhtstirker  wie  ein  solches  von  2  «.«i  Öifnong 
Und  30  an  Brennweite!  bei  erstei em  bettlgt 
der  Offnungsdurchniess^er  den  12.  Teil,  bei 
letzterem  den  15.  Teil  der  Brennweite  gleich 
F 12  und  F  15.  Alle  Objdttive.  bd  denen  der 
<">ffnunpsdurchme«ser  denselben  Bruchteil  der 
Brennweite  betragt,  sind  gleich  lichtstark. 

Bei  Seen  und  Hochgebirge  mit  öchncc 
kommt  man  bei  gOnatiger  Bcleachtnng  nuk  ebner 
Öffnung  von  F  15  aus,  für  gewöhnliche  Land- 
schaften mit  nicht  zu  viel  grOucai  Vordergruud 
mit  F.  13.  Bd  weniger  gOnatiger  Bdenehtnag 
braucht  man  eine  Öffnung  von  F.  10  Iiis  F  7. 
Man  nehme  also  fflr  Moment-Cameras  nur  An- 
asl^piutte,  wdl  mt  die  grsaste  brancbbare  OCF> 
nung  haben.  Offnungen  von  F.  ^ — 6  sind  fflr 
l.arnl-i  I:.(As:  i.fiiahmen  nicht  brauchbar,  weil  sie 
keine  lietc  haben;  je  grOa&er  die  Offuuug  im 
VeiklltniB  zur  Bienu  weile,  deato  weniger  Haie 

haben  sie.  Objektive  mit  klHncr  Rrrnn weite 
habeu  grösa»erc  Tiefe,  wie  .solche  mit  langer 
Brennweite.  Bei  Objektiven  mit  grOaaeicr 
Öffnung  i«t  darauf  zu  achten,  dass  das  gc- 
,  wünschte  BiktfomuR.  scbarf  au^gescicbnet  wird. 
Der  ganze  LicbtkrelB,  welchen  ein  Objdclir 
zcii  hnct,  ist  das  Gesichtsfeld,  der  Teil  des  Ge- 
sichtsfeldes, innerhalb  dessen  das  scharfe  Bild 
liegt,  das  Bildfeld.    Dicsesi  muss  einen  Durch. 
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messer  babcn  w«aigiteiw  ao  groM  ab  die  Dw- 
fOMle  4ta  Pktteafenmtt;  w!D  nis  du 

jdUnbmXt  verschieben,  so  musa  du  BOdfdd 
grösser  sein.  ADasti)(mate  haben  ein  srrOaseres 
Bildfeld  wie  andere  Objektive;  main  kOnote 
deshalb  kletnere  Breanwetten  f&r  ein  bextimBitea 
Plattenforniat  nehmen  wie  bei  den  amlrrcn 
übjeJttiven;  man  aolUe  die  Brennweite  jedoch 
nicbt  kleiaer  nehnco  ah  die  Diagooale  dea 
Plattenformates.  Bei  kleinerer  Brennweile  wird 
die  Zeicbouog  zu  klein  uod  die  Pentpektive  eine 
«mgewohnte.  Die  Brennweite  eines  Objektives 
findet  man,  wenn  man  erst  nuf  unendlich  ein- 
stellt  und  der.  ^t.ini!  der  Mattscheilx-  niarkicrf 
dünn  HO  eiosteilt,  dass  der  Gegenstand  aui  der 
Ibttscbeibe  die  Ori^a%rOsae  bat  md  wieder 
«Ich  M:»tt''rhrthif  n';t:infl  markiert;  die  Entfcrnuntr 
der  beiden  Murken  gibt  die  ftqmvaknte  Brenn- 
weite an. 

Jeilcr  Amateur  nißsste  «ein  Objektiv  genau 
kennen,  d.  b.  f.  die  Brennweite,  3.  da«  Ver- 
hihnis  der  vollen  Oftinni;  und  auch  der  ein- 

seinen  Blenden  zur  Brennweite,  3.  die  Grösse 
der  Diagonale  des  scharfen  Biliis  l!!«  >  -;t:ij]f" 
Objektives  bei  voller  Öffnung,  fcs  wÄre  dringend 
ZQ  wttnsebcB,  dass  die  Amtenr^Vereioc  sich 

dieser  Anpr Irtri  nfn: i(  ,Miiii*lit:u:ii,  die  Fabrik-intcn 
2U  veranlas^<cn,  dass  diese  Eigeoscliaftcn  auf 
allen  Olijditiven,  aticb  anf  den  biOigereOi  vcr> 
zeichnet  wQrden ;  nur  iladureh  könnte  man  dcd 
Wert  eine«  Objektives  beim  Kauf  erkennen. 

An  diesen  Voilmg,  der  mit  grossem  BeifaO 
nufgcnonomen  wnrde,  schloss  sich  noch  eine 

Debatte  an.  Da  wciterr  Mittt  itun>^'en  nii-ht  vor- 
laKen,  ischlu$.-i  der  Vorsitzende  die  Versammlung. 

C  Menzel,  2.  SdirüUBhrer. 

Gesellschaft  zur  PArdenmg  der 
Amateur- Photographie,  Hambttrg. 

Donnerstag,  den  5.  Februar  1903. 
Genenl-Versaaunlniff. 

TaRcsordnung :  I.  Wahlen  .il  Wnnv.ilil  de* 
Vorstandes  an  Stelle  der  ausscheidenden  licrreo 
Ernst  Jubl  «nd  O.  Heyner,  welche  der  Vor» 
stand  xnr  'Wiederwahl  vorschlftgt,  b)  WsU 
zweier  Revisoren,  Vorschlag  des  Vei  stixnHes  ■ 
die  Herren  G.  Henry  Grell  und  Otto  Kiesen- 
feld, 2.  AoM«  des  Voratandu,  tOr  du  Jshr  1900 

keine  Verzin'üintr  oder  Auslosung;  der  Antril- 
•cheine  vorzunehmen.  -  -Es  waren  19  Mitglieder 
saweaend,  vom  Vorstand  oor  der  zwole  Vor- 
^it.'eade  Dr.  Ed.  Arninf  und  der  Ksaneicr 
Herr  Lieaau« 

Dr.  Arnini;  erfiffnet  die  Vermunmtung  nod 
gab  zunAchat  einen  Überblick  Ober  die  Tätigkeit 
der  Gesellschaft  im  verfln-'-^cnrn  Vcreinsjahre, 
besonders  bezugnehmend  auf  die  beiden  Aus- 
steOungen,  die  Frtd^jahnansstdhHig  in  der  Ktinst' 
halle  and  die  AusstaUung  der  Danen  im  Jsniuur 


1903.  Sodson  wurden  hon  die  Ua»Uüide 
eillDtert,  die  zu  einen  Wecbad  des  Gesdlsdiafts* 
organes  gcfOhrt  hatten,  als  welches  vom  1.  Januar 
ab  an  Stelle  cirrlu-i  K  11  il  [)])  In  Halle  erscheinenden 
Rundschau,  die  Fbotographischen  Mitteilungen 
tu  den  Vcilsfe  von  Gnatav  Schnidt  m 
Berlin  getreten  sind. 

£•  wurde  dann  zu  den  einzelnen  Punkten 
der  Tsgesofdniwig  gescbvftteo,  tuoftdist  nv 
Neuwahl  fUr  den  Vorstand  an  Stelle  der 
statntenmissic  auascfaeideoden  Heim  £.  Juht 
und  Herrn  O.  Meyner. 

Beide  Herren  wuideo  dasUiBiBig  wieder 
gewAhlt.  — 

Ebenso  wurde  durch  Acdamatiou  die  vom 
Verstand  v«i9BSddi«ese  Wahl  der  Herten  Grell 
tmd  Riesenfcld  zu  Kassenrcvitorea  fdr  du 
neue  Vereiosjabr  best&tigi. 

Nacbden  Herr  Lienso  einen  kunea  vw 
lAufigcn  Kassenbericht  abgelegt  hatte,  wurde  der 
Vorschlug  des  Vorstandes,  in  diesen  Jahre  auf 
die  VerwHosf  der  AaleisdMin«  aad  de  Aus- 
losung eiaw  TcQw  dersslbea  m  varzicbten,  cii»> 
stimmig  angenommmen. 

Im  Anscbluss  hieran  sprach  der  Vorsitzeode 
«och  Hefxn  A.  F.  Wnltber  Ittr  die  Sebenkuag 

seiner  vier  Anteilscheine  den  nnnkderGe«ell<«'h.'(ft 
aus,  und  forderte  die  abngen  Besitzer  der 
AoteOsdiebte  saf,  dluen  Briaplele  nedisafolfen; 
hiermit  schloss  lüe  Generalversammlung. 

Im  weiteren  Verknie  des  Abends  gab  dann 
Dr.  Ed.  Arning  einen  kunen  RflcUdick  aaf 
die  Entwicklung  der  Photographie  in  technisehsr 
und  kflnstlerischer  Hinsicht  wAbrend  des  ver- 
llossenco  Jahres  iwd  »chloss  daran  eine  aus- 
fthriiche  UlMlang  Ober  du  Wesen  der  Keta^ 

de^  von  den  Herren  f^eh  Rat  Ostwald  und 
Ur.  Grus  in  Leipzig  neuerdings  verOffentUcbten 
Vcrfshrens. 

Nach  Erklärung  der  Wiiknni:  der  Kata- 
^jrsatoren  wurden  die  einzelnen  Phasen  des  neuen 
Druckproxesses  besprochen  and  versucht,  das 
etwas  schwer  verstxtndliche  Thema  auch  den 
nicht  mit  Chemie  Vertrauten  fasshch  darzulegen. 

In  der  sich  anschliessenden  Diskussioa  be- 
ridilate  Herr  Troch  von  Versndiea,  die  «r 

gemitcht  habe;  er  knnntc  flHpr  positive,  nller- 
diugs  noch  sehr  unsichere  und  kOnuacr liebe 
Erfolge  berichten.  Dw  Buebaffwig  du  vor- 
geschriebenen Katalysators,  einer  Ätherischen' 
Losung  von  Wasserstoffsuperoxyd,  scbetot  noch 
grosse  Scbwierigkeiteo  zu  nachen. 


Donnerstag,  19.  Februsr  1903,  in  Bttigeradiaft»- 

saal  des  Patriotischen  Hauses. 
Projektionsvortnig  von  Louis  Sanne:  Reiae- 
Ulder  aus  Ostahrika. 
Der  .Haubwgiadie  Coiifspondeat*  schreilit 
dsrobcr  wie  folgt:  .Reisebilder  aus  Ost- 
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«frik«'  lautete  der  Tttd  eines  Projektionüvc^ 
trag««,  deo  «m  Dmoentag  Abend  Herr  Loui« 

Snnn<?  im  p"ossen  Snnl  fies  P.iii i.itULtifn  ü.iuses 
vor  einu-  aehr  grossen  ^uhorerBchntt  hielt.  Herr 
Saane  hat  nät  aaner  Genaliliii  «ioe  Reiae  aack 
dem  Sambesi  uiul  (  tu  ..  500  Kili.m.-tt  r  fliissauf- 
wtrU  bu  Tete  gemacht  und  dabei  eine  grosse 
ZaU  von  taoehat  iaterMaaten,  cbamkiteriatiidien 
AvCnabmen  von  Land  and  Leuten  (caadit,  die 
er  im  Erl.luteninjf  «eine*-  VortrnRe?  verwandte. 
Auf  dem  »cbAoea  Poatdampfer  .Kron|>rin2'  der 
Oütalrika-Linie,  dessen  Komfort  ondVerpfl^piaga' 

Kinri'  ht  in:;<  n  ."i  r  Kci-^i'-inlr  in  icblrnften  Worten 
rQhmic,  wurde  die  Reise  in  i-iamburg  Augetrelen 
und  giag  dordi  das  MHldiBeer  nadi  Pevt  Said, 
um  den  Suezkanal  2u  pa<«iieren.  Dann  ging 
e»  dtirdi  den  iCaiiai  ins  Rote  Meer  aüt  seioer 
drfldteaden  Hitse,  nach  Aden  und  nat  daa  wie 
ein  srhlununeroder  I.Owc  binuehtreckle  Kap 
Guardafui  herum  in  den  Indi^^chen  Ozeno.  Die 
Versammlung  konnte  dns  Schiff  auf  MÜnem 
ganzen  Wege  begkstcn  und  den  Oberganf  ta 
den  Tropen  in  itrn  I  amlsohaftsbildern  mitmachen. 
Tanga,  t>«asil>ar  und  Dar-eiv-äaUuim  wurden  bc- 
aoebt  and  schliesslich  die  Samlicai  Mandnaif 
erreicht,  um  d»«-  R«-i-  i-ii>Ien  in  kolossalen  Körben 
«uf  dacQ  Ueüiet  en  Dampfer  abefgelJHleo  wurden, 
der  tae  Aber  die  Barre  des  Rjeaenatroma  InDwcg 
nach  C'hinde  brachte.  Dann  ging  es  mit  einem 
auf  der  Schiffswerft  und  Ma^i  hinenfabrik  A.-G. 
vormal!»  Juns^^en  Schmilinsky  in  Hamburg 
erbaatCB  HiBterraddaapfer  von  nur  45  em 
Tie%Bflg  den  gewnltir  sirflnienden  Sambesi  mit 
aeinen  zaUlosen  SandbAnkcu  und  Inseln  binau(| 
wobei  das  Schiff  vicUacb  stundeiiladg  auf  den 
Trockenen  sitzen  blieb  und  den  Reisenden  Zeit 
Uess,  aof  die  Jagd  nach  Krokodilen,  Fhiaapierden 
ta.  s.  w.  sn  gehen.  Hot  Sanne  wies  atif  die 
Bedeutung  des  Sambesi  fflr  den  Handel  mit 
Zentralafrika  hin,  wobei  auch  der  im  den  Njassu- 
scc  stosscnde  Teil  von  Dcutm-b  -  Oi^tafrika  in 
Betradit  kommt,  «nd  meiate,  wenn  dnml  da« 

portujfirfii^i"hc  M'Trtmbik-Gebiet  rwisrhcti  Eng- 
land und  De ntsc bland  au%eteüt  werden  sollte, 
so  werde  der  Sambesi  ebne  Zwcifd  die  Greiise 
bilden.  —  Eine  grosse  Zahl  von  l.aniischnfts- 
bildern  stellte  die  Ufer  des  Stromes  dar,  auf 
dem  der  Heckraddampfer  Air  die  Bewältigung 
der  500  Kilom. Entfernung  fast  1 8  Tagegebravdite. 
Flache  L'fcr  ^v^■>  tl  ölten  mit  b>'-  li't  romantischen 
Gebirgspurtien  und  tropischem  l'rwald  ab.  Auch 
die  Orte,  wo  noterwegs  aogeleRt  wnide,  meiat 
alte  liortuinesische  Niederlassungen  mit  'st^ukv:! 
Spuren  des  Verfalls,  wurden  in  gelungenen 
Atifnahmen  dargestellt.  So  gelangten  die  Rei- 
sendeii  und  mit  ihnen  ttic  ZuhOrer  mich  Tete, 
dem  Endpuokt  der  Fahrt,  wo  sich  in  faabscben 
masaiveD  Faktoreten  der  Beginn  eines  oenen 
Aufschwungs  von  Handel  und  Veriuehr  scjgte. 


Die  inleriMaantea  Anstfihnuigeo  faudes  4r. 
lehhallen  Baibll  dar  VersafluahMig- 


AlOatcurphotographcn-Klub  ttt 
Bozen  und  Umgebung. 

KlubaiUuug  am  17.  Marz  ISK)3. 
Voraitgender;  Herr  M,  Schreiber. 

Nach  ErOfining  der  iOvbiilmn^  wird  du 
Protokoll  der  letzten  Sitzony  verlesen  nsd  dfe 
Klubzeitschhft  verteilt. 

Die  Baraer  Track  enplattenfabnk  aeadctoae 
Anzahl  Miisterflaschen  ihre«  Brillaiit-Eutwicltlcr-. 
welcher  unter  die  Mitglieder  verteilt  wvd,  «krce 
Anaiditen  über  die  GBtc  dea  Falmkatas  md 
erfolgter,  Erprobang  kund  gegebea  «crdts 
sollen. 

Der  Vorsitzende  legt  die  erste  Licicniug  Ici 
fOr  sich  besteOten  Weriiea  ,Die  Knast  ia  dn 
PHoto^nphic*  vor,  wf-lf-he*  allioititif  Be- 
wunderung erregt.  Nachdem  lucb  \kn  ü 
Wald ■  Oller  für  <He  Kosten  zur  AascMhs« 
dieses  Werkes  einsetzte,  wunlc  »lc*<(rü  An- 
crbictcu  dankbarst  angenommen  und  ük  Ao- 
sehaffnng  des  Werkes  besctalosBen.  Zotltidi 
spendet  Herr  H.  Waldmftllcr  dem  \Vrr:n  d*j 
Lehrbuch  der  praktischen  Pbotognyine  na 
Dr.  Micthc. 

FOr  beide  Spenden  wird  dcBseftca  der 
wSrmstc  Dank  ausge^lrOckt. 

Scbluss  der  Sitzung  um  1 1  L'hr. 


Kluh-i:/  in-  am  31.  Mflrz  1903. 
Vorsitzender:  Htii   M  Schreiber. 

Nach  ErOffnting  des  Klubabends  gütofH  ^ 
letzte  Protokoll  zur  Veriesuqg;  die  pbM»> 

graphischen  Mitteilongen  Wertteil  volcfltnMiäBir 
Deaprcchtnuf  unterzogen. 

Hieranf  KeH  Herr  H.  Gossuer  dne  Vor- 
legung ober  Ästhetik  in  Laadachafts  -  Pkod)- 
i;i.i[iliit  .  wi  li  tie  «ehr  hcn -htenswertc  Winlf 
enthielt  und  aui  viele  Punkte  hinwies,  wd»i« 
von  den  Amateoifea  in  gt^ntml^  Wdie  p- 
ti.ituth.ilit  wci  Jcii.  Sil  namentlich,  was  dk 
leuchtuug  und  die  für  das  Fbotograpbier^ 
gOnstigste  Jahreszeit  anbelangt 

Das  erste  Heft  der  .Kunst  in  tlcr  ?hoW- 
graphie'  ist  fOr  den  Klnb  angelangt  uad  lagt 
zur  Ansicht  auf. 

Von  den  letzten  vvrzweifeltea  V'ersüiixi". 
einiger  Miti;lii  lii  r ,  wf^lrh^  sich  auf  lÜ«  }*(^ 
nach  Preisbddern  begeben  hatten,  »enlw 
aaMsanie  Begebenheiten  ztm  beatea  gnpl» 
welche  zuglei'  h  .ils  W;irnuag  f&T  kiclNwni^ 
Lichtbildkaustlcr  dienten. 

Nadi  IlBgeren  Be^tcebangefi  Über  iatoa* 
Angelegenbeiliea  wurde  die  SUsuag  na  1  lV>  ^ 
geschlossen.  
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Verein  zur  Förderung  der  Amatcur- 
Fhotographle  Boxen  und  Um|;ebunf . 

Sitgwis  vom  Dienstag,  den  7.  April  1903. 
VorsiUcndcr:  Herr  Jotcf  FlftUcher. 

Bald  nach  '/,*>  Vhr  f-rAffnrtr  Hrr  Herr 
Vorsitzende  die  Sitzung  und  bcgrQ.H.otc  die  er- 
•ehknca  Glate. 

AIh  ordentliche  Mitglieiler  werden  gemeldet 
und  «a%enoaimea:  Herr  Josef  Mali6r  sea. 
in  Auer,  Herr  Viktor  Wtiretclit  in  Bozen. 

Herr  Dr.  M>|f<r  hgie  dne  Serie  sehr 
lUtbecher  Landscliafl»-  und  Genrebilder  vOTi  die 
den  wohlverdienten  Beifall  fanden. 

.Pfoben  von  BrOluit*  Entwicklern  der  Firmn 
Bru  (t  e  Ä  H  A f  f  i  II  c^li  o f  f  in  Barmrn  Mn<!  Riepo«- 
Tardopapicr  wurden  verteilt  und  mit  Ictjtcreni 
gleick  einige  Experimente  genueht,  die  gut  mt»' 
fielen. 

Hi«^uf  folgte  die  VorfOiunuig  de«  acuca 
.Cozin'-Verfaluren«,  welche»  nch  entsctneden 
ffut  bcwflhrte;  es  wurden  mehrere  Proben  bei 
schwacher  als  auch  bei  »ehr  heller  elektrischer 
Beleuchtung  vorgeuonuucu ,  die  vollauf  bc- 
friedigtea.  Die  Kegtäte  zagten  keine  Spur 
von  Schleterbildiini:  und  wnrrn  in  jeder  Bc- 
ucbuQg  kl.-ir  und  rein.  Das  Fortschreiten  der 
EntwicUting  Gern  aidi  gut  beobachten,  wie 
Oherbaut  t  cl.i<^  pranze  „Conn'-VeiUiren  kdocriel 
Scbwkrigkcilcn  bietet. 

Es  Mlgt  etae  Hngere  Debatte  aber  die 
cveBiueile  Veranstaltung  eines  I'reisausschreibcns; 
e«  wurde  jedoch  bescldossen,  ein  »olches  nicht 
absuhaltcn,  vielmehr  eher  der  Idee  tür  eine  in 
abaebbnrer  Zeit  abzuhaltende  Awaldhuig  von 
Photographieen  der  tBt^itdtr  des  Vereins  nahe- 
zutrelen. 

Die  Herren  Flatselier,  Dr.  Italf«r,  Lar- 

.»oniN,    Kcitz    uinl    SchOrniHiin    r'-fcrin  ton 

aber  die  &.  Zt.  zur  Probe  verteilten  Herzka- 
XKapoaUiV'Plattea,  mit  denen  aOe  Herren  gute 
Resultate  erzielten. 

Erat  nach  1  Uhr  «cMoss  Herr  Obmann 
Ftatacher  die  Sitzung. 


Lenberf «r  photOf^aphisclM 

Der  I.emberger  Klub  der  Amatcurphoto- 
grapben  bat  in  letzter  Zeit  drei  Plenarvcr- 
aammlnngen  seiner  almUldien  lßl|^eder  ver^ 

anstaltet,  snf  der  Tagesordnung  stand  die 
Beratung  der  neuen  Statuten.  Nach  erschöpfe iidci' 
Diskussion  und  lebhaftem  Anteil  aUcr  Aq- 
«csendon  wurden  die  neuen  Panign^hen  in 

gTf>s5cn  Zfl^cn  nach  den  YrtrschlAi"?!!  des 
Ausschusses  angenonunen.  Auch  die  Benennung 
wurde  mwgelaJert  in: 

,1  eniTxTger  photograpbrsrlic  (Ic-cll-i.li.ift', 
Der  Ausschuss  l>esclUlItigt  sich  zur  Zeit  mit 


der  Vcraastaituug  eiuer  polnischen  Ausstellung 
von  anascblieaaliäi  Amateurwerken,  welcfae  am 

16.  Ilai  in  Lemberg  eröffnet  wird.  Die  Aus- 
stcllwng  wird  hoffcntUch  nicht  nur  qtialitativ, 
sondern  aucli  quantitativ  imponierend  wirken, 
da  das  ComtU  fast  nicht  imalande  ist,  das  bis 
jetzt  cinffcgangene  Kateriai  zn  ordnen  nnd  zu 
klasdifizieren. 

Lemberg,  den  20.  AprO  1903. 


Amateiu--PtiotO£rapheu  -  Verein 
«Gut  Licht*,  Slzdorf  b.  Berlin. 

Die  erste  Aosstdlnng  der  Iflfgfieder  dieser 

<icit  ( tw.i  (irt  i  T:ilir<  n  !n  <;trhenden  Vereins  in 
Hot  f  mau  US  FestsUlcn,  welche  in  der  Zeit  voo 
ChaHreitag  bis  zmn  zureiten  Osterfdertsg  statte 
fand,  war  mit  etwa  200  Bildern,  durchweg 
mittleren  Formats,  beschickt,  unter  welchen 
rieh  recht  heaebteitswerte  Ld-Htungcn  befanden, 
die  ein  glänzen 'ii-^  /cu^ni«  von  dem  in  dem 
jungen  Verein  herrschenden  kOnstlerischcn  Eifer 
und  Können  ablegten.  Die  ausgestellten  Bilder 
waren  zum  grOsaten  •  Teile  Kohledmeke  von 
durchweg  rObmcnswcrter  Technik  Als  Sujets 
kamen  lumentlich  Laadschaften  in  betracht, 
und  hier  wieder  vorwiegend  die  mlrUsebe 
l^ndscbaft,  die  in  den  stimmungsvollsten  Mo- 
tiven vertreten  war.  Danehen  war  das  kOnat- 
lerlscbe  Portrit  reidiKdi  ausgestellt,  und  in 

wenigen  Exemplaren  da.<5  Genrcbihl,  Interieur- 
Aufnahmen ,  StIHIelicn  uLid  .Vriliitfktnr  Be- 
sonders gut  gelungen  in  künstlerischer  und 
technischer  Beaehnng  vnveo  die  Bilder  mit 
den  Bezeichnungen:  „Vorn  Wasser  haben  wirs 
gelernt',  «Des  Baches  Wiege",  licrbstbild, 
pLektOre",  .Anf  dem  Lande*,  «MittagBndie*, 
.Mftrkisches  üehflft',  .Der  Wanderer",  »Studier 
köpf",  ,Am  Wiesengraben",  .KOhe  auf  d» 
Weide«,  .Sehnlarbeit',  «BSUnis  des  Harn  & 
und  insbesoadcn  .uicb  mvigt  »FrflhliQgsbüdcf 
und  ..Rirki'n-Stuilirii"  von  nirtfMrr  Annifu. 
Von  der  Firma  Farbenfabriken  vorm.  Friedrich 
Bayer  Ca..  Qberidd,  waren  prScbtige  Bn»" 
Silber  -  Vcrci<"-^i"ninj:rcn  .i'.i';  der  tioili^on  Ge- 
schichte von  Bettini-Livorno  (nach  lebenden 
Hodtilen  au^enommeo)  zur  Atisstdlung  ge- 
bracht; dazu  eine  Aufni.d  Ih^hl:  ihrer  pholo- 
chemisGhen  Erzeugnisse.  Otto  Halle-iUxdorf 
halle  Ifikro  -  Pbotographieen  nadi  natflrlidien 
Objektiven  ausgestellt.  Preise  h.ittcn  gestiftet 
iti(!  Fii  im  n  Dr.  stein  s  i  !i  11  <'idcr-Bcrhn,  F.mil 
B u s c h - katfacoow ,  B« ycr- Elberfeld ,  Gustav 
Sehmidt-Beriia,  Dr.  G.  KrebS'OffeBbach.  Die 
rr.liniicrunq'  fiel  'iiIt:(.nd<Tmn<;scn  nii«;:  1.  Preis 
B.  Apelt,2.Prcis  Zimmermaau  (Vorsitzender), 
3.  Preis  E.  Grubo,  4.  Preis  Albin  Fiscfaer, 
5.  Preis  Wilhtlm  Kunze,  6.  Preis  Paul 
Grigolcit,   1.  Preis  Adolf  Kampfei.  Das 
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PubKlnm  bnidil*  dieter  AaMtellung,  wie  «kr 
stvkc  Bcndi  bewies,  des  groaete  lotcreeee 

entgegen. 

April  1903.  ' 

V«r«iii  fflr  Amatenr-Photo^ftpliie, 
Elberfeld. 

SüteuBg  tom  16.  Apifl  190S. 
Vorritt:  Kud.  Geeeer. 

Aowr«!<»n<l  20  PtTKOoen. 

ProtpkoUauszug : 
Nedi  Eriedigung  der  geaditfllicbeo  Eingliigei 

untrr  doken  sich  auch  g«nz  neue,  kurzgefasste 
Gebrauchsanweisungen  ff^r  Edinol  befanden, 
gelangte  der  Antrag  Ziu/  , Veranstaltung  einer 
.inonymen,  internen  Ausstellung  im  Klub- 
lok.il'  ZU!  n(  S[irri'hunf;  i.iiil  AiHiahme.  Hierauf 
erteilte  der  Vorsitzende  dem  Mitglied  SQss  das 
Wort  m  etaem  Experioaeatal*Vortrag,  den  man 

.R<.-u!-rui:<.-  uikI  Plieiiol-PVitalrin  contra  Crjxin* 
nennen  konnte.  Unter  ZuhiUenabme  eines 
Gimnainuintde,  wdcher  als  Erwtx  der  «Ucbt- 
schleusc'  diente,  wurde  eine  belichtete,  hocb- 
empfiodliche  Pcmts  •  Platte  io  cioe  acfawarze 
,l]tz*-Prteiit-Sdisl«  hcfOrdert,  in  weicher  sich 
ein  Eatvrickler  fcdfendcr  ZeseeuBenetzuqg 
befiiod; 

100    g  Wasser, 
40    ,  Sodi  kiyetaO» 

0,2  .  RosolsAure  rab  (1  kf  kostet  elws 

5-  Mk.S), 
ttdd  0,1  p  Pliciiolphtateia, 
25    «  NetriaoiiolBt, 
S    ,  Edinol, 
100    .  Weseer. 
Miacbungsverhfiltnissc  ad  libitum. 
Der  Entwickler  wird   chemisch  und  photo- 
grapbisch   akht   verftBÜcrt.     Die  Eotwickluag 
geschah  bei  vollem  Gae^ahllcfat,  und  wilute 

rtwn  6  Minuten.  !m  sauren  (ai^ftorr^tilfithiiltiircnl 
Fixierbad  verschwand  fast  momeutau  die  Rot- 
{irbiing.  Des  Negativ  (eine  Jones  Screen-PlsMe) 
war  tBt»Achlich  schlcicrfrei.  Zu  bemerken  ist 
noch,  dass  Eatwickler,  welche  Aceton  an 
Stelle  von  Soda  enthalten,  nicht  geeignet  sind! 
Die  Vorflllirung  erregte  Interesse  und  geistreiche 
Debatten,  fuif  wulrhe  an  fSiV^ev  Stelle  ni.ht 
weiter  eingegangen  werden  kann.  Im  Verlaufe 
der  Sitzung  berichtete  das  Mil^ied  Süss  noch 
Ober  Vi  i-  u^  li'  mit  i!(  r  ^iiMimatvcrstfii ki;iiL' 
vor  dem  Fixieren  nach  Dr.  R  ei  ••-Lausanne, 
und  vertriebt,  in  nlcbster  Sitzung  vorzOgGeb 
geinogene  Belag-Negative  vorzuf Ohren.  Ingenienr 
Bern  er  demon'slriert  das  Goerz-Photo-Stereo- 
üpernglas  und  Apotheker  Schöne  referierte 
Ober  seine  Versuche  mit  Katatypie  und  legte 
cinh'c  (~:t!mmidnic|(e,  mittelst  Katalyse  her- 
gestellt, vor.  Der  SchrUtfObrer, 

i  V.:  F.  A- 


De«tsche  Geeellaolutit 
▼on  FrmnAMi  4er  VkotogfmgUOte, 

Sektion  Steglitz. 

S<  hin»  von  Seite  73.) 

Diese  waren: 
I.  Refomplatte  von  OttoKirscbten,  Eiseo- 

berg,  S.  A.,  Preis  1,— Mk.  p.  Dtz.  9X 12 
Q.  Spezial  •  Trockenplatte  von  F.  Weis- 
brod  Co.,  Preis  1,— Mit.  p.  Dtx.  9x11 
in.  Trockeivlstte  von  F.Gr zybow^ki ,  Beriin. 
Fabrikant  «abcikannt,  Preis  1,—  Mk.  p.  Dlz. 
9X  12 

IV.  Trockenplatte  von  Schltler  9t  Ganther, 

Beriin,  Pi .  :   t— m       DU.  9X12 
V.  Badenia-  Trockenplatte   von  Kretsctuaar 
ft  Prager,  Ksrlsrabe,  Prds  1,2010.  p. 

Dtz.  9X12 

VI.  Zum  Vergleich  die  Agte-PIatte,  Preis  1,90  Mk. 

p.  Du.  9X12 

Die  AufiasbniCQ  worden  gemscht  nn  eben 

trüben  Nnchtnittafre,  nl'  *'ic  Sriiinr  ktir?  vor 
Untergaug  hinter  einer  dunkelblauen  Wo4kea- 
wand  »eiadiwnnden  und  Gewibr  fBr  mflgiflHt 
konstantes  Liiht  ^'fj;rbc-n  war.  Bfnutzt  wurde 
die  Goerz-Aoscbatz-KUppcamera  bei  votter 
Öffnung,  Gciichwin<figfceit  9,  ScfaGtzbe^  9em. 
DsL»  Objekt,  Strassenbild  mit  Umgebung,  zei^ 
im  VordLii;!  uiu!  asphaltierte  Strasse,  im  Mittel' 
grund  duakelgrOne  Nadelbäume  und  Im  Hinter- 
gründe Häuser  «od  grauUaoen  HanaeL  Die 

Snnne  "tnnf!  ünk«:  hinterm  .\ppnr^t  f>:e  <^e- 
schwindigkcit  wurde  so  gewAhlt,  dnss  ein  elck- 
trfsdi  beteiebener  Wagen  der  wettfchen  Ver- 

oi-t!r;ilm  in  voller  Fahrt  scharf  (-r^ilncd.  Tiif 
6  Aufnahmen  erfolgtea  in  Zwiscbenr&umea 
hinterdnander,  wie  sie  das  Spannen  des  Ver- 
schlusses, ^Vffnen,  Schli essen  und  Wechseln 
V'Ki  3  n(i]>](p!kne<5ettrn  berltncte.  Entwickelt 
wurde  mit  Kodinui  I  :  25,  auf  300  com  I  C£m 
Bronksli,  slndiehe  6  Pfartten  zosanonen  in 
•Ana  24  ;  30  Schale.  Der  Vortriii^enilf-  ^aubt 
hiermit  die  Möglichkeiten  erfüllt  zu  haben,  die, 
ohne  besondere  Hnricktungno»  Gewibr  Ar  eine 
mOgBchat  glelchroftssige  Behandlung  der  Platten 
bieten.  Das  Ergebnis  war  folgendes ;  Die  erstes 
Bildspureo  erschienen  bei  I  nach  70  Sekunden, 
U,  lU  nach  60,  IV  nach  65,  V  nsdi  SO  and  VI 
nscfa  75  Sekiiiirien 

Die  Entwicklung  wurde  nach  14  Minuten 
beendet;  die  Dedtniig  in  den  Plstlen  war  Mt 
iUt  uiic;finstigen  Verbfllt:il^sc  bei  ilor  Aufnahme 
derart,  dass  auch  die  dunklen  Nadelbäume  im 
lüttelgTUttde  bei  den  SoHcn  11— VI  genflgmd 
heraoagekommen  vraren,  um  von  Ann  Plattes 
nach  q>Ater  vorgenommener  Verstärkung  braedt 
bare  AbdrQcke  zu  bekommen  ;  die  Sorte  I  war 
zurflckgchlieben.  Leider  waren  die  Proben 
niei<;ten«  rn  c;eriii£j,  uin  lüe  Pl.ittoti  bei  Zeil- 
aufnahmen  auch  auf  ihren  Sübergehalt  und  Bc- 
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»ichaffi  I i!u  ii  der  Schicht  prOfeii  zu  k'nui<:n. 
Jciloch  bemerkte  Referent,  da««  Sorte  1  ihm  iu 
dicaer  Hinsicht  TorteUlMft  bdLumt  am  uod 
SorU-  V  bei  weiterer  Vcr»ri)eitnii|r  cbeolallB 
gute  Resultate  gegeben  habe. 

Hierauf  wurde  die  Sitzung  mit  der  Mit- 
tdlutc  gesdiloMeD,  dms  dU  dieijllu%e  Aus- 
steUtini.'  Hrr  Srktion  UM  1?.— 20.1lidlai  Verdn»- 
lokal  itnttfinfle. 

I.  A.:  P.  Gebhardt, 
I.  ScbfiftfOlircr. 


D«ntoche  Oes^flcludl  toh  Freuden 

der  Photographie. 

Montag,  den  20.  April  1903.  abends  8  Uhr: 
Attsaerordentliche  Hauptversammlung 
im  HorsiLtic  der  photographischeii  Lehranttalt 

des  Lette -Vcrc-ins,  Viktorin  Luiseplatz  6. 
Vorsitzcudcr :  Herr  Major  von  Wcstcrobaj^eu. 

Als  liitKlieder  worden  angemeldet:  Herr 
Dr.  Alfred  Köppen,  Docent,  Oiiitzowstr.  26, 
Herr  Dr.  med.  Zernick,  Berlin  N.  ■»,  Bcrgstr.  29, 
Herr  Sttid.  Krctscbmcr,  Brflckcustr.  H,  Herr 
Theremin,      kAiiji^icber     Font  -  Aaaeaior, 

Friedenau,  Kirch.str.  8. 

Die  Vcrsammluu^  war  auanah  ms  weise  nacli 
dem  Lettdianae  berafen  woiden,  elneateib  weO 
nach  Aiii^f.ill  des  zweiten  Montag»  (Oster- 
montags) im  Monat  in  der  l^egaakademie  der 
Saal  daaelbat  nkht  frei  war,  nndemteil«  wegen 
der  von  Herrn  iJircktor  Schultz-Henckc  zu 
veraustftltcndcn  Experimente.  Cber  70  Mit- 
glieder waren  dem  Rufe  gefolgt. 

ZunAcbat  eratattete  Herr  £11  on  einen  Beriebt 
nhrr  rl:r  •  Utgch.ibtcn  l.'bungsfnL'r  fftr  Pijjnienl- 
druck.  Wie  uuscru  Mitghedcrn  bckanut,  landen 
2  ParaUdhurae  ira  Atelier  von  Spobr  & 
Schneider  statt,  ein  Nachniilt;itskiirsiis  vind 
ein  Abcudkursu»,  Jeder  Kursus  zahlte  13  Mit- 
glieder, Herren  und  Damen.  Der  erste  Arbeits- 
tag w;ir  dem  Entwickeln  einiger  Pigmeotbiider 
gewidmet,  um  die  Teilnehmer  mit  dem  ganzen 
Verfahren  vertraut  zu  raacheu,  ferner  wurde 
Papier  sensibilisiert.  In  der  fwotea  Unlenricht^ 
Stande  arbeiteten  die  Tetlnehmcr  selbst  mit  cin- 


Pragen  und 

Ist  es  richtig,  dass  für  Kohlcdruck  nur 
harU  Ne^atgV€  »u  verwenden  sindt 

Nein,  das  stimmt  nicht;  im  r;  -<  .i'i  11,  ii  i 
Ftgmeatdruck  ist  ein  grosser  bpieh-aum  im  Cha- 
rakter derN^tiTc  geboten.  Am  besten  «gnen 
lieh  aogeoannte  brillante,  nlebt  harte  Negn- 


f.n'lu  ni   f  lx-i  tr.<i;sit.ipi<'r,    il.u  .iii   st  llld^-    '-icil  für 

die  dritte  Zusammenkumt  der  doppelte  Übertrag 
mittds  Entwicklungspapier,  in  der  irteiten  Stande 
wurden  die  Cbcrtraguiigsptplere  selbst  her- 
gestellt, und  zum  Schluss  MOirdc  in  der  letzten 
Stunde  Cbertrtigung  vou  Pigmentbildern  auf  Glas 
wigenommea.  Welchen  Eifer  die  Teibicfaimer 
in  diesem  Kur^üü'  bcwir'«j'ii,  mwn  tlnrmi«  hfrvor- 
geben,  dat>s  an  manchen  1  agen  bis  zu  50  Bilder, 
io  der  GrOese  9Xl2s30x40mrardie  Stunde 
kopiert  wurden. 

Im  Anschiuas  an  diesen  Beriebt  wurde  aoiort 
der  Lehrkursos  in  Gammidrack  featgesetzt. 
Derselbe  findet  ebenfalls  für  die  Mitgiiedcr  un- 
entgeltlich in  (iestait  eines  TageiikunuB  und 
eines  Abendkursus  statt.  Beide  Kurse  bestehen 
aus  je  3  Doppeltagen,  werden  ebenfalls  im 
Atelier  Spnhr  Srhnridcr,  Dorothn  nstr.  32, 
abgehalten  und  beginnen  am  Mittwoch,  den 
29.  April,  Machmittags  5,  reap.  Abends  8  Uhr. 

Wiiliii  u«!  ilir  neugedruckten  S.it:^r.ngen  den 
Mitglieder»  zur  Durdiaicbt  verteilt  wurden,  be- 
gann Herr  Direktor  Breuer,  FHedenati,  eracn 
lAogeren,  durch  Vorzeigung  eioCT  Saaimhuig  von 
Apparaten  und  Vorrichtiuigen,  sowie  einen 
Versuch  erläuterten  Vortrag  über  .ätaadeat» 
Wicklung'.    Der  Redner  erwähnte,  data  3im 

in  dfn  Ift.rtrn  Mnn.Tt<~i!  <i*>i;rlctje-n  habe,  cinc 
grö&serc  Anzahl  von  Aufuuhinen  (Qr  eiu  wiüseu- 
schaltlsclies  Werk,  an  welchem  er  arbdte,  in 
verschiedenen  Museen  zu  iii.h  h« u  TMcse  Auf- 
gat>e  sei  el>enao  interessaut  wie  iustruktiv  ge- 
wesen. Das  tigliebe  ArbeÜen  in  der  Dunkelp 
kainmer  haben  ihm  aber  dfts  VcrgnOgcn  ver- 
leidet Er  iube  daher  die  von  UiBt  <><  Iion  früher 
geübte  Stand entvv  i  c  k  I  u  ng  wieder  a^i^t^^i  iffen. 

Die  Arbeitsweise  habe  sich  in  der  folgenden 
VVi  i-,  «gestaltet.  fJl'  wh  nach  cicr  Heimkehr 
habe  er  die  bclichlctcn  i'latteu  in  Nutenkästcn 
aus  Ton  gesehoben.  Diese  vrerden  in  vnv. 
trefllicher  yualitikt  von  den  \creinigten  Char- 
totteubuiga  Ton  werken,  irOber  March,  in 
Charlottenburg,  gelielert.  Jeder  Trog  faste 
3' ,  Liter  Wasser,  dem  er  etw«  7  cem  Rodiml 
sufOge  und  gut  umtohre. 

(Scbluaa  folgt.) 


Antworten. 

tive,  wie  sie  auch  auf  Cclloidin-  und  Albumin- 
paptcr  die  beateu  Resultate  licicru.  Aber  auch 
von  dOancn  Negativen  kOnnea  Sie  brauchbare 
Pigmcnt-Kopicn  erhalten,  wenn  Sic  einfach  das 
Chrombad  «lanncr  ansetzen.  Weiteres  siehe 
.Vogel,  Dat  photographiecbe  P%meat-Ver* 
fahren." 
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IVas  hilft  am  besten  ,i,<sV«  I Acht  inj  er 
Du  JsoUtrpiatien  der  Aniün/abrik  sind  Jär 

Hinttrgiisamg  mU  Antisol  siört  bei  der 
Enht'ifklun^ ,  man  kann  die  Dichte  nicht 
recht  (Kurtetün.  Was  sagen  Sü  zu  den 
AnÜkakUh»  Jhdsf  Wtkke  Firmm  vtr* 
treibt  sie  M  IkatatklMdP  wdcku  üi  itr 

W'u'  ziehen  die  Hintergflue  mit  guten  Rot- 
koHodled  etc.  d«  Anklebea  «oa  (eAtatAen 
FoCes  vor.  Wenn  Ihnen  die  Hiotergfiiisc  fOr 
die  Beniteiiiteg  d«*  N«g»liv»  btnderiidi  «od,  so 
kOnacn  Sie  ja  dieedben  vor  d«B  Cotvrickdn 
Imaote^ntzen,  resp.  mit  Wasser  herunter- 
wi^rhrn  Cutfr  Licbthof-tcbutzmittel  sind  u.  a.  die 
im  Jahrgang  1902  der  PbaL  Mittdlungea  S.  30 
antcgiebeoen  HcleinedMn  ReMpte  aÜ  Des- 
toia.  —  Die  cagJiMfac«  Aolihelelioo  FMe  äod 


uns  okbt  oAber  beJuumti  vieUeidit  bst  jeaud 


WUekt  BrßknK^em  ütgen  mit  dem 
Capentwickkr  mid  im  Fh^^TM^akr- 

bad  vür? 


)iA    iiommen    jetzt    so    viele  EatwicUer- 

'.irifl  Hvf!rorhinon,  anf  drn  Markt.  '^n='«!  es  un- 
möglich ist,  alle  durchzuprobieren.  Bezagbch 

lAer  eice&c  Vcnndie  bcnctalCD* 

JCm»  man  die  PaUnisthit^im  ttmh 

bezifhen  und  wohin  hat  mutm  nch  tmM. 

diesbtzü:^iich  zu  wendend 

Die  Pateotsctuüten  siod  einzeln  itautiidi  und 
nrar  beim  RjMidH»  Peteatmst»  BcrimKW, 
AbteOitiic  fftr  Verkuf  wem  PMeotockrite. 


Verschiedenes. 


AnasteUungs-Nachrichten. 

Die  Anmeldungen  zur  Weltauwieilung  in 
8t.  Louis  1904  iuben  beiiB  mMMkomaSamr^ 

Berlin  W,  35,  SchOneheTxer  l'fer  22,  er- 
folgen. Zur  Anmdduog  dient  ein  Formular, 
wdclMM  io  belwiiiKer  AhiiW  kostenfrei  vmn 
Reirh^konimi^s. tri.it  Ix-zogen  werden  kann.  Nach- 
dem die  Anmeldung  erfolgt  und  die  ZnhitOTm 
lar  AuMefliliiK  ausf^esprocben  ist,  eriudten  ^ 
AuwIaPer  eUc  erforderlichen  weiteren  lufor- 
SMtionen  vom  Reicbskommissar  durch  Zirkular- 
fchreibeu  unmittelbar.  Insbesondere  ward  darin 
bekannt  gegeben  wenleo,  bis  m»oa,  in  wdcher 
Verpackung  unH  wohin  Hie  Att<i*tcllnn*agegen- 
stftode  zu  senden  sind,  weiche  Vorscbniten 
betttf^kb  de*  lyaneporte«  enr  Eriaagung  der 
erin.'is>^it:icii  Fr.i<  ht^ät/i:  und  i'.fr  Zollfreiheit  im 
Ausatellungs-  und  Erzcugungslaiide  zu  beob- 
achten bleiben.  Soweit  KoBdttivaimteUungen 
von  besonderen  Arbritskomitees  organisiert 
werden,  wird  den  Ausstellern,  welche  fOr  die 
betreffenden  Gruppen  angemeldet  haben,  vom 
Rdchdumoiiaaar  aalMiinfeatdlt  werden,  «idi 
diesen  anzi:'' -hlirisen,  und  gleifhrpiti-.:  werden 
die  m  Betracht  kommenden  Steilen  naiuhalt  ge- 
nadit  wcfden.  Aveii  wird  in  Rf  irhi^inniwiiiiariil 
auf  jede  Anfrage  bercitwillif^t  Auskunft  erteilt, 
fOr  wekbe  Griippen  li^oUelctivaaastdlaogeo  in 
der  BQdung  begriffen  and  «rohin  fflr  dkee  die 


Anrnddugcn  n  litlileu  end.   Die  Pnet  nr 

.Anmeldung  Utuft  mit  dem  1.  Juni  d.  J.  ab.  Oit 
.XK-^fcHunK  wird  atn  30.  April  1904  erOffact 
und  am  I.Dezember  1904  geschlossea- 

Die  Sopal  PhoMciaphte  SodMy  oTGaMi 

Britaln  halt  ihre  48.  Tiihre*i.ius«teDung  vom 
24.  September  bis  31.  Oktober  in  der  Neuen 
Galerie,  «Regent  Sireet  121,  ab.  Die  Stalntn 
sind  durch  den  Sekretir  A.  W.  W.  Bartlett. 
Loodoo  W.  C,  66  KusseO  Square,  m  tieachen. 


GMcUftUdM  MlttcIlafM. 

Die  Firma  Max  Steclcelmami  •  Berlin  bat 
ihre  Gearhiftaraonie  von  der  Markgrafea-ätr. 
nach  der  link-S<r.  13  verlegt. 

Eingegangene  Prospekte,  Preislisten  etc.: 

Belnriolt  Frttfinger,  Wien  VIL  Gelegen 

heits-Iistc  .Nr  170. 

Die  Photocbemiache  Pabrilc  Helios,  Dr. 
G.  twrebs« Offenbach  a.  M.  ersucht  uns  mit- 
n^riHiw^  das»  sie  Mr  ikie  fiat.  ZeÜBA^ialnNicn 
und  für  ihr  rnücharmr"  ExrclsiorhUizjui'ver  das 
Oaierreicbiscbe  Patent  Nr.  1 1648  erhalten  bat. 

JltUos  LuudC,  opt-mecban.  Werkatine  in 
Rathenow,  neue  Preisliste  Ober  Objektive,  Vcr- 
scblQsae,  Ofa^^tivsAtze,  Beteuditiuigabaaea  und 


<2 


L.  kj  .i^üd  by  Google 


Vereins  -  Nachrichten. 


Die  vetchrBdien  VereinsvorstAnde  werdca 
hiermit  freundliclMt  gebeten,  uns  die  ProtokoUt 
*f*'**^*t  ImM  iiMii  den  betreffenden  SiUnngen 

zu|;ehen  zu  Ussen.  Ei  ist  iiti«!  nicht  mOglicb, 
die  aactatrAglich  eingebenden,  von  einem  Viertel- 
jahr vmI  Iflogcr  giHmmcltca  Berichte  eisM 

Vrrrin>i  avif  rinnml  /nni  I'r'.u  k  zn  bringen.  Auch 
bitten  wir  um  eine  n«cb  Möglichkeit  knappe 
Faievaf  der  Protokole;  Projehtioaevor« 
trlgre,  sofern  deren  Inhalt  <fie  Photographie 
adbat  nicht  berührt,  ersuchen  wir  mOglichet 
BOT  alt  dem  Titd  anxalatar^.  Die  Prote* 
iwBe  illr  dn  aadMteHcft  erbittea  wir  bis  sp«- 
taneat  2.  JoaL  Die  Redaktion.  ' 


ScUMteGhe  GetelUidiaft 

TOB  Freunden  der  Photog^aphl«^. 

Breslau,  den  5.  Dtzemlit  r  1902. 
4.  ordentliche  Versammlung. 
Vonrits:  Dr.  Riescafeld. 
Tagesordnung: 
t.  GeschAftliche  Mitteilungen. 
2.  Herr  Professor  Dr.  Hermann  Cohn: 

.Ober  den  «waMiwdien  Druck'. 
i,  Herr  Dr.  Riesrnfeld:  .Die  frnnzOsiochc 
Mdenides  19.  Jahrhunderts  von  David 
bii  Millel*. 
4.  Kleinere  Mitteilungen. 
TMm.  der  an  diesem  Tage  beRacheoden 
KMte  hMtaa  rfch  doch  a?  IBlgüeder  aad  a  CMa 
chifBfenidaa,  welche  auch  fOr  ihren  Mut  reicfalicfa 
entschädigt  wurden,  da  die  Erwartung,  einen 
betoaders   interesaanten  Abend  zu  verleben, 
kdaaawi^  n-— -IMh  VBA. 

Zun&cbst  erhielt  Professor  Dr.  H.  Cohn  das 
Wort.  Nadidem  Redner  das  Wort:  Anaataaia, 
welchen  sevid  wie  .WiedenmfMchen'  bedeutet, 
«lUlrt  hatti  .  .  i:f  die  Deutlichkeit  und 

Laihntkeit  der  verschiedenen  Lcttemdmcke  Ober 
and  zdgte  aa  Bdtpieien  dnrdi  Rolatioa  ^nwr'im' 
hnitie  nna  gedruckten  BQchcrn,  die  oehr 
udcr  weniger  grosse  Helligkeit  der  Drucke  und 
ihre  Anstrengung  beim  Ixaen  derselben  fOr  die 
Augen,  wobei  der  anertaHf  be  Drock  meiat  eine 


grOaaere  Schwlrze  aufwies,  ala  die  Orjg^mJ«. 
Der  eaaitaliacbe  Drack  ad  swar  Iteine  Erfindung 

der  Neuzeit,  aber  die  Vervollkommnung  desselben 
gehöre  docli  dem  letzten  Jahrzehnt  an.  Er  be- 
stehe darin,  das»  ein  beliebiger,  auch  alter, 
Druckbogen,  dac  yrtfbaaag,  eine  Uftogi^phie 

u.a. W.Bit  Salpetersäure,  Eisessig  unt!  anderen 
SA  Urea  prtpahert,  sofort  aui  Stein  Qbertragen 
werdea  kaaa,  wimm  dann  bcKdiig  vid  Abillge 
gemacht  werden  kOnnen,  die,  wie  die  vor- 
gdegtea  Beiqikle  bcwieeea,  dcb  dard  sichte 
von  den  Oifgiaah  oalendiiedeB.  Niir  bdm 
Betrachten  mit  einer  Lupe  finden  sich  einige 
Unkorrekthciten  vor.  Dass  dav  Vcrfidiren 
wenn  es  noch  weiter  vervoUkummnct  wird,  far 
dea  Ba^ctdruek  von  nnaebatAnrem  Warte  int, 

iit  Webt  einzusehen,  wenn  man  bedenkt,  dass 
ein  dnrch  dieses  Umdruckvcrfabrcn  hergestelltes 
Badi  nagefUir  dea  12.  Teil  aodd  koetaa  wflirde, 
als  ein  durch  den  gesetzten  Lettei  ndruck  ber- 
geateUtea.  An  der  sich  an  den  Vortrag  an- 
adiBeesendea  Debatte  betdHgten  dcb  aoeaerdeia 

Vortrageaden  die  Herren  Kiesenfeld,  Kionka 
Reddemann  undPeltz,  wclcbc  teils  ober  die 
Ursachen  der  Unscharfe,  teils  ober  das  Verfahren 
adbal  nad  trih  Aber  dea  Verblltab  rtnaaflfinn  tor 

Autographie  sprachen.  —  Hierauf  verlas  Herr  Dr. 
Kiesenfeld  einen  Vortrag  ober:  ,Dic  franzo- 
dacbe  Maierd  dea  19.  jabrinmderto  von  David 
bu  MOlet*,  unter  Vorfahrung  der  hierin  er* 
lorderlicben  liciUbilder.  Wenn  auch  der  neuealea 
neaMdierbfB  Rlcbtnng  dn  Vonug  eingertvmt 
wurde,  so  Hess  der  Verfasser  doch  aacb  den 
guten  alten  Meistern  volle  Anerkennung  zu  teil 
werden  und  erkannte  das  Verdienst  derselben 
oi  da  Eatwickluag  der  fraaaOaiiciica  Halcfd 
vollkommen  sn.  l'ni  einen  PbcrbHcfc  and  ein 
Urteil  zu  gewinnen,  wurden  ala  Lichtbilder 
Rqvodnktionen  von  David,  s.  B.  .Der  Schwor 
der  Horaticr' ,  die  .Sabincrinnen' ,  .Napoleon 
aberachreitet  den  SL  Bernhard';  von  Girad: 
«Portrait*;  von  Groaa:  .Die  Peatitranken  in 
Jafh*;  von  Giricault:  .Das  Floss  der  Medusa*  ; 
von  Delacroix:  .Das  Blutbad  von  Chio»' ; 
von  Ougres:  .Die  Quelle*  (ein  prachtvoUge- 
■dtaa  Jaage»  mddioa),  voa  Scbeffer,  Dela- 
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roi-he,  Robert,  Hebert,  Coiiturc,  Cabanel, 
Boui-gucroau,  Mcissonicr  (von  welch 
letiMiein  betonilei^  ditr  RActenK  Napoleon« 

IRl-t  \>)u  eri;rt:iTcni!<-r  Wlrk'Jtit;  war)  ~-  ;Tnff 
verscbiedeneu  andern  Meistern  vorgefObrL  Zu- 
letft  auch  dnige  aelir  realiatiaeh  «npftmdeae 
und  dargestcQte  BQder  voa  Millet,  die  samtticb 
auf  alle  diejetl%|eO|  weiche  atch  mit  dar  oeitea 
Richtung  vertraut  gemarbl  hatten,  dnen  groaaeo 
Eindruck  machten. 

IIi.;i.n  srhio«*  «!trh  «-ine  lebhafte  Üebatte, 
an  welcher  sich  namentlicb  die  Herren  Dr. 
Kieaenfeld,  Wilboro  nad  Pelta  hotidKclmi 
1111(1  1>c -.ni.lr-r*  -.her  Vn<chhrh  ID  dcr  Photo- 
graphie gesprochen  wurde. 

SddaM  ge((«n  11  Uhr. 

r.  Peltz. 


Gesellschaft  xur  PArderung  der 
Atnatettr-Photog^aphie.  Hamburg. 

Donoentag,  den  3.  Mftrz  1903,  im  %  ercinalokal. 
TcvUuischei-  Herrenabend : 
Vwrfilhnuig  dea  Coiinverfabreiw  durch  Herrn 
Wulf,  von  der  Flmw.  W.  Frankeohluaer. 

Doniteratag,  den  \2.  Mürz  1903,  im  Vereitt«k>kal. 

Projektlonsabend : 

Vorfflhrunjf  von  Bildern  von  Fräulein  Elena 
Stoltz,  Fräulein  Olga  Ebert.  Frau  Dr. 
SiniinuudB,  Frau  A.  Versmann,  FrAukin 
Anna  Baueh;  Fritdeta  L.  Eiffe,  Frftuleio 

Anna  Schiller,  Frau  R.  Veers,  Frflulfin  A 
WiHinln,  Frau  A.  Hesse,  und  Friulein  H. 
Lehnert  —  Berlin. 

Donncr.stug,  den  19.  Milrz  1903,  im  Vereinslokal. 

Dr.  Richard  Stettiaer.  ProjelLtiotis- 
vortrag:  .Von  Vierlandea*  mit  LicfatbiMem  von 
Herrn  Weimar  u.  a. 

Ooonarstagi  den  26.  Mllrz  1903,  im  ÜOiger- 
aefaaftaaaal,  Patriotisches  Haus. 

Ernst  Juhl.  Projektionavoitrag:  »DieKiinaU 

pholojjraphie  unserer  Zeit".  Über  diesen  Vor- 
trag berichtet  der  .Hamborgiacfae  Correapoo- 
dent.  wie  folgt: 

In  der  Gesellschaft  zur  Förderung  der  Am.i 
tciir-Photogjraphie  hielt  am  Donnerstag  Abend 
der  VorüiUcude  Herr  Ernst  Juhl  einen  Vor- 
trag nrit  aaldrddicn  Projektionsbildern  ober 
„Die  Kunstphotofrraphie  un«Trr  Zrit".  Das  in- 
teressante rhcma,  daa  wohl  niemand  sicherer 
bdierrscht  al«  Hei^  Juhl,  hatte  eine  sdir  groese 
Zuhörerschuft  im  grossen  Saal  des  P-itnotiscIien 
Hauses  verdnigt.  Der  Redner  begaiui  mit  einem 
karten  Aw»hlick  «of  die  modernen  AnatAmrangea 
Aber  da»  Wesen  dnes  Kunstwerk»  abcrfaanpt 


Nicht,  was  d«rBe*telIt  werde,  sorvifrn  wiediiv 
Dariustellcudc  gesehen  und  wlctlcrgc^jcben  «e.. 

den  Möderaea  al»  das  Weacadkhe. 


n.iriiri  lit^c  «•« ,  dass  nicht  nur  in  der  Uclern, 
»vndern  auch  in  der  Kuostphotographie  dtt 
Leistungen  der  am  sdbatSndigslen  empfiadeadea 
und  ihre  malerischen  Absuchten  zur  C^Jtuiw 
briogeaden  PersOnUcbkäten  den  grOsMcn  Widcr- 
•pntch  der  Menge  f&nden.  Sodann  winde  die 
Bedeutung  der  Photographie  für  die  Auffa^rang 
und  Wiedergabc  bewegter  Objekte  darfctar. 
und  an  mcbrexca  sorgfältig  gcwAhUcn  BfldcTQ 
gcceigt,  wie  dla  W^****  T»^*tif  olmc  Bodcnkca 

ihre  Fi','iirr»n  halb  durcha.-hnrtten  und  ihre  Bildtr 
in  der  Äusseren  Form  gestalten,  wie  es  der  Pboto- 
graph  ihnen  vorgemadit  habe. 

Mit  der  V'orfQhrung  einer  ganzen  Anzahl 
voBendeter  Porträt-Aufnahmen ,  die  voa  dcai 
sdiotliBchen  Maler  Hill  a^n  1M3  ab  «rMe 
Bilder  auf  Papier  hergestellt  und  dann  bbrr 
50  Jahre  tinbeachtet  geblieben  .sind ,  um  den 
völlig  unkQnslleriachen  char aklerIo«c u  Retoucbc- 
PwtrUa  der  PbolografiMB  Phtta  an  machen. 
Ivegannen  rtir-  Ausführungen  um  Thfma.  An 
ciaigeo  von  dem  biesigca  FBcfaphotograpboi 
Harro  Dhhrkoop  aeit  1900  atiufeAlhrteB  Pw^ 
tr4t.s  zeigte  der  Ri-<Iii<  r  die  Wirkung  der  B«- 
■trebungeo  der  Amateure  und  richtete  an  d« 
Zuhteer  die  dringende  Mahnung,  diene  vortat 
lidiea  Leistungen  dadurch  zu  unterstützen,  dast 
sie  solche  Bilder  verlangten  an  Stelle  der  g»-- 
wöhnlicheo  Du^endptiutugraphien,  die  ein  ki^nisi- 
leriach  empfindender  Mensch  beute  nicht  achr 

rrtr^crn  kOnnf.  —  Dann  fol^rti^n  f.eiituogeii 
aus  den  beiden  massgebenden  deutschen  ivunst- 
pimtographen-ScbuleB ,   der  ^|Fientf  nad  der 


! l.iinfmr cr.T  ,  In  denen  Ix-^onrlr!^  irii: 


i:scht 


Leistungsfähigkeit  der  Wiener  und  die  uoirer- 
aeOe  ^ndaeiti^cit  der  Hambnifer  (Dr.  Arniag. 

Maller,  Bröder  Hofmeister,  Dr.  Kir.stein- 
Berlin  u.  >.  ro.)  durch  vorzOghche  Beispiele 
erUArt  wurde.  Ihoeo  scblos.sen  »ich  ausgezeich- 
nete Arbeiten  von  Watzeck,  Henneberg  and 


Kohn  in  Wien  »n 


N..<1,  R, 


zeugung  stehen  Deutschland-Österreich  und  die 
Verehuglen  Staaten  angmblieklidi  in  der  Kaasi- 

pbotot:' ajiliie  weit  vomn.  FniiTland,  Frankreich. 
Bdgica  und  Dioeroark  leisten  «war  auch  redX 
Gotea,  aber  an  Oiiginalilht  ecTeieben  sie  die 

beiden  HauptlAnder  nicht.  Sehr  ausfohrüch 
verbreitete  sich  Herr  Juhl  über  die  .Arbeite« 
Malers  Eduard  Steichen  und  der  Mi»- 
Kfisebier  in  New  Yoril  und  zeigte  auch  einige 
reizvolle  Kinderportrflts  von  Mr».  Wat'^on  > 
Chicago.  An  en^wcbeo  Arbeiten  wurde  an 
185»  aolrenommena»  Pecti«t  de»  Sir  Joha 
Hcrschel  von  Du  il  ir e  u  i> ,  eine  scbOue  Stim- 
mungsisndschaft    voa    Robinson    und  tarn 


Cochraae  geietgt. 
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Dctt  ScblOM  niiicbU-ii  sehr  beherzigenswerte 
Winke,  wie  ein  ungchcndcr  Kuiisl(»tiotOgr«|>b 
c»  anfangen  «olle,  zur  KunsterkenulniB  uod  lur 
Sellwtlndigkctt  durch  uiiMiagc«eUte|  Mnyfillige 
Hroharhtiiii^'  flcrNatui  iiinf  rliTKünst  7'«K''''nrif;rn 
Dudurcb  bekünime  er  auch  Achtung  vor  den 
LeistnoceB  der  wOiattiMliKca  Mciitttr  «eiiw« 
Fnohc?,  <!ic  (t  begreifen  In  ih  m  niil'--r.  E« 
werde  ihm  gcUu^ea,  sich  io  ihre  Absichten  ciu- 
zuleben  und  dwliirdi  tcQzuncfamvn  ui  ihren 
Freuden  bei  der  Schaffung  neuer  Bilder  und 
«n  dem  FortjicbriU  der  Kunst  «uf  dieaeoi  ihr 
erst  ao  kurze  Zeit  eroberten  Gebiet 


DennernUg,  den  16.  April  1903,  im  ROUfCr- 
•ichaftsKual,.  PBtrioti»ches  Haus. 

Projcklioasvortrag  von  Dr.  Max  Friedc- 
riehsea.    «Dnrefa  TruMkaspien  uod  die  sfld- 

liche  Kirgisensteppe  la  den  Iloi  1iri-t;iniu n  des 
zentralen  Ti£a-«chaa  (Rusaisch  Zentral-Asien)*. 
Der  «Hunbnfgbcbe  Correspoadeot"  beHebtet 
Ober  diesen  Vortrag  wie  folgt: 

In  der  GeseUscbaft  zur  Forderung  der  Aa»- 
trar^otogmplne  ladt  ■m  Domienlng  Abend 
Herr  Dr.  Max  Friederichten  eineo  Vortrug 
ober  seine  Reise  in  d:«  zum  groS!«en  Teil 
oi)cb  unerforschte  Gebiet  des  riHn-schao-Gcbirges 
in  Ru9iii«di  Zentral-Amen  nnterVocfOfamig  vieler 
wohlgelungener  und  in  Bezug  auf  den  ncgen- 
•tand  Ii o<  hin lercss« u lei  ProjekUoiisbildcr.  iu 
.freier  Rede  ertlbHe  der  Junge  Reiaende  von 
'seinen  Erlebnissen  und  Entdeckungen  und  Hess 
seine  ZobOrer  im  Bilde  mitgeniesaen,  was  eich 
da  Unbekannte«  und  Figenurtigcs  «etnen  Auge 
an  I..«nd.scbaftsbiUlern  und  Volksty)>cn  bot. 
560  Aufnahmen  lui  «t  selbst  gemacht,  etwa 
1200  im  ganzen  brachte  die  von  der  russischen 
Univeraittt  Teiaak  maganiidte  Espeditioo  heini, 

ein  MaVriiil.  da«  riiie;i  un'<rhflt7hifrcn  wi-^^cD- 
ttcfaaftlichen  Wert  bat,  at>gcschen  von  seiner 
hoben  ninlertacheB  Bedeutung.  Die  2«acfa«iier 
reiften  mit  durch  Tr»nsk»spiens  uraJte  Kultur- 
Sutten  Buchara  uod  Samarkand,  tut  aaheo  die 
eigenartigen  Formatiowen  der  Stein-,  Schutt-  und 
SRDdwflflIe  der  sOdlkhen  Ausläufer  der  Kitgi- 
aen.<>tcppc  und  stiegen  mit  den  Forschern  zum 
ewigen  Eis  und  Schnee  der  unwirtlichen  Hoch- 
gebiigB-Rcgionen  de*  loitrakn  TiCn-sdutn  Inn" 
auf,  wobri  «if  rfT«"  .^ttetlmirr  iinff  Hiiir.i^>e  nller 
Teilnehmer  der  Expedition  an  ihre  hohe  wi»»cn- 
«chafdkbe  Aotkabe  bewmdeni  lernten.  Den 
LAndschaftnbildern  folgten  interessante  Aufnah- 
men der  ans  den  verschiedensten  VoUutypen 
gennaditen  BevOlkeniag  dieaea  Gebietea.  Wie 
im  Fluge  schwand  die  Zeit  dahin,  und  rauschen- 
der Beifall  am  Sehluas  seines  Vortrages  hewie« 
dem  Redner,  dasn  seine  Meinung ,  %iclJeicht  zu 
vid  an  Anadebmung  geboten  tu  haben,  nicht 
ancnnarag  wer« 


Verein  fAr  Amateur-Photofraplito 

zti  Hannover. 

Znaammenkunft:  Montag,  den  20.  April  1903. 
Verdaalokal  „Zu  den  vier  Jahraueiten'. 

Nadi  Bcgrllaaong  der  lahlreicb  Erachieneneii 

durch  den  Vorvit/Lii<!t n  Alfnil  Fuhrmann 
wird  das  vom  Bflcherwart  Burkhardt  in  Ver- 
tretung dea  ScbriftfOhrera  Wrede  verleseoe 
Protokoll  vom  4.  April  angenommen. 

Herr  Fr.  Kahrmann,  Kaufmann  wird  an- 
gemeldet, Herr  G  u  s  t  a  V  Hallenstein, Fabrikant, 
ala  neu  aufgenonuaenes  Blitglied  b^rfisst. 

Herr  Oberpnstiekrct&r  Kruse  cnrrrift  das 
Wort,  um  auf  den  bohco  erzieherischen  Wert 
moer  pbotographiacben  AuaatcUaog  Unsuweiaen ; 
er  wünscht ,  dass  der  Ht  iinnke  an  solche  die 
Mitglieder  anrege,  Künstlerisches  zu  schaffen, 
am  nach  unaerem  Verdne  daen  ehrenvolkn 
Namen  ta  erringen«  Er  acU^gt  der  VcraamadaDf 

vor,  »ich  in  corpore  an  einer  grosseren  aus- 
wlrtigeu  Ausstellung  zu  beteiligen,  oder  aber, 
mit  biaaigen  photograpliiaclKn  Verebicn  gemein« 
?;nm  am  Platze  etwas  dcrartipri  zu  arrangieren. 
Hcdner  empfiehlt,  in  der  Art  der  bisherigen 
Titigkeit  Wandel  an  adiaffen,  indem  neben  der 

technisclu  ii  mu!  \vi<^i  H'^i  linftlii  In  n  Scitr  rler 
Photographie  vor  allem  die  kOosÜcrischc  in 
Betracht  gezogen  werden  mttaae. 

Seine  Ausfahrungen  finden  allseitigen  Beifall, 
nur  h&lt  man,  besonders  auch  der  Vorsitzeode, 
eine  AusstcUuag  z.  Zt.  noch  fOrvcrfraht.  Während 
Herr  Dipl.  Ing.  Sehonias  die  bedeutenden 

Kosten  b'^font.  \vnn--cln  Htt  H»>iler  ztmflrhst 
die  Frage  beantwortet  zu  haben;  ^Wus  leisten 
die  Hitglieder?' 

Da  der  Verein  sich  erst  vor  kurzem  von  den 
Fachlcttteo  getrennt  habe  uod  zahlreiche  Damen 
und  Henen  neu  aufgenommen  aeien,  Hess  sich 
diese  Frage  nicht  ohne  weiterea  beantworten. 

Um  in  diesem  Punkte  möglichst  bald  zu 
einem  Resultat  zu  kommen,  rcgtllcrr  Burkhardt 
die  Anlegung  einer  Sammdmapp«  an. 

Herr  Kir  =  trii  -teilt  fest,  dass  man  sich  sehr 
wohl  bcmQht  habe,  neben  der  Technik  auch  die 
Knnat  m  üben,  nur  sei  eine  intensivere  Pflege 
der  letzteren  bei  dem  Umfange  der  Doleitunga- 
arbeiten  nicht  raOgUch  gewesen. 

Der  Voraitxende  macht  den  Vorschlag,  eme 
interne  Ausstellung  in  geeigneter  Weise  mit  dem 
ersten  Stiftuiit^fpst  zu  verbinden,  Die  lebhafte 
Debatte  lasst  klar  erkeuuco,  dass  alle  Mitglieder 
von  dem  auhichügen  Wunach  beaedt  aind,  mit 

allen  Krflften  dahin  tu  wirken.  r1ri':=  aii'h  r!cr 
, Verein  fOr  AuMteurpiiotc^raphie  zu  Hannover* 
ada  Sclicrllein  bdtrage,  die  achOoe  Licbüilldnerei 
als  , Leben  atmende  Kunst"  zu  fördern. 

Eine  grosse  Anzahl  von  Platten  der  Finnen 
J.  HavffftCo,  Paneibadi,  Theodor  Matter , 
Mannheim,  Haake  *  Albera,  Frankfurt  a./M., 

SS 
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Dr.  J  1 «.- i  II  i  Ii  II  <■  i  (1  <■  r  ,  Hitrlin,  i^owic  Pajiii  ri- 
der  Firmen:  L.  Laugebartcls,  ChailoUcaburg> 
fcnierHiiakeAAlbers,Fmikfafta./IL,koBiiiaea 
an  dir  Vcrsuch»koinnais>§ion  und  Mitglieder  zur 
Vertetluqg.    Ebenso  werden   die  Anwesenden 

•  und  die  Vereinnbibliothek  mit  Prospekten 
reichlich  bedacht.  Eingesandt  sind  ferner: 
Pii.^|n'kt('  voll  K.iil  Zei«!«,  „Ph. itobörsw 
au5  Wien",  ,Ainateurphotograpb.  und  .Fbotogra- 
pbbcbe  K«rre*|ioadeiu*. 

H<:rr  I!  i  ■  I  II  m  11 1 1  c  r  (in  Firnin  Pntiholfft 
Abbcnthern)  bat  in  liebentwOrdiger  Weise 
die  VereinsbibHodieli  wieder  um  iwei  Werk» 
bereichert.  Es  sind  dies:  A.  Horsley -Hinton, 
,KOnstlcrischc  Landscbafts- Photographie'  und 
Kretachmann   .Die  Photographie  eine  KiUMt*. 

Ober  das  in  letzter  Versiuiiiiilaag  verteOte 
Nepativ-P.ipki  Citstav   Si-h  b  c  u  f  f  rl  f  n  , 

Hcilbronn  «./N.,  liegen  verschiedene  gute  Resul- 
tate vor.    Prta  GeiMinir«t  Kraut  nnd  Herr 

Burkh.irdl  Ix  /ci' liiini  iln-^  Pwpirr  au- Ii  filt 
direkte  Aufnahmen  als  sehr  cmpleblenswcrt. 
Beeonders  verdiene  bervoiigeliobea  jni  werden, 
daM  selbst  beim  Drucken  auf  Glanzpapier  kein 
slArcndes  Korn  erzeugt  werde,  weoa  nuf  das 
Aufnabmeformat  nkbt  su  klein  sei.  Die  Ver- 
auchskoouiiisaioo  wird  Aber  die  Papierproben 
der  Firmen ;  O  n  «s  t  n  v  S  r  b  a  n  r>  f  f  f)  e  h  ,  Heilhronn, 
und  der  .Neuen  Pbotogrnphischcn  Geseliscbaft'* , 
BerliD-Stcgllts,  ijt  der  aidisten  Sitwag  eiogehend 

berichten. 

Der  Vorsitaeode  bringt  eine  in  der  letzten 
HsupitversuniDluof  bescUoeseae  Änderung  des 

§  14  der  Vereinssatzungen  zur  Kenntnis.  Di' 
Fikssuag  ist  jetzt  folgende :  Der  Vorstand  besteht 
«US  einem  Vorntzenden,  eioem  sleUvertretendeo 
Voraitsenden,  einem  SchriflfObrer»  dncni  Kmmii« 
ffihrer  und  einem  BQcherwait. 

Besonderes  Interesse  erregt  das  vou  den 
Herren  Kirsten  ««d  Stein  In  Chrooiolilbo- 

graphic  au^^i:'  fnhi  ti-  Vi-:  rir.?-ptiikiit  T">cr  vom 
erst  geoaouten  Herrn  stammende  Entwurf  zeigt 
eine  die  Kunst  verkOriwnide  FrauengesUh,  die 

•  schätzend  ihren  Ami  Ober  unseren  Vereinsnamen 
hllt.  Im  Vordergrunde  ersdieinea  die  markanten 
KircbtOrmc  der  Stadt  Hannover,  hinter  denen 
das  goldene Tageagestirn  im  herrlichstcnStrahleo» 
glänze  leuchtet.  Ohne  die  Harmonie  des  Gan- 
zen im  geringsten  zu  stören,  befindet  sich  an 
vorteüliafler  Stelle  ein  kleiner  ftantt,  der  für 

Vci<'iii'-.iii/cn',;rii  lii-stminit  ist  Pa«  Plakat  soll 
demnächst  in  den  hiesigen  Handlungen  pboto- 
graplüscber  Artikd  aufhingt  werden.  Der 
Vonrilxende  spricht  untci  ItUluiftem  Beifall  der 
Versammlung  den  beiden  Herren  fOr  ihr 
meisterhaftes  Werk  herzlichsten  Dank  ana. 
Nach  Erledigung  etniger  intemer  Vereine 

nngclegenheiten  wird  zur  Prrijrktion  ir'*'=<*br7tt(*n, 
Diapositive  aus  den  Sammlungen  der  Heiren 
Wredc,  Heller  und  Burkhardt,  Bttder  aua 


Xorfic-Mic  V  ,  riimiii .'.  er ,  Brasilien.  Rügen  und 
Bornbolm  werden  sörenwetse  vorgeffibrt  und 
erUltMert. 

Mit  verbindlichstem  Dank  an  iillc,  die  sich 
um  das  schOne  Gelingen  de«  Abends  verdient 
gemacht,  scbliesst  der  Vorsitsende  um  ll'/t^^ 
die  Versammlung. 
Der  Vorsitzende:  I.  V  Il.^n-  S  honian, 
Dipl.  log.,  G«thestra.tse  49. 
Der  ScfariMQhrar:  I.  V.  A.  Bsrcbardt 


ir. 


Ot  il"  nüicli«-  H.uiptvf  "^ammluiig: 
Montag,  den  4.  Mai  t90a. 
Veretnalohal;  «Zu  den  vier  Jfalmaaetten*.* 

Um  9  Ubr  eröffnet  der  steilvertreteade  Vor- 
xitzrndr,  Dipt.  ln>^.  S  *:  h  "  n  i  a  n ,  die  Vi  r^ummlung. 
Das  Protokoll  wird  verlesen  und  genehmigt. 

Hnr  Kakraann,  Kawfmana,  wird  ala  Wlt- 

Angemeldet  haben  sich  die  Herren:  Erwin 
Arnatttdt,  Grotefend,  «tad.  ler.  teciai.  Otto 

Krone, Kunstmaler  und  Oberst  vonStcinwebr. 
Darauf  führt  Herr  Bruno  Lottgens  das  Kohle- 
vcrfabrcn  praktisch  vor.  Die  sehr  instruktiven 
Vtraadke  gelingen  vorxOgHcb.  2Saiili«i^e  Fragen 

beweisen  da«?  lntere^«c  drr  Anw<~«fnHfn 

Herr  Heiler  gibt  einen  kurzen  historis^ben 
Oberldick  Ober  das  PvBcsticriabrai.  Ernadht 

!>esond<T>  .Ulf  die  NotwciKÜ^kcii  'k'i  Cbeiiragung 
aufmerksam.  Herr  Lobke  cmpfieblt,  in  einer 
der  nlcbalen  Stningeo  das  Kebteverfiferen  aui» 
fühiiich  zu  behandeln. 

Im  Namen  der  Versuchskommi&Bioa  bericblet 
Herr  A.  Burkhardt  über  die  angestellten  Ver. 
■iicbc  nit  Negativ-Papier  der.Nenen  Photo- 
graphisohrn  Gesr-Ilschaft' .  Rrrün-Str cHt». 
Marke  „Normal  und  Kapid',  desgleichen  Negativ- 
papier derG  na  tav  Sc  h  a  e  n  f  feie  d  adiea  Pa  p  ic  r- 
fahrik,  Hrilhi  miii  ü  N.,  „Noini.il  und  Rnpid". 
An  Hand  der  mitgebrachten  Papier-Negative, 
<fie  kaum  cinea  UntaracUed  von  Planen  acigen,' 
wird  die  Brauchbarkdt  bei  grosseren  Formaten 
speziell  betont,  darti  kommt  nock  flie  eiliehKdie 
Billigkeit  und  Leicbtigkett,  die  mbl  am  aleislea 
ins  Auge  fallen.  Es  wurde«  Personen  im  Freien 
\in>!  !nf<  i  ici:i  s  luifgerinmmen ;  die  l.irhtrmpfinfl- 
hchkeit  der  Negativpapiere  ist  nicht  sehr  gross 

I.iiiiJ^,rti,iflsplatlc  'gleich,  die  Fntw irkluiis;  geht 
schnell  vor  sich,  die  Deckung  der  Negative 
iat  recht  gut  und  dm  Sehatten  kkr. 

.Ahdi  ii  kc  auf  .Pyramiden  -  Platiaobvwa- 
Papier"  von  Gustav  Schaeuffelen  in  Hcä- 
bronn  ergaben  recht  gute  Resultate.  Die  Probe- 
kopien  werden  der  VereinahtbliotiMik  anveriaibt. 

Herr  B\irkh«rdt  beantragt  die  Anlegung 
einer  Vereins-Sammelmappe  und  macht  bezflgl. 
der  BnridrtuBC  veMChiedene  Vnceddlffe.  Der 
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Antarmg  wird  emttiiiniiig  aageoowiiien  ttnd  tatet 

Kommi'isiöi;,  hl  «■trlicnii  fw  dfn  HrrTcn  Heilt-r, 
Kirsten  und  Wrcde,  iiir  weiteren  Bearbeitung 
ftbcrwieflcB. 

t'm  iTI«:  Vi  rcin=hcr;i  htc  mi'clii  Ii-t  uiu  ri  /fi^;- 
lich  im  VcrciusorgiU)  erscbeinca  zu  las»cn,  bittet 
der  Voraittende,  (He  PirotdkoOe  ohne  vorbaue 
( »cnchmigung  der  VenwiBiDlung  der  Redaktion 
xuaustcllen.  Mm  erkUrt  Bich  damit  eto- 
verstandeo. 

Der  Vonitxeode  ptaidiert  (flr  gemeiasMRe 
photograi^uacfae  AutflOfe  wlhrend  der  Somincr- 
mooate. 

Herr  Alfred  FnbrmaiiB  hat  freandBche 

(irOi^SC  auf  ••i'lhsf>;i-f<:Tti^'ti-i  PoslVjirfr  i"i!n-rs:inilt , 
(Hc  Vejrsttmnüuag  dankt  dafOr  durch  etoc  ge- 
neinwune  Kante. 

Der  Fragekasten  cntbAlt  die  Bitte  um  Angabe 
eines  Rezeptes  zur  Erhaltung  der  Karminfarbe, 
wie  sie  das  ungetonte  Ankermattpapier  oufweist. 
Einfache  Bchandhing  mit  Fuiermitroa  fahrt  nicht 
zum  Ziele  Da  keinem  der  MitgU«'<l«-r  die  Frnpe 
beantworten  kann,  wird  der  Fragesteller  vom 
Voveitecadea  craadit,  deh  dicitghalb  aa  den 
BH.  rkastcn  der  aPbotocnpUadwu  Wllcikiiigea* 
zu  wenden. 

Den  ScUasa  der  Tageaerdnung  bIMet  die 
VorfObrung  sehr  interessanter  Diapositive  der 
H«Teu  Kirsten,  Wrede  und  GAbler. 

Die  MomenUufnahmen  dea  Herrn  Kirsten 
vcm  «Hanooverscbcn  ScfaOtsenfest*  finden 
wegen  ihrer  Schftrfc  und  PlsiMik  bercrlitiptr  An- 
erkennung; Herr  Wrede  Überrascht  uns  mit 
MomeiUbaldem  «m  Kha  a.  Gardaaee  and  Un,- 
gebung;  beacbtCMwart  ial  die  Bdumdhrng  dea 
Waaeert. 

Herr  Gtbler  fohrt  adir  fnterenante  Ver- 

glcielisaufnahmen  vor.  Die  Wirkung  der  mit 
«Rfttlack  Bayer*  binter«tricbenen  Platten,  bei 
denen  eine  Lichtiiofbikiung  gAuzlich  vermieden 
tat.  Hast  klar  erkennen,  daaa  diebelunnte  Firma: 
Farhenfrtbrikfn  vorn)  Fr  Bav«T  Co  ,  E)V>t'r 
(eld,  auch  Ehre  mit  ihrem  neuen  Solariiuitions- 
SAiettttuttid  einlegt.  Die  Vcrtodiakogiiiilariea 
will  eingehriii!<  Versuche  mit  dem  neuen  Solarv 
sationaniiltc!  , Kotlack  Bayer*  anstellen. 

Schluaa  der  Sitzung  n'/,  Uhr. 
Der  Voraitsende:  i.  V.  Dipl.  Inf.  Seh^nian, 
Goetheatraase  49. 
Der  SdlriftfObrer:  Paul  Victor  Wrcde, 
Konigatraaae  Itf. 


Deutsche  üt^sclischait  von  Freunden 
d«r  PlK>tofni|»]ito  la  Berlin. 
(Sddoaa  f«o  Seile  81.) 

Der  Trog  wurde  dann  mit  einem  einiadwiit 
•clbalgefertigten  Bledwleckd  verschlossen  und 
adtPlaMen  gefOllt,  bis  zum  Hoi^en  de»  folgenden 


Tages  «cb  selbst  oberlassen.  Hochatena  mQsse 

mnii  r\v!';rhen?pitlirh  für-  P).itfpn  «amtlich  einmal 
krUltig  auf  und  nieder  bewegen,  um  die  Bildung 
von   FIflsaigkettascbiefateo  von  ahweidiender 

Kiitw  ii  kImij_'sfr(hiL.'kcit  uiul  il.'iiiiit  v<  rl'UiuK'ne 
Strei/eu  in  den  Platten  zu  verhindern.  Selbst 
abehBche  Oberbdichtnag  ad  Merbd  nur  von 
geringem  Belange,  dn  die  Entv^icklungskraft  so 
liochgradig  verdünnten  Rodinals  bei  ciaer  ge* 
wissen  Dichtigkeit  der  Platte  faüt  aiifhAre,  und 
daher  eioe  Oberentwicklung  kaum  zu  besorgen 
"ei  Redner  zeigte  eine  Platte  hei  um,  fUc 
etwa  48  Stunden  im  Entwickler  verblieben 
war,  und  die  dcfa  durdi  groaae  Weldilidt  und 

harmi  Mil^  cIh-     Diu  chMldun^'     auszeichnete.  Er 

verwies  hierbei  auf  zwei  treffliche  Bücher,  die 
dieaen   Gegenstand   bdunddn.     Vorab  daa 

klussisrhe  Werk  des  Freiherrn  von  Hühl: 
.Die  Standentwicklung  der  photographtscben 
Bromsilbcrplatte  bei  zweifelhaft  richtiger  Be- 
lichtung* ,  sodann  auf  ein  Werkdien  aus  den 
iflliriKL-M  Schniii^tsilirii  Verlft(»e  •  „^tnnrjent- 
Wicklung',  von  Blech  geschrieben.  Sodann 
Warden  die  bequemen  Prftpamte  der  diemlachen 

F.ilirlk  Udio-i,  von  Dr  KrcT.s  in  Orfcnb.n-h, 
die  sich  vorzüglich  zur  bequemen  Ausübung 
dae  Slandeniwiddung  eignen,  mndgeseigt  und 
bea|iiocheR. 

Redner  erwähnte  dann  noch,  dass  die  Stand» 
flxage  ein  notwendiges  Compicmcnt  der  Stand- 
entwicklung sei.   Es  wurden  hierzu  die  gleichen 

Rillciitonkrcteti    heiuit/t      M;in    ki"nnu-  .luf  diese 

Weise  aber  auch  ganz  enorme  PlaUeiunengcn 
bewiMgea.  S«  faaae  t,  B.  ein  dndger  Cbar* 

lottenburger  Tro<;,  wenn  jede  Rill«'  mit  einem 
Plattenpaare  Glas  auf  Glas  beschickt  und  über 
die  BBlente  Serie  noch  eine  iwdte  (untar 
Zwiacbenacbaltung  von  zwei  Glasstreifen)  gehakt 
würde,  48  Plauen  9  %  ^2.  Verdünne  man  die 
Lösung  in  der  angegebenen  Weise,  so  kOnne 
man  ruhig  die  Platten  Aber  Nadkt  iat  Troge 
lassen. 

Wolle  man  keine  fertigen  Krebsschen 
StaadentwidÜnngapatronen  Imnfen,  ao  mflge 
man  das  liekannte  Re/rpt  .inwcnden  ■  1500  Teile 
Wasser  3  Teile  Glycin,  3  Teile  Natriumsulfit, 
45  Tcik  Soda.  Arbeüe  dieser  aocb  so  rasdi» 
ao  könne  man  ihn  noch  snr  HAlfte  aüt  Wasser 
Tcrdflnnen. 

Naciidcm  nun  noch  der  interessante  und 
gesdudtt   konstruierte  Pogadeade  Afi|iar«k 

zur  Slandf  iitwickh'.riir  gesi  hnittenrr  Films  de- 
monstriert worden  war,  beschlosü  Kcdncr  seinen 
iMiMüg  angenommenen  Vorfrag,  indem  er  kars 

nixh  einni.d  ViMvDi^e  der  S ta adSBlwicMuilg 
in  fblgcodcn  Punkten  resümierte. 

1.  Sie  iat  MHIg. 

2.  Gros.se    BclicbtungBgegen<<&tze  (LichthOfe 
und  Cberbelichtungen)  werden  durch  sie 

ausgeglichen. 
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3.  Sic  arbeitet  autoniiiti-  li  und  '■■part  it.uli:i  i  h 
Zeit  und  miicbt  das  geistlose  Scbauketn 

-  OlwrOdsriff. 

4.  Platten  verschiedener  Bc-1i<  htung  kMnm 
gidchzeitig  entwickelt  werden. 

5.  B«  der  groMea  VtrMomtag  ■ind  vide 

Entwickler  haltbar. 

6.  Jeder  beliebige  Entwickler  kann  verwendet 
werden,  es  scheint  sogar,  daas  der  Oxalat- 
cntwickler  «fb  «i^et. 

7.  Dil-  IJtHihaffenhcit  der  erzielten  N'cuatlve 
ist  last  immer  »o  gut,  als  ihre  sonstigen 
EigeoMbaften  dies  irgend  «rie  «akweii. 
Meist  sind  sie  hnniioiiisrlicr  um!  könst- 
ieriscber,  als  die  mit  den  sonst  Oblicheu 
EatMrickhi    »m  ctfaoden  hergeeteflten. 

Als  Mitglied  der  KutiHiiis^iuii  für  Revision 
der  Satzungen  berichtete  Herr  D.  D.  Michcllj- 
über  eiuigc  wenige  Änderungen  in  den  Satzungen, 
von  deoea  wir  eur  crwfthnea,  dasa  der  Mitglieds- 
beitrag von  n;in  an  jfllirlioh  irezahlt  werden  soll, 
und  nur  nocb  auf  t>esonderen  Wunsch  in 
halbjlhrlicben  Raten.  Die  Satxungea  wurde« 

in  d<i   jct/ii;rii  F.i^suiii;  vcii  (Irii  z.;htn:ii:li  '.iT- 

Mmmelten  Mitgliedern  einstimmig  angenommen. 

Nmunefar  ergriff  Heir  Dirdttor  Schnltz- 
Hencke  das  Wort  zu  seinem  Expcrimcntal- 
Tortragc  Ober  Katatypie.  Redner  bemerkt  ein- 
leitend, das»  er  nicbu  wesentlich  Neues  vor- 
zufttliren  ia  der  Lage  sei,  da  er  durch  eine 
beinah  zwfimotintlirhe  niililiiM-^i  !i<-  f'hung  von 
weiter«^  Expenroenüeren  abgehalten  worden 
sei,  dodi  (^ubc  er  einig*  ICnweise  geben  an 

k'jiiiifii,  ilun  l)  wi-!i  bc  <  v  soiiit  ii  ZuliMii  iii 
ermöglicht  werde,  selbst  mit  Aussicht  auf 
Erfolg  «ttf  diesen  Gebiete  tn  arbeitca.  Dm 
Ver&bren  stdit  sich  auch  jetzt  nocb  dsr, 
wie  es  in  dieser  Zeitschrift  Seite  17  und  99 
beschrieben  worden  ist  Wenn  ono,  wie  er  ge 
b<3rt  habe,  an  veracbtedencQ  Stallen  in  Berfin 

Misserfolgc  zu  verzeichnen  war»*n,  so  fnhrt 
Redner  dieselbe!)  in  eister  Linie  auf  Z  t'msiande 
lurOck,  «tf  Verwendui^  von  koueobrierten 
und  zum  l-'bcrfluss  noch  ■■du  teuren  \Vn««cr- 
stoffsuperoxydlOsungen.  Redner  arbeitete  von 
vornherein  mit  der  sogenannten  neditinlacbeo 
lOproz.  Was-scistoffsupcroxydlösung,  von  der 
er  250  ccm  mit  250  ccm  ÄUier  in  einer  grossen, 
wetten  Flasche  scbattdt«.  Nadi  dem  Absetzen 
l^esst  Redner  den  aber  den  Wasser  stehenden, 

nunmf'hr  w«sserslnff«npfroxvf'ha!tigcn  Äther  in 
ein  hohes,  sogcnanntc-i  Opodcldoc-t>la»,  m^- 
Seh  ein  giddizeitiges  Oberffiesseo  von  Wasser 
vermeidend,  denn  jedes  mr' Iiaiiis.  Ii  h<  ii;o- 
mcngte  Wasser  giebt  zu  unangenehmer  Blasen- 
biidnng  sowohl  snf  Papier-  wie  Glasnegativea, 
becflglich  Positiven  Veranlassung.  Bei  den 
Färbungen,  die  Redner  mit  Gallussäure  und 
rotem  bczw.  gelbem  lilutlaugcnsaize  vornahm, 
betonte  er,  dnss  sowohl  diese  LMongen  wie 


die  vorher  »nnwriuicndc  Eisenoxy'iü'^?..- 
tOsung  in  mOgUchat  konzentriertem  ZusLanae 
•nsuweoden  adeo,  wodurch  die  Bzisiuag 
reiner  Rildei  mit  sputen  Weissen  rrlci'-htL  • 
wird.  Als  Eisen oxyduisalz  verwendet  Redner 
nicht  Eiseovitriol,'  sondern  d«s  froher  mdkaa 
I  versuchsweise  in  dem  nassen  KoIIodinm- 
als  Entwickler  eingeführte  schwefel- 
saure Eisenozydul-Ammoniak,  das  »cb  dorcti 
grOlsetS  Haltbarkeit  vor  dem  Eieenvilziol  «Ob- 
zeifhtiet,  w  ie  Rciiiei  dui  i  b  Vorl.i?e  verschiedener 
Proben  beweist.  Hinsichtlich  der  Negative  ist 
Redner  an  den  Resnitst  gdtonunen.  dsss  da 
Negativ,  wie  es  sieb  zu  den  Tin  k '  rnrahcheti 
.  pfaotographischen  Kopiervcrfaliruo  eignen  Wirde. 
fBr  <Be  Kautypie  nidit  besoniiers  eignet  da 
derartige  Negative  zu  dicht  sind,  d.  h.  zu  \id 
pulvriges  Silber  auf  ihrer  Oberfl&che  enthalte», 
so  da&s  eine  zu  krftftige  Zersetzung  det  aui- 


lAsunp  crfnif;!  Rrdnrr  hrfjiritrtp  «srine  Wortf 
durch  die  entsprechenden  fcxpenmcnle,  Ucna 
sdindle  OurdiMbnuig  die  ZtüiOrer  no  Ofaer>> 

rasrhtcn,  dasa  sie  am  Schhisec  dc*  Vartngv 
isoleo  Beifsil  kundgaben. 

An  Sddnsse  der  Atzung  wurde  nodi  sil 

Anregung  von  Herrn  Sassnik  der  Termin  if 
demnftt  lLNt!t;>ja  Diairasitivausstellung  festgelegt. 
Die  Ausstellung  soll  mit  der  Junisitzung  vcr- 
bunden  werden.  ~  Der  tpKbt  Abend  wttti0t 

riiiMi  grossen  Teil  der  Mit?rl»'^er  zu  cinrtD 
gcmatlicben  Üeisammeosein  in  den  re!»erviert£o 
ZiBBero  des  den  l.ctte]iana  gegewftbeilicgendtt 
Spatenfarftus. 

M.  K  u  n  d  t ,  Frotok.-öcbnMal»«r. 


Dresdner  Gesellschaft  zurPOrdernng 
der  Amateur-Photographie,  c.  V. 

18.  Offcotlicher  Projektionsvortrag 

von  16.  Kirx  1909. 
Vor  dnen  woU  an  1000  KA|ife  itWcnil« 

Aurlitnriiim  sprach  nn  die«!rrn  Abende  im  grossen 
Saale  des  Verein shau-'K:«  Herr  Dr.  Edwia 
Th.  Walter,  weO.  Ldtor  ao  der  Univcrailli 
in  Lund,  über  .Finnland,  das  I..iii>:  der 
1000  Seen,  und  seine  Russif izierung*. 
Abweichend  an  der  ftblidien  Vortragsweise 
vereinigt  Herr  Dr.  Walter  die  Vofftlhnsng  der 
Projcktionsbilder  nicht  mit  seinem  eigentücben 
Vortrage,  sondern  er  bAlt  diesen  zuer«t  bei 
haUer  Bdeochtung  des  Saales  und  Usst  du», 

nnfh  rinfr  Panee,  narhdcm  ticr  Sna!  vrrtl'.inkelt 
worden  ist.  die  den  vorhergegangenen  Vortrag 
veranscbaidicfaenden  BBder  nR  kurzen  Er- 
lAuterungen  schnell  hintereinander  auf  dem 
Scbirae  erscbeinea.  Dieser  Modus  hat  vidktckt 
den  Nncfatdl,  daas  die  von  Vortrage 
Bilder  pk*» 
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iirur  ffic    Au8fQhruni;<:ri    iJc  -    Ri  iliu  i-    nk'ht  itl 

dcmaelbea  liaaae  zu  unterstQUen  vermögen,  ala 
wenn  aw  ^dcbxeitif  ntt  dem  V©rtr»(f<'  vor- 
gefahrt werden,  aber  er  hat  auch  aichrrlic-h 
dnen  grauen  Vorteil,  der  darin  besteht,  dass 
avf  dtete  Weise  die  Zuhörer  dem  eigentiicheo 
Vortrag«  viel  «ufmefltMaaer  zu  folgen  venaOgeo, 

dass  si«^  ilir  lntrrr<!'?r  aii'^srhlicssHrh  auf  die 
Worte  uud  auf  die  l'erson  des  Vortragenden 
koateBtrieren  kOoneo.  Und  diese*  letztere  ist 
von  In-soiKlrrn  Wichtigkeit,  wenn  er  st>  Ii  .mi 
eiuen  Vortragende  d  von  so  «lusergewofaatichca 
RedncriUiigkeiteo  bkndielt,  wie  aie  Herro 
Dr.  Walter  zu  eigen  sind. 

Der  vom  Vortragenden  gewählte  flcgcn- 
BtCod  vni  sehr  zcitgeoUss.  Wer  wQrde  wohl 
den  m^addicketi  Volk  der  Ranen,  das  Jetst  trotz 
'seiner  (inr<-h  Jahrhundcrtr  hindurch  bewfthrten 
Ireue  durch  den  uiib«nnhcrzigeo,  gefOblloseo, 
eiMnicn  Kolom  (wie  der  Vortragende  iBe  tOek* 

sic'ht'ilo'ir  Itijiloiiiiitit  iJci  rus^ii^i  litn  Rf^'k-rutif; 
treffend  bezeichnete)  zertreten  wird,  seine  innige 
TeüiidiiRe  verMgea  kOnaeB,  lellwt  wenn  er 
sieh  frei  fQhh  von  Scbwinnerci?  Der  Vor- 
tragende gab  ein  gross  utnrissenes  Bild  von  der 
Entwickelung  Finlands  auf  allen  Gebieten  des 
gei«tigeu  und  ftfrentfichefl  Lebens.    Wie  die 

Bewohnrr  rlc«  Tiiiidc«  ?ii"h  arrsicflfltcn ,  nu'- 
verschiedcncn  Kassen  zu  einer  Nation  zusammcn- 
wotJnen,  we*  aie  gdelatet  und  crduMct  iMben, 
wie  ew  rnenbicft  werden  gegen  Ibren  Vl^iUeni 


auf  welcher  enorm  geistigen  Hflhc  das  Volk 
steht,  und  als  Koltunrolk  to-glea  Ranges  zu  be- 
trachten ist.  Sitten  and  Chanditcr  von  Land 
und  Leuten,  die  Naturbcsrhaffeplicit  des  wunder- 
baren  Landes,  das  das  Lahd  der  Mitternachts- 
sonne und  der  tausend  Seen  genannt  Ist  — 
alle«  dieses  bekamen  die  andAditig  laaschciidea 
ZuhOrer  in  einer  Weise  vorget'ai^rn,  r'ns?  man 
»ich  fOrmlitUi  in  jene  Gegend  versetzt  ffliiltc. 
StOmbdicr  Beiidl  lohnte  den  Redner  am 
Schlu»s  ■^i  iiuM  Ausführungen  Di>--  Pi  ^Mi  ktion'-- 
bilder,  die  Herr  Dr.  Walter  nach  .einer  Pause 
nit  Hilfe  seines  eigenen  Apparates  vorfdlirte, 
interessierten  gleichermasseu.  Zwar  besassen 
dieselben,  da  als  Lichtquelle  Acetylen  ge^rtthlt 
worden  war,  das  für  den  sehr  umfangreichen 
Saal  sich  als  tn  schwach  erwies,  aidtf  den 
<;r;td  r!<»r  HflHuk*»it,  '(er  namentlich  für  die  weit 
zurück  Sitzenden  erwünscht  gewesen  w&rci 
nicbtadestoweniger  aber  war  der  Gesaml- 
l  iuilim  k,  'Ii  II  In  höchst  verständnisvoller 

Weise  kolorierten,  die  Stimmung  naturgeireu 
wiedcivebeodcQ  Bilder  auf  alle  Zuhörer  aus» 
QbteB|  ein  sehr  starker.  Das  bewies  der  auch 
am  Schhiase  des  zweiten  Teiles  spontau  aus- 
brecbende;  Uute  und  lange  anhaltende  Beifall. 
Die  Dresdener  CeseUscbaft  stv  Forderung  der 
Amntfiir-Photnijrjpliii-  h.'it  mit  dic-em  Vortrage 
die  Reihe  ihrer  diesjährigen  Öffentlichen  Pro- 
jektionsvortthrungen  in  der  denkbar  besten 
Weise  beaddonen. 


Fragen  und 

Bf/u  um  Angabt  eines  RezepUs  tur 
Erhaltuni;  der  Karminfarbe,  wie  sie  das 
unbetonte  Ankermattpe^itr  aufweist? 

Die  Farbe  der  SflberbQder  wird  durch  das 

Behandeln  mit  ilcn  üblichen  Losungen  stets  vcr- 
Ändert.  Einen  fliiiilu ln-n  Ton.  \vi<-  ihn  die  rohe 
Kopie  zeigt,  erhalten  Sie  durch  Anwendung 
des  Pboto»-Tonbades  (siebe  Hauptdl  Seite  f  75). 

U'elc/if  Klappcamera  ijy^^lS  cm.,  die 
iiuih  ^enüi^ende  .  luizu^^iweite  für  Tele- 
phetographte  besitit,  und.  mit  RouUauver- 
sehhtts  vetsMar  isi,  ist  die  tatif 

Kla]>pcaniera  und  Telephotogratuhle  passen 
nicht  recht  zusammen.  FOr  eroate  Zwecke  der 
Tclephotographie  ist  nur  eine  stnbflc  Rcise- 
csmen  ttü  Ungerem  Balgen  und  Aasetstaratt 

geeignet.  Gute  Klappramcra>i  wrrden  von  ver- 
schiedenen Cameratucbiereieu  hergestellt^  bei 
der  AnesreU  der  Kkpposawins  spielt  der 

persönliche  Gcsc.hmark  hr/w.  Ausstott  iiit'.  Vr  i  - 
•chluss  etc.  eine  grosse  KoUe.  Siehe  auch  den 
Artikel  Itber  Haodcanwra  in  HeR     8  «nd  9. 


Antworten« 

UWc/ie  Teleobjektive  siftd  dk  beskm  bei 
annehmbarem  Preise.^ 

Vortreffliche    Teleobjektive     für  ütArkere 
VergrOsserungen  «teilen  in  Deutschland  her: 
S  t  e  i  n  h  c  il '  München ,       V  o  i  g  1 1  a  u  d  cr-Braiin* 
schweig  und  7i  D',-  Prci>se  für  die 

Vcrgrösj>crung4|insen  Mud  bei  allen  Firmen  nahezu 
die  gleidiea.  Näheres  Ober  die  dnsdnen 
Systeme  siebe  lA  Schmidt:  Das  Peroob- 
jektiv. 

Jst  das  Objekm  XIF4J  kisiung^ßAiger 

als  1\F:4,5^ 

Die  von  Umeo  angefcUirten  ülg9dktivsyM<aae 
nnterscheiden  sich  weaeotieh  in  ihrer  iCoift- 
struktion  und  lassen  einen  unmittelbaren  Vei^ 
gleirJi  iiiclit  rcrht  ?,u  Das  Objektiv  V  hat  im«« 
sur  praktischen  Prüfung  vorgelegen,  und  sind 
wir  nnl  dessen  Leistungen  nusecrerdendicb  sn- 

fri<<kii.  Ct>ti  die  Eigenschaften  lichtstarker 
Objektive  siehe  die  AofsAtze;  Jahrgang  1902, 
Heft  38,  1908,  Heft  9,  11. 
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Verschiedenes* 


EinfCMUidti 

Eine  «bMM  emitebe,  wie  nsonrciclie  Er- 
findung (Patent  und  Musterschutz  angemeldet) 
eine«  beluantcii  Dresdner  Amateurs  (eatattet 
das  EatwkkeiB  ohae  I>onk«]ltaflUicr.  Die 
belichtete  Platte  kann  <>uar  direkt  an  Ort 
nn<\  Stelle  der  Aulnahmen  im  Freien  ohne 
L'unkelzimmer  in  eiocr  besonders  konstruierten 
Kaaaettc,  in  wcMmt  aidi  die  Platte  «choa 
wahrend  der  Attfoduae  befiadel,  coiwkkeH 
werden. 

Gaat  bewaders  widriiK  ist  dies  flto-  Aaf- 

nahnim  von  Gelegenbeitsgruppen,  aktuellen  oder 
•portficbeo  Sceaen,  wo  ein«  aftUcre  Wiedcr- 
höluag  aidit  ttOgOdi  ist  Hier  kana  der  Plwl»- 
graph  sofort  nach  der  Aotaabme  an  Ort  ood 
St<  l!tj  iliu  PLitic  «-iitwickHn  tinff  die  Beurteilung 
^ewinuen ,  ob  die  AufoHhme  gelungea.  Die 
fCauena  Ist  jedem  Apparat  aacupassaa.  Da 
auch  der  Preis  fQr  die  Kassette  ein  geringer,  ist 
ansaoduneo,  dum  diese  prsktiscbc  Neuerung 
viel  Aakiaa;  mdbH  aar  aoter  den  Anataarcn, 
«ondem  «och  noler  den  Fadipbotqgfapbea  finden 
wird. 

Otto  L.  Göring,  Dretde»A.  1. 
(Alleinvertrieb  der  EatwicUuafaitasselte.) 


AaMtdtauif»JlaclurlclitMu 

Der  Deutsche  Photographen-Verein  halt  in 
der  Zeit  vom  17. — 21.  August  Isafeadca  Jahres 
seine  32.  Wanderversammtont  in  Dresden 
ab.    Die  danil  verbuadeaea  Vcransultungen 

«trh^n  unter  dem  Protektorate  S:.  Kfliii^lirhen 
iiuheit  des  Kronprmzen  Friedrich  August 
voa  Sachsea,  wdcber,  la  der  Photographie 

wnhl  hrwnnf!rrt  ,  Hir  Aii';«:trIlT;nc  rhrnfntls  mit 
eigenen  Aufnahmen  etc.  beschicken  wird.  Diese 
mit  dieser  Versaaualuag  verbandene  Ausetel- 
!uiig,  welche  bis  Ende  September  t903  ffflr  da» 
Publilium  geöffnet  l>leibt,  wird  in  einem  eigens 
XU  diesem  Zwedte  erbenten  PaviOon  voa 
12X45  "I  (»rundflache  untergebracht.  Die  Ins 
jetzt  eiitgelaufenen  Anmelduugrn  fnr  die  Aus- 
stellung sind  recht  bedeutend,  ticteiligung  ist 
Jedem  gestattet,  wdcber  sidi  fllr  Photographie 
tnlerr«"'iert,  einerlei,  ob  <  r  MitL'lic'l  ries  Deotsdiea 
Photograpben-Vcrcins  ist  oder  nichL 

Atls  der  reidriialtigeo  Festordnung  beben 
wir  hervor  einen  am  19.  August  geplanten  Aus- 
fit^  nach  Meissen  snr  Besiditigung  der  ARMrechts- 
buTg  nnd  der  Porsdisnmannfsctur;  Donnerstag 
den  30.  Aagust  einen  Ausflug  mich  der  Sächsi- 
schen Sdiweit  mittels  Sonder-Dampfcr,  wdcher 


einadriiessiUdi  der  vcrednedcnen  Esaea  von  den 

Fabrikanten  und  Händlern  pbotogiaplMcber 
Artikel  in  Dres<lea  dargeboten  wird. 

Kür  die  Ausstellung  sind  ausser  den  bebenden 
Veieiaepreisen  in  Form  von  goldenen,  silbernen, 
bron?cnen  Mcd.iillr  n  uii<!  Diplomen  no.  h  28  ver- 
schiedene Stiftungen  im  Gesamtwerte  von  ca. 
4000  Muk  tat  SpaiialaibeitaQ  voa  Gönnen 
de«  Wrcinca  Und  vom  Vereine  edbeC  saige- 
schrieben. 

Anmeldungen  tnr  AneeteHung  werden  Ks 

spätestens  Anfang  August  au  den  Vorsitzenden 
des  Deutschen  Photagraphen- Vereines ,  Ucna 
K.  Schwier  in  Wctattr«  erbeten,  wUrad 
die  EtaBeferuag  der  Aasstellungsgegenitlnde 

bis  zum  10.  Aupi«t  t:j  erfoljrcu  Uut. 

Die  näheren  bestioimuiigen  ^Programms  etc.) 
amd  durch  die  GeaehlftssteOe  des  Deatsebea 
Photographrn  \'r-''jne»  in  Weimar  zu  rrhahen. 

In  der  Au&steUtuaf  Sät  kttnstlerische  Bild- 
nlc  »yiwto^xplita  aa  Wieebsdea,  weldie  amer 
der  Ägide  des  Herrn  Mattries-Masuren, 
Staad,  gelangten  die  Preiac  fdgeadenaasaen 
zur  Verteünng: 

1.  Preis  (sUbervcrgoldcte  MedaiOe):  Dr.  F« 
V.  Spitzer,  Wieo,  Gebr.  Hofmeister,  Ha»' 
bürg.  . 

IL  Preis  (eilbaae  MedsiO^:  Nie.  Per- 
scheid. Lcipzit;,  Misf  M.ithilde  Weil,  Pbilii- 
dciphia,  Miss.  Gertrud  KAsebier,  New^York;, 
Otto  Scharf,  Kretdd,  Fred  Hollyer,  London, 
Krank  Eugene,  New- York  und  Manchen. 

UL  Preis  (bronxene  Medaille):  Rud.  Dfihr- 
kooPiHsniburg,  Hugo  Er fu rt, Dresden,  Erwin 
Raupp,  Dresden,  Miss.  Erna  Spencer,  Newark 
(Ohio),  M  um!  T  ReraottUi,  Bssd,  R.  Ran« 
ger  Patsch,  Dresden. 

Die  Wiesbadener  Geadlsehaft  fOr  hiUeadc 
Klingt  l.cni«:tkt  noch,  ci.iss  die  ausgez'ir hurten 
Arbeiten  Ed.  Stcichcns  New- York  nur  des- 
hdb  kdnea  Freu  eHridten,  weil  die  Preierichter 
in  ihnen  mdir  Ktiii-.twerke  eines  Meter«  als 
etoes  Photogrspheu  erblickten. 

Geach  ältliche  MltteUnngen. 

Von  der  Aktlen-OeaeUscbaft  fOr  Anilin- 
Fabrikstk»  ist  da  neues  EntwicJder-Prftpural 

unter  Hi'm  Namen  .Unal*  in  den  Haiulrl 
bracht  worden.  Es  sei  bemerkt,  dass  es  sich 
um  Rodind  in  fester  Fora  handelt  and  daee 
dem  Unal  alle  guten  Fliroii-..  huften  dt-  Rodinals 
eigen  sein  sollen.  Ein  Versuch  dürfte  deshalb  zu 
empfehlea  sdn,  umsem^  als  adioa  Pacfcangea 
zu  20  Pfg.,  far  100  ccM  EatwirklcrlOsung  «ns- 
reicbead,  durch  die  Haadhingaa  s«  bcsicbeo  siad. 
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Vereins  -  Nachrichten. 


JUB«tenr>Photographen-Klab  lAr 
Bosen  und  Umgebung. 

SlHuf^  tm  14.  Afiü  IMS. 
VonftModcr:  M*x  Schreiber. 

Nach  Vrrlrminc  des  Ict/teii  Sitzuncsbcrichtcs 
legt  der  Obmana,  Herr  M.  Schreiber,  von  der 
Ffarnw  Dr.  Riebensahan  tt  Peeeeldt - Beriin 

ciug,Cllliiilti  Proben  des  ,Riepos"-Tardo-Papicr«-s 
vor  und  bringt  dieselben  zur  Verteilung.  Gleich- 
zeitig erklärte  deraelbe  descen  Behandlung, 
stellte  dnige  Kopien  mittels  Magnesium-Be- 
lichtung her,  welche  das  Vcrhidten  des  Papiere« 
in  Bexug  auf  den  Farbeotou  bei  verschiedener 
BehemSang  Migtea.  OttePkpiariMidimgeteillai 
Beifall.  —  Als  f^ast  war  Herr  Rudol  f  H  or  n  c  i-k, 
Profeasor,  erschienen,  welcher  sich  sodann  zum 
Beitritt  io  dea  Khib  ah  ordenfBdMS  MügBed 
«rUirte. 

.SchluM  der  Sitnwg  um  11  Ubr. 


Sitzun«  «m  30.  April  1903. 
Vorsitzender:  Max  ächrciber. 

Ifedi  Eröffnung  des  Khibebends  bcgiBut  der 

Vorsitzende  zunAchst  das  neu  riin;ctrtt<  lu-  Mit- 
glied Herrn  Professor  Rudolf  Weil,  worauf 
■der  Schriftffibrer  das  letzte  Protokoll  znr  Ver- 
lewim  bringt   Sodann  erbllt  Herr  Friedrick 
Hofreiter    ilas    Wort    zur    VorfOhnine  von 
Tönungen  des  l'latinpapieres  in  Kotel  u.  Blau  und 
'denonstriert  die  verschiedenen  Verfahren  an 
entsprechend  vorbereiteten  P.ipifrcii  Mehrere 
vom  Vortragenden    vorgelegte    fertige  Bilder 
zeigten,  du*  rieh  die  Toooagen  innerbalb  ge- 
«iaaer  Grenzen  sehr  gut  fOr  verschiedene  Effekte 
verwenden  laaaen.    AUgemeiiier  Beifall  lohnte 
den  Vortrageaden  für  seine  ABsfflhmngen.  — 

Nach  Hf  prffrhnng  vemUedeiicr  10abaafe> 
legenheiten  wmit  die  Sttnutf  OB  V|i1  ^ 
geschlossen. 


Qeaellschaft  zur  FArderang  der 
Amateur-Photographle.  Hamburg. 

Deaaerstag,  den  23.  April  1903,  8'/«  Ubr  pOnkt- 
Kdi  im  BOfiereduiflMul»  Pabriotiidiet  Haas. 

l*rojektü>nsvortnig  von  Mr.  K.  Kearton  F 
Z.  S.,  Surrcy,  Eogtand:  .Atta  dem  Haushalt  der 
freieo  Natur".  Der.HaiabiirgiacbeCotTeapoodeiit* 

bringt  Ober  diesen  Vortrag  folRcnilcs  Referat: 

Den  letzten  Projektionsvortrag  dieser  Saison 
hielt  am  Donnerstag  Abend  im  grossen  Seale 
des  patriotischen  Hauses  der  EagUader  Mr.  R. 
Kearton  in  enKÜsi-lier  Sprache,  Das  Thema 
lautete:  .Aus  dem  Haushalt  der  freiea 
Natnr',  nad  die  dea  Vortrag  bcgieilcaden 

Projrktionsbildcr  boten  wohl  das  Intimste  und 
Interessanteste,  was  ein  von  der  lebhaftesten 
lidie  inr  Natiir  erfOBter,  vor  iMiaer  Beadiwerde 
zurflckschrcckender  Arantcurphotograph  davon 
auf  die  Platte  bannen  kann.  Gleich  das  erste 
Bild  zeigte  ein  zwar  allbekanntes ,  aber  gcwisa 
nur  von  sehr  wenigen  ZuhOrem  beobaditetes  Er» 

ejgnis  in  der  Vopelwelt :  die  Fottenmfr  eines 
juagea  Kuckucks  von  seinen  Pflegeeltern.  Wie 
ein  phunper  Rieae  lag  der  Junge  Fresndfing  in 

<lrni  zirrlirhrn  Ncstrhen  eines  Rohrnpntzcn, 
weit  riss  er  den  Schnabel  auf  und  die  Alten 
benrtlfatee  aidi  etfris'^  den  Hunger  dea  fracfaen 
Nimniers.-itts  zu  «tiUen.  Während  rit  MÜMrt 
.schmal  und  schlank  dabei  geworden  waren, 
streckte  er  seinen  tasten  Leib  Ober  den  Rand 
dea  Ncetea,  aaa  dea  er  ^  rigenea  Jiaipn  dea 

liebenswürdigen  Eltempaareii  langst  rOrksirhtslo^ 
verdrängt  hatte.  Unter  lebhaftem  Beifall  der 
Zaaduner  enddte  Herr  Keartoa,  wddie  un- 

sA);lirhe  Geduld  e«  erfordert  habe,  dem  Nest 
nahezukommen  und  die  Aufnahmen  so  zu 
nacben,  daaa  die  Mfaeuen  Ahaa  hriae  Ahaaaf 
von  der  Nlhe  eines  Mensrhen  fAabt  — 
Dann  folgte  die  Aufnahme  eines  mit  Margucriten 
bedeckten  Feldes  kurz  vor  Sonnenaufgang.  Alle 
BUMen  hatten  die  weissen  KroaeaUlttcfaea  to- 
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Srhluramcr.  Wcnie»>  Minutpn  ifvflJrT  h.Tttc  t\ic 
SooDC  ihre  SUrablcn  Ober  den  Horizont  geworfen, 
olle  BiOIcii  waren  emmdil  und  blidtea  «nett 
geöffnet  ili  r  S[ieinl(t;n  vou  Liebt  uad  Winne 
GOtgcgca.  Eia  Igel  trippelte  in  der  ersten 
NofgcafrOllC  nach  erKiebiurcr  aätißUbm  Jigd 
SU  »eineai  Schlupfwinkel,  ein  Hasenffiir  tlMle 
am  Rande  de*  saftigen  Kleefeldes,  am  sonnigen 
Feidrain  huschte  eine  Feldmaus,  ein  Kiebitt  war 
im  Betriff,  «ich  auf  sein  Nest  xu  setzen  mid  sein 
nifllii-hi".  Jiuii;t  -  di:rkti-  --i'  h  in  Kurrht  vor 
eaicm  Verfolger  zwischen  Binsen  und  Moorgr»« 
auf  dem  Boden,  ao  daaa  ca  iaat  uoriditbar  wnrd«. 

l'iii  M'arnpaar  hatte  seine  Jungen  ^  u-i:.  hrütel, 
uud  der  lAngst  auf  diesen  Moment  bArrende 
Photognipb  legte  mrgsam  dofl  VOü  QuMD  tof 
eine  vorlier  zu  diesem  Zweck  nirbereitete  KiM» 
srbeibc,  nm  seine  F.i  <«<  hcinunc  and  GrOaae  lu 
fixieren  und  diese  Aufnahme  nitcb  je  24  Standen 
auf  denielbeu  Tafel  xtt  wiederliolen ,  um  den 
Fortschritt  des  Wachstum«  tiufi  Eutwickeluuf; 
zu  kontrollieren.  Mit  sUtuneiiswcrtci'  ächnelÜK* 
kdt  wtcbat  daa  Herdien ;  auf  den  kablen  Letbe 
halM-ii  -i'  Ii  am  zweiten  THfje  Flaumfc<!<  i n  >  ni- 
wickdt,  Hals  und  Beine  atrecken  sich  und  die 
anfangt  fest  fcacUaaaenen  Augen  Affnen  aidi; 
am  dritten  Tage  sind  «schon  die  AnfAnge  der 
HOgcl  so  erkennen,  «u  vierten  erscheint  da<t 
Tierchen  fast  doppelt  ao  gn"»  wie  am  ersten 
und  hebt  sich  auf  seinen  Beinchen  empor  — 
da  I-.t  (I.K  w  underbare  Srh.ii;-pi«  t  1<  kIi  r  .iii-, 
denn  ein  blutdürstiger  vierlK*inigc-r  i<aiibcr  hat 
daa  Neat  Abertdlen  und  die  Bnit  vendiTt,  — 
Nun  kamen  alle  möglichen  anderen  X'rcrl  ;in 
die  Reibe,  Eukn,  Falken,  Seev4^el,  Gra.smOckcn, 
alle  in  ihrer  Bgenart  bela  Nettkau,  bdn  Brut* 
geacbAft  oder  der  Fütterung  der  Jungen  auf- 
genonuaen.  Zwischendurch  liefen  Aufnahmen 
von  Insekten  und  Spinnen,  Sckmetteriingen, 
Reptilien,  ja  sogar  von  Fischen  und  Mollusken 
in  ihrem  Element,  eine  immer  hObscher  unil 
interessanter  als  die  andere.  Eine  ganze  Anzahl 
von  Aufnahmen  ial  auch  den  «{genartven  Kunat» 

priffrn  und  Hilfsmitteln  l)«i  solchen  Aufiinhmcn 
gewidmet.  Mit  Bewunderm^  sieht  man,  wie 
der  Pbotoffraph  auf  dem  Pelskege]  dea  ^laa 
Craig,  der  wie  ein  unnahbarer  W^lilitrr  in  der 
Irischen  bee  vor  dem  Eingang  zum  Firtb  of 
Qyde  steht  and  neben  den  Leudittamwlrtem 
keinen  Menschen  nnd  kein  Haustier  b<  In  vi  .  ii.!, 
unter  den  hftrtesitcn  Beschwerden  das  l.cbcn 
der  Secv<^cl  atudiert,  wie  er  über  der  «»chwindeln- 
den  Tiefe  von  mehreren  hundert  Metern  am 
schwankenden  Tau  mit  seinem  Apparat  hSn^, 
wie  er  dann  wieder  bis  zum  Ilal«e  im  kalten 
Waaser  atundealang  atdicn  muaa,  nm  endüdi 
den  Seeadler  zu  Obcrlisten  und  sein  Bild  in  der 
Camera  festxubaHeo,  wie  er  mit  dem  ausgestopften 
Ochsen  umhergeht  und  geduldig  im  Innern  der 


Wild  in  der  Freiheit  beoberhtm  und  aufnehmen 
zu  können.  W»K  aber  100  BUdcr  begtätc^ea 
dea  Voitrag,  der  von  ebenen  gcnsnar  «ad  Bebe- 
voller Beobachtung  wie  von  pbotugraphisehcr 
KQnstlenchaft  zengte.    Viel  latereaae  erregten 

1,  die  Herr  Keartun 
cum  Besten  gab,  nm  zu  zeigen,  wie  er  die  Ticrr 
auzuiockcu  verstehe.  Er  betonte  mchrfarh.  vnr 
ea  ihm  nur  in  gwnfhwnmer  Arbeit  mit  aetnem 

Bruder  mOslich  crwr^en  «ei .  ^r>!rhe  Erfolge 
erzielen.  Ourch  rauschenden  Beifall  drticlue  ihm 
die  graaae  ZnbOrarsdiaft  ihren  Dank  för  die 
Belehrung  und  Anregung  aus,  die  der  Vortra? 
jedem  gebracht  hatte.  Die  GeaeUsdaaft  rar 
FOnlcranf  der  Amateur-PhotograpkSe  Imt  lidi 
durch  die  Veranstallunx  '  i  nL  i-tei;  Anspruch  auf 
den  Dank  ihrer  Mitglieder  und  aller  NaiuiircMMic 
erworben,  die  G*legcoi>e«t  ballen^  ao  i 
Blicke  in  da«  Leben  in  FeM  und  Ftar ; 


Laut  Beschluss  des  Vorstandea  findet  dir 

10  internationale  Au8«tcl?nn!r  von  Kuost- 
pbotographien  vom  26.  Septem  l>er  tns  26.  Ok- 
tobtf  IWa  in  den  RJtamen  der  KoaaMnlle 

statt-  D'f  FintaHungr-n  wrrr!rn  nvir  .in  die 
ho'vorragendsten  Kunstphotogniphcn  des  In-  «ad 
Analandea  gericbtet  Von  den  MHgliedein  der 
Oesellschnft  werden  rlifiif.ill«  nur  einige  zur 
Beacfatckung  der  AusstcUuog  aufgefoniert.  Der 
Grand  iKeaar  Beacbrtnkung  Segt  in  dem  Itangti 
au  verfflgbarcn  ArbeitskrAften  fQr  die  Sicfainng 
lind  Ausstellung  der  Bilder,  sowie  des  mit 
einer  solchen  Ausstellung  verknQptieu  Bnct- 
wecbada  a.a.w. 

Die  Mitctirder  hnben,  wie  bMOCT,  frtWH  Ca- 
triu  zu  der  Ausstellung. 

Die  CeaeOacbaft  a 
Photographie  ladet  alle  ! 
an  einem  Wettbewerb 

1.  fttr  ein  Anaatdlunga-Plakat, 

2.  fOr  einen  Katalogumschlag, 

3.  ff^r  je  6  kOnatlerische  Postkarten 

ein.  Es  wird  fdr  1.  und  2.  einfachste  Dar- 
•teOtmg  im  PlakaMÜ  gewflnwdrt. 

T>rT)  Siegern  wird  eine  kr;nstl<Tis>-h(*  Fhren- 
gabe  mit  Widmung  und  Wappen  der  Gesellschaft 


LeUter  Tag  der  Einlieferung  fOr  PUkat,  Ka- 
ulogumschUg  und  Postkarten  ist  dar  I.Juli  1903. 

Adresse  für  alle  Einsendungen:  Harm  Eraet 
Juhl,  Haniburg  24,  Schwanenwik  33. 

Ih  i  V'i!^t,,n<l  liat  li<--,i  lilo^^en,  um  kOnst- 
Icnsche  Anre^ngcn  zu  geben  und  die  Wciter- 
biMufl«  der  MUgKedcr  tu  ftedem  nnd  nm  mit 

d»  11  l  oi-ittintTm  rtrr  Mit^linlrr  bekannt  tv.  wrrdcn. 
alljflhrUch  interne  Ausstellungen  in  den  Kiuraea 
der  GeaeOadinft  «n  veranatalttn.    Dieee  An» 
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sIcJluQgen  soOeo  weniger  den  Stempel  von  reifen 
KwuteqHtdhniffen  angewtblter  KMer  tragen, 

al!>  üdcgcoheit  sein,  fOr  fortgeschrittene  Freunde 
der  Photographie,  fowie  auch  fOr  AnfAnger  eioeo 
regereu  Austausch  von  Ansichten  und  Erfahrungen 
hcilttinifOhren,  lie  W>OeD  offen  eiein  fOr  ordcnt- 
lirhr  und  atiMgHMPdwttiicbc  MU^ieder  der  Ge> 
Seilschaft. 

Die  Nunen  der  betten  AawtrIlcT  werden 

bekannt  crnuulit 

FOr  die  dicsjflbrigc  Ausstellung  i»t  von 
uneercin  WtgKed,  HeiraEmil  Bernbrock,  ein 
Ehrenpreis  gestiftet  werden. 

Znr  Bcgutacbtang  der  eiiigeiaufeoen  Arbeiten 
•ollen  In  der  Sitxung  der  GeedbdMft  «B 
80.  April  von  den  Ut^iedcm  drd  Preinicbter 
erw&hlt  wcrdt  i) 

Z^dllii»'g  sind  alle  Arten  Kopierverfahren  m 
ptT^^mArm  oder  nn^eeegenem  Zustand,  es  wird 
jedoch  besonders  betont ,  f)a^=  aurh  Bilder 
kleinerer  Formate  »ehr  erwünscht  sind.  Letzter 
Tag  der  EinKefening:  Sonnebend,  9.  Mai  d.  J. 

Alle  ZusenduDKcn  sind  an  Herrn  Brnna, 
Patriotiacbes  Haus,  hebten. 

Die  Bilder  sind  ohne  Namen,  nit  Kennwort 
verschen  einzuUcfcrn,  ein  das  giciclie  Kennwort 
tragendes  Couvcrt  hat  Name  und  Adrette  des 
Urhebers  zu  enthalten. 

Die  Aneatdliung  dauert  vom  14.  Mal,  Mittag« 
12  T'hr,  zum  27.  M«i»  Abenda,  ein- 
schliesslich. 

Vom  28.  Mai  ab  «nd  alle  EinBefeninfen  ble 

iuni  6    Idiii  ^pAtestens  .ili/nlnil«  ri 

Herrn  ü.  Henry  Grell  wurde  die  Leitung 
der  AmateOung  vom  Venlande  aberfragen. 
Aufgenommen  bezw.  vorgeschlagen  aiod  ala 
Ordcntlicbe  Mitgheder: 
die  Herren:  Arthur  Robert,  Ncuerwall  68, 
Ed.  Lnttropp,  Bclkvuc  8,  H.  D.  Cuttcrell, 
Blumenau  173,  Ph  Mi  s-i.is,  KlHti-FI. lUl.. ,  k. 
Fncdrichstr,,  Juan   Gayen,  (iross-Klotlbcck, 

GroUeottr.  17,  Prlla  Clarfeld,  Park  ADee  83, 

Frane  Wiltnnnn,  Srtilnti  rsti  18. 

AuMcrordcnthchc  MitgUcdcr: 
Fnn  Ann«  Clavtee,  Hochkamp  bw  Nienaledten, 
Frau  Dr.  Dora  Braband,  Wtl|yetr.  7, Fnu  Dr. 
Lappenberg,  Bhunenstr.  16,  Frau  Ad.  Strack' 
Adoipbatr.  59,  Frau  Ed.  Lfittropp,  BcUcvu<  a, 
Frau  Dr.  Kiea»elbach,  Alle  Rabcnslr.  14, 
Frflulcin  Amory  Willink,  Frauenthal  10, 
Fr&uleiu  S.  Burmcstcr,  BcUevuc  15,  FrAulciu 
Elaa  Voigt,  Georgtplalz  6,  FMnIein  Agnes 
Schramm,  Holidarom  2,  Fr.ui  H  I>  Ci.ttr n  ll, 
Blumenau  173,  Frau  Dora  Sanne,  Odcr- 
fdderstr.  6,  Frkulein  M.  Gruner,  Hegedom- 
atraaae  27. 

Auswärtige  Mitglieder: 
Herr  Obefkntnant  tur  See  Robert  Fiscber, 
Wilhelmshnfcn ,  Fabrikbctttwr  Karl  Roetch, 
Mülheim  a.  d.  Ruhr. 


Verein  sur  FOrderoni;  der  Photo- 
Srapkto  SB  B«tllB. 
Sütang  ^  1.  Mai  190«. 
VorriHender:  Herr  Rfttnetater  KleeUng. 

Als  Mitglieder  wunlrn  uufgenommen:  Vt. 
Ricbcnsahtn  1*5:  PosseUll,  Berlin. 

Vor  Eintritt  in  die  Tagesordnung  fordert 
Herr  KanmecferiditBrnt  Haaebeeom«,  eine 
bereits  früher  g-cfjfhcnp  Anregung  wiederholend, 
die  Mitglieder  zur  Mitarbeit  an  dem  in  Vor- 
bereitung befiadfidieo  ferstbotaniscben  Merkboch 
für  die  Provinz  Brandl  nburv  ;*uf  Erwririi.  lit 
aind  gutePbotegrapbien  mcrkwOrdiggewachsener 
einbdmiBdier  WaldbiiiiBe;  cur  Angabe  ge- 
eigneter Obfckte  sowie  zur  Aufkllnuig  al>er 
all*-  weiteren  DcUiils  ist  «kr  p^nannte  Herr 
gern  bereit.  Die  Aufnahmen  im  9X 12  oder 
13X1B  Foramt  mtaen  Ua  xna  Herbet  vollendet 
sein  und  geschehen  am  besten  mit  Ucht- 
bofireiea  Platten  unter  Abbiendung  auf  f/32 
und  enttprecbend  rdddidier  EspoettHm.  -~ 
Der  Vorsitzende  schliesst  sich  dieser  Amoujiif; 
dankber  an  undmachtzugleicbattf  dieHinteriegung 
der  Phtten  mit  rotea  Glani-  oder  Mattpapier 
zur  Vermeidung  von  Lichthofen  aufrocrk.Ham.  — ■ 
Htrr  Dr  Hesekiel,  welcher  Ähnliche  Folien 
in  i'ormatc  geschnitten  in  den  Handel  bringt, 
betont,  dai«  znr  Encognnf  wne  Uehfhoffrdbeit 

vcrwiindtc  Mittfl  Hrn  pirirhen  Brcfhiinc«- 
cxponcntcu  wie  .  das  Glas  haben  und  mit 
letzterem  in  laiiiger  Verbindung  «ein  nllseeo, 

IHK*  Herr  Kammergerichtsrat  Hauchecorne 
empfiehlt  ffir  acbwierige  FiJle  das  an  akb  Üctat^ 
bofMe  Negativpapier  von  Sebaeoflelen  oder  die 
abeiebbarcn  WcUui^tonfiinis  zu  verwenden. 

Herr H .1  n m  k i  k<;i den neuenEx Position 
uiesser  der  Firma  Busch  in  Rathenow  vor, 
der  sieb  anderen  denrligen  laatnaneatea  gegen- 

n!i»r  <Inrch  sehr  einfache  Hnndhabunp  aus- 
zeichnet (detaillierte  Beschreibung  ».  .Phot.- 
Ktteihtngen'  S.  143).  Die  Angaben  aind  aocb 
hier,  wie  bei  anderen  Messern,  natflriidi  nur 
aonibemde  (da  z.  B.  die  Plattcncmpfindhchkeit 
nidit  in  Betraciit  gezogen  ist),  dürften  jedocb 
als  Anhalt  für  die  Praxis  genügen  In  der 

niskus-loii  wird  ;i-.if  ilic  lif^sondere  i w <  iidbar- 
kcit  solcher  Me.sscr  kiei  den  oft  schwer  in  der 
PTtfT^*wwg  «bsuschltzeaden  Interieoranfnahmen 
hingewiesen  und  untpr  den  bereits  vorhandenen 
loatrumenten  namentlich  das  Wyunesche  von 
eerscbiedencn  Seilen  gdolvt 

Ferner  berichtet  Herr  Hanneke  Ober  ein 
neues  Tonfixierpapier,  daa  in  Wasser  mit 
der  Kopie  luaaauneogebncht  wifd  md  ao  viel 
Cbemikalien  entlud ten  soll,  daas  das  Bild  und 

sogar  norh  rin  rwpitr«  pit  fixifrt  und  tont.  — • 
Der  Vorlegende  weist  daraul  hin ,  dass  der 
Natron-  be«w.  Goldgehalt  durch  die  Anfnabme- 
flbigkeit  den  Papiec«  bcgteazt  «d,  und  damit 
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stinint  eine  voo  Dr.  lleaeki«!  angesprocheiK 
Betokngelung  da  Toat  der  BOder,  deren  ffalt- 

barkcit  noch  nicht  erprobt  ist,  Oberein. 

Nun  nimmt  Herr  Dt  W.  S<  lieffei  das 
Wort  zu  intcTcsMnten  Ausiührungen  über  die 
Messimg  der  Enpflndltchkeit  von 
Trock  c  n  pIn  tt  ,  wcti-hf  in  dnem  »ehr 
gflostigen  Urteil  Ober  die  Hocbcmpfindlicbkett 
der  iicaen  Loauiretclieii  Ultra- Rapid -Phttea 
gipfeln.  (Nilkeye*  diiUbcr  ade  im  IlBii|iM«a 
S.  171.) 

Der  VeratKode  iat  mk  dea  Utrt'Rapid- 
Ptatten  bei  Verwendoflg  fflr  Tde-lloaent-Aat> 

nahmen  weniger  zufrieden  gewe5pn  Die 
PUUcn  zeigten  Neigung  zur  Flauheit  und  sehr 
•tarkee,  ^  VfrgrUewi'miy  aoaeddieseendct 
K'irn ,  rfa«  fretürh  vif:llri'-!it  liiu  rh  den  zur 
Hervorriifung  dieser  schwach  bebchtetea  Tde- 
anfaaiinMa  ▼crwandtea  itarkeii  Redlaal-Eal> 
Wickler  begtSnstigt  worden  »ei.  —  Herr  Dr. 
Scheffer  betont  die  attrkere  Koro-  und  kicb- 
tcre  Sehteierbildnng  durch  die  •egeiMBatea 
Rapidentwickler  und  lAsst  im  Obrigen  die  Mflg^ 
lichkeit  offen,  das»  diese  Beobachtiin»«- 
discrepaDZCD  durch  unglcichmJU&igen  Austaii  der 
Emuhioo  za  eriüAreo  aiod.  —  Nacbdem  Herr 
Kipp])  atirh  (üp  RerOckäichtigunjf  der  Gradation 
bei  PlattenprCifungen  fOr  wOoccheawert  erklArt, 
and  die  Henco  Qaidde  nnd  Haaaeke  darauf 
hingewiesen  haben,  dass  die  von  Dr.  Scheffer 
verwandte  MeÜwde  der  Emp&ndlkhkeitnneaKing 
Iwrrita  frdlier  von  H.  W.  Vof  el  and  Weber 
benutzt  worden  sei,  schliesst  die  lebhafte  Dis- 
kussion Ober  diesen  Gegenstand  mit  dem  Auf- 
druck der  Absicht,  weitere  Untersuchungen 
aber  <Be  noch  ettltttKe  QniiMt  «eser  inter- 

e^'santen  Plntt«   fi.leon  zu  lassen. 

Die  Firma  Dr.  Kiebensabn  Poaactdt 
aeigt  eine  Reibe  eehr  trefflieber  Kopien  auf 

tbreD  Eotwicklungs-  und  Auskopierpapieren, 
UBtor  denen  besonders  ein  neues  .Itiepos- 
CollatiB"  genamites  Fabrikat  aailllit,  detsen 

Si±icbt  fibertragbar,  also  «nch  für  Her- 

stHliinp    von    Diapositiven    ZU   verwend*>n  ist 
Da   cicr   technische  Vertreter  der   Fu-ma  am 
Sftiangfllsge   (eider  whindett   iat,  weidca 

nriluTf  Aiifklflrungfen  f.Ticr  «!.is  iicui.-  Pajiift 
nebst  Verteilung  von  Proben  far  die  nächste 
Sitimg  in  Auiaiclit  geatdft. 

Fragekasten.  I :  .Ist  schon  etwas  NSkeret 
nbcr  die  Ausstellung  bekannlV"  —  Der  Vor- 
•itzcade  teilt  mit,  dasa  die  AussteHungsangelegen- 
bett  Aber  du  SUdbu»  der  \  >i  !»  reituog  noch 
rii'-ht  hinnutijekommen  sei.  Vermutlich  würde 
die  Ausstellung  nicht  vor  Ende  Oktober  ttattr- 
finden.  Auch  iMsflgQdi  «ine«  ZnMunnengehens 
i!er  P.rilincr  Vereine  mit  (!it  Jiil/.IS'.itns.iLi-st'.-lluiif,' 
der  Hamburger  Ge».  z.  Förderung  der  Amateur- 
pbott^praphie  teien  noch  kein«  defiidtiven  Eav 
acbiOsie  gefaast. 


3.  .VfUt  ist  (fie  BnpftnrtKHibrit  derWclIinglao- 
ffln»?*  —  Kanunergericfatvat  Haacbeeorac 

bat  eine  mittlere  Trockenplatten-Empfindlichkeit 
festgestellt.  1(e-(intUT<  hei  starkem  Licht,  da« 
sonst  leicht  zu  L'bcrexposition  oder  liditbaleB 
rofart,  seicB  dicae  Fifaaa  adv  bnadibv.  ~ 
Eine  Fr.ige  'ler  Frau  Genfr.i!  .nn  IlitI  bezöi:- 
Ucb  der  guten  Abziehbarkeit  der  Wellingto*- 
fibw  «nrd  bejahend  beantwortet. 

3.  .Wie  kann  man  Pigmen^t^ter  acbadl 
trocknen  nacb  erfolgtem  SeowWiMfrcn  ?*  — 
Der  Vorritieade  enpficUt  Gnlegen  in  Sfrints«, 
bis  auf  der  ROckscite  die  Farbe  der  Pigment- 
schi.  iit    (!un-hsi  iuniniert.     Das   Paj>i(T  troLkact 

dann ,  ohne  schädlich  beelnflusst  zu  sein ,  ia 
S^IO  IBontcB.  Eine  Anfrage  ''^■■g''''- 
Alkobolzusatz  zui  rhrMnij.t!*-'ing  wird  dabin 
beantwortet,  dass  ein  solcher  Zusatz,  wol 
Cbroobad  tiad  Pnpler  fleidierweiae  ndiocO  vcP' 
derbend,  nicht  zu  empfehlen  sei. 

Im  AnsciUuss  an  diese  Frage  macht  der 
Vortitzende  auf  die  von  der  Antotypc-Co.  j«<xt 
fertig  sensibilisiert,  in  Formate  geschnitten  in 
>hn  !I;nuk-l  ije1>r.nhtc-n  P'iLnieiitjisj.uT« 
merksam.  Dem  Nachteil,  das  hier  die  A^- 
•Ümaniag  der  BMer  fottidlan  mfinae,  aldie  die 
Eliminicrunc  f'f^  un.inpcnehmen  Arbeitens  mit 
chroauaarem  Kali  als  Vorzug  gcgeoaber.  Die 
Hsltbaikcit  dar  Papiere  aei  irack  aieht  erprobt 

Martin  Kieeling.     Frita  Loeschar. 


Vcr«bi  llr  JbnwAMtv-FlHitocraphle 

Ordentliche  Hauptversü  m  ni  !u  ng, 
Sonnabend,  den  4.  April  1903. 
Vereinalokal  ,Za  den  vier  Jahreszeiten*. 

NadHlem  der  Voraftieade  nm  9  Uhr  die 

V^ersaniinlnni;  eröffnet  bat  und  das  Protokoll 
vom  16.  MArz  veriesea  und  genehmigt  tat,  wird 
Herrn  Adolf  Scbmidt  nia  Hamburg  da*  Wort 
zu  seinem  Vortrage  Ober  das  neue  Coxin-Vcr- 
fahren  erteilt  Du  nlur  «üeses  Tbeni.i  iti  -lIi- 
viden  Vereinen  zur  Geuügc  gesprochen  ist  uuü 
«BesbexfigBcbc  Referate  erteilt  sind,  wolea  vnr 
nnf  rifn  Inh.ilt  df«  Vortrages  nicht  weiter  ein- 
gehen. DemVurtragcadeo,wicderDeutscbea 
Coxtn-Gesellschaft  ^ridit  der  Vormtwade 
im  Namen  des  Vereins  besten  Dank  aus. 

An  der  sich  ansdilieaeeadea  lebhaften  Dis> 
kmaioa  betaligen  aidi  dfe  Herren  Lobke, 
Scbönian,  Kirsten  und  Prof.  Dr.  Juliu* 
Precht,  «Itroii  Ansieht  über  die  Brauchbarkeit 
des  Coxins   mit  derjenigen  des  Vortrageadea 

vid&cb  ia  Widciepimh  «tdit«  baeoadera  wird 

bezweifelt,  das«  c?*  nißplich  ist.  nirht  richtig  be- 
lichtete Platten  mit  dem  Coxia -Verfahren  so  zu 
eotwickelfl,  wie  dies  bdm  Arbeiten  in  der 
Diiinkellumnwr  der  FeB  iiL 
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JHerr  BorDtnOller  (in  Firma  Potthoft  & 
AbbcQthern)  scbtnlU  dem  V«reia  den  Jahr- 
gang 1902    der  photographüchen  Rnndscliau 

Herr  Fritz  Scbumacber  jr.,  Bankier, 
wird  aii^HMMancn. 

Heir  Gustiiv  IlMlIt-nsteio,  Ffllwikratt 
hat  aich  als  Mitglied  iuj|;cxiicldet. 

Ebgegang«!!  sind:  Papierproben  der 
KhcinisebenEmulsions-Papier-Fabrikin 
Kolo-Ebrenfeld  .Celloidin-  undCblorotyp-Papier." 
Toofixirpapier  .Toncil*  der  Cbemiscben 
Fabrik  in  Helfenberg,  «Of%uuJ  BriUant- 
Entwckler"  von  BriinpftHftfinghoff,  Barmen, 
Lumi^e- Platten  und  -Films  von  Meyer-Frey 
in  Frankfurt  «.  M.«  Megatfviwipiere  der  Neoea 
P Ii  o  t  IIS 1 ,1  phi  *  r h e  u  G c « cil<  i  h  a (t,  Steglitz- 
Berlin,  Negativ-  und  BromsUberpapiere  von 
Gustav  S«h«eaIfel«B,  Heilbrono.  Die  eto- 
gCgaOfeaei»  Proben  werden  au  die  Versucba- 
kommisston  and  Hügliedcr  verteilt.  Der  S<  IiiITt- 
fOiuvr  Wrede  beticbtet  aber  die  Resultate  der 
letzten  Eingänge:  Pbotochcniscbe  Werke 
von  Fritz  Webrr  in  MQgelii  bei  Drf^drn. 
Das  von  dieaer  Firma  bcrgcsteUte  .Iiuperial- 
Blitspapier'  cSkim*  alcb  Ar  welcbe  Negative 

sein  i^iit,  h.ittf  Platten  bint;i.):cn  j;cl)iii  kein 
gutes  Resultat,  das  Papier  kann  bei  Lompco- 
Ucfat  entwickelt  werdeai  bei  ikhtifer  Eiyontiofi 
eräelt  maa  eebr  leboae  WcSeaen  and  aanat- 
schwane  Tiefen. 

Dr.  Lottke  ü  Arndt,  Hamburg  -  Wands- 
bek, Spezialpapier  .Extra  Hart'  iat  fllr  recht 
flaue  Negative  ^c5tir^mt,  im  Verplfirh  zn  rtfm 
bekaoaten  ,Rembrand-Papier'  bat  es  den  Vor- 
Eogt  daaa  die  Sducht  nidit  (db  gefibrbt  iat, 
mithin  ein  7ii vcrlnssigcs  Tax.it  stattfinden  kann; 
)  ein  zweiter  Vorteil  ist  der,  das«  das  Papier  in 
den  Badem  eicbt  rolh,  ifie  Ko|»eD  gdieit  itRtft 
zurück. 

Bei  dem  , Auto-Papier"  derselben  Finna  i>t 
die  Tonskala  sehr  variierend,  je  nach  der  Dauer 
des  Kodiaala-Badea.  Da*  Papier  e%net  aidi 
vonüplirh  fnr  fJic  Reiir ,  da  ein  Goldbad  nicht 
crforderlicb  ist.  Em  richtig  getontes  Bild  bat 
den  Charakter  eine«  auf  Kanachen  Cdloidin- 
Piipii  r  kopierten  Bililcs.  Saftige  Tiefen  und 
reine  Weiaa«i  zeichaen  diese  Papiere  aus. 

Zu  dem  mit  den  gesanniten  Proben  von 
(Blitzlicht  Uity>M  '  erzielten  Resultate  b^ 
merkt  der  Vorsitzende ,  dass  sich  dieses  gelb- 
lich vcrbrenDendc  Pulver  fOr  ortbocbromstische 
Platten  gut  eigne,  nur  nOaae  man,  um  eine 

richtig  auspxj>onjcrtc  Phtte  zu  crhnHrn ,  hc- 
deutcad  mehr  Pulver  verwenden  als  in  den 
Preapditen  angegeben  ist. 

Herr  Dipl.-Ing.  ScbOniun  beatitni^-^t,  dcu 
f  14  der  Satsuogeo  dahiHgebeod  abzuftodern, 
dtia  ein  atallvertreleader  Vorritaender  und  dn 
Bttcberwart  zugewAhlt  werden. 

fletr  SchOnlau  wird  als  stellveitreteader 


Vorsitzender  und  Herr  A,  Burkbardt  als 
BOcberwart  gewtUt 

Der  Vorsit/.i  ndc  lit-rii  htet  üher  das  .StiftungS* 
lest  des  «Pbotograpb.  Vereins  zu  Haooover.* 

Herr  LOttgena  teilt  mit,  dass  er  mit  Herrn 
Burkbardt  einen  Verein ssLlirank  gekauft  habe. 

Herr  Dipl.  Ing.  Schön i au  befQrw ortet  ein 
Vereinsrezeptbucfa  anzulegen. 

Scbluae  der  Sitzung  1 1  Uhr. 

Der  Vorsitzende:  Der  SchriftfnhrfT: 

Allred  Fuhrmann,    Paul  Victor  Wrede, 
KL  PfaUetrasae  3,  L       KOnigstnaee  16. 

Vrrrinslokal  ,Zu  den  vier  Jahreszeiten.* 

Mit  ROcksicht  auf  die  zwangslose  Zusammen- 
kunft ist  der  geschAMicfae  Teil  auf  ein  Minimum 
reduziert.  Nach  der  BegrOssung  der  zahlreicb 
erschieneneu  Mitglieder  und  G.1<:tc  %er1)est  der 
ScbriflfObrer  Wrede  das  Protokoll  der  vorigen 
Versammlung,  das  ohne  Bnspmcfa  angenommen 
wird 

Herr  Kgl.  Moaikdirigcnt  Merkel  wird  als 
IGti^ied  angemeldet'   Anlgenonmen  atnd  die 

HcrK-n  OhiTst  v o ii  Ste i n wehr  ,  Grotefend, 
stud.  rer.  tedia^  Otto  Krone,  Kunatmaler,  und 
Erwin  Arnatldt. 

Herr  Burkhardt  berichtet  Ober  die 
"siihatr ,  die  mit  Pl.Ttti-n  diT  Firmen:  Westen- 
dorp 6c  Wcbncr,  Köln  a.  Rh.,  Imperial  Dry 
Plate  Co.,  Ltd.,  CrieUewood,  Londen  N.W 
erzielt  sind.  Pic  Koj)irn  ;uif  dem  E:!r-ichfaIU 
eisgesaodten  Chlorotyp-Papier  der  Rbciniachen 
ElBulnona-Papier-Fabrik  finden  aiQgeaieine  An» 
erkennuug.  Das  Luua  -  Papier  der  Firma 
P.  Thibaut  &  Co.,  Paria,  Geaerahrertrieb  von 
Haake  tt  Albers,  Franklort  a.  H.  wird  mit 
Recht  i;ciolit. 

Hiirr  Romenthal  hat  der  Bibliothek  in 
liebenswürdiger  Weise  überwiesen ;  .Monatsblatt 
fBr  Freunde  der  UdifbBdkaaet,*  dann  .Pfa&F 

tt!:rhcr  Ratcp'xT,  t89.S,  .Photographi^rhf  Rund- 
schau* 1899,  «Pbotographiacbes  Zentralblatt* 
aPbolognplusche  Ifittabugea',  .Der  Amateur- 
Photograph*  und  »ZtitadtriiI  IBr  AdMleor- 
Pbotograpbie.'' 

Der  erste Voraitxende,  Herr  Alfred  Fuhr« 
pianBi  bat  wieder  fi '  )  )  i  he  GrOsse  auf  selbst- 
Rffertigtcr  Ansichtskalte  ubersaiidt.  Ihm  wird 
durch  gemeinsame  Antwort  berzlicbcr  Dank 
ao^gesiWHtbnu» 

Herr  Otto  Stein  hat  Schilder  fnr  den 
Fragekasten,  Herr  Theodor  Kirsten  Weg- 
weiser «um  Vetcinalokal  gestiftet  Den  Heeren 
wird  !>est<  [is  K<"'lankt  und  dann  mit  der  Vor- 
fabruag  von  Dispositiven  bcfonnea.  Bilder  siw 
Den  Kültlrlebca  wwImIb  dH  Tier«  und  Straasen* 
aufnahmen,  Herr  Kiraten  fahrt  noch  einige 
Bilder  von  Hannovenclien  Scfaotzenfeat  vor, 
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di«  dnrch  brillante  lectinik  oberrascben ,  den 
SchhiM    faildfeB  Ncgstivs  des  HtvtB 

A.  Burkbn  r<!t,  lÜr  (fic  Oote  dt-r  ^Color-'  umJ 
bochanpfiadlichcD  Platten  von  Westendorp  & 
Wcbnvr  Mtigm. 

ScfahH  der  Sitam«  10*/«  Ulir. 

Der  Vorsitzende: 
Haas  SchOnian,  DipL-Ing.,  Goctbeatraue  49. 
Der  8chriflMl»«r: 
Pavl  Victor  Wrcde,  KOirigstnMe  16. 


Dienstag,  den  5  Mai  1903. 
Scioptikoa- Vortrag  des  Herrn  F.  A.  Schür- 
Bsnn:  .Der  WcfdegMig  daw  AiMileurPboto» 

grapben* 

öiUuag;  Uienstag,  den  19.  Mai  1903. 
Vonüwadar:  Herr  J.  FlaUcher. 

Das  ProtokoO  der  letzten 
verlesen  und  jjcnchmipt. 

Herr  ScbQrmann  bericbtct  Qber  aciae 
VermidM  nit  «Osoiniiier*  von  Ma«  Laaclie. 
Die  vorgdcgten  Proben  befriedigen  zwar  voll- 
anf,  t»  fcheiiit  jedoch  d«»  (aase  Verfahxea 
etwaa  m  uvaliadlicfa  xu  aän.  Der  Har  Rcdns 
verapricht  demildist  noch  Geneneret  fibcr  dleaea 

Kopierprozcs»  zu  bf  rirhtrn 

Preiaiiaten  und  Prospekte  der  Firmen  Karl 
Baieson,  Kies  Zoltftn  «od  Friedr.  Bayer 

iS:  Cii  wcrrlcn  verteilt,  chcn«;n  für  rincclnngten 
Zeitscbriftcn  «Amatcurpbotograph'  und  .Gut 
Udil'. 

Herr  Fiatscher  Ic^t  eine  grosse  Anzahl 
Bilder  voo  .Veoediig'  vor^  die  er  aolftaalich 
seiner  lelEten  Reise  nach  dortUo  aaffedonawa 
hatte ;  die  vorzQgtich  au!<gc(flhrtcn  FbolOgraplÜeM 
fanden  den  wr.lih <  i dienten  Beifall. 

,  Es  gelangen  eine  ^erie  Pigmentbilder  dea 
Herrn  Kasaicrera  Zorbacfa  nir  SSrlmlalioii,  iBe 
allseitt«  gefielen. 

Herr  Fiatscher  legt  eine  neue  Füapp- 
Canera  der  Firma  Hlltttg  tt  Sohn  vor,  die 
90  Kronen  kostet. 

Nach  Erledigung  ioteroer  Vereinaangel^geii- 
heäten  achloas  der  Herr  Obnaaa  die  SilzaBg 
nach  Vtl  Ubr. 

Verelnlfun|r  Gothaer  Amateor- 
Photographeu. 

Vorsitzender:  Herr  Ingenieur  Wedekind. 

Jabrestaericbt: 
Das  am  t.  April  1903  abgelaufene  Geachifta» 
Jahr  zAhhe  insgesamt  22  Versamminngea.  Den 
Gegenstand  dersdben  Irildeteo,  anaaer  einem 
regen  Meinungsaustausch  der  in  der  plMtO- 
graphiscbea  Praxis   gewonaencn  Erfabnntgco 


noch   Kcierat«,    zum    r«al    mit  Proicktioncn, 

wirklem,  Blitriirhtpulvcr ,  Patrcnt-d ,  phot>- 
graphisdicw  Papieren  etc.,  welche  von  ver- 
•ddcdeoea  FlroMa  in  daokciwiscrtcr  Wob* 
dem  Verein  gratis  zur  Verfügung  gestellt  waren. 
A«ch  rar  Ansicht  eingegangene  Zeititchriften. 
Bacher,  Knoatoappen,  PreMisten  aowie 
Angebote  trelangten  zur  Besprrrhuiit;  und  i 
2uni  Tiril  zu  Bcstt-Ilunpcn.  Die  Vortll(e  ' 
teilten  sich  folgendennassen : 

sprach  Ober:  .Dapnprn'otypie''.  Herr  Schmidt, 
da  Zeitgenosse  jener  Periode,  in  weldier 
die  PhotograpUs  wtcli  in  den  BbidenciHhen 
steckte,  als  die  Photographen  zum  grössten 
Teile  an!  e^ene  Heratettonf  direa  Apparates, 
der  Plalleo  nnd  Paineie  anywifMii  -waren, 
adiilderte  in  fesselnder  Weise  das  umst&ndlicfae. 
mühevolle  unrt  oft  gcfShrliitit?  Verf.thren  bei 
Anfertigung  der  Bilder.     Zum   besseren  Ver- 

le;:lc  der  Vurtr;iKeiulc  ciae  -•^nzssM  von  ihm 
gefertigter  Daguerreotypien ,  Fcrrot^'picn  und 
PaoolypieB,  sowie  Bilder  auf  Esmsepapier  vor, 
welche  infolge  ihrer  sauberen  Bearbeitung  »U- 
gemeinen  BeüaU  ftmdea.  Eine  Panotypie  and 
eiotge  Bild«r  auf  Bwaiaapapier  eifciell  der 
Vcrdn  nm  Geacheok. 

Den  nÄeh«trn  Vortrag  hielt  (irr  Vor-sitzeode 
des  Vereins  Ober:  ,Die  optischen  iugenschaftca 
«er  \ßOj9mJtKw9  .  Kenrens  pegaim  n»  tju 
Camer»  oliisctira .  piiip  «orl.mn  niif  rfic  Tf 
Bcbiedenen  Linaenkonstruktioneo  Ober  und  ver- 
gaM  noch  nichts  aof  die  neuealen  Ei'MugBMK 
der  optischen  Institute  gebOhrend  hinzuweisen. 

Herr  Neiling,  Leiter  einer  koostggwcrb- 
fichen  Sdnde^  vcibidtele  aidi  £a  emer  der 
Bllcbsteii  Veraanimlungen  Aber  Biitzlicbtauf- 
nahmcn.  Vortragender  l«^te  n.  vrr^.-hieilenc 
selbst  hergestellte  Fülf »mittel  vor,  durch  weiche 
daa  Aninalunoverfsibren  criewiilcrt  wfrd^  nad 

mti(-hle  zum  Schlüsse  stiner  .■\usfo!irtiiii;L-it  i?ioe 
woblgelungene  Aufnahme  der  Anwesenden. 

Der  folgend«  Vortrag  gah  der  pM|ekliDa 
von  Keisel>ildern.  Herr  Ingenieur  H  r  u  f  n  k!.^rte 
sonAchst  seinen,  eigens  von  Sun  kunstruiertca, 
Insserst  praktischen  Projektionsapparat  uad 
fesselte  sodann  die  Anwesenden  durch  eine 
Serie  vortrefflicher  Reisebilder  aus  Finnland. 

Im  nächsten  Referate  erläuterte  Herr  la- 
genieor  Wedekind  einen  von  dra  MtgSedm 

des  Vereins  noch  wcni>;  kulti'.T<  rtcn  Kopier- 
prozess,  den  Pigmentdruck.  Die  Vcrsanuaetm 
Icdgten  dem  Vortragenden  ant  Imestasc  and 
atelltcn  Versuche  in  Ausgeht. 

Die  Reifaenfolge  der  Vortrige  wnrde  nna 
nnlchat  dorA  e^  Udw 
Bildern  tuterbrachca,  die 
Prciaiieirerining  etttgegaafeni  nnd  m 
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T'orttüt^,  Hl  ntf-  uriil  I.aiitUi  h.ift'^hil'lrr  zurc- 
Iamcd  warca.  Die  zum  Teil  vol*£tigUcbea 
Arbdlen  l«gtea  «ui«n«ts  beredtes  ZaagaX» 
davon  ab,  welch  schöne  Erfolge  sich  ddrdl  ge- 
schickte Htindbabung  von  Apparat  und  Ifaterwl 
erreichen  lassen,  andrerseits  bekundeten  sie 
grOaateoteil»  das  enute  Streben  nach  kQust- 
leriFchfr  Au^sreetaltonp  de--  BiMchat  ;iktcr<  Die 
Herren  Freisrichter,  Herr  Hofpbotograph  Zink 
niMl  Herr  Meier  Aepcrger,  erkraoleik  das 
lobend  Sf!l)cfvfrstAnillith   cp'-"tric;t<^  auch 

der  Tadel  zu  scioem  Kochte,  und  richtete  sieb 
dicKT  beeoDders  sof  die  UnurelmiiBB  der  Bilder. 
Ermutigt  durch  diese  Veranstaltung  gedenkt  der 
Verein  aicb  an  der  Ausstellung  des  hiesigen 
Knnatvereins  im  SpAtsommcr  d.  J.  zu  beteUigeo. 
Um  die  Mitglieder  der  Vereinigung  noch  tiefer 
in  das  Wesfti  clf.c  kOnstlerischen  Bildes  ein- 
zufahren, sprach  Herr  Maler  Asperger  iu  der 
folgeoden  Veramninlung  Aber  die  hauptsadi- 
lich^ten  Hesichtspunktc,  uTlcIir  !h  i  der  Auf- 
nahme einer  Landschaft,  bezgl.  des  Standortes, 
BdeachtttBg,  Perepective  eie.,  in  iIIfenMliien  ra 
bcrDcksichtigcn  sind 

vOie  HenteUung  eine«  photognplnecben 
Obfektiva*  bdiandette  ein  Vortng-  dee  Herrn 
Lehrer  Beck.  Hierzu  hatte  die  Firma  Zeiss 
in  Jena  in  Iicbcn9w0rrtiij<it(  i  Wridf  ciiu-  An/.ilil 
«Bilder  aus  der  Werkstatt'  zur  Projektion  und 
«inen  Dearanetrationeaalx  »Der  Werdepuig  dce 
photogitiiphisrhr  n  OlijiktK  o",  bestehend  au'' 
12  Gla-sstDckcn  iu  den  verschiedenen  Stadien 
dcar  Bearbcitaiig,  beteitwilllmt  snr  VerlBgnnK 
geetelil. 

Den  Scblnss  der  VortrAge  bildete  die  Vor- 


fahrung und  ErklArung  der  neuesten  Appnrat- 
konstruktioo  der  Fu-ma  Curt  Bcntziu  i» 
GerSlx  dordi  Hern  Hofdrogtsl  Gewalt. 

Der  Verein  ist  Abonnent  der  »Photo- 
graphischen  Rundschau*,  der  .Pbotograpliiaidien 
Mitteihingen*  und  der  ,Knnst  in  der  Photo- 
graphie* von  Franz  Goerke,  besitzt  ausserdCM 
linc  Bibliothek  und  in  KOrrr  (-inrn  fipenrn 
Projektionsapparat  Die  Mitgliederzabi  betragt  2<>. 
Ab  Jahmbeitn«  werden  6  Mk.  «od  ala  Einiritta< 
gdd  2  Mk.  «riMben.  B. 


Anatenr-tPhotographen  -Vef«inl- 

l^ium:  tiBos'*  XU  Bertis. 

Vorsitzender:  Herr  W  Dahse. 

Zwecks  Wahl  des  Vorstandes  fOr  das  Vcreins- 
Jahr  1903/04  flbcmdunen  de  Leftung  des  Wahl- 
akt* die  Herren  DOnne,  Bohlmann  und 
Giessler.  Gewühlt  wiudon  zum  I.  Vot xi'tzenrlpn 
Herr  W.  Dahse,  zum  11.  Vorsitzenden  Heri^ 
W.  DOnne,  rann  I.  SchriftfAhrer  Hot  PlOiel, 
zum  Il.Srhriftfnhrri  Hrn  Th  '\c)f  ,  ziitn  Ka^nicrer 
Herr  Paul  Klotzer.  Zum  Archivar  besw. 
Laboratoriumaverwalter  worden  die  Herren 
Giessler  und  Hettgeni  m  Reviaoren  die 
Herren  BOblmann  und  Giesaler  ernannt. 
Die  KeugewtUten  wurden  in  ihr  Amt  eing^ 
fOhrt  und  in  der  l-.rli-ilitriiii^'  der  Tagcsordnmg 
forii;»  fiihren.  Es  finden  wahrend  des  Sommer- 
halbjahrs auf  vielseitigen  Wunsch  ebenfalls 
Jeden  Monat  4  Sitiangen  (n.  swar  2  ordaatUdie 
und  3  auaaerordentliche)  statt. 

(Scfalusa  folgt.) 


Prt^en  und  Antworten. 


IVü  s£hwät»i  ma»  skk  Mt  ^uukm* 

,  Hecfu  wiedtr  neu  an? 

Die  Blendenblechc  werden  zun&cbst  über 
dner  Spiritaabunpe  angcwArmt,  dann  in  eine 
Lnsung  von  5^  Kupfer  und  0,5/  Silber  in 
100 SalpetersAure  getau<^t  hierauf,  ohne 
abzuwaschen,  erhitzt,  bis  aie  schwarz  geworden 
sind,  und  schliesslich  mit  Ol  abgerieben. 

Sind  Kampfer-  vdfr  N(iphtalindä'npf( 
{Kkiderschrank)  für  du  Empfindlichkeit 
mw  CUor<'  und  BrmnHlkrplait^  von 
tekädHickint  Mhtfhttf,  tmä  wit  Amm  man 
evtnt.  den  Schaden,  wenn  die  Etmvirkung 
aUht  SU  lang^e  stattfand,  tvitder  heben  r 

Uns  ist  von  diesbezflglichcn  Einflössen  bis- 
her nicbts  sn  Ohren  gekonmen.  VieOeicbt 
«od  Ihre  Platten  schon  «rhr  r.It  tinH  rieshalb 
verdorben.  —  Wenn  Platten  durch  Einwirkung 
irgcod  welcher  Stoffe  geEMeo  haben,  so  gibt'a 
dagegen  kdn  H^haittel. 


Gi^  «r  im  aUgmiinm  än  MUkl,  imtg- 

fam  arbeitende  Chlor-  und  Bromsilber  platten 
empfindlicher  zu  machen  Wenn  nicht,  für 
welche  anderen  Zwecke  kann  uh,  speskU 
die  enteren  —  es  handdt  sieh  um  grossere 

All  ffcii  Pl.'iticn  k/^tincn  Sie  nichts  Andern. 
—  Weniger  empfindliche  Bromsilberplattea 
kAnoe«  Slo  fbraOe  Anfnahnie-Objekte,  wo  starke 
Helligkeit  vorhanden  i.^t  oder  bei  denen  kurze 
Eipoaitionen  nidit  Bedingung  sind,  sehr  gut 
verwenden.  CUoritranailberplatten  benutzt  man 
nur  zur  Hcnlelhiiig  Von  iMapoailivien  (Qaa» 
diapositiven). 

IVo  erhält  man  P.'stiarfen  zur  ller- 
stiUung  farbiger  J^ostkarten,  wo  solche  für 
Kopiin  in  da'  Art  von  Süfken  und  Gro' 
vUrm  (uümarvkrmmy 

Poetkarten  zur  tfrekten  Herstellung  faiUger 
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Kopien  fiiiil  nidit  in  Hudel,  «aagcaona«» 

Postkarten  mit  Eisenprflparation,  welche  blaue 
Kopien  geben.  Um  farbige  Bilder  sn  erzeqgeo, 
bedienen  Sie  mcb  «m  beileii  der  iai  Hniddl 
AberaB  kAuflichen  BffBmriH>erportk«rten  und  be- 
handeln die  sihwarren  Kopirn  uaihher  mit 
ToabAdern.    (Näheres  darüber  finden  Sic  u.  a. 


in  Vof^elt  TeecheiibiwJi  der  PlMtofcttpUey  ib 

Kai>itcl  :  FJrUeu  \'0i)  Bf.inisillM-rKi'lalinckopien.) 
Kopiea,  Ähnlich  Stichen  nnd  Gravüren  (schwarz- 
kraoa)  crreieliea  Sie  ebenblb  nU  BnwMiber- 
eder  auch  mit  Platinpostkarten.  Jede  grossere 
Handlung  photogntphiaclier  Artikel  befert  solche 
Kasten. 


Verschiedenes. 


Notizen. 

AI»  zum  HArten  von  Gelatioescbicbteu  ge- 
eignet hmgt  AaM.  Photogr.  deeKaltmibichnMiuit 
in  ErlAMraag.  Negative,  welche  mit  Kalium- 
Uchromat  bebandelt  und  durch  das  Lidit  gc- 
bArtet  wurden,  verlieren  LOslicfakett  nnd  Ab» 
sorptionsfAhi^Eeit  fBr  Weeeer,  eihne  dabei  im 
BUdrbarakter  beeinträchtigt  zii  werden,  wie  i!;i5 
inmcrbin  beim  HArten  mit  Alaun  oder  Kormaiin 
Iddit  der  Fell  iet  Zu  beedite«  te»,  daie  das 
Bichromat  gwt  »u'*  <Icr  Stliiilit  iiusgewasrhrn 
werdeo  nuM,  wenn  nicht  nach  der  Belichtung 
die  duvakterielieGhe  bnmiw  CfaiOdaetlftrbiiog 
entstehen  aoD.  —  Fügt  man  der  Bichromat- 
lOsung  SaUsAure  zu  und  beUsai  daa  Negativ 
darin  bia  zu  stark  gelblicher  Blekfaung,  eo  kaaa 
es  mit  schwacher  Lösung  von  Pyro  oder  anderem 
Entwickler  wieder  hcrv  oi  t;rrufcn  werden.  Diese 
Bebaodluog  cmpßeblt  sich  zum  Ausgleich  von 
iuurtak,  Abemlaiig  kontreeireklMa  Mqpktivea. 

  P-  L. 

W«lsill«ht  -  Bntwiekler. 

Wllbeln  Bettmeea-Ilandieii  bringt  unter 

drr  Rczt  i.iinunf,'  .\V.  B  -  Wci-^Hlirht-rntw!«  kler* 
eine  gebrauchsfertige,  rot  gefArbte  Entwickler- 
lOmmg  in  den  Headd,  aeitleli  deveo  nea  die 
Kegative  ohne  Dunkelkammer  hervorrufen  kann. 
Ebenso  wie  beim  Coxin  etc.  bedarf  es  auch 
bicr  iifend  einer  Vanidilnng,  un  die  Piettan 
■Hfl  der  Kteiette  in  die  Lsenng  xv  befördern. 

Ein  neuer  Sennibillsator. 

Die  Benutzung  des  Athylrots  zur  HersteUnng 
'furiMnempflndficber  Emulsionsplatten  «nt  Gmnd 
dee  Deutsihcn  Keichapatentcs  Nr.  142996  so- 
wie der  Verkauf  dieses  PrAparntes  zur  Erzm- 
gung  von  Badej^tten  ist  von  den  Ertiudern 
Prof.  Dr.  A.  llietbe  und  Dr.  A.  Trenbe  der 

Firma  Otto  Pcrutz,  Trockenplnitenfabrik, 
Manchen  Qbertrageo  worden,  und  hat  die»e 
Firme  das  deutsche,  Astemicliische  nnd  ilaB^ 
nisclie  Patent  kflnflirh  erworben.  Sowold 
Athyb-ot  -  Badeplattea  (Ferchromoplstten),  nie 
«ucb  des  Afliylrot  in  Subetnng  mr  Sellin 


beratellung  von  Badephtttcn  ist  oebst  Gebreucbs 
■nwcnnng  von  der  fennaotea  Fton  inMOnAen 
sowie  liurih  alle  Hindler  phokignphBcfeer 
Artikel  su  beliehen 


OMcbiftUclM  MttMbuifcn. 

üflgegengene  Prospeicte,  Preiilleten  etc.: 
Dr.  R.  Krügener- Frankfurt  a.  M.:  Hnafb- 
Hüte  No.  17,  April  1903,  aber  aAmtEaie  CaaenH 

und   sDnsüyie  Er^e-ujjnisse. 

C.  F.  KinderannadtCo -Beffin  S.W., 
Neuh^tea  1903w 

ftodMtler  OptlMl  *  Canma  Ca.-Lnodnn: 

DfutsiluT    Kiilalu^;     Qbcr    Pieiilu-     unct  Poco- 

Cameraa.  Selbiger  steht  allen  Interessenten 
gratie  nnd  frnnko  xor  Verfügung. 

Albin  MüUer-Dresden-A.:  PteiiliMe  tfbcr 
pbolognphiscbc  Afiperatc  etc. 

WtüM  ä  WeffB«r«Leipug  haben  Iv  Kontor 
«ad  Lager  nach  Ltodenan,  ITilirr  Wflhelnft- 
strass^  2^/26  verlegt 

Die  Firma  Soenoecken  &  Co.  m  .Muucbeu 

mit  Preisen  im  Ges*iTJtbctra£;''  von  1000  Mk 
Alles  NAhcrc  ist  durch  den  Prospekt  der  Firma 


Unterrichts -Nachrichten. 

Lehrr  und  Vereuoheanstnlt  für  Pboto- 
gnphle  m  MfbieheA.  Die  Aostah  beecMiewt 

am  15.  Juli  d.  J.  ihr  drittes  L'nterricbtsjahr ;  das 
Ergebnis  desselben  wird  wieder  in  einer  Aae> 
Btdhing  roseairoengefasst  nnd  der  öflEentfiehkeit 

zugAnglicb  gemacht  werden.     Ein  Teil  dieser 

ArlH-Uf[i  mit  sokheii  des  vurjAhrit-eci  L'iitrr- 
ricbtsabscblusses  wird  dann  zur  Internationaicn 

AaeMünnf  fUr  PhelogmpMe  nad  giapUedw 

KOnstc,  Mainz,  triin«f<^ricrt  und  im  September 
dort  ausgestellt.  Im  Oktober  beginnt  ein  neuer 
Untcmcbtaganf.  Das  Steint  witd  vo«  der 
Anstaltsdirektion  Manchen,  Rennbahnstrasse  1 1, 
kostenlos  zugesendet  und  AnskAnfte  gern  cr- 
teOt 
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Vereins  -  Nachrichten. 


Fiwie  Ytantadgaag  von  AmatMUV 
Photographen  xu  Hambarg. 

Am  12.  Jaotuu-  1903  wunile  voo  Herrn 
Heinr.  Beck  do  Expainental-'Vortrag  aber 
die  Aafeitifiuig  von  Diapositiven  für  Fcmler, 
VctfrOtieraiig  md  Projektioa  fehalteii. 

122.  Verdnasilxaiig 

«■  Mootag,  (Ion  19.  Jnntiar  1903. 
Vonitzendcr:  Heinrich  Beck. 

AI*  neues  Hitglied  wurde  Herr  P.  Wutcke, 
ABC-StTHM  att  aufgeoonuneo.  Nach  Veriesung 

der  EinKfln^c  iin<!  daran  anschliessender  Be- 
aprecbung  berichtete  der  Vorsitzende  Ober  das 
Fortadmiteo  der  Arbeiten  fflr  die  Anasteihing 
und  prognostiziertr  «iiicri  mitt-n  Krfolg  der- 
selben. —  Mehrere  MitgUeder  berichteten  Aber 
ihre  enielten  Resultate  mit  den  Entwickler 

aPinnkol  P."  und  Smitli  Itromsilbcrpapier ;  Ober 
.Pinakol  P'  sind  ilit-  Meinungen  geteilt,  das 
genannte  Bromrilberpapier  fand  einstimmige  An- 
«rkennang.  —  Von  Herrn  Hasse  war  der 
Antrag  einRcbnirht  worden,  dass  der  früher 
gef aaste  Beschluss,  dass  den  Mitgliedern  die 
Vereinaaeitachrift  portoM  h»  Hans  gesandt 
werden  gollc.  |>r<>!iiiii;i<  tt  werden  tnO^jc;  Her 
Antrag  wurde  mit  der  Modifiluition  angenommen, 
daaa  die  Abgabe  der  Zeitschrift  an  <ße  Hit> 
gliedcr  in  der  um  1.  und  3.  Montag  jeden 
Monata  sUttßndenden  Vereinssitzung  stattfinden 
soll,  wihrend  die  in  der  Stzung  nicht  an- 
wesenden Mitglieder  dea  jeweilig  erschienene 
Heft  durch  <!ic'  Post  zugestellt  erhalten.  —  Herr 
Gesche  beauliagte  (Qr  das  Vereinsatelier 
2  Schalen  grOseten  Fnmats  für  GnaunidnidLe 
anfertiKen  un<l  drn  Vcrpr'^''?<'runKsapparat  mit 
Ga^glOhlicbt  einrichten  zu  lassen;  der  Antrag 
wurde  angenommen.  —  Herr  Beck  beriditet 
•edana  ober  die  ncmj  ErfuiduuK  der  .Kutatypie' 
an  dar  Hand  der  im  aBcrliner  Tageblatt*  vom 
•.Jammr  eal^wlleaen  Olastrierten  Publikation. 
—  Auf  Antrag  des  Vorstandes  wurde  die  Ein- 
setzung einer  Kommission  zur  PrOfung  der 
neuen  Meldungen  zur  Aufnahme  in  den  Verein 
und  fftr  <&ese  KommbaUm  die 


Herren  Jordan  und  Mehring  gewählt,  die  dae 

Amt  annahinpn.  —  Zum  Schluss  der  Sitzung 
wurden  noch  mehrere  MitgUeder  im  Bekleben 
der  Prqjektioaa-IMapositive  unterwiesen.  — 


Am  26.  Januar  1903  wurde  von  Herrn 
A.  KnQppel  ein  Experimental- Vortrag  Ober 
•VergrOsseruBgen  anfBromailber-NegirtlT-Papier* 
gehalten. 

Am  S1.  Jannar  190S  fand  fan  .Tncherhaus*, 

Jungfernsti^  40,  ein  Projektionsabend  ststt.  Um 
eine  bessere  Beurteilung  der  Diapositiv«-  herbei - 
zufOhreo,  war  fOr  diesen  Abend  die  Bestimmung 
gntrolten,  daae  de  Prajektfon  der  cfauelnea 

Diapositive  anonym  crfolpc.  Der  Resnrh  lielief 
sich  auf  ca.  500  Personen;  Entree  wurde  nicht 
erbeben.  Die  aHambnrfer  Nadiriditen*  refe- 
rierten ober  den  Projdltionsabend  in  ihrer  Avs» 
gäbe  vom  1.  Febmar  1903  wie  folgt: 

Die  Frde  Vercbignng  von  Amatenr- 
Photographcn  veranstaltete  eine  Oberaus  wohl- 
Kclungene  Projektionsvorstellung,  in  den 
60  Diapositive  und  10  Kinematogramme  vor 
aberfOUten  Saale  vergegenwärtigt  wurden.  Wir 
haben  er't  knrzlirh  f Iclegenheit  gehabt,  der 
photograpbischen  Kunst  ein  Loblied  zu  singen: 
bei  Gelegenheit  der  Bilder  nlmüch',  in  Herr 
Ridawiater  Kiessling  auf  der  Orientreijfe  der 
aPrinneain  Viktoria  Luiae*  aufgenommen  hatte. 
PMaeotierte  sich  uns  bei  dieser  Gelegenheit  die 
Photographie  aber  mehr  als  ebenso  VoU-  wie 
willkommme  Cichilfin  der  Erinnerung,  so  trat 
sie  gestern  anspruchsvoller  auf,  nAmhcb  als 
Nd>enbablerin  der  Malerei,  insonderheit  des 
Landschafters.  i^t  alibekannt,  wir  ausser- 

ordentlich entwickelt  »ich  die  pfaotograpbiscbe 
Kunst  such  nach  dieser  Riehtnnf  hin  bat,  und 
daas  nialcrisrh  begabte  I)ilt'tt.>nt<  :i,  denen  ein 
neidiscbes  Geschick  verwehrte,  sich  der  Malerei 
zu  widmen,  in  dem  photographischen  Apparat 
ein  Gertt  erhalten  haben,  die  von  ihnen  in  ihren 
Mu«se«tut)den  gefundenen  laniUrhaftli'  hcii  Motive 
ohne  MOhe  in  der  gcwQnschtcn  Weise  fcstzu- 

So  war  denn  audi  anter  den  geatem 
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eine  ganze  Reibe  hinreissendcr  Bilder,  die  man 
zuweilen  gcoeigt  war,  für  ScbwarzweiMwiedcr- 
gaben  besdnBter  aodesmer  Gentlde  m  Initea. 
Es  war  da  z.  B.  ein  Erntebild  —  wogendes 
Getreide,  im  Vordasmiide  ein  Schnitter  und 
dne  Gerbenbioderin,  Ober  den  Gaixcb  Miinen- 
flimmernde  Luft  — ,  das  lebhaft  Ukttldiche  Dar- 
stellungen Hans  Oldes  eriiinerli^;  ferner  eine 
gaaxc  Reibe  Scbneeland&cbaften,  die  an  Fritx 
TbeoJow  deakea  lletMa.  Vnt  rdeh  «m  auip 

leri«chf-n  Motiven  Hamburg  und  seine  nBht-rc 
Umgebung  ist,  zeigten  die  ersteo  Diapositive, 
die  Amiditen  «on  der  Ahtcr  vom  Hafen,  m» 
Rtrv;<dorf,  tursl:irk  und  ein  wundervolles 
Bauerobaas  aus  Duveostadt  ein  Interiear  ans 
der  Petrikirdie.  IMes  aoirie  ein  AtftemOvea» 
bäd  zeigten,  daas  dem  modernen  Amateur 
auch  die  schwierigsten  Auf^;:ibcn  g»t  peliin^en. 
Auch  vcrscbiedcDC  Geurvbiliier  fanden  sich 
uiler  d«a  Vorfntamaffan:  ao  «In  rdteudea  Bild 

zweier  Baticrnkinder  vor  einem  Strohdiemen, 
ferner  singende  Italiener,  hfimkchrende  Feld- 
•rbdter,  die  «on  dnem  Worpaweder  bltteo 

gemalt  sein  kAunni,    luni  amlrri:  Snjct*  dieser 

Art.  £a  folgten  mehrere  wuadervoUe  B^umeo- 
oul  FnichllUcke,  die  in  ihrem  toQmi  Parbott- 
miber  wiedergegeben  waren.  L>:ian  kam  eine 
grosse  Anzahl  prfichtiger  Scbneelnridsrhnften  zur 
Wiedergabe:  Wiesen,  Teiche,  Baumportriiur, 
Alleen  oaw.  Den  ScUnaa  eadUch  bildeten  aaU- 
reiche  romanti^rhe  KO^tenlandsrhnftf n  au«:  Fnp- 
«od  und  Schottland,  untpr  denen  sich  viele 
prldidr  g«laag«ae  Mondarhrinanfnahmen  be> 
faiiiltii.  —  Dil  Kiiiematogramme  wuril'ii  leider 
etwas  undeutlich  wiedergegeben,  im  Obhgen 
legten  aber  anch  ^  ein  spracheodea  Zcngnia 
für  die  Fortschritte  der  modernen  Photographie 
ab.  Die  zahlreichen  Gflste  spctulcten  den  inter- 
casauten  Vorfahnuigcn  die  lebhafteste  und 
wlrmate  Anerkeeoviic. 


DrMdener  GeseUschaft 
rar  Fdrdemaf  d«r  Aimitoiir»Photo<i 
graphte»  y. 

110.  orflr  ntJirhe  Sitzunt:,  (ien  30  Marz  1903. 
Vorsitzender;  Herr  Rentier  E.  Frohne. 

Nach  EMffnung  der  Sitzung  dankt  Herr 
Frohnc  im  Namen  der  Gesellschaft  Herrn  Dr. 
phil.  Walter  für    hciiii:ii   Ict/tliin  in  uneigen- 
natzigster  Weiser  gebalicncn  Olfcnüichen  Pro- 
JeMouavorlrag;  dea^Mdicn  wfad  Herrn  Dr.  1 
med.  Keller  der  Dnuk   ffcr   Ccscüsrh.ift  für  I 
Ärztliche  Hilfe  einer  Dame  gegenObcr  während  i 
deaaelben  fibermittelt.   DerVorailxemte  erwlhnt  1 
alsdann  die  Auszeichnungen,  welche  einige  Mit-  ] 
güeder  unserer  Gesellschaft  auf  der  Hamburger  1 
Ausstdlung  fOr  hervorragende  pbotograpbische  i 
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haben  sich  ant'emiWct  die  Herren:  Rentier 
Rotbermund,  KunstmaJer  Fischer-Geerig, 
Max  Rnmpf  und  Oswald  Richter.  Betreib 

der  Neumietung  von  VereiuslokalitAten  in  den 

Vonllteade  «le  Aowcaenden  nm  eine  Naddie- 

willigung  von  Mk.  50, — .  Herr  J  a  h  r  stellt  dazu  den 

Antrm;,  die^e  Forderung  zu  l>c\vilii>,'<-n.  I>ir 
Versammlung  erklärt  sich   einstimmig  für  die- 

1903  abgcschlossrn  werd'-:'  -n-  '  rwar  nirht  mit 
Mk.  400, — ,  sondern  mit  Mk.  450,—  pro  Jahr.  Dcr 
Vondtaceode  criedigt  noomdhr  die  whlreidi  ein- 
gelaufenen  t'C'^'^li'''^t!ichen  Eingänge  und  erteilt 
dann  Herrn  Hofgravcnr  J.  Wolf  das  Wort  zn 
aaioan  Vortrag  ober  das  Hecbhefmer 
GnmmidruckjKijiier.  Die  interess£nic:i  A:is- 
fOhmnpen  des  Vortrni,'endeii,  weklie  mit  prak- 
tischen Demonstrationen  de«  Verlahrens  ver- 
hoDden  sind,  lassen  daaadbf  als  cb  nnacfaen 
dem  Pigment-  und  Gummidnick  stehendes  er- 
kennen. Im  Gegensatz  zu  den  letzteren  sind 
mit  HOehhmmer  -  Gosnoddnichpapier  adwers 
Drucke  xinmr.tli'  l> ;  <'ie  Kraft  des  Bildes  mu«s 
bei  dem  ersten  Druck  eriielt  werden.  Jedoch 
gesiattcit  Papier  analog  dem  gewBhnliciiea 
Gummipnpier  eine  iMfindnelle  EntwickhmgS' 
methode,  was  einen  Vorrug  gegenflber  dem 
gewöhnlichen  Pigmca^Mpicr  bedeutet.  Die 
Sonaüiüiaatio«  de*  HhdAieiawr  PapioK*  g». 

«tahet  sirh  einfarher,  nls  bei  dem  letzteren;  «ie 
erfolgt  durch  Baden  des  Papiere«  mit  der 
Schiebt  nach  obeo  w  ewor  vicyprosenttgmi 

Natrluniiiiclii oin;<tl<"isung  '  ,  Minute,  worauf 
schnell  im  Dunkeln  getrocknet  wird.  (I>as  von 
Hoehhelmer  empfohlene  Ovombad  mit  ddar» 
saurem  Kalium  arbdtet  ebenso,  jedoch  niciit 
l.esver.)  Zum  Kopieren  sind  nur  kontrastreiche 
Negative  verwenden.  Die  Belichtung  des 
Paineres  geschieht  analog  dem  PigmeaHdrndL 
mit  Hilfe  des  von  (icm  Vortrap-endrn  cmpfohleneo 
Photometers  von  hawyer  etwa  bis  za  deai 
Grad  16.  Vor  der  Eatindhuig  wtaaart  man 
die  Kopien  zehn  Minutci>  in  k;dtem  Wasser; 
dann  werden  dieselben  mit  der  Schicht  nach 
oben  anf  Bleehplatten  festgeklammert  nnd  fiieraaf 
mit  warmem  Holzmehlwasser  durch  Aufgie«-<>ca 
hervorgerufen.  Während  der  Entwicklung  kann 
eine  Betuwdluag  mit  dem  Pinsel  oder  mit  Watte 
analog  hd  dem  gewöhnlichen  Gmnmivei^ 
f.iliren  nnpcwcndet  werden.  Dit  Pn'jitivc  werden 
schliesslich  zehn  Minuten  mit  kaltem  Wasser 
bdumddt  and  aladann  znm  Trocknen  autgt- 
hängt.  Am  schnellsten  kopiiiL-n  li!.'(ue  und 
scbwsrxe  Papiere,  dann  folgen  Braun,  S^ia, 
R«lcl  usw.  In  die  fertigen  Hocfabdmer  Gonmi- 
iMpien  lasaim  sich  Wolken  schon  L  ini<4  .iarellieren. 
Der  Vorsitzende  dankt  Herrn  W^olf  fOr  seine 
interessante  DemooatndioB.   Herr  O.  Francke 
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fUirt  hiertuf  die  Kodak-EntwicUunganiHcbiiie 

vor.  Dieselbe  vereinfacht  das  Entwickeln  von 
Films,  büdet  Jedoch  eine  Ceiithr,  die  aoott  in* 
dividueneCntwiekltutit  «bier  rejnineclwiiitKheii 
Manipulation  zu  gestalten.  Die  Entwicktuagt- 
xeit  mit  dem  Apparat  betrügt  fOiif  Minuten,  wo- 
rauf bei  geschlossenem  Deckel  gewasdien  und 
ludert  wrird.  An  die  VorfOlining  der  Apparate 
schliffst  sirh  pirif»  Debatte,  :in  wrl<-her  sich  u.  a. 
beteiligen  die  Herren  Schildbach,  Franckc 
nnd  J«br.  Z«  der  techmadiea  Ecke  tdit  der 
V. it  sitzoiulr  l'i  tt  ilc  der  PrOfungskomroission 
Ober  Chriatenseo-Maltpapiere ,  aowic  aber  den 
Brihaiitentwickler  der  l^nner  IVockeopUittca« 
fabrik  mit.  Die  Urteile  lauten  günstig.  Auf 
Antrag  einiger  Mitglieder  wird  il.izu  bemerkt, 
dasa  es  fOr  die  Herren  Amateure  rutsum  ist, 
Bit  der  Doeicrong  der  Pottatche  '««niclitig  ta 
»rin ,  infolge  des  hoben  KnliumnitritgchHltcs. 
Ferner  spricht  Herr  Dr.  Keller  über  partielle 
Al»idiwadra«it  pbotographwcher  Negative  mit 
v<. t ilöiintt-r  .'\iiiiii';niiiiiii]>crsulf;it3ösung  unter  Be- 
nutzung eines  Pinsds.  Der  Fragekaaten  ent» 
bÜt  geacbifiliche  Frage,  welche  von  dem 
Vonitseaden  beantwortet  wird. 

Dr.  V.  Bellach,  1.  Schrülffllirer. 

Vereinlfotug  von  Amateur  -  Photo- 
gnuphen  m  Bttnahonou 

Die  hiesige  Vereinigung  von  Amateurphoto* 
griiphen    hr«!t<"h!  rinnmchr  cid  halbe«  Jnhr  und 
hat  während  dieser  Zeit  t  inf-n  recht  erfreulichen 
AuÜMdiwiiag  genemneo.  Seh  dem  lelxlen  Be- 
richte wurden  in  den  Vereiusaitzungen  fol^Ttule 
Vortrage  gehalten:  .Die  photographiscbcn  Ob- 
jektive' —  der  Untertdcboete,  .Die  EranUdiuig 
der  Brennweite  und  die  Festsetzung  der  wirk- 
samen Öffnung  bei  den  Ot^cktiven*'  —  Herr 
Kaufmiian    Mehring,    .Die  Belichtung  der 
Platten"  und  „die  vcrsrhirdcnen  Methoden  der 
Vergre'-'=cruni»"    —    Herr    Rildhniier  MAllt:, 
Daneben  wurde  den  Mitgliedern  mitteis  Experi- 
Bwnt  vmgefBbtr  Die  EntnieUmig  von  Mement- 
aufnahmen  bei  ungOn^tiper  Belirtit'.iim  ,  <l;(^  T!r- 
scbneiden  und  Aofzicbea  der  Bilder  und  das 
Coidn-VerlUnren.   Nanentfich  das  letitere,  von 
Herrn  GlasOTmeister  Kummerfcldt  ausgcfOhrte 
Experiment  erregte  allgemeioes  lotereaae.  Herr 
K.  legte  im  Dunkeln  doe  exponierte  Ptktte  in 
eine  mit  Coxin  gefüllte  Schale,  nahm  *ie  nach 
«■a.  drei  Minuten  heraus  und   entwi.  k.  tt.  -ii- 
danach  bei  hellem  GasUcbt    Die  Platte  zeigte 
nach  den  Fi:deren,  ebgeaeben  von  der  roteo 

Farbe,  den  Charnktrr  einer  nnrm.ilon  Platte 
l^cr  Versuch  ergab  somit  die  Brauchbarkeit  des 
Corii».  Trolxdem  vermochte  die  Vermnnihing 
sich  für  die  Anwendung  desselben  nicht  zu  bc- 
geistero.  Mao  war  aUgemein  der  Aoaicbt,  daae 
ftr  die  «emgen  PlMten,  wcKAe  der  Anrntear 


zu  entwid^dn  ]»be,  «di  die  Anschaffung  de« 

Cosins  nicht  lohne.  Herr  Kaufmann  Lnngmaak 
icigte  noch  in  der  leisten  Vereinstitzung  einige 
von  ihm  auf  dem  neuen  ,Tardo'>Papier  der 

firma  Dr.  Rieben^ahro  \-  I'u^^^eldt  her- 
gestellte Bilder.  Wie  der  Augttisi  ht  in  cik.'^'. 
sind  mit  diesem  Papier  ausgezeichnete  Kcsulutic 
sowohl  beim  Koataktdnidi  tl»  nueh  bei  Vep> 

grOsscrungen  zu  errieJpn.  -  Die  Vere>n«nhende, 
welche  jeden  ersten  und  dritten  Freitag  im 
Hooet  abgdialten  wurden,  waren  Mets  gut  be> 

sucht,  und  die  Mitgliederzahl  hatte  cincbcdetltend« 
Zunahme  zu  verzeichnen. 
Elmshorn,  9.  Mü  190S. 
Friedrich  Kohlsaat,  Vonilzender. 

AnwtMV^PliotograpJieti-VOTVlMl- 
gfxag  hBm«*  SV  Borila. 

(Scbluss  von  Sdte  97.) 
U.  Jahresbericht  (pm  t  Aprü  1902  bis 
27.  Mftrz  1903). 

Das  twrite  Vcrdosjahr  h<«sna  an  4.  April 
1902.  Der  Verein  zflhite  23  Mitglieder;  der 
Vorstand  setzte  sieb  folgeademrasaen  zusMuaen : 
"W.  Dahse,  I.  Vonitscndcr,  M.  Rosenthai, 
II.  Vorsitzender,  W.  Römer,  I.  Schriftfilhrc  i , 
Ott«  Baumbach,  II.  Schriftführer,  M.  Thiele 
Kassierer,  O.  Fricsecke,  Archivar,  H.  Kloy, 
tecbn.  Leiter.  Zu  Revisoren  wurden  &  Hcfieo 
Boll!  mann  und  Gir«s|er  frrwnhlt, 

An  beschlossen  sowieVeranstaltungeo 
seien  folgende  erwihnt: 

8  Au}:iist.  He'-'rhln'.s  f>..(i.  Veranstiltaag 
einer  Ausstellung  im  Sommer  1903. 

15.  August  Vomtaadssittung  behob  Fest> 
legung  der  Sutotm  (Ar  die  Ausstellung. 

22.  Aqgnst.  PrtiiSBBSchretbeo  des  Mit^eds 
Herrn  Wintser. 

ao.  Okiober.  Ohsniadchtag  des  Vcreias  ia 
die  neuen  Rflumc  und  Elnridllllllg  sinss 
Versuchs-Laboratoriums. 

MkOcmmher.  Weihnachtsfeier. 

15.  Februar  1001  Au^su  llunfi  von  .Pan-' 
Bildern  der  Firma  Licscgang  in  DOsseUorf. 

Vortrtge  fanden  statt: 

30.  Mai.  W.  Dahse:  Fortschritte  «vi  den 
Gebiete  der  Farbenphotographie. 

13.  Juni.  W.  Dabae:  Welche  Bedingungen 
sind  zwecks  Eniehmg  «iaes  gutaa  Negativs  zu 

erfüllen  V 

H.November.  W.  Dahse:  Farbige  Photo- 
graphien auf  Geweben. 

28.  November.  Schwärs  (Kodak - Gcs») ; 
Ober  TagesticbteotwickUing. 

9.  Januar.  Klotter:  Herstellung  vonBhts- 
Gchtaufnahmen  ohne  Lampe. 

20.  Mftrz.    Kloy:  Über  Verstärkung. 

20.  MArz.  D  0  D  n  e :  Herstellung  von  Schnell- 
photogmihien. 
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Ati«"?en1fm  wiiHr  von  Herrn  Klov  «n 
Vortragskursus  Qb«r  den  Kohledruck  abge- 
bakeii. 

Die  von  zalilrfichcn  Finnen  uns  Qber- 
mitteJtea  Miwter  ihrer  Erzcugoiwe  wardea  auf 
Oven  Wert  gewiMealuft  untasnciit  und  die 
erzielten  Ergebnisse  an  dieser  Sidle  veröffent- 
licht. Die  Teilnahme  an  Sitzungen  und  Aus- 
Qagen  war  eine  belriedigeodc,  wenngleich 
letztere  hfttten  mehr  frequentiert  werden  kSonea. 

Durch  Stiftungen  zweck«  Ausstattung  iIcs 
neueingerichteten  Laboralonums  haben  sich  die 
HefTCB'VnBtxer,  Lehmann  «udDahae  ver- 
dient p:  ninrlit;  bei  (Ilt  Einri(  Iituni;  desselben 
hab<m  die  Herren  Karch,  Borntteia  imd 
Kloy  Uure  Kttfte  in  dao  Dieaet  der  guten 
Sadw  gestellt. 

Johann  FlOssi,  I.  SchriftfOhrvr. 


Draülche  OMdlsdiaft  Ton  Preniidea 

der  Photographi«  tea  Berlin. 

Mnntac,  i^cn  1 1 ,  M.ii  1903,  nhend=  8  l'hr: 
Ordentliche  Versammlung  im  Kasino  der  KOoig- 

lidwn  Krieg»afcad«nie,  DonülieeBite.  88/59. 
Vorsitzender :  Herr  M^or von  Western  t  - 

Als  Mitglied  wurden  aufgenommen:  Herr 
KOoigl.  Forstassessor  Thcrcmia,  Friedenau, 
Kirchirtr.  6;  Herr  Dr.  med.  Zerntck,  M.  4, 
Brrfx'^tr  29;  Herr  Dr.  Alfred  Köppcn, 
(^uiUowstr.  126}  Herr  stud.  Krettchmer, 
BrAekenctr.  14;  Herr  Dr.  Ablemejer,  Knr- 
fOrsteipI.iiiiin  202. 

Unter  den  eiiigdauleaeo  Drucksachen  und 
SdiriftitOelMn  erregt  beioDdere«  Intereaee  der 
Katalog  Ober  Hand-  und  StatiT.Cameras  der 
Firma  Voigtlaendcr  u.  Sohn,  der  in  einer 
Anzahl  von  Exemplaren  zur  VcrtcUuag  gelangt. 

Die  Farbeniafarikcn  vorn.  Frledr.  Bayer 
i"t  f'o.,  Elberfeld,  sniidtcii  eine  Gebrauchs- 
anweisung für  , Kotlack  Bayer*,  der  den  ver- 
•duedeoeten  Zwecken  dienlidi  seb  aoO,  t.  B. 
zum  Cberziehen  der  Dunkclkammcrfcnstcr  und 
zur  Verhinderung  von  LichlbOfen  bei  Aufnahmen 
ge^en  dm  Fenster,  gegen  kanatBche  lidit» 
quellen  und  glinMade  und  reflektierende  Gegen- 
»ttade. 

Unter  Nr,  2  der  Tagesordnung  macht  Herr 
Dr.  Neubau»!  eine  Voringe  der  neueren  Ro- 
sult.ite  seines  Ausbleichvcrfnhrnns  zur  Her- 
stellung farbiger  Bilder.  Herr  Dr.  Neubauss 
wast  auf  die  genaue  Beedireibang  «dnee  Vei^ 

fahrcns  im  Januar-  und  Februarheft  des  vorirtMi 
Jahi^ganges  der  Rondscban  hin  und  fOgt  hinzu, 
daas  neu  in  seinem  Verfahren  sei,  daaa  es  ihm 
tiduuRcn  sei,  Platten  mit  sehr  gleich mAssif^cr 
Schicht  beliebig  haltbar  hcrziistclk-n,  und  hat 
sich  Haltbarkeit  von  6  Wochen  schon  ol»  zu- 
verlkarig  enmesen.    Hierdurch  Iwt  das  Ver^ 


fahren  einen  pcwaltix^cn  Fort*«  hritt  ircrr..!.  ht, 
indem  die  Plauen  die  F&higkeit  erlang  haben, 
eine  Haaddswsre  m  werdeD  Herr  Dr.  ICen- 
hauss  betont  nochauda,  dass  er  durch  eine 
einaige  Kopierong  ein  fertiges  Bild  erhalt 
Aadl  seine  BenUhnngen ,  mit  der  Camera  eine 
Aufnsiune  in  dieser  Weise  herzustellen,  sind« 
wenn  atirh  noch  eine  sehr  hinge  Belichtungs- 
zeit erforderlich  ist,  von  gutem  Erfolg  begleitet 
gewesen  und  aldit  Herr  Dr.  Neuhanss  b»> 
«itimnit  in  Aussiebt,  im  Herbst  farbi;;  Lu;fu'-- 
nommene  Bilder  ztir  Vorlage  gelaagen  lassen 
tu  kaoncB. 

Nähere  Angaben  Ober  die  VervoUkommutm^ 
des  Verfahrens  möchte  Herr  Dr.  Ncnhanas 
nidit  geben,  d*  er  sidi  eine  i1irnhrili|Brkf 
Veröffentlichung  fQr  den  Pfingsten  •CallfindeD> 

den  interuationaka  CbconkcrkoiigrMe  vor» 
behalten  will. 

Henr  Dtrdttor  Schnlts-Hencke  littet  *m 

da*  Wort  und  hebt  nochniiil"^  fiip  grosse  Be- 
deutung des  soeben  Gehörten  und  Gesehenes 
hervor,  indem  er  der  Mcinuag  Ausdruck  gibt, 
da.ss  der  von  Herrn  Dr.  Neubaues  einge- 
schlagene Weg  der  erste  sein  wird^  der  znr 
Erlaoguug  eines  farbigen  podtnen  BQde»  fUnt. 
denn  wenn  Mrir  erst  das  farbige  Original  bab<rD, 
bietet  sich  nunmehr  keine  grosse  Schwierigkeit 
mehr,  von  dem  farbigen  Originale  durch  dieses 
vcnanren  posmve  Anzüge  nemsKiieii. 

Dir  Anwccnden  besichtigen  mit  regstcnn 
Interesse  die  KcüuUate  des  eifri^ui  Forschem 
unseres  Terdirten  IDli^iedee. 

Eine  Pause  uibt  GL-tegcnhcit ,  die  von 
unseren  Mitgliedern  ia  der  K  unsguhotographbcbcn 
Ausstellung  1908  ta  HsmlMir^  susgestellt  ge- 
wesenen Bilder  in  Augenschein  zu  nehmen. 

Es  hatten  korporativ  aus  der  Gesellschaft 
anagesteüt  10  Mitglieder  mit  insgesamt  22  Bil- 
dem,  sicherlich  ein  kieiiier  Kreis  raier  327 

Ausslclfrrn  mit  tn«:(jf  =  .in!t  1300  BüHern.  Von 
den  10  Au.ijstellern  wurden  7  mit  Preisen  ai»- 
geseicbnel,  und  swsr  Frtuleio  Else  SehOne» 
m.T  11  II -Sarlrnde  und  Herr  Paul  Mcngel- 
ätcglitz  je  mit  silberner  Medaille  und  einem 
Ebrenprds,  Herr  Geheinier  Regierungirst 
Meyer  und  l'iüulcin  Hedwig  K  ei  mann  je 
mit  einer  Bronze-Medaille,  FrAulcin  Dillmann, 
Herr  D.  D.  Michelly  und  Herr  Walter 
Heinicke  }e  durch  ein  IKpiom. 

Nach  der  Pause  nahm  d«?r  Vorsitzende  Herr 
Major  von  Westerahagcn  Gelegenheit,  Frkm- 
lein  iCnndt  im  Namen  des  Vereins  den  Dank 
:iuszusprechcn  forden  im  Frflhjahr  veranstalteten 
Retouachekursua,  dessen  Erlös  in  der  Hobe 
von  68  Nk.  der  Verditaknsie  xa  gute  ge- 
kommen war. 

Am  3.  Mai  war  unser  Btitglied,  Fraa 
Cacilie  Seier,  von  einer  balbjAhrigen 
Foirsckun^tdae  nun  Meadkn  lieiqgelMlat  und 
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benutzte  dieselbe  den  ersten  SitiungsalMlldi  CO 
den  sie  sich  wicdi-r  hcteiliijcn  konnte,  tin«  von 
ihren  £i-falirungen  mit  Isolarfümit  zu  be- 
riduea.  Fkrmi  Seier  iMt  wlhreod  tfeser  lettleo 
Reise  einige  30  Dutzend  Füin«:  verarbeitet  und 
ateht  nicht  an,  den  Isokrfihns  das  beste  Zeug- 
nb  in  gdWB.  Sie  nt  in  «llgeaieiDeD  sdir  zu- 
frieden Rcwcsrn,  die  Fünis  halien  der  WittC- 
xmn  vorzQgUcb  Staad  gebaltco,  trotsdem  Frau 
Seler  fidi  wodwnhng  im  feoditeetea  TVopea- 
klima  auf^'chnhen  bat,  uad.die  Tempcnliir  im 
Schatten  oft  33°  zeigte. 

Frau  Sclcr  klagt  nur,  dass  eine  ganze 
AnieU  fVm  akU  mnOiienii  wollle  iroU 

grOsster  Vorsicht  und  Anwendung  von  sieb« 
friachem  saureo  Fijücrbad.  Herr  Dr.  Leydeu 
1^  cbenfftD*  den  Itolerfibue  du  bette  Zeagnu 
und  "itimmt  Herrn  Direktor  S<  h  iiltz-Hrncke 
bei,  der  das  NkhUusfixieren  der  FUmiolie»  auf 
cl»  Zusanmieakleben  oder  zu  festet  Ober- 
cineaderliegcn  derselben  in  dem  FixiernMtiou- 
bade  zurdf-kfahrt.  Herr  Di  .  R;.  scli  macht 
darauf  aufmerksam,  das»  die  sciiweflige  ädui*c 
•ebr  Iddit  im  hdeaea  Lande  eiis  dem  Netroa 

entweicht,  und  Hns?  es  sehr  wohl  möglich  i«t, 
dass  das  Fixierbad  Qbcrbaupt  nicht  mehr  ge- 
oOfend  Bauer  gewesen  ist.  Herr  Lfitzen 
glaubt,  dass  ein  stark  konzentriectea  Fixierbed 
dem  Obel  abhelfen  wOrde. 

NvMDebr  erlidt  Herr  Cobeat!  das  Wort 
m  aeiser  Vorlage  Ober  Herstellung  von  wnscb- 
und  lichtechten  Photographien  auf  lichtempfind- 
lich pr&parierten  Stof^ewebcu.  Herr  Cobcnzl 
scjgt  Pbotegrapbieo  in  den  verecUedeoelen 

Formatrii  a-if  Athi«?,  Sfidc.  Rijic,  Hntimwollc, 
Leinen  und  Batistgewebeo,  auf  GobeUustoff  und 
Summet,  auf  Heix  und  Leder.  Am  allermdaten 
gefielen  die  Kopien  auf  Samroct,  die  <'iiu- 
wunderhobscbe  Tiefe  im  Ton  zeigten  und  durch 
den  matten  Glans  des  Sammeta  aefar  vonuikm 
'Wirklea.  Herr  Cobenzl  steih  als  Grund- 
bcdingting  für  derartige  Kopien  auf,  das»  man 
cio  möglichst  tadelloses  Negativ  benutze,  da 
jegHebc  Retouscfae  aatnrgemlaa  wegflUt  Das 
lichtempfindliche  Matfrinl  auf  den  Stoffen  ist 
Chlorulber,  kopiert  wird,  bis  in  der  Durchsicht 
alle  I>etaila  aditbar)  getont  in  einem  Rhoden« 
goldbade,  gewaschen  und  fixiert.  Das  Ton- 
fixierbad ist  nach  Angabe  von  Herrn  Cobenzl 
glazHch  tu  verwerfen.  Alle  eingehenderen 
Rezepte,  sowie  Preisliste  erbAlt  man  in  der 
Elektro-  und  Photochemischen  Industrie^ 
Berlin  SW.,  Aiexandiincnstr.  1 10. 

Zu  Nr.  7  der  Tageaordnung  eifreift  Herr 
Direktor  Schul tr-Henckr  das  Wort,  indem 
er  daraaC  uuimerküam  macht,  dass  die  Auto- 
tyfäe  Company  neuerdii^  audi  haltbar  senH- 
biliMiertes  Kohlepapier  in  den  Handel  bringt. 
Dem  I^ner  wurde  von  der  Firm«  Tal  bot 
cm  Probepakel  tn  Gestalt 


inr  Verfttgaag  gestellt  und  machte  Redner  in 
Intervallen  von  4 — 8  Ta;:;i-n  Virsuche  mit  dem 
Papier,  wobei  er  einesteils  irisch  sensibilisiertes 
P«|rier  tun  Veigleidie  Wanaeg,  anderenteils 
jcdc^niii!  durch  Photometerproben  die  Verände- 
rung der  Empfindlichkeit  des  Papiers  feststellte. 
Ober  den  Ausfall  letsterer  Verraebe  wird  im 
nJlrh»ten  Hefte  eingebender  berichtet  werden, 
doch  aei  so  viel  schon  gesagt,  dass  daa  Papier 
aidk  3  Wocltea  lang  %tht  brauchbar  etltieH, 
wenngloch  einige  Änderungen  in  seinen  Kigen- 
«■ehnften  aiiftrnten,  die  beitti  Verbr.iuch  SerQck- 
sichtigt  werden  mUssca.  Redner  legte  die 
Serie  adner  Vmgldchaaaiimhmeii  sowohl  in 
Gestalt  von  PogrtrMbOdeni  wie  In  Photometer'- 
»kakn  vor. 

Im  Anschlösse  hieran  machte  Herr  Direktor 

Schultz-Hencke  auch  noch  einige  Angaben 
za  Punkt  8  der  Tagesordnuqg:  ,lfittethu:^;en 
for  die  TeOnebmer  an  dam  Pigment*  tiod 
Gummidnick-Kuraus*'.    An  den  Kurseo  baMeo 

rund  60  Mitglieder  tt^Ilt;eiiom!nen,  und  war  der 
Erfolg,  wie  allgemein  anerkannt  wurde,  ein 
•ehr  zofricdenatdiender.    Der  FIdaa  der  Teit> 

nehmer  ging  so  weit,  dn«!"«  fflr  mnnrhc  Ühungs- 
tage  bei  der  Firma  Spohr  46  Bilder  kopiert 
werden  moaaten,  was  tnaoiem  dne  UnsntrSg- 
licbkeit  mit  sich  brachte,  dass  die  mit  der 
Firma  Spohr  u.  Schneider  abgemachte 
Hooorierung  einer  aolehen  Exlndeistung  nicht 
entsprach,  es  sollten  deshalb  bei  spUeruB 
Kur-i  II  dt-rartige  persönliche  Leistungen  von 
den  Teiiucbmera  besonders  honoriert  werden. 
Es  ist  aber  der  Wunsch  geinsaert  worden, 

schon  jetzt  Massnahmen  zu  treffen,  welrhr 
den  Teilnehmern  so  den  Kursen  erm<^lichen, 
ohne  besonderen  Koatenaofwand  die  erlernten 
V'ci  fahren,  besonders  »len  r.uninild:  ii'.k,  In  den 
Rftumen  und  mit  den  Vorrichtungen  der  Firma 
Spohr  o.  Schneider  auazuflben.  Die  ge> 
nannte  Firma  kam  einem  dahin  gcflusscrten* 
Wunsche  auf  das  licbcnswfirdigste  entgegen, 
und  zwar  sollen  die  Preise  in  nachfolgender 
Weise  normiert  werden.  Da  es  schwer  ist, 
den  Materinlvf  rVirriurh  hfim  ^ 'tunimidruck  in  den 
einzelnen  Phasen  festzulegen,  so  dient  das 
Format  des  fertigen  BUdca  zur  GnindUge  bd 
Pealaetaug  der  Prdac. 

Preialiate  fOr  Kopien  von  Gumiddrock  mit  Farbe 

und  Papier. 

Anzahl  der  Drucke 

aiach  Stach  4fadi 

18  x  24        0,65  Mk.  0,8511k.  1,05  Mk. 

24  »  30        0,90   ,  1,20  .  1,50  , 

30  X  40        1,40  ,  1,75   ,  2,10  , 

40x90     1,80  ,      a;»  ,      2/SO  , 

Vorstehende  Preise  sind  icdacht  fflr  da* 
beste  sogen.  2^dcrp.<tr>iei  .  bei  Verwendung 
von  gewAbnlicbem  Rollt.!ip.kpicr  stufeo  ddi  die 
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Preiie  ab  auf  60  Pf.,  75  Pf.,  1.2011k.,  1,50  Mk. 

Dc5  weiteren  ist  darauf  aufmerkMlV  IV OWiclieii, 
dciss  b«i  voralebcadca  Preisen  vortittsgtMietzt 
wird,  daas  der  TeOadmer  alle  Arbeiten,  bis 
■uf  den  KopierprozcM,  selbst  ausfahrt,  w(>bci 
nutfirlich  ffir  für  F.irrn?  des  Arbeitens  ia  <!t:ii 
Kfliunea  der  Finna  Spohr  u.  Schneider  die 
wrdobarteii  StoodeDhogorue:  1  Doppdstnnde 

1  Mk.,  ']<(]<■  wcUn.  Stunilf  .'0  rr.,  l.i-i  ur- 
wQBScbtcr  Uatcrwcisung  (Or  die  erste  Stunde 
1  Mk.  atra,  fOr  jede  weitere  Stande  SO  Pt  n 
zahlen  sind. 

Zum  Schlüsse  wurde  auf  viclseitigeo  Wuoscb 
noch  eine  gemeinsame  Dampferfahrt  flta*  Hontag, 
den  18.  Hai  iwebmittug«'  nach  Tcmplin  bei  Pots- 
dam feBtge«etit  und  die  H'^rrfn  Rn-;'-  kih! 
Dr.  Grosser  beauftragt,  vorbereitende  Schritte 

für      iprotte  Sommerpwrtle  zo  tuo,  aU  deren 

Tu-\  H'is  <l<  I  nr-'scUMhaft  Neu  branden  bnrg  vor- 
gcschlagen  wurde. 

Die  Blberen  Beffiagunfen  ÜQr  die  «nonyaie 
Scioptikonautstellung  «m  8.  Juoi  werden  den 
Milgfiedem  oocb  abcnmttdt 

M.  Knsdt, 
ProtokoH-Schirlftflllirer. 


Scliicsiächc  ücsclUchaft 
▼Ott  Frevad«»  d«r  Photogimphle 

Fi.-;t,.i:.  <I.-n  f,  ;,H:niai  1P09: 
5.  ordentliche  Sitzung. 
AowcMDd:  32  ]lil|lied«r. 
Tagesordnung: 

1.  Aufn:ihTnrccsuche  der  Herren; 

a)  Kurt  bandbcrg,  Fabrikbesitzer,  Frey- 
•liidt;  Nieder-Sdileriea;  b)  Adolf  Ko> 

nicki,  Dr.  jur.  und  Subdirektor,  Tauen- 
zieoatnuae  6äa;  c)  August  Cbriatiani, 
KOnigl.  Steoermt,  Paoletnaae  39. 

2.  Geschäftliche  Mitteilungen. 

3.  .Der  französische  Realismus,  IrnfM-eanoni»- 
mus  und  Idealiamns  in  der  modernen 
Helerei*.  Vortrsg  uH  nUfdclien  Licbl» 
bildern. 

4.  Herr  Thuns:  Detnonstratioo  einer  Film- 
Entwiekbmga-Ilaedune. 

5    Kleinere  Mitteilungen. 

Nacbdem  oben  genaoote  Herreo  einstimmig 
m  den  Vereio  eufgeoonmeo  «od  einige  gc- 
•clilftlichc  Mitteilungen  erledift  worden  nxxd, 
setzte  l>r.  Riesenfeld  den  am  vorigen  Ver- 
einsjibcndc  begonnenen  Vortrag:  .Die  franzö- 
sische Malerei  des  19.  Jahrhunderts'  fort.  Als 
zweiter,  der  für  die  realistische  Manier  wichtig 
wurde,  trat  Gustave  Courlet  hinzu.  Ging 
Millet,  der  Bccrtnder  der  realistitehen  Ricbtnog, 
!iuf  die  Schilderung  des  einfachen  Bauernlebcns 
zurück,  so  stellte  Coorbet  das  stAdtiacbe  Volks- 


leben dar.  V/ie  seine  Vorginger,  so  liese  aacb 

er  sich  durch  die  abfftlligcn  und  spöttischen 
Kritiken,  welche  seine  Bilder  erfuhren,  durchaus 
nicht  abschrecken,  auf  der  betretenen  Bahn 
wetterzu wandeln.  „Nur  die  graue  WükficUidt 
ii.<s  eiu/:>^  Wahre*,  —i  t-ikl.trte  er,  und  diese 
Meinung  führte  ihn,  wie  viele  Talente,  zur  Cbcr- 
treibuiig.  Er  sab  nur  die  Pom  der  Dinge  und 
k.ilt ,  mc  li.iru-i"!i ,  ohne  poetische  Empfindung 
gab  er  sie  wieder.  Nicht  so  sein  Köllme  Corrot. 
Sin  Mumeiischer  IdyllenBuder,  sah  er  die  uidiMeB 
Landschaften  im  Traume,  und  wir  fOhlen  es  aos 
seinen  Landschaften  bemus,  wie  gern  er  in  dw 
Natur  trfluinte  und  wie  sehr  er  Qtr  OcbBng  wer. 
Der  dritte  Bahnbrecher  in  der  franzOsiscbeo 
Malerei  w;it  Edouard  Manct,  der  Vitcr  Hr-r 
Impression,  dem  das  Verdieost  gcbabrt,  auf 
g*dt  Europa  im  ettriMten  nnd  Qberzeogeadslca 

(inmwirWt    zu  ScIkui  Jugend  iuf 

besass  er  eine  grosse  Beobachtungsgabe  fOr  die 
Farbe.  Anbags  Udt  man  seine  Bilder  fir 
Scherz,  nod  ihn  selbst  behandelte  man  ab  eine 
Art  Charlatan.  Der  Finfhiss  VelasqoeSi  ctae» 
Spsoicrs,  fahrte  ihn  weiter  aof  das  Piirfilap 
der  Freilichtmalerei.  Das  Charakteristische  der 
Impressionisten  ist  die-  Fixierung  eine?  Moments 
So  mall  Degas,  ein  noch  grösseres  laieat  als 
Manet,  gern  Tlnaerinnen  nnd  fixiert  des 
flC>  litim.  II  Moiiu  rif  beim  B-iHct  Zu  nihip« 
Meisterschaft  gelaugt  Basticn  Lcpages.  Die 
Rauhöt  des  Reafismtui  Coorbet«  mQdert  er, 
die  Bauernmalerei  Millets  machte  er  salonffthi;;, 
nnd  die  KOhnheit  des  Impressionismus  fahrte  er 
auf  das  rechte  Maas  zurück.  Es  erfolgte  ona 
eine  Reaclioo  gegen  die  unbedingte  Hemckaft 

des  Realismus.  Dtc«'r  <"»cgrn';trftm;in5j  k.im  vnr. 
EngUud.  Für  Frankreich  bedurfte  es  aber  nur 
der  Aoregung,  nm  dieser  neuen  lUditoog,  dem 
Idc.Oisnius ,  bfi.'tji'^terte  Anhänger  /u^  iföhreo. 
An  Stelle  des  scharfen  Naturalismus  trat  die 
Vorfiebe  für  etwas  Phantaslisdies.  IGl  iMh 
erhörtem  Raffinement  primitiver  Einhichheit  is 
der  Zeichnung  erscheint  das  helle,  kreidige  Taget* 
licht  Mancts  in  ein  mysteriöses  Halbdookel 
verwanddL  Des  ist  das  Charskteristiseke  ix» 
Oustavc  Moreau  und  Puvis  de  Chnv.Tnnes, 
welcher  spAt  erst  der  Malerei  zugeführt  wurde- 
Aach  auf  Deutschland  ging  der  MtsBeiw" 
über.  Aus  dem  Naturalismus,  der  erst  20  J»hr« 
apftter  als  in  Frankreich  auch  bei  uns  festen 
Boden  Issste,  ging  eine  neoe  RooKBtft  iwrfW. 
Beide  Richtungen  bestehen  fort  und  gegenseitige 
Einwirkungen  sind  selbstversUkndlich.  Aber  oü 
noch  steht  der  Laie  den  Bildern  urtcüsJos  cot- 
gegen.  Fiiw'ili'ne  ht<|yfn  iMt  gswohalidi  eise 
Folie  «rhlechter  Rüder,  zum  Teil  kiirii;>-«er  Art, 
in  die  AusstellungssAle  eingedrängt,  so  das»  die 
wenigen  guten  fast  erdrOckt  werden;  sadoer^ 
seits  WL-iss  das  P  iblikum  oft  gar  nicht,  wor»af 
es  dem  ernst  beobachtenden  ILOnstier  aakaa- 
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ZaUreicbe  ScloplikonbUda-,  Reprodaktioneo 

singprrihrter  Bilder  der  betreffenden  Künstler, 
belebten  den  interessanten  Vortrai;,  an  den  sich 
eine  Ungere  Debatte  Ober  die  heutige  Malerei 


Hirmtif  demonstrierte  Herr  Thun s  eine  aus 
Metall  gefertigte  Filmeotwicklttog»-Ma«cbinc ,  ia- 


Sie  fnnd  bei 
Bcurteiluiig. 


C  HeaseL 


6.  «rdeattdie  Sitrai^:  Freitag,  den  28.  Jaa.  1903. 
TafeftordauBf: 

1.  Aufn«hmepf»!iichr ! 

a)  Frau  Kecbtaanw.  Julie  Henschel, 
ViklariMlr.  108. 

b)  Herr    Fritz    Magdfttt,  Mikolln- 
Sta<ltynibcii  14. 

r)  IfcnrDr.med. Joseph G*roni«iiii« 
Ncudorfstr.  24. 

2.  Geschäftliche  Mitteilungea. 

8.  Herr  Pringsbeim:  .Der  Pigmcntdruck* 
(mit  praktiadMr  Voifthnnv  öm  V«r> 
'  fahrens). 

4.  Herr  Peltz:  Reierate  aus  deo  letzten 


5.    KlfiiKtrc  Mittfiluni^cn. 

Anwesend :  28  Mitglieder,  1  Gast. 

Der  VaraÜMnde,  Dr.  Rieieofeld,  eralbet 
am  9  Ubr  die  Sitzung  und  gibt  n.a<  h  Erledigung 
treracbiedener  gescbAftlicber  Mitteilungen  und 
nach  einathnmiger  Aufnahme  oben  genannter 
Damen  und  Herren  bekannt,  .dass  —  wie  schon 
auf  der  Einladungskarte  bemerkt  —  von  vielen 
Seiten  der  Wunsch  ausgesprochen  worden  ist, 
dae  Amitdhmg  voa  Miba^iefeftigtea  Aodcbte» 


peatknten  *a  veranttalten.   .Hier  ist  ie  der 

Tat,"  —  so  führt  der  Vorsitzende  weiter  aus  — 
.jedem,  auch  dem,  der  sich  noch  nicht  lange 
mit  Photographie  beschAftigt,  Gdegenheit  ge- 
geben, erfolgreich  in  den  WettaIrdI  cimulreteB, 
weil  jeder  Negative  kleinen  Formats  au*  den 
Gebieten  der  Landacbaft,  des  Genres,  der  Archi- 
tdttur  tinr.  bcaUit  und  Biemand  ni  fOrcbteD 

hat,  das-,  Bildci  f,'io<sen  Forni:its  seine  eipenen 
Ueioen  schon  durch  ihre  Grosse  crdrQckeo 
werden.  Die  veidurleo  Khgiwder  werden  de** 
Indb  ersuelit ,  diese  Poetkuten  •  Ausstellung 
ndtA  lohlreicb  zu  bcschidten  und  ihre  Bilder  bis 
Dienstsg,  den  10.  Urz  er.  dem  VoiiÜiaiiden 
aatnsteUen.  Ort  und  ErOifaniiigatarmla  wardan 
spAer  bekannt  pf^ehwn  werden  " 

Hierauf  sprach  Dr.  Riesenfeld  Qbcr  den 
Pfgmeotdnick.  Er  betonte,  daaa  dieses  Druck» 
verfahren  durrh.nis  nicht  so  schwer  sei,  als 
auujcbe  glauben,  und  es  mOssc  ausserdem  noch 
daa  hüBIgate  und  ackOaate  in  der  gesamten 
phBtogriplMeheB  Technik  genannt  werden ;  man 
brauche  hierin  weder  ciu  Tonfixierbad  noch 
stoodenlaages  Waschen  der  Bilder,  sondern 
zum  Entwickeln  nur  warmes  Wasser.  Der 
PijiUientcJruck  beruhe  auf  der  Figentnmh'rhkeit 
der  Gelatine,  durch  Belichtung  bei  Gegenwart 
dumniaaiirer         Ibra  LosHcbkeit  in  Im  Inac  in 

Wasser  zu  verlieren.  Überzieht  ninn  also 
Papier  mit  Gelatine,  welche  mit  einem  beliebigen 
Fsrbetoff  (Pigment)  wnetxt  ist,  tnaefat  dasselbe 
durch  Baden  in  KaliumbichromatlOsung  licht- 
cmpfindlich  und  belichtet  es  oaeb  den  Trocknen 
unter  einem  Negativ,  so  werden  die  vom  Lieht 
getroffenen  SteOca  bei  nncUierigcr  Behandlang 
des  Papiers  mit  warmem  Wn«!"?er  «stellen  bleiben» 
und  man  wird  ein  positives  biid  erhaitea. 

(ScUuaa  folgt.) 


Fratzen  und  Antworten. 


Lassen  sich  auch  drei  oder  mcnr  Juirben 
durch  HfHprpwesse  auf  Brems  Uberpapier 

Nein.  —  Drei-  uniJ  mehrfarbif;e  Kopien  lassen 
eich  mittels  des  Pigment-  und  Gummidrucks  her- 
stellen. IGt  den  fstUgen  Proseasen  cmpfeMcB 
wir  Iliuen,  sich  erst  dann  zu  befassen,  wenn  Sie 
die  eintathen  Kopieproscsse  auf  Silber-  und 
Pigmeutp<ipieren  vollkommen  beherrschen. 

Ai^  wtkJ^  Strim  J^kr  smd  £t 
drei  Ihnen  m  AiUagt  HiersoMdlm  JCsfieH 

hergesUUt? 

Das  PortrAt  ist  auf  mattem  CcUoIdinpapier, 
die  Laadaehafk  auf  Bronaüber«P!yrainidenkoni- 

p.i|)ier  und  die  kunstgewerblichen  Sachen  :nif 
gUttem  BromchlorBilberpspter  (VelojjMpicr, 
Riciio»*TMrdo  etc.)  bergcKdit  Daa  Nibara  Ober 


die  Bebandlungsweise  et^geben  die  den  Papieren 
bdliegendea  Gefarsndisanwdsaagen. 

DU  SeJücht  der  rotem  JPSgmentpapiere 
neigt  eine  konsequente  JVeigun,^,  Mm  Eut- 
tviekeln  Busammentuschrumf/en  $md  tu 
Mbiu6$,    Was  ist  da  tm  maektnf 

Die  Ursache  dieser  Erscheinung  kann  sehr 
verschiedener  Art  sein.  Das  chromierte  Papier 
bat  zu  lauge  gelegen,  oder  es  ist  zu  lange  ein- 
gawddit  wofdan,  «der  daa  üawfeidiwaascr  war 
zu  w.qrnT,  o(1er  das  Entwicklungswasser  war  tU 
heiss,  es  kann  aber  auch  ein  Fehler  in  der 
PapiarprlparatiMi  vocilegen. 

B^olgend  sende  ich  Ihnen  j  Celluioid' 
foUtn  der  X- Fabrik,  welche  Streiftnbüdun^ 
in  verstärktem  Masse  uigea.  Ausserdem 
guiBtm  tkk  nmerdmgs  noth  wvd  Rkkr 
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Jdtuit.   £s  sind  Gmim  vothmiiim^.  dk 

die  flache  Bildebene  unterbrechen.  Ausser- 
dem ßegen  die  Blätter  nicht  mehr  flach. 
Die  Häuß^keit  der  Fehler,  besemieri  des 
PekUn  /,  ist  to  gross,  dass  kk  m  smem 
Paket  I3%i8  mkr  i2  BUiUet»  S 
mit  diesem  Fehler. 

Entgegen  Ihrem  Bemerk  s.  Z.,  betretend 
das  /ifkA^KopurtM  der  Strei/e/t,  0$ms  ifk 
bemerke»^  dass  diess  Streifen  miAopieretL, 
z.  B.  sind  die  Augen  eines  Bildes  immer 
so  aussehend,  als  7t>enn  sie  die  eines  Be- 
trunkenen waren.  Bei  Gebäude-Aufnahmen 
wirdut  dk  gsradm  Idnk»  heiatrdekägtt 
hesonders  die  in  derselben  Richtung  der 
Schrammen  :c(hetiJen.  —  Ein  Blatt  sandtt 
ick  der  betr.  Fabrik  nebst  Brief  ein. 

Die  OOS  abenandteB  FÜais  «idd  «Qcrdiilf» 
voti  höchst  tnaD^elbaftcr  (Qualität,  wie  uns  BOlclw 
bisher  noch  nicht  zu  (>esicht  gekommen  sind.  Esjst 
aber  2u  bcachtcu,  da*»  Ober  dM  Ccflalpjdmitrrial 


al^emdn  vid  cddas^  wM,  nd  dNuFiOmlwtioui 

fehirr,  wenn  auch  nicht  in  »o  hervorragend« 
Weise,  oft  auftretea.  Die  voa  Ibneo  »o  adu 
ferllgtCB  Stridie  koauBen  tuunendicli  Mnfip  vor. 
Wer  von  (liest  11  t'ii.iniifhiiiüchkeiten  sich  frei 
aadtea  will,  dem  bleibt  nichts  aadexca  fkbris, 
ab  Glatpbtten  zu  verwcBdeo.  Wir  hkbeii  tuSban 
wiederholt  dirauf  aufmerksam  gemacht,  dass  die 
Fabrikanten  auch  PrAparationcn  auf  extradQnneni 
Clase  fcrtigea,  welche  nur  wenig  teurer  ak 
Pbttctt  gewutballeber  Starke  liiid.  Im  abrigcn 

würden  wir  Ihnen  raten,  e?:  zunächst  mal  Olk 
Film«  äner  anderea  Fabrik  zu  versucbea. 

IVtr  klüt  m  B^UOt  resp.  m  IWttsieM 
oder  Seuhsem  Lager  vom  I^rd-HatUn, 

Wir  Sitten  OB  fdL  AdWiMD  «tw  dem  Ijcwr- 
kreise.  Red. 

htwüehm  Bucht  kam  kkwkh9i^  dk 
Emrkkbsag  dar  psrsekkdsmia  Fk^MMkr 

ßlr  Pigment-  und  Gummidruck  orientieren} 
S|>eziclle  Angaben  darüber  finden  Sie  ie 
pVoigel,  Das  photogr.  Pigmentverfahrra'. 


Verschiedenes. 


Geka -Tageslicht-  Entwickler. 

Grka-Tugcslirht-Eiitwickler  ist  ein  gebrauch»' 
tcrtiger,  harmonisch  abgestimmter  Entwickler, 
welcher  du  tmaDgcoehme  AriwÜn  in  der 
I^iinkclknmmer  flberflflssig  macht;  er  i*t  mit 
gewissen  Farbfitoffen  prApariert|  welche  die 
ehtiniKb-wirkenden  liditMrefalen  «beorbteren, 
so  dass  die  Platten  bei  Gas-  und  Lampenlicht 
resp.  bei  terstneutem  Tageaticbt  eotmckelt 
werden  können;  einVorbMi,  wie  z.B.  bdmCoxin- 
Verfahren,  Ist  unnötig,  die  Platten  werden  direkt 
entwickelt  und  d-inn  fixiert.  Mein  Gcka-Tagcs- 
licht-Entwickler  l&ast  infolge  seiner  Durcbsicliüg- 
kdt  eine  geneue  Kontrolle  Aber  den  Geng  der 
Entwicklung  nt,  er  gibt  schlcicrfrcie,  glasklare 
Nefative,  ist  gegen  Tcmperaturunterscbiedeweoig 
empfindlich  nnd  ftiuwent  eifiebig:.    Der  Ent* 

Wickler  ist  sehr  lange  haltbar  und  kaun  eventl. 
filtriert  mit  fhachem  Entwickler  versetzt  immer 
wieder  verwendet  werden. 

Dr.  G.  Krebs,  Offenbech  (Nun). 

GeschAftlich«  MltteUungen. 

Papst  Leo  XllL,  wekher  sich  seit  14  Jahren 
weder  photogra])h>eren  noch  portrAtieren  liess, 
bat  dem  rührigen  Direktor  dea  KziMr^Annrama- 
Bcrhn,  H'jiiii  A,  F.ihrmnnn.  «Je^trittet,  jwei 
verschiedene  Aufnahmen  zu  machen,  welche 
den  9Sjl]irigen  rflatigea  Greis  in  susacroident- 


licher  Natflrlirhkeit  zeigen.  Femer  diirftp  Herr 
FuhrmAon  die  sehr  interessiioten  PrivatgemAcher, 
in  wekJie  bizlier  nodi  kein  Photovsph  ge- 

Eingegangene  Prospekte,  PrtiallataB  Ms.: 

Romain  Talbot- Berlin  C;  Jahrbndi,  Aas* 

gäbe  1903,  eine  ausfChrliche  iUaatt leite  Ptcit- 

liste  photOftapJii'i«  h'  T  Artikel. 

Thomton  -  Plckard  Manufacturing  Co.: 
Regeln  und  Bedingungen  über  ein  Prcjati» 

schreiben  (Goldpreise  im  Betrage  von  2000  MLJi 
Das  Hotel  Panorama  5n  Berchtesgaden- 
Schönau  übersendet  uns  eine  kleine  BrochOrc, 
wddie  saldretcheReprodaklionen  hUbsdierLand» 

8chaftsaufii.iliiiici\  ifcr  anmutit:sten  und  intcr- 
essanteatea  Punkte  der  Umgebung  de»  Hotci« 
entfallt 

ErlAuternder  Test  in  deutscher  und  ea^ 
li»rh<T  Sprnrhe  geben  dem  Leser  Ober  die 
Örtliche  Lage  und  laadscbaftlicbea  Reize  von 
Berehteegaden'Sdionan,  Hotel«Vet  pfleg uug  ett. 

Auskunft. 

lateresaeuten  machen  wir  auf  das  kleiae 
Alban  atifaeikaam. 

Da  Photochemische  Fabrik  Heilos,  Dr. 

G.  Krebs,  Offenbnch  (Main),  erhielt  auf  der 
iuteruationoien  AussteUung  zu  St.  Petarsbuig 
die  goldene  Ifeddllc. 
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Vereins-Nachrichten. 

Photographischer  Verein  zu  Po.en.  lichtpulvern  der  ..a.  h  erfolgter  Vcn>uffung  de. 

Sitzung  vom  9.  April  Pulvers   cnUtehende   SUub   sitli    nberall  hin 

in  Schvhrcrsenz 's  Restaurant.  geschlossenen    Räume    verteilt    und  auf 

Der     Vorsitzende,     SUdtbaurat     G rüder,  '"'^  t^egcnsUndc  in   nbel   bemerkbarer  Weise 
konnte  den   wie  immer  zahlreich  erschienenen  "'«»'««■««'»t,  war  bei  diesem  Pulver,  das  übrigens 
Mitgliedern   bei    Beginn    der   Sitzung   die   er-  geräuschlos    verpufft,    nur    wenig  von 
freuliebe  Mitteilung  raachen,  dass  es  den  Mit-  ÜbelsUndcn    zu  bemerken.     Die  ver- 
glicdern  S.  Jaffc  und  Oberlehrer  Dr.  Behrens,  •"""""•en  Teile   fallen  in   der  Nahe  des  Ver- 
hierselbst,  wcdcruni   gelungen   sei,   ihren    auf  ^""ennungsortes  in   zusammengeballten  kleinen 
photographischen  Ausstellungen  erlangten  mehr-  ^"g«^'«^hcn     hernieder,     eine     listige  Rauch- 
fachen  Auszeichnungen  weitere  ehrenvolle  An-  «"'^icklung    findet    nicht    sUtt.      Dass  das 
erkeniiungeii    anzureihen,    indem    ersterer   auf  ^^ycs^hc  Blitzlichtpulver  ausserdem  ungiftig 
der   pbotograpbischen  Ausstellung  zu  Hamburg  "'^   «utreffcn.     Der  Vortragende 
für  seine  eingesandten  Photographien  die  silberne  jedoch   von  der  Richtigkeit  dieser 
Medaille,    letzterer    ein    Ehrendiplom    erhielt.  ^«''»"I'^unif  durch  Probrversuche   nicht  über- 
Beiden  Herren,  sowie  auch  den   übrigen  Mit-  wollen.   —  Im  Anschluss  daran  fand 
gliedern,   ist,  wie  der  VorsiUcnde  ferner  mit-  einzelner  Mitglieder  ein   lebhafter  Aus- 
teilte,  Gelegenheit  gegeben,  bei   der  im  Sep-  '^^^  die  durch   Praxi*  gewonnen  Er- 
tember  d.  J.  sUltfmdenden   .Ausstellung   von  f"*>™»Ken  auf  photographischem  Gebiete  sUtt. 
kQnstlerischen  Lichtbildern  deuUcher  Herkunft"  ^°    wurden    die    verschiedenen   Vorteile  des 
in  Bremen  »ich  zur  Geltung  zu  bringen.    Das  P"np»P'ers  und  des  Veloxpapiers  besprochen, 
Einladungsschreiben  zu  dieser  Ausstellung  wurde  immer   zu  vermeidende 
ausgelegt.    Der  geschifUiche  Teil  war  hiermit  ^•'''""K           .I.ichthofes"  bei   Aufnahme  von 
erledigt.    —    Aus    der    Versammlung    teilten  Gfasplatten   bezw.  FUms  gab  vielen  Mitgliedern 
hierauf  Mitglieder  ihre  Erfahrungen  mit,  die  sie  f''*'egenheit,    einiges    aus    dem    Schatze  ihrer 
mit  den  dem  Vereine  von  den  »Farbenfabriken  »^*>«^'>«n   Erfahrungen    zum    besten   zu  geben, 
vormal»  Friedrich  Bayer  Sc  Co.  in  Elberfeld"  W*""         «olIi  hervorgehoben  wird,  dass  im 
übersandten   Proben   von  .Blitzlicht-Bayer"  ge-  ''^^   Abends    verschiedene   Arten  der 
macht    hatten.     Die    von    der    Firma    hervor-  ^Utive,    Stereoskopaufnahmen    und    der  Drei- 
gehobenen Vorzüge  dieses  BlitzUchtes  fand  der  ^«rbendruck   zur  eingehenden  Besprechung  ge- 
Vortragende durch   seine  Versuche  vollauf  be-  '""K^«".  «o  "'«g  daraus  ersehen  werden,  welch 
stütigt.     Als    besonderer   Vorteil    konnte   bei  Belehrung,  welche  Anregung  in  photo- 
dicsem  Blitzlichtpulver  anderen  Sorten  gegen-  K^«phi»cher    Beziehung    den    Mitglie<lern  des 
Ober  die  völlige  Unempfindlichkiit  gegen  Schlag,  P^otographischen  Vereins  durch  ihre  ZugehOrig- 
Sloss  und  Reibung  hingestellt  werden.    Ver-  '^<'™**"'en  geboten  wird.    Es  wflre  zu 
suche,  da.s  Pulver  durch  kräftiges  Schlagen  mit  wünschen,    dass   alle   hiesigen  Amateurphoto- 
einem   Hammer   auf  einer  Eisen-  und   Blech-  «f^V^^f*,  von  den  gewöhnlichen  .Koipsern*  ab- 
platte, durch  Reiben   auf  den  gleichen  L'nter-  K<^*ehen,    dem    photographischen    Vereine  als 
lagen    mit    eisernen   GegensUnden    zur    Ent-  ^''^gUedcr  beitreten   möchten.    Nur  auf  diesem 
Zündung    zu    bringen,    blieben    ohne    Erfolg.  Photographie  es  ernst 
Weitere  bemerkenswerte  Vorzüge  waren  ferner  Meinende  lernen,  und  dem  in  der  Photographie 
»lie  geringe  Rauchentwicklung   und   vor  allem  *^»'«''»  f>fahrenen  ist  hier  reichUch  Gelegenheit 
der  sich  nur  wenig  nach  der  Entzündung  be-  Kegeben,  seine  bereits  erworbenen  Kenntni.ssc 
merkbar  machende  Pulverstaub.  «ndere  zu  Obertragen. 

Wahrend    l«;i   den    sonst   üblichen  Blitz-   
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verein  zur  Förderuni^  der  Photo- 
g:raphic  zu  Ücrlin. 
Shxuiig  von  22.  lU  IMS« 
VoTHfaEender:  Herr  Kittadater  Kiealiaf. 

Zur  AufodiiDe  io  deo  Verein  hebco  eleh 

gemeldet:  Herr  P;.  i.t  K  i.  b  n  r. -Berttn  \  ,  Herr 
C.  W.  l>«icke-BaUow  (MedU.)»  Meisen- 
baeh,  Rifferth  Co.-Bc9liB,  Dirditor  Fr. 
G  r  e  g  o  r  y  -  Berlin . 

Ob^eich  bereits  die  letzte  Sitzung  gewiMer' 
■uuaen  «Ib  Abtcbiedssitzung  proklamiert  worden 
wu-,  hat  sieb  der  Vorstend  ia  Rllckeidtt  mf 
die  anhaltend  kQhle  Witterunc;  entschlossen, 
noch  dies«  zwdte  Mai-Ztuamnienkunft  zu  ver- 
metiilteo» 

Herr  Hanncke  legt  >  i:ir  neue  Rollfiün- 
packtuig  vor,  weiche  auf  ä.  161  der  »Pbolo- 
graphiiclieD  VitteQuni^*  sieb  bcrdte  be* 
aidmebcn  fin<)et.  —  In  iler  Diskussion  wird 
vor  allem  mit  Recht  betont,  dass  sich  ein  ab- 
schlies-scadcs  Urteil  erat  ffiJJen  lasjn»,  wenn  die 
neue  Padui^  mit  richtigen  lichteap&idüdMn 
Films  vorliegt,  und  dem  Erstaunen  Ai:«druck 
gegeben,  dass  eine  ganze  Reibe  von  Auto  ri- 
tt ten  Urtdle  abgeben,  die  den  Anschein  er- 
wecken, als  ob  die«  tatnAchlich  schon  der  Fall 
wire.  £a  wird  daraui  hingewiesen,  dass  die 
adslen  RolUlnciuneran  fQr  Beantmng  mit 
Hattsebeibe  erst  dm-  i  Kin  bdtun^  erfuhren 

ml'-ffii.  "fiH  ferner  geltend  gcniaclt'.,  I.i--. 
wenn  lange  aulgerollt,  die  eiiucluea  Filmblatter 
eine  anaog^ndune,  den  Gebrandi  der  neaen 
Packung  wesentlich  erschwerende  Neigunr  mm 
Rollen  erhalten.  Herr  Hanneke  vermutet, 
dass  durch  den  grilaaereo  CdhJoidverbrauch  bd 

der  neuen  Parkung  eine  Verteuerung  eintreten 
dOrite,  und  Herr  Dr.  Hesekiel  meint»  <fosa 
bei  Benutzung  der  transparenten  Zwischenlagen 
al»  Mattscheibe  die  nebenliegenden  FilmblAtter 
durch  zeitlich  eindringendes  ffil-  in  ~  I  ii  ht  ge- 
ffibrdct  werden  würden.  Den  dedankcn  des 
Erfinder»,  die  nene  Packung  durch  Cberlegung 
der  Filmblätter  mit  tntsprechend  gcfflrbten 
GeiiitinfoUcn  auch  für  Dreilarbcaaufnuhnien 
fertig  zum  Gebrauch  hcnusteOen,  vermag  die 
Vcrsanunlung  vor  der  Hand  noch  nicht  ernst 
XU  nehmen.  Man  zieht  vor  allem  in  Zweifel, 
ob  sich  die  Gelttinfilter  zum  erforderlich  ge- 
ringen Preise  in  der  unerlftsslidlen  Glddi- 
niä!«sigkei\  bezüglich  der  Farbendichte  herstellen 
und  (aner  die  vier  Blatter,  welche  alsdann  in 
der  Packung  xuMmmentreffen,  ao  f^tt  and  eng 
anliegend,  wie  es  der  Prozess  erfordern  würde, 
Obereinander  l^en  lassen.  —  Der  Vorsitzende 
lobt  die  ZweckmAsd^dt  der  Speirvorricbtung 
zum  Arretieren  der  Packung  und  gibt  au,  dus<! 
letztere  für  Cameras,  die  keine  Mattscheibe  be- 
sitzen, auch  ohne  die  traii!>parcntcii  Zwi^hen- 
lagen  geUcfert  werde»  aoUci  im  flbrigen  bittet 


er  die  Zweifler,  abzuwarten  bis  zur  Fabrikstioo 
des  neuen  Arliltd«,  welche  nach  den  Hoff- 
nnugm  des  Erfinders  vielleicht  doch  manche 
der  angcdeutelea  Sdiwierigkdten  Sheawindea 

werde. 

Ferner  legt  Hefr  Hnnneke  seine  mit  da* 

\0:i  lliiii  .Ulf  S  t84  (1,r  .Phntographisehcn  Mit- 
teilungen* eingehend  beschriebenen  Pboloa- 
Tonbad  crkahenen  Rcsdtst»  vor.  Paaerihr 

ist  eine  kttpferhaWge  Losung,  die  hier  er$t 
mafig  auf  Auskopierpapier  angewandt  ist  und 
osmentlicfa  auf  Mattpapieren  gute  RSCe^  and 
Kupfertöne  ergibt.  Herr  Dr.  Tobias  bemerkt 
hierzu  i lj>-n^,illi5.  r.ntf  i  Vijr!.i;;c  von  V<T^-!ricbs- 
bildern,  dass  sieb  alle  Silberauskopicrpapicrc 
bH  den  bdannlen  BrOMMUbeftonbldem  looea 
l-is>i  n,  s(,.  Vir-. ii'.diTs  M;Ut.iIl>,iniirip,ij>'er  mit  dea 
Kupfer bidcro,  nur  seien  die  erzielten  Too« 
oidit  inuner  «dMto.  Bd  dieser  Gelegeiibeit 
frAgt  Herr  Dr.  Stalins  au,  ob  den  Anwesenden 
über  die  Ffirbung  von  Bromsilberbildern  durch 
Wasserstoffsuperoxyd  etwas  bekannt  üci,  was 
JedoiA  verneint  werden  mu«^. 

Hprr  I>r.  Hc^rkirl  !c;^  ein«-  Mappe  VüU 
Intcricuraufnahmen  industrieller  Anlagen  de» 
Pbotognk|iben  H.  Schmeck  In  Siegen  Wf  db 
in  zum  Teil  sehr  grossen  Formaten  gehalten 
und,  sowohl  was  die  Aufnahmen  als  aoch  dit 
PositirausBlhrung  auf  Mattfelloiidin|inpier  be- 
trifft, tcchiiii^ch  tadellos  durcbgefOhrt  aind.  Die 
Anwesenden  zollen  iliescr  I.Osung  schwier%t» 
Aufgaben  uncingeschrftukt  Beifall  und  be- 
wundern namentlich  di«  gOnst^,  «on  Vcr- 
zddinaQgeo  freie  Perspektive  der  Interieur« 
Herr  Dr.  Hesekiei  schliesst  hieran  die  akbi 
auf  der  Tagesordnonf  «tehemie  Vorlage  dacr 
neuen  FinrichtUOg  zur  Entwicklung  von 
Filmspulen  bei  Tagealicht  mit  adnos 
Coidnverfshren.  Der  von  Dr.  Scheffer  er- 
sonnene,  ebenso  einfache  wie  sinnrddie  Afflf 
rat  hf  "itj'ht  in  rinrr  an  die  Schale  anzuse<?rr>(^cr! 
lichtdichten  Metallkapscl,  in  welche  die  bpuic 
dngeaetzt  wird.  Durdi  einen  Schlitz  wird  naa 

das  Enf!f  dr-  •ii  lnvai  zi.-r.  I "mhlüunj'jstreifeo* 
der  Spule  herausgezogen  und  det^  unter  dew 
sdben  liegende  Füai  ^dtet,  durch  dae  Feder 
iui  Innern  der  Kapsel  gefühlt,  voiDi.omnieD 
glcichniAssig  heraus  und  in  das  Coxtnbad,  wird 
in  diesem  .-auf  eine  MetaBplatte  von  entsprechen- 
der Grosse  geführt  und  kann  nun,  da  das 
schwarze  Paj>ii  i  mit  der  Signierung  der 
einzelnen  Aufnahmen  oben  liegt,  bequem  ab- 
geschzütten  werden.  Der  von  Coxio  getrtnklt 

Abschnitt  wird  in  den  Entwickler  gebracht  uml 
in  bekannter  Weise  weiter  behandelt.  Der  Vor 
sitzende  weist  besonders  auf  die  EmfMkbdt 
dieser  Methode  im  Gegensatz  zu  dem  MUSB 
Kodak-Entwicklungsapparat  bin. 

Eine  ebenfalls  unerwartete  Bereicbcruug  der 
Tsgesocdaung  bringt  Frau  Lotsen  mit  der 


lOB 


Digitized  by  Google 


Vorlage  ganz  vortrefflicher  Photographien 
•nf  Terscbiedenen  licbtempfiDdlicbeii 
Stoffen.  INe  Stoffe  —  Schirtiiig,  Taffet,  Her- 
veil!«*i!x  und  Holz  — ,  welche  mit  lirhtrniprnd- 
licher  Schicht  verschen,  im  Handel  sind,  werden 
«odtopUrt  änd-  nit  RhoduMoanon  geknit.  Oer 
Effekt  i-t  :>?8ondcr8  dadurch  ObcrrnsL-Iicntl, 
das«  die  Textur  der  Stoffe  voll  2ur  Geltung 
kommt  Herr  Mitcbewtky  criimert  darui, 
das«  schon  seit  den  sechszigcr  Jahren  derartige 
Versuche  mit  lichtempfindlichen  Stoffen  ge- 
macht wurden,  ohne  dasa  bisher  so  vorzOgUche 
Remiltate  wie  die  voriiegetHlen  erreicht  worden 

seien.  —  Probepakete  des  neuen  Materials, 
dessen  Haltbarkeit  Frau  Lützen  versichert, 
and  durcli  die  Lehranstalt  Jens  Lfltxen  er- 

bfiltlich. 

Die  Versuche  mit  dem  von  der  AutoQ^pe- 
Komp.  in  den   Hsndd  gebrsditea,  haltbar 

sensibilisierten  Pigment-Papier,  denen 
'ich    Fi.iu    fJrnci.ilin     von  in  licbcns- 

wQrdigstcr  Weise  unterzog,  haben  im  allgcmcioeo 
reebt  gttosüge  Resoltiite  genitigt   Vor  «Dem 

h.'iScci  dir  <!amlt  hii>,'esteUten  Bilder,  wie  die 
Vorlagen  zeigen,  eine  sehr  malerische  Effekte 
gehende,  nodi  in  den  Tiefen  voBkommea  nwtte 
Sdudit,  wie  sie  sonst  selbst  mit  t  xtrn  uuittcn) 
Übertragspapier  nicht  zu  erreichen  ist.  Das 
Papier  kopiert  anfangs  etwas  langsamer,  soll 
jedoch  mit  der  Zeit  nach  Ungerera  Lilien  die 
Fnipfindlichkeit  selbst  scnsibili'sicrtcn  Pipnrnt- 
papicrs  nicht  uur  erreichen,  sondern  ober- 
sleigen.  Die  S«lndit  ist  beim  Entwickeln  sebr 

widerstandsfähig  und  schwer  löslicli,   kann  (ln- 

bei  beiss  entwkkeH  werden.  Nach  dem  Ent- 
wickeln Jedo«b  ist  grosse  Vorsicht  su  Iwob- 
aditen«  da  die  Bilder  auch  nach  dem  Form- 
■linisieren  norh  -i  lu  r  nipfindürh  gegen  die 
leiseste  Berührung  bleiben ;  sie  dürfen  deshalb 
beim  Anwtsaem  stets  nur  nebendnunder  Hegen. 
Du«  Pi'picr  wird  in  ^rrhs  Farbnuancen  {v%\. 
aPhotographische  Mitteilungen"  S.  160)  hergc- 
aldlt  Die  HalOerkcit  wird  von  der  Autotype- 
IComp.  auf  6  Monate  angegeben  und  iwar  ohne 
Garantie,  wa«  Herr  Jalir  mit  Besng  sof  die 
Rlgoroaitlt  des  engfischen  Gesetzes  in  dSesen 
Punkte  zu  erkUren  sucht.  Die  Ursache  der 
Mattheit  der  Bilit«  i  "st  muh  Herrn  Hanneke 
wahrscheinlich  durch  einen  Zusatz  zur  Gelatine 
cmicbt  Man  kommt  ta  dem  Schloss,  dnaa  die 

Emulsion    viel    Fiirli'^toff    und    wriiig  Gcl.itinc 

enthalte,  wodurch  auch  die  geringe  Relief- 
bildong  der  Drocke  m  erfcllren  seL 

Über  die  neuen  Pif  II)  c  I)  t  folien  der  Neuen 
Photographisciien  Gesellschaft,  welche  statt 
Papier-  CeUuloidniitcrlage  aufweisen,  und  da> 
her,  durch  dae  Cdhdoidscliiclit  kopiert,  mit  ein« 
fächern  Übrrtrac  seitenrichtige  Rildrr  crpclien, 
muss  das  nbschlicsseude  Urteil  vertagt  werden, 
da  noch  keine  gentigendco  Versuebsrcsoltste 


vorli^en.  Doch  kommt  man  dem  neuen  Artikel 
allseitig  mit  grossem  Interesse  entg^en,  und 
wird  namentlich  von  Hern  Thieme  anf  den 
holien  Wert  hingewiesen,  den  dic-«e  Folien  für 
den  Dreifarbcnpigmentdruck  gewinnen  kOnnea. 

Prsgekssten.  1.  JSat  der  pulverisierte 
syrisriic  Asphalt,  mit  Terpentin  verroisclit,  zum 
Lackieren  der  Papienna«cb6*SciuUea  zu  ver- 
wenden?' Dirdtte  Erfsluviigen  Uenn  liegen 
nicht  vor,  doch  sielit  man  keinen  Grund  g^gen 
die  Verwendbarkeit. 

2.  ,  Wer  fabriziert  die  beste u  Stcrco-Camcras 
und  welche  Objekdve  sind  hierzu  zu  empfehlen? 
Der  Ai>pnrut  soll  auch  für  sdinellc  Moment- 
aufnahmen geeignet  sein.'  Aus  der  Versamm- 
lung werden  die  Firmen  Fährmann,  Stege- 
mann, Lechoer  als  geeignet  fOr  den  Bezug 
sokber  Apparate  genannt,  doch  lehnt  der  Vor- 
sitzende im  Hinweis  auf  das  vidn  vorhandene 
Cuiv  liic  Knipfehlung  eines  .besten'  Fabrikates 
durrli  den  Verein  prinzipiell  a1>. 

Zum  bchluss  legt  Herr   Dr.  btatius  cioe 

grosse  Ansah)  li6diat  voUcndelcr  Bromsilber- 
kopien verschiedenen  Genres  der  Neuen 
Pbotographiscben  Gesellscliaft  vor,  welche  mit 
grOsatem  Interesse  und  BeifaO  in  Aogensdiein 

genommen  werden.  Der  Vorlegende  teilt  oiit, 
dass  in  der  Neuen  Pbotographiscben  Gesell» 
Schaft  tiglich  10— 12  000  w  Bromsilbergelatine- 
papier heigestdlt  werden,  das  tu  einem  gro&sen 

Teil  von  der  Firma  «clh^t  vcriirlieitet  wird. 
Die  Entwicklungsmaschine  stellt  bei  zehn- 
stOndiga-  Arbeitszeit  150--160000  im  Rotations- 
verfahren  belichteter  Kabinetlnkler  fertig.  Der 
Preis  einer  iüibioetphotogi-aphic  stellt  sich  in 
der  Maaaenauflsge  auf  S  Pfg. 

Mit  diesen  erstaunlichen  Ziffern  rindet  <lie 
Sitzung  und  mit  ihr  die  Vereins»Bi.<)on  1902,03 
ihren  Bescbluss.  Der  Vorsitzende  scbliesst 
diese  «nnwidemtflkh  lotste  Sitzvag*  mit  dem 

Wiin«chc  auf  ein  frohes  und  vofIzBhIiges 
Wiedersehen  im  OlUober,  und  es  darf  sein  be- 
reits i»  vorhergegangener  Venammtnag  an  die 
Hitglieder  ergangener  Appell,  in  der  Zwischen- 
zeit eifrig  tür  den  Verein  zu  werben,  hier  nun 
seine  Stelle  finden. 
U,  Riesling.  Fritz  Loeschcr. 

Schlesische  GeselUchnft 
von  Freunden  der  Photographl«. 

(Scbluss  von  Seite  105.) 

Nach  diesen  theoretischen  Erliulenuigen, 
die  des  beadirlnkten  Raumes  wegen  nur  im 
Auszüge  wiedergegeben  sind,  fOhrte  Rentier 
PriOgsbeim  das  Verfahren  praktisch  vor. 
Er  zeigte  aa  schon  vorher  belichteten  BUdmn 

das  Entwickeln  der'irlhcn  dunh  W;i<iscr  und 
ebenso  auch,  wie  man  dadurch,  dass  das  .Pig- 
ment nicht  Oberau  ^dcbmissig  hei«tugcwa«chen 
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wird,  gewime  Stiauannteo  in  das  ÜUti  bioeio- 
bring«n  kann,  die  dardi  kehl  «oderw  Dmdi- 

verfahren  zu  erreichen  sind.  EbciJ'^'j  ist  t-ioe 
niRssigf  Rrlouclie  mit  ctncni  fcim-ii  Haatpinscl, 
mit  welchem  einzelne  Stellen,  z.  B.  Lichter  in  den 
WoUwa,  kcniu|>««iMlil  werdeo  kOniMO,  leid« 

Der  Vortrag  sowohl  aU  auch  die  Demon- 
stratkm  g»bea  Ada«  xu  daer  Ungeren  nnd  ciii- 
gchrnden  Debatte.  In  dcnctben  kamen  die 
verschiedenen  Meinungen  und  Ansichten  aber 
div  Positiv-  und  Negativrctouche  beim  Pigment- 
dnick>Verfahreo  zumAiudrock,  und  es  ging  die  all- 

gemeinc  Meinung  dahin,  dass  der  Pi<;Tncntrtr«rk 
nur  mit  Farben  gut  retouchiert  werden  könne. 
Ebeaao  ■«  für  <tte  Ncgativictoudie  <Be  AniKD- 
farbe  adir  zu  empfehlen. 

Der  yofferflckten  Zeit  wcgeo  mnsate  Punkt  4 
der  Tageaordnuug:  »Referate  ans  den  letzten 
Zeitschriften,*  abgesetzt  und  auf  die  nAchste 
Sitniag  verachohen  werden.         F.  Peltz. 


7.  Ordentliche  Sitzung: 
Freitag,  den  6.  Fchnnir  1903. 

Tagesordnung: 

1.  Aufnahmegcsucbc  <iet  lltireji;  Rt-daktciir 
Adolf  Bartsch,  Zahnarzt  Dr.  Aitrcü 

Hafk«. 

2.  GescbSftüchc  Mitteilungen 

3.  Herr  Haler  Peltz:  .Referate  aus  deu 
letzten  Zdtsehriften'. 

4.  Herr    Prof.  Dr.  AbCgg:    .Ober  Vor- 
richtungeQ  zum  BiUaodien'. 

5.  Kleinere  HHteOungen. 

Aoweaend:  22  Hilgjigder. 

Die  oben  genannten  Herren  werden  al< 
neue  Mitglieder  aufgenommen  Hit  rituf  leih  der 
Vorsitzende  Dr.  Riesenfeld  mit,  dass  das  be- 
kannte imd  beliebte  Gonnddmek- Papier  von 

H  f.  r  hli  r  i  m  (>  I  in  Frldkir  •  licn  -  MRiii  lif-n  nun 
auch  in  Paketen,  k  10  Blatt,  zu  haben  ist  Das 
•ei  in  neuerer  Zelt  derart  vev^ 
einfacht  worden,  dasa  die  Verarbeitung  dieser 
vorzüglichen  Papiere,  sofern  es  sich  um  kQR<it- 
teriscbe  Wirkung  von  Photographien  handeln 
soll,  keinciiet  Schwicriigkeiten  mehr  venirsadit 
Man  erhAll  mit  einem  Dnn  k  Ki^picn  von 
grosser  Kraft  und  Tonabstuiung,  sowie  absoluter 
HaMtaikeit.  Dabei  s«  zn  bemerken,  dasa  der 
Ausübende  bei  der  Entwicklung  auf  das  Resultat 
puz  aeioeni  persönlichen  Empfinden  gemAas 
btnwirken  kann,  Vorzöge,  die  bei  kelneai 
anderen  Druckverfahren  erreicht  werden  kOnnCB« 
Sodann  l>(.'s})i  i'-ht  der  Vorsitzciidf  in  kurzen, 
anerkennenden  Worten  das  Jahrbuch,  111.  Band, 
der 


und  verteil  die  etngegailgeaea  Nummern  da 
ZeiHdu'MteB:    .Der  Pbetafraph'   vnd  ,Gat 

LichtV 

Aus  den  letzten  Zeitschriften  referiert  Malnr 
Peltz  und  legt  »eiaen  AuafOhrungen  eines 
Artikel  des  ZeatrsHslAes  fifaer  Rannvertdbiag 

von  SpOrl  und  einen  in  den  Ph'^tn^^r.iphischen 
Mitteilungen,  Heft  2,  voa  F.  L.  aber  .Hiid^ard 
ladnert*  ct  Gmnde.    Er  spttclit  besondcra 

ober  das  Format,  welches  d,  r  Plixtograph  bei 
Heratdiung  von  Bädern  zu  berOcksichtigen 
iMibe.  WAt  Mode,  aeodero  das  .Siriet' 
mOaee  fflr  das  Formm  massgebend  ^in.  Aucb 
-Hei  !_andschafts;.ti.fn;dim«  [i  -e:  i-<  iricll?  s;le>ch- 
gütig,  ob  Hoch-  oder  tircitformai  genonuBCii 

die  an  beiden  Seiten,  rechts  und  Ii  ik  ,  neben- 
sAcUkbe  und  oft  aticii  onscbone  Dinge  cut- 
hahea,  daffir  ieUe  aber  nickt  selten  «am 
interessant«!  Gegenstand«  in  der  Mitte  de« 
fiädes,  z.  B.  einem  Baume,  die  crforderidK 
Hohe:  die  Krone.  Ein  solches  Büd  sei  sa» 
sebeo  im  .BrettfocauU*.  wtkteml  es  im  Hii<b> 

formftt  vielleicht  rcrht  kSn«t1fris.:h  wirken 
wOrde.  Diesen  Vorwurf  kOune  Keferent  leider 
niirli  vwiien  Knnatphote^nmlicn  nickt  enpam. 
Von  den  Bildern  der  Malerin  H.  Lehncrt  gt- 
Qelea  ihm  am  besten  die  .Wiaterlaodadudt  b« 
Goalar*  ood  «Glnsertipfea*,  wibrend  er  an  den 
aiidcrea,  wie  z.  B.  ,Soinincrtag  auf  dem  Laode* 
und  aus  dem  .HessiscbenBauemdorfe*,  »aacfacs 
auszusetzen  (and. 

Id  der  Debatte  Aber  das  Geborte  bennirtc 
Kidhauer  Wilhnrn  die  Gel<-»r<'r.hr!i,  sich  über 
die  letzten  Hofmeiaterschcn  BiUer  de» 
lli«eten  anatnaptedien,  die  «r  in  keiner  Weite 
als  kOnstlerisch  anzuerkennen  vermöchte.  Er 
regte  die  Besprechung  derselben  in  einer  be- 
sonderen Sitzung  an. 

Nach    diesen  Ausfahrun^en 


i; 


rsiliity  -  l^ofi-sKor    | »i  AI 


1^  »fiaein 
Vortrag:  „Cber  Vornchtungcn  zum  iHitdaucbeo'. 

Er  bespradi  zuerst  die  verscbiedeneo  Udaen, 
einer  Cnmcra  fihnltch  gebauten  Sucher,  welche 
au  den  meisten  Handcsmera«  angebradu  sind, 
nnd  betonte,  (faae  diese  Sedier  aebr  binfig  das 
Büd  siebt  in  genau  derselben  GrOsae  wieder- 
geben, wie  es  auf  der  PUittc  erscheint.  IHes 
•d  aber  notwendig  und  auch  leicht  mögtich  da- 
znriditen,  wenn  t.  der  Sedier  dwselb«  Fona 
wie  die  Platte  hahc  wm]  2  uer.ti  il  e  Hrt-na- 
weite  des  Objektivs  mit  der  des  Suchers  über- 
einstioniie.  Das  nllaae  ton  den  Febrikantea 
-tet>  hcm  litet  werden.  Ausserdem  sei  es  am^h 
nicht  vorteiliiait,  durch  dieaetben  das  aofza- 
BiU  in  Bf  hr  verkfefaierteiB 


za 


Besser  nnd  clnfarher  >.ci  iler  «rj-jenanütc 
Anschutz-Sucher,   bestehend  aus  einem  kieinen 
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f,  d«r  ao  dahch  cd,  diuw  aa»  nch 

ihn  im  Notfälle  auch  scliist  .lus  cinf-r  PDsik.irtc 
»cliiieideD  kaoa,  wcan  nun  ibu  etwa  auf  seioe 
lUitc  oitiUDebBeB  vergessen,  wi«  iHe»  dtm 
Vortmgandeo  dntt  passiert  war.  Aber  auch 
d»p«s<T  Sucher  hnhc  elt-n  Nachteil,  di«s=ä  man 
durch  denselben  die  iNatur  plastisch  sehe  und 
ferner,  daaa  dk  Sailen  nidit  verdedd  aaicn,  ao 
r?»«^  niiiii  ober,  neben  und  unter  lirm  Rfihin- 
cbcn  die  Gegenstände  noch  nüt  beobachten 
nflaae.  Ocahalb  Migte  er  eiaen  icnnt  koo» 
struierten  vor,  bei  welchem  die  Seiten  durch 
■dtwache  Winde,  Ähnlich  wie  bei  etoor  Camera, 
verdackt  waren  und  bei  dem  der  Dio|iter  vor» 
ood  turOckKeschoben  werden  kann.  IMeaca 
Vor-  und  Zurnckschirben  des  Diopter«;  «ei  be- 
sonders bei  Benutzung  von  Ubjektivsfttzcu,  wo 
aiMn  je  oach  Bedlbfaia  ant  den  Breoewdteo 
wechseil.  iiotwciidit 

Röcher  Beifall  ward  dem  Vortragendea  fOr 
die  iatereasante  Bdiaadktng  dieaea  io  der  Pboto- 
graphie  oft  als  nebensAchKch  angesehenen 
Kapitels  zu  teil,  und  der  Vorsitzende  sprach 
ihm   den   i*unk    der   Versammlung   uoch  bc- 


getreteoe  inigc  Aaaichten  und  apridrt 
ebenfaOa  gODaljg  Ober  die  Spiegd-Hrflcx-Sut  her 
aus.    F.  Peltz. 

Verelii  fAr  Lldbbali^r-Pliotogniphte, 


In  der  sich  an  den  Vortiai:  .ui^rhliesnenden 
Jcbtaaflea  I>ebatte  wies  Kaufmann  Kiouka  aul 
den  von  Steg emann  koaatnderten  und  adir  au 
cmpfebiendcn  Surhcr  fiin.  währcm!  Bildhauer 
Wilborn  behauptete,  dass  diese  Sucher  nur 
fOr  die  Handcamcu'as  von  cinigcai  Werte  aeien, 
far  SlaliTcainera*  dagegen  aeien  aie  sweddot. 

Man  möge  dahin  7ti  hrinpt'n  suchen,  das« 
man  mit  den  Augen  das  mulerisclie  Motiv, 
s.  B.  einer  LandadiafI,  erkenne,  nnd  dann 
mA(re  man  mit  der  Camera,  d.  Ii  mit  il>  i  Matt- 
«ckeibe  deradbea,  deo  besten  Standpunkt  suchen. 
Er  empfaU  den  aogenannten  Scfawarzspiegel  a]a 
den  lieqiii-ni>ton  Sm  her.  Zeichenli  hi  er  Pelta 
bes'  hieiht  den  S.  bwarz-,  auch  l^ndschafts- 
spiegel  geoanut,  und  siebt  den  Vorteil  desselben 
fOr  ^  pbotogrepkiacbe  Aufnabaie  nidit  aOdn 
darin,  flns«  man  mit  dcnTJcIbcn  Icirht  und 
bequem  ein  Motiv  in  der  Natur  finden,  sondern 
daaa  nMia  vielaadir  die  Llcblwette  durch  den- 
selben feststellen  kOnnc.  Dr.  Riescnfrld  ist 
der  Ansicht,  dass  es  nicht  möglich  sei,  die 
kleinen  an  Handcameras  angebrachten  Sucher 
zu  konstruieren,  da«»  aie  steta  genan  da« 
Bild  wieger^eberT,  welches  auf  die  Platte  kommt, 
iuo«  kleine  Differenz  werde  immer  bestehen. 
Bei  Moaent-Anfaahnien  von  io  Bewegung  "he- 

fmdlirheii  Gt  ^^tiistiiildt  u  sei    ts  bti  dt  ji  kleiiifii 

Suchern  aebr  schwer,  die  Bildmitte  2u  treffen. 
Auck  4fie  KonknvSaaen  ciscIidnaB  ihm  wenig 
geeignet,  weil  sie  das  BQd  verterrt  zeigen. 
Fräultin  Helen'-  I.cttpan  weist  auf  die 
Camera  von  Krügcner  hin,  die  sehr  gute 
Spicid-Kcflax-SodMr  hnhe.  —  Zmn  Sdihaa 
«Verlegt  ProCcaaor  Dr.  Ahegg  dnige  hervor^ 


ni.  Jahresb«  1 !  lit 

Der  hienge  ,Verein  für  Liebhabe  r- 
Piioiographie*  zAhlt  gegenwärtig  —  zu 
Schluss  seines  3.  Verein^ahres  —  21  Mitglieder. 

Im  Laufe  di  ^  J.dirr«  wurden  22  ''itztinff^Jn 
abgebaltco,  die  zumeist  gut  besucht  waren. 
Von  den  gdiaheoen  Vortrflgen  teten  erwAbot: 

.Die  Ketoucbc  hei  der  Landtchafta- 
photographie."    (Herr  Kapp.l 

„Über  Blitzlichtphotographie  und 
eine  neue  Blitzlichtlampe  mit  elek- 
trischer ZQndung.'    (Hen  Jiiii-cn.'i 

«Lin  einfaches  Verfahren   zur  Her- 

«tellnng  vergroaaerter  und  verkleiner- 
ter Negative  und  Diapoaitive.'  (Herr 

Kapp.) 

Da  der  Verein  auch  in  diesem  Jalne  der 

Wandermappen  Vereinigung  deutscher  Amateiir- 
photographen  zugehOrte,  wurde  die  Tagea- 
Ordnung  der  meisten  Sitzungen  durch  die 
Beaiditigung  einer  Wandennappe  bereichert. 
Der  mehr  oder  wcnicrer  grosse  C ^epuss,  der 
durch  die  Betrachtung  der  Arbeiten  anderer 
Vereine  geboten  wird,  ftlhrt  Jedoch  den  Obel» 
stand  herbei,  dass  in  den  Sitzungen  nur  wenig 
Zeit  zu  andern  Arbeiten  Obrig  bleibt.  Zur  be- 
quemen Besichtigung  der  MappenlnUer  dient 
eine  zuwromcnlcgbare  Ausstellungsstellage,  die 
iiaih  den  Porten  des  Mitgliedes,  Hein:  In- 
genieur Merzenich,  konstruiert  wurde  n nd 
dch  ala  praktisch  crweiat 

Das  Vcreiiisin veiitui  cifidir  fiiiu:i  Ztiw.i  hs 
durch  den  Ankauf  eine  Projcktioos-  und  Vcr- 
grAsserungs-Apparala. 

Am  15.  Jotti  1909  wurde  das  Stiftungsfest 
in  Gestalt  dnea  grmdnaamrn  Ausfluges  mit 
Damen  nach  der  BejrMborg  gefeiert;  des- 
glddien  fand  am  16.  Oktober  dn  Anafiug  zur 
Anfniihmr  vnn  [  nndschaftsbildern  "Jtritf  Auf 
Kinladung  des  Herrn  Kapp  besichtigten  die 
Verdnamil^eder  am  22.  junt  da»  nenerhaute 
Atelier  desselben;  Herr  Kapp  sprach  bei  der 
Gdcgenbett  Ober:  a^ortraitaufnabmen  mit 
Atelierbeieachtung'. 

Aus  verschiedenen  GrOnden  wurde  im  Laufe 
d<  ^  Jahre»  dn  Wecbad  des  Verdnalokale»  not- 
wendig. 

Statt  de»  Mäher  benatslea  Saale»  der 

RevliiiirHtiori  Ilr.lineihüf  wiirdt:  L-in  SAlchea 
im  PUtskeller  als  Vereinslokal  gew&blt. 

Als  Vereinaot^  gelten  die  ,Pholiaffmpiii- 
Bcfaen  Mitteihmgen*  und  die  «Photoigraphische 
Rundacbau*. 
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Deutache  GeselUchaft  Ton  Preuadea 
der  Pholofniplile  m  BmUb. 

Ifoolay,  dctt  15.  Juni  190»,  ■beodi  8  Uhr: 

Ordentliche  Versammlung  in  der  Aula  und  dem 
Kasino  der  KOmgUcbeo  KricgMludenie,  Doro- 
tlMeiulniw  5^59. 

Vonhiendcr:  Herr  Gehciiiir«!  Tobold. 

Die  letzte  ordcnlllf  \%  •  .unnilunu  vor  dCD 
Ferien  be^^ann  in  der  Aui«  der  Königlichen 
Kriegsakademie,  wo  Mitglieder  und  Glsle  der 
Proj«ktioii  der  zw  «ooDymea  AnasteOniig  von 

S^:!OJ)tik^n^iWern  cingrmni'Hen  Bfldi^r  bei- 
wubnten.  Von  6  Ubr  an  hatten  daselbtt  die 
Mitglieder  de«  Prctagcridrta,  Hetr  Dr.  GrQcser, 
Frl.  M.  Kuudt,  Herr  Russ  und  Herr  Dir. 
SchuUz-Hciicke')  ifarea  Amtes  gcwahet,»  and 
wurde  die  Projektion  der  BOder  nadi  altem 
Brauch  in  der  Weise  vorgenommen,  dass  die 
iiir.  iiiitiili-t^if.vf  it>  (<  11  Biliif  1  /iiii5rh»t  zur  Pro- 
jektion gelangten  und  die  demnftcbst  (»roji- 
eierten  Bilder  io  Over  Gote  inuuer  vorwirtt 

srhritten ,    Ms    :<I>    Ii-t/ti'    S<'i  ic    die    von  (1cm 

Frcisgencht  mit  der  V'crcinsmcdaiUc  ausgczcicb- 
ueten  Bilder  nur  DentcOnng  luuoeo.  D«m  de« 
Urteil  det  Preiagericfata  ticb  out  dem  der  Zu- 
schauer voll  und  ganz  deckte,  bewies  wohl  der 
Beifall,  der  gerade  diesen  letzten  Bildcro  ge- 
zollt wurde.  —   Herr   Dir^tor  ScbttUs- 

Henrkr  brKlcitrto  die  Vorfflhrtintr  mit  ctnicrn 
Worten.  Redner  betonte  besonders,  dass  un- 
zweifdliafl  ein  bemeriiemwertBr  Fortsduitt  bei 
ellea  eingesandten  Bildern  gegenQber  denjenigen 
des  Vorjahres  zu  verzeicfanen  aeL  Dieser  Fort- 
schritt hennzdcbnet  sich  am  besten  auch  da- 
durch, lia--:  schon  jetzt  sich  vier  Mitgliciler 
bereit  (  i  kl.irt  li.il«  ti,  ini  konunemlrn  Winter 
durch  ProjcktionsvortrÄge  an  die  Uflentlichkeit 
20  treten. 

Kiiiti  -  ;iii<!t    \\  .u  >T.    12I   Hilili  i    vm:i   17  Ams- 

»lellern,  und  erhielt  die  Bronze-Medaille  der  Ge- 
sellschaft das  Motto  .Glflckauf",  als  desaen  lo- 

baber  nach  cVffo\uig  d<-s  begleitenden  Brief- 
umschlags Herr  Paul  Gebhardt,  Steglitz, 
festgestellt  wurde.  Im  Einverst&ndnis  mit  dcr 
Versamnlung  wunlee  audi  noch  «Be  Brief- 
umschläge der  nAch''tfol£r(°nrlrn  \Trr  Vierten  Ati"- 
stelier  geöffnet,  als  welche  sich  ergaben  unter 


')  Herr  von  Westcrnhagcn  und  Herr 
Treve  waren  verhindert  au  kommen. 


den  Motto  .Grunewald*  Frau  Jens  Lfttzca 
nh  lutlorierten  Diapositiven,  die  wegen  dtr 

aiiK^erordentlii  h  n.Ttflrlirhr'n  und  hc^onrltTs  sehr 
dezenten  Farbenwiedergabc  «ehr  gut  v«-ir)Uai, 
mter  dem  Motte  »HcSos*  Ksit  Sassnick, 
unter  dem  Müttn  „Erinnfruiigea*  Iltrr 
Zschokke,  w&hrend  der  Briefumschlag  mit 
de&i  Motto  »Miisw Btiiiiiltii*  mIm  wir.  Ke 
Sloade  des  Vortrages  war  wa  solcher  An- 
regung für  die  Mitglieder,  (In«?  v^r^ehiedentlich 
der  Wunsch  hiut  wtu-dc,  in  nicht  allzu  ki^cr 
Zeit  eine  derartige  Ansst^oiig  ta  wiederholea.— 

Bei  der  Fortsetzung^  t^cr  fnifriinj:  im  Kasino 
legte  zunächst  der  Sc tiriftf Obrer  Herr  DirdUor 
Schnltz-Heneke  die  dafegeagenen  Briefe 
und  Kataloge  vor.  Die  Firma  Karl  Buissoa 
ans  Emmendiogen,  &Klen,  sendet  ihre  Saisoa- 
iMe  ein  Ober  pbotogrsplüsdie  Apparate,  haupA- 
■Icblich  cioüsdw,  suf  ein  nslti  iifimiist  lO' 
geschnittene  Vcrgrösscrungsapparfltc  n  rn?<!«j- 
gen  Preisen,  ebenso  eine  Liste  Ober  Geie^n- 
beitaklaJe  der  Fabrik,  die  Aktie— Ctsehthaft 

für  AniIin-Fnbr:kation  sendet  eine  AnzaU 
Prospekte  Ober  ihren  neuen  Entwickler  .Unal*. 
Unal  ist  Rodijwleatwiekler  in  fester  Per«  ued 
wird  sicher  den  Amateuren,  die  auf  den  Rodinal- 
entwickler  eingearbeitet  sind,  willkommen  fCr 
die  Reise  sein.  Liesegangs  Verlag  kOad^ 
den  Photognfildedwa  Alaanach  IMft  aa  «wi 

atis«:crdcm  eine  NctTnuflaire  de«t  »Photographi- 
schen Zeitvertreib*  von  H.  Schnauss.  Roaiaia 
Talbet,Beriin,KfliserWilidBstr.46.seiMlelPtW' 
liste  und  vier  Probepakete  seiner  Rombot -Kar- 
tons und  -Posduuten  zur  Vertcihmg.  Die  Rom- 
bot*Poetk«rten  sind  mit  Onwuimt  •  Umrslh 
muog  versehen,  «nil  nur  da-  Kc!d.  welches  für 
das  hineinzukopierende  Rild  he-<iinini;  i-t. 
hchtemphndlich,  es  wird  also  beim  Kopieren 
•ine  Vignette  erspart.  Die  Kairtea  werdeu  wie 
wewüludii  l>e^^  Celloldinpapicr  behandelt  Mai 
äteckelmann,  Berlin,  Liokstr.  13,  schickt 

Westendorp  u.  Weh ner -Platten  ein  nebst 
vier  Probepaketen  von  Color-Platten  9x  12  der 
gleichen  Fabrik.  Angenehm  wird  empfunden, 
dass  Herr  Steckelaann  auf  W— srii  mri» 

Material  7nr  Verffisninc;  stellt,  denn,  wer  je  mit 
Karbenplatten  gearbeitet  hat,  wirel  wissen,  wie 
wenig  Erfdmidg  oten  taamdn  kann,  wcna 
zwei  Platten  zur  VerfBgnag  srtdt. 
(Schhiss  folgt.) 


Fragen  und  Antworten. 

IVoran  kann  es  liegen,  dass  ich  bei  der     Schiehtsei^  mOtMttek  gStumdi  S^t^ 

StiJndenht>i(k/uni,  mit Radina! grlhchlfierixe     hohen  ^ 

Piatten  bekomme,  die  ausserdem  auf  der        Gclbschleier  erbAlt  man  oft  bd  xu  kon 
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cxpooierteu  Negativen  und  bei  laug  andauernder 
EatwUlJuiif  (aidic  «ach   den  Artikel  ttber 

fürhi^r  Srhlfic:  im  üaupttcit  S.  2001.  Mctalliprh 
glftnzeadc  Flecke  entstehen  oft  durch  An- 
fufMn  der  Schicht  mit  Hladcdf  die  ant  Fixier* 

natron  in  BerOhrunK  wareOi  oder  «OCb  dUTCb 

ZV  lange  Kntwicklung. 

/j/  der  Momtntverschluss  Anschütt  auch 
gut  Ad'  ZeiiauJnaMiteaf 

FOr  ZeitAufnahmen  wird  der  Schlitz  gc- 
Offoet  und  mit  dem  übjektivdeckel  cxpooim. 

Ist  üt  Unstkär/4  des  Omt  m  Anlßgi 
lOersaiuUeH  Bildes  kOnsäkJi  Mm  Kopkr- 
/rotess  erzeugt  oder  mitttk  Objektivr 

FHe  Scharfdu»lellung  ist  auf  du  Geeicht 
getcbehcn.  Die  Kleidung  könnte  bei  der  vor- 
liegenden Anfnahme  infolge  ihrer  näheren  Leg« 
zur  Camera  nur  durch  Einföhrun^  kleinerer 
Blenden  »charf  erhalten  werden.  Dann  würde 
aber  eine  ttngere  Ezpoaitioa  erforderiich  ge- 


Mit  Sublimat  und  Auwwmak  verstärkte 
tmä  gut  ggwässerii  ^tegatkft  Mtigen  M 
einer  nachträgliehm  Abschwächung  durtk 
rotes  Blutlaugensalx  in  \  prozenligtr  Losung 
von  unterschwefli^saurem  Natron  (also 
mää  samrts  Iväerkt«^  skts  Gelbfärbung 
der  GekxtinescAicht.  Woher  kemtmt  dieses 
und  wie  ist  dk  Ge^Srhmg  wieder  mh  fe' 
seitigenr 

Mii  Sublimat  zu  krftftig  verstArktc  Negauve 
werden  nicht  mit  SaliaitKenaab,  eondem  cinbch 

mit  10  prozcntigcr  Fixii nulron  -  Lösuni;  ahcre- 
sctawAcbt.  Kin  Mittel  zur  Eulferuung  der  durch 
den  Blutlaugensalnbediwtdier  dngetretenea 
Gdbfftrbung  ist  nun  nicht  bekannt. 

Auf  iveUhe  Weise  wird  das  ^rUndüche 
Auschloren  der  kopierten  Celloidinbiider  be- 
günstigt resp.  erleichtert: 

Durch  Zawti  von  ctwns  Korhiwli  am 
Waediwaeter. 


Verschledeiies. 


Vorschriften  mit  Bdlaol. 


a)  Entwickler  fflr  PortrItB: 

Natrinnuulfit   öO  ^ 

Wmcr   900  , 

Edinol   S  . 

Soda   50  . 

\A  Entwickler  für  Hcuneateufnabmen : 

Kaliummetabiaulfit .   5/ 

Wisser                                    .  500  . 

Edinol   5  , 

Pottasche   30  . 

c)  Rapid  -  Entwickler: 

Natriumaulfit   30  ^ 

Wuaer   500  . 

Edinol   5  , 

'  dreibasi.<vches  phosphorsaures  Natron  30  , 

d)  Entwickler  für  Diapositive: 

Natnumsoint   40  / 

Wmmt   SOG  , 

Edinol   5  , 

Aceton   100  ccm 

e)  Entwickler   für  ficomsilbcr-   und  Cblor- 
hraiBHlberp«iüere : 

Natriuneiilfit   40  / 

W«Mer   SOO  . 

Edinol   S  • 

Aceloii   40  MW 


Ausstellungs-Nachrfchtcn. 

Die  Vereinigtmg  Gothaer  Amateur- 
Photographen  wird  in  der  Zeit  von  15.  bie 

31.  Juh  d.  J.  mit  Arbeiten  ihrer  Mitglieder  in  der 
Ausstellung  des  KunMvcreins  zu  Gotha  im 
llerzogbchcu  Oraugericgebäude  da&clbst  ver- 
treien  ecio. 

Der  Klub  der  Amateurphotographen  za 
Mänoben  hat  vom  16.  bis  23.  Juni  seiae 
m.  Jebres-Atustdiung  in  nOnfficben  Sehniinen- 
puvillun  veranstaltet.  Die  AuHstclhing  war  mit 
143  Bildern  beichicJit  worden,  darunter  be* 
hnden  rieh  euch,  und  swar  in  der  Abteüuag 
for  wissenBchafOidie  Photographie,  einige  Kata- 

typicn. 

Eine  Ausstellung  von  künstlerischen 
Llohtblktom  deiutMiMr  Borinafl  wird  so 

Bremen  vom  13.  bis  27.  September  1903  von 
der  Photographiiicbeu  Gesellschaft  zu  Bremen 
E.  V.  in  ihren  Elubhanie  (Droeie-Hana,  Schldf- 
niohle  31)  veranstaltet.  Schluss  der  Anmeldungen 
am  26.  Augxist.  Einiicferung  der  Bilder  bis  zuni 
5.  Septbr.  Meldebogen  und  Auskaufte  durch 
Herrn  F.  Tellnann  (Adreeae  der  Photogr. 
GeaeUachafl).   

Unterrtchto  »Mibclirlclitea. 

Sebüleraufnahme  der  k.  k.  Graphischen 
I«ehr-  und  Versuohanstalt  in  Wien, 

Vn.  WestbahnttraflM  aj. 
An  15.,  I61.  und  17.  September  1.  J.  Roden 
die  SchaleraufuabiHeii  an  dieser  Aostatt  fOr  daa 
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Scbuljakr  1903/04  statt,  und  zwar  lowohl  tür 
die  drei  Kare«  der  I.  Sektion  (LebreaeUk  flkr 

PhuloTTiiphir  -.md  R<  [fr<<(I[ikti'iiis\«;rf.i()r<  nl,  als 
(Or  die  drei  Kurse  der  11.  Sektion  (Lehnmstalt 
fftr  Bnelf  und  IlliistrelioM|;ewerbe>.  Ee  werdca 
BD  der  I.  Sektion  die  wichtigsten  Methoden  der 
Photographie  und  Reproduktionsvcrfahren  theo- 
retisch und  praktisch  gdchrt,  in  der  II.  Scktioa 
crstTedit  aidi  der  Uolerrklit  «Bf  Bdehdraek 

(Ss?r  5in<l  r>ruck),  die  HfretHlung  der  Dmrkf 
von  Khch6s  iu  der  Buchdruckprcwe,  sowie  die 
Dhntrieninc  'wd  Drudturerkeii  »Ilde  der  ver- 
schiedenen Aiten  der  grmpliieclwD  Reprodoktioae- 
verfabren. 

Aulaetainebe&igiDigen  in  dev  Kursus  der 

I.  Sektion :  ein  Alter  von  mindeitene  15  Jahren 
und  rill  Zi  i.h.  r  die  mit  gutem  Frfo}?:e 

bctiuchtc  Vorbcreituag»schule  der  Anstalt  oder 
•beoAnerte  BorgefMhole  oder  UntemiMdscfaale; 

in  (ten  ci -•<  n  Kiir^fus  <Irr  II  Scktl";i  al- 
ordentliche  Schaler:  der  Nachweis  der  mit 
Erfolg  beendeten  Studien  der  sechsten  Kluse 
einer  IfittelBcbnle  oder  der  beendeten  Stu<fien 
an  einer  Untermittcischule  und  Oberdies  eines 
zweijährigen,  mit  Erfolg  zurOckgelegtco  Studiums 
an  der  eHgeictoca  AbteOmf  einer  Knnal' 

gewcrbcschul««;  ausserordentliche 
Scbfiler:  Ab»olveoteu  der  L  Sektion  odor 
Personen,  wddae  ecimn  in  der  Pnuls  titig 

waren. 

Die  Absolventen  der   U.  Sektion  (Lehr* 
anitak   fDr  BDd»>  nnd  tOnslnilionagewerbe). 

welche  durch  das  Al^angszcugnis  die  mit  Er- 
folg beendeten  Stmütti  an  dir  II.  *^cV.ti<in  dor 
k.  k.  Graphischen  Lehr-  und  Versuchsanstalt 
necbweiaen  können,  hebte  den  Anquiidi  enf 

BcgO nstigu n t;  « I «: -  E i ii ] .1  h r r <; f i' i ■  i wi II i n - 1> i i  n 1 1 ■  s 
in  derselben  Art,  wie  die  Absolventen  einer 
ganxeo  IBtlilaefanle. 

Nähere  Ausknnfte  erteilt  die  Direktion  der 
AusUük,  wo  nocb  Pragreanne  erhAMch  sind. 

QcMliiltUclie  Mlttattangea. 

Die  Finna  Uafer  4  Heffinana  in  Dresden 

beging  «m  1.  Juli  «I.  J.  <lic  Feier  de? 
25jAbrigeu  Bctitehens.  Im  Jahre  1878  wtirde 
.  oe  von  ihrem  jetageo  alleinigen  Inhaber,  Herrn 
Franz  Hoflmann,  in  Gemeinschaft  mitHenu 
Unger  begründet  AoAngUch  beschftftigtc 
•ich  die  Finne  eneschliessScb  mit  der  Fabrikation 
von  Albunün-,  Salz-,  AlgCiu-,  Arrowroot- 
papicren,  nachdem  sie  jcd'^  Ii  m  Ji.iire  I8Ö5 
zu»amjuca  mit  vier  audcrcn  Kabriken  pboto- 
grapbiscber  Papiere  in  eine  Aktiengeadledieft 
ongewaadelt  worden  war,  begrUodete  Hör 


Holl  mann  eine  Fabrik  pbotographi*rhcf 
Trockcopletteo.   Seb  Tdihaber,  Herr  Unirer, 

w  .(r  iiizw  i-i  licn  iiu-^  <I<'i  Firniii  i-cf^^v  ^  O'Jco- 
Unter  der  tatltrtftigen  und  umsichtigen  I  ritneg 
dee  Hetm  Hoffaann  nahoi  das  CeechO 
schnell  einen  bedeutenden  Aufschwnng,  Spittr 
nahm  die  Firma  L'nger  &  Hoffmann  aocb 
die  Fabrikation  von  photographischcu  Artikdo, 
von  Projdrtiom»  ■BndVcrgrqiserHiigsapperaten  in 
ihrrn  GeschAftsbe trieb  auf.  Herr  Franz  Hoff- 
roann,  der  nocb  jetzt  au  der  Spitze  die»» 
tinfaiiCMidicn  Cesehiftes  clelit,  worde  nekr- 
fach  mit  Ehrcostellen  betraut,  denen  er  sUh 
mit  dem  giekben  Eifer  wie  seiner  Gescfaitts- 
lettung  widmet. 

INe  notMufabfllcMi  vom.  PMedr.  Bxftt 

b  Co.-KIbrrfcld  haben  auf  <!<  r  ■nternationalfxi 
Ausstellung  zu  St.  Petersbwg  fOr  ihre  Priipanie: 
EfiBol,  Acctoosaifit,  Vcnllrkimv  BÜdkM  und 
Fimcrsab.  dk  foUoM  HadnOle  «kalteB. 

The  Thomton  -  Plckard  Manufacturing 
Company-Altrincham  und  die  Firma  Soen- 
iMtefcWi  tc  Co« '  MflnelieB  verenstalien  Pmb* 
ausschreiben.  Dir  nflhcrrn  Bedingungen  er- 
geben die  von  den  genannten  Ftraien  zn  be- 
mdmden  Pirosp^te' 

Die  optisdie  Anstalt  C.  P.  Goet^JMudMias 
ist,  wie  wir  vcnu-hmcn,  in  eine  AktieO'^feBdl» 
schalt  urn;;cwandelt  wnnlrn. 

tnter  der  Firma:  Deutsche  RoUfilm»- 
OwallTOhlft  a.  b.  B.  wurde  k  K«la  mit  dnw 
Zweigniederlassung  in  Frankfurt  -i  M  eine  Ge- 
seiiscbaft  gegründet.  Die  Gesellscbaft  wurde 
von  den  bddea  Trockenplattenfabriken  von 
Westendorp  &  Wehner  A.-G.,  Köln,  und 
Dr.  C.  Scbleussner  A.«G.  in  Frankfurt  a.  M. 
gegrOudcU 

In  BefHo  hat  «idi  nr  Nntebannndinng  de* 

Selle'schen  DreifarbeoTerfahrens  eine  (icsdl- 
Schaft  mit  beschrlokter  Haftang  gcgrandet.  Das 
Stnanakapitalbetrlgt:  1  000000  Mk.  GescfaaA»- 
fOhrer  sind:  Dr.  med.  G  usta v  Seile  zu  l^randes- 
burg  B.H.,[DgeDi(-iii  M  ,i  ns  Schmid  1 2u  Manchen, 
Hauptmann  a.  D.  Georg  Gruuert  zu  Scb<k>e- 
bcrg.    Nach  näherer  Haaagabe  des  §  4  des 

< ^(•«äellstlinft'ivcrtrnprs  hrinj;t  dri  (^Jesellscbaflfr 
Dr.  med.  Gustav  Seile  zu  Brandenboiig -  a.  H. 
seine  &findan{r,  betreffend  die  Hcrstdhng 
f.ul>:-<'i  Phutogrjtphlet),  insbesondere  eimtlkke 
hierfOr  besteheadcn  und  erteilten,  sowie  ao- 
gcmeldcten  Patente  und  Schutzrechte,  wie  über- 
haupt das  aus  der  Erfindung  henttkrende 
Urheberrecht  in  «Iii*  <'"<rsi'!l«rh;-if?  rn  dem  fest- 
gesetzten Gesamtwerte  von  90U  ÜOO  Mk.  unter  Ao- 
rcehaong  dieses  Betrage»  auf  sctee  StMnndnlsge 
ein. 
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Vereins  -  Nachrichten. 


Amateur-Photographen  -Verein 
Augsburg. 

Die  am  IB.  Juni  I.  Js.  im  Vereinslokal  ,Cafc 
Auguata'  abgehaltene  3.  Generalversammlung 
war  im  Verhältnis  zur  Mitgliederzahl  aurh  dies- 
mal wieder  ziemlich  schwach  besucht.  Mrrr 
Fabrikant  Friedrich  Engel,  welcher  nach 
dem  im  Monate  Mai  erfolgten  Wegzuge  des 
Herrn  Eberl cn  an  die  Stelle  des  ersten  Vor- 
sitzenden rQcktc,  eröffnete  die  Versammlung 
abends  9  Uhr  und  erteilte  dem  Kassierer,  Herrn 
Altf  illiscb,  da«  Wort  zur  Verlesung  des  Kassen- 
berichtes. Aus  demselben  geht  hervor,  dass  der 
Verein  bei  einer  Ejnnahmen-Summe  von 
396,85  Mk.  und  bei  283,87  Mk.  Ausgaben  Ober 
ein  Saldo  von  112,98  Mk.  verfügt,  ein  Zeichen, 
wie  gut  und  vorteilhaft  es  Herr  Altfillisch 
verstanden  bat,  die  Gelder  des  Verein»  zu  ver- 
walten, was  auch  allseitig  nur  lobend  anerkannt 
wurde.  —  Der  GeschAftsbericht  des  letzten 
ScbriftfQhrers ,  Herrn  Rumbucher,  konnte 
leider  nicht  vorgetragen  werden,  da  dieser  Herr 
noch  vor  der  (ieneral Versammlung  seinen  Ans- 
tritt aus  dem  Verein  erklArtc  und  infolgedessen 
auch  in  dieser  Versammlung  nicht  anwesend  war. 

Herr  Oberlitbograph  Gei<islcr  nahm  sodann 
das  Wort,  um  der  bisherigen  Vorstandscbaft 
fQr  die  vorzQgliche  Verwaltung  des  Vereins  im 
namen  der  Qbrigen  Mitglieder  zu  danken ,  was 
durch  Erheben  von  den  Sitzen  noch  speziell 
zum  Ausdrucke  gebracht  wurde.  Somit  war 
der  bisherigen  Vorstaudschaft  Entlastung  erteilt, 
und  wurde  nun  zur  Neuwahl  der  Vorstandschaft 
geschritten.  Die  Wahl  wurde  auf  allgemeinen 
Wunsch  per  Akklamation  vorgenommen  und  er- 
gab folgendes  Resultat: 

I.  Vorsitzender:  Herr  Oberlithograpb  Julius 
Geissler  mit  sAmtlichen  Stimmen.  IL  Vor- 
sitzender :  Herr  Fabrikant  Friedrich  Engel 
mit  sAmtlichen  Stimmen.  SchriftfOhrer:  Herr 
kaufm.  Beamter  Alfred  Teichmann  mit  sAmt- 
lichen Stimmen.  Kassierer:  Herr  Drogist  Lud- 
wig Wassermann  mit  sAmtlichen  Stimmen. 
Material- Verwalter :  Herr  Kaufmann  Gustav 
Kahn  mit  sAmtlichen  Stimmen.  1.  Beisitzender: 
Herr  Regierungsrat  Wilhelm   Hermann  mit 


sAmtlichen  Stimmen.  II.  Beisitzender:  Herr 
Kaufmann  Josef  Altfillisrh  mit  sAmtlichen 
Stimmen. 

Herr  Geissler  dankte  den  soeben  gewAhlten 
Herren  fflr  die  Annahme  der  auf  sie  gefallenen 
Wahl  und  gab  seiner  Freude  darüber  Ausdruck, 
dass  diese  Wahl  gegcnflbcr  derjenigen  in  den 
froheren  Generalversammlungen  so  glatt  und 
rasch  von  statten  ging. 

Nach  Ansicht  des  Herrn  Geissler  sollen 
im  kOnftigen  Vereinsjahre  die  gössen  und 
immerhin  kostspieligen  VortrAgc  etwas  ein- 
geschrAnkt  werden,  da  es  leider  an  dem  nötigen 
Interesse  hierzu  seitens  der  Mitglieder  fehlt;  es 
sollen  vielmehr  Öfters  einfache  Zusammenkünfte 
unter  den  Mitgliedern  im  Vcreinslokalc  statt- 
finden, an  denen  nur  Diskussionen  und  kleinere 
Vortrage  abgehalten  werden.  Auch  sollen  künftig- 
hin mehr  Ausflüge  zu  Landschaftsaufnahmeu 
unternommen  werden.  — 

Vom  ,Klub  der  Amateur-Photographen  in 
München"  lag  ein  Schreiben  vor,  in  welchem 
derselbe  unsern  Verein  zum  Besuche  der  Aus- 
stellung genannten  Klubs,  welche  vom  16.  bis  24. 
Juni  geöffnet  ist,  einladet.  Herr  Fachphotograph 
Eller  wurde  von  der  Versammlung  dazu  be- 
stimmt, diese  Ausstellung  in  München  zu  be- 
suchen, zu  welchem  Zwecke  Herrn  Eller 
10  Mk.  aus  der  Vereinskasse  bewilligt  wurden. 
Herr  Ell  er  hat  nach  Besichtigung  dieser  Aus- 
stellung in  einer  der  nAchsten  Versammlungen 
hierüber  zu  berichten. 

Nach  Erledigung  einiger  noch  weiter  vor- 
liegenden EinlAufc  wurde  die  Generalversammlung 
Abends  1 1  Uhr  geschlossen. 

Augsburg,  den  27.  Juni  1903. 

Alfred  Teichmann,  SchriftfOhrer. 


Amateur-Photographen- Verein 
Blberield. 

Vereinslokal  .Deutscher  Kaiser". 
Voritzender:  Herr  R.  Gesser. 

Anwesend  sind  14  Mitglieder  und  3  GAstc. 
Nach  Verlesung  des  Protokolls  der  letzten 
Sitzung  wurde  der  angesagte  Stero-Projektions- 
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«besil  auf  dco  2,  Juli  festBewtzt,  «oikkao  gdaagte 
die  Wandcrmapfie  des  WORbatfer  Amateor- 
PholOgraphen- Vereins  zur  Vorlage,   an  deren 

BiWtrn  atich  nifht  ein  i  iii/lu'  i  i!cr  Anweseodeo 
etwas  auszusetzen  hatte.  .aJ^tn  besten  gefieleD 
die  Bilder  Nr.  16»  15,  t4  und  6. 

Man  konnte  sehen,  dass  m.m  <'u  h  tu;  rtcr 
Anfertigung  dieser  Bilder  dk  grOsste  Mühe  gc- 
KeRebcn  hatte.  Es  hat  woU  luHiiin  eine  Maf/pc 
zirkuliert,  welche  (grosseren  Beifall  ge{iiadeii| 
dk  des  WOrzburger  Amateur-Klub«. 

Mitglied  Sas«  apricbt  Ober  die  neoen  Kolil^ 
lihn  der  N.  P.  G.  (Nene  Photogtaphltchc  Ge^ieB- 
sobaft  Berlin-Steglitz),  welche  durch  ihn-  P.qjiere, 
Bromaryt  etc.  rOhmltcbat  bekauot  sein  durfte. 
Bd  dieieai  oeveii  Verfobreo  «rblit  mm  scboa 
bei  einfacher  Übertragung  ein  seilen: icbtlL'':•^ 
Bild  und  erspart  man  so  bierbet  oklU  nur  die 
doppelle  Ob«^agung.  «oodera  «wb  mgMbt 
die  HAlftc  der  frOher  gebraucMcQ  Zeit.  Es  ist 
<chr  t'iii]>f<-li1rii9wert,  diesem  BOMi  Veriahrca 
bejictitung  zu  ticbcnkca. 

Gross«*  Interesse  eiiq^te  ein  Bild,  wdcbes 

ein*"-  Fipur  mit  /wt  i  brennenden  I  ninprn  tlarstfllt. 
Vor  der  Aufnahme  war  die  eine  IlflJfte  der 
PbMe  mit  RoUack-BByer,  einen  neoen  Prodakt 
zur  Lichthof%-crmetdaog  und  tor  I^lerstellung  von 
^  Dunkelkammcrlampen  der  Farbenfabriken  vorm. 
Friedr.  Bayer  &  Co.  hier  binterkleidet.wihrend 
die  andere  frei  gelassen  war.  Der  Unterschied 
wrir  in  dif-  Aupcn  cjiriiifienfi  Di«  L;tm[i€,  welche 
vor  der  nicht  bmterkieideteo  Seite  stand,  zdgt<^ 
dunkle  und  krtfüge  Übcratrshlnng,  wahrend  <ße 
andere  vollstündig  scharf  und  olinc  jt-ilcn 
Licbthof  erschien.  Der  Lack  zeigt  ausserdem 
die  AnnehaliciAdt,  das«,  nachdem  die  Platte 
kum  Zeit  im  Entwickler  gelegen  hat,  er  sich 
»I«  /nanmracnbftngendcsHAutchcn  leicht  entfernen 
und  den  Entwickler  voUatändig  farblos  Usst. 

Nun  folgt  dn  iateicaaanles  Rtaetoptd.  Ein 
Mitglied  reichte  mehrere  in  vcr^i Mi  i!rn<  n  F;irbcn 
angefertigte  Bikler  herum,  bei  welchen  die  An- 
wwenden  erraten  aoOteo,  auf  wdeher  Papier- 
sorte  dieselben  berKMteUt  SCien.  Dies  zu  erraten 
gelang  nur  bei  einem  Brocbtail»  trottdcm  die 
Bilder  unaufgezogen  waren.  DesRMsels  LAsung 
war,  das  sflmtliche  Bilder  auf  Brom-  und  Chlor-' 
bromsilber-Papicr  .ingefertift.  teils  durch  starkes 
C'berbelichtcu ,  teils  durch  krflfttges  Satinieren 
verändert  waren.  Auf  diese  Weise  dOrflen  so^ 
Fachleute  irregcfOhrt  worden. 

Unter  den  iünglUigeo  befand  sieb  auch  eine 
Antahl  Entwickler  und  Plaltenproben  ndtst 
Pios|>ukten  der  Flma  Jobannes  Hersog, 
Hemelingen. 

Der  Vorschlag,  ein  neues  Vc-rcinslokal  zu 
wtUea,  wurde  bis  zur  n&cfasten  Sitxuag  vertagt 

I.  A.:  F.  Schroedcr. 


I>enUche  Gesellschaft  rou  Premuleii 
der  Photografthle  ni  B«rlla. 

(Scfaluss  von  Seite  1 1 2.) 

F.  i  ni  i-  triU  l!f  rr  Dirfktnr  S  c  h 'i !  1 1 - H e  n c  ke 
mit,  dass  Herr  Jens  Lotzen,  Passauerstr.  13, 
der',  wie  bduurat,  die  Vertretung  der  tkkliu 
|dloto€hcinii<:hen  Industrie  Obernommen  hat, 
um  die  Sache  cinzufAhrcn,  Probepakete  not 
lichtempfindlich  prAparivlar  Seide,  AUis,  Ldncn. 
Samnet,  Hob  ant  2S  pCt  Rabatt  an  nnscre 
Idglieder  abgibt. 

Aof  Bitte  von  Frl.  v.  Daum  verliest  Fri 
Kundt  «inen  Brief  von  Fil.  v.  Dsnm,  wofia 
sich  diesdbe  lobend  Ober   die  Perutzscben 

Prrnrto-Phtttcn  ausspricht.  Frl.  v.  Daum  ver- 
arbeitete Platten,  die  Frau  Prof.  Hartmano 
tt»A  chinesifldi  Tuikeatan  mügenomakcn  and 
wieder  zurfli'ki;el)r..i  tit  Imtte.  und  die  dort 
wiederholt  grossen  Tcmperaturachwaakongen* 
UHe  nnd  Hitie,  naterworfen  wnf«n.  Fri. 
V,  Danm  zeigte  alf^  !><  >tc  EmpfdUnng  die  auf 
diesen  Platten  von  ihr  he^esteOten  Aal- 
nahmen. — 

Nunmehr  eigreift  Herr  Direktor  Scbnits» 

llenckc  das  Wort  zu  einer  kurzeu  Aus- 
fahrung aber  den  fQr  den  Herbst  dieaes  Jahres 
geplanten  Berliner  Salon.  Redner  weilt  danaf 
bin,  wie  schwieng  es  ist,  in  BoCn  und  be- 
«onfler«!  |«»tzt  nach  dem  in  Angriff  genommenes 
Abbruch  der  Akademie  ein  geeignetes  Aua- 
stcUungsloka]  n  finden.  So  gelang  es  ihm  and 
Herrn  Cörki  ,  unter  Mitwirkuus  "!e>  Hi  :m 
M%or  V.  Wester nbageo,  nach  vielen  Be- 
mflhongen,  die  ZnaHmmnag  des  Prlsidenten  nnd 
der  Direktion  des  Abgeordnetenhauses  fOr  die 
Veranstaltung  einer  Ausstellung  in  den  RAumen 
des  Abgeordnetenhauses  zu  erhalten.  Diese 
«ndgOllige  Entacbeidnng  tnf  aber  erat  vor  imä 
Tagen  ein.  nml  ';in<f  lüi-  hi  idcn  gcschflftsfQhren- 
dcn  Herren,  Herr  C>Orkc  und  Herr  Schnltz- 
Hencke,  der  Mannng,  das»  «•  jetzt  nicht  mehr 
mAglich  sei,  bis  zum  Herhat  eine  Ausstcülun); 
vorzubereiten.  Sie  schlagen  deshalb  vor,  das 
gepUnte  Unternehmen  bis  zum  nächsten  Jahre 
zn  verschieben,  umsomehr,  als  dann,  wie  uns 
frhon  Vi-] sii  Iici1  u'orfirn  ir-l,  fhV  RSi:mf  Ttn« 
wieder  zur  Verfügung  stehen  sollen.  Der  Vor- 
schlag bnd  dnstinnnige  Anoalme. 

Zum  Schlüsse  WOrde  noch  als  erste  Arbeit 
des  kommenden  Wintcrsrrnr^tcrf  ein  Kursus 
für  Herstellung  von  Projcktionabiidern  üb 
Atdicr  d«a  Hurn  Jen«  Lotaen  beaddosaen. 

Zur  Kinfflhraog  des  Knrsoa  wird  dn  ent- 
sprechender Vortrag  in  der  enien  Oktolii  i 
sitzuug  stattündcn. 

HU  dem  Wunaeh  ttr  dne  angendnm  nnd 
photographiach  crfblgreidie  Ferienieit  acWasa 
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Herr  Pirfkl-^r  S r h ii1 7- He n  r  k  p  in  Vcrtretunf 
des  Vorsitzenden  die  Versammlung. 

H.  Schnidt, 
PyotokoD-SdiriftfOhrer. 


Schleslache  Gesellschaft 
Ton  Freund«!!  d«r  jpiwtograpkie. 

8.  ordeaflidie  SiUiiog; 
Freiliig,  den  30.  Fcbraar  1903. 

Tagesordnung: 

1.  Auliiahmegeauch  des  Friuletn  Helene 
Lettgau,  Neue  ScfawcidiiitMntr.  11. 

2.  GeschAftlicbe  Mitteilungen. 

3.  Vortrag  des  Herrn  Pcitr:  »Die  Inseln 
Boraholm  und  CbristiaiwOe*  (Skioptikoo- 
OeflMMtnrtiMieo). 

4.  Herr  Kionka:  „DcmoDSlnlMMl  dM 
Krebs  sehen  Zeitlicbtea. 

Anwesend:  25  Mitglieder,  I  Gast. 

FMatda  HeteaeLettg eo  wufde  neuM 

Mitgliefl  einstimmig  in  den  Verein  aufgeoommen. 
Hierauf  erledigte  der  Vorcitzende  timg»  ge- 
ecfallBidhe  KtteOnngen  und  eröffnete  der  Ver- 
sammlung, daae  in  der  letzten  Vorstandssitamg 

b(  s«:hl< ><;scn  wnrfJcii  i'^f,  die  besten  Leistungen 
bei  der  Photograpfaiscben  F ostkarten- Ausstelloog 
durdi   mlMleelene    6  Pl^idee  miMtitteichnetta 

Gleichzeitit;  g.ib  er  lickrinnt,  das  Atelier 

voUstAndig  renoviert  ist  und  der  VergrOstening»- 
Appenit  in  beeler  Ordnnng  neh  befindet. 

Nach  Verteilung  einiger  Offerten  ertüdt 
Zcirbenlcbrer  Peltz  das  Wort  zu  «leineni  oben 
«ingckQniligten  Vortrage.  Er  führte  etwa  fol- 
gendes aus: 

!>ir  in  <l<-r  Mitte  i1<r  O'^t'srr,  rtw.i  sprh» 
Stunden  Uampicrfabrt  von  KOgen  und  zwei 
von  der  Sehwedledied  Kflete  cntferol 
litfeiuie,  tl  Qiiadratmeilen  grosse  dftnische  Insel 
Boruliolm  ist  beute  du  Ziel  ao  manches  Reise- 
buligen.  %tet  doch  die  Inad  ein  Stflck  nat- 
dlacher  Natur,  wie  sie  scbOner  und  prächtiger 
kaum  gedacht  werden  kann.  Turmhobe,  mftch- 
tigc  Granitfclscn,  die  io  den  scltcnstca  For- 
nulioMn  drtvcad  ftber  den  Meere  eUilag«!!, 

oder  in  wild  zerrissenen  Klipprn-  und  SrhSrcn 
bilduugen  von  der  vernichtenden  Kraft  der 
Heeresbrandttiig  Zeugnie  aUegeo,  begrOnen 
uns  gleich  zu  Anfang,  wenn  wir  mit  dem 
Dtuupfer  in  den  Hafen  von  Hanunerabua  ein- 
bttfen.  Und,  um  den  erhabenen  AnbBck 
noch  \  i)llkLimniener  zu  gestalten,  —  thront  auf 
Iiulu-m  Fclsplatean  wcitliin  -ichtbar  die  alt  ehr- 
würdige Sctüosaruinr  Hammcrshus.  Redet  dic«e 
«an  der  hiitoriadieD  BcdentDog  dicae»  SUck> 

chcns  Erde  und  von  der  V<rv;riiii;ti( hkcit  alles 
Bestehenden,  ao  erblicken  wir  nach  der  Land- 
iti  ein  tief  auegedefantea  TU,  Paradieatal 


genannt,  von  wiindrrharpr  Schönheit  mit  herr- 
lichen Laubpartien  und  Aussichten  auf  das 
Meer,  aowie  auf  die  zerkloftelea  steilea  Ufer, 

an  df'iien  die  Brandung'  oft  liausJiorh  irj  die 
Hohe  steigt,  um  mit  furchtbarem  GetOsc  kopf- 
über irieder  zurock  ia  das  Meer  su  aehiagen. 

Solche  SchAren  \ind  Klippen  gibt  es  an  der 
Oafr'  und  WestkOat«  mehrfach,  die  bedeutendsten 
•lad  die  von  HaaunenAiis,  JoluwKapcIl,  Raad* 
klöveskaar  und  HelUgdomea.  Die  tetzterea 
sind  die  grl'J«<5arti^^teIl  und  wrrden  vni  Sommer- 
gflsten  —  da  auch  ein  gutes  Hötel  dort  vor- 
lianden  iat  —  aebr  viel  betncbt  und  zu  llnge- 
rcm  Aufenth.ilt  K'  wrdill  Viel  besucht  werden 
auch  die  Fclscapartien  von  RandklOveafcaar, 
d.  h.  Randapalte.  Wegen  der  GrMaaitii^t 
und  Wildheit  der  Natur  ist  diese  Felscnschlucht 
einer  der  sehenswertesten  Punkte,  der  Be> 
wunderung  und  Gtanen  tuglcicb  erwedct.  Die 
ScUucIlt  UnwU  aa  einzdnen  Stellen  den 
Kletterpartieo  in  Adersbach  nnd  Wetkelsdorf 
in  Ik>bnien.  Überhaupt  denke  man  sich  Aders- 
bach und  Weckdadotf  b»  Meer  venetil  and 
man  hat  ein  ungefähres  Bild  von  der  Eihabea- 
beit  und  Groaiartigkeit  dieaer  Natur. 

IXe  Beviilkeruag  Bembohaa  teilt  aldi  ia 
Ackerbauer  und  Fischer.  Die  erstcren  leben 
nicht  in  Dörfern,  «ondern  es  hat  jeder  Land- 
mana  seine  Wohn-  und  WirtschaitsgebAudc  in 
der  Mitte  eeiaes  Beaitocea  aagdc«t.  Man  ladet 
didier  nur  i  inzelnr  Hüfr.  aTich  keine  Gross- 
gnindbesitzer  und  keine  Dominien.  Da  es  im 
Innern  der  laael  keine  Dorfer  gibt,  ao  aind 
auch  keine  Wirtshiu.ser  vorhanden.  —  Die 
Fischer  haben  an  den  Kasten  gr&ssere  oder 
kleinere  Ansiedelungen  erriehtet,  und  man  findet 
daher  aowohl  an  der  West-  als  auch  an  der 
OstkOste  kleinere  Dfirfer  und  Stfldte  Die 
grOsste  und  zugleich  HauptsUidt  ist  Ronne  an 
der  Wes&Hate.  Sie  hcaldit  durdiweg  aue 
Iriulir  tiu'itfii.kivien  Heusern,  wriebc  Titit  eiiiciu 
roten  Fleischton  angetOnscht  und  mit  Zi^elu 
gedeckt  sind. 

Der  einzige,  etwa  75  gim  gros»  -  Wsild  be- 
findet sich  in  der  Mitte  der  Insel,  und  er  bietet 
mit  sunco  Seen,  Felsenpartien,  Wiesen fUchen 
und  Abgründen  des  Intereaaeaten  ao  viel,  das* 

kein  Retsender  versSutnrn  i^ollfe,  denselben  au 
besuchen.  Er  lieisst:  Almindingen,  d.  i.  ADge- 
meiahrit,  nad  hier  konoMm  aDjlhiriidi  «a 
2.  Pfingstfeicrtagc  fast  sAmtlichc  Bornholmer  zu 
einem  groasartigen  Voikafeste  zusammen.  Ein 
grOeaerea  lidtd  mittea  m  Walde  auf  dncr 
AabOhe  an  der  schönsten  Stdle  erbaut,  macht 
mit  «einen  \vciteii  offenen  Hallen  den  F.indruck 
eines  kleinen  Lustschlosses,  welches  nur  dazu 
bestimmt  adwiat,  der  Freude  uad  der  Erholung 
zu  dienen 

Als  verschlagene  AuslAufer  des  Bornholmer 
Graaitgebiiget  iit  die  19  Ai«  cntfemth  Inaek 

» 
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grnppe  ChristiansAe  zu  betrachten.  Sie  besteht 
atts  5  kleiiien,  bis  zu  20  m  aus  dem  Meere  empor- 
mgwdea  Fdieniaaelo,  voü  «leoen  dt«  tuni 
grosseren  vnn  circa  170  Menschen,  meist 
Schüfern,  bewohnt  sind.  Sie  soUea  cr»t  im 
17.  Jahcliaiidert  dadordi  dnifenMWMm  Ihiclit- 
bar  f^fiiKH'ht  won^eii  ■'ein,  dass  FriJbodcii  mit 
Schiffen  von  Boroholm  aiu  hingeschafft  wgrden 
iit  Die  WaiMntnMM  nviacihca  beiden  budn 
bildet,  besoador*  da  sie  INM  Norden  nach 
Soden  geht,  einen  vorzflgKchen  und  natflriicben 
Hafen.  Die  Hinfahrt  ist  jedoch  für  ticfgebcodc 
Sdnffe  aidit  «affsfidwlicli  nad  für  Uolnitdige  mir 

mit  Hilfe  eines  LootMO  lüCfflii'h.  Die  Heiden 
grösserem  Inseln,  frSher  atark  befestigt,  sind 
dnrdi  eine  Brtcke  veriMndca.  Ea  iat  «iiM 
Schule,  ein  Wirtshaus,  eine  Lootsenststion,  ein 
Leuchtturm  und  ein  grosserer  üeseUschaft»- 
garten  vorikandoo,  wo  swainal  im  Jahre  Vob*- 
feate  gefeiert  werden,  zu  welchen  aus  Bora- 
holm zahlreiche  Gflste  nit  Sqgidboot  md 
Dampfer  biaaberfahreu. 

Die  45  'lidelHt  aialeriMli  «irkmdea  Lkbt. 

bildcr,  mit  welchen  der  Vortrag;  illustriert 
wurde,  waren  aadi  Naturaufnahmen  des  Vor- 
tnigend«D  aalbat,  des  Dr.  Soatb««r  id  Berfia 

und  de*  Dr.  Rieaenfeld  in  Brcilidi  ugo- 

*  j   

Ml  1^1  ^ 

Aa  dea  Vortrug  ediloM  rieb  eine  kurze 
Debatte,  in  wdeber  Dr.  Riesenfeld  daranf 

hin\vic<:,    du<^v    crtt    in    Icfzffr    Znf    firr  Hnss 

gegen  die  Deutschen  etwas  gesLbwunUcn  sei, 
avcb  von  daojeavgattt  wcltiJie 


ilcul-^i  h  spt  e<.lu  ii  koiititcii,  keinen  Re«.<  li<  Iii 
Peltz  warnte  vor  dem  Dampfschiff  .Born- 
bolm*,  daa  irOher  .Sequeas'  taiea*  nad  i 
Jahr  walm^einlich  wieder  einen  i 
iObren  wird.  Pav  Schiff  sei  ein  enppr,  «Her 
Kasten  ohne  jede  Bequemlichkeit  und  einem 

grteteran  Stvna   «almeheialkb    aicbt  gi^ 

Hierauf  demonstriert  Kaufmann  Kiookcr 
das  Krebaache  ZdlBclit  Er  ko«ale  nadi 
adnen  ^maditeii  Erfibroogca 
eaq^ebleo. 

Zur  VerteQnng  kamen  eine  Menge 
mk  Brinan(>Entwi€Ucr  inkl.  PotUsche.  Der 
Vor'^itzende  ersucht,  <iie  KesuUiitc,  die  nach 
seiner  Meinung  glänzende  sind,  in  einer  der 
nächsten  Steangea  adtsaidk».      F.  PcUz. 


Freitag,  den  6.  Mlrz  1903: 
9.  Orden tL  Sitzung  im  L'niversitUa-Instttnt. 

Xagesordauog: 
f.  Anfaudunegetudi    de*   Hann  Georg 

Kringler,  Kfm;  llerraatr.  7a. 

2.  GeschAftlirhc  Mitteilungen. 

3.  Herr  Dr.  Riese nf cid:  ,Dic  Technik 
derVetgrOeeeruDg*  (ant  Demoastnlioa). 


4.  Kleinere  HitteiUung<en. 

5.  Antrag  auf  Beschaffung  eines  Skioptikoos 
ta  dar  Croea*  9: 12  Ihr  Profdklion. 

Anwe««*nd  33  Mitpliedpr,  3  Gä^tc. 
Kfm.  Kringler  wird  als  Mitglied  aufgenommen 
Um  den  in  den  letzten  Jahren  oea  em- 
irefretenen  Mitgliedt-rn  GelcK-eiiheit  zu  geben. 
VergrOsserungen  von  Pbotograjdüen  adbat  an* 
sofertigcn ,  hielt  der  Vonataend*  Dr.  Riesen* 
feld  auf  allgemeinen  Wunsch einCBOeieotiereDdcn 
Vortrag  und  fahrte  nach  demselben  das  Ver- 
fahren   praktisch    v-or.     In    seinem  Vortrage 


ausgehend,  den  Vergrfl'i'seninß'sappaf.it  in  seines 
einzelnen  Teilen,  dann  die  Lichtqueüe,  die 
DmliettentnicriaBipe ,  daa  ivosaca  Schutt  lua 
Auffangen  des  BOdes  und  die  verschiedenes 
BroBwlberpapiere,  wdcbe  an  VeqgrOaaentagea 
benatzt  werden.  Nach  diesen  tbeoretbdiea 
Erörterungen  gelangte  ein  Negativ,  welchoa 
der  Vortrage fiiJe  auch  das  Zurückhalten  befv. 
VOTbetiditen  einzelner  Stellen  zeigte,  zur  praii- 


dOrfte  vielen,  uuch  tfeflbtcn  .^tnutt  uren ,  Jj» 
Einkopieren  von  Wolken  gewesen  sein,  welches 
Dr.  RIeaeafeld  atit  gewohnte 
ausfahrte. 

Der  Hitze  und  der  vorgerückten  Zeit 
scfaloM  sich  an  den  Vortrag  keine  I>ebatle  aa. 

Die  Beschaffung  eines  Skioptikons  wurde 
eiastinimig  he«chIossen  und  der  Vor^t.tnd  mit 
der  Anschaffung  beauftragt.  —  Nach  der  otti- 
fidka  SÜaoBff  war  geoMlSehe*  WniaaiaBwaaiin 
ifli  Verdaalokal«  Ria^Arla.        P.  Pelti. 


Freitag,  den  20.  Mfti/.  190.4: 
10.  ordentliche  Sitzung 
im  VwtragaMMle  de*  KBa*<g»w«rt>e  Mmeaiai 

Tagesordnung : 
I.    Vortrag  des   Herrn  Hesekiel-Berlin: 
.über  das  Cozin.*    —    2.     ErOfinang  der 
PoMk*iten>AiiaMdhioff  in  Verdaalokal  Risd- 
BMu 

Anwesend;  Im  Vortragssaal  mehr  als  Hundert 
liilgii*d«r  «ad  GMe;  iai  Veraiaalokd  etwa 
30  —  40  Mitglieder 

Am  heutigen  Tage  veraammcUcn  sich  zahl- 
reiche  Vfi  ^iimiitlgliwlf i  nad  aoch  nbbddwre 
GAate  im  hiesigen  Kuaatgewerbe  -  Museum ,  um 
den  VrlrtI;i^  lics  Herrn  Hesekicl  aus  BeHio 
Ober  (Das  Coxin"  zu  bOren.  Der  Vortragende 
führte  nngefihr  Mfoad**  aus:  Eft  baaddt  aicfa 

'.im  ein  neues  Verf.->hren  zur  Entwicklung 
photographischcr  Platten,  welches  die  Dunkd- 
kaouttor  ealbehrtirfa  oiaciht,  da  «■  bei  Tagc»> 

oder  Ijuapcalicht  ausgefahrt  werden  kann 
Herr  Hesekiet  erörterte  auaichat  die  vielerlei 
BemOhungen,  die  schon  fHUwr  aar  Ertdchung 
tüeaea  Zidca  gemacht  worden  sind. 
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sAmtlii  h  als  viiuulriiiplich  erwiesen  haben.  In 
der  Tat  scheint  nunmehr  durch  Anwendung 
des  Mic«a«iMten  Cöiiiw  da«  ProMea  fdtat  lu 
•da.  Jh»  Coxin  stdit  eine  Uefrote  Flassigkcit 
dar,  in  welche  die  zu  entwickelnde  Platte  zunAchst 
auf  2  Miouten  gebracht  wird.  D«  dies  unter 
T  iffhitlnirWiiM  gcwhdMn  nuMi  M  tndicut  mtnt 
«sich  hierhei  ctnp«  «topenannten  Wechsclsackcs. 
Es  kann  dies  ein  gewOhnUcber  Beutel  «eia, 
jedodi  hM  HcrrILnir  (rOneren  BequcnilMlduit 
einen  solchen  ronstruiert,  in  dessen  unterer  Bahn 
ein  RahiDen  mit  Deckel  etnfefOgt  ist,  welcher  «nf 
die  CosittKfaale  Rclegt  uod  dnrdi  den  die  tn  Sack 
dÄC«>scttf  rntiiomniene  Platte  vollsUndig  licbt- 
«cher  in  Cdxiii  gelc^  wird.  Der  Sack 
braucht  daraui  nur  abgehoben  zu  werden.  Atuh 
oislim  eine  boditt  «üifedie,  wahHeOe  Vor* 

richtung ,  wetrhf  an  den  Cn<!s<-tttMi  ;m^'ebr.u-ht 
werdeu  kann,  die  es  ermöglicht,  durch  einen  Druck 
dwausderKssseteni^dsmiiterbefindSdiePbtte 
Coziflsdule  fallen  l.issen,  sodass  hierdurch 
sogar  der  Wechselsack  aberOOssig  wird.  Sobald 
sich  die  Platte  nun  im  Cosinbsde  befindet,  ge- 
schehen alle  weiteren  OpeFstiooea  l>ei  Tsgee- 

liciit.  Man  hrinpt  nach  zwei  Minuten  rlir  Platte 
«US  der  Coxinsrhalc  in  den  dancbenstchenden 


Fntwii  kicr.     D.iranf   ^])rilt    nuin  ilit-  Pliittf  kurz 

ab  und  le^  sie  wieder  bei  Tageslicht  in  das 
Ffaderbsd.     Bdm   AoswescliBn  vecadnriDdet 

dann  die  FArbun^,  und  die  Farblosigkeit  ist 
gleichzeitig  ein  gutes  ICritcrium  fOr  richtiges 
Auswaschen.  Das  Coxin  bietet  namentlich  dem 
Amateur  grosse  Vorteile  ohne  aeimenswrerte 
Unkosten,  An  da«!  ijebrniTchtc  Coxin  weiter  zu 
verwenden  ist.  Das  Verfahren  wurde  bei  elek- 
tciachen  Bogenüchl  soglcicb  praktisdi  voifefflhrt, 
und  Herr  Hesckiel  erntete  von  sdir  laU- 
reicben  ZuhOrera  reichen  BeifalL  — 

Ne«^  dem  Vortrage  begaben  sieb  die  Mit- 
glieder in  (Iiis  Vcreinslokal,  um  die  dort  ausge- 
stellten Ansii  hlsi)()5.tkartcn  /.u  bcslehtigen.  Es 
waren  über  500  .Stück  au.sgestellt,  welche  Kfu. 
Schals  in  flbeniditSdMr  vnd  gesdunaekvdkr 
Weise  goordnet  hatte  Die  Ausstcllnne;  soll  vor  - 
lAufig  intern  sein  und  erst  wAhrend  der  Osterfeicr- 
tage  den  PiddikaBi  sngtagficli  genacfat  werden. 
Zu  diesem  Zwecke  ist  in  zuvorkommender  Wet.ic 
vom  Brcslauer  Magistrat  und  Direktor  der  Rt«l> 
schule  II.  die  Aula  der  genannten  Anstalt  be- 
wil%t  worden.  Die  6  besten  Albeilen  aoOen 
ml^feclteiid  primücrt  «erden.  — 

F.  Felix. 


Fragen  und  Antworten. 


Es  wäre  mir  lieb  y  wenn  Sie  mir  ein 
Kopierpapier  oder  eine  Fapiersorte  angeben 
kÜmkM,  iii  denm  Aimtitdung  (utOtr 
torgßi^gtr  BtMtknmg  «Ar  VersekrißeM) 

man  sicher  sein  kann,  dass  dir  Btlder 
spater  keine  flecken  bekommen^  resp.  nickt 
vergaben. 

Die  Hsker  tUM  mir  gebratukien  Papiere 

besitzen  die  erwähnte  wichtige  Eigentek^ 
nicht.  A^ach  Verlauf  von  j  Jahren  sind 
mir  von  20  ßiidern  circa  i  bis  J  fieckig 
geuHtrden. 

Die  haltbarsten  Kopieen  liefern  die  Broni- 
s!lbcri>ap)iere  nn<l  /war  insbesondere  die  mit 
»tumpfer  (stärkehaltiger)  BildschicbC,  ferner  die 
CMorbrcuttberpapiere,  wie  s.  B.  Vdos,  IHdn, 
Dekko ,  I.enta  etc  .  fauch  hier  ziehen  wir  die 
stumpfen  Sorten  vor)  und  die  Platinpapiere.  Sehr 
haltbare  teblge  BQder,  sofern  cdite  Faitelolfe 
vervvciulrt  woi  den  sind,  1^  aucb  der  P%nient- 
und  der  Gummidruck. 

Bitte  um  Angabe  eines  Leitfadens  ßir 


Mikrophotographie ,  in  welchem  auch  die 
Aufnahmen  von  Spektren  und  das  Ai^- 
MsÄiHOT  Mi  ptiarisitrim  Lkkt  ier§ek' 

In  Kai«crl!ni;.  l  ehrhitrh  der  Mikro- 
photographie, finden  Sic  diese  Kapitel  vor- 
IreliBdiat  bdiandeit.  * 

/st  ts  Mä/ig,  dass  nach  dem  Härten  von 
ChhrsiBergelatine  -  Bildern  mittelst  ß  bis 
jopCt.  Formatin,  duseJbeu  ausgewauken 
werdemt  und  wenn,  dank  wk  langet  ia 
es  besser,  die  Härtung  vorzunehmen,  nack» 
dem  die  Ahdrucke  nach  dem  Waschen 
getrocknet  waren,  oder  können  sie  aus 
dem  letzten  Weuter  direkt  ins  HSritM 

Nach  dem  H.liten  die  Bilder  kurz  itt 

wlsseru,  ca.  10  Minuten.  Das  Hirten  ninUBt 
man  direkt  nach  dem  Wissem  vor,  denn  Je 

eher  die  Bilder  gchArtet  werden,  desto  weniger 
sind  <;ie  verletzbar,  und  das  will  man  doch  mit 
dem  Harten  bezwecken. 
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Verscliiedene«. 

Apparat  mar  Batwlcklanf  bei 

Tofeslidit. 

Die  Firma  C.  F.  Ki  ndermann-Berlin  zeigt 


au,  dass  sie  einen  transportablen,  bandlichcQ 
Apipantt  nur  Eatwlckloiig  und  Tidening 

Pintten  bei  Tatje^li-  ht  oder  bcllem  Lampenlicht 
in  den  Handel  bringt.  £s  werdeo  hier  dorcb 
eUen  Schlita  £e  FlaMoa  ia  dn«ii  Kutco  (▼er- 
mittelst einer  geeigneten  Kiusette)  eingeführt, 
wdcbsr  dae  Cuvettc  mit  EatwicUer-LOaung 
endilh.  Die  Beobachtung  der  Enttriddangs- 
fortschrittc  geschieht  durch  angebrachte  rote 
Scheiben.  N'ai  h  hcc-ndijjli  r  Entwioklunu:  l.-i~>it 
man  das  Negativ  durch  eine  Vorrichtung  in  den 
B^ter  mit  FnierlMHl  gldteii. 

Arlsto^mat  F  :  5,3. 
IKe  OpllMlie  AMialt  von  Hugo  Meyer- 
GOrCtz  hat  einen  aeoMl  Arif^tKi^matcn  von  der 
Öffnung  F  ;  5.5  hf"rai:<!ci*bracht.  Derselbe  soll 
Qftch  den  Angaben  von  Dr.  Scrvus  vortrcff- 
Hche  Schlifeaaeidhimiig  gaben,  ein  Inetnunast 
\iiti  18  i"!  Brennweite  »oll  niil  Miller  öffimiii: 
eine  I3xl8«w  randscharf  auszeicbnen.  Des 
wdteren  ivird  nitgeteilt,  dm  <icr  AiiatofiMkt 
keine  Spur  von  Astigmatismus  zeigt  und 
ritch  und  ctaromadacb  gut  korrigiert  sei. 


Abbraui«!!  Ton  MafMaitnabiuid. 

Zum  bequemen  Abbrennen  von  Magnesium- 
baad- oder  Draht  wird  im  «Amat.  Ptiotograpfaer* 
dMEinklamnen  zwiidien  die  Seiten  eines  aHca 

Buches  empfohlen.  Das  Band  brennt  ruhig  bis 
zum  Rand  des  Buches,  ohne  «lesscn  Papier 
we»entlich  aiuugreifen-  Fünf  oder  seclis  30 
bta  60  «Mr  lange  Streifen  so  etageUnrnnt,  dM 
•«ie  konverpcren  und  mit  den  Enden  ziwainmen- 
gedreht,  können  gleichzeitig  entzündet  werden 
und  geben  ein  tuMers«  krlfügea  Lidil  Die 

so  imi>!  MvlHlcrtc  liimpr  k.inii  .üi  licliebiger 
Stelle  und  Hohe  placiert  werden.  Ein  30  <w 
langer  Magnetriwindraht  brennt  uogefidir  iwOlf 
St  kuiiiirjn;  durch  Abschaben  des  Oxyds  mit 
dem  Messer  wird  das  Brennen  erleichtert. 
Wenn  auch  das  Papier  eines  geschlossenen 
Badws  nicht  so  kicht  Feoer  fangen  kann,  iat 
bfzflplirh  loser  Pajticrhl.ltti-r,  Vnrh.lne^  o<lcr 
Gardinen  grösstc  Vorsicht  zu  beachten.  Wer 
mit  Magnesium  arbeitet,  tollte  stets  wtbrend 
(Ii'K  Brennens  von  der  Flamme  wegblicken,  da- 
BUt  er  nach  Verloschen  derselben  soiort  aebea 
kann,  wenn  aick  etwas  evModat  hnt 

  F.  L. 

Verkanf  alter  nnbraachbarer  FUbm. 

Wedemm  gdit  nna  von  c^em  Abonnenten 
die  lOage  zu,  dass  ibat  von  einem  Handtnngn- 


hauae  RdMbns  wnkfe^t  aeten,  <fie  «di  bei 

Öffiitiiig  als  lind  verdorben  erwiesen;  dss 
innere  Etikett  trug  die  Aufschrift  ,zu  eotwtckda 
Ma  1.  Jnni  I90ir* 

Bei  dem  früheren  Fall,  welchen  wir  liWsHten, 
war  das  Etikett  zur  HAlfte  al^eriaaen,  so  daw 
nur  die  Worte  stdien  geMiebeo  waren  ^ 
eotwidtds  Ua*.  —  Wir  können  dazu  nicbti 
weiter  ttin,  al««  7u  ptnpfi  lifen,  bei  Einkauf  von 
Films  stets  darauf  zu  achten,  dau  man  uidit 
.antike'  Ware  erkUl.  Die  HswdhiagsfaiiMtr 
sollten  entsi  liiedeii  ibrc  FIInis  Br^Ulndc  unter 
bester  Kontrolle  halten,  denn  durch  Ueitmag 
Terdnrbenen  Negallv-Material»  können  lie  i» 
angenehmsten  Folgen  entsfchm.  Films  haben 
nun  einmal  nicht  die  lange  Haltbarkeit,  wdcfee 
die  Platten  besitzen. 


Eingesandt. 

VicUcicht  nebmeo  Sie  Gel^euheit,  bei  des 


zu  wirken,  ibve  Fabrikate  mit  h.'rtertr 
GetuüncBchicht  herzustellen.  Man  kann  sieb  ia 
Europa  kdncn  Begriff  mackca»  wie  wel  Aiger 
und  Verdruss  es  einem  bereitet,  wenn  man  den 
Sonntagmorgen  in  der  glQheadeo  Sonoc  bcras- 
gelaufen  ist,  um  einige  Aufnabmen  zu  erhaüta, 
und  diese  einen  des  Abends  von  den  Pktteu  ab- 
laufen wie  Butter.  F.*  ist  deshalb  .Tjrh  niclit 
zu  verwundern,  wenn  sich  die  deutschen  PSattea 
in  Indien  nickt  cinfttbren;  wer  walAt  mmmi 
probiert  hat,  lAsst  seine  Finger  «i.ivnii  und  mit 
dem  Patriotismas  ist  es  aus.  Warum  »oUtta 
&  Daaichen  ibre  Platten  nnd  Pa{Mi« 
cbenao  bart  maciien  können  wie  die  EngUnder, 
deren  Platten  unverwüstlich  sind?  Weoo  die 
Drotscheo  nur  wüsstcn,  welche  Unmasaea  wn 
Platten  nnd  Papterea  im  Osten  lulsauett 
werden,  d«nn  worden  sie  mehr  flir  dis  T^vy" 
geeignete  Platten  fabrizieren. 

Rangoon,  den  6.  Jaei  1903.    G.  Störs. 

Soweit  uns  beliaunt  ist,  liefern  verschiedene 
dentei-tie  Fiibriken  auch  Platten  mit  besonderer, 
für  die  l'ropen  geeigneter  Emulsion.  Red. 

GMdhlftllche  MitteUnagM. 

Ottomar  Anschütz-Rrj-Hn  bat  in  seinen 
Geschäftsräumen  in  der  Leipziger  Str.  116  tis» 
AnsaldhingvonVergroaaafttagen  anf  Ikuiaiil«'' 

papicr,  hergestellt  uilt  «Jeut-sLlica  Materialien,  ver- 
Wir  einpfehleu  den  Beaucb  äma 
10S  Bilder  ilUenden  Antaldhflg' 

Vm  der  Firma  Unger  A  HofTmaDn-Dresdea 

eriRt'hien  citi  Illustrieites  Hilfsbuch  für  das  Be- 
lichten und  Entwickeln  der  Apollo-Platten,  za- 

Fcstwdnift  tnr  Fdcr  des  3SJIhi%ea 
Betldwna  der  Fsbiik. 
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Vereind-Nachrichteii. 


Schletische  Gesellaclwft 
Ton  Freunden  der  Photographie. 

1 1 .  ordentliche  Sitzung :  Freitag,  den  3.  April 
in  PaluMtataiinut 

Tagesordmuif. 

1.  Aofoehmegesuche : 

1.  Frtuleio  Margar.  Rahmer, 

2,  Herr  OptOtcr  Adolf  Heidrieb, 
8.     »    Apotheker  Julius  Klamt, 

4.  a    Ingenieur  Max  Haut, 

5.  •    Redilwmratt  md  Notar  Karl 

Pavel, 

6.  ,  KatifmannWilbelmReymano, 
■JUndich  in  Breabn  wohnhaft. 

2.  Geachlftfiche  IGtteflungen. 

3.  Dr.  Ricscnfeld:    „Über    den  heutigen 
Stand  der  Ozotypie"  mit  Demonstrationen. 

4.  Kleinere  IfitteOiägea. 

Nach  Eröffnung  der  Sitzung  begrflsste  der 
VursiUcnde,  Dr.  R i c  s  c  n  f  el  d,  die  zahlrrich  rr- 
tichieneuen  Mitglieder  und  GAütc  im  neuen  1-okai 
md  aUbt,  wma  da  Wachad  deHelbea  Bot> 

wendip  geworden  war.  Hierauf  werden  die 
oben  genannten  Herren  und  Frl.  Rahmer,  da 
kdiilVidanpnidi  erfolgt  iat,alanenaii%enoBBMiie 
Mitl^iader  vom  Vorsitzenden  henlidi  willkommeo 
gdiriiaen,  und  die  eingegangenen  2Mtachriften, 
PrcitBaten  and  Korrespondenzen  zur  Einriebt 
Btiagalett.  Besonders  aufiBeritaam  madiit  Dr. 
Ricsenfcld  auf  dir  Preisverzeichnisse  von 
Voigtl&nder  &  äohn  und  Heinrich  £rne- 
saana-Dfeadan,  vormab  Herbat  *  Pirl-'Geriita. 
Desgleichen  teilt  er  ein  Schreiben  drs  Dr.  LQttke 
undArndt-Wandsbekmit,  worin  photographiadie 
MiHlar  aar  Probe  angeboten  werden,  oad  acMlaaa 
Bdi  ein  ebensolcbea  von  Dr.  Riebenaahm  ft 
Po <!*eldt -Berlin  nebst  Proben  von  schwach- 
empfmdlicbem  Entwicklungspqiicr  —  Kicpo»- 
Tardo  genannt  —  daa  aar  PiOfang  an  die  tacb> 
aische  Kommission  abgegeben  wurde. 

£•  folgt  nun  der  angekündigte  Vortrag  über 
Oaotypie.  Der  Voi  ti  ageade  erUirt  snaKcbat, 
dass  man  unter  Ozotypie  ein  in  der  pboto- 
grapbiacfaen  Technik   angewandten  Dnickver^ 
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bhran  veratdie,  wdches  von  Th.  Manly  la 
L<oadoo  erfuDden  ist,  nnd  eine  Abart  des  Pig- 
»eatdrockea  darstellt.  Da  dies  nur  sehr  wenig 
Anuteoren  bekannt  sei,  habe  ea  dar  Vortrageade 
auf  allu'cmcinen  WunKcli  iintemoromen,  das 
Druckvcriabi'eu  hier  praktisch  vorzuführen.  Er 
vdi^dditaBadieOae^pieiBitdeai  Pipacntdrudt 
oa^  aagt  im  Weüerea,  dass  das  Wesentliche 
der  Osotypte  darin  bestehe,  ein  sichtbares  Bild 
aaf  eia  adt  Chroaaadflaaag  fiditenpfindfidi  g»> 
macfatea  oad  mit  Gdatiae  aberzogenes  Papier 
auszukopieren,  bis  die  Details  in  den  hohen 
Lichtem  sichtbar  werden  und  dann  in  ein  Pig- 
BMatbOd  OBznwandeln.  Dies  geacUebt  dadorch, 
dass  man  zunflchst  das  nuskopicrte  Bild  in  kaltem 
Wasser  gut  wftscht,  bis  es  vollkommen  eben, 
d.  b.  obae  Wdiea  vad  Beoiaai  Hast  und  daa 
Wasser  klar  bleibt  IBaraaf  lagt  ouui  gewöhn- 
liches, nicht  HcibtaaipfiadBdi  geaMcbtea  Pig^ 
mentpapier  in  da  bratimnitea  Slnrebad,  be- 
stehend aus  Wasser,  Eisessig  und  Hydrodiinoa 
und  tirinict  dann  beide,  dns  Bild  und  das  Pigment- 
papier, Sdiicht  auf  bchicht  aufeinander,  quescht 
Iddrt  aa,  trodkaet  aaU  FKei^piar,  brii^  daa 
Ganze  dann  ia  warmes  Wasser,  worauf  sich 
das  Pigawa^wpier  abziehen  Usst.  Nach  diesen 
Maaveiatioaea  eataricbdt  man  —  da  das  sicht- 
bare BOd  nun  mit  dem  Pigment  aberzogen  ist  — 
ant  heiaaem  Wasser  und  erhält  ein  ebenso 
achOnea  and  durcbgearbdtetes  Bild,  wie  beim 
Pigmentdrockveriahrcn.  Der  Vorteil  diesea  Ver- 
fahrens besteht  darin,  dass  dasselbe  nicht,  wie 
beim  Pigmentdruck,  seitenverkehrte  Bilder  Uefert, 
nad  daa  wma  bdat  Kopierao  daa  BBd  baolH 
achten  kann.  Der  interressaate,  adt  groeaan 
BeiiaU  aatgaamaattne  Vortrag  durfte  viele 
Ztdutrer  veraabaaea,  der  Ozotypie  nlher  an 
treten. 

In  der  nn  den  Vortrag  sich  anschliessenden 
Debatte  sprach  der  2.  Vorsitzende  Professor 
Dr.  Hager  dem  Vortrageadea  den  Daak  dar 

Vcrsamniliinu    iuis     nnd    betonte    den  grossen 
Wert  derartiger  praktischer  Vortrage.  Peltz 
wiea  daraaf  Ua,  daaa  ia  den  LdubOcbera  die 
Rezepte  fttr  Belichtungszeiten,  IGschungen  u-^w 
oft  aqgeaOfead  aagegeben  aden,  nod  er  bittet 
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den  Vortragenden,  da  derselbe  ia  ailen  plioto- 
fCraphtschen  Druckverfahren  eine  er"???  übiinir 
lutbe,.  seine  Ejrfabruogca  in  einlachen  Notizen 
oder  Rciepteo  den  Mitgliedem  ngmcEdi  to 

machf'n.      K;(ufiii:in[i  K  i  )  ii  k  a    criniiiTt   an  (la^ 

von  Artiguc  in  Bordeaux  bci^gcstcUtc  Pigmcot- 
papier,  wckhe*  xor  Entwidduv  aicbt  auf  ciae 
andere  Flidw  Qbertragen  zu  werden  bnmcbt. 
Dieses  Papier  aä  aotcr  den  Namen  «Clurbon- 
Vdoura*  -  Papier  in  Handd  zu  iiabea  und 
liefere  hervorragend  achOne  Bilder  von  feiner 
künstlerischer  Wtrknnsr  Norhrlrm  noch 
Dr.  Kieaeofeld  Aber  die  Belichtungszeiten,  die 
bei  der  Oiotypie  in  den  Lelvbocliern  inner  so 

kurz  (;ct>r-ii  -^ticii  ;iiid  Kaufmann  Spindicr 
ober  die  hierzu  am  besten  zu  verwendenden 
Negative  gesprochen,  wurde  die  Deltene  ge> 
schlössen. 

Bei  Punkt  4  der  TagesordniH\L'  erinnert  der 
Vorsitzende  nochoutU  an  die  Postkartcn-Aus- 
■teOnv»  «nddic  in  der  Zeit  vom  5.^7.  AprQ 
in  der  Atiln  der  Rral^rhiile  Fl  auch  dem 
Publikum  geöffnet  sein  wird.  £»  wird  be- 
«cbtoeaen,  ein  dIeebexOglidMS  Referat  in  die 
hiesigen  Zeitungen  zu  bringen  und  die  Re- 
daktionen zn  erswrlieo,  im  lokaieo  Teile  auf  die- 

F.  Peltz. 


3.  Antrag  des  Herrn  Peltz:  Die  Gesellschaft 

wolli'  bc'-i  tilic'i'-cn,  im  Friilijahr  1904  eine 
Öffentliche  Aussteilung  von  Arbeitca  ihrer 


Zur  Einwcilntiif;  des  neui-ii  Vcninslokals 
im  Palast'Restaurant  hatten  sich  am  17.  April 
eine  Anzalil  Herren  and  auch  eia%e  Damen 
daaelbst  zu  einem  solennen  Abendbrot  vri  • 
cin^t.  Die  vorzüglichen  Sjtci^en  und  Weine 
brachtco  die  GcscUscbaft  baid  in  die  heiterste 
Stimmung,  die  noch  bedeutend  geateigert  wurde 

als  unvermtitrt  <*h.injpagner-Pfropfen  knallte  n 
£a  hatten  ti&mlicb  die  bei  der  Postkarten -Aua- 
■tdluog  priodieiten  Herren  ihre  Preiae  in 
„Sekt"  angelegt  und  denselben  in  Uebens- 
würdigster  Weiae  allen  Tiadicenossen  zur  Ver- 
fügung geatellt.  Auch  fiBr  andere  Unterbaltutif^ 
durch  Skioptikonllüder  hatten  die  Herren 
Sohntr,  Spindicr,  Kionka  tiik!  Dr  Riesen- 
feld reichlich  gesorgt  Die  bei  l  afei  gehaltenen 
Reden  und  die  ungezwungene  berzlichc  Genflt- 

11' likolt  bis  in  rüe  fi  filn-ii  M<n  i;cii-tiiiM?..  n  be- 
wiesen, da  SS  derartige  Festlichkeiten  viel  dazu 
beitragen,  die  einzebien  MxtgKedcr,  twaondera 
die  neu  eingetretenen,  sich  gcgeoaeitig  n Ali  er 
zu  bringen.  Alle  Teilnehmer  gingen  mit  dem 
Empfinden  nach  Hause,  eiueu  recht  an- 
geoehnen  und  vergnOften  Abend  verlebt  su 
haben.    p.  Peltz. 

FreiUg,  den  I.Mai  1903: 

12  ardcntlichf  Sitzung. 

1 agcsordnung: 

1.  Anfnafamegesueb:     Herr  Fabrikbeiitaer 

Brunr,  P.tnrh,  !IiT(fa!:,-nc 

2.  Geschaftlicbe  Mitteilungen. 


1.  ifrrr  \V'in>'>!  ii;  Cbcr  Hentdhug  voa 

Papier-Negativen. 
5.  Herr    'Peltz:     Ober  pfaotogra|ihiadK 

Apparate. 
6.  Kleinere  Mitteilungen. 
Der  Vor8itz«ide,  Dr.  Rieaenfeld,  bemerkt 
nach  ErOffnui^  der  Sttning,  data,  da  käa 

Wiilcriipruch  frrfolf;;!  *ei,  Fahrikht'sitirr  Brano 
Bloch  ais  neues  Mitglied  aufgenommen  worden 
ist.  Hieranf  gibt  er  den  Inhalt  der  eiagcgangenoi 
Korrespondenzen  hrk.Tinnt  uiul  l<  t»t  die  neuesten 
Zeitschriften,  Preisverzeichnisse  etc.  vcr- 
•cfaiedeiKr  Firnen  zur  gefl.  Fiwmrlit  nw. 

Zu  Punkt  3  der  Tagesordnung  erb&lt  Zeicbeo» 
lehrer  Peltz  das  Wort  zur  BcgrOndnng  seine« 
oben  gestellten  Antrages.  Die  Bcsprcchuag 
dcaadhro  (Ohrte  eine  lebhafte  IMmte  onlcr 

den  Herren  Ha  per,  Srh:ttz,  Wilborn. 
Kionka  und  dem  Antragsteller  herbei,  die  die 
LokaNrage,  das  Fonnat,  das  OrachverfriiRa, 
ob  VergrOsserungen  oder  nur  Originalauf nahmea 
zuzuUaaea  seien,  und  ob  die  Bilder  genhat 
oder  nngcraluot  eingdiefert  wenlen  aoBen,  wm 
Cegemtande  hatte.  Schliesslich  wurde  ait 
grosser  Majoritit  folgender  Antrag  aoge* 
nonunea: 

.Die  GeadlachafI  von  Freunden  ds 

Photo;;t;iphic  voi.instaltct  im  Frühjahr  1W4 
eine  «öffentliche  Ausstellung  von  Arbciteii 
ihrer  Wtglieder,  jedodk  mir  bia  w  dem 
Format  von  18x24  cm.' 
Die  Lokalfrage  und  die  Ernennm^  ciaer 
Jur>-  soll  spAterer  Besdilaasfaaaong  vorfaehillea 
bleiben.  Der  Vorsitaen<te  wird  ersudit,  auf  dff 
fjnlüduriir  fftr   die   nSrhsfe  Sit/tint;  diesen  Be- 
scbluss  sämtlichen  Mitgliedern  bekannt  zu  geben. 
Hierauf  spricbt  Herr  IMdhaner  WUbora 

flb'.'t  ;  JlctstcII'.mt;  von  Pinpier^NcgatiVCn.*  tt 
fahrt  ungefähr  folgendes  aus: 

Wenn  nwn  eine  "'gute  Auimaihme.  cSns 
acliOnen,  landschaftlichen  Motivs  z.  B.  gemacht, 
so  habe  man  sicher  auch  den  Wunsch,  das 
Bild  in  vcrgrössertem  Massstabe  zu  besitico 
Man  siebt  daa  Motiv  vieUcidit  »e  wieder,  usd 
wenn  dies  je  der  Fall  sein  sollte,  d.inn  i^  i'  t; 
nicht  mit  derselben  Umgebung,  derselben 
Staffage  «te.  So  kOonen  Winterbader  z.  R  «ft 
nur  ein  einziges  Mal  in  diese-  oder  jener 
Stimmung  vorhanden  sein  und  nie  wiederkehren 
Um  derartige  Anfnahnen  durch  versdnedese 
Dmckverfnhren,  P^nwut,  Gummi,  Rtfln  ek., 

k1n<!tlei  i-;ih  weiter  .Tu?zu£r'*^taltrn,  iricn  vor 
allen  Dingen  vergrOsserte  ^legatJve  crfordcrlici. 
da  tfe  ndaten  Anfnabnnn  ja  nnr  in  dnm 
F^irniat  von  9x12  oder  13x18  iT/w  gemadiC 
werden.    Die  VcrgrOsaenuig    auf  ftlaiiptattwi 
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hermstellen,   wire   sw«r  «o»  vencliiedeoeii 

Gründen  zu  empfehlen,  aber  der  Kotteopunkt  sei 
ein  so  (icdt  utetuier,  dnss  davon  abgCichcn  werden 
mOsse.  Wilboro  empfahl  daher  das  Negativ- 
pftpier  «ad  zwar  beaendei»  das  der  K  P. 

(;<->.cllsrli.ift  Er'  bespiadi  die  T,!chtcni|>fiudli.:li- 
kcit  und  die  Bebaadliuig  des«eU>eo,  welche 
dorebau«  dicht  to  ddfaeh  wii,  da  aandie  -det 
leicht  glauben ;  ebenso  crwÜUlte  <r  euplehlettd 
das  Schaeuf  feien  sehe  Papier,  das  er  aber 
nicht  bekommen  hAUe.  Das  Bild  »ci  am  besten 
aiit  adv  admadwm  Rodinal-EotwieUer  — 
1  :  80  —  hervorzurufen,  und  es  sei  beim  Fixieren 
desselben  besonders  darauf  zu  acfateni  d«sa 
Iwioe  LtrflUaaen  eatatdwn.  Hiefaiif  beapndi 
er  die  HiT-tt-!Iun'^'swcL;<',  welrhc  zweifach  sind. 
Erstens  kann  mau  nach  dem  Origioalaegattv 
«n  iKapoaitiT  anfertigen  und  dasidbe  daaa  auf 
Bromnlberpapier  ver>;r>j-<«ero,  wodurch  satttrlich 
ein  Npf^nfiv  i?nt<?teht:  mler  man  v«Ttn"n<j«prt  diin 
Originatne|(iitiv  uut  Bromsiiberptipier_  und  erhalt 
«io  poaMivca  Bild.  Dieaea  bringt  ann  mit  dnem 
anderen  Rrrinisiflierpripier  im  Kü[)!f  i  rulimeii  in 
Kontakt,  beUchtct  entsprechend  lange  Zeit,  eut- 
wickdt  und  erludt  dann  natllilidi  dn  Negativ 
von  genau  derselben  GrOsse  <lcs  Positivs.  Diese 
zwei  besprach  Wilborn  «usfOhrlich,  und 

er  gab  dem  ersten  aus  verschiedeaea  Grfloden 
den  Vorzug.  Die  Debatte  zeigte  jedodti  dass 
Viel."  .Miti^iJedti  dt]]  zwcittin  Wep  besonders 
deshalb  fnr  den  besseren  halten,  weil  Fehler 
des  Ori^ndnegalivB  auf  den  vergrftnerten 
Positiv  diu  -})  die  Retouche  sehr  leicht  zu  cnt- 
(eruea  sind.  Besonders  wies  Schatz  darauf 
bin,  daaa  jedea  andera  Broniallbeipa|»er  m 
HerateUung  von  veifrllMerten  Negativen  zu  ver- 
wenden sei. 

Ktouka  hätte  gewünscht,  neben  den  vor- 
geieigten  P«piern^tiven  ancb  die  Oiapoeilive 
zu  sehen,  um  beurteilen  zu  können,  wie  die- 
selben fOr  ein  gutes  Negativ  beschaifeu  sein 
Bdaaen;  er  frSgt  au,  wcilebe  Platten  der  Vw- 
tragende  für  die  geeignetsten  bfllt  Hierauf  er- 
widert Wilboro,  daaa  nach  seiner  Meinung 
in  erster  Linie  die  Thomas-IKapositivpbitten  zu 
empfehlen  «cien,  neben  diesen  dann  noch  die 
Hertzka-PLitt«  i;.  Mit  d< u  imdi-reii  Ii. dir  fr 
schlechte  k-rfahrungcn  geraucht.  —  t'cltz  em- 
fSM  die  Webbrodt-Platten.  —  Zur  Unter- 

stntziinp  ^eint->  VtirtniTcs  Inittc  Wilborn  sehr 
schOue  Pigmeutdrucke,  Winterlaudschaftcu  aus 
der  nlchaten  Umgegend  von  Breatau,  ausgeitdlti 
die  in  BlaugrOn  recht  wirkungsvoll  gedruckt 
waren  und  noch  eine  eiogeheode  Beaftrechung 
fanden. 

Hierauf  hielt  Landachaftunder  Peltc  einen 

Vortrag  Ober:  HPfiotoCT-nphischc  Apparate,"  Er 
teilte  dieselben  in  Hand-  urad  Stativcameras 
ciii  und  beapracfa  bd  den  erateren  beaonder« 
die  Mgennnnten  lle^dncamera»,  die  er  tue 


veraduedenen  hier  zu  weit  führenden  Gründen 
nicht  empfdden  kOnne,  ebenso  kOnne  er  aidi 
fOr  die  Rollftlmramrras  nicht  begeistern,  dagegen 
zolle  er  den  Klappcamenis  gross«i  Lob.  Sie 
aeien  nadi  adaer  Meinung  die  baadlichaten, 
l>e>tcii  und  siehei^tcii  Apparate,  sowohl  für  die 
Reise  als  auch  für  Spaziergti^e  u.  s.  w.  Dte- 
adben  aden  in  neuerer  Zdt  derart^  vervoO- 
kommnct,  dass  man  damit  wohl  nie  eine  Fehl- 
aufnahrae machen  kann.  Die  Belichtungszeiten 
seien  bis  zu  Vi«««  Sekunde  verstellbar  und  das 
Vohnen  cioe  luaaerst  geriogea,  daa  Auaadiea 

ein  horhHegaiitp«!.  Eine  Eolchf  Crtmirn  mit 
den  allerneuesteu  Konstruktionen  hatte  auf  vor- 
heriges Veriangen  die  Finaa  VoigtlAnder  A 
Sohn  dem  Vortragenden  zur  Ansicht  und 
I>enionatnition  zur  VerfOguug  gesteilt. 

Von  den  Stativcameraa,  die  der  Vortragende 
ebenfalb  nach  den  verschiedenen  Systemen 
besprach,  liltit  o  diejeni^^eii  mit  doppeltem 
bodenauszug  lür  die  enizig  richtigen.  Der 
doppelte  Auazug  ad  deahdb  ao  widitig,  weil 

niiin  d.inn  auch  mit  der  flinterlini^e  dcR  Ot>. 
jcktivs  Aufnahmen  machen  kOoue,  die  die 
GegensUnde  in  der  doppdteo  Groeee  eradiciaett 
Hessen.  Dazu  seien  freihch  syuunetriacbe  Ob- 
jektive erforderlich.  Stativappante  waren  von 
RurtBcDtzin  in  GOrStz  anageatdit,  die  wegen 
ihres  eleganten  Ausseren  und  der  praktischen 
Elinrichtung  alli^eiiu iiif-  ]  cmtctpn  Als  Ijc- 
sonderc,  wichtige  Neuerung  verdient  hervor- 
gdiobm  zn  werden,  daaa  bd  dner  Camen  der 
Fokal  -  Si  Iilit/v(  rt, :hln>--  allseitig  um  seine 
optische  Achse  drehbar  ist  und  zwar  uosbbAogig 
von  der  Quer*  oder  Hochlife  dea  BDdfeldea. 

Dadurch  ist  es-  niOglicb,  von  idtiicb  sich  s  tuu  l] 
fortbewegenden  Objekten  unverzerrte,  richtige 
BUder  zu  ei'halten.  Einige  Beispiele  erlAutcrtcn 
daa  Geaagte.  *^  Eine  weitere  Besprechung  er- 
fuhr dir  ('.Tmrrn-Favorita  von  Beut,' in,  die 
der  Vortragende  auf  seiner  letzten  Kcisc  benutzt 
und  die  aidi  amvezdchnet  ItewKbrt  habe.  Sit 
ist  trotz  ihres  ausserordentlich  kleinen  Volumens 
doch  sehr  fest  und  stabil  gebaut,  die  Kassetten 
riUd  nur  bdb  ao  vduntmoa  wie  Hotakassette»» 
die  Schieber  aus  Hartgummi  und  umicghar,  und» 

wrt^  noch  '^rlir  wertvi  i!l  i.<(,  dai  «nirontinnte 
Muttcrsttii'k  am  Lameraboden,  welches  zur  Be- 
festigung dea  Stative  dient,  ist  venchiebbarp 
wodurch  der  S<-Invei]ntiikt  immer  auf  die  Bfitte 
des  Stativ»  gebracht  werden  luuo. 

In  der  an  den  Vortrag  ddi  anaddieasendeB 
Debatte  wurden  hauptsAchlich  die  Apparate 
mit  Hartgummi  -  Kassettensebiebern  besprochen, 
die  der  Voruagende  da  besonders  empfehlens- 
wert bezeichnet  hatte. '  F.  Pelts. 
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Dentsche  Geiicll<«chaft 
Ton  Freunden  der  PhotograpUet 
Mtioii  StogUti. 

SUsanf  an  23.  Juni  er.  «beod«  B  Uhr 

im  Restaurant  K ;i  i  s erhallen. 

\'<ir<it/ender  H«Tr  C  Bretif-r. 

Vor  Lintritt  in  die  i'agcsordnung  teilt  der 
VoraStzend«  nU,  «faus  in  der  Aontdlnnf  von 
Scioptikonbüderti  'ler  Deutsclitn  Gesellschaft 
am  15.  Juai  er.  die  Herren  Gebhardt  und 
Zschokke  nnigeidcbnet  wicn,  twterer  nnt  dem 
I .  Preis  —  bronzene  Medaille  — ,  letzterer  durdi 
ehrende  Anerkennung.  Unter  BeglOckMilnschung 
der  Prlmierten  gibt  er  seiner  Freude  Ausdruck 
Ober  den  schönen  Frfolg  der  Sektion.  Fener 
briiitt  Herr  Breuer  eine  Erfimliinir  rtc«  Drogisten 
Dankmar  Hermanu,  Friedenau,  zur  Vorlage: 
dn  SlnliT,  TeradtteiU  öner  Kette  inment 

sicher  an  B.'iunu  u,  Stüiikicn,  IioIk.ii  StL;ijL-n  u^w. 
bcieatigt  werden  kann.  Nach  Erledigung  einiger 
istaracr  Pnnkte  der  Tngeterdamv  erkllt  das 
Wort  Herr  Oberingenieur  Brinkmann  zu  seinem 
Experimentalvortrage:  .Über  abzichbarc  Pigmcnt- 
lolien,  ein  neues  Kopiermaterial  fOr  den  Pigment- 
dnick.*  Der  Vortngeiide  gilil  atutdnt  cinea 
kurzen  Übrrblirk  fihcr  dn?  Pigmentverfnhren. 
Das  neu«  Verfahren,  das  von  der  N.  P  G.  dem- 
nldiat  den  Handel  Obergeben  wifd,  traterscbeidet 
sich  von  dem  bisher  üblichen  dadurili,  liass  ein 
eiajnaliger  Übertrag  —  ohne  omgckchrte  Nega* 
tive  —  bei  Ituaerst  aidierer  ArbeÜswdae  anten« 
richtige  Bilder  liefert.  Der  doppelte  Obertn^[ 
fAUt  demnach  fort.  Statt  des  Schichttrftgers  von 
Papier  verwendet  die  N.  P.  G.  Celluloidfolien 
oaeh  «in«u  Patent  von  Rob.  Krayn.  Die 
ArVicit':wf iic  ist  folgende:  das  Chromicrcn  der 
Folien  geschieht  in  der  gewohnten  Form.  Die 
AttMeral  dtlnoes  —  ea.  0,03  «ai  —  und  glaa- 
kloren  Folien  gestatten  aber,  und  darin  liegt  der 
grosse  Vorteil  dieses  Materials,  das  Belichten  von 
der  Rflckseite,  ohne  daaa  die  Scblrfe  des  Bilde« 
auch  nur  merklich  bccinflusst  wird.  FOr  dns 
Entwifkt  In  ti^Tii  11  ^iili  besonders  weisse 
Porzellanschalen,  da  bei  der  voUcn  Durchsichtig- 
keit der  Folien  das  Fortselirdten  der  EntwicUung 

in  einer  s(  !i\%-;(r/cn  S'  li.ilc  si  liu  ierii^»  zu  beurteilen 
ist.  In  diesem  Falle  prüft  man  die  Entwicklung, 
indem  die  Folie  auf  eine  weisse  Unterlage,  Papier 
oder  Milchglas,   t;'  nd    in    der  Aufsicht 

beurteilt  wird.  Die  Lt.i  dem  bisher  Oblichen 
Verfahren  zulässigen  Ausgleiche  von  unrichtigen 
Beüektuflgen  aind  auch  bei  den  Folien  mOfflich. 
Angenehm  ist  es,  dass  die  Folien  sofort  nnrh 
dem  Eintauchen  ins  Wasser  vollständig  plan 
liegen.  Das  Übertragen  erfolgt  wieder  in  der 

alten  Weise;  erstaunlich  ist  aber  hierbei  die 
Leichtigkeit  and  Sicherheit,  mit  weicher  sieb  die 
Cdloloidiolien  vom  BOde  abziehen  lassen;  es  ist 
nur  darauf  zu  achten,  dais  daa  Bild  voiber  voO- 


stSnfür  frnrVpn  wnr,  da  andernfalls  natartTmiss 
leicht  i  cile  an  der  Folie  bAngen  bleiben  könucn. 
Zorn  Sdmtse  kann  man  aber  auch  «fie  Folie 
.luf  df-iu  Bilde  belassen,  welches  d.inn  allerdini;» 
hochgUnzend  ist;  derselbe  Hochglanz  ist  auch 
aof  dem  Obertngenen  Mlde  veebnnden,  er  «er> 
schwindet  aber  sofort  bei  dem  Hirten  der  Schicht 
oder  auch  schon  beim  blossen  Eintancbea  in 
ksHea  Wasser.    Äusserst  einfach  geslallet  ach 
die  Herstellung  von  Dia|>o<>itiven,  da  hierbei  aar 
das    auf   <ii-r    Foiic    cntwlckultt.-    Büd  Inn 
zwei  Glasscheiben  gelegt  zu  werden  braucht, 
welche  dann  in  bekannter  Weise  durch  Xkbe' 
streifen  mitcimmdcr  verbanden  xvrrdpn.  .^nrh 
der  Komfainationsdruck  ist  nach  dem  iu:uca  Vcr- 
fahren  leicht  and  ikher  mmulttbren.  —  la  dem 
Dank  des  Vorrittendea  an  den  Vortragenden 
gab  ersterer  seiner  Genugtuung  darflber  Aus- 
druck, dass  die  Sektion  den  Vorzug  habe,  die 
erate  Verdoignng  m  sefai,  in  wdcherdimcs  ver- 
besserte   Verfahren    zur   VorfQbruns;  IconürK» 
durch  welches  die   stets  vorwärts  strebende 
N.  P.  G.  aOen  FVeonden  des  Pigmentdradkes  dne 
sehr  vereinfachte  und  Äusserst  s-i'  hi  r<-  A:hv;ts- 
weise  ermöglicht  habe.  — -  Der  vom  Unterzcvch* 
neten  gealeBte  Antrag  auf  Vertagung  bis  nm 
September  findet  mit  der  Massgabe  Annatune, 
d.iss   die   rc-pclm!!«9igcn  StudicoausflOge  weiter 
unternommen  werden  sollen.    Hierauf  gcbfimt 
der  VoraÜsende  die  Sitsung  adt  den  beilea 

W'3nsrh<-n  ffir  rrffd^rciihrs  ArbeÜea  DÜBend 
der  bevorstehenden  Reisezeit. 

LA:  P.Gebhardt 


Amateur-Pttotographen- V  erein 
BlbMidd. 

Vorsitzender:  Herr  R.  Gesser. 
Projektioosabcnd  nm  2.  Jttli  1903  im  VcräBS- 
lokal  (Deutscher  iCai»er*. 

Der  V.  f.  A.  Pti.  hatte  filr  Doonerttag,  den 

2.  Juli  einen  Projektionsabend  angesetzt,  uma.a- 
Prnjrktionfn  mit  iititri-o^kapls.-Iu  r  Wirkung  vor- 
zuführen. Herr  Gesser,  der  an  Stelle  de» 
platslich  erkrankten  Herrn  SAss  das  Rdent 
Obernommcn  luitte,  bcgrOsste  die  Anwesenden 
und  brachte  eine  kurze  Einführung  in  die  Ge- 
adnchte  der  Dealiebungen,  die  projizierten  BOdm 
auf  der  Leinwand  kOiperlicbf  pfakstisch  zur  Dar- 
stellung zu  bringen. 

Diese  Versuche  datieren  sdt  dem  Jahre  1868. 
VorsdiUge  lUd  Vcfwidie  nach  dieser  Richtung 
mnrhtcn  ohne  besoudern  praklL-fclicn  Frf  jli;  rter 
Franzose  d 'Almeide  und  1881  der  bekannte 
Photograph  und  Sdiriftstder  Schnausa.  fiMpe 
li.itlc  I  r«t  das  Verfahren  von  A  n  d  c  i  t  u  u,  Pit  ses 
Verfahren  besteht  darin,da8S  man  die  zwei  stereo- 
skopisdien  Projcktionabilder  durch  nwei  Afpatate 
auf  die  Wand  wirft  und  sie  Uer  durch  eine 
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Prinoeidirille  (70")!  betnditeC.   1097  cmgtea 

derartige  Bilder  auf  der  NaturforschcrvcrsaminhlOf 
ia  Brauiwdiweig  berecbÜKtes  Aofaeben 

Uaterem  Verem  war  nun  <Iiird)  den  vei> 

dienten  Kunstphotographen  und  Amateur  Herrn 
Max  Petxoid  io  Chemnitz  eio  Verfahrea  an- 
gegeben worden,  mit  dem  Projektionsbilder  nrit 

körperlicher  Wirkung  auf  einer  Platte  mit  ver- 
hÄltnismSs'^ii;  ::tiin^;cr  Miilic  hcrccstfllt  iiiu! 
natOrlich  mit  einer  Frojcktionslampc  mit  Hilfe 
dncr  Mchten  fl^  tmi  bil%en  BriOe  (25  Pf.) 

zur  n.ir-itcllunp  ijchraihl  \vcn!rn  ki"iiiiifn.  H.ts 
Verfahren  von  d' AI  meide  iat  von  Herrn 
Petxold  derartig  vcranfedit  wordeOi  dus  Jeder 
ciD^gennassen  geschickte  Amateur  imstande  ist, 
Stereo-Diapo»itivc  litTzu«tclleu.  E»  würde  2U 
weit  führen,  die  Anfertigung  der  Diapositive  hier 
SU  beschreiben.  Es  ist  dies  vmmnnmger  mib- 
wcrrtip,  als  Herr  Pctzolrt,  der  Qbcrdie"«  rfic 
Anfertigung  derartiger  Diapositive  fOr  geringen 
Pids  Sbef  Bifluntf  den  blcreeMnten  gerne  But 
Gcbraiichsiinwcisung  und  Verk.iuf  der  ihm  ge- 
schützten Farblosungen  und  Brilleu  an  die  Hand 
gdit«  Dm  Verisbren  beetdit  kurz  darin,  dns 
SWci  stereoskopiscbe  Bilder  auf  eine  ausfixierte, 
gewöhnliche  (cv.  auch  gebrauchte  mul  Jnnn 
ausgesilbcrtc)  Bromsilbcrplatte,  die  mitBicbromat- 
kMroag  sensibilisiert  ist,  in  GrOa  und  Rot  Ober- 

einnndii^r  gedruckt,  projiziert  vnd  durcfa  fttbige 
Brillen  betrachtet  werden. 

El  wurde  nun  ein«  itattficbe  Annbl  der» 
artiger  von  Herrn  Petzold  hergestellter  Büder, 
unter  denen  «ich  auch  einige  befanden,  die  von 
den  HilgSedern  ttei  i  en  Gesser  undSfiss  an- 
geferst waren,  \  Ol  L'<  führt.  Die  Bilder  bedürfen 
einer  tebr  etarken  weissen  Uchtqadie,  da  die 


farbigesi  BrfQen  viel  Llekt  trertcUncken.  Ein 

Mittriifd  unsere^  Vereins,  Herr  Bern  er,  hatte 
»einen  Apparat  mit  elektrischem  Bogenlicbt  zui 
Verfügung  gesteBt  und  ao  den  Erfolg  nach  dSeeer 
Seite  gesichert.  Bekanntlich  ctzielen  alle  »tcn-o- 
akopiacben  Bikleri  die  Femsicfaten  darstellen,  nur 
im  Vordergrund  «ine  plaatiache  Wirkung.  IMe 
Sterco-Projektionsbilder  dOrfeo  darum,  wenn  <ie 
ilin  ni  Zweck  cnt?iprerh^n  «loUpn,  nur  VokIci- 
grtindbijdcr  sein.  Die  nach  dieser  Bcschr&akung 
angefertigten  Büder  obemschten  dordt  ihre 

wuiulcrh.irf  Plastik.  Der  lebhafte  Bei  f. i  II ,  der 
den  Vorlübrungcn  gezollt  wurde,  dankte  nicht 
aUein  dem  VercSn,  aondcni  andi  Hcrin  Pettold 
für  eine  dcnrive  neue,  ttbettaadiettd«  Dni^ 
bietnng. 

Nach  einer  kurzen  Panae  wurde  darauf  ein« 
Rdbe  gewahnlkkcr  d.  h.  einfuber  Bilder,  die 

unsere  Mitfr'icHer  aufgerommpn  hatten,  vor- 
geführt. Mit  einem  warmen  Apeil  an  die  Er- 
«duenencn,  dch  einem  photognphiadien  Verein, 
soweit  CS  noch  nicht  geschehen,  an/iü^chlicssen, 
scfaiosa  der  Versitzende  den  Abend,  der  uns 
Jedenfalls  viel  Fteandc  bradite. 

Der  SchrifkfOlurer:  Rektor  Ki«k«rt 


In  Nagy-V&md  ist  «in  Liebhabcr-Photo- 
graphen- Verein  gegründet  worden.  Zun  Prlsi- 
denten  wurde  Herr  Notar  Michael  Mezey, 
zum  I.  Schriftführer  Herr  Eduard  Hausliaq, 
zum  Kassierer  Herr  Paul  Strobmayer  ge- 
wibtt.   

Die  Photographlsoli«  Vereinigung  in 
Anehen  hat  die  Pbotagrapbiscben  Mittcilnngcn 
zu  ihren  Vereinsofgan  gewIbU. 


Fragen  und 

Gidf  n  tin  Verfahren,  um  von  Nega- 
tiven direkt  wieder  Negative  zu  erluiUen? 

Uerzu  existieren  verschiedene  Verfahren, 
wir  empfehlen  Ihnen  dasjenige  von  Ed  er  und 
Pizzighelli.     NhIk n-s  darüber  finden  Sie  in 

jedem  Lcluti'ji'li  iIlt  Photographie,  u.  a  in 
Vogels  iaschenbuch  d.  Photographie,  11.  Aufl., 
Seite  3t9. 

Ich  habe  früher  meine  Architektur- 
aufnahmen  auf  Albuminpapier  kopitrt,  bin 
aber  dann  mh  CeUoidinpapier  überg^angen, 
d»  *s  «kmBar  Mrhäet  mnddtu  Ttmmuitd 
ßixitrm  g$ttammm  wrgettotnmen  werden 
kejnr..  Das  CeUüidinpapicr  gibt  mir  aber 
oft  tn  den  dunklen  Teilen  nicht  soviel  De- 
taili  heraus,  wu  ich  es  mit  dem  Albumin- 
fi^er  MkMtme,  Kann  man  das  Mhmm- 


Antworten. 

Papier  nkht  etuch  in  emtm  TuifixierM 

tonen:' 

Jawohl,  für  das  Dresdner  baltbar  gcsilberte 
Albumlnpcpier  wird  x.  &  nachfolgendes  Ttm- 
IbaerlMd  gegeben: 


500  CCM 

Futiematron  •  .  •  •  • 

KriMdGsiert  enigsiw«« 

8  . 

Aamoniuniddand ... 

25. 

Citronensnures  Kali  «  • 

s. 

1  praz.  GoldchloridlOsang 

25eem 

In  dieses  Bad  können  die  Kopien  direkt 
ohne  VAr\vS««^rnni?  gebracht  werden,  bie  ver- 
bleiben darin  so  lange,  bis  sie  den  gewünschten 
Ton  zeigen. 


12S 


Digitized  by  Google 


KLEINE  CHRONIK. 


In  Heß  jj,  igoj  der  ^Fiwtogr.  Mit-  mocktt,  bUU  kh  höflichst  tum  Angait  der 

teibtngen€  btspratkm  Sk  mier  *Kkint  gmauerem  Ainsu. 

Mitteilungen*.  Feitsinger s  Exponometer.         Heinrich  Feitfinper,  Wea  m,  lbiN> 

IM  kk  «NT  «MM  sakk»  Amumm  lassen  laitfer  Str.  a. 


Verschiedene«. 


Grüntonung  von  Chlorbromsilbcr- 
kopien. 

FOr  «He  GrOntoouag  von  CUorbraai«llMr- 
bildern  wird  in  »Pbotogniphie  Kern*  iolicnde 

Vorschrift  gegeben : 

lOproi.  LOsaii(   von  Uran- 
nilnit   25  etm 

lOproz.  Losung  von  cilroiu  n 

Murem     Eisenoio^ii  ■  An- 

tuooiiun  ...,«,,.  2$  , 
lOproz.  LJ^sung   von  rotem 

Blutlaugcnünlz   SO  « 

Suipeters&urc  ntit  10  Icilen 

WMaer  vefdanat  ....  SO  , 
WMser   1000  , 

Nyctoi- 

Seit  dar  PuUiluitioa  de»  Ludwigsciieii 
Coxiii-EatwicklerB  endieiq,eii  fist  ■UwOcbent' 
lieh  Dcue  Mittel  zur  Entwicklung  der  PhdteH 
ba  Tageslkbt  Voa  Reche  wird  unter  der 
Marke  Nyctol  ein  Entwickler  in  den  Handel 
gebracht,  welcher  keinen  Farbttoff  enthalten 
soll  v.ni\  (!cn:i.,nli  Iit.-i  ^iitlfni  Ci^sjinhli.-ht  usw. 
tu  arbeiten  gestattet.  —  Wir  haben  jeUt  »o 
viele  Tagealicht^Eoitwldüer,  jeder  aoD  stets  alle 
anderen  an  Vorteilen  ülir-i  tr»  ffm ,  J  i--  flu 
Amateur  garnicbt  mehr  recht  \vi»itcu  wird, 
wdcbem  Verfahren  er  «eh  xuweaden  aoD  und 
schliesshch  bei  der  nlteu  Dunkelkammer  mit 
bewthiter  roter  Scheibe  verbleibt.  Oder  sollte 
e»  wahr  sein,  wie  wir  k Örtlich  iu  einem  V'cr- 
einsprotokoll  la<teii.  dara  ein  solcher  Tagealidlt- 
entwickler  vir.r  VI.M--  klarer  all  bei  bestem 
Kubiolicht  entwickelt!! 

AiutCellnng»-NadiH<ftt«ii. 

WaltauasteUting  In  8L  Lonls.  Die  Be- 
stdltinfeB  suf  AiinrtelluogsrwMn  sind,  wie  die 


»Wöchentliche  Cbersichf,  da.s  Organ  der  WeU- 
SoSSteDungsleitung,  meldet,  derartig  nhhocb 
au.s  allen  Teilen  der  Wdt  eingegangen,  (Ua 
der  Platz  vollkommen  vergriffen  ist.  E«  handelt 
sich  jetzt  nicht  mehr  darum,  AusateUungagegca- 
stinde  für  den  PlaU  ai  facndaffca,  aondem  «s 

w'ui^  sor^'f.lltig  rrwoccr:  wrrrtcn  mfl-5-rr;,  "i 
welcher  Werse  man  den  Bestellungen  auf  Vhiz 
mit  den  voriwadeaen  Rlmulichluiten  wM  Ge- 
nüge leisten  kOnncn.  Dass  jetzt  schon  «Irr 
Zettpunkt  eingetreten  iat,  in  dem  es  käun 
PUtzttberfiuss  in  der  Ansstellung  gibt,  ist  cm 

Beweis  für  die  ganz  an -■icr.irdeotliche  Teil- 
nahm.-  der  •^»•«amten  Kultur^flt  .in  i;;-  -<.'r  Aus- 
stellung, welche  den  grOssten  Platz  zur  \'er- 
fOgnnc  fdisbt  bat,  den  jemnls  eine  'Wdl- 
iVisstinuiij  n .ifzuvvi-isL'ii  liatte.  Die  Ausstellung 
iu  Philadelphia  bedeckte  236  Acres  waeriL»- 
oisckcn  Hasses;  iSe  Pariser  Aoistdhmg  1900 
hatte  336  Acres;  die  Columbia-Ausstellung  in 
Chicago  1892  633  Acre«;  die  WeitaussteOuni 
in  St.  Louis  bat  ein  Terrain  von  1680  Aoet 
zur  Verfügung.  Die  Baukosten  fOr  St  ktxte 
Pariser  Weltausstellung  bftn;;jrn  V,  MiUiooen 
Mark;  die  ICosten  tta  die  )u-b»uung  der  Ge- 
binde nnd  die  HenteOttog  des  genaanen  Pfatica 
in  St.  Louis  erforderten  120  Millionen  Mari. 
Es  schönt)  ala  ob  die  Aosstellang  nicht  aar  n 
Bezug  anf  GrOes«  und  Reidibaltigkeit,  sonden 
auch  in  Bezug  auf  (fie  Teilnahme  der  gesamten 
Kiilturwelt  die  grösste  sein  wird,  welche  joaab 
in  Szcuc  gesetzt  worden  ist. 


OeacJULftliche  Mitteilungen. 

eingegangene   Prospekte,    Preislisten  etc  : 
F.  Weisbrod  &  Co.  -  Frankfurt  a.  M.,  Prei»- 

ttste  aber  Phtten. 

C.  A.  SMiiImU  eelUM^  BroochOre  Ober  dfe 

,Alt»-8ter«o-Qnart'-Ctnwra. 
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Verdnft-Nacluichteii. 


SchlesUche  Cresellschaft 
▼OB  FrenndMi  d«r  Photographie, 


Lctste  SKmnc  vor  deo  Fmcii» 

Tagesordnung: 
1.  GescbAftUcbe  Mitteilungea. 
3.  ,RoB  und  dar  V«tak«n' 

DemoDstratioii. 
3.  Kleinere  Mitteitungen. 
In  der  heutigen  letzten  Sitzung  vor  den  Ferien 
fahrte  Dr.  Rie««nfeld  dne  Meng«  Licfathader 
aus  Rom  und  dem  Vatikan  den  zahlreich  er- 
schiepenen  Mitgliedern  und  GAsten  vor.  Bald 
war  es  dn  bewegtes  Stnnenlnid,  ImM  das 
Innere  einer  Kirche,  bald'  die  herrlichen  Gc- 
aiAlde  und  Sknlptnrea  dar  Reaaisaance,  bald 
«in  idyffiacbe«  Plitzdien  in  den  wandenroDea 
Parkanlagen  der  Villa  Faroeaina,  bald  die 
JprOBBartigc  Architektur  der  Petcrskirrhe,  bali! 
Oberreste  lAngst  vergangener  Zeiten  des  Forum 
I,  wddie  die  Znacbanar  nod  •Httrer 
hohen  Gnulc  fesselten.  Wann  auch  alle 
Herrücbkeiten  nur  als  UdlttMlder  gesehen 
tf  ao  fUdle  aidi  do^  Jadar  dtvdi  den 
dieselben  begteitenden  sehr  interaaaanten  Vor- 
trag im  Geiste  in  die  ,SiebenhOgdstadt*  selbst 
verletzt,  und  er  sah  den  ApoUo  von  Belvedere, 
•die  Lnokoongruppe,  dB*  Pletk,  daa  Mbaaa,  die 

Sixtiniürhc  Kapelle  odt  üven  Wand^emAlden, 
•öic  Loggien  Rafaaia  a.  a.  ■.  mit  ganz  anderen 
Aofaa  aa,  als  wenn  diese  Kimaldenkmller  ala 
Reproduktion  in  Museen  und  Schulen  betrachtet 
werden.  Gerade  das  Plastiscbe  der  Photo- 
j^raphie,  begleitet  voa  dam  ÜMStanda,  daaa  die 
BMet  in  voUiger  Donlidheit  betraditet  und 
interessant  erläutert  werden,  brinRt  uns  im 
•Geiste  die  Wirklichkeit  sehr  nahe.  Es  wOrde 
sa  weit  finliraa,  alle  die  herrüdien  Sediea  auf> 
zuzahlen,  die  die  etwa  50  -60  I.nternhilder 
.zeigten,  aber  darauf  inOge  noch  hingewiesen 
werden^  daaa  derartige  Udittaldvcntrtlge  nidit 
-aar  fOr  einen  verhlltniasmAsaig  kldneo  Krda 
bestimmt  sein,  sondern  vielmehr  dem  grossen 
Pubfikum  zuglogiidi  gemacht  *  werden  soOten. 
Jelst  bmbnt  der  Sommer,  da  werden  wieder 


Hunderte  von  schonen  Motiven  von  den  Mit- 
gliedero  saf  Rdsen  und  in  Soauaerfriadien,  an 

der  See  und  auf  hohen  Bergen  gesammelt. 
Möchten  die«e  ScbAtie  oidit  verboifen  bleiben 
In  der  photugraphisdien  llq>pe  oder  Dmikd- 
kammcr  der  einzelnen  Hitglieder,  sondern  im 
nächsten  Winter  viele  Herten  erheuen  vad  er- 
quicken. 

An  dieeeo  Skioplikon-Vflftrag  addoeten  aidi 

norli  ei!ii>,'r  recht  interessante  und  oripnelle 
Lichtbilder  des  Kaufmann  Zadek  aiu  dem 
Zrkua  Busch  so,  weldie  die  Zosdisuer  in 
recht  heitere  Stimmung  versetzten. 

Zum  Schluss  wurde  für  Freitag  den  22.  Mai, 
Nacbmittag,  ein  allgemeiner  Ausflug  nach  der 
sogenannten  »Waiberkrlnke*   bd  LIaaa  be» 

schlössen,  zu  welchem  Herr  FquipapenhcRitzcr 
Zadek  die  Wagen  zu  stellen  sich  erboten 
hatte.    F.  Pelti. 

Verein  Iflr  Amateur-Photographlo 

zn  Hannover. 

Ordentliche  Hauptversammlung 
Hoolag,  daa  IS.  Jmd  1908. 
Verdaakkd:  «Zu  den  vHer  Jahreszeiten*. 

Der  von  aetnem  Urlaub  ztu-flckgekehrte  Vor- 
sitzende Alfred  Fuhrmann  eröffnet  um  9  Uhr 
die  Varaaandaac.  Oae  Protokdl  «em  ia  Hd 

wird  vcdeaen  und  genehmigt. 

Herr  Musikdirigent  Carl  Merkel  wird 
als  Ifitg^ied  einstimmig  angenommen  und  Harr 
Fabrikant  Haasemann  und  Herr  ZahakOaaller 
Waaamann  angemeldet. 

Daratif  erteilt  der  Voraitzende  Herrn  Lobke 
das  Wort  zu  seinem  Vortrag:  .Die  F.ntstaiMIII|r 
und  Kcrtik;!^tellung  des  Kohlcdrucks* . 

Nach  einer  eingebenden  Besprechung  der 
Uatorisdien  Eatenddong  dea  Kohlednidkaa  gebt 
der  Redner  auf  das  Wesen  des  Pigment- 
Verfahrens  iu  Theorie  und  Praxis  nAhcr  ein 
and  e^vlert  den  dieailMiea  "Vorgang  beha 
Kopieren  und  Fertigstellen  des  Papicrcs.  Die 
Sensibilisirung  und  das  Kopierverfahren  werden 
angebend  erUutert  Und  besonders  S»'  Not- 
wcndigkdt  der  Obertrsgiiag  begrOiidet  Die  aa 
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der  Tafel  gezeichoeteo  Scbeinatn  traprn  wcsent- 
bcfa  xam  Verst&iidius  der  zieniUcti  verwickelten 
Voifliige  bd.    BentgodnMMMl  «uf  di«  pfak^ 

tische  VorfQhrunp  des  Pijjmi-iit.svcrfiihreiis  in 
der  vorigen  Sitzung,  gibt  Herr  LQbke  genaue 
Angaben  ftt  dk»  Hentelhuig  von  KcUebihkni 
und  fohlt  einige  Apparate  zur  Bestimmung  der 
K"pi*Tfeit  vor  Allscitii,'er  Beifall  lohnt  den 
Vortragenden  tür  »eine  interessanten  Au»- 
ftthroocHi.  An  der  nf  den  Vertrag  fdgendeo 
Diskussion  hftoili^t  "iirti  Heu  Fütirm  a  n  n. 

Darauf  folgt  eine  Besprechung  Ober  die  An- 
sduihtiig  eiaer  SenmdiiMppe»  In  Nuneo  der 
Kommission  schiigt  Herr  Kirsten  dem  Verein 
vor,  drei  verschiedene  grosse  Kasten  *W  An- 
legung  einer  Bildersammlung  aniUMheffco.  Herr 
Heiler  hiüt  diese  Anordnung  nicht  fOr  prak- 
tisch und  t  iiipfJ.  hlt  für  Jedes  Format  einen  be- 
sonderen Kasten  anzulegen.  Herr  Dipl.-lng. 
SchOnieo  failtet,  der  KaatodMiOD  dieEriedigiiiig 
der  Angelegenheit  zu  ülvn )aisi  ji  Her  Ansiilil 
acbbeast  sich  Herr  Kirsten  an.  Die  Erledigung 
wird  der  Kommimion  Oberwieeui. 

Im  Auftrage  vnn  lli-rrn  Rosentbal  über- 
gibt der  Vorsitzende  dem  Veretn  mehrere  Bilder, 
die  Cbarakterköpfe  darstellen.  Die  ausge- 
»eicb Beten  Anfnabmen  finden  allseitige  Aik 
erkennurf^  Herr  Ohcrpo'st^rkrrtar  Krii'iP  tind 
Herr  Rosenthal  Obcrscndcn  dem  Verein 
GrOaae  TOB  ibrcr  Soamerrcite.  Der  Vordtaeode 
spri<  !it  bciiien  Herren  far  ihr  «vamca  Interreaae 
den  Dank  des  Vereins  aua. 

Herr  Pahmaon  berichlet  Aber  aein«  Ver> 
audie  adt  den  Pktten,  die  dem  Verein  sur  Ver» 

lllgung  gestellt  «.iii'l. 

Eingegangen  sind:  Prospekte  von  Liese- 
ganc-DOaaddorf,  Ariatopapier  von  der  Dread- 
ner  Albuminpapierfabrik.  Farbenplatten 
und  Diapoattivplatten  von  Jobs.  Sachs  &  Co., 
Berfin,  und  von  UngerftHolfmaoB,  Dreadeo, 
femer  Prospekte  der  Firma  F.  A.  Beraer, 
Optisdie  Anstalt  in  Hagen  (Westf.)  und  von 
Dr.  Ludwig  Kilon  &  Co.,  Seegefeld -Berlin, 
Ariatopapier  von  Albert  Peltzer,  Wickradt 
(Rldd.),  Mattpapier  .Tanne'  von  Dr.  A.  Kvra, 


Wernigerode,  und  Prospekte  von  Hein  rieb 
Billig,  Hamburg.  —  Ferner  bat  die  Krusescbe 

f^^raphisfhf  l.chrbfichcr  für  Anaiibl  r!bi:ri,;irii:* 
von  denen  auf  Antrag  des  Herrn  Fuhrmaoa 
dn  ^Vcric  Aber  Pninentdrudt  ftr  (fie  Vcicua- 
bihliothck  angekauft  werden  soU. 

Mit  Rücksicht  auf  das  Anfang  Juli  statt- 
findende Bundesadiiesseu  wird  beschlo&sca,  die 
«rate  Jidt^ÜnoK  aaafdIeB  zu  laaMn  and  ddb- 
am  20.  Juli  die  Ha'jptversamtnli'.n^  ahzubaltes. 

Herr  LQttgens,  der  Hannover  verUiit, 
wird  aof  Antn«  dea  Voratandea  zam  aaaNr- 
ordentlichen  Mitglied  ernannt,  in  Anerkcaamg 
aeioea  regen  Intereaaes  fOr  den. Veretn. 

Herr  Heiler  aeigt  adne  Iteeohate,  die  «r  nit 
dem  Spezialpapier  .Extra  -  H.irt*  von  Ür. 
l  üttkf  &  Arndt,  Hamliurj; -Wandsbek,  be- 
kommen hat  und  berichtet  Ober  seine  Vcr«sdie 
dantit» 

Herr    Kirsten    !n-ri.'hfcl   filier  die  Beh«l>d- 

lung  von  Negativen,  die  (iclbscbleia-  laga 
und  «oapHdik  zur  Beseitigung  des  Sddaiera  die 
Anwendung  von  Tonüxierbad. 

Verschiedene  Mitglieder  klagen  Ober  starkes 
Gelbschleier,  die  sie  mit  PerortopUtteo-Maite: 
«GMnaiecd*  bekonunen  haben.  Die  Henea 
I  nttf^ens  und  Schöni.m  fohren  den  Fdiicr 
auf  das  Alter  der  Platten  zurfick. 

iferr  DipiL-Inf.  SchOnian  aebllgt  w. 
Sonntag,  den  28.  Juni,  einen  photographbchen 
Ausflug  in  die  ntchate  Umgebung  Haanovcn 
MO  machen;  Zelt  «uid  Ort  aoDen  bd  der  Flrat 
Potthoff  &  Abbenthern  vnd  Hendrik 
Lobke  dun  Ii  AnsehlnR  iickannt  gegeben  weHcr 

Bei  den  folgenden  Projektionsbüdem  zeigt 
anaHerr  Kireten  atttaer  dnigen  aiwgeiciA 
ncten  MomcntaufnaIim(.T.  si-hr  ^'chxngene  Inoeo- 
aufnabnen  von  Fabriken,  Herr  DipL-lag- 
ScbOttian  tahit  dem  Verein  InBiladwftan  aa» 
Sddenrig-Holstein  i iml  I  iiiitcTicranfnihinin  Tnr 
SchluBS  der  Sitzung  11  Uhr. 

Der  Vorsitzende  Der  Schriftf&hr«? 

Alfmd  Fuhrmann,  i,  V.tHanaSebOaias. 


Fragen  und  Antwortena 

IVSre  «s  Ziw»  mH^kk,  naeh  äugt' 

sandttr  BromsUberkopie  mir  mitteilen  tu  iWche  Result.ite  möglich. 
kennen,  welches  Fabrikat  hier  vorliegtr  ht  Jas  neue  matte^  Fix'mentpapier  ßr 

Das  iässt  sich  so  ohne  weiteres  am  fertigen  aiü  Üi^trßgspo^iere  gut  geeignet? 
Bitde  nkbt  eisrflndco.  E»  konnte  s.  B.  Vdok-        VHr  haben 

papier  adn,  aber  such  ndt  vielen  ander««  Aoto^pe  Cooapaay  gnte  Erfolge 
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Rexept  für  Negfttivlack. 

GcHodit.  Sdidlw^  .  .  .  90  f 
Borax   25  » 

Nrttriumewbonat    ....       6  . 

Glycerin   6  «"'« 

W«Mer  ........   900  , 

Mail  Inst  z'.mfichst  das  Nntriuinc«rbon:>f  und 
den  Borax  in  450  fem  bÖMen  Wasaersj  der 
Sddkcfc  ifM  in  fmticiiMrteit  SMdccn  n- 
gegebeo.  Dann  wird  bis  zur  volltUndigen 
Losung  erwftrmt,  hierauf  lAsst  man  ein  wenig 
abkühlen  und  (Utriert  durch  Papier.  Nachher 
wird  du  CUfvam  und  der  Reit  des  Weaaen 

Nach  einigen  Tagen  Stehens  bat  sich  ein 
Nicdendihg  abgeMtsI,  wddwr  dureb  Fil- 
trierung entfernt  wird.  Nunmehr  kann  der 
Laxk,  wdcber  doe  ecbOoe  bell«  Farbe  bcaitxt, 
in  Gdnodi  geBoamem  wodea. 

(Photo  (Sucftte  Mo.  9.) 


nmtinUnMUw  fttr  Mattcciloldlii- 


1.  Destill.  Waaser   600  ec/u 

Kaliumoxalat  ......  2/^ 

Phospibortliire  (apet.  Ge- 

wicht  1,12)   10  ,  aH 

Uomittelbar  vor  dem  Gehrauch  mi-,i-lit  mnn 
tODAMsdea  Bades  mit  \0  ccm  1  proz.  Kalium- 
piatnclilioraf44«nQg. 

n.  Kidhimplatinchlorttr  ...  1  / 

dcstiU.  Waaaer   500  . 

QtronenaMore   10 « 

HI.  Kochsalz   3  « 

deatm.  Wmmt   500  • 

ISMamaxak»   1  , 

Citronensflure.   .....  5  , 


Zu  100  tcm  illest  r  Ln^uncr  wfrHen  10  <"fw 
I  proz.  Kaiiumplatinchlorflr-Lösung  g^eben. 


Literatur  zur  Kunatpliotographle. 

Die  Rewci^g  der  «kOnstleriscbea  Pboto» 
graphie*,  wdche  In  tetsten  Jahnehot  das  be- 

detjtsnmste  Entwicklunp'iproViti'm  fflr  rfir  Photo, 
graphie  bildete,  findet  jcut,  nachdem  sie  nach 
ciocr  bealiuuutni  Riditniif  aich  voü  «tttwtckeh 
Hii'l  au>-i;Llclpt  liiit,  ihren  Niederschlag  in  der 
pbot<^aphiachen  Literatnr.  Die  bildead«  Kunst 
war  es,  welche  der  Photographie  in  fieser 
Periode  die  stArksten  Anregungen  gab,  und  so 
ist  es   sehr   natflr)iili,  jetzt   von  litiMii 

Maler  die  PubUkationen  ausgehen,  welche  das 
klarst«  Bad  «od  der  Aasdckamg  und  den 
Früchten  des  Feldes  geben,  auf  dem  dn»  bestellt 
und  gepflegt  wurde,  was  nuui  seither  unter  der 


Bezeichnung  , Kuufttphotographic*  verstand.  Ls 
a«0  hier  nicht  Aufgabe  sein,  m  noteraadtea, 

wie  pross  ui)d  licdcutimtjNVCit!  dieses  Feld 
innerhalb  des  Kahmens  ist,  deu  die  gesamte 
Leishingsfabigteit  der  Pliotogi«iiiUe  sassufililea 
VfBRBSg.  Es  gcnitgt,  zu  erkennen,  dass  diese 
Kuos^ihotograt^c,  immer  unter  dem  Einflu-ss 
der  Kunstaalerci  und  meist  in  enger  Anlehnung 
an  deren  Vorbilder  in  ihren  besten  Vertretern 
eine  aui^erordcntlichc  finiiialL  Gcwandhcit,  eine 
Gescbmarksverfeinerung  erlangt  bat,  die  in  der 
Tat  ■taanenswext  ist,  nameatKch  wenn  mnn  die 
von  Hause  aus  grosse  Sprndij^kelt  den  jili.iio- 
grapbiscbcn  Materiala  malenacheu  Effekten  gcgcn- 
Qbo-  in  Betndit  lieht.  Es  ist  noeb  oicbt  itt 
eriieonen,  inwieweit  die  Gesamtphotograpbic 
and  namentlich  die  Beruf sphotographie,  deren 
Haltung  doch  scbBesalicb  fOr  die  Bedeutung 
nnd  Entwicklung  der  Photopaphie  als  neasch- 
lichcr  Tätigkeit  in  weiter  Perspektive  p'^^ehen, 
sehr  charakteristisch  und  bedeutungsvoll  ist, 
von  den  nach  dieser  Riditaaf  fdienden  kOoat. 

Icrischen  Bc*ti  thungen  hceitifiiiHst  u<Iit  lic- 
fmcbtct  werden  wird.  £s  bleibt  abzuwarten, 
wie  die  PlKrtc^aphie  die  starken  Anregungen, 
welche  von  diesem  einen  Zweige  kOnstkriadier 
Betfltigung  ausgehen,  mit  dem  G.mzpn  ver- 
schmelzen und  zur  Fortentwicklung  nuLzbar 
nucben  wird.    Zwar  finden  sieb  nnler  den 

lllnstratoren  der  anten  nngeführtcn  BOchcr 
auch  Leute  vom  Fach,  doch  gerade  diejenigen 
von  ihnen,  wddie  den  daneben  sni^eseigteo 
Mustern  der  Amateure  am  nAchsten  kommen,  also 
am  reinsten  die  in  diesen  Bfichem  vertretene 
kanstferiseiie  Photographie  mm  Aosdrack 
hnnj^en,  haben  fOr  ihre  neue  kflnstlcrischc  Ar- 
hfil  iiDcIi  kein  Pubtikum  gewinnen  kOnnni,  uml 
ddrfen  ihre  so  gearteten  Werke  nur  als 
^>exiaii8tenl«shing«n  anadien. 

Die  ,  B  il  d  ni  ä  s -i  e  P h  (i  t  o i;  i  .i  ]>li  i  "  v.iii 
F.  Matthies-Masuren  gibt  in  einem  88  Seiten 
starken,  mit  40  Tafclhildem  ilhistrierien,  tot. 
nehm  ausgestatteten  Bande  (verlegt  bei  WQh, 
Knappe  in  Halle  a.  S.)  ein  klares  Bild  von 
der  Art  und  Leistungsfähigkeit  der  oben  an- 
gedetrteten  konstphotograpfaischen  Beatrebongen 

in  PortrSt  lind  I.Andtrliaft.  Der  Autor  «stellte 
es  sich  nicht  zur  Aufgabe,  die  Iccbnik  zu  cr- 
Artero  (diese  wird  onr  bei  &wlbaQ0f  des 
Gummidrucks  gestreift),  sondern  war  ledigUch 
bemüht,  auf  die  Bedingungen  laoairweisen,  die  mit 
Bezug  auf  dss  Sehen  von  Motiven,  dlit  Regeln 
der  Komposition,  die  Wahl  des  Vorwurfe,  Lkht 
und  Schatten,  und  .ll;iit;ehe  Ästhetische  Vor- 
bedingungen zu  einer  geschlossenen  cinhcit- 
Kcben  Bfldwitknaf  im  Sinne  der  Malerei  fahren 
können.  ~  Da";  Piii  h  ist  mit  Benutzung  von 
H.    P.  Robinsons    bekanntem  Werk  «Der 
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naleriacbe  Effekt  in  der  Photographie'  g:e- 
■chrieben,  bedient  sich  aber  Robioaoos  Aia«> 
fOhrungen  nur  ao  aosmgcwMM  und  mit  ao 
pMaaiaitmuiuk  EttßnMmagm  aHermodematen 
Sinnes,  dass  ff  s^m  und  gnr  von  dem  Namen 
des  ncoeo  Herauagebers  gedeckt  erscheint. 
Wer  41m  RobiotoBach«  Bach  in  MtnorGux- 

hfit  iils  liislorisrbcs  Dokument  liebte,  wird  bc- 
dauero,  das»  es  io  jeuer  urspr anglichen  Form 
•dMiobM'  to  wenig  «gegangen*  iM. 

KoQfeqmiift  wird  von  Mattbiex-Masuren 
Ikfoerall  der  modern*»  Standpunkt  ricr  Kunst- 
pliotographie  durchgefohrt.  Das  maleriache 
Bcneiil,  d«r  .büdoteite  EIfckl*  ttebk  an  «mar 
Stelle,  die  Nütut  Wiihrbcit  winl  ntir  "so  wcft  pe- 
sctaAtzt,  als  sie  diesem  dient,  als  Mittd  zum 
Zweck.  Die  büdmiaaige  Photofrapbte  wird  im 
Sinne  der  KunstschOnheit  und  zu  ihr  hin  ent- 
wickelt; die  Naturschönbeit  an  sich  steht 
Muserbalb  der  Betrachtung.  Von  diesem  kon- 
sequenten StandpnnlU  aus  «racheint  es  wohl 
verstindhch,  d.iss  der  .\iitor  dem  »njrehenden 
PortrAtisten  BeJeuchtungsstudieo  an  Gipsköpfen 
eniplieldt  (obedioo  er  eich  ao  uderer  SteVe 

g^en    di(s    Ku])ieren     \o\i    OriiHmcntcu    ui>d      uucli  mit  einer  alterdinKs  nifbt  sehr  elC.kliibra 


Iftsst  sieb  vom  Standpunkt  unserer  beutigeo 
Kuns^^iotographic  nicht  beantworteo,  da  &at 
solche  Fragen  flberfaanpt  oldM  atdtt.  —  — 

Ferner  sind  —  mag  man  scheinbar  noch  so  cm 

leuchtende  Gegenbeweise  konstruieren  -  dir 
Überarbeitungen  des  Positivs,  wie  »e  die  Gamiai- 

Ergättziinffen,  andersartige  Retoutben,  die,  fatscb 
verstanden,  zu  ebenso  acbeosslicfaen,  natar- 
widi^gen  Zfiickteii  fttiircn  kOMWo,  als  die  iMri* 
Uufigen  Retouchiermetboden.  — 

Die  zweite  Publikation  Ober  den  berflhrten 
Gegenstand  tat  das  vom  selben  lla}erpbotogra{)bca 

Jahrbuch  »Die  photographische  Koost 
ioi  Jahre  1902*.   Hier  finden  wir  in  sdtr 


Reproduktionen  (die  freilich  nicht  alle  im  Titd 
bezeichneten  Jahre  entstandene  Pbot<^gra{pliea 
zu  Originalen  haben),  begleitel  von  üdCTCMMlBB 
Texten  aber  kuns^thotopapinsdie  Tbaaeu,  von 
denen  wir  nur  die  wertvolJen  RritrSfre  von 
Watzek,  Henneberg,  KOhn  und  Lugen 
Kalksehmidt  faeranacreifeii.   Hier  finde«  w 


Köpfen  im  Zeichenunterricht  der  Schulen  wendet) 
und   ferner,   daas   er  die  averaditaemde' 

Pfttblltetoucfae,  insofern  als  sie  die  bÜdmftssige 
Wirkung  im  Keim  ersticken  miisji,  vwiirtcilt. 
oicbl  aber  scheint  uns  die  Verwerfung  jeder 
OiitenMUnf  der  Photographie  dorcb  maaiidte 
Nnrhhilfr  im  Verfolg  der  Logik  »eine«!  Stand- 
punktes zu  liegen.  Gerade  vom  Standpunkt 
des  modernen  LtcbttHkioera,  der  «ob  den  Ge> 
setzen  der  llikleaden  Kunst  ausgeht  und  nur 
die  KunstscbOnhcit  in  den  Bereich  seiner  Be- 
trachtung und  Arbeit  zieht,  dürften  keinerlei 
dnidirinkende  Zsune  mit  Beeng  aof  die  Ver- 
Wendung  de«  M.iteii.ilF  ^rmcru  werden;  es 
darfte  —  90  scheint  es  uns  —  lediglich  die 
Bildwirkonf  dea  RetoBato,  ohneRfleksldit  auf 
dessen  Entstebungsgeschirbtc,  auf  die  Frage,  ob 
hier  die  «photograpbiscben  Bedingungen*  ge- 
wahrt seien,  ab  massgebend  angeschen  werden. 
l>er  Amerikaner  Steichen,  dessen  Selbst- 
portrflt  das  Buch  gibt,  w.ii  im  Sinne  der 
.Kunstpbotogi'aphie"  ganz  konsequent  in  der 
Verbindang  von  Photognplue  und  manudler 
NHchhilfc.  Der  Zwiespalt,  in  den  der  Autor 
des  Buches  Steichen  g^eaQber  gerftt  — 
dessen  Aibeiten  er  ab  einer  Hisehteduik  en^ 
■iprungen  verwirft,  um  gleich  darauf  ihren 
malerischen  Werten  grOsste  Anerkennung  zu 
zollen  —  spricht  f&r  unsere  Annahme,  dasa  er 
in  dieser  Hinsicht  seinen  Standpunkt  nicht 
konsequent  vcrfolrft  hnt. 

Die  Frage,  ob  Steichens  Bilder  nun  von 
dauerndem  Wert  ftlr  die  Entwiddung  der 
Photographie,  oder  um  Ende  nur  als  Äusserst 
routinierte  Artisteostacke  zu  betrachten  sind, 


Bildcrscrie  den  Darmstadter  PortrAtpbotograpbca 
Wilhelm  Weimer  vertreten,  den  wir  ta  enl- 
besprochcnen  Werke  so  sehr  vermissten;  dem 
ersten  un«erer  Fachphntosr.iphen .  der  zeitlich 
vor  dem  Auftreten  der  Amateure  und  also  tut- 
beeinilnest  von  ihnen,  gans  sdbatiatBg  sich  van 

kr)nvctitii)r>fllen  Atelicrprirtrat  l'ste  und  lUiie, 
eigene  Wege  beschritt,  dem  deutschesten,  innei- 
lidisten  imd  edrteiten  unterer  Portri^ihot»' 
graplien.wenn  man  mit  Benig  auf  Matcrialcchtheit 
das  fertige  Werk  wertet  und  die  Photographie 
tüs  solche  obue  die  Verkoppelung  mit  der  Malciti 
bctnchtet,  einem  in  seiner  schUcfaten  Art,  aler- 
ding<<  nicht  zum  Sdmden  tOt  ihn,  vid  zu  oft 
Cberseheneu.    F.  L. 

Edward  L.  WIlMiut 

Edwnrd  L.  WiNon.  der  Heran «peber  von 
Wilsons  Photographie  &Iagazin  -  New- York,  itt 
am  23w  juni  tu  Vinotaod,  New^Jene^,  im 
65.  Lebensjahre  gestorben.  Wilson  hat  auch 
mehrere  Spezialwerfce  geadwieben.  £r  war 
Ehrenmitglied  des  Vereins  ms 
Photographie  zu  Berlin. 


Gench&ftUch«  Mitteilungen. 

In  Heft  15  haben  wir  bereits  Ober  die  to« 
der  Neuen  photogtiqiUselien  QMells^afk- 
StegBtx  in  den  Handel  gebracbteo  .abziebbarea 

Pigmentfolien*  cini;i'hend  referiert.  Diesem 
Hefte  ist  ein  Preisverzeichnis  der  Kohen  bei- 
gelegt, worauf  wir  unsere  Lesei 
machen.  Interessenten  sollten  nicht  vor 
sich  Muaterpa^et  kommen  zu  lassen. 
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Vereins-  Nachrichten. 


Verein  Vkt  Amateurphotognq^hte  n 

Hannover. 

Ordentliche  Hauptversamiuluog 
MoDtiK  den  20.  JoE  1908. 
Vereinslokal:   ,Zu  den  vier  Jahreszeiten*. 
Der  Voraitzende   eröffnet  um  9  Uhr  die 
«iieeerordcalilch  gut  besnchte  VeraanuBhiog  tmd 
teilt  BmIi  BcgrtMOnt;  der  Anwesenden  mit,  dass 
die  Geadtflte  dee Vorstandes  augenblicklich  aUeio 
enf  Miner  Person  und  der  des  zwdteo  Voi^ 
sitzenden,  Herrn  Dipl.  Ing.  ScbOnian,  mbeo. 

scinii  in  der  letzten  Zeit  viele  sehr  unan- 
genehme Angelegenheiten  zu  erledigen  gewesen, 
bei  denen  Herr  Kirsten  den  Vontend  in  suf- 
opftrtuItT  Weise  unterstfltzt  liat.  Herr  Fuhr- 
mann spricht  Herrn  Kirsten  fOr  seine  Uchcns- 
wfirdife  Ifilfe  den  Danit  des  Vorstände»  aas. 

Nach  Verlesung  des  Protokolls  werden  dis 
Herren  Fabrikant  Georg  Haasemann  und 
ZshnltOnstlcr  Karl  Wassmann  eiastiminig  als 
mglieder  an^anoMMB.  Daraaf  «rteit  der 
Vorsitzende  Henv Kirsten  das  Wort  zu  seinem 
Vortrag:  ,Die  nasse  Platte  einst  und 
Jetst'. 

Der  Voi tiefende  fahrt  aus,  dass  die  nasse 
Platte  noch  fttr  Amateure  viel  Interessantes 
bietet,  da  de  dodi  als  Ursprung  der  jetzigen 
TVückenplatte  sunaelien  ist   und  durch  & 

Erfahnincen,  die  man  mit  der  nassen  Platte  ge- 
macht hat,  die  Trockenplattc  entstanden  ist. 
Der  Triger  der  Behtempfindlicben  Sdikht  ist 

Nscfa  einer  eingebenden  Besprechung  der 
HersteUmg  and  der  Eigenacbsften  des  KoOodiuBis, 
sowie  der  zum  Sensibilisieren  der  nassen  Platte 
nötigen  Chemikalien  wird  das  Präparieren  einer 
Platte  in  verschiedenen  Grossen  praktisch  vor- 
gefahrt Da  die  nasse  Fktle  var  der  Trodwn- 
platte  viele  Vorzflge  bietet,  so  hat  sie  Sidl  trotz 
der  grosseren  BcquemUchkeit  der  Tkedkcnplatle 
bdm  Gebraveh  nidit  gau  ans  der  photo- 
graphiüchcn  Praxis  verdrängen  lassen.  Die 
hauptstehlicbe  Verwendnng  der  nassen  Platte 
bildet  das  RepnkhdEiionsverfabren.  Die  Re- 
produktionstechnik wird  ausführlich  an  Hand  i 
verschiedener  Bilder  nnd  Platten  demonstriert. 


Herr  Kirsten  geht  noch  kurz  auf  die  so 
genannten  Raster  •  Auloabmcn  ein  und  fOlat 
schfiesdicfa  noch  eine  grosse  Anzahl  fertiger 
Platten,  sowie  Erzeugnisse  aus  dem  Gebiete  der 
Autotypie,  Zinkätzung  und  des  Lichtdruckes  vor, 
die  a%emeinen  Beifall  finden.  Der  Vorsitzende 
dankt  Herrn  Kirsten  ftr  seinen  bteressanten 
Vortrag  und  stellt  mit  ROcksidlt  aaf  die  vor- 
geschrittene Zeit  den  Vortrag  fttr  die  nächste 
Veraaannlnng  rar  Diaknaaion.  HerrFvhrnann 
verteilt  die  von  der  Firma  Unger  A  Hoffmanni 
Dresden,  dem  Verein  aar  Verfügung  gestellten 
Pestsehriften  xnr  Pder  des  25  jährigen  Bestehena 
dieser  Firma. 

Der  Vorsitzende  berichtet ,  ilass  mehrere 
Amateure  in  Wetzlar  beabsichtigen  einen  photo- 
gn^liis^en  Vereb  an  gründen  andden  Vontaad 
gdMicn  hnhen,  freundliche  Rnt«chllge  ra  erteilen. 
Henr  Fuhrmann  hat  den  Herrea  geantwortet 
nnd  ihnen  ein  Exempbur  tmserer  Satzungen  zu- 
gesandt 

Den  Sdihisa  der  Versaaunluog  bildete  die 
Vortthmng  von  LidittBdem  von  auaserordent* 
Bdl  gat  gdungenen  Festzug-Aufnahmen  des  Herrn 

Kirsten,  sowie  einige  Momentaufnahmen  vom 
Fcs^tlatz  des  Bundesscbiessens.  Herr  Dipl.  Ing. 
ScbOnian  Itthrt  di^e  dem  Verdn  g^orige 

Ptojektionsbildcr,  sowie  eigene  .-\r.fn.ihmcn  vor. 

Oer  Vorsitzende  dankt  beiden  Herren  fQr 
Ihre  BemObaogen. 

Schhna  der  Vcraunndnaff  liVs  Uhr. 

Der  Vorsitzende  Der  SchriftfOhrcr 

Alfred  Fuhrmann,    t.V.  Hans  SchOnian, 
KLPfdilatr.3,L  Dipl.  hig. 


Ordentliche  Hanptveraaainilong 

Montag,  den  2.  August  1903 
Vereindokal:    ,Zu  den  vier  Jahreszeiten*. 

Bnleitend  bemerkt  der  Vorsitzende,  daas 
einige  IDlii^eder  den  Wvnsdio  Aasdmck  ge> 
^;cben  haben,  man  niA^c  zu  den  zwanglosen 
Versanunhuigen  Damen  nicht  einladen  und  au 
SteOe  des  gesdilittichen  TeOs  .Besprechong 
aUpiaminrr  photograpbischer  Angelegenheiten* 
treten  lassen.    Der  letzte  Punkt  wird  ohne 
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Debatte  fnduniit  HefrKir«teiit«lillgtv«r,aii 

den  in  Rede  stehenden  A^<*ndt•ll  iti.-  ifur-ilicfn 
Nununern  der  VereiuszcitacbrUt  zu  besprechen. 

Aaf  den  «rsten  Wooidi  mrtldkkonuBend, 
betont  Herr  SchOnian,  dass  man  den  Damen 
auch  in  Zukunft  bei  den  zweiten  Moniits- 
versammluo^en  Zutritt  (ewihreo  müsse,  da  sie 
•b  Mit^iadcr  da  Redit  dannif  hMten,  uad 

nn«;üf'r(icni  clnr  mftpfirh^st  (;rn«;'v<'  Beteiligung 
an  den  Veremsabcndcn  in  jedem  Falle  er- 
wOflscht  mL 

Nach  Verlesung  uinl  Ci  iichniii;iink;  itcs  vi.iii- 
gen  Protokoll«  meldet  sich  Herr  Kauimana  Linz 
ab  Mitglied  an. 

Darauf  ergreift  Herr  Fuhrmann  dl*  Wort 
zn  meinem  Vortrage:  ,Cbcr  Bunttonen  von 
Bromsilbergelatinebtldern  mit  besonderer 
BerttekaidilicaaK  der  voa  der  FhiM  Dr.  Lud- 

wl^'  Eüori  *  ("o  ,  Seegefeld  bei  Bccfio,  hu*- 
gestellten  Bunttonungspatrouen. 

Redner  atreilt  kvn  die  VanOge  des  Pipncat- 
und  des  gewöhnlichen  Cliliir-ini)rr<trui  ks.  um 
hierauf  di«  HovteUaof  bunter  Bromsübcrbildo' 
eingcbeod  za  erMntem. 

Das  scbüiK'  Verfahren  erfreue  aidl  noch 
ni<'hX  de'?  verdienten  Interesse«,  da  es  nnrh 
allgemeiner  Ansicht  Schwierigkeiten  mache, 
reine  Farben  ond  klare  Weinen  m  erhallen. 
Bei  siicIiK'eninsser  Pchandluiit;  Hessen  »ich 
jedoch  diese  MissatAnde  vermeiden.  Als  Grunde 
bedingung  inr  firikinng  guter  Rcenltale  be> 
ynifhnft  er  Verwendung  gut  gedeckter  Negative 
und  schleierfreier  Bromsilberpapiere.  Richtiger 
Bdicbtung  und  Entwicklung  mit  nicht  ru 
•diwachem  Entwickler  ohne  Bromkalium  mOase 
sehr  ausptct)If;es  Fixleten  und  WAsserii  folgen 
Die  ztt  erreichende  Farbe  des  Bildes  sei  dem 
Charakter  dea  Objcktea  aasiqieMen  und  die 

Entwieklung   je    nach   dem   Farbtone  krflflif;er 

oder  schwAcber  vorsanehmcn.  FOr  »rOtcl*  und 
.sepia'  aeiea  noraaie,  fOr  .grtke"  und  »Uau* 

dagegen  dann  entwickelte  Kopiea  m  ver- 
wen>lcn.  Die  Tonskala  wird  als  Äusserst  reich 
und  alle  Farben  bis  auf  btau  werden  auch  als 

Rezepte  wird  mif  die  zrililreirhcn  I.rhrhflrher 
hingewiesen.  Als  besonders  bequem  erwähnt 
ReÄier  die  T^fetten  von  E.  Herck,  Damn 
Stadt,  und  die  Buntttinungspatronen  von 
Dr.  Ludwig  Eikän  ic  Co.,  Seegefeld  bei 
Berlin,  deren  Präparaten  genaue  Gebnmcha» 
■Bwei^uiii;  beiliege.  Mit  Rflcksicbt  auf  4Be  lieht» 
empriiuIlKlikeh  ciniL:i:f  der  hie i lai  verwendeten 
Chemikalien  wird  angeraten,  die  Tonung  bei 
gcdlnpfteni  Liebt  «mnmdimeo.  Da  dieBOder 
nach  dem  Trocknen  an  Rriltar>z  vcTlicren, 
es  angebracht,  die  Kopien  mit  Harz-  oder 
ittieriscber  ParalSnIoeanf  n  ofeeneidien,  oder 

aber  die  Drucke  in  nassem  Zu^^t.wuJe  auf  gut 
gereinigte  Fcrrotypo-  oder  Glasplatten  aufin* 


^uetachen.   Einen  UmnalHierlittde  drei  färben 

in  gellen  mache  keine  Schu-ieri-Veiten,  wenn 
man  die  nicht  weiter  zu  fArbendcn  braunen 
^Hen  alt  Z^onbdt  ndilltie.  Im  AnecMaa» 
wird  noch  kora  <Ge  Tonitog  von  BroMeBher 
platten  und  CUor«lber;^ii^ierea  bortUut. 

Besonders  interciaicrttn  aehr  gnie  Froh» 
bilder  der  Firma  Dr.  Ludwig  Ellon  Co., 
die  nach  dem  erwähnten  Verfahren  getont  sind 
und  schone  reine  Farben  und  saubere  Weissen 
Migeu. 

Der  II  Vorsitzende  dankt  dt-m  Rwlncr  für 
die  neue  Anregung  im  Namen  der  Vcrsaaunioag, 
die  durch  berdichen  Bafidl  ihrer  WertiAltmg 
Ausdruck  gegeben  hat. 

Herr  Lehmann  aetgt  Kopien  auf  Brom- 
silberpapier, <Be  ebenfalls  durch  Tonung  erzielte 
ndv  acbOne  Firbungen  anffrewen. 

An  den  Vortrag  schliesst  sirh  eine  5^chr  leb- 
hafte Diskussion,  bei  da  hauptsAcbhch  die 
waiiracheinfielien  Grflnde  für  das  leicbte  Ter» 

bleichen  der  hlauen  FiirbUBg  SUf  BtOHMÜM^ 
biUern  ervk-ahnt  werden. 

Herr  Dipl.-Ing.  Schttnian  ertuebt  nm  An- 
gabe eines  Verfahrens  zur  Reproduktion  voa 
Bleistiftzeichnungen .  bei  dem  aui  li  die  dünnstf-n 
Stncbe  vOUig  schwarz  wiedergegeben  werden - 

Heir  Lobke  cnipfieUtAmveadnng  der  Kala» 
typie,  Herr  Kirnten  RlauM  mit  der  .ütssen 
Platte*  am  sichersten  ztmi  Ziele  zu  gelangen. 
Beide  Verfahren  audien  Jedoch  Arbeiten  mitig, 
die  gerade  vermieden  werden  soUen. 

Proapdtlc  der  Firma  Romain  Talbot, 
Bertis  aber  Roaibot4*ostkarteo  und  Rombot- 
K.irtons  kommen  zur  VerteilnOf. 

/wreks  Veranstaltung  eine?  gPTnrin«sineo 
photograpbischen  Ausflugs  will  Herr  SchOotan 
Progranai  ond  nlhae  Ai^aben  dewnldwt  ia 

den  Gesihäftslokalen  der  Firmeu  Potthoff 
&  Abbcntbcrn  sowie  Hendrik  Labke  aos- 
hlngen.  Weiter  empfiehlt  er  dii^oid  die  Ao- 
achsffung  einea  etgenea  Stalifn  »an  Pnji^at- 

apparate. 

Der  Fragekasten  enthAlt  %-ier  Fragen,  die  so- 
fort erledigt  werden. 

Herr  Fuhrmann  zeifft  eine  PcrortopUrte 
9:12,  die  trotz  vorschriftsmAssiger  Bdlandhll^( 
gau  ailt acfawnmn Poaktaa beau ist.  Danau 

über  die  F.iitstehung  dieses  Fehlers  sehr  t;<> 
teiUer  Ansicht  ist,  erklArt  sich  Herr  Labke 
bereit,  beim  Fabrikanten  anzufragen. 

Nidh  Vorfahrving  sehr  guter  Lichtbilder  dca 
Herrn  Kirsten  selillcsst  t!er  %'orsitrend^  »in 
I2V4  Uhr  die  sehr  anregend  und  zeitwol^ 

Der  I.  Vorsitzende  Der  Schriftfflhrer 

Alfred  Fnbrttsnn,     LV.i  A.Bttrfckardt, 
KL  PtaUatr.  2,  L         Hag ^SopemnMar. 


in 


Digitized  by  Googli 


KLEINE  CHRONiK. 


Fragen  und 

Da  ich  müh  für  die  HclUf-Fhotosraphii 
mienessier'e  fmäteüi  Siimalfgr^him)^  so 

bitte  ich  Sie,  mir  Literatur  darüber  an- 
zu^ebm  und  mir  mitsuteiütt,  WO  ich  tm 
Reiüj  biid  sehen  kömtte. 

Sie  lueiA«!!  woU  lüe  ■opeiHuute  Photo- 
skulptur? Fini-n  Artikel  Ober  das  Verfahreu 
haben  wir  im  15.  Oktober-Heft,  Jabrgaiif  1899, 
gebracht  Das  VerfdiKa  yM  voa  der  »Sdke- 
Photoskulptur-Gcsellschaft*  inBttfiD*  ausgcflbt. 
In  «Ii  iii  S<  haafL'iistLT  sjPTianntcr  Firma  finden  Sit- 
Reliefs  in  den  verschiedensten  AusfObrungen  aus- 

WUrden  Sie  die  Gute  haben,  im  Brief- 
hasten  der  „Photogr.  Mitteilungen*^  die 
Formel  für  die  SetuiäertUßgslesums  tum 
üri^tfrkrm  du  B^km  m  itr  0»ti^ 
^  ver^g^mtikktm,  (im  Nr.»  du  fOMigim 
Jahrganges  wurde  darat^  hingewiesen.) 

Eilt  Renpl  aeiiicr  aenan  Sea«MiertMigti««ting 
hatMaoly  niclrt  verOffieoUktat  HXmlmumm- 
Mttong  ist  GescbftftsgebesBuii;  4ia  LOmwg  Mt 
itn  Hamid  fertig;  zu  ka\ifen. 

von  Hubl  gibt  in  seinem  Bucbe  .Die  Ozo- 
^pie*  folKeflde  Lowuif  fflr  die  SeuibÖhieniag: 

Wasser      .  ,     100  f 

Kaliumbicbromat    .       3  , 

Alaun   3  . 

BorsAure  ....       3  . 
Bitte  kennten  Sie  mir  mitteilen, 
Soüo^afier  auch  rot^  blau,  rbtel,  Kupfer, 


Antworten. 

kirschrot  oder  grün  getont  w^de»  harnt 
wie  Bro$nsähetfafiier/  Odtr  hfimits  mam 

das  kopierte  Bild  vor  oder  nach  der  Fixage 
verbromsilbern ,  so  dass  dieselben  Tonbäder 
wie  für  Bromsiiberbiider  gebraucht  werden 
hSimoH? 

FDr  Rdtcltonungen  flndcn  Sie  Seite  184  und 
285  Rezepte.  —  FOr  Berliner  Blau-  und  Grfln- 
tonung  sind  die  Auskopierpapiere  nicht  geeignet. 
£He  Obe-ffibmag  des  Silberbildes  in  BroanÜber 
fnlut  Udinem  praktischen  Ziel.  Die  durch 
Entwicklung  von  Bromailberachicbtai  erhalteneo 
BDder  beatahea  nicht  ava  BroottOber,  teadera 

auch  iiuH  Silber. 

£in  nach  dem  in  Vo^s^eli  Handbuch 
angegebenen  Jieupt  hergestelltes  Tonjixier- 
hßd  »dgk  hei  mb'  muh  Uwo  »wtiwSckent- 
Uehtm  Stehen  einen  schmutzigen .  grauen 
Niederschlag.  JVie  mag  derselbe  ent- 
standen sein  und  was  raten  Sie  »ur  Ab- 
hilfe. Jch  hmbt  die  Lbsung  filtriert,  befürckk 
aber,  dcus  die  filtritrU  Lbsung  die  H«^ 
barkeit  der  Biider  mglbuäg  ietii^imm 
könne. 

Dia  Teofiakrhlder  lehciden  aut  der  Zeit 
Schwefel  oad  Schwcfatblei  ab.  Diese  Nieder- 
achlige  werden  am  besten  nb  und  im  einfarh 
abfiUriert.  Oer  Niederschlag  selbst  schadet  den 
Kopien  nichts,  nur  Undcrt  deradbe,  da  er  dh 
Tonfnrliung  trflbt,  die  BeehaditiMf  dea  Ton« 
fortscbritta. 


Veracbiedene». 


HeratfiUiuig  tqii  DaflIkAta«sfttlT«a. 

Um  von  dnen  Negativ  wieder  ein  Nc^.ttiv 
ia  gleicher  GrOne  herzustellen,  ist  wohl  fflr  den 
Amateur  die  Eder-Pizzighellische  Methode 
die  einfadule.  Uan  badet  zu  diesem  Zweck 
ein.  n  .ifinncn  gewobnlichea  Flfaa  ZMimtteo  in 
einer  Losung  von 

KafiniahiehrMBat.  .     10  f 

\Vi..ss<  r   230  ,. 

und  l&sst  denselben  in  der  Dunkelkammer,  au 
ßuBmern  aufgäilngt,  trockneni  Das  Negativ, 
welches  wir  auf  dem  Film  spfiter  erbalten,  ist 
eia  verkehrtes,  d.  h.  die  GegenstAnde  der  rechten 
Seite  kommen  bei  der  Kopie  auf  der  linken 
<B  Uegen  und  ungekehrt.  Die  Benvtnag  von 
Füme  i^tift  Pl.ittcn  hat  nnn  den  Vorruc,  rlnss 
der  t  Um  beim  spAteren  Kopieren  des  Duplikat- 
■egativt  verlteiui  eingelegt  werden  kann  and  so 
direkt  «citenriclilwa  Ko^o  erhalten  werden 
kennen. 

Nadidem  die  chromicrte  Platte  getrocknet 


ist,  wiril  sie  ruiter  dem  zo  repTodtixicreadan 

Xej;uliv  kopiert.  Mau  hclichtet  so  l.mcc,  bi^ 
alle  Details  der  Bikler  zu  sehen  sind  und 
wlasert  dann  die  Platte  eine  Stunde.  Wer- 

iiKch  bringt  man  den  Film  in  eine  r!er  gcbrAucb- 
lieben  Entwickler  -  LOmagca,  am  besten  in 
Hjdrochinon,  PyrogaOns  oder  f^aoxalat  and 
und  eiliiilt  so  ein  Neg.ativ.  Der  Vorgang  ist  der« 
dass  die  bclkbtcten  Teile  die  Entwicklerlosung 
abstossea,  dieselbe  wirkt  nur  auf  wenig  oder 
gamlcht  bdtchtete  Bildstellen.    Zum  Sddoss 

wirH  die  P1:ttte  wie  "ihlichinluDenatfOII-ZiOSttng 
gelegt  und  gewAssert. 


Weltauastelluiig  St.- Louis  1904. 

Über  den  Stand  und  die  Fortschritte 
der  Beaten  and  Bnrichtaagen  berichtet  die 

von  der  Ausstcllungsicitung  herausgegebene 
illustrierte  Monatsschrift  «Worids  Fair  Bulletin* : 
,Im  Juli  1901,  neun  Monate  vor  d^r  Eröffnung, 
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befindet  sich  die  Louisicnii  •  Weitaassldhliig  ia 
eiaem  Zustande  der  Fertigkeit  und  des  Fortschritts, 
wie  noch  nie  vorher  eine  aoctere  WetonirtelloDg. 
Owdi  dfti  (Onstige  Zuwu— wauMwa  von  Um* 

stJtaden  wird  die  Ausstilluii):  glt-ichzcilif;  dir 
grOwte  Zahl  von  fremden  ötaateo  «ia  Aussteller 
wdiuiPBiiMi  haben,  die  jeaab  äne  Wdt«w> 
filllhim  beMM.  Die  IJile  der  aufstellenden 
Stwien  lunfasst  nicht  nur  «Srntlklit-  Staaten 
Honh,  Idtttel-  und  SQdamerikas,  sondeara  auch 
DeoUcblMid,  EaglMid,  Fnaknkh,  Spudm, 

Belsen  ,  Italien  ,  riricrhcnland  ,  österrcicli- 
Ungaro,  RuMland,  Schweden  und  Norwegen, 
HoUftod  oad  Dtaenark  ta  Europa;  Cfaiiia, 
Japan,  Korea,  Siam  und  Britisch  -  Indien  ta 
Aaicn;  Ao^ptaii,  Marokko  und  die  Kapkolonie 
ilk  Afrika;  das  PfaUippinen-Insclröch  und  die 
grossen  Inseln  Kuba  und  Ceylon.  Mit  Ansnahme 
von  Portugal,  ticr  Schweii,  der  TOrkei  und 
Australien  ist  die  ganze  zivilisierte  Welt 

RiciCiiraum  von  nahezu  500  Hekt.-\r,  welchen 
jetzt  die  Ausstellung  u«ch  Hinzunahme  neuer 
Tcmiiia  mr  VcrfOgunf:  hat,  wird  Dh-  die  Ana- 
•tdhingsobjekte  der  ganzen  Welt  genOgender 
Ram  vorhanden  sein.  Fßnf  der  ungeheuren 
AnaitellungspaUste  sind  voUst&ndig  vollendet, 
aUe  anderes  Baolea  Warden  iaaft  VecMfen  Ua 
Ende  de«  Jahres  fertig;  «tein.  r>a?»  riesenhafte 
Werk  der  Vorbereitung  und  Konstruientog  der 
Aaaalalhuif  iat  ao  got  getiandliabt  and  eo  well 
ort^csi Imtten,  dass  schon  mo nate lang  vor 
der  ErOffaung  die  AusateUung  bereit  aeia  wird, 
«B  die  aoa  aOer  Wdt  ci^pclMmiea  Aaaaldlnafa» 
Objekte  avftniidieico.* 

Geschäftliche  AUttelliiiifen. 

Die  Kodak-Geaellschaft-Berlin  veraaatattet 
drei  grosse  Prettanaadireiben,  bei  wd^ea  404 
Preise  in  Bar,  im  Gesamtwerte  von  20  000  Mk. 

zur  Verteilun^^  gelangen.  Die  nfllit-nti  lU-- 
dingungen  ergeben  die  von  der  Firma  zu  be- 
rirbendeii  PMwpdkte.    Intereaaentea  madaea 

w:i    I  f   dieses  Preisaussi  hteihcn  aufnierks.un 

Hüttiga  Relcord-Scblitz-Camera.  Als  der 
Kronprinz  letztliilk  fliit  aielireren  OffiBoca  bei 

dem  Radpolospiel  tAtig  war,  näherte  sich  ein 
Amateurphotograph  der  spielenden  Gnq>pe,  um 
von  dieser  eine  Aufnahme  zu  machen.  Der 
Kroopiins,  selbst  ein  eifriger  Anliioger  der 
Photopriphip,  rirf  nach  Becnrtipinc  de«  Spieles 
den  Amateur,  Herrn  Wilhelm  Becher, 
GeaendbevoDatiditigteD  der  Fabrik  plMtogn- 
pbischer  Apparate  auf  Aktien,  vorm.  R.  Hilttig 
&  Sohn,  zu  sich,  erkundigte  sich  bei  diesem 


ia  lentseligaler  "Wciae  a«^  dea  Aafaahacii 

tind  rripte  lebhaft«  lntere«5e  für  die  in  Be- 
nutzung befmdlicfae  Rekord  -  Sdtlitz  -  CaaKra^ 
deren  Konatniktion  er  sidi  angebend  ciftatrni 

lirss. 

Die  Firma  Me/er  k  Kaste 'Breaen  idgl 
an,  daaa  aie  RaOfilaia  ia  aeoer  Padcaag  nater 
der  Marke  .Hansa-Rollfilms'  in  den  Handel 
bringt.  Näheres  über  dia  Preiae  eiiei>ea  iBe 
Prospekte  der  Firma. 

Dia  Fabrikate  der  FInaa  Valcilliite*8okn, 

Braunschweig,  Optische  Anstalt,  wurden  auf 
der  dici^ihiigea  Photograpbiscbcn  Ausstellung  ia 
Draadea  (Dcntoclie  Sttdtaauaatdhitkg)  wtf^f  f^i^ 

mit  dem  ersten  Preise  ausgezeichnet. 

Von  der  Finna  C.  P.  Goerx-Friedenan 
int  uns  ein  Cätknlar  zugegangen,  doa  wir 
folgendes    rnfnrbinni      Die    bisherige  Firma 

C.  P.  Goerz  zu  Friedenau-Berlin  mit  rhrcn 
FUialen  in  London,  Paris,  New*  York  und  den 

i.  Thüringen  und  Xcw-York  ist  in  eine  Aktitr.- 
geseDschaft  mit  einem  Aktienkapital  von  Mark 
SSOOOOO  angewaadek  wenlea  iaL 

Die  Firma  lautet  von  jetzt  an:  Optische 
Anstalt  C.  P.  Goerz  Aktiengesellsehaft.  Das 
ZentralgeschAft  befindet  sich  nach  wie  vor  ia 
FriedeBa»aerila«  Rhciastr.  44/4«.  Herr  L««a 
Christmann  und  der  Kaufmann  Herr  Juliii^ 
Rinnebach  sind  als  kaufm&nniscbe  Mitglieder 
taid  Herr  lagenieur  Carl  Schflefce  als  le^ 

niscbes  Mitulit-il  in  don  Vur>.taiiJ  berufen  und 
m  Direktoren  ernannt  |  ausserdem  siad  die 
Herren  Paal  Baltia,  Wilhelm  Goars, 
Friedrich  Hahn,  Otto  LOtje,  Gust«v 
Oppelt  und  Paul  Zilting  ZU  Prokurisiea 
bestellt  worden.  Je  zwei  Direktoren  oder  ein 
Direktor  ia  Gemdnidiaft  wt  doeai  Pkekaririaa 

aeifliucn  die  Firma. 

Herr  Ottomar  AnacbüU-Berlin  W.  briogt 
da  Werk  ealhaltead  Repreduktkmen  pfaötiK 
^'raphischer  Aufnahmen  vom  SommcraufeDtball 
der  deutschen  KaiseriaBiilie  auf  Cadioea  ia  den 
Handel.  Probe  -  ShatratiMiea  dad  ans  bci- 
Ucgeadeia  Prospekt  zu  ersehen.  Der  volle  Rcio- 
ertrag  fliesst  mit  allerhöchster  Getichm'.t^Ting  dea 
durch  die  Wassersnot  GescbAdigten  zu. 

Wir  autdiCB  alle  aaaci«  Lcaer  dnaaf  n(> 
merksam  oad  eiapfcMea  die  Beilage  frdL  Ba- 

acbtun«'. 

Eingegangene  Prospekte,  PreisUaten  etc.: 
Rldtard  Voorgang,  BaSm  SW.  Yorkstr.  «0. 
Nadiltaf  aar  PreisUate  Mo.  V  betr.  Flatteo, 
Papiere  nn  d  ChemikaBea.  Ptoapekte  «wd  ?tm 

listen  kostenlos. 


184 


Digitized  by  Google 


INHALT:    Verein s-Nachrichteu   —   Fragen  und  Aiitworten  —  Verschiedenes   —  Auastellungs- 

Nachrichten  —  Geschäftliche  Mitteilungen. 


Vereins  -  Nachrichten. 


Die  verehrlichen  VereinavorstAndc  werden 
hiermit  frcundhchst  gebeten,  uns  die  Protokolle 
tunlichst  bald  nach  den  betreffenden  Sitzungen 
zugeben  zu  lassen.  Es  ist  uns  nicht  möglich, 
<lic  nachtraglich  eingehenden,  von  einem  Viertel- 
jahr und  Unger  gesammelten  Berichte  eines 
Vereins  auf  einmal  zum  Druck  zu  bringen,  ander- 
seits haben  die  so  vcrspfltct  gebrachten  Be- 
schlüsse und  Verhandlungen  eines  Vereins  an 
Interesse  oft  sehr  cingcbOsst.  Auch  bitten  wir 
um  eine  nach  MAglichkeil  knappe  Fassung 
der  Protokolle,  insbesondere  bez.  der  Projek- 
tions vortrftge,  da  der  Inhalt  letzterer  der 
Photographie  meist  sehr  fern  liegt.  Wir 
können  in  jedem  Hefte  nur  eine  bestimmte  Zahl 
von  Seiten  zur  Verfügung  stellen. 

Die  Redaktion. 


Verein  fflr  Amateurphotographie  zu 
Hannover. 

Zwanglose  Zusammenkunft 
Montag  den  17.  August  1903. 
Vereiuslokal :  .Zu  den  vier  Jahreszeiten*. 

Die  Erledigung  des  geschAftlicben  Teils  nimmt 
nur  kurze  Zeit  in  Anspruch.  Das  Protokoll  der 
letzten  Versammlang  wird  ohne  Einspruch  ge- 
nehmigt und  die  Aufnahme  des  Herrn  Linz 
einstimmig  beschlossen.  —  Herr  Kuulmann  Leh- 
mann hat  sich  als  Mitglied  angemeldet.  —  Unser 
erstes  Huswftrtiges  Mitglied  Herr  Lottgens  in 
Hupe  hat  durch  Obersendung  einer  aelbtver- 
fertigen  Ansichtskarte  seinem  unverminderten 
Interesse  Ausdruck  gegeben. 

Auf  Ersuchen  des  Bibliothekars  Herrn  Burk- 
hardt werden  30  Mk.  für  Einbinden  von  Büchern 
bewilligt.  Die  Vcrcinsbibliothek  soll  vom  1.  Okt. 
d.  J.  in  Benutzung  genommen  werden. 

Auf  eine  Anfrage  bezüglich  der  Sammel- 
mappenangelegenheit macht  Herr  Stein  die  er- 
freuliche Mitteilung,  dasv  die  Herrn  Kirsten 
übertragene  Einrichtung  in  allcrnAchster  Zeit 
zum  Abschhiss  kommt. 

Die  Herren  Wrede  und  BornroOller  haben 
sich  in  höchst  dankenswerter  Weise  zur  Freude 


der  Versammlung  bereit  erklSrt,  dem  Verein  ein 
Stativ  zum  Projektionsapparat  zu  stiften. 

Herr  Kirsten  hat  das  Hintergruadtuch 
reinigen  lassen  und  so  seine  Fürsorge  in  einer 
besonders  der  Kasse  angenehmen  Weise  betätigt. 

Die  jetzt  folgende  „Besprechung  allgemeiner 
photographischer  Angelegenheiten*  gibt  zu  an- 
regenden Debatten  Veranlassung.  Die  Beteiligung 
daran  ist  eine  allgemeine,  und  man  merkt,  dass 
durch  Einschaltung  dieses  Punktes  in  die  Tages- 
ordnung einem  Bedürfnis  entsprochen  ist. 

Der  Vorsitzende  legt  unter  anderem  Moment- 
aufnahmen von  Automobilen  vor,  die  sich  mit 
einer  Stundengeschwindigkeit  von  mindestens 
120  ^/M  bewegt  haben.  Höchst  auffällig  ist  dal>ei 
die  schiefe  Stellung  der  Vorderräder  und  die 
Verdickung  der  Pneumatiks  nach  oben  hin.  Herr 
SchOnian  erklärt  die  erste  Erscheinung  durch 
die  Eigentümlichkeit  des  Schlitzverschlusses,  die 
Platte  successivc  zu  belichten. 

Zum  Schlüsse  der  Besprechung  werden  einige 
Anfragen  crieiligt,  die  sich  im  Fragekasten  be- 
fanden. Es  ist  mit  (Genugtuung  zu  begrüssen, 
dass  diese  nützliche  Einrichtung  als  (Quelle  der 
Belehrung  immer  reger  benutzt  wird.  Mit  dem 
Gefohle,  in  angenehmer  Unterhaltung  mancherlei 
neues  gehört  zu  haben,  schieden  die  MitgUeder 
um  12  Uhr. 

Der  Vorsitzende  Der  Schriftführer 

Alfred  F' uhrmann,    i.V.  A.  Burkhardt, 

Ki.  Pfahlstr.  2,  1.  Mag.  Supernumerar. 


Amateur-Photographen- Verein 
Duisburj;. 

Vorsitzender  Herr  Karl  Rojabn. 
Kurzer  Bericht  über  die  erstjfthrige  T&tigketL. 

Das  abgelaufene  Jahr  brachte  dem  Vereine 
nach  jeder  Richtung  befriedigende  Erfolge,  und 
ist  dasselbe  als  ein  Jahr  fortschreitender  Ent- 
wicklung und  flcissiger  Arbeit  zu  bezeichnen. 

Die  Gründung  des  Vereins  vollzog  sich  am 
24.  Juli  1902,  zu  welcher  sieben  Herren  an- 
wesend waren.  Durch  Beitrittserklärung  er- 
reichte der  Verein  am  Schlüsse  des  Vereins- 
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jahrc<?  fine  Mitcliedcrznh!  von  31,  von  denen 
2  im  Lauie  des  Jotarea  ausschieden  und  zwar 
WBfen  Kraakliett  uod  Wegnr,  w»  diM  «m 
Ende  des  Vereinsjahre?  iiocli  ein  Bestnini  von 
29oitleotHcbea  MiigUedcrn  zu  veneicfaiiea  war. 

Am  2.  Aagut  wurde  die  erate  VerMmmhiaf 
abschalten,  in  welcber  die  Lokalfrage,  Wahl 
de«  Vorstandes  und  die  Höhe  der  Beitrfl|;e  fOr 
ordentliche,  sowie  ausserordentUcbe  Mitglieder 
«rtedigt  wrd.  GldchMttic  begSBO  men  ant  der 
Aii«nrheitunir  der  Vereinssatzungen,  welche  kurze 
Zeit  daroul  zur  Geoehmiguiig  vorgelegt  wurden 
und  in  Druck  eraddenea. 

Als  Vcrcinsabcnd  legte  man  den  1.,  3.,  und 
5  SooiMbeod  im  Mout  fest,  wtbreod  mao  stdi 
•n  den  (Ibrigeo  Soanebendeo  tu  doer  xwaii^oMn 
gemQtlicheu  Zusammenkunft  einfand. 

Das  interne  Lebeu  des  Vcmos  gestiltele 
sich  folgeodcrmasscu : 

£»  worden  14  MonatmcrMininlnngeii  ab- 
gehalten  in  denen  hauptsächlich  die  laufenden 
Geschäfte  erledigt  wurden.  AuMcrden  ge- 
Inngleo  liietbei  tnr  VerteStm^  verednedese  Ent- 
wickler, wie  Geka,  in  Patroneu  und  FlQssig- 
kcit,  von  der  FtroM  Krebs  In  Offenbech  «.  M., 
Eurodin^CntwicUer,  Veratirka-,  sowie  ^^lidin- 
Platten  (orthochroniatiscbe)  von  Scbleussncr- 
Frankfnrt.  fririn  Piiiirrr  von  R  ifbrn  «ta  h  ni  & 
Posseidt-Berlin :  wie  Kicpos  iardo,  Kiepos- 
Brom^  Postkarten  cic. 

Mit  »fimtlidM'n  oben  »ngeführten  Proben 
wurden  «citcos  der  Mit|0ieder  Versuche  an- 
gestellt, wckhe  xur  allgeneinen  Befiriedigutig 
ausfielen. 

Es  fanden  zwei  öffentliche  ProjektioDtutbcnde 
statt.  Am  ersten  Projcktion.iabend,  «n  weichem 
glAssteoteOs  nur  Autnabmen  von  Vcreinsmit- 
glie<icrn  projiciert  wor'Irn.  f:i;iil  iRf'inbei  noch 
eine  Biiderausateiluag  statt,  welche  zum  grössteo 
TeOe  von  MhgBedem  des  Vereins  besdiickt 
wurde.  Um  diese  Ausstellung  nwh  /n  \<;t 
voUkonimenen,  waren  einige  Nachbarver  eine  um 
Untarstttsuttg  von  BOdem  gebeten,  und  ist  «neb 
eine  grössere  Anzahl  schöner  Bilder  eingesandt 
worilcQ.  Das  beste  Bild  sollte  durch  ein  Diplom 
Busgezcidtuet  werden,  dieses  wurde  dem  Barmer 
Verein  sntell. 

Am  zweiten  Abend  gelangte  eine  Serie  srhr 
scbOner  farbiger  Aainahmen  aus  der  Schweiz 
zur  Projektion.  Beide  Abende  waren  von 
Damen  und  Herren  zahlreich  besucht  and  be- 
deuteten einen  durcbschlagenden  Erfolg. 

Es  wurden  verschiedene  Vortrftge  gehalten 
und  zwar  von  Herrn  Dr.  M eitzin g  Ober  Optik 
des  Augc5  und  der  phötiv.rt;:|ilu-  lu  n  !.in«if, 
aber  Photographie  in  natarlichcn  i-arbcn  von 
Herrn  Rojahn.  Ein  £zperimental>V«rtn«  des 
Herrn  Photographen  H.  i  l  <  Ober  Pigment- 
druck,  Ozot^pie  und  Gummidruck.  Die  £nt- 
stebunK  «ines  Pigmcntbildes,  vom  Leimen  des 


Papieres  bi^  zur  Entwicklung  und  veibtfta^cer 
Fertig  stcUung, 

Der  Verein  tmt  dem 
]i<:\  uiui  s.iniifc  im  Oktober 
zur  Zirkulation  ab. 

Es  fanden  swai 
Beim  ersten  wurde  ein  eioheitlicbes  Motiv  aus 
dem  Duisburger  Wald,  beim  zweiten:  Landschaft 
nach  freier  Wahl  aU  Motiv  festgelegt.  Alf 
Anerkrainnng  für  hOdiate  Leistung  g^ai^  in 
beiden  Fällen  dn«!  von  unserem  Verein?:Tnite'ii>'iei 
Herrn  Stadtbaumeister  Taubert,  cntwoHeoe 
find  auf  pkotojpKpMadiem  ^fftgi  kaigesldts 
grosse  Diplom  zur  Verteilung. 

Am  Scblnase  des  Veretni^abres  fand  ciae 
gcmiMBciie  ZuMUMDdikiiBft  bei  reger 
slatL  A.  Wiegand,  Ingeos 

L  Sduiftfahrer. 


gUBg  wBo«**  m  BMÜn. 

Der  Vorstand  setzt  sich  für  das  Vereiiu- 
jsbr  1903/04  ans  lolgenden  Herren  znasann: 
I.  Vorwtsender  Herr  W.  Dabse.  ILVosätam» 

der  Herr  W.  Dönn  v,  I,  .St  hr »ftfÄhror  Itor 
M.  S.  iirlSi-,  Kii^^wrcT  ilerr  Paul  KI«toer, 
Archivar  Herr  Gustav  Giesslcr. 

Im  Gcgenaatf  ta  den  Tarflomsaen  Jahns 

werden  .i  ich  wfihrend  des  Sommerhalbjahrs 
pro  Monat  4  Sitsuogeo  (2  ordeotiidie  uwl 
3  snsserordentliche)  sbgehalten. 

Von  der  Firma  Dr.  Krebs  in  Offeubach  a.  M. 
lagen  verschiedene  Produkte  vor,  die  auf  ihres 
praktischen  Wert  geprüft  worden  und  folgende 
Resultate  xettigten: 

Die  Chromoton  iinsjs  -  Patronen  bcr«'. 
-Losungen  dienen  zum   farbigen   Tonen  voa 

tivcii  uii'I  Oj). >!;>!, Hl  11  nm.i  k.'iunen  als  Ersatz 
fOr  den  Pigment*  und  Gummidruck  gelten.  I>ic 
Roainalpatrone  gibt  äegdrote  bis  feui%rote, 
die  Rötelpatrone  rötliche  und  rotbrsooe,  & 
Sepiapatrone  Sepia-  und  Photographie-,  omi 
die  Blaupatroiie  blaue  und  grOnc  TOne. 

IHe  Anwendung  gestaltet  sick  tiiaacnt  da- 
f.Tch,  i;nt^  mit  Rni^k^Icht  nuf  die  wrklich  schönen 
Lffektc  können  die  Patronen  bestens  empfohlea 
wenlen. 

Gek .T  -  Ton fi xierpapier  wird  für  Rcisc- 
zwecke  zur  Beachtung  empfohlen.  Zwecks  Ver- 
wendung wird  die  zn  toaMde  Kopie  mitfinns 
gleich  grossen  Stflck  Toa6>ieip«pier  im  Wasser 

gelegt,  >..<I;uiti  cretont. 

Geka  -  i  agesticbtentwickier :  Lr  stellt 
einen  neuen  gebrauciialerligen  Entnnchier  dsr, 
welcher  das  Arbeiten  in  «Icr  Dankelkanuncr 
aberflOssig  macht.  Die  Lösung  ist  mit  ge- 
Farfaetoffen  prftpariat. 
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■ktinwyh  wirk«adea  Lichtstrohko  ab«orbieren, 
M>  dum  die  Flatten  bei  Gn-  aad  Luopenliehl 

bczw.  bei  zeratreutcm  Tagealicbt  cutwickeJt 
werden  können.  Eia  Vorbad,  wie  /.  B.  heim 
Coxioverfabrcn,  ist  uooOtig ;  die  PUttco  werden 
direkt  entwickelt  tmd  fixiert  Isfolge  aeiiier 
Diirch5ichtic:fcftt  la«st  der  Ccka-Tageslicht-Ent- 
wickler  eine  genaue  Kontrolle  Ober  dea  Gaag 
der  Entwieklinig  xu.  Die  mit  dieeen  neuen 
Entwickler  entwickelten  Platten  ergaben  in 
jeder  Hinsiebt  gute  Reeultete,  beeonden  ver- 
dtent  bervorgehohen  n  wenfen,  dies  der  Ent- 
wickler vAllig  tdileierfrei  arbeitet. 

In  der  Sitzung  vnm  15.  Mai  liicU  lUs  Vor- 
sitzeode, Herr  W.  Dabse  einen  Vortrag  über 
die  vT«erferbstoff«  nad  ihreBesIehnnireQ 
zur  P  Ii  ot  o  p  r  ii  phi  c  *.  Nai'hdtni  Rodni-r  kurz 
der  Entdeckung  der  Anilinfarben  mit  einten 
dnlciteaden  Wetten  gedacht  liatte,  ging  er  rar 
Behandlung  des  gewählten  Themas  aber  und 
streifte  diejenigen  Gebiete  der  Photographie, 
für    weiche    die    Teerfarbstoffe    in  Betracht 

Er  kam  u.  a.  auf  die  jetzt  ausscrordentücb 
b&afig  angeweadeteo  Mittel  gegen  Licht- 
iiOfe  n  epredien,  bei  denen  man  mit  Erfolg 

-irli  dcfi  Fuchsins  und  A  k  r  i d i  a  t;  t  Iii ht  - 
dient,  ferner  wie»  er  etif  die  hohe  Bedeutung 
des  Erytbrosin*  für  ferbenenpfindliehe 
Brom silbergeletineplattcn  hin.  Auch  die 
Hci  stclkmi»  von  C  c 1 1' s ''h ci bcn ,  welche  be- 
kaunüjcb  den  Zwc».k  haben,  das  bUuc  Licht  zu 
dämpfen,  wurde  in  den  Bereich  der  Betracbtuag 

grzoprn  und  hierbei  <  In  howniirtes  Rezept  zur 
SelbsthcrstcUung  (mittels  Akridiugelb)  an- 
gegeben. ESne  mMfSbrliclie  Besprechnng  widmete 
der  Vortragende  sodann  den»  Pigment-  und 
Gnmmidruck-Verfeliren,  bei  denen  daa  guue 
Meer  der  bis  in  die  Teusende  elfalendea  Anürn- 
larbea  m%eboCen  werden  kann,  nm  die  ver- 


•dnedcjwtea  Farbtone  ~  dem  Jeweiligen  Qu- 
nkter  de*  Motiv«  entqvecbend  •»  zu  crbelten. 

Der  Vortragende  schloss  mit  einer  Be- 
trarhhintr  Ober  <Ii(s  .Coxin";  *ic  tznh  Aiil.iss 
zu  einer  Debatte  Uber  die  eventl.  Identität 
dienet  jenr  Tagealicbtentwiddnag  beetimmten 
Prflparau  mit  dem  ralen  Farbotefi  gickhea 
Namens. 

Im  weiteren  Verlenf  der  Sünng  werden 

weitere  Firmen  namhaft  gemacht,  welche  sich 
zur  Liefenug  von  Bedarfsartikeln  xn  weeentKrh 
ermlsngten  Preiaen  bereit  erUlit  heben.  — 

Herr  Dahsc  berichtet-  kurz  üIkm  den  Vev> 
l:juf  (k  r  Sektionssitzungen  fOr  Phuioi  hciiiii  f^e- 
Icgenthch  des  V.  Internationalen  Kongresses  für 
engewMidte  Cbenne  und  teilt  mit,  deea  die 
üaltb.nrkfrit  des  seneibifi«irrtcn  Picrnentpiipiers, 
durch  Zusatz  von  3  pCt.  Kaliumoxolat  zur  Sen- 
■iUBaiemngslOsnng,  euf  mdirere  Honete  g»' 
steig  14 1  werden  kann. 

Herr  Ingenieur  Weiss  Äussert  sich  ein- 
gehend Ober  das  abzichbare  Cclloldinpapier 
(Dr.  Lflttkeft  Arndt)  und  fOhrt  dewellM  den 
anwesenden  Tf^rrrn  vor.  — 

.Die  Herstellung  der  photographi- 
•cben  Objektive*  bilde«  den  Gegenettnd 
einer  längeren  Pu  tr.d  lituni;  dc^  Herrn  Dftnnc. 

Von  den  Firmen  Unger  &.  Hoffmann  in 
Dresden  liegen  neue  Ezeatplere  der  wiiUich 
tref fliclH -.1  «llilfsbQchcr  zum  Entwickeln" 
und  von  der  AktiengcHellschuft  fOr  Anilin- 
fabrikation, Berlin  Proben  ihres  neuen 
.Unal" •Entwicklers  vor.   Beiden  gdangt  tur 

V'rrtf  iliiiiit;. 

An  neuen  Mjtghedern  konnten  wir  bcgrOssen 
die  Herren  Ingenieur  Weiss,  Hex  Scheibe^ 
Willy  Scheibe,  Berkholz  und  Dix. 

(gez.)  Max  Scheibe, 
I.  ScbriftfObrer. 


Fragen  und 

/(  //  mi'chu  meine  Rehtaufnahmen  gern 
in  einem  V  erjähren  kopieren,  welches  nicht 
mir  rötliche,  bratau  und  vwleMraitiu 
Tlftu  Befirtt  tomkm  mteh  KopktH  m 
andern  Farben,  wie  blau,  violett,  harmin, 
grün  uito.  Piis  Papier  soll  ferner  die 
Detatis  und  TonabituJ uii^en  ^ui  wuder- 
gtien.  Wdekn  Kopierpapier  Hmkh  Sk 
mir  hierzu  empfehlen^  resp.  welches  Buch 
gibt  nähert  Atmttsun^e»  üUr  eüun  sokhm 
Prouisf 

Die  gesteUlen  Betfingmigen  finden  ^  «He 
bdm  Pigmeatdiuck  erfnllt  Pigmentpeplere  dnd 


Antworten. 

in  Hrn  %-rrB'-hip<l<-n«!tf n  F.trbuntfcn  im  Il.uidcl 
aberall  kAuflich  zu  haben.  AusfQhrlicbe  An- 
leitung aber  den  Kopierpraxese  mit  Pigment- 
p.ipliren  gicbt  lhn>-ii  „Vogel,  Das  Picmcut- 
verfahren*  (Veriag  -von  Guatsv  ächmidt- 
BerUo). 

Bü  Landsehaftsbildern,  speütU  WitUd- 
•  hUerimrs'  mit  greUtr   Sommer  -  Sonne 

machen  die  helfen  Steiler  Jrr  Eindruck, 
ah  7verin  es  steh  um  Schnupartien  handelt, 
wahrend  es  in  Wirklichkeit  grelle  Sonnen^ 
MmfJtim^  ist,  sa  dm  ma»  stigmr  im 
Zwei/lg/  sein  kann,  oi  et  sich  um  eine 
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W-mterkuubekafl  kandeü,    Wk  mm  MtA 
im  wfwddmf 

Die  Photogrmphie  hat  den  «Jlgfinrinf n  Fehler, 
die  HeUifkettsantcTM^iede  nicht  richt^  wieder- 
lafebCB,  ik  gibt  4te  bcBm  Pntie»  n  hdl,  die 
ddnklfla  SdMtten  zu  schwari  wieder.  Man  niuss 
es  daher  venneiden.  Laodaf  haften  bei  graUer 
Sonoenbeleuchtung  aufranebmeii,  ana  crfellk 
gui  wutatflilkbc  Effekte,  auch  treten  lakhl 
Lichtbofcr'?rh<>!niinrrn  «n.  Dieselben  werden 
gUDtldert,  wenn  man  sogen,  .licbthof  freie 
Pbticn'  narwcadet  Siehe  Mdi  den  Artikd 
Aber  .LkhÜMtfe*  bn  Hnptldl  Seile  30». 

ßingst  war  ich  j^frttn/nn^en,  hei  an- 
^eHügend  verdunkeltem  Zmmer  yer- 
gr9st«nmf^  «mMt«  s»  mSimm,  die,  mg 
kk  truMrüte^  kkht  vertekkitrt  ersekiaum. 
Um  iit  (ventud!  abschwarhrn  zu  können, 
lu<-^  rrh  SU  etwas  Innrer  im  Entwukier 
unä  bitte  Sit  nun  um  gefl.  ßea$itwortung, 
wemit  kh  dksm  Smimkkimfucäkkr  am 
besten  ent/trne.  Der  Farm  er ^ht  Ak- 
schwäeher  greift  die  Halbtime  tu  sehr  an. 

Die  Losungen  sind  zum  Abacbwftchen  von 
PapieriiiMern  itata  «ehr  verdflnot  «t  beoutxcn. 
Wenn  rhucn  der  Farmr  f^rhc  Absclnvai  her 
in  verdünnter  Losung  die  HalbtOne  zu  stark 
angreift,  so  einpfdicn  irir  Ihnen  den  Be- 
ll tzki  sehen  Kahnnfernoxalat- Abschwacher,  der 
wie  folgt  zusammengcaetst  ist,  zu  nehmen: 

Wasser   200 

KeUomfeniosabit.  ....  8  , 
Nalriumsulfit  krist  ....      8  , 

OxalsAnre .   3  . 

Fniernetron  50  » 

Auch  der  Lumi^reschc  Cenaolf et  •  Ab- 
schwicber  ist  verwendbar: 

Orisnlrat  ........  10^ 

Wasser  100  . 

Schweft  ls.iurr   4  ccm 

Beide  Lösungen  sind  für  ihre  Zwecke  zu  vei> 
dOnncn.    IXe  Kopien  lind,  bevor  nie  In  die 

Al>echw.1chcrl">uiin  koinnicn,  etwas  wassern. 

Kann  man  mit  Uran  ventärkte  Nega- 
tive wieder  su  ihrem  ursprüngüehm  Staiuk 
bringm  w$et  mf  wddu  Weist? 

Sie  können  die  Ver';li5rkui>K  mit  vftrcJQiinlen 
alkalischen  LOtongto,  z.  B.  Wasser  mit  etwas 
Aamonlidt  venettl,  wieder  rflckgtiisl^ 


In 

durch  die  Bildscbtcht  nicht  ziirüokj-efür.rt. 
Näheres  Aber  die  fhfniiefbwi  Vorg&oge  ftotks 
Sie  in  Eder,  ffandboch  der  Photographie, 
DL  Bd.  8.  Heft,  Seile  S43 

fliffe  um  gefl.  Adresse  eines  Ateliers, 
welches  Archttekturau/nahmen,  auch  « 
gri^ssenm FtrmMm, l^ktndmtU.  Stimmt 
mir  id  ekm  Ai^iÜAmm  auek  darmrf  «a, 
dass  die  Farbentonwerie  der  bei  den 
Fassaden  verwendeten  Steims0rten  n^lkkst 
tum  Ausdruck  kommen. 

Derartige  Anfeahaen  werden  «u  n.  «an  dea 
Atcücr  Ad.  Quitfde,  Berita  S.,  lüllcfitr.  M6 
bestens  ausgeführt. 

WMur  EfOwickkr  ist  mergitek  fir 
scämeilste  Mpmentamf nahmen,  abstimmt» 

für  /ritaufnahmen,  gibt  Negatti'e  T«% 
schwarter  Farbe  und  sehöaes  safttga 
Schwort  auf  Velexfapier,  bluHUimd 
grt^  tUe  HmU  mckt  mt? 

Eine  energische,  iilso  ritj>id  ;irbcitciide  Ent- 
wickieriosui^  iM  für  Momeatbildcr  weniger  n 
empfehlen,  de  dieeeibe  leicht  in  «Mik  gededktc 
kontrastreiche  Negative  gibt,  welche  in  den 
hellen  Stellen  des  Positivbildcs  weniger  Zeich- 
nung aufweisen  als  Negative,  welche  in  laopan 
wirkenden  LomofHi  UenuneiiifeM  worden 
sind.  Eine  Entwicklcrlösung,  die  vortreffiich 
abetinunber  ist,  Negative,  Broouilberpa{>wr-  ysd 
Vdoxkopien  von  gvt«  lehwaner  Fwto  Bdert, 
Ist  die  Kombinaidon  vonitctol-  Und  Hjidiuihilies 
LOauog  I: 

WiBser  SWtem 

kryst  NatriolBtalfit  .  .    90  f 

Hydrochinon   S  . 

Metol   1  . 

Laennf  II:  lOpios.  Pettncte-LOeong. 
FOr    den    nrhraiu-li    niischt    man  jM<*e 
Teile  1  und  U  mit  Bromkahzusatz  (fOr  Fapierc 
nach  Bedarf  verdönnen).  — 
welcher  die  Haut  kaum  nngpdft»  «ber 
energisch  wirkt,  ist  Glycin. 

kk'fi  finde  ich  eine  elementare  AiUeitm^ 
fitr  das  Ansettm  der  SnUneMrifsmtgt» 
rnrndjar  dm  Entwüklung  se&st? 

Eine  solche  Huden  Sie  u.  a.  in  Vogel 
Taschenbuch  der  praktischen  Photographie, 
11.  Anflage,  Sdln  107—14«. 


VerachiecLenes. 

Wasser   1000^ 

Batf enraof  toa  OrftiiMU«i«r.  Bromkelf  ....      IS . 


Zw   Baeehigua«    des    Grünschlciers    »on  Eiscnchlorid  ...       21  , 

Negativen  hat  Abney  folgendes  Reaepl  ge-  In  diese  Lö«ing  wird  das  Negativ  angt- 
^l^,  tnndit,  M.  «.  «Äom-mn  gddtichl  i*,  1«* 
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her  wird  die  Platte  gewaschen  und  mit  Kisen- 
oxnlat-Entwicklcr  gcschwÄrit.  Ist  der  Schleier 
nur  obcrfiftchlich  und  ganz  schwach,  so  ist  seine 
Entfernung  meist  schon  möglich,  wenn  das  ge- 
wasserte Negetiv  in  Methylalkohol  gelegt  wird 
und  die  Schichtseite  leicht  mit  cincni  Watte- 
bausch usw.  abgerieben  wird. 

(La  Revue  de  Phot.) 


Hydrochinon-Rodlnal-Entwickler. 

«Amateur  Photographcr'  cmpnchlt  folgenden 
Hydrochinon-Rodinal-Entwickler : 
Losung  A : 

Natriumsulfit  ...  60 
Zitroncns&ure    .  .        4  . 
Bromkali    ....       2  , 

Wasser   600  ccui 

RodinaJ   30  , 

Hierauf  werden  10 ^  Hydrochinon  iu  30<<'.w 
Alkohol  gelost  und  diese  Losung  der  obigen 
anter  Umschatteln  zugegeben. 
Losung  ß: 

Pottasche  ....      90  ^ 

Soda   90  , 

Wasser   600  , 

Fflr  den  Gebrauch  werden  gleiche  Teile 
Losung  A  und  /l  gemischt. 


Neuheiten. 

Doppel-Orthar  F  :  6  bis  7,7. 
Die  Photo-optische  Manufaktur  von  P  lau  bei 
Co.-Frankfurt  a.  M.  hat  unter  der  Bezeich- 
nung , Doppcl-Orthare*  neue  lichtstarke,  an- 
astigmatischc  Objektive  herausgebracht.  Die- 
selben bestehen  aus  zwei  symmetrischen 
Linsenpaaren,  welche  nicht  aneinander  liegen, 
sondern  durch  einen  Luftraum  getrennt  sind. 
Zwischen  diesen  Linsenpaaren  ist  eine  Iris- 
blende. Die  Objektive  sind  nach  Mitteilungen 
der  Firma  sphärisch  uud  chromatisch  korrigiert, 
das  Instrument  von  2  t  cui  Brennweite  soll  bei 
voller  Öffnung  eine  Platte  von  16  X  21  rni  rand- 
scharf auszeichnen.  Infolge  ihrer  grossen 
Lichtstärke  sind  die  Doppel-Ortharc  auch  fOr 
Momentaufnahmen  vortrefflichst  geeignet.  Da 
ferner  der  Bau  derselben  ein  sehr  gcdrflngter 
ist,  so  sind  die  Doppcl-Orthare  besonders  gut 
fOr  Handcamcras  zu  verwenden ;  so  sind  u.  a. 
KrOgeners  bekannte  Delta-Klappcameras  mit 
diesen  Objektiven  erhältlich. 

Bromsilbergelatineplatten  ohne  Entwickler. 

Die  Photochcmisrhc  Fabrik  C.  R.  Ber- 
nauer  &  Co.  in  Wien  kOndigt  an,  doss  sie 
Bromsilhcrgclatineplattcn  herstellt,  bei  denen 
die  Entwicklung  einfach  in  gewöhnlichem  alkali- 


haltigen  Wasser  geschiebt.  Wer  beliebt,  die 
bisher  Qblichen  EntwicklcrlOsungen  anzuwenden, 
kann  auch  dies  mit  den  neuen  Platten  tun.  Als 
Hauptvorzug  der  Bernauerschen  Platten  wird 
gerühmt,  dass  sie  eine  5mal  grossere  Empfind- 
lichkeit als  die  bisherigen  Fabrikate  besitzen. 
Infolgedessen  wird  das  neue  Fabrikat  nament- 
lich fOr  kurze  Momentaufnahmen,  kinematogra- 
phische  Aufnahmen  und  ROntgenphotographie 
empfohlen. 


Ausstellungs-Nachrichten. 

Die  untenstehend  abgebildete  Plakette  wurde 
von  der  ,, Freien  Vereinigung  von  Amateur- 
Photographen  zu  Hamburg"  den  prämiierten 
ersten  Ausstellern  der  kunstphotographisrhen 
Ausstellung,  die  im  FrOhjahr  zu  Hamburg  statt- 


fand, als  besondere  Auszeichnung  verliehen. 
Das  Original,  nach  einem  Entwurf  von  Max 
Romer- Blankenese  in  zartem  Bronzerelief 
ausgefdhrt,  bietet  ein  durchaus  wOrdiges  Zeichen 
der  Ehrung. 


5a.  Wanderversammlung  des  Deutschen 
Photographen  -  Vereins   zu   Dresden.  Der 

Vorsitzende  des  Vereins,  Herr  K.  Schwier- 
Weimar,  eröffnete  die  Versammlung  mit 
einer  BegrOssung  der  Teilnehmer.  In  die  Tages- 
ordnung eintretend,  gelangte  zunächst  der  Ge- 
schäftsbericht fOr  1902/03  zur  Vorlage. 
Hieraul  folgte  die  Wahl  und  IConstituierung  des 
Preisgerichtes.  Am  Dienstag  den  18.  August 
erfolgte  durch  den  Vorsitzenden,  in  Gegenwart 
der  Mitglieder  des  Ehren-Ausschusses,  Orts-  und 
Arbeits-Ausschusses,  sowie  einer  Anzahl  be- 
sonders geladener  Ehreng&ste  die  Eröffnung 
der  Photographischen  Ausstellung  des 
Vereins.  Schon  beim  Eintritte  in  die  Aus- 
stellung wurde  es  jedem  Besucher  bemerkbar, 
dass  Dresden  die  Stadt  der  photographischen 
Industrie  ist.  Es  gibt  wohl  kaum  eine  Stadt, 
in  der  sich  die  photographische  Industrie  einer 
so  ungeheuren   Ausdehnung   zu  erfreuen  hat, 
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wie  in  Dreidai.  Am  Abaad  wdi^itaa  «eh 
dte  TcUoehncr  ifli  R«taii  Sude  de»  AmteOniis» 

pfi!««tc«  zisr  Entgegennahmr  von  mehreren 
tacbwi»«enschaftlictien  VortrAgeo.  ZuoAchst 
Mute  Herr  Photograpb  Sebroeder-Braiidao- 
!ii;ri;  .1  d.  H  ■^t-iti  !t ,1  iivpoi tuMrs  niitzlirht- 
Atclier  mit  elektrisch  durch  den  Objektiv-Ver- 
Mtdiin  Mlfaattitiy  bewirkter  PerknnioDa-Zaii- 
dung  vor.  Herr  Pbolograph  Sonntag  demon- 
atnerte  eioe  oeue  Satinicrmascbine ,  SyMan 
Dorticttt,  mit  aoswcchselbarea  Waiieo  and 
doe  Satioicrmascbine  mit  HinteifniadfemlL 
Schliesslich  hielt  noch  Herr  Saemann-Fr«^:- 
berg  i.  Ö.  eioen  tatercssantea  Vortrag  Ober 
da*  WcMB  der  BdeschtsoK  wSl  DciMMutiBüooeo. 
Am  fi  ilk'i.  III  !cn  T;l^,'l■  fam'lfn  dU:  Vorttfii;'.- 
ihre  Fortsetzung  mit  einer  VorfOhruog  ver- 
•ebiedeaer  II«iM]F«tem  für  SMiattcnuduneD 
durch  Herrn  A.  H.  Andcrs-Dretden.  Utt 
halb  "11  Uhr  traf,  vom  Veri-insvorstande  am 
grossen  Portale  des  AusstcUuogspalaates  ehr- 
fur^livdl  bep!«Mt«    Ibre    Majcttit  die 

KOnif^in -Witwe  Ciirnla  imr*.  der  Protektor 
der.  Wander versammiung,  Se.  Königl.  Hoheit 
Krbaprinz  F'ricdrfcb  Angust  von  Saduen 
mit  Gefolge  ein.  In  der  am  2t.  August  ab- 
gehslteoea  Sitzung  beschfiftiKtc  man  sieb  <0- 
nldtst'oilt  der  Frage  dcü  photograpbitcbca 
Schutzgesetzes.  Zur  Frage  des  n  ulauteren 
Wettbewerbe-  tillu-  itur  Vor Mizt-mle  einige 
Versuche  aus  neuerer  Zeit  mit,  diesem  zu  Leibe 
tu  febe».  Auf  Antrag  dd  Ventudea  worde 
einstimmig  beschlossen,  die  beiden  Mit^Iii  flcr 
des  OrtMUMcbasM»,  Herraa  Pbotofraph  äoaa- 
tag  nod  Konnenieiirat  A.  F.  Silomoa,  u 
Anerkennung  ihrer  ausserordentlichen  Ver- 
dienste um  die  32.  Wanderversammlaag  za 
Ehrenmitgliedern  des  Deutschen  Pbot»* 
grapbenvereiiia  to  «rnmtDeo.  Am  Abend  wurde 
die  Sr h ! n  "5  «  ? i  t •.!  n  p  im  '^rn^^fn  S.wtIc  des 
Ausstcltungspalastcs  abgehalten.  Herr  H  e  r  m  a  u  q 
Liadtnberg-Dreadeii  führte  aeüie  nenerte 
automatische  Heiss -Satiniermaschine  vor,  sowie 
HerrA.  H.  Aoders*£>re«dea,  Pfoteabaiieratr.43, 
adne  oeueate  «lehtriadie  Heixui%  der  Heilt* 
Satiniermaschine  , Heureka  B*.  Darmtf  btcll 
I?(rr  E.  Hirsch-Lei}!.;!;,'  einen  längeren  Vor- 
trag aOber  Ozotypie'  mit  interessanten  Dcmon- 
•ImtiMiai.  Osotypie,  ek  vereiabditea  K«blei> 

druckvc-rf-ihrcn,  <  rgibt  ohne  besondere  f'hcr- 
tragojigen  rechtseitige  farbige  Büd«^,  welche  sich 
d«i^  ibre  anaserordentEcbe  HaltbaikeH  und 
Feinheit  auszeichnen.  E.  H  i r s c h- Leipzig  hat 
das  Verfahren  nacb  eigenen  idecn  auagearbeitet 
and  erl&uterte  ««ine  Erfahrungen  an  einer 
SamnihiDg  von  grOaaeren  Bildern.  Die  Bilder 
alMMirten  a»a  dem  pbotograpbiacben  Atelier 


C^org  Brokcacb- Leipzig  ood  aiCglea  dk 
volle  Bewnnderang  der  Versammlung. 

Hieran    «rhloss    «ich  Bei:      nt^  j1i> 

der  Preise.  Es  erhielten:  die  erste  Staats- 
medaiDe  Helnricb  EraenaBD,  A^C  W 

C'iimcra-F.ibr'k.it'on,  füp  zweite  StaatsmHartte 
und  den  Ebrenjureis  Sc.  ICOo^l.  Hoheit  des 
KroapriiiMn  die  Nene  Photographiacbe 
Gesellschaft,  A.-G.  in  Steglitz  bei  Berlin,  cBe 
dritte  Staatamedaille  Römmler  u.  Jonas- 
Dresden,  die  vierte  Sta«isme<laille  die  Finna 
Hdttig  ti.  Sobii-Dreeden.  Erste  Preise  et- 
rangen  die  Pbrito«ikiilpti:ri:e'if-ns(h:(f'.  Selke- 
Bcrlin,  H.  J.  Tollens  -  Uortrecht,  Rudolf 
Lichtenberg- Ouiabrtek»  Prot  von  Jaa« 

Strasslnii X,  itie  Plujlographensvhul«:  von  KrH-tt 
Sonntag-Dresden- Trachau,  die  Buchbindaci- 
AktiengesellsdMft  venn.  Pritaebe  >  tapagi 
Dr.  Höhn  u  Co.  in  Dasscldorf,  die  Aktien- 
gesellschaft Voigtl&nder  u.  Sohn-Braoa 
schweig  und  Max  Blocbwitz-Dresden- 

Die  intomntloiiale  AoMtellang  für  Pbo«>> 
Chromleen  in  Pari-;  wird  vom  15.  Febcnar  bb 
15.  MArz  1904  atattfindeo. 


Die  photogmpbiacbe  Ldir-  and  Versn«^ 
anstatt  zu  München  hat  soeben  ihren  Tulirf*- 
boricbt  Ober  daa  3.  Schuljahr  bersusgegebea. 
Von  Oktober  bf»  Mai  wifd  teaeibet  «ia  Vevbigi- 
zyklus  fQr  Pbotograpbcngebilfen  abgehalten. 
NAherca  aicbe  aua  den  dieabetagbcbea  Pn- 


OMCthifUlGho  MitteUnnsca. 

Von  der  FirmaSoennekeaA  Co.  in  München 
ist  die  Filiale  der  A.-G.  £nil  WOnacbe  ia 
Mlncben,  Marienplats  12  ttbemMUBe«  wwdw 

und  wirrl  (lir'icibr  alS  ZWC^geiChlft  OKIT fksa 

tortgefflbrt  werden. 

Die  Firm.t  Voigtländer  &  Sohn,  AkL- 
Ges.,  braunscbweig,  teilt  uns  mit,  dass  sie,  vio 
adbst  den  nndttnaten  Aaaprodea  an  ciaca 

vollkornnicncn  Hr»nf!apparrst  iv.  genügen,  ihre 
Roll  film  Cameras  nunmehr  auch  mit  einer  £ia- 
ricbtong  fttr  Vifffl-FDiRa  iefert.  Zirafeüae  «ad 
die  vorzüglichen  Cameras  der  genannten  Fina» 
durch  ihme  Eioncbtang  der  VoUeodnng  «riad« 
nm  einen  Sctantt  nihcr  gebfiiclit« 

Die  Optiaebe  AnsCak  C.  P.  Oowt  ta»  «Ü^ 

dass  die  Resultate  des  Preisausscbnftcaa  An* 
fang  Oktober  publiziert  werden. 
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Vereins-  Nachrichten. 

(Die  Veranttcortunff  für  dit  FoMung  und  den  InhaJt  der  Vereintbtriehtt  tragtu  die  b«tnffend4n 

Vertinsrorgiandf.) 


Die  vcrchrlichen  VereinsvorstÄnde  werden 
hiermit  freundlichst  gebeten,  uns  die  Protokolle 
tunlichst  bald  nach  den  betreffenden  Sitzungen 
zugeben  zu  lassen.  EU  ist  uns  nicht  möglich, 
die  nachträglich  eingehenden,  von  einem  Viertel- 
jahr und  lAnger  gesammelten  Berichte  eines 
Vereins  auf  einmal  zum  Druck  zu  bringen,  ander- 
seits haben  die  so  verspfttet  gebrachten  Be- 
schlösse und  Verhandlungen  eines  Vereins  an 
Interesse  »ehr  oft  eingebflsst.  Auch  bitten  wir 
um  eine  nach  Möglichkeit  knappe  Fassung 
der  Protokolle,  insbesondere  bez.  der  Projek- 
tionsvortrBgc,  da  der  Inhalt  letzterer  der 
Photographie  meist  sehr  fern  liegt.  Wir 
können  in  jedem  Heft  nur  eine  bestimmte  Zahl 
von  Seiten  zur  Verfügung  stellen. 

Die  Redaktion. 


Verein  fflr  Amateorphotouaphle  zn 
Hannover. 

Ordentliche  Hauptversammlung 
Montag  den  7.  September  1903. 
Vereinslokal:  ,Zu  den  vier  Jahreszeiten". 

Her  Vorsitzende,  Herr  F"uhrmann,  verliest 
nach  Kcwillkommnung  der  Erschienenen,  unter 
denen  sich  auch  GAste  befinden,  ein  Telegramm 
des  Herrn  SchOnian,  der  sich  in  Dresden 
befindet,  und  teilt  gleichzeitig  mit,  dass  Herr 
Wrede  sich  zwecks  pbotographischcr  Studien 
in  der  Heide  aufhalte.  —  Nach  Genehmigung 
des  letzten  Protokolls  wird  Herr  Drogist  Leh- 
mann durch  Zuruf  als  Mitglied  aufgenommen. 
—  Auch  heute  ist  wieder  eine  Vermehrung  der 
Mitgliederzahl  zu  verzeichnen.  Herr  Ober- 
lithograph Ackermann  meldet  seinen  An- 
tritt an. 

Als  Punkt  3  steht  auf  der  Tagesordnung: 
Vortrag  des  Herrn  A.  Burkhardt  ,Übcr 
Brom^ilbervergrOsserungcn*.  Der  Inhalt 
ist  kurz  folgender:  Gerade  wie  in  einer  Kunst- 
ausstellung zunftchst  die  gros.sen  GeroAlde  das 
Interesse  des  Besuchers  erwecken,  so  ist  auch 


eine  Vergrösscrung  eher  geeignet,  Eindruck  zu 
machen,  als  die  verhikltnismAssig  kleine  Auf- 
nahme. Wohl  jeder  vorgeschrittene  Amateur 
hegt  den  Wunsch,  seinen  Bildern  ein  ansehn- 
liches Format  zu  geben.  Bei  der  Wahl  eines 
VergrOsscrungsapparates  sind  zwei  Haupttypen 
zu  unter.schciden :  I.  Apparate  mit  kOnstHrhcr 
Lichtquelle,  2.  Tageslicht -VergrOsserungsappa- 
rate. 

Die  VergrOsscrungsapparatc  werden  als  eine 
Umkehrung  der  Aufnahmecamera  bezeicbtnet 
und  die  erforderliche  Vervollkommnung  bez. 
Lichtquelle,  Kondensatoren  usw.  erlAutcrt.  Nach- 
dem auch  die  Vorzüge  der  Apparate  des 
zweiten  Typus  vor  Augen  geführt  sind,  werden 
die  VergrOsserungsarbeiten  selbst  geschildert. 
Mit  n&heren  Angaben  Ober  die  erforderliche 
Beschaffenheit  der  Negative  schlicsst  Redner 
seinen  beifAlIig  aufgenommenen  Vortrag. 

In  der  Diskussion  handelt  es  sich  haupt- 
sAchlich  um  die  Wahl  des  Entwicklers.  Wahrend 
der  Vortragende  Amidol  empfohlen  hatte,  wird 
von  einigen  Herren  Rodinal  als  besonders 
brauchbar  bezeichnet 

Die  Firma  Herzog  &  Co.,  Hemelingen- 
Bremen  ,  hat  reichliche  Proben  von  Platten 
.hucbemprindlich*  und  .nurmal*,  sowie  Roll- 
films und  Spezialentwickler  übersandt.  —  Wcrr 
Paul  Hanneke-Bcrlin  hat  durch  freundliche 
Dedikation  von  ,Dr.  E.  Vogel  Handbuch 
der  Photographie*  unsere  Bibliottiek  um 
ein  wertvolles  Buch  bereichert.  —  Da  am 
1.  Oktober  die  Bibliothek  eröffnet  werden  soll, 
hat  Herr  Burkhardt  die  erforderlichen  Satzungen 
ausgearbeitet.  Die  Paragraphen  werden  mit 
einigen  unwesentlichen  Änderungen  angenommen 
und  beschlossen,  jedem  Mitgliede  ein  Exemplar 
der  Bestimmungen  zu  Oberreichen. 

Eine  Anfrage  Ober  „Gegenlichtaufnahmen* 
führt  zu  interessantem  Meinungsaustausch. 

Zum  Schluss  werden  die  durch  Herrn 
Kirsten  besorgten  Sammelkasten  vorgeführt, 
die  sich  durch  saubere  und  dauerhafte  Arbeit 
auszeicbnco- 
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Die  Herren  Rotenthal  tiad  Hall*att«ia 

durch  Cbi-rwüi'^ung  prSchtif^er  PortrttS 
und  Landschaften  den  Gniüditeia  sttr  Vcreioi- 
biJdersamaUuag  gekgt. 

MH  dem  Wwwdie  da»  Vorwawadtn,  dfe 
hochbedeutsamc  Sammlung  recht  flersstg  mehren 
zu  helfen,  endet  um  11*/,  Uhr  die  Sitzung. 

Der  LVondtaende       Der  SduiftfOhrer 
Alfred  FahrniKon,  LV.  A.  Bvrkhftrdt» 
UhiiCMir.  4, 1.  Huf. 


DrMdnar  Q— Uachaft  sarPArderunx 
d«r  J^Bateur-PlMitofnipUe»  e>  Y. 

115*  ordentliche  Sitiung  von 
7.  September  1903 
Voraitzender :  i.V.  Redakteur  H.Schnauss. 

Oit  erste  Sitsunf  iiecli  deo  SoBBierfeileu 
bildet  mgleicb  die  Kuiudhung  der  neuen  Ver- 
einuimmer  in  den  Rftumen  Moritzstraase  1  b, 
1.  Et.  Die  belibeleucbteteo,  gerftuougea  Zimmer 


druck  und  «ind  fflr  die  Zwecke  unserer  Cr-scll- 
Bcfaaft  sehr  geeignet.  Der  Vorsitzende  weist  in 
eciiier  BuiBeeiiininde  laf  den  voDsogeoett 
Domizilwechsel  hin  und  spricht  die  Hoffnung 
«u,  dut  das  ernste  Streben  der  Geeeüschaft 
«ddi  in  den  neuen  Rtaoen  von  beatem  Erfolg 
begleitet  sein  mOge.  Fernerhin  macht  er  darauf 
aufmerksam,  iJ.t.'.s  dir  R.lr.me  fleii  Mitijlicdern 
onaerer  Gesellschaft  jeden  Hontag  Abend  zo- 
gtngtlch  aldd,  eleo  auch  ao  den  Montagen,  an 
denen  keine  Sitztinprn  stattfinilen ;  c?*  \tAi  c  >elu 
erfreulich,  wenn  von  dieser  Gelegenheit  zum 
geadSfeo  Beisaflnnenaein  fleissig  Gebrauch  ge- 
nacbt  werde.  Nach  Verlesung  des  Protokolls 
der  vorigen  Sitzung  und  Genehmigung  desselben 
beginnt  sofort  der  vom  stellvertretenden  Vor- 
«tienden  flbenemacne  Vortrag  ftbcr  «Oxo- 
typie*.  nie^;«:?  schone  und  einfache  Pigment- 
Kopierverfabren ,  welches  vom  gewöhnlichen 
Piguieuldjuek  aich  dadnrcb  vwteOball  unter- 
scheidet, dass  es  keines  Pbotonwters  beim 
Kopieren  und  keiner  Übertraguof  bedarf,  ver- 
beut «tidi  bd  tut»  In  DeatMiaand  die  Beachtung 
und  Pflege,  die  ihm  seiner  Bedeutung  nach  ge- 
bClirt.  Sein  Frfiinlcr,  ThiMii.i-^  M.'inlv  in 
London,  bat  das  Vcriahrcn  mit  unermQdlichcm 
FMaae  aoweit  varroOkoninuiet,  daaa  ca  acbon 
jetit  i>r;ikt;.-cli  <clir  vortrilhaft  verwcuin'i  i  ist 
und  mit  dem  Pigmentdruck  zu  rivalisieren  ver- 
mag. Zum  Kojneren  dient  da  mit  cfaroauanren 
Salzen  und  Mangansalzcn  sensibilisiertes  Papier. 
Bei  der  Belichtaug  unter  dem  Negativ  findet 
eine  Zersetzung  des  lichtempfindlichen  Gemisches 
•talt,  indem  die  Hllfte  der  voriiandeneo  Qtfoni- 
Sfliire  7ti  rhr  oiTTc^ioxyr!  rc  t1»jziert  wird,  wahrend 
die  andere  Hallte  an  Kalium,  in  Gestalt  von 


letztere  setzt  aidi  nlt  di 
m  Manpinchromat  ua,  so  daas  also  das  beim 
Kopieren  entstehende,  deotlicfa  sichtbare  braoae 
BBd  tdla  ans  ChitMidMHqfd(  Idla  ana  Maagnap 

rhrom.'it  brsteht-  Zur  Umwnnrflting  der  Mansrsn- 
chromatkopie  in  ein  Pigmentbdd  bedarf  man 
einea  Bades,  wddiea  einerseits  die  in  derBU- 

Substanz  ratb.iltenon  i  hronisaut  eii  S.ilze  lAst, 
anderseits    aber    die    hierdurch  entstehende 

Losung  des  letzteren,  des  Chromoxyds,  wirkt 
gerbend  auf  die  Gelatine  der  Bildschicht  und 
bewirkt  somit,  dass  dieselbe  dem  beim  Eni- 

Wasser  WirJer^tand  leistet.  Als  Lfl^cTnittd  ra 
dem  Pigmentierungsbade  verweadet  man  eine 
Sftnre,  äla  Rednlrtiiwitinlnd  entweder  l^ydn^ 
chinon  oder  Eisenvitriol.  Diejenigen,  welche 
sich  fUicr  die  Tbeorie  der  Ozo^y^  genauer 
antenidilBn  wollen,  »leriselit  der  Voiüagende 
auf  die  kflnltdi  bei  Wilb.  Knapp  in  Halle  er^ 
■iihiriu-ne  vortreffliche  Schrift  ^Dle  Oiotypie', 
von  A.  Kreiberrn  v.  Hühl.  An  die  theor» 
liadien  ErUlnngea  da  Voraiimden  nSita 

sich  eine  praktische  VorfOhning  i!t*  Vcrfaliren?, 
wobei  alle  einzelaco  Stadien  desselben  genan 
bcadirieiien  nnd  auagetlbt  wiudeu»  Andi  die 
vorkommenden  FeUcr  wurden  gcbahreod  be- 
rücksichtigt und  an  der  Hand  von  Fehldrucken 
besprochen.  Vortrag  und  VorfOhrung, 
die  im  Zimmer  ausgestellten  Ozotypien, 
die  Leistungsfähigkeit  des  Verfahren«  vTnin- 
acbaulkbten,  erregten  aUseitig  lebhaftes  Interesse. 
—  Nadi  Eiledignng  dieses  Hjwptponktss  der 
Tagesordnung;  wurden  (Hc  cc^chiftlichen  Dn- 
gftnge  vorgelegt.  i>ie  iu  grosso-  Anzahl  «ia- 
gegangeoeo  Prospekte,  inabeaondere  cia  veo  der 
Chemischen  Fabrik  auf  Aktien  (vorm. 
E  SclierinK'  in  Berlin  in  frcundiicher  Weise 
in  vielen  Lxemplaren  gestiftetes  Handbuch  (Or 


dieser  Firmn  fanden  schnellen  Abürttz  Ah  Gt- 
schenk  w^ar  von  Herrn  Hauptmann  David  cio 
Exemplar  aeinea  ridunlSdit  bdcaanten  Jtatgcte 
fOr  Anfanger'  csnijen.in^^en;  dasselbe  wurde  mä 
vielem  Danke  der  Bibliothek  einverieibt.  ^ 
Der  Vorsitzende  verUlndet  nodi,  daaa  die  Herrea 
RechUanwalt  Dr.  jur.  Fr.  Ritz  und  Ajidhlbiy 
O.  Sclmltze  sich  zur  Mitgliedschaft  anpemddÄ 
haben  und  schliesst  ditun  den  offiziellen  Tcü 
der  Sitxnng.  _____ 

Verein  zur  PArderung  der  Amatenr- 
Photographle  Bosen  und  Umgebniis. 

Sitnuf  TOB  31.  September  1909^ 
VoraitEender:  Herr  Joael  Fiat  sc  her. 

Um  9  Uhr  eröffnete  Herr  Obra.inn  F!a{«<-'ier 
diesen  ersten  Vereinsabend  für  die  Saison  1903/O4. 
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Dit  eingelangten  Zeitschriften  .Photograpbischc 
.  lütteUungeu",  «Amateurphotograph*   uud  .Gut 
Licht'  werden  vwtflQl. 

Herr  SchOrmann  hpftpnVht  einen  Aufsatz 
von  Dr,  Hauberisser  Ober  das  ,Cosin",  es 
adiEes«!  «idi  Ueru  do«  l*U»fte  DeInCte. 

Du-  Hrrrcii  Dr  M.ilfc  r  und  Reitz  jun. 
loben  den  seinerzeit  zur  Probe  verteilteii 
»Brillant-Entvrfekler*  «nd  eni]>fiehleik  deoadben 
aagdqicaUichst. 

Über  seine  Elrfahrutipcti  mit  den  neuen 
,Vidil*-FUms  spricht  Herr  Flaischcr,  die 
«nteo  Venoche  mit  denndbea  waren  jedoch 
nt^-ht  «Tit^prechend,  Redner  wifd  aocih  ^iter 
hierüber  weiter  referieren. 

Zvm  Apparate  der  »Bhlr^Camert  Co.*  in 
Roi  hc-ler  liegen  zur  Ansicht  vor  und  gefiel  eine 
Filio-Caiiieni  zum  Preise  von  78  Kr.  allgetneia. 

Herr  Hub  er  legt  einige  gut  gelungene  Hocfa- 
gebirgsaufnahmen  vor. 

Herr  SchOrmann  bespricht  seine  mit  N.  C- 
FUais  der  Kodak- Co.  gemachten  Elrfabrungen. 
Rndoer  bat'  auf  aeSncn  Soamertoiirea  wied«i«> 


tiolt  (Iii 


V 


ikiil    vcrnrbtittt  und 


kI  die 


mit  demselben  gemachten  Erfahrungen  nicht 
zufnedensteaendi  aaf  mdreren  N«gativea 
sieht  man  deutUcb  den  Abdruck  der  Hammer 
des  Schutzstreifens,  ausserdem  mu«s  man  bei 
der  Eutwidüuog  sehr  diffizU  zu  Werke  gehen. 
Es  worden  nur  frische  Fitanspnlen  benotet  — 
Mit  t'pn  rtienfnll<!  vM-arbeiteten  .Agfa "-Rollfilms 
war  Redner  stets  zufrieden  und  empfiehlt  der- 
•dbe,  do«h  den  dentadieo,  guten  Fabrikaten  den 
Vorzug  vor  auslAndischer  Ware  zu  geben.  — 
I>iese  Aiwfflhrungen  des  Herrn  ScbQrmann 


wurd<!ii  mit  besonderer  Befried%aaf  auf- 
genommen. 

VwoafAkB  and  Proben  von  »Blae  Star  Paper" , 

wurden  verteilt. 

Zum    allgemeinen    Bedauern    teilt  Herr 
ICaasiercr  Zorbaek  mil,  dasa  er 
Bozen  verlässt  und  daher  gezwungen  aei| 

Ann  niederzulegen.  Er  dankt  für  das  ihm  rnt- 
gcgeiigebrachte  Vertrauen  und  verspricht,  dem 
Vereb  ala  auawftrtigee  MüeM  wdtetkjn  anm- 
gehören. 

Herr  Dr.  Malf^r  sjmcbt  s^  Bedauern  im 
Namen  de«  Vereins  aoa,  dasa  Herr  Zorbacb, 

der  uns  ein  so  Ueber  Kamerad  und  uroMchtigcr 
Kassierer  war,  von  uns  scheidet,  Redner  gibt 
der  Hoffnting  Ausdruck,  daas  Herr  Zorbach 
uns  aber  doch  After  noch  Proben  seiner  pholl^ 
graphischen  Arbeiten  zukommen  t.i'ispn  mOpe, 
und  endet  seine  Rede  mit  einem  freudig  aui- 
genonuneneo  «Gut  Licfal*. 

Als  stfllvcrtrctt  ndcr  Kassierer  Würde  Hetr 
Joaef  LarzüiicT  gew&hlt. 

Gegen  7,1  Ubr  addoae  der  Obquuui  die 
Süsnng. 


In  Steinananger  (Ungarn)  wurde  am  12.  Sep- 
tember ein  neuer  Verein  unter  dem  Titel  „V.n^- 
v&rmegyci  müredudok  cygesulete*  gegründet 
mit  50  ICl^iedem.    Zun  PMaidenten  wurde 

pcwfihtt:  di'jt.-^v  Potyondy  von  C's.'iford, 
II.  Prftsident:  Max  Rauscher,  Verwalter: 
Zolt&n  von  Kies,  Sdiretlre:  Julias  Pauer» 
Alexander  Sznbö,  Kassierer:  Joaef  BerkOi 
Kontrolleur:  Ottö  Greisinger. 


Fragen  und  Antworten. 


IVekhes  ist  das  empfekknswtrttste  Mitkl, 

um  dm  (in\^t'lrockneter!  Ton  hd  Bromsiibcr- 
btkiern ,  nanuntltck  ,^ttontm,  tu  heben: 
Cerai  hat  wohl  den  ^ewunsthtm  Erfolge 
dKr  Anweniimg  iä  jedoik  keikkr  Natur. 
Vor  dem  AuftUhen  der  Bilder  gebraucht, 
geht  der  Glnm  des  Bildes  nrnh  dem  Auf- 
tittg  verloren,  und  bet  au/geiogenen  Bildern 
ist  das  Abreibe»  stets  mit  G^tkr  ßir  dm 
Karicm  verhntden. 

Ein  sehr  \iel  angewandtes  Mittel,  um  die 
Tiefen  m  heben,  ist  Überäehea  der  trocknen 
Kopie  mit  kluffickem  alkokoUschen  Nc^tiviack 

oder  Kollodium;  beide  Lt^smiccti  sind  zn  dem 
Zweck  mit  Alkohol  zu  vcrdflunen« 

NaieM  die  X-Piatten  {extra  rapid) 
wirkMeh  eine  MK^/fisuUUkktit  v»m  jo"  tV., 


die  ^eisßaem 


und  sktd 


daher  £e$$  jPkdtem  ot  der  Tat  tnteff^d 
empfindücher  wie  andere  gute  Fabrikate? 

Oh  di<>  X-Plüttrn  i!icsel!>c  Eniiifinillii  tikeit 
wie  gewisse  andere  Fabrikate  haben,  können 
Sie  leicbl  sellMt  prskllsch  featsidlen,  Inden  Sie 

von  den  hriden  Sorten  je  ciiif  Platte  liatliicrrn, 
diese  Hfllfteo  iu  einer  Kassette  gleichzeitig  einen 
kor«»  Moment  auf  einen  Gegenstand  exponieren, 
nachher  susammen  in  einer  (verdOnnten)  Ent- 
wicklerlOsung  hervorrufen  und  dann  die  Negativ- 
resohate  vergleichen.  —  Die  Angaben  in  Sen- 
sibäUtHngraden  auf  den  Etiketten  entspreeken 
mitunter  nicht  dem  Inhalt. 

lUtte  mir  näher is  über  I'räparieren 
und  iSensibiüsierung  der  Maliemwand  mä- 
aattikm  atm  Zmek  des  Verspiüseeras  M 
JRiireJeimäeJIt.  Ich  keaksiektiget  mwt  eSe 
LeiemandsObstmtemffiiiakh  ktrtmsidbiL 
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Der  Raum  gMUttet  es  akbt,  derartige  Arbeiu- 


kODnen  hier  nur  auf  ilic  betreffende  Literatur 
vcrmüea.  Rezepte  ab«r  die  Vorjprftparation 
dAd  die  EanMoaiening  voo  HtMatu  fiadm 
Sie  in  Zdetf  Jahrbuch  1897,  Seite  406,  Eder, 
PraxiB  der  Pbotopiphi«  nit  GeUtina-Eauhio— ai, 
Seite  617. 

SlOem  dk  M  dm  ButekmuaHgmalm 

verarbeiteten  sogen.  „eUten"  Glasarten  denen 
bei  andfren  Anastii::;mattn  verwmiUm  m 
Jiesug  au/  Haitbarkeit  nach^ 

BesQglkb  der  HiMwrtiiit  Bver  AaaitigBWl' 
gllMr  teilt  UM  die  OpIlMlie  AaataH  Bnecii» 


Rathenow  folgendes  mit:  ,Um  betreifeod  der 
Angabea  «ber  die  lUdiufkeit  miMKr  An- 

asti^rnattlilser  lmiiz  su  Ikt  zu  peben,  haben  wir 
uns  vor  kurzem  von  unserem  GUabeierulca 
Sehott  9t  Gco.-J«iMi  Angeben  aber  die  Wider* 
BtandsfAhigkeit  mehrerer  gebräuchlicher  GUser 
erbeten.  Auf  Grund  der  Schott  sehen  An- 
gaben kOnoen  wir  die  Anfrage  dahingehend 
bcentWBiUn,  deea  £e  von  an*  filr  miifrp  An- 
astigmatc  benutzten  .ihcn  01a«;cr  ftcn  nrufriri 
(Baryt-orown  U9W.)  Obertegen   smd,  und  w 

uristrc  AnaHti^niatr  jriien  Vers;I<äch  mit  and 
cratklaMigeQ  Anniitigniptffn  auaha)tco<' 


Verschiedenes. 


Eur>'pl&a. 

Die  Optische  Anstalt  von  Gebr.  Schulze- 
Potsdam  bringt  einen  neuen  Anas%mattypus 
«Eoryplen*  aof  den  MericL  Nach  den  Angeben 

fler  Firma  ist  (Isk  rtirvpl.in  ein  s|>harisrh,  ehro- 
matiscb  und  astigmatisch  korrigiertes  aym- 
nelneciies  l^opfMüobjekliv«  Die  beiden  Sy^enn 

h.llffcn  situ)  fflr  sich  -phSrisLh,    in    uiui  ausser 

der  Achse  chromatisch  und  astigmatisch  korri- 
giert Nedi  Entfernung  der  vorderen  Hlifle 
kann   somit  die  Hinteilinee  als  Landschaftn- 

objektiv  benntzt  werden  von  aniiShci ml  c5er 
doppelten  Brennweite  des  Doppeiobjekttvs  mit 
der  Lichle^ke  epp.  F.  14  (enteprediend  der 

Blcndenbezcichiiuiijf  24).  Fin  Tirsoiiden  r  Vor- 
teil ergibt  sich  aus  der  Konstruktionseigentam- 
Schkeit,  deee  der  groeete  TeS  der  Lineen  dee 
SechsUnsensystems  aus  ein  und  demselben  Glase 
besteht  nod  zwar  aus  «aem  solchen,  das  ein 
in  Veriditus  la  eeioer  hohen  Brechnng  nur 
geringes  DiepersionsvermO^n  besitzt.  Infolge 
di^»<*r  Eig^ntflfnlirhkeit  i^t  die  rhrotiifltische 
Differenz  der  sphärischen  Aberation  auf  ein 
Unfanon  raduicrt  Veneiebnung,  Conw  eind 

nicht  \  orli.iiideii  Die  Fassungen  sind  .lUS- 
•chhessiicb  in  Messing  gehalten  und  auf  das 
•orgfAltigste  ausgefOhrt  Das  Eoryplcn  iet  iBr 
Pottrtte,  Gmppen,  Landschaften,  ArdüteMuren, 
VergrOsnerun^en  sowie  Reproduktionen  zn  ver- 
wenden und  gestattet  bei  Anwendung  kieioerer 
Bkaden  Weitirinkd-AafaehBen  bb  90^ 


Tonbidcr  für  BromsUberdrutke. 

In  (Camera  Graft  Nr.  4'  wird  an  die  alten 
Tonungsvondiiriflen  dorch  Bleidiiiiif  der  BUder 
und  nachfolgende  Fütbung  mit  «emcUedeacn 
MeteUsaiiiomi^co  itiw.  erinnert. 


Nachdem  die  Bromsilberkopien  gut  &iiat 
nnd  gewisaert  abd,  wetdea  sie  sonlcbfl  Ja 

einer  Losung  von  Quecksilberchlorid  und  SsJz- 
sflure  (dem  bekannten  QuecksilberveratiikoX 
oder  in  folgendem  Bade  gebleicht: 

BWnlln«  Mt 

Rotes  Blt:t}nu(Tcri5:nlz  .....    30  , 

DestiUiertes  Wasser  340  . 

Hiemedi  weiden  dte  Kopien  gewiasert. 

Werden  die  so  bebandelten  Kopien  ts 
Ammoniakwaaaer  gelegt,  so  ergeben  aidisdiOee 
braune  Töne.  Beeeere  Rceellace  fMk  ass, 
wenn  die  Bilder  in  einer  Kiste  usw.  au^ebls^ 
und  lien  EHUnpfon  voa  Anmoniak  amgcscht 
werden. 

Verecbiedenairtige  brenne  Tcoe  geben  ladi 

FodernatronlOsungen . 
In  etncsn  Bade  von 

Keinnbilftnnnat  1  Tdl 

AnaHNdek  i  . 

Wamer  tO  Teiles 

erhalten  die  mit  QneeksilberlAsung  giUwJiiu 
Bilder   dunkelbraune,   die  adt  B14l<m«H  gC- 
bleichten  rnti;<  h  gelbe  TiNie. 
Ein  Bad  aus 

Wwdenbalinni  *».*..    1  Teil 

Wasser  tO  Teilen 

gibt  braune  und  blauacbwarze  FArboogea, 
)e  nach  der  Oaner  dee  Verwifleae  der  Kepieo 


in  der  Lösung. 

Rotbraune  TOne  gibt: 
Natriumkarbonat.  .....    t  Teil 

Waaaer  10  Teile 

Dunkelbraune  TOne: 

Matziumsulfit  I  Teil 

Weaeer  10  Teile 


(Schhss  fo^ 
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Ottoioar  Anschfitz.  Albnm  too 
Cadinen. 

in  (Jen)  voriiegendeu  Album  hat  AuschQtz 
den  SoniBerrafeittlMlt  dar  deatMheo  Kaisar- 

fHniilic  in  einer  Reihe  lebendiger  Bildfi  L;t  -;i  ti Udert 
Neben  PortrflU  und  Sieoeo  au«  dem  Lebeu  der 
kwserUcben  TmSßt  Hnden  urir  feadiebe  Erdige 
nisse  und  Momente  aus  dem  UBea  der  dOrflkhen 
BevOlkeruitg  in  wobigelungcncii,  interessanten 
Au|;enblicki>bUderD  festgebalteo.  Dicseo  reiben 
«ich  einige  schOoe  ImdaduddidM  Staden  im. 
Die  grosse  technische  Gf^chicklichkcil  des 
Autors  hat  im  Verein  mit  sehr  sauberer  l>ruck- 
«nsfOhning  und  reicher  Auattattnng  der  Publi- 
kfltion  einen  »ehr  vornehmen  Charakter  ver- 
gehen. I>a  der  Erlöa  zur  UnteratQtjnuig  der 
dtirdi  die  (UesjAhrigen  HochwwMerhatMtiDpticn 
KC^cbfldigtcn  Einwohner  Schlesiens  undPoMOs 
I>e9tiinn)t  i^t.  <i:iif  m.in  riem  Werk  eine  nm  wo 
grdsscrr  Verbreitung  wünschen.  Ir. 

Äusstellungs-Nachrlchten. 

Auf  der  Intematlonalea  Atisstetlung 
ittr  PbotocfVU«  und  ctaphladi*  KOnst» 
Mains  190^  wurden  fiolgeade  erate  Prette  er* 

teilt: 

Grapp«KiiD*lpbotogniph{e:  DieGroet- 

berzoglich  Hessische  Silberne  Slaats- 
medaiUe  an:  R.  Dohrkoop-Hamlnug,  C.  Kof- 
FreibnrgLB.  DieGoldene Vercinemcdallle 
ai!  Fr  »lu  Gl  ainer  -  Manchen.  Die  GroSt» 
h er2  i> !  1 1.  Ii  1 1  c  ^  ^^  i s .  Ii 0  Hrnnzene  Staats- 
medaille  an:  Max  Herber  -  Manchen ,  Hans 
Sienaeen- Avgshwigf  W.  Weimer  -  Dannftadt. 
Die  Silh  <■  r  ;i  c  Vci  c  i  11  >  m  l  il  ,1  i  lle  an:  Hugo 
Cr/urtb- Dresden,  W.  Fecbner- Berlin,  B.  Her- 
OMDD-Dortmnnd,  F.  Wanmann-T  cipiiig. 

Gruppe  Photographie:  Die  Gi  l.!«  ne 
Vercinsmedaille  an:  Hans  Hildenbrand- 
Stuttgart.  Die  Silberae  Vereinamcduille 
an:  Alcaandtr  Mohkn-Mannover,  Fr.  Ette-Eia- 
leben,  A.  Jonason-Gotebnrg,  H.  Junior -Frank- 
furt •.  H.,  M.  Loacbe-Hof,  C.  Kanbena-Fraok- 
fiirt.a.lf.,  J.  Moegl^^Tbon,  Otto  Renard-Dllaad- 
dorf,  \V.  Rumhicr-Wicsbaden,  Otto  Strub-Mainz. 

Gruppe  Reproduktionaverlahrea:  Die 
Groaahersoglieb  Heaaiache  Silberne 
Staa t  s  lu i  il  ailic  an:  E.  Nister  -  Nürnberg, 
Mcisenbacb,  Riffartb  &  Co.  -  München -Berlin. 
Die  Goldene  Vereiusmedaillei  Job.  Ham- 
hOekpMBndicn-Caln  B.Rh.,  Albert  Friaeb-Beilin, 
Brend'amour,  Simhrirt  Co  - München,  Alphons 
Brudunann  -  IdOuchen ,  Dr.  £.  Albert  &  Co.- 
MOnehen<Sdiwabing.  Die  Groaaberfoglieh 
Hessische  Bronzene  Staatsmedaillc  an: 
Zedier  &  Vogel-Dannatadtt  Bkluiner  &  Ploetz- 
Mtochen,  J.  G.  Scbdter  ft  Gieaecke  •  Leipzig, 
Haanik  A^ularPnc-Ziakow.  Die  Silberne 


V  erci  n  m  r  H  n  i !  I  r  an:  Gp,  Bnx'>n«tc!n  &  Co 
Berlin,  Kolophot,  Gesellschaft  für  pbotographiscbc 
ladnatrie  m.  b.  H.FAertint  Rudolf  Schmter-Berlin. 

Maschinen:     Die    Siltn  rne  Vcreins- 
medaille an:  WUb.  Ferd.  Ucim-Oneabadi a. M., 
Maschinenfabrik  Jolianntaber>g ,  Klein,  Porat 
Btjliri  X.dbfolger -Geisenheim  a.  Rh. 

Industrie:  Die  Silberne  Staatsmedaille 
ao:  J.  Hauff  &  Cie.-FeuerlMicb  (Württemberg), 
HOcbbekner  dt  Cie.'Mttacben-Fe]dkirdiea.  Die 

Goldene  Vi  n- i  u  m  cH  .nil  I  r  an:  die  Aktieo- 
geaellacbaft  für  Anilinfabrikatiou-Bcrliu,  Dr.  G. 
Krebs,  Photodienliacbe  Fabrik  .HeUoe'-Offen- 
bacba.  M.,  R.^I  ni.i  Risse-Florshcim  a.  M.,  Voltz, 
Weiss  &  Co.,  G.  m.  b.  H.-Str»»»burg  i.  Eis.  Die 
Bronzene  Staatsmedaille  an:  E.  Herck- 
Darmstadt,  C.  A.  Steinheil  Söhne  -  München, 
Trnpp  Ä  MTiii»  Ii  -  Frit <!lii;-rL;  in  IIcsscii.  Die 
Silberne  Vcrcinsmedaille  an:  die  Farben- 
fabriken vora».  Friedr.  Baycr-ElbeHdd,  Gaatav 
Schmitit,  Vi  rlag  für  plni(i.k;ra[iliis(  Iic  I  it<  ratur- 
Berlia,  Badischc  Trockcnplattcnfabrik,  Kreisch- 
mar  tt  Prager  -  Karlambe  L  B.,  Hugo  Meyer 
Ä  Cie.- Görlitz  i.  Schi.,  Rieh.  Benlzin  -  Görlitz, 
Ferdinand  Troger  -  München,  Süddeutschea 
Camerawerk  ROrner  a.  Mayer -Sontheim  a.  N., 
Soci^  Anonyme  des  AppareileaPholagnipfaiqaes 
a  Rendemcnt  mnximum  in  Nc\iillv  "'ir  SHnr, 
R^^a  Bogenlampeofobrik-Cöln  a.  Hb.,  Vertrieb 
von  Scbnddta  ddEtriaeben  Beleuditungaapparat 
für  Photographie  -  Frankfurt  a.  M.,  Elckli  is<  li<' 
Bogenlampen-  und  Apparateiabrik,  G.m.b.H.- 
Nflmberg,  Dr.  Rlebensahm  tt  Poflsddt  •  Berlin» 
Photos.  .-Xkiiengesellschaft  für  p>hotochemische 
Industrie-W&denaweil  L  Schweix,  Auiguat  Hom- 
Wiesbadea. 

Die  X.  tatimntlonale  AiiMtellunf  tos 
Enmfpkotiogiifkkn  Himburg,  aber  die 
wir  an  anderer  Stelle  dieses  Heftes  berichtet, 
wurde  einen  Tag  vor  der  ErOffoiuig  mit  grossem 
Interesse  von  der  Königin  von  Italien  be« 
sichtigt.  D.»s  Ri-sultat  des  Ri'-nrhr«?  \\-.\r  der 
Aolutuf  cinc9  grossen  mcbriarbigeo  Gummi- 
dracka  .Wteaenbach*   von  Gebrtlder  Hoff. 

Wf  i    tc  r. 

Die  Societe  Photographie  de  Marseille 
veranstaltet  ihre  2.  internationaie  Aussteiiung 
vom  1.  bia  33.  Februar  hn  Pafaria  dea  ardii» 

Ii  '?.     Nflhere  Auskünfte  erteilt  der  Si.kn  t."ir 
Castucil,  Marseille,  20  Conii»  <lu  cbapiuc. 

Weltausstellung  In  St.  Louis.  Eine 
froaaeErIciekteranf  fOr  die  Anaateller, 

welche  ihre  Waren  in  Schranken ,  Vitrinen 
oder  GlaalUUteo  auaatelleu  woUeu,  ist  durda 
ein  Abkommen  geachaffen  worden,  das  der 
Reichskommissar  mit  der  .-imerikanischen  .Tbe 
Pittsborgh  Plate  Glas  Co."  in  St.  Lotna  fe* 
troffen  hat  Um  die  groaaaa  Kosten  au  ver- 
meiden,  wckbe  dnreh  den  Bnich  der  Glaa- 


145 


Digitized  by  Google 


KLBNE  CHRONIK. 


wird.  Belichtet  man  dnun  unter  einein  farbigen 
Glasbild,  »o  blektU  je4e  Stelle  der  Farbschicht 
bis  zun  Cbarmkter  der  duUberfiegeodea  F«rbe 

aus  und  es  entsteht  eine  farbenricbtige  Kopie 
d4*  Ongmsla.  Nach  vielen  Venacben,  Ober 
wdebe  Dr.  Neahiiott   »ttafBlurlidi  In  ver- 

Hchiedencn  Publikationen  der  .Photc^rapbiscbeD 
Riini!-M  }i:iu"  berichtet  hat,  kan]  er  lu  dem  Re- 
sultat,  die  geeiguetcu  Farbstoffe  (ErythroMn, 
Aur««^,  MelhylcDbUu)  nit  Gelatiae  su  niscb«» 
uni^  diirm  r.i''  MilchKlas[>lattcn  aufiutra^fen.  Als 
EmpftndiicbkcitMteigerer     wird  Wasserstoff- 
superoxyd bentttat;  man  kann  dieses  entweder 
der  Gelatine  bereits  zusetzen,  oder,  um  haltbare 
Phitt^n   /u  erhalten,  die  mit  wAsanger  Farb- 
lOfuiig  präparierten  Platten  k%m  vor  der  Be- 
nntsung  in  itheiischer  Wiisscrstoffhupcroxvtl- 
iO«<!n5J    h;fHpn       Sutrlii     Platten,    deren  Hit- 
Ntellung  durch  dir  Kabnkantcn   nicht«  mehr  im 
Wef*  ttdit,  liefern,  9—10  Minnten  Imag,  unter 
einer  Dlaphanif  'n  /rrstn  utrin  Tagei^licht  kopiert, 
ein  (srbenkorrektcs  Bild.  —  Redner  tritt  in 
eine  besondere  Polemik  geg^n  Karl  Worel  ein, 
Uber   dessen    erste   Vcrsurhc    bis   zu  seinen 
n*>(ie»len    Arbeiten    im  Ausbleiih verfahren  die 
,l'butu)(i  uplii<t<-hcn  Mitteituitgeu*  Oi  iginalaufsltze 
gebracht  haben.    Kr  nimnit  Bezog  auf  einen 
Aufsatz   in    Edcrs   Jahrbuch    tof):^.    In  dem 
Wurel,  um  eine  furbcorichtige  Wiedergabc  zu 
erhalten,  einen  scbw«rxea  Platindrodt  ab  Unier- 
Ibrc   fHi    still   l";irbgeinisch    empfiehlt.  Redner 
betont  dcmgcgcoQber,  dass  die  von  ihm  «nge- 
gebene  Parbnisehui^  ohne  weiteres  schwante 
Tftnc  liefere  und  bezeichnet  Wunlv  \'(  rf;iiin  M 
als  einen  Konibinationsdruck,  der  damit  üofhare 
ein  reiues  Farbcaverfafaren  zu  sein.  —  Er  hllt 
mit  Mtner  McÜMMle  dm  Problem  des  Paiben^ 
rcprofhikt'onsvcrfahrens     fOr     :^rln<!t  ,^iirh 
Canicraaufnahmea  nach  diesem  Verfahren  -seien 
in«  Rdeb  der  Vsgliehkeit  gerfidtt  Es  gtbe 
Sensibilisatorcn   —   wie  z.  ß.  das  Amnionium- 
persulfat   —    welche   die  Empfindlichkeit  des 
Farhgemisches  ausserordentlich  steigern,  nur 
leidet  bisher   noch  die  Brillanz  und  SchAnheit 
der  Farben  unter  solchen  Zusfltzcn.    Auch  ohne 
diesclbca  lassen  lüch  jetzt  schon  Camcraauf- 
nahmen,  frdUch  in  der  auaaerordeatUch  langen 
Zeit  von  8  — 10  Stunden  Sonnenbelichtung,  her- 
stellen.  Zweifellos  werde  aber  die  erforderhchc 
Steigerung  der  Empfindlichkeit  noch  gelingen. 
—  Da  sich  das  die   Lichtempfindlichkeit  be- 
dingende Wasserstoffsuperoxyd  beim  Kopieren 
zersetzt,  so  seien  die  so  erbaheoen  BiMer  auch 
ohne  weitere  Fixierung  »emlich  bcütandiK;  sie 
verfin  l^rn  sich  im  zerstreuten  Tageslicht  nicht 
mehr    als    kolorierte   Gelatinebildcr.    —  Der 
Redner    achOesst    seine    interessanten  Aus» 
führungcn  mit  einem  Appell  an  die  Anw<  -cnilcn 
zur  Mitarbeit  am  weiteren  Ausbau  de»  zukunfts- 
reichen  Verfahrens.     So   ad  es  besonder» 


wünschenswert,  dass  bald  dne  Betsaert^unc 
fuudeo  werde,  welche  die  «rfdlgreicfae  Prspai»- 
tiott  von  Papier  mit  dem  Faihgembeh  gestalte. 
Er  habe  bi>-!ici  mir  auf  Mi!  hu'Ii-)ilatten  gute 
Resultate  erzielt  und  noch  keinen  Stoff  finden 
k«Mico,  der  du  Dmthdrinfen  der  Fafbca  in 
^  Papierfaaer  hi  wODsdieiitwcrten  Vaase 
verbötet. 

Nachdem  die  Versammlung  die  aDsgcÄteUtea 
Stocke,  unter  dene«  besonders  einige  in  klaieB 

Farben  cchatteiH-  Nt»chbildungen  von  Glasfenstern 
durch  grosse  Brillanz  aulfallea,  bestcbtigt  hat, 
konstatimt  derVorsiuende,  dass  dieNeuhaoss» 
sehen  Bilder  «lie  seinerzeit  im  Verein  vorge- 
legten Worel  sehen  Fsrbeopbotograpbica  nadi 
dem  AusMeichveTfshren  an  Farbenpnefat  he> 
deutend  Obertreffen.  Auf  eine  diesbezt^cfce 
li«:nl'  rkiiUi;  <  rkl,iit  Dl  \<  uhauss,  das*  Sflne 
Milchgiasplatteu  mit  ivnutschukuatcrguss  vcr- 
aehen  dnd,  der  ein  Übertrag««!  der  Bilder  asf 
andere  Unterlagen  pr-^t.nttrt.  —  Herr  t^uidde 
erkl&rt  die  Neuhaussschcn  Bilder  in  Anlte- 
tracht  den  W^es,  nof  dem  sie  entstanden,  ftr 

sehr  gut.  Sic  sähen  etwa  .i  .^  s'e  die  er?ten 
Andrucke,  die  man  beim  Dreifat bendruck  er- 
hllt,  nur  daaa  sie  etwas  in  GrOn  stehen,  jene 
dagegen  in  Rot.     Hierzu   bemerkt  Dr  Nea- 

hau's,  (Jn'!=!  man  dt  ii  Ton  <iurch  Variierufte 
der  Karbstotimcngen  ganz  in  der  Gewalt  hAbc 
Ein  fernerer  Zweifel  des  Herrn  Quidde  be- 

zQglich  der  korrc'Ktcn  \V:rr)ci ^rtibe  des  Wci-'s 
wird  von  Dr.  Neuhauss  unter  Hinweis  aoi 
die  breite  ExpositionsmOgUchkeit,  die  Ahwaitea 
i)is  zum  voDeu  Ausbleiehen*  der  Farben  gt' 
stattet,  eingeschrilakt.  —  Auf  die  Frage  des 
Vorsiucaden,  warum  solche  Pbtten  noch  okht 
in  den  Handtungen  zu  haben  seien,  antwortet 

Hrrr  f>r  ffr«!ekirl,  da««  rüc  Pnricllanplittcn 
dem  Vertrieb  und  umfnngreicher  Anwendb«!- 
keh  entgcgenstAndea,  und  dass  femer  A  er- 
forderliche Prilparation  mit  Wasserstoffsuper- 
oxyd, das  fllnigens  erwiesen ermameo  die  On- 
giuale  angreife,  fflr  das  Publikum  zu  nastind» 
lieh  sei.  —  Herr  ll.inu«  ke  weist  darauf  hin. 
dass  neuerdings  Word  HarzlOsung  als  Furb- 
stofftrftgcr  benutzt.  Damit  sei  es  ihm  m^Üdi, 
die  Farbechichteo  ebenso  gut  ancfa  auf  Paficr 

uufzutrcicrn  Von  Hrr  Ztihüfenahtne eines  Plutiubtlö- 
grundcs  ist  in  Woreis  neuesten  AufsAtzca  (au^ 
den  Jahren  1902  und  1909)  nichto  erwdnt, 
und  auf  seinen  Bildervorlagcn  im  hiesigen  ua>i 
Frankfurter  Verein  nichts  zu  bemerken  gewcseo- 
Die  nencnBOder  vonWorcl  seien  entscUedenan- 
crkennenawcft,  »MBat  es  sich  bei  ihnen  im 

(iegen.satz  tn  den  von  Vi  Ni  uhuuss  vor- 
gelegten Keproduktioucii  itacli  Bildern  uia 
Wiedergabe  von  Naturaufnahmen  handele,  die 
niiiTi  ;uif  ilire  Farbenricbtigkeit  nach  dem  Gc- 
dfichtnis  kontrolheren  kann.  —  Dem  crueutca 
Hinweis  Dr.  Neohnuat*  auf  Worets  Pntf- 
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kution  im  neusten  Edcrschen  Jahrbuch  b©- 
gogiiet  Herr  Haoneke  mit  d«r  FeatsteOonp, 

duss  in  diesem  pcriodi-i  heu  Werk  bckannter- 
maMCO  okht  nur  ocucste  Arbeiten  soadem  attcb 
Publilutioneii  der  letzten  Jahre  erschctnen. 
Mit  RQcksicbt  anf  <U(^  Schwieri|;kciteo,  wekhe 

sich  t'ci  Bermtzuni:  "'«-t  r',i|iii'nmtri ti»t;e  ent- 
|(4^cn9tcll<rn,  seien  Worel  s  neue  Arbeiten  hOchst 

Kaum  hrittc  mit  (l<:r  ncnntwortniij;  i'iiiiL;rr 
die  Wahl  der  Farben  betreffender  Kragen  des 
Hem  Mischewski  durch  Dr.  Neuhaas»  die 
•n^cregte  Diskussion  Ober  diesen  Gegenstand 
Kündet,  so  wartete  der  Versammlung  eine 
neoe  Oberraschung.  Der  Wunsch,  den  I>r. 
Nenhauss  am  Schluss  »eines  Vortraget  aua- 
gesprocheo,  sollte,  schnHI^r  a1«!  mftn  ahnrn 
konnte,  in  ErfQllung  geben.  Die  Kardinal- 
verbcaeeninc  des  aoeben  «rllntarteii  Ver- 
fahrens, <tie-  m.rli  in  weiter  Ferne  tjcwi'iliiit 
wurde,  war  bereits  auf  dem  Marsch.  Jetzt  er- 
hob aicli  alBilidi  Dr.  Hceeklel  nod  aber- 
raschte  die  völlig  unvorbereitete  Versammlung 
mit  einer  Reibe  nach  <?em  Ausbleichverfabren 
hergesteilter ,  farbenpt  Acbtigcr  Bilder  auf  — 
Piipiert  AUgemein  mosste  man  «qgebeo,  daae 
ilicse  Papierh!}{)<*r  rtencn  drr  u hau S »«chcn 
Milchglasplatten  an  Leuchtkraft  der  Farben 
nicht  nadiatdieii,  obfleidi  aie  von  Dr.  Heee- 
kicl  bfsi'Jiciilei)  als  .erste  Versuche*  gekenn- 
zeidinet  wurden.  Der  Vorl^geadc  betonte, 
daea  adae  BQder  oidit  aBter  Benouung  von 
Waaeerstoffsuperoxyd,  das  ein  aehr  wenig  halt« 
bares  Prflparat  zeitige,  licrprotellt  «citn,  be- 
dauert aber,  nAhere  Mitteilungen  Uber  das  neue 
Verfahren  vor  der  Uaod  ooch  dcht  machen  zo 
knnncn  Pvic  Empfindlichkeit  des  Papiere  lei 
von  jener  der  Neuhauaaachen  Platten  nicht 
wetendkh  «endneden.  -»  Dr.  Neahauaa  wUt 
den  gezeigten  Bildern  volle  Anerkennung  und 
•pridit  den  Wonach  nach  baldiger  voller  Publi- 
katioa  dea  Vcrfalureiia  ai».  — 

WeMeillia  berichtet  Herr  Rob.  Krayn  unter 
Vorln<jegaiizau«gci:(-i(  liin  tri  Kohlrdrui  kcfp''%s«t«r 
Formate  Ober  die  in  den  ,i^hotogr.  Mitteilungen* 
<S.  aai)  benila  beqwocbeneo  Pignwotfolien  der 
Ncmn  Photographischeu  Ccscllschaft.  Di«-  Pii: 
mcotschicht  ist  hier  auf  Celluloidonterlage  auf- 
gebrackt,  die  ein  Kofiicren  von  der  Rfl^kaeite 
und  damit  Ersparen  des  doppelten  Obcrtra^ 
geatattet.  Herrn  Krayn  weist  auf  die  Her- 
atdlnngsmöglichkeit  sehr  grosser  Formate  sowie 
auf  die  Verwendbarkeit  dca  neuen  Hatcriala  für 
Dreifarbr  ndnirkc  hin  J>'c  n<  fkunp  i  !<  i.  |i| 
zu  erzielen,  da  das  HiJd  den  Iriger  nicht  vor 
velbMndlgefli  Trocknen  verilast,  womit  daa 
Vt-rzifhcii  der  Papirir  LÜniiniert  werde.  l:i 
der  Diskussion,  an  der  sich  die  Herren  Dr. 
ScbAfier,  Tbleme,  Dr.  Holm  und  Beb  be- 
teiSgen,  «erden  beaondera  bd  den  FoGea  anf- 


tretendc  Differenzen  in  der  St&rke  der  CeiliUoid- 
•chiciit  nie  Mangel  gdtennieidmet,  deaaen  Ab- 
stelhin^  wiederum  Herr  Krayn  in  sichere  Aus- 
sicht liriii^;!  Besondere  Fohen  für  Dreifarbcn- 
pbotogrttpbie ,  zu  deiten  di«  N.  P.  G.  auch  die 
korre«pondiereiideA  FBtet  Hefero  wM,  aind  in 
Vorbereitung. 

In  Abwesenheit  des  Herrn  Dr.  S  r  h  w  i  n  n  i  n  g 
gibt  der  Vonitiende  Erltalanuig«n  m  einem 
hocliinfri  rssiinti  n  Wrrk ,  (Iiis  der  Genannte 
auf  Veranlassung  des  Kriegsministeriums  Ober 
die  Vcrweadvag  der  Fuokenpbotographie  sitr 
Darstellung  der  Geadioss Wirkung  im  mensch- 
lichen Körper  ausgearbeitet  hat.  Um  ein  Ge- 
schoss  scharf  zu  erballeu,  ist  eine  Exposition 
TOB  1  nuBonatei  Sekunde  erforderlidi.  Dieee 
wird  iTiHtrlich  durch  die  von  Pim'.  M.u  h  zuerst 
angewandte  Beleuchtung  des  Ciegenstandei»  durch 
den  etektmeheo  Funken,  der  dnrch  die  fliegende 
Kui^cl  seihst  .lu-i^relo^t  wird.  Mit  dieser  M<  fhode 
ist  es  gelungen,  Körperteile  in  den  Moment  auf- 
xnnetamen,  wo  aie  von  den  modernen  klein» 
kalibrigen  Geschossen  durchschlagen  werden» 
Dr.  Sch  wi  11  II  i  ng  hat  derartige  St  i  impbotogra- 
phicn  hergestellt,  welche  die  in  kurzen  Zwi^cheo- 
«iuinett  folgende«  Zeretorongen  des  KlOtpen 
durch  d.c;  Gcschoss  zeic:''"  ^-'^  rr;;iht  sich 
nach  den  vorgelegten  BlAttern  die  interessante 
Tntandie,  daae  die  modernen  ScfauaBwaffen, 
welche  auf  grosse  Elntfernungen  den  KOrpcr 
glatt  durchachiagea  aoUeo,  auf  kurze  Diatameo 
iBe  arhlhmnaten  Verkeerungen  anrieUen.  — 

Eine  Demonstration  von  Apparaten  mit  be- 
«inmlcrer  Einricbtiinj;  für  dm  Ciehr.iu'h  der 
iröhcr  bereits  vorgefahrten  Vidiifiims  bescbliesst 
die  amaerordentKeh  beaucbte  und  angeregte 
Sitzung. 

Martin  Kiesling.        Frits  Loescher. 


Sh«liilsch€r  Cftmcraklnb  Miidiix. 

Genoi  .dvei  ^.iimnhiiiL;. 
Dienstag,  den  Iii.  <  )kt<.her  1903. 

Tagesordnung: 
I.  Beriebt  den  Voraitaenden  fiber  daa  ab- 
gelaufene Vereinsjahr,  1?,  Rerhniinj;s.'ihl.itr  rf*^"^ 
ICassieraa,  Enüastung  des  Vorstands;  3.  Neu- 
wabl  des  Vonittenden,  Kaaiierera,  SdniflfQkrera 
und  Beiaitsera;  4.  Genehm^ng  der  im  ver- 
gangenen    Jahre     gemachten    Antchatfuagen ; 

5.  Beschlussfassung  wegen  Nenanididfnngen - 

6.  Bestimmung  der  Vereinszeitsclirift  fOr  daa 
n.'Jrhs-tc  }nhr:  7.  f^c^-rMussfasattttg  Aber  Aacb- 
trftglich  gestellte  Antrage. 

Naeh  Eröffnung  der  Vertanimittng  eratatteAe 
d<  I    Voi  sif.^i'iidr   diu   Dcschflftsbcricht.  Hier- 
nach besteht  der  Klub  gegenwartig  aus  21  Mit» 
gfiedern.  1  Mitglieder  aind  Im  Laufe  dea  Jahrca 
uegeacDiwic  n«  s  ■ngnBoer  rugfii  wen,  iuiaier 
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den  aliwOchcnÜkhctt  zwmogioAen  Zwammea- 
kOnflea,  Ae  andi  wlhraid  der  SooBBnoaate 

Mets  besucht  waren,  haben  fflaf  Prn|rfcrinnfin, 
ein  Vortrags-  iind  ein  Diskussionsabend  ^tatt- 
ge/uadea.  Das  luventsu  des  Klubs  ut  um  einen 
defctrlMheii  Widentand  oad  cm«  Redoerpolt 
bereichert  wor'li'n 

An  die  Ausffibrungcu  des  VorsiUendcn 
scUcws  aid»  «He  ReeboanKMbhite  des  K— aititii 
an.  Di<r  C(>i:.iiitcini«Mhni<'  (Ir>  ultprlaufcnen 
Jalires  beUUift  «ich  uuf  362,70  Mk.,  die  Au^ 
fabe  Mf  353,16  Wo  an  Überscbus»  sind  rait- 
Jda  in*  aeuc  Geschäftsjahr  9,54  Mk.  zu  Qber- 
nebnien.  N'.irli  Pi  afimv'  'It  r  Rf  iiimrm  rftirch 
die  voo  der  Versamniluog  gewählten  Kevioorco, 
der  Hnrea  Prenach  and  Bopp,  «rfolgte  die 
Entlastung  der  Vorstands.  Die  fOr  den  Vereinis- 
ftebrauch  crfolgtea  AnafbaffoBgeo  fandeo  die 
Genehmigung  der  yttnnaaJtaag. 

Da  die  wAhrend  der  letzten  Jahre  fOr  PtO« 
jcktiunszwecke  verwendete  elektrische  Bo^rn- 
lampe  kOnftig  nicht  stets  verfügbar  »ein  wird, 
wurde   riinrtunneit         AaedMillaBi;  einer 

Vcreinsbc^enlampe  fflr  iinb»*t}inE;t  nntiy  orkannl 
Mit  der  AusfOhruiig  dieses  Beschlusses  wurde 
der  VsTtteod  betniit  Die  Deck««  der  An- 
schaffuiiy<k()>iten  soll  durch  freiwillige  BeitrA|;e 
erfolgen.  Andere  daliia  gerichtete  Vorschllge 
fanden  nicbt  die  Zastimiinuig  der  Auwesenden. 

Bezüglich  der  Vereinszeitschrift  wurde  nacfa 
Disk  u8!»ion  der  Bescbluss  gefasst,  die  seithrricrf 
Zeitschrift  auch  fOr  da»  nAdwte  Jahr  bcizu- 


Als  Irtztrr  Punkt  !<  i  T.icjesordnung  kam 
die  Neuwahl  der  iiusgeschicdeaen  Vorstand»- 
mllgüeiter  zur  Erledigung.  Der  Vorwtmide 
und  der  Kassierer  wurden  durch  Zuruf  wicdcr- 
gewAhlt.  Als  Schriftführer  ging  Herr  .los<  f 
Kordonnier  und  als  Beisitzer  Herr  iCarl 
Frensch  aus  der  Wahl  hervor,  wobei  der 
rf^f^fn  Teilnahme-  dieser  Herren  an  >;<  :]  Bc 
«trebungeo    des  Klubs    aoerkeuocud  gedacht 


Da  weit«  r<  Anträge  nachträglich  nicht  gc- 
stelH  worden  waren,  schloss  der  Vorsitxende 
kan  vor  UittenMtiht  die  Sitziug,  nadidem  «r 
noch  eilTHMll  die  Mitglieder  zu  eifriger  Mitarlieit 
an  dem  Ausbau  des  Klub-  a  ift,.  f.,i.Tcrt  und 
den  seitlicrigcD  Vorstandsniitglicdcrn  seinen 
Dank  fOr  die  tatkrtftige  UnterttOtmif  aus- 
gesprocben  hatte. 

Dresdner  Gcscllsch.Tft  xurPOrderung 
d«r  Anuiteur-Photographie,  e.  V. 
115.  ordentliche  Sitzung  vom 
21.  Scptemker  t90S. 

StcHvprtrftender  Vorsitzender: 
Rcclaktpur  H.  Schnauss. 

Madi  Verlesung  und  Gendunigung  des  Pro- 
lokoQa  der  vorigen Sitntaig  ifirdvoni  VeceitieiMlea 


bekannt  gegeben,  daaa  die  Herren  Kechtsaswak 
Dr.  jnr.  Ritx  wd  ApoOeker  O.  Schnitte  als 

Mitglieder  aufgcnooimeo  worden  sind.  Herr 
Redakteur  H.  Schnaass  erstattet  hienuif  Bericht 
Über  .die  neuesten  KortschritlcderPhoto- 
graphie'.  Er  beapridt  xnnidMI  dae  «oa  des 

Srhwciicr  (^urtrifr  crfiinriene  Verfahren  der 
Farbenpbotogmphie,  Ober  welches  s.  Zt.  in  der 
Fachpiteae  «OgeDein  der  Stab  gdncbcn  «wde, 
das  aber  jetzt  \(<ii  J  (>fldickc,  der  von  An- 
fang an  in  die  C^ebeimnisse  der  Erfindneg  ein* 
geweilt  war,  im  .Photogra)>b)scbeaWoeheaMalt* 
als  ein  ganz  brauchbares  Verfahren  bezeichnet 
wird,  -iih  seiner  Einfachheit  wegen  btM 

in  Amateur iireisen  einbürgern  dürfte.  Bei  den 


wie  bei  der  indirekten  Farbenphotographie,  m* 
drei  tarbigta  TeUbildem  (eine»  bhuie«,  cincai 

nur  aus  zwei  farbigen  Komponenten ,  einem  orange- 
farbigen und  einem  lilanen  Bilde;  es  vcraisg  ia- 
folgcdeaeen  nickt  die  ganse  Failienakaia,  dK  mA 

in  der  Natur  vorfindet,  wiedertngdien,  »oodero 
mir  (lir;f  [itjjm .  wclr}»-  *ii'h  aus  der  Mi-i  lian^ 
Orange  und  Blau  ergeben,  insbesondere  kommt 
dna  Ret  niemda  nia  m»  Voradieiit,  aendHa 

hriilislLMiN  Ziegelrot.     Bei  Landschaft&auf- 

nabmeu  fAllt  dieser  llai^el  nicht  so  sehr  ias 
Gewicht,  da  reinea  Rot  in  der  freien  ifaMr 
vcrbftltnismasstg  selten  vorkommt.  DsfCgea 
hat  das  Verfahren  den  grossen  Vorzug,  da«»  ei 
mit  jeder  beliebigen  Cajneta  anaCDbrfasr  ist  und 
da.ss  eine  einzige  Anln^nw  anr  Anfertignng  der 
beirii  n  Ti  ilnc^ativf  «rnfipt  F«  wrrfifn  nftmLch 
«ur  Aufnahme  zwei  Schicht  gegen  Schicht  üe- 
gewue  rwnen  verwenoe»,  wn  nenen  me  vnuae 
blauempfuidlicb ,  die  .uuk-r<-  oraogeempruKlIirb 
ist.  Die  dabei  entstehende  Kaseettendificreaz 
Haat  dch  lockt  ana^cben.  Dna  anf  der  vor- 
deren, blauempfiodbcben  Platte  erzeugte  Ncgatir 
wirtl  in  Orangegelb,  <'.i^'^  nnf  der  zweiten  Hatte 
entstandene  Negativ  in  Blau  auf  Glas  kopiert; 
die  beiden  farbigen  Glaapowtive  weiden  gcnan 

im  Register  nht^rr-iiinndrrjrrlr^. 

Weiterhin  besprach  der  Vortragende  ein  voo 
dem  Fransoaen  Couatet  angcgebeeea,  aaf  he- 
kannten  Grundlagen  beruhendes  Verfahren,  um 
eine  wie  gewAhalich  in  der  Camera  bcbchtxc 
Platte  direkt  and  ohne  HHhOfe  d«s  iMm  ie 
eine  für  den  FsrbcndriK  k  ht-rw  die  Ordtuhc*' 
photogrnphir  pc<'i^;iictc  1  >i  ii'  kiil.iUt  Timiü'.vanii^ln. 
Daa  Vcrtabren  beruht  auf  den  bekannten  Ligen 
adaaften  dea  WaaaenlofEmperoxgrdea,  des  Per- 
Sulfates  uiiil  anderer  Oxydationsmittel,  ifie  vom 
£ntwiclüer  geschw&raten  ätellen  des  Negativs 
anzogreiCen  und  bei  ilagerer  En  Wirkung  gsw 
aufzulösen,  wftlu-end  die  nicht  reduzierten  Stellen 
d»  Bromsilbergelatineschicht  unverändert  blei- 
ben. Man  erhAlt  auf  diese  Weise  ein  Relief,  bei 
t  die  beben  Lickler  den  BOdea  anl 
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die  äduitten  :tni  h*N-hsteu  liegea.  Coustet  bat 
QUO  ein  Mittel  i;ctunden,  weldiw  die  erwftliDte 
ozydiereiidc  vnrknii^  telir  «cbndl,  oft  acboo  in 
wrniprn  Minuten,  niisflSt  Kr  nennt  fliese*  !.fl<iiiric 
»Bioshydrc*.  Das  Kclicfbild  wird  in  der  LOsung 
eilie*  TeertiurlMtoffe*  getedet;  dabei  addoekt 
OS  im  Grude  scißci  Dirke  Farbstoff  ein  (d.  h. 
die  SrJtttten  neiuneii  entspicchcnd  mehr  Ferb- 
stoff  in  wie  HanMcbatten,  und  die  liditer 
bleiben  ganz  frei  von  Farbe)  und  |pfat  ihn  dann 
im  ^leicben  Verhältnis  an  das  zum  Drucken 
verweadelc  gclatioicrtc  Papier  ob.  Der  Vor- 
trageade bemerkt,  d«M  dieses  VerfelureD  sdner 
An=icht  nnch  .-,i:  -h  nuf  dns  Gtirtnerscbe  Zwet- 
farbendruckverfnbren  anwendbar  sä. 

Den  leisten  Ptinlit  dei  Perlcbtee  Uldete  die 
von  der  Leipziger  Buchbinderei- Aktiengc^cll- 
sciMft  vorm.  Gost.  Fritzeche  eingeführte  .VidU- 
fthn'-Peckttng,  <He  an  der  Hand  eines  ModeDs 
crkÜtot  wurde. 

Xach  einer  Pause,  die  der  KrIcdiL'uiij;  der 
KassengeschAfle  gewidmet  war,  erfolgte  die 
VorfAbrnng  von  Nenbeiten.  Zvoldist 
wurde  selten?  f?r<;  Von^itzriirton  ein  Exonijilar 
der  Stetnheilscben  .Alto-Stereo-Qwu-t* -Camera 
«Ofgdcgt,  ein  for  das  Foniut  9X12  ea  einge- 
richteter kleiner,  <clir  handlicher  r.iid  ge- 
arbeiteter Apparat,  mit  dem  man  nach  Belieben 
gewOhnBebe  Bilder  im  Formate  9X12  oder 
Stereo^opbildcr  im  Hochformate  (die  Teitbllder 
messen  drmnnch  etwa  6y9cm)  aufnehm<'n  kann 
(vergl.  den  Artikel  Seite  238).  Die  Camera 
ist   mit  drd  ObjektiveB  ausgestattet,  dncn 

mittleren  von  13  cV«  Un  nnwiite  fflr  gewöhnliche 
Aufnabmeu  uud  zwei  Stereoskopobjektiven  von 
je  Bfitm  Brennweite.  Diirdi  Vertanacbung  der 
einzelnen  Objektive,  sowie  dadurch,  dass  man 
die  Vorderbnaen  entfernt  nnd  nur  mit  den  Hinter- 


Fragen  and 

JCiutn  ma»  sicA  BrMisii^erpfiSÜarien 
hersUlUn,  indm  num  vkUekkt  dk  kimf' 

iichen  Px'itkartcn  auf  Lbsun  :rn  -\'n  Brom- 
ktUium  und  5ilbernitrat  schwimmen  lässtr 

Nein  —  Bromsitber  wird  last  ausscMieaelicb 
nur  in  Emukiou  und  Ar  diesen  Zweck  auf  be- 
sonders geeignete .  eventuell  vorprSparierte 
Papierstoffe  gebracht.  Der  gewöhnliche  Fost- 
liartoo  ist  für  dvekte  Auftragung  von  Silber- 
acbichleii  jcglii-hcr  Art  nicht  zu  empfehlen. 

Jst  der  Agfa-  Verstärker  identisch  mit 
dem  Qmeksiiberchloriduerstdrker } 

Der  Agfa^VeratlriMr  gebort  tu  der  Klasse 
der  QuecksilbcrverstÄrkcr,  ist  jciloch  von  anderer 
ZuMUBmensetzuog  als  der  bekannte  (^ueckoilber- 
vci«tirker.  Bein  Agfn-VenUrkcr  kommt  än 
Dopipdssls  des  QuecksülMnrbodBnida  in  An- 


linsen arbeitet,  erhAlt  man  eine  Reibe  von 
Kombinationen,  welche  allen  Ansprachen  ent- 
sprecben  dürften.  Die  Camera  ist  daher  eine 
l-'nivprsalt-atncm  im  wahren  Sinne  de:  Worte« 
Sehr  bemerkenswert  ist  auch  die  Einrichtung 
ÜBr  Siereodcopie.  Die  Fbrna  SteinbeQ  Sabne 
liefert  nAmhch  mit  der  Camer.i  i:l<-i<-h  (.-in  Sti-rt  u 
akop,  welches  iu  Besug  auf  Brennweite  und 
Entfemang  der  optiadien  Wttdpunkte  genau 
der  Camera  entspricht.  Die  Wirkung  der  mit 
diesem  Apparate  betrachteten  Stcreoskopbildcr 
ist  deshalb  auch  eine  crstauolicb  gute  Das 
Auge  sieht  dss  Bild  sofort,  ohne  Jede  An- 

strengunß;,  krsri>erlich  und  nnturgetreu.  Diese 
interessante  Vorlage  fand  grossen  Beifall. 

Es  fcdgte  hienuf  ^  VorfQbnug  des  unter  y 
dem  Namen  .Ernemann's  Kino*  im  Handel 
beüodlicben  lünematograpben  seitens  des  Herrn 
DteowiebeL  Da  dieser  vortreffBcbe  Apparat 
erst  kOrzlich  genau  beschrieben  wurde  (, Apollo* 
No.  198  S.  22S\  braucht  liier  auf  ciii/c-]n<'<  nidit 
naher  eingegangen  zu  werden.  Der  Apparat 
vrarde,  nachdem   sein  Mecbsnissnis  erUtrt 

worden  uar,  in  Tätigkeit  gCictzt.  Dir  auf  f!rm 
ächirmc  crschcioeadea  lebenden  Photographien 
Oberraschten  durch  Ihre  natarlicbeo  Bewegungen, 
ihre  Scharfe,  GrOsse  und  Helligkeit.  Der  F.rne- 
nuuinsche  Apparat  l^e  bei  dieser  Gelegenheit 
eilte  gllnzende  Probe  seiner  Leistungsfähigkeit 
ab.  In  Anbeti-acht  dessen  muss  sein  Preis,  der 
200  Mark  bctrflgt,  als  ein  sehr  miniger  be- 
zeichnet werden. 

Nadidett  der  Vorsitniide  Herrn  Direktor 
Ernemann,  sowie  Htnu  D  i  c  u  w  i  tlic  !  für 
diese  bockst  interessante  Vorführung  gedankt 
bstte,  wurde,  da  nichts  weiter  vorlag,  die 
offiiidle  Sitiung  gesebiossnn. 


Antworten. 

Wendung;  er  gÜH  etwas  grossere  Sehwlrxe  als 

der  Quecksilberchloridvcrstirker. 

Ist  die  stärkere  Belichtung  do-  Plmtte 
bei  Schüisverschiussen  vor  der  I'iatte  gegen 
Venekkisse  Mm  Ol^ektio  so  Matkmd,  dass 
ma»  bei  Bemtttung  von  Wynnes  Ex- 
positionsmisstr  darauf  itSUksUht  tuAmen 
nmssr 

Die  Expositionaaesser  geben  uns  nur  «n- 

nähernde  Zahlen  fUr  die  Belichtung,  es  Hod 
hier  nur  die  Hau]>tfaktoren  in  Rechnung  ge> 
zogen,  die  Art  des  Verschlusses  ist  nicht  be- 
rdcksicbtigt  (siebe  den  Artikd,  Bd.  1901,  S.  189). 

Fnr  dir  Ver^rhlt»??'*  itr;  nlli^eincinen  i't  nr»ph 
zu  bemerken,  dass  sie  nicht  stets  gleichmAssig 
arbeiten,  dass  namentüch  die  Spannkraft  der 
Federn  etwas  verliert. 
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tVer  liefert  austfr  der  Photochoniichen 
Jndustrü  in  Köln  •  Ntpfes  noch  Jarbige 
JPigwKit^a^tr»  {rott  bbtu,  g^),  äknScA  dm 
Kardinalf>apieren  eben  genannter  Gesell- 
Schaft,  die  Steh  fiiir  du  Farbei^Mogrt^kü 
eignen? 

Pigmeo^Mpiere  io  venclüedeiitteo  Fftrbuogeo 


fabrizieren:  Braun  St  Co.-Doroflck,  F.  Haaf- 
staagl  •  Maocben,  Autotype  Company- 
Londo«  «ad  Elliot  *  Son-Buoet.  F«nKr 

liefern  neiierdir^«  Pif^enlreltiilciidfolicn  Jif 
Neue  Photographischc  Gesellschaft  ta  btegitU- 
RoüKiiB  T«l^o(*Berfia  C,  Vertreter  der  Aite- 

t>"pe  Company,  annonciert  ein  «|)cziellc»  Rot-, 
Gelb-  und  BUnpiginentpapier  fttr  Dreifarbendroct. 


Verschledenea. 


TonMdM*  ttr  BrooMilberdraek«. 

(Schiusa  von  Seite  144.) 

Wini  die  gebtektite  Kopie  io  eine  Losung  von 
SDbcmitMt   2,Sg 

WmMT  30  . 

Ammoniak  10  tWTiopftn 

gebrachti  so  resultieren  ekgeunrtige  braune 
Tone. 

Ein  Ti.a\  von 

Kupfersulfat  ......    1  Teil 

Wuter  10  TeOctt 

gibt  du  g«IUHg< «  Rot. 

Eöi  i«  der  Bteilösang  gebleicbter  Druck  in 

CWorcobilt  1  Tdl 

Wasser  .  »  5  Teilen 

getaut ftt,  ^\\>\  ^augrflne  Ffil>iint;cn    Wlid  finc 
so  getonte  Kopie  in  das  vorgenannte  Kupterbad 
gelegt)  io  crblM  und  gnniratc  Tone;» 
Gelbe  Töne  gil  t 

Kidiumbtcbromat  ....    1  Teil 

Waeeer  10  Teilen. 

Bringt  man  die  gelben  Büder  in  cioe  lOprp- 
zentige  Lösimg  von  Knliumpennanganat,  so  re- 
sultieren brmaoe  Tdoe,  in  lOprozentiger  Kupfer- 
ddoridlOiam  kapCerrote  Tflne,  ia  einer  Lo- 
sung von 

Uraaoitrat  1  Teil 

Anmodhuuddimd   ...    1  ^ 

Wasser  10  Teilen 

rotbratme  Fkrbungeo,  in  lOproscntigcr  Losung 
von  Jodkabne  tidgelbe  Flrbnngen,  in  einer 
lOproienligen  ESeenddoridlesaiig  grflne  Plr- 
bongen.' 

Bmat  AbiM. 

Der  in  wetterten  &eiscn  bdnnnte  Profenor 

Ernst  Abbe  i-  t  vcm  utr  iloi  Zo!«s"srlicii 

WerksUtte  sowie  der  Schottschcn  Glaslabrik 
carackgefreted.  Der  «Rarl  Zde»  Stiftung*  wird 
Abbe  auch  fernerbin  als  wissenschaftlicher  and 
technischer  Berater  anffchören.  Die  grossen 
Verdienste  Abbea  sind  in  der  kOrzfich  crscbic- 
ncnen  BroediOre  FeKx  Aoerb«dw,  *Dm  ZdM> 
werk  md  die  KerkZetM-Stütuiy«  trefiEdiit  ge- 


schildert, f'lx  f  <tie  rbpaia,  welche  Abbe  1« 
sonem  Abschiede  von  den  Fabrikaogestefttca 
zu  taÜ  werde,  faeridtfet  des  Jeneoacr  Voltäkhit 
wie  folgt :  Auf  dem  Karl  Zciss-Plafcte  sammeltoi 
sich  die  Hunderte  mit  Olren  Flarnmentoehen 
vor  der  bescheidenen  VUta  des  Gefeioiear,  der 
sich  mit  einigen  AugefaOf^gen  auf  dem  Balkas 
zeictc  Nun  trat  einer  der  Ältesten  Arbeiter. 
Mechaniker  C&aar  Otto,  aus  dem  iiLrcisc  hs- 
und  licfalete  folgende  Anefmche  an  Fk» 


fc'^ 


„Horhvci  ■  In  fi  ;  Ti«Tr  Profesäor' 


Im  Namen  der  sämtlichen  Betriebsangei>Origes 
der  Firnen  Kart  Zciaa  und  Schott  «t.  Gen,  die 
sich  hier  in  Liebe  und  Ehrerbietung  vor  ihrem 
Chef,  dem  opferfreudigen  Begründer  der  Kail« 
Zeiss-Stiftun^  dem  genialen  Förderer  der  Wissen- 
achaft  und  der  IndnrtriCf  den  hoehhcrrig^  naa 
gerechten  Frcimrl  rltr  Arbeit,  versammelt  bal»cn. 
bitte  icb,  diese  unsere  Ovation  als  den  Att»- 
dmck  «naeree  tiefempfundenea  Danke*. 

unserer  unbedingten  Vcrehrun;;  und 
oabegreazten  Vertrauens  entgegeonuKh- 
men  und  der  Venrirliaranf  Glanben  sa  schealin, 

daas  wir,  so  sehr  wir  ihren  Rücktritt  von  der 
GeschAftsleitung  btkl.iK<-n,  'loc  h  Lirin  eins  sind, 
dass  wir  alle  aus  aufrichtigem  Herieo  heiaus 
wflnadien,  daaa  Ibocn  bald  ■wdliHniiige  Gen» 

sung  und  rlann  ein  rei'ht  langer,  langer,  glücl- 
licber  Lebensabend  beschieden  scui  mOge.  tucit 
aber,  Gebe  Hilarbeiter,  Utle  ich,  dieae  naae 
Worte  zu  bekräftigen,  indem  Ihr  mit  mir  ein 
stimmt  in  den  Ruf:  »Unser  allverehrtei. 
geliebter  Herr  Profeasor  Dr.  Erasi 
Abbe,  er  lebe  hoch**  Dreimal  stimmten  di« 
MaB«ien  be^eifitert  in  den  Hoohruf  ein. 
dem  das  Hoch  verklungen  war,  intonierte  «S* 
SddelMhe  Kapelle  daa  Ued:  »Wie  kftWt  ick 
Dein  vergessen,  ich  weiss,  Du  mir  b«*t- 

Daaa  Professor  Abbe  nicht  reden  wOrde,  nicbt 
reden  eoDte,  da  er  grflaale  Sdwaoag  uf- 
eriegen  muss,  wnaate  man.  Mar  einige  Worte 
die  aber  alles  sagten,  klangen  vom  Balkoo  he^ 
unter:    .HcrzUcfaen  Dank,  hcrzliciien  D»nk" 

Der  2n%  setrte  alEit  wieder  io  Bewegmg,  «">> 
sieb  a«f  dem  Maifctplatae  nafanlanen.  TfVlhRad- 
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Vereins  -  Nachrichten. 


Di*  Veranticortung  für  die  Fassung  und  den  Inhalt  d*r  Vereintberiehtt  tragen  die  betreffenden 

Verein  srorstän  de. 

Die  verehrlichen  Vcrcinsvorstflndc  werden  freundlichst  gebeten,  uns  die  Protokolle  recht  bald 
nach  den  betreffenden  Sit2un(;en  zugchen  zu  lassen.  Es  ist  uns  nicht  möglich,  die  nachträglich 
einklebenden,  von  einem  Vierteljahr  und  lAnger  gesamnicltrn  Berichte  eines  Vereins  auf  einmal 
zum  Druck  zu  bringen,  anderseits  haben  die  so  verspätet  gebrachten  Beschlüsse  und  Verhandlungen 
eines  Vereins  an  Interesse  sehr  oft  eingebOsst.  Auch  bitten  wir  um  eine  nach  Möglichkeit 
knappe  Fassung  der  Protokolle,  insbesondere  bez.  der  Projcktionsvortrftge,  da  der  Inhalt 
dieser  der  Photographie  meist  sehr  fern  liegt.  Wir  können  in  jedem  Heft  nur  eine  bestimmte 
Zahl  von  Seiten  fOr  Vereinsberichte  zur  Verfügung  stellen.  Die  Redaktion. 


In  Erfurt  hat  sich  ein  dritter  Verein  unter 
<leni  Namen  „Freie  Photographische  Ver- 
einigung" gebildet  und  unsere  Zeitschrift  zu 
seinem  Veroinsorgan  bestimmt.  —  Desgleichen 
hat  der  Photo-Club  „Alsatia"  zu  Mülhausen 
<El8ns9)  die  Fhotographischt-n  Mitteilungen  als 
Veroinsorgan  gewählt. 


Verein  für  Amatearphotographie  zu 
Hannover. 

Zwanglose  Zusammenkunft. 
MonUg,  den  21.  September  1903. 
Vereinslokal:  Hötcl  zu  den  vier  Jahreszeiten. 
Nach  Genehmigung  des  Protokolls  wird  das 
Aufnabmegesuch  des   Herrn  Oberlithographen 
Ackermann    per  Akklamation  angenommen. 

Der  Vorsitzende  Herr  Fuhrmann  zeigt 
einige  Probcplatten  von  einer  Trockenpiutten- 
firma.     Die  Negative  tragen  Fabrikationsfehler, 


die  ihre  Verwendung  unmöglich  machen.  Eigen- 
tümliche scharf  begrenzte  Schleier  durchziehen 
bei<le  Platten ,  die  allerdings  demselben  Probe- 
paket entnommen  sind. 

Herr  Roscnthal  bat  die  Freundlichkeit, 
einige  der  Vereinsbibliothek  gestiftete  Werke 
durch  Oberlassung  der  fehlenden  Hefte  zu  ver- 
vollständigen. 

Herr  Schönian  richtet  an  die  Versamm- 
lung die  Bitte,  in  der  Anwerbung  neuer  Mit- 
glieder unermüdlich  zu  sein. 

Herr  Wredc  stiftet  dem  Verein  eine  Glocke. 

Zum  Schluss  bringt  Herr  Fuhrmann  einen 
Artikel  der  Zeitschrift  .Gut  Licht*  vor,  in  dem 
bezüglich  der  Plattcnfixage  sonderbare  An- 
sichten vertreten  sind.  Die  darin  ausge- 
sprochene Meinung,  dass  die  Wasserung  in 
einfachen  Schalen  bei  wiederholtem  Wasser- 
wechsel rationeller  sei  als  die  Entfernung  des 
Fixiemalrons  durch  fliessendes  Wasser,  wird 
enUchieden  in  Abrede  gestellt.    Bei  geeigneter 
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Zufahrung  und  Ableitung  vomBodea 
kastens    sei    iicb«rScb  dStt 
flieMenden  W.ij.-;crs  am  bf«ten. 

Scbluss  der  Sitzung  IO74 
Alfred  Ppbrnano,      A.  BurKbardt, 
VoraUxender. 


de* 


Ordentliche  Hauptversammlung;. 
Montag,  den  5.  Oktober  1903. 
VereiMlokal:  Hdtel  so  deo  vier  Jabresxeiteo, 

Um  9  Ubr  beptaM  der  Vonjfsende»  Herr 

Fuhrmann,  die  erschienenen  Mitglieder  und 
Gttate  Qod  btUet  tnn  Zustimmungi  die  beutage 
VcreamnIiiQg  eis  zwanglose  ZimemeaeBkonft 
anfnifaueo,  da  der  Benicb  flb  eine  Haupt- 
versammlung wegen  des  an  diesem  Abende 
berrscbeDden  miserablen  Wetter»  zu  gcriog  sei. 
Des  Protokoll  der  veiswiteoe»  SiltMg 

konnte  nicht  verlesen  werden,  da  HcrrWrcffe 
wegen  umfangreicher  geachAftJicher  rttigkeit 
die  AuKutwituag  nnteilaaaeo  hatte. 

Herr  Fuhrmann  kla^  darOber,  dass  sich 
in  der  letzten  Zeit  der  FarbatoH  ana  den  Perorto» 
platten  (GrQnsiegel)  ungemein  schwer  enttotteil 
fieftei  während  dies  früher  nicht  der  Fall  ge* 
Wesen  sei.    Empfohlen  wird  ein  Sodabad. 

Die  im  Fragckastcu  vorhaudeu  gewcseucii 
Fragen:  .Weiche  Erfahrungen  liegen  aait  Blitip 
li'~h?  B.Tvrr  vii'.'"  und  »Wir  kipiert  man 
Wolken  ein?"  geben  xu  lebhafter  Diskusaion 
VeranbtMung. 

Am  Schlu«$  der  Sitzung  Äussert  sich  Herr 
Ftthrmano  ober  das  VertoaJten  des  Herrn 
Wedekindt  bezQglich  OtaerUanaag  dea  Ver- 
citMlokala. 

Schlu*s  der  Sittung  1 1  '/j  Lhr. 
Alfred  Fuhrmann,        A.  Burkhardt, 
Voisitzeudcr.  ischriftfOhrer. 


Verein  für  Auiaicur-I'hoioijraphie 

„Gut  Licht"*,  Leipzig. 

Protokoll  vom  5.  Oktober  im  Vcreiuslokal 
•SSebeimiinDcrlwaa*. 

Iii  Abwesenheit  de«  Herrn  Böttiucr  t  ri'jttm  t 
der  2.  VorsiUcii.It,  Hci:  Hilliu...  jm  Uhr 
die  Versammlung  und  gibt  zum  Vortrag  «Ober 
Bdtdichtaafnahdien*  Herrn  Hob  da«  Won. 
tW-naonter  Herr  entJe<!ii:t  "  h  der  Aufgabe  in 
vorzOgticfaer  Weise  uuter  Iciditverarandlicfacr 
Detaillieniüg  aBer  voritoannenden  FlDc.  Die 
anw(  <>eudcn  Mitglieder,  welche  erfreoCeherweHC 
recht  zahlreich  erschienen  sind ,  verfolgen  den 
Vurtrag    mit    dem    regsten    Interesse  uad 


apendeten  der  vm  Scbhiiae  anagefOlirtei^  prsk- 
tischen    BBl^dltaufnahme    allgeneiae«  BcttA 

Hierauf  stattet  <^fr  ini^^Tsrhen  <"r<rhf*»r»eiic 
t.  VorsiUendc  dem  Vortragenden  seinen  üaak 
•b  and  Uttel  die  MHglieder,  lUk  recht  sa 
der  Diskussion  .m  hi  teiliirtM ,  w^.s  .1,  h  . 
schiebl;  sAaiÜiclic  Fragen  wcrdco  zur  Zufrietks- 
beh  bcMiworiei«  Zm  2>  Puok^  pVefechiedceci* 


1  'Iis  im  Druck  erscbienrnr  Winter- 
programm  in  mehreren  Exemplaren  an  die 
Mitifieder  ood  QMe  snr  Veneaöag.  Das  «dr 
reichhaltige  Programm,  welches  bis  26.  April 
foatgesctxt  ist,  wechselt  mit  VortrAgcu,  prai- 
tiscbeo  Vorfabningett,  Verteibuig  von  GnlSK 
proben,  KMeran^aben  etc.  ab. 

2.  werden  DiapnsitivpLittcn ,  Gröwe 
8  7»  X  10  em,  für  unseren  kl  cinerea  Projdrtinaa 
apparat  passend,  sowie  Unal-Entlridlcr  gnbs 

verteilt.    Hergestellte  Diapositive  üd  an  deo 

ViTfin  .ibi'Ji'rht  n  ,  .nn  Ii  werden  von  den  Mil- 
gliedern  Urteile   über  die  mit  dem  Lutwickkr- 


3.  Als  Monataan^ahe  md  eue  Hcite- 

landschaft  bestimmt 

4.  Ais  Termin  der  Ausstellung  wird  «kr 
22.  November  icatgwtit.  Die  Ehdicfcnug  der 

Bilder  bat  bis  zum  13.  November  zu  erfolgen. 
Für  Anerkennoqg  vorzüglicher  Leistusg  solle» 
DiploBie  verteüt  werden.  Der  sehr  gut  ge- 
lungene Entwiii  t  lui-i  zu  ist  von  unserem  Mit- 
glied Herrn  Kuiiad  ausgeführt  worden.  Zur 
Kritik  soUen  keine  Mitglieder,  sundcru  drä 
naparteiiecbe,  aaehventlnd^Hcnan  gcvroMMa 
wrrfien.  Zum  lilu^si.  vvitil  i.iii<  .X u =tcllung»- 
kommiaaion  von  5  Herren  gcwAJilt,  und  iwa.' 
die  Herren  Diel,  Böttcher,  Wittaseheek, 
Kodritacb  und  Enge. 

NB<*ht'lcrn  rtcr  T  Vorsitzende  Herr  Böttijfcr 
die  Mitglieder  zur  recht  zablreichea  Beteiligiiog 
an  der  Anaalellung  adjgeferdert  uad  auf  den 
itm  nftchsten  Montag  stattfindenden  Vortmi;  de* 
Herrn  Cliemiker  Bauerneiater  Ober  .Ver- 
schiedene Entwickler  ood  Dookdfcamaicr- 
bdeodltang*  aufmerksam  gemacht  hat,  wäfd 
die  Vermaunlong  7,12  Uhr  geschlossen. 

B.  Diel. 


1-rcic   VereluigunK    von  Amatenr- 
Ptiotographen  zu  Hamburg  (R.  V.). 
123.  Vereiosaitzung 
am  MotttNg,  dea  2.  Pcteunr  iV». 
Voraitaendcr:  Heiar.  Beck. 
Als  ordentliches  Mitglied  wird  Herr  Hein- 
rich Tcsmer,  TrichinenbcacbauM'i  daahOUco- 
atraaae  85,  aufger 
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Dw  bbhetife  SHainfitokal  luit  ^  «uf  die 

D.iiic  r  als  zu  klein  nnit  Im  illiri^'i-n  uls  nii'ht 
mehr  für  den  Verein  geeignet  erwiesen.  Der 
Antrag  an<  Veriegaiif  d«  SiteViiig»lolwl«  ^mrd 
(tabdb  mgieitonimen  und  die  Angelegenheit 
zur  weiteren  Bearbeitung  nn  die  luis  den 
Hcrrea  F.  Becher,  A.  KnOppel  und  dem 
Vorsitxeadeo  beeteheode  Konmtistton  verwiesen. 

Der  Vorsitj-ritrfe  berichtet  Ober  die  weiteren 
Aus«tellungsarbeitcu  uuil  teilt  mit,  das«  die 
Herren  Redakteare  der  «Pliotogr.  RuBdadiau' 
;ii»<J  ik  i  »Photogr.  Milteütini;<-'ii*  ^i' h  bereit 
crkiArt  habeo,  unterer  Aiuatcllung  je  ein  Heft 
xtt  widmen. 

Ober  die  Frage,  ob  eine  AuatteOungaldtUng 
berechtigt  ist,  Bezahlung  fflr  eine  verliehene 
Medaille  vom  prämiierten  Aussteller  zu  ver- 

Ausatellungsbcdinp-i'f S^n  nirht  enthalten  war, 
catstebt  eine  lAngcrc  Debatte,  insbesondere 
•ocb  dtfOber»  ob  ein  Prosea«  tS^gea  ein  «okhc» 
Verlangen  durchzu(abr«:ii  Aus^sicht  auf  Erfolg 
habe.  Der  Sacbvetbalt  ist  der  folgende:  Von 
^nnm  deutacben  Fadipbotogmidien-Veraa  war 
eian  Ausstellung  fOr  die  Tage  ihiCr  TOijlhnfen 
sommerlichen  Hauptversammlung  ausgeschrieben 
worden.  In  dem  Ausschreiben  war  nichts  Ober 
eine  BenUong  der  HwetalhingilBDete«  der  zu 
verleih f-n(l(- II  Mfd.iiHen  enthalten.  Auf  Grund 
dieaca  Ausschreiben»  wurde  die  Ausstellung 
von  csnem  nneerer  MilgKeder  beacbicbt  und 
demselben  dann  die  goldene  Mt-d.iiTk-  zu- 
crfcnnnL  Wibrend  der  Dauer  der  Auaatcllung 
Mratrde  dann  von  der  erwtbnten  Haupt- 
versammlung des  veranstaltenden  Vereins  plötz- 
lich beschlossen,  liass  die  prrtniiiertcn  Aussteller 
die  HerateUungskosten  der  Medaillen  zu  tragen 
hatten.  Gegen  dietee  Verbtngen  fliUt  eich  nun 

tin«cr  Mitelie«^  wohl  nicht  mit  Unrecht  besrhwerl, 
und  ist  deahaüb  gewillt,  die  Sache  auf  gericht- 
fichcdi  Wege  zutB  Anatreg  zn  bringen. 

Der  Vorsitzende  erstattet  Bericht  Ober  den 
kOrzlicfa  stattgefundenen,  von  ihm  arrangierten 
Projcktionaabiaid  und  verliest  zum  Schlnsa  öne 
Rezeneioo  der  .Hamburger  Nachricfaten'  Ober 
diese  Veranstaltnnp.  Herr  I.nrier«:  «prirht  iiri 
Namen  der  Mitglieder  Herrn  Beck  den  Dank 
des  Vereine  an*  für  seine  aOeeitig  anerkiumte 
"nttigkeit  und  Herrn  Mit  ti!  m  i  [in  für  die 
frenndlicbc  Oberiaaaung  und  Bedienung  dea 
nfefektiomappanten  und  Kinematographen.  DUt 
genannten  Herren  danken  ftir  die  Anerkeanung. 

Seitens  de»  Herrn  Prof.  Louis  Douzette 
isi  durch  Vermittlung  des  Herrn  F.  Loders 
ein  Landacbaftabäd   in   Gottacbeualera  fOr 

unsere  AnH-^telhinr  t;c«:tiftrt  ivorrfen.  Dieses 
Bild  kommt  zur  Vorlage  und  findet  dea  vollen 
Danfc  nnd  die  nngefeeÜte  Anerkennung  der  An» 
weeenden.  Herr  C).  Miehlmann  erklArt  sich 
bcrait,  eine  pbotognqibiacbe  Reproduktion  dea 


Büdcain  natOriidier  GrAaae  auf  eigene  Recbnnng 

.iiiferlij^Lii  zu  l.i^iscii,  welc  he  fi  t  iiiirllii  he  Bereit- 
willigkeit von  den  Mitgliedern  dankend  akzeptiert 


Arn  Montap,  den  9  Fehriiar  1*?0^,  wiu'<lc 
Von  Herrn  G.  Hasse  ein  Experiment«! -Vortrag 
aber  den  Pbtindniek  gibellen. 


124.  Verdnaaiuung 

am  Montag,  den  16.  Februar  1903» 

VorsitzeiKltr    Ih  iiir,  Beik 

Unter  den  Eingftngen  befmdet  sich  ein 
Schreiben  eine«  hjadgen  Vcninitalteni  von 
Hafen-  und  Stadtausfahrten,  in  welchem  der^ 
selbe  anfragt,  ob  der  Verein  oder  die  Mitglieder 
gewillt  seien,  ihm  Bilder  vom  Hambui^er  Hafen 
zu  aberiassen,  nnd  in  weichem  Proiae.  Die 
Mitglieder  üind  der  Meinung,  dn«?  es  sirh  nicht 
mit  den  Prinzipien  der  L.o^alitAt  vertrage,  w^enn 
ein  Anatevr  dem  Feehpbotographen  durch 
Wefiiiilinie  von  Arl.eiten  den  Erwerb  er- 
schwere, und  es  wird  dcabaib  beacbloaaeo, 
das  Schreiben  ablehnend  zu  beantworten. 

Der  Vorsitzende  berichtet,  dass  der  Re> 
dakteur  des  kOnstlerischcn  Teil^  der  „Photo- 
graphischen  Mitteilungen*,  Herr  F.  Loescher, 
nitgetoH  hat,  daaa  er,  wenn  mOglicfa,  die  Aua- 

■itellunp  be<tirhen  werde,  dni'?  bereits  mehrere 
hiesige  l'ageblattcr  auf  die  Ausstellung  empfehlend 
Ungewieaen  haben,  nnd  daw  ihn  Konilee 
die  Anfertigung  Von  Bromiüiierpostkartea  be- 
tfhitmiffD  liat. 

Die  VeisaauhhuiK  nhnmt  den  Bericht  der 
Atelierkommitsion  eowie  der  Sitzungslokal- 
kommission entgegen.  Die  letztere  Rchtii^'t  ak 
neues  Sitzungslokal  den  .BOrsenhof'  -  Saal 
(vonasls  Zinggs  HMd),  Adelpha|ilati  6^  gegen» 
nbcr  der  BOrse,  vor;  der  Vorschlag  wird  nach 
kurzer  Debatte  angenommen.  ' 


Am  Montag,  den  23  F<  hmnr  tPO.?.  '.vnrdc 
von  Herrn  Peter  Laders  e»n  Expcnmental- 
vortrag  ttber  das  Vcrsiirken  nnd  Abtchwichen 
von  Negativen  gebahen. 

123.  Vereinaaiteung 

am  MontAg,  den  2  M:.r.  IP03. 
Veir«<!t7enfler :  Hcinr.  Beck 

Die  beutTge  Sitzung  ist  die  erste  ini  ueucu 
VeninätokaL  Do-  Vanteende  begrflaat  die 
zahlreich  «  rv-i  hictirncn  Mit':r!icder  im  neuen 
Hcira  und  gibt  dem  Wunsche  Ausdruck,  dasa 
mit  den  neuen  und  gi'Oaatrtn  Vereinartnaen 
auch  der  Verein  «ich  selber  vcrjflnge  und  Min» 
debne  tu  erfelgrcidier  Arbeit. 
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Ab  Bcoe  onlentlkbelOtgfieder  werden  auf- 

gcnommcn  ifii  H<  rr<  r»  Wilh.  Seyfarth,  Kauf- 
imaOf  Richsrdstrasji«  +7;  G.  £.  KOoig,  P«rt- 
»MMleiit,  Klemer  Sctafcribmp  25:  G.  V*gel, 

H.iinil-,tii.--'cliilfr.  M.irkbsto-.  100. 

Die  AusstcUunBskotnniisman  berichtet,  das« 
die  «cbr  «infangrekbe  Arbeit  des  Auspackeiut 
der  Ki«teii  beende!  ict,  dMM  aber  des  MiW 
rnul.i  n  !.  AtifhÄligen  der  Bilder  nri.  h  Tännrn 
weniger  läge  gcscbebea  mO«»«^  der  Katalog 
werde  laOSeitea  ■tarlt,  vod  jedes  Müilied  v 

h.'hr  P.iiit'i k:<rf<'  sowie  eine  IwIffrilWlIlM'lf 

fOr  einen  cinnudigcii  Besuch. 

Der  Vorakxcade  beantragt  eine  dardipidfeade 
Änderung  der  bisher  bestandenen  Satzung,  er- 
läutert diejenigen  Punkte ,  welche  einer  Ab- 
Audertwg  dringend  bcUarfen,  und  macht  dahij>- 
gehoMle  VoncUlKe.  Der  Anlnig  wM  aacb 
liaweaentlkfaer  Deb:>tte  angenomm'-n 

H.  Beck,  1.  Vursitzeader. 


I>re*da«r  Q«M]lMluift  sar  Forderung 
dar  Aauit«ar«Pli«to(nqplite,  «.  V. 

117.  oriiriuJiche  Sitzung  vom  5.  Oktober  1909. 
Vorsitzender    H-rr  Rentier  F..  Frohnc. 

Deo  Jri«u{>tpuokt  der  Tagcsordooiig  dieser 
Sitxuag  WIdete  eio  Projdttioiuvonrag  deantu- 

Irin  Leopoldinc  Bartels,  welcher  den  Titel 
fOhrte:  ,£in  Spaziergang  durch  die  sAchsisrh- 
bObmiüche  Schweiz* .  Den  »cbOnen  DHrbietuugeo 
wurde  von  den  Anwesenden  reichster  BdfaO 
gcspenf!*»f  r>ip«^cn  IJil<lcrn  rechten  =;;rh  norh 
eioigc  höchst  intcresMuate  Aalaahnicn  aus  China 
BQ,  weldw  wihrcmt  dea  letatcn  Kriegea  d«rt 
vom  Obcrieataaiit  von  Soden  gefertigt  worden 
waren. 

Zum  gescbAfdicben  Tcfle  der  Tageaordnvng 

ßbcrgehend,  teilt  der  Vorsitzende  mit,  dnss  sich 
''i''  Herren  Alwin  Hempcl,  Paul  I.cinert, 
Konimerzienrat  Silomoo,  Otto  Steuer  uad 
Redakteur  William  Waner  ala  MÜgliedar  an- 

Xcnicldet  haben.  Hierauf  \  rrüest  er  Zuschriften 
•US  Baku  (RuaaJaad)  und  Bern,  in  denen  die 
GeHlliehaft  tur  Betefligung  an  dea  dort  statt» 
findenden  AtuitteHungen  eingeladen  wird.  Ein- 
l^e^ngcn  sind  aeitena  der  Kodak-Geiell- 
scbnft  Kodoit-Fibna  aw  PrOfong,  von  Herrn 
Dr.  Hoim  in  Berlin  fOr  die  Bibliothek  cler 
Gc«cllschaft  ein  Exemplar  >!<-  intcr  dem  Titel 
,Uas  Objektiv'  er»ehienfncn  Werkes  da»  ge- 
•elittsten  Spenden  nnd  aeileaa  der  finna 
Lnger  4i[  Hof  (mann,  Dresden,  zahlreiche 
Exemplare  de«  .Hüfsbucb  tum  Bciicbten  und 
Entwickeln  von  Apollo  »Platten",  aowie  der 
n<  ucn  Prcisii.stc  Ober  Projektionsapparate. 

Ks  folgt  hierauf  eine  Vorführung  einer  fOr 
Prujcktioiwapparute  bcbtimuten  Spiritus  -  Glflli- 


BcUkuBpe  doch  Herrn  L.  Lang.    Dieae  an» 

fach  zu  hfin>'bfib'~nde,  sohd  gebaute  und  voll- 
koanaea  gcfahr.  und  gemckioae  Lupe  gibt 
du  lidtea,  «efaaea  lickt  tob  etwa  90  Kcncn» 
kraflt,  wdcftcs  sindeateiui  awci  Stiiirft<  ling 

anhah. 

Zur  „icchaiscbcn  Ecke'  beschreibt  Herr 
Rcdakleor  Seliaaaaa  an  der  Hand  ciaigeraon 

ihm  gefertigter  Kopien  Hn  io  einer  engfiscbcn 
Zcitachrtft  angegebenes  Vcrlakreo,  um  aach 
euier  KoBiMnalion  daea  Negatova  ant  ea^a 
Diapositiv  des  gleichen  Gegenstandes,  w-clrbc 
mit  der  GlaarOckaeite  andnandcr  kegeut  nbd- 
artig  wirkcade  Kopien  xa  crxengea.  Saaer 
Ansicht  nadl  bat  ifiese  Spielerei  far  pew-is!>c 
Zwecke  der  kOnstlerischcn  Photographie.  /.  B. 
um  einzelne  Konturen  stärker  zu  betoocn, 
andere  abinacbwftebea.  praktiadwe  Weit 

Herr  H' >f^r.T.  i  i;r  J.  W n  I  f  verlas  hierauf  »us 
«ner  Dresdner  Zeitung  eine  Ivrilik  dcx  Aua- 
atdinng  dea  Dentachen  Pba(agnphen»V«rcina 
in  der  Deutschen  Stldte -Ausstellung  zu  Dresden, 
welcke  zu  einer  kbhaftcn  Diakuaeio«  Ober  (tea 
Kaaatwert  der  Photographie  VeranlaaanBg  gab. 


Terelalfnaf  Goduer  Aawtwf^ 
Piiotogt*pb«ii. 

Vor»it/cn<Vr :  Herr  lRC<*nt<'nr  Wcr'rkind. 
SiUuug  am  21.  Oktober  t9Ud. 
Nack  ErAlfnung  der  Sitzung  uad  Erledigung 
einiger  geachtMicber  Angelegenbctten  erteilte 
.ff!  Vur=fit7rn(tr  Herrn  Venth  dn>  War-  r: 
seinem  Referat  »Über  Kuostphotographie  u& 
Aoadilnaa  an  die  KanatphotagrapUachea  Ana- 

stcllmim-n  in  OldenluiiL.'  au<1  Hümtuirj'  Ge- 
itanater  Herr  hat  beide  Ansatelhingen  besucht 
and  wuaate  durcftt  lebendige  SebQdenng  seiner 
daselbst  empfangenen  F.iiuli  ücke  die  Zohflrer 
im  höchsten  Grade  zu  fesseln.  Za  Beginn 
seiner  AusfObruagea  knüpfte  Referent  an  die 
tfoo   aasdar  Veraiaiguag  venaataHete  Aaa- 

■jtrütinc-  :\n.  U'clchf  in  nrTncin«irhnft  mü  der 
Gemäldeausstellung  des  hiesigen  KunsMi-creiiu 
in  JnK  d.  J.  ataH&ad.  Leider  habe  danak  dw 
offenthebe  Meinung  .ui  üiisfier  VeranstahuaR 
eine  unzurcickende  Kritik  geOl^  indem  sie  <tea 
anageatcOlea  BOdem,  ttrfca  70  «a  der  Zahl,  ia 
allgemeinen  nbcrschwenglicbes  Lab  erteilte,  die 
I^istungcn  im  cinz<^1iicri  aSer  flberhaopt  nicht 
berQckaichtigtc.  So  schrieb  ein  Kunstkritiker 
ni   der  bteaigaa   Tagaapaeaae:  «Knnalaa» 

Stellung"'  Dil-  «t^tc  .Xhtrüuni,'  der  ili-  <'.11ir"^cn 
Kunatausatellung  mag  etwa  den  dnltcn  Teil  de» 
Ganaen,  das  una  grtwtea  wird,  cathaben.  Vor« 
geführt  werden  uns  aar  Zeit  ausser  zwei  sym- 
pathischen Bronzen,  von  denen  wir  die  cior 
auch  schon  in  der  leisten  AascteUuag  sahen, 
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«qrca  200  öl-  oad  AqnareOMIder,'  etwa  W 

graphische  Mustcrhifitter  des  Deutschen  Buch- 
gewerbevereins  a<Mf  etwa  ebensovidf  Phnto 
graphiea  dar  Vcreiiugung  Gotbacr  Amiiteure. 
Dass  wir  es  bald  sagen:  die  letÜeran  tcbietMii 
den  Vogel  ab,  nicht  nnr!i  vereinieltcr  Auf- 
fassung, sotulern  nach  einstimmigem  Urteil.  Dm 
verkmct  leine  Bedeuhiog,  denn  in  AnntdliiDgen 
1,;nitc  K.irl.c  herrscht,  wird  dus  Farblose 
schon  nuturgeniAss  gedrOckt  und  zum  Stieflutid 
4ler  Beschauer.  Soll,  was  nicht  prunkt  und 
besticht,  »ich  doch  lur  Geltung  bringen,  dann 
mfisfci)  ihm  VoriQgc  eigen  siin,  die  j.de 
Prüfung  ausbulteu.  £s  ist  hier  di-r  Kali,  und 
wir  kaanea  unsere  Anerkennnnf  um  so  röck- 
hmlt'f-^scr  aussprechen,  als  wir  uns  iti  der 
Mehrzahl  des  Gebotenen  itaouymen  Amatcur- 
kanatlem  g^enOber  befinden.'  Um  «e  in- 
teressanter sei  CS  fOr  ihn  gewesen,  durch  den 
Besuch  auswArtiger  AossteOongen  ein  klares 
Utteii  Ober  die  unsrige  su  bekommen.  Vor- 
tmgender  beleurhtcte  nun  zunächst  die  Knas^ 
Photographie  und  ihre  Tcihti-k  im  allgemeinen 
und  besprach  sodann  die  Oldenbiu^er  Aua- 
irteüunf  ,  wekbe  einen  sdir  gOnstigen  Eindruck 
auf  ihn  i:r  nia.  !it  hahe  Sir  <ri  nl«  eine  wohl- 
gelungene zu  bezeichnen  gewesen,  zu  welchem 
Erfolge  in  erster  Linie  einige  rorsfliiidie 
I-cistungen  in  Portrflts  beigetragen  hatten.  Der 
Vorsitzende  des  Oldenbmiger  Vereins  habe  in 
UebenswOrdigster  Weite  ihm  Fahrertlicnste  ge- 
leistet und  reiche  Anregung  zuteil  werden  Isssen. 

Herr  Vcnth  ging  sodann  auf  die  Vereinstfltigkeit 
der  Oldcaburgcr  Amateure  Ober.  Besonders 
inArrrssant  waten  in  dieser  Beacbung  seine  Ans- 
fnbrungfn  üln-i  dir  Atificalun,  welche  zeitweise 
den  Mitgliedern  gestellt  werden,  lun  bestimmtes 
Motltr  wird  indtvidndt  bearbettet;  die  gefertigten 
Bilder  werden  dann  in  einer  der  nächsten  Ver- 
samaillUlgen  ausgestellt  und  schriftlich  beurteilt. 
In  der  darauffolgenden  Sitzung  erfolgt  die  Be- 
sprechung der  Urteile.   Dieser  Weg  zur  Er- 

ziebi!«'/  711  krifi«!rht»r  BiMhHr-irhtnnir  niif?  Et- 
zieluiig  eine»  kOnstlcrischen  Geschmackes  fand 
allgenMine  Anerkennung,  und  es  wnrde  sngeregt, 
in  gleicher  Weise  in  unserem  Verein  einen 
Versuch  zu  nachen.  Die  weiteren  Aus- 
fflhrungen  erahreckten  sieb  nun  znnleiist  «uf 
einige  .Mitteilungen  Uber  das  Vercinslians  der 

Amateure  in  Hrcmrn,  wornitf  i-iiu  Hr^'prrrfuHtjr 
der  Hamlturger  Ausstellung  folgte.  Vortragender 
wies  an  der  Hand  des  «mfangreicben  Katalogcs 
.:;if  fül  1>e--(i'[i  Aitn'itc:!  dtc-iT  imposanten 
Ausstellung  tun,  besonders  auf  die  vorzOgUcben 
Gnnmidnicke  der  deutschen  Knnstphotographen. 
Zun  Schlnss  empfahl  er  den  Besuch  einer  der- 
artigen AussteUung  als  höchst  lehrreich  und 
anregend. 

Oer  Vorsitzende  sprach  dem  Referenten 
besten  Dank  Ifir  seinen  fesselnden  Vortrag  aus. 


Den  Mitgiiedern  wurde  hierauf  bekannt  ge- 
geben, dnas  die  Firma  W.  Knapp  in  Halle 

crii  Exemplar  „Dir  rhntn^nphiKrhf  Kuii-l  im 
Jahre  1902'  der  Vereinsbibliothek  gratis  Qbcr- 
wieeen  habe,  wofdr  genannter  Finna  auch  so 
dieser  Sttllf  aciluiuils  herzlicher  Dank  aus- 
gesprochen  werden  mOge.  Femer  stiftete  der 
Vorrftiende  das  von  Dr.  Neuhanss  vnrfasste 
.Lehrbuch  der  Prajektiou * ,  welches  gleichfalls 
dankend  angenommen  wurde.  Sodann  winde 
eine  Zuschrift  des  Herrn  Dr.  Fr.  t.oerke 
.Die  Photographie  im  Dienste  der  Hdmal- 
kunde*  verlesen  und  beifSlliL;  hesjn di  Ix-n, 

Ausserdem  teilte  der  Vorsitzende  das  Re- 
«tthnt  einiger  KommisaionssRzungen  mit,  wdcbe 
die  Auswahl  eines  Projektionsapparates  fOr  den 
Verein  bezweckten.  Ks  wurde  beschlossen,  einen 
llQlIer-Wetzig  Projektionsapparat  mit  elek- 
trischer LjchtqneUe  zu  bestdien.  INe  TOgnng 
df'r  t'nkosten  erfolpt  t<'!l«  diirt^h  cinr-n  I^rtrn^; 
aus  der  Vercinskassc,  teils  clurch  jftbrhcb  aus- 
loebare  AnteilBchcinc  der  IGlglieder. 

Scblnaa  der  Sitzung  11*  ,  Ubr.  B. 


Devtidi«  Ge«eltocli«ft  Toa  Fnnadeii 
d«r  Photographie  tut  Berlin. 

Ordcntlirhc  Versammlung  am  Montag,  f!on 
12.  Oktober  1903,  abeoda  8  Uhr  im  iüimno  der 
K»Bi^  Krisgeakartfinle.  Dprotfiaenslr.  58/59. 
VanÜKender:    Herr   (iehelncr  Regierungarat 

M  cyer. 

Als  Mitglieder  wurden  aufgenommen:  Die 
Herren  H.  W.  Lind,  logenieor,  Beriin  NW.  52, 
Paulstr.  25,  Prof<s«!or  Drehs  -  I>  iii  i  dt ,  MOller- 
strasse  184«,  Herrmann  Schimmel,  Chemiker 
SieboMstr.  3,  O.  Praetorins,  Gertenstr.  100, 
Frau  Clara  Kricilhcim,  W.,  MatttiJükirchstr.  3 
und  Frftulein  Suse  Richter,  W.,  Motzstr.  67. 

Als  Mitglied  wurde  angemeldet:  Frau  Anaa 
Rascbf  Pankow,  Amalienpark  S. 

Der  Vai  «sit.'ondf  hr-jrnif-t  niit  warmen  Worten 
die  Versammlung,  die  zum  er«teu  Male  nach  der 
Ferienedt  tagt  und  Herr  Direktor  Schnitt» 
Hencke  ergreift  das  Wort,  um  von  zahlreichen 
eingesandten  Briefen  und  Zirkularen  Kenntnis 
SU  geben:  Vom  Veilag  des  i^oBo  war  aus 
Dresden  eine  Probeoummer  des  Organs  fOr 
Atn:iti-iirphotr,i;T:(tihir  c-ingcssindt  und  bittet  der 
Vcrlug  darauf  iiiiizuwci»en,  dass  der  an  sich 
sdion  sehr  niedrig  henessene  Besugsprein  von 
6  Mk  füi  (I.  II  j  dn-.iriL  der  Zeitschrift  bei  F.nt- 
nOhme  von  10  Exemplaren  des  .Apollo*  um 
33VtpCt  ermlssigt  wird.  Der  Schriftftthrer 
bittet  die  Dnmcn  und  Herren,  welche  auf  die 
Zeitschrift  reflektieren,  sich  zu  melden  und  ihre 
Adressen  anzugeben.  Ein  namenloser  Fabrikant 
empfldih  sein  Krzcu^nis,  wdchcs  als  .R%i 
Moment-Platte*  zu  sehr  billigem  Preise  (f  Dntsend 
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13x18  Platten  2,40  Mk.>  in  jeder  photocra- 
phischen  Handlung  erbOlUkb  leiii  soU.  Die 
PbotuflMiaiMsbe  Fabrik  C  R.  Beroaaer  ftCo^ 
Wien  XX,  bringt  eine  Gelatine  -  EniuUions- 
plattc  ohne  Entwicklung  auf  den  Markt.  Sie 
•  rObmt  der  PUttc  eine  besonder*  grosse  Hah- 
bnrkeil  niid  bedeuteml  gromere  Lichtempfind* 

JirKk'^it  nrn-h,  wie  alle  hishcrisif  n  Platten  sie 
besitzen.  Die  Platten  werden  mit  gewOhnlicbeo 
■IkalihalliKen  Wnawr  entmckdt.  Ein  Knrtra 
Platten  13x18  Grosse  kostet  4,80  Mk  Die 
Pbotngraphiaclie  Abteilung  der  Leipziger  Bucb- 
b(nderei*A]tttenge«ell«cbnh  Obenendet  eine  An- 
zahl SeparatabdrOcke  MW  item  Oktoberheft  1903 
der  iJfi;t.v<  iK-u  Kiiiiiit  und  Dekoi .itioii,  ilir  einen 
l&ngereu  Artikel  Uber  Vidil  -  i-  ilms  entbalteo- 
Hcm  FriUch  in  Leipdg  iit  ee  gdnngen,  in 
dicAcn  Films  eine  .^iifnnhmeflftrhr  zu  ■^rhnffrn, 
die  die  VorxOge  der  KoUtilma  mit  denen  der 
geachnilteneo  Rknn  nnd  Plntten  verbiadet.  B« 
der  Vidü-FUm-Packung  sind  gcscbaittone  fllma 
maf  koge  Streifen  Pergamentpapier  antZwiaebeflp 
rtdaen  enfgeklebt,  welche  letztere  ab  Matl- 
•cbeibe  zu  verwenden  sind.  Wir  hoffen,  in 
einfr  <(<  r  nächsten  Sitxunjfpn  cliim  ht  tulcrrs 
ut>cr  diese  Films  zu  bOrcn.  Eine  deutsche  Koll- 
filon-GetdlMlMft  n.  b.  H.  hat  aidi  in  Kotn  zn- 

san»mpng<'funilcii.  D  i  Fjbrik.itlon  und  Vcr-ümil 
unter  den  Auspizien  der  Akücngesell^cbaft  iOr 
TrodwaplattenhbrikntionvonB.  Wettendorp 
Webner,  Köln  und  der  Trockenplattenfabrik 
Dr.  C.  Schleussueri  Frmnkfnrt  a.  M.  erfolgen, 
iat  wohl  eine  GewAhr  ftr  die  GOle  des  Fabrikat» 
feboten.  Em  TorzfigiklMa  Buch  ffir  den  Aain- 
teur  bringt  die  Chemische  Fabrik  auf  Aktirn 
vonn.  £.  äcbcring  im  Selbatverlag  als  Hand- 
buch  für  den  Gebrauch  von  pbotoyraphiacfaen 
Erzeugnissen  ihrer  Fabrik.  Es  cnthAlt  v'uw  An- 
zahl bewahrter  photograptaiacfaer  Rezepte  mit 
kurzen  GebrnncbaanweUmigen.  Einige  Proben 
des  neuen  sen)Sttoiu'[iclen  Solio-Papiers  (ier 
Kodakgcscilisi  li;i^t  wtnlcii  verteiit  uini  che  Etuj>- 
lAngcr  gebeten,  in  der  nächsten  bitzung  die 
ReenMate  ihrer  Venocbe  mit  diesem  Pkpier 
oiitzuteilen. 

WAhreud  der  Ferienzeit  erfolgte  eine  Ein- 
ladung nn  die  Geeelladialt  stir  kanalphote- 

grapbischeu  Aus><tellung  der  .Freien  Vereinigung 
Uidenbuiger  Anmtetvphotograpben*.  Herr 
Direktor  Breuer  bittet  bei  dieser  Mitteätmg 
um  das  Wort  und  berichtet,  da$s  die  Sektion 
StcRÜtz  dieser  Einladung  eefolcrt  sei,  die  Att«- 
Stellung  beschickt  habe  und  einen  sehr  schonen 
Erfolg  davon  getragen,  Herr  Hengel  wunle 
mit  ciiicni  K!ii  rin>r<  is  (in'i  l  iiu.r  i  iircnden  An- 
erkennung, Herr  Cicbhardt  mit  einer  ehrenden 
Anerkennung  ausgczeiduiet  Daa  Soddentadie 
Cumerawcrk  Körner  &  Mayer,  G.  m.  b.  H., 
Sontheim  a.  Rh.  übersendet  Prospekte  ihrer 
lIomeDtklappcamera    für    Trockenplatten  und 


Film»:.  ,,n  w.  Irhrr  !>ic  als  besonder«  vorteilhaft  < 
hervorheben,  dass  eine  Einatdhing  aui  jedes 
btfebven  Poakt  dnrdi  fe^Mclbetrieb  mlBffidL 
ist.  Dem  vermehrten  Gebrauch  der  geschnittenen 
Films  Rechnung  tragend,  hat  die  Aktieogeadh 
»ehaft  for  AniSnfabrikation  dnea  Faotrlgir 
geschaffen,  der  für  alle  Kassetten  verwendet 
werden  küim  umi  i  rm^'Srlii'bt,  (!:iss  der  Film  in 
jedem  Fall  absolut  sicher  an  der  ricbtigea 
Stalle  Hegt. 

Dei  hruti^i-ii  Finladiin;;  Iii;;  oiiie  E.ntritts- 
luute  zum  einmaligen  Besuch  der  loteraatiooska 
Auatdlnng  für  BUdnispbotograpUe  im  Kaniu 
salon  Keller  &  Reiner  bei.  Herr  Oirchtar 
Schultz-Hencke  hatte  auf  Grund  vono- 
gegangcner  Verhandluugen  eine  ErmAssiguoi; 
auf  ^  HUfte  des  EiabittapreiMs  far  uq&ctf 

Mitclicdrr  erwirkt,   so    .•^.^^s  jeilcm  MtU'l'.crf  auf 
Kosten   der   Gesellacbaftskasse    eine   tintrlt*-  i 
karte  znr  VerfOgnng  gestdh  werden  konnte. 

Zu  No.  2  der  Tagesordnung  et  greift  Herr 
Direktor  Breuer  das  WorU  Redner  hatte  nut 
den  nns  von  der  FIran  Talbot  abetMudtn 
Rombot-Postkarten  gearbeitet  Herr  OinklBr 
Rrrui  r  gibt  zu,  titi'fi  bei  diesen  Karten,  www  ' 
die  knnstlericcbe  (Qualität  der  Zeichnungen  audt  , 
noch  mUägy  doch  iauner  acfaoa  do  AoSmä  ffi- 

in»ninicii  wonlcn  sei,  ruir;!hiinilis<''i  Zeirh- 
nungen  auf  Postkarten  etwas  geschmackvoller 
hertaatdlen.  Er  rfigt,  daaa  da*  VOdbtmtltBaii 
(bei  den  Karten  ist  der  gezeichneten  Um- 
rahmung entsprechend  ein  StQck  licbtempänd- 
Uchen  Papiers  eingeklebt)  dem  Wiswrn  aicht 
genfigend   Widenitaiid    entgggeaaetot.  Hör 

Dr.  Lcvilcn    hat  rficsclbe  Rrmerknn?  pemacht 
und   er  sowohl  wie  Unterzeichnete  hndca  die  i 
BihMMdie  ta  klein  gewihlt  hn  VefUhua  znr 
iiiiiralimcnilrn  Zeichnung. 

Der  Bericht  des  Herrn  Jens  Lotzen  Ober 
seine  Versuche  nit  den  tov  der  Finna  Steckel- 
m  a  n  n  zur  Verfügung  geatdHea  Colorplatteit 
lut  eine  lebh.ifte  Diskussion  Ober  Farben- 
platten zur  Folge.  Herr  Lotzen  kann  der  Color- 

nacbsatrcn,  noch  hat  er  srhiccbte  Erfahrung 
mit  ihr  gemacht.  Er  hUt  die  Farbwirkung 
^eichwerdg  den  anderen  gntea  Fabrikaien  and 
lobt  besonders  die  Scbippang-Platte,  welcher 
er  eine  grosse  Haltbarkeit  zuqtricbt.  Dr.  Neu- 
baus  iat  sdir  eingenommen  von  der  PeriMlo- 
Platte  nnd  hat  nü  Platten,  die  seit  2  Jahren 
'.•1  seinem  Besitz,  !tiis«erorf!ent!ich  stiti-  k.-^oltate 
erhalten,  allerdingis  hatten  die  Platten  besonders  i 
trocken  gebgerl  Herr  Hichelly  und  Kttr 
Direktor  S  l  Im  1 1  /  ■  H  e  n  k  e  loben  besonders  (üc 
Vogel-Obernetter -Platte  nnd  erwthnt  Herr 
Direktor  Schnitz  -  Hencke,  daaa  er  bei 
den  daaia%en  ersten  Versuchen  mit  Farb- 
plattcn,  noch  von  der  farbigen  Emulsion  nach 
3  und  -1  Jahren  gute  Platten  erzielt  habe.  Watcr 
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empfiehlt  Redner  besoaders  fOr  Reproduktion 
von  öf^cmlUca  dk  {wbeacnpfindlidie  Platte 

von  J.  Gcbb*rdt,  Schuraannstr.  14. 

Ein  Kursus  in  der  Herstellung  von  Diaposi- 
tiven konnte,  da  Herr  Jens  Latieo  verreist, 
ofMb  okht  cadgtflif  iHtgeflctil  «rerdeti,  doch 
nahm  Herr  Tens  Lützen  bei  einer  Verhand- 
lung bierßbcr  die  (ielegeiUieit  wahr,  io  KOrse 
die  Renihirte  sdner  Venmcbe  nit  den  yte- 
schiedcnstcn  Diapositvplatten  des  Handels  mit- 
zuteilOB.  Anerkannt  gut  nnd  beliebt  aind  j«  bd 
IGtKliedem  Thoataaplatlen.  Herr 
Latzin  bemerkt  hierzu,  dass  bei  richtiger 
liuh.indiung  fast  alle  Platten  des  Handels  den 
i  homasplatten  gleichkommen,  am  meisten  glcicb- 
wertis  cradiieo  ihn  die  Hcrsoglalte.  —  Dodi 
wenn  DKiii  litjnbsli'IitiKt,  die  Diu|>ositivplattc  zu 
kolorieren,  so  soll  man  unbedingt  zur  Thomas- 
platte  grdfen,  da  diese  für  da«  Koloriere«  am 
geeignetsten,  die  nbii^'cn  Platten  zeigten  alle 
beim  Kolorieren  Risse,  Herr  Lotzen  will  dcm- 
BldlSt  eingehender  in  der  Zeitschrift  Ober  seine 
Versuche  berichten. 

Herr  Dr.  Neuhn««!';  ft^rrraschtc  wieder 
mit  einer  neuen  Arbeit,  tj-  bat  sein  Ausbleich- 
veHahten  InderCanenrau^Cedehnt  undbradite 
.tis  wohlgelungciK's  Resultat  eine  farbige 
Stcrcoskopaufuahmc  mit,  da«  Uchterfekkr  Ratr 
bona,  wdcbea  er  vom  Dadie  aeinea  Haoaes 
out  mebn<tflndiger  Exposition  aufgeiiommcn- 

Herr  Direktor  Schul  /  H.  n  kc  i  i  ri  lili  f, 
das«  es  ihm   bei  seinem  Besuch  der  Mainzer 

AnaateBung  anfgefaUea  aei,  vrie  eine  grtaaerc 

Ziihl  von  Ausstellern  lür  Pay.uif  von  Rcl.iml 
Rias«  und  beaondcra  sein  PiaUnscpiapapier 
verwandt  kitten.  Aua  diesem  Grunde  iMktte  er 
sich  bemüht,  einige  Probebildcr  lu  erlangen, 
welche  ai^genblicklich  ausgestellt  sind.  RezOg- 
lieh  der  Mdnacr  Anaatellung  selbst  berichtet 


Redner,  dass  dieselbe  in  bezug  auf  daa  von 
Herrn  Dlieklu*  Emmerich  durdigefidurte 
Arrangement  nicht  allein  tadellos,  sondern 
geradezu  hervarni|^nd  jStci,  was  leider  nicht 
.  von  dem  Durchschnitt  der  ausgestellten  Objekte 
gesagt  werden  hAmie.    Audi  der  Htd  »Inler- 

natiainile  AussIcUung*  sei  wohl  etwn«  vnll- 
tOnend  gegenQber  der  Tatsache,  daas  nur  zwei 
Andlnder  ala  Anaatdler  in  dem  Kataloge  ve^ 
merkt  seien. 

Zu  Nr.  7  der  Tagesordnung  eigriff  Herr 
Ingenieor  Robert  Krayn  da*  Wort,  nm  an 
der  Hand  praktischer  Arbeit  uns  das  neue 
Koi.icrnnitcri.tl,  die  Pigroentfolien  der  N.  P.  G. 
in  Steglitz  vorzufahren.  Eutwicktung  und  Uber- 
tragung  gelangen  ausgezeichaet.  IMe  P%»ent' 
folien  liefern  iltirt  Ii  direkte  F.ntwii  klnn^  In 
warmem  Wasser  ohne  Anwendung  umgekehrter 
Negative,  sdtenridit^  Büder.  —  Da  von  der 
K.  P.  G.  eine  genaue  Gebrauchsanweisung  den 
Paketen  der  Pigmentfolien  beigegeben  wird, 
erObrigen  sich  oAhere  Mitteilungen  an  dieser 


Zum  Schlüsse  T.r'^i^l  Herr  Dr.  f?i  i:Iim  rine 
gelbe  Brille,  die  ursprünglich  für  den  l'rftgcr 
hcrseatetlt  iat,  wold  aber  geeignet  ersdieint, 
dem  pbotographi'i'Iii  n  .\ui{o  (  ia  Gefährte  zu 
werden.  Herr  Dr  Brehm  hat  die  Brille 
seibat  studiert.  Dieselbe  mbdert  die  HelK^t 
absolut  nicht,  Usat  die  Landschaft  nur  in 
richtigerem  Farbwerte  erscheinen,  klArt  das 
Gelände  auf,  löscht  stOrcnde  Reflexe,  zeichnet 
Silbonetten  fliegender  KOrper  deuOicher  nnd  ist 
somit  "''  III  jAger  und  Fischer  bereits  uncnt- 
bchrlich  geworden,  ob  sie  es  dem  Phologrspheo 
weiden  kann,  aberllsst  Herr  Dr.  Brehm  der 
Zukunft. 

M.  Kuadt,  Protokoli-SchhfdQhrer. 


Fragen  und  Antworten. 


AA  btaiskkägt,  mir  memen  Ptoftktwns- 
a^ar«t  m  Itmem  mt  starker  A^es^ttpft 

aussc/i',i,i;<'n  mu  lassen;  woher  kann  ich 
solche  bezUhm  md  wk  ietttr  sttüt  skh 
dkteiber 

Asbestpappe  Gefert  die  Fabrik  J.  R.  Schma, 

Butliii  N  ,  Wortherstr.  42.  —  Asbestpappe  von 
5  mm  StArke  kostet  pro  Kilo  60  Pf. :  ein  Quadrat- 
meter dieaerQuatilit  stdlt  sidi  auf  3-8,50  Hk. 

Wer  käit  m  Berün  Nkierlagt  voh 
n/ord- Platten. 

Wie  uns  die  llford-Gc&cllscbait  m\\- 
teilt, aind  ihre  Fabrikate  durdiRomain  Talbot« 
Berün  C,  Kaiser- Wilhclmstr.  46,  zu  beziebeo. 

Sind  die  ßrUkutttntwiekkr^  mmetitiith 


dtr  iogena$uUe  OriginaUßriäatUetUmitkkr 
«M  Brun*  (f*  mfingkp/,  w^rkiOm/t 

für  Chlorbromsilberpapiere  zu  verwenden 
oder  begilnstti^tft  sie  nicht  ganz  schleier- 
freien Ausfall  des  Bildes  oder  einen  nicht 
rtim  sthwargen,  rtsp,  Nämäch  stkwaru» 

Es  Usst  sich  nicht  die  Regel  aufstellen,  dass 
ein  Entwickler  v«u  bestimmter  Zosammen- 
•etioog,  aei  es  wekber  es  wolle,  sieh  Inr  «He 
Chlorbrumsilbcrpopicre  gleich  gut  eigne,  dam 
ist  die  Zusammensetzung  der  lichtcropfindlicfaen 
Schidit  der  elnldnen  Chlorbromsilberpapier- 
Fabrikate  zu  versrhieitenartig.  Jedenfalla  atdlt 
es  feat,  daaa  die  sogen.  BnUantentwickler,  wddie 
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wohl  meist  Mctol-Hydrochinon  rnthaltea,  für 
nne  Ritflw  von  'tt>«*p*p*'^**—  voi^ 

tr'  fniclK   klare  BiMer  mit  gaUa  Sdiwlnca 

Ii  eiern. 

IVo/tiit  kann  man  CeUoidinbiider  Uuht 
gkUhmäsiig  /äräen? 

Für  41*  Fu1>tti>g  fconoen  «pritlOtBcbe  Anifia- 
farbea  benoUt  werden.  Ahe  CeOoidinbilder 
nehmeii  infolge  der  bornig  gewordenen  Scfakllt 
Farbe  schwer  und  unregelmfts&ig  an. 

Et  wtrimjtiKtwn  versckkdenmfitmtH 
SUrt»db^A^parate  ßir  das  PlaitenfortmU 
gY.  J2cm  angeboten.  Da  ich  nun  immer 
der  Meinung  gewestn  bin,  dass  bei  Stereoskop- 
biidern  die  Mittelpunkte  der  beiden  Einzel- 
bilder itj—fo  mm  von  tuwidtr  tmtfmt  stm 
müssen,  so  gestatte  ich  mir  die  An/rage, 
c!)  if'n  ihm  Plattenformat  <?  X  ^-  ''iuch 
euu  ^utt  pkuOsche  Wirkung  tu  erzielen 
ist,  weü  hier  thek  dk  JßUt^^tmJUi  iur 
Mien  Etnzflbilder  ö'^gan  nur  6owm 
Vf>n  einandtr  ftüfemt  sein  kbnnrv,  fttetut 
man  die  ßtlder  nebeneinander  au/kiebt. 

a  ßir  dttt  Arwutt  muh 


einen  entsprechenden  Stereo- Verschiuis  m 
Handel? 

Ist  es  vorteilha/^  M  Stereo- Ju/nakimm 
mit  Gelbseheibe  tu  arhriten,  oJfr  ^ekt  dt- 
dureh  die  Tiefenwirkung  verloren- 

Die  nomude  Eotfeninii^  zwndieB  den 
Opiiscben  Acbsen  beträgt  65  r»«  '  m*n 
gebt  aber  bis  80  mm  und  darüber  hinaus,  doch 
wird  dann  die  Perspektive  eine  Qbertriebcae. 
Die  GrOMe  der  Eatfenmog  der  bcideo  BU- 

mittclpunkte  hAngt  von  dem  .\bit»nd  ab,  in 
welcbeu  die  beiden  Objektive  an  der  Voitki- 
wand  der  Camera  befestigt  and.  Betitib  Be« 
Schaffung  eines  passenden  Stereo- Vcrschlu—-  - 
weadea  Sie  aidi  mb  besten  an  eine  Fabrik, 
weiebe  sidi  mit  Objekliwersdilaeiett  bcftMt: 
«ehr  beliebt  sind  die  Thor  nto  n -Pickard- 
VerschlQüse  —  BezOglich  Celbscbeibe  gilt  für 
Stereuskopaufuabmen  dasselbe  wie  fOr  gewObo- 
Kdw  Antnehmeii.  —  AUei  WcÜere  Aber  die 
Einrichtung  von  Stcrci  «krip  -  Appar.Ttcn  frnrfen 
Sie  ia  Kaiserling,  Praktikum  der  wis^a- 
■cbeMicfaen  Pbotopapldc;  ferner  SteiDhantcf , 

Theoret.  Grundlage  flT  die  (Icrstclfuog  der 
Stereoskopcnbilder,   Berbling,  Scercoakopie 

fOr  Amaleurphotograpbie. 


Verschiedenes. 


Photo|{raphisclie  Industrie  In 
Ottorrelch. 

C  Martelltia  berichtet  io  Heft  tO  der 

Wiener  Zeitschrift  «Gut  Licht"  Ober  die  Luge 
der  pbotograpbiacben  Industrie  in  Österreicb 
u.  a.  fohlendes.    Bei  nni  in  {bterreidi  iat  ea 

ausserordraÜich  schwer,  «ne  Fabrikation  zu 

begründen,  uni!   Ii  schwerer,  «flbe  aufrecht 

XU  erhalten,  irb  erw&bae  hier  die  fOr  Oster- 
rekh  «erioreo  fcipingene  Faibatoffindaalrie,  Iroftx 
<!tT  bahnbrcchf iicl<  n  ArtK  itcn  d'-^  Ptufi-^  -iirs 
lUasivetat  an  der  technischen  Hochschule,  die 
auagewaaderte  phato<K)rpti«cbe  ladaatrie,  trotz 
de*  Begründers  lichlsUirki  r  nlgcktivc  Professor 
Pet2VKl  in  Wien.  Die  aufgegebene  Trocken- 
platteolabrik  A  agercr,dic  aufgegebene  Trocken- 
plattcnfabrik  Dr.  Lilienfeld,  die  an%egebeoe 
TrockenplattenfnV-rik  Löwy  -  Edor  -  Plencr, 
ebenso  die  Trockenplatleufabrik  in  BrOuoj  die 
«olgdBaseae  Barytpapieislieiüiera  uod  Cdtotdio* 
Papierfabrik  in  BrDnn  (Emmerich),  die  in  deutsche 
HAnde  Obetgegangcnen  Protalbin werke  sprechen 
«ioe  deutliebe  Sprache.  Von  daem  Schatz 
durch  Zölle  ist  in  Österreich  keine  Rede. 
Deutschland  arbt-itet  mit  etwa  50  Fabriken, 
dazu  kommt  Frankreich,  England,  Amerika, 
Rtisdand,  Belgien,  Schweiz;  aUe  dicae  LAnder 


liefern  nach  Österreicb!  Wir  mOsseu  andcr- 
aeita  Rohprodtikte  herheia^affea;  ao  koMt 

z.  B.  ein  Wat-on  Glas  4000  Franken,  daiu 
kommen  200U  Krouen  an  Zoll-  und  FnciH- 
speaen!t  Belgien,  Prankrddi,  Roaiknd  mA 
durch  SrhutiiOBe  von  Ober  200  Kronen  pro 
Meter-Zentner  geschätzt,  Amerika  mit  ca.  +00 
Kronen.  Unser  Zoll  auf  lichtempfindliche  Papiere 
hetrflgt  25  Krooeo,  er  aoll  aber  graosoiMiK  anf 
50  Kronen  i-rh'lit  werden ,  womit  natürficb 
nicht  der  geringste  Schutz  erreicht  «nrd.  Afies 
io  Allem:  -der  Oaterreiduadie  Fabrikant  bat 
gegen  die  Grossproduktion  des  Auslandes,  gegen 
welche  er  trotz  der  Schutzzone  noch  to  sdrmKli 
ist,  gegen  die  bdoleot  der  verwallenden  Fak> 

torcn,  aowie  gegen  das  Vorurteil,  welches  das 

AuHiandserieogaia  dciB  heioüacbeii  vorzieht,  sb 

bestehen.* 

Qeacliaffllcl»»  lllttellanc«^ 

Die  Rochester  Optlcal  Camera  Co.  in 
London  teilt  ans  mit^  dsas  nunmehr  ihre 
Filme,  gen.  Fdm  Packs,  in  4X5  indies  te^- 
Grosse  in  den  Handel  kommen.  Mit  ciaero 
Adapter  4X5  (Preis  6,50  Mk.)  kOnnen  dieselben 
zu  allen  Premo-Cameras  mit  versteilbarcr  Rock- 
wand  fttr  9x  12      beotttit  werdeo. 
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Vereins  -  Nachrichten. 

DU  VeruHticoriuny  für  dit  Fassung  und  den  Inhalt  der  Vereinsbt richte  tragen  die  betreffenden 

Vereinsroratände. 

Die  verehrlichen  Vereinsvorstflndc  werden  freundlichst  gebeten,  uns  die  Protokolle  recht  bald 
nach  den  betreffenden  Sitzungen  zugehen  zu  lassen.  Es  ist  uns  nicht  möglich,  die  nachträglich 
eingehenden,  von  einem  Vierteljahr  und  lAnger  gesammelten  Berichte  eines  Verein»  auf  einmal 
zum  Druck  zu  bringen,  anderseits  haben  die  so  verspätet  gebrachten  Beschlasse  und  Verhandlungen 
eines  Vereins  an  Interesse  sehr  oft  eingebQsst.  Auch  bitten  wir  um  eine  nach  Möglichkeit 
knappe  Fassung  der  Protokolle,  insbesondere  bez.  der  Projektionsvortrftge,  da  der  Inhalt 
dieser  der  Photographie  nieist  sehr  fern  liegt.  Wir  können  in  jedem  Heft  nur  eine  bestimmte 
Zahl  von  Seiten  fflr  Vereinsberichte  zur  VerfQgung  stellen.  Die  Redaktion. 


Amateur-PhotoKrapheii'- Verein 
Duisburg. 

Bericht  fil>er  die  VcreinstAtigkeit  im 
III.  Quartal  1903. 

Die  am  1.,  3.  und  5.  Sonnabend  jeden 
Monats  stattfindenden  Versammlungen  erfreuten 
sich  dauernd  eines  regen  Besuchs,  wie  sich 
Oberhaupt  ein  steter  Fortschritt  und  ein 
wachsendes  Interesse  der  Mitglieder  konstatieren 
licM.  Neue  eifrige  Freunde  der  Uchtbildkunst 
wurden  gewonnen  und  dadurch  die  L.ei8tuogs- 
fflhigkeit  des  Vereins  gefordert. 

Mit  besonderem  Interesse  sah  man  dem 
Eintreffen  der  neuen  Wandcrraappen  entgegen, 
welche  sich  nach  wie  vor  als  ein  vorzügliches 
Mittel  zur  Hebung  sowohl  des  Kunslisinns  als 
auch  des  Eifers  der  Mitglieder  Oberhaupt 
erwiesen.  Nach  einer  gemeinsamen  Besichti- 
gung an  den  Vereinsabenden  werden  die 
Mappen  zur  gewissenhaften  Ausübung  der 
Kritik  an  eine  Kommission  Oberwiesen.  Es 
wurde  die  Fertigstellung  einer  eigenen  neuen 
Wandermappe  beschlossen  und  dieselbe  am 
7.  Oktober  nach  einer  sorgfältigen  Sichtung 
durch  die  hierzu  gcwftblte  Kommission  mit 
30  Bildern  in  Umlauf  gesetzt. 

Einer  Einladung  der  Schweizer  und  inter- 
nationalen photographischen  Ausstellung  in 
Bern  zur  Beteiligung  an  derselben  wurde  Folge 
geleistet  und  am  7.  Oktober  eine  Auswahl  von 


36  Bildern,  entsprechend  einem  Flflchenrauni 
von  5  qm  abgesandt. 

Dagegen  konnten  die  Ausstellungen  in 
Mainz  und  Oldenburg  wegen  KOrze  der  Zeit 
leider  nicht  beschickt  werden. 

Eingerichtet  wurde  ein  Retouchierkursus 
unter  Leitung  eines  Facbpbotograpben. 

Zur  allgemeinen  Anregung  der  Mitglieder 
findet  ein  neuer  Wettbewerb  statt:  Einreichungs- 
termin: 14.  November;  Motiv:  ausschlies.slich 
Porträtfach;  7  Preise,  wie  Weitwinkelobjektiv 
usw.  Der  Dösseldorfer  Verein  hat  in  liebens- 
wflrdiger  Weise  das  Preisrichteramt  über- 
nommen und  zu  diesem  Zwecke  eine  sieben- 
gliedrige  Kommission  mit  einem  Fachphoto- 
graphen gebildet. 

Yji  wurde  beschlossen,  ausser  durch  schrift- 
liche Einladungen  an  die  MitgUeder,  stets  durch 
ein  Zeitungsinserat  mit  dem  Zusatz :  .Gaste 
willkommen'  zum  Besuch  der  Sitzungen  auf- 
zufordern. 

Die  u.  a.  zur  Verteilung  gelangten  Planfilms 
der  Kodak-Gesellschaft  ergaben  nach  den  an- 
gestellten Versuchen  ein  günstiges  Resultat. 

Die  dem  Vereine  vom  Verieger  Herrn 
Ad.  Knapp  dediziertc  .Photographische  Kunst 
im  Jahre  1902  von  Matthies-Masuren'  wurde 
mit  licstcm  Dank  der  VereinsbOcherei  ein- 
verleibt 

Über  eine  Neuerung  auf  dem  Gebiete  des 
Kohledrucks,    die    Pigmentfolien    der  Neuen 
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Photographischpii  Gesellschaft,  berichtet  der 
I.  Vorsitzeiide  luich  ■Qg«>te|itea  Vcnuchea 
folgendet: 

Die  nfincalfoSeo  tiiid  geeigaet.  d»  KoMe- 

fJrnrkvrrfnhrrn  hf^rutrm)  zu  Vfrcinfarhrn.  d.i 
SIC  bei  nur  einem  Übertrag  ein  seitenrichtiges 
BOd  febeo  nml  «•  iofolge  der  DurdiMditii^t 
crtnöglirhfii,  J'-n  -^chlimiiitjteii  Fcitid  de^  -schönen 
Verfahrens,  das  .BUaealeiden*  zu  beseitigen, 
mp-  ganz  «wiwerhlieweo.  DeoafefBaflber 
stehen  aber  noch  mancherlei  Nachteile: 

t.  Die  Folien  bestehen  neben  kräftigen  auch 
auK  ao  dOoneo  Hiutcben,  dass  es  geradezu 
UBmOglbib  ift,  dtadbeo  ia  dcD  Bidcro  pba 
zu  haltfn  und  ein  vnllstsndi^cs  feines  Zu- 
sammenrollen von  allen  Seiten  aus  zu  ver- 
iDtMeO' 

2.  Behandlung  mit  bcisscn  Wasserstrahlen 
zur  AttQieUiuig  doieioer  Partieii  ist  guM  «os- 
fCflcUoMeiit  dt  iMorbei  die  PoBeo  unfiebtlMr 
•cliraBiplen  und  fllr  dea  Cbertrag  nnretlber 
verloren  gehen. 

3.  Der  Übertrag  Ut  nur  auf  Äusserst  glattes, 
sehr  •tark  BdaliBiertee  Pa|ner  nOcBcb;  die 

schwammigen  S«'hattrn]i,irt;rn  firiffrn  zwar  auch 
»ai  raubena  Papier,  aber  die  zarten  Liciiter  aod 
WotkdMB  hebCD  aidit  mdir  die  FlUgkdt,  «cb 
genOgend  festzuMugen ;  anders  bei  den  Pi^mcat- 
Papicrcn,  wo  bekanotKch  die  Cbertr^gnof 
der  ganzen  unauflgewucbeaen  Gclatineansse 
leicht  stottBndet. 

Cut  l;e««"pn  '.ii  h  t'inRcgcn  die  Folien  über- 
tragen aul  Celloidinpnpicr,  z.  B.  van  ßuscb- 
Miüt,  eaf  wddiee  ravoirWonMii  eiokopiert  und 
braun  getont  waren  und  welohf'>  dum  neu 
getaliiiiert  wurde.  Auch  lassen  sich  mit  Pigment- 
fotieo  ifarer  Ditrchtichligkdt  wegen  Koeabine(ioBi> 
drucke  herstellen,  Wie  bei  dem  eilen  Vertibren 
nicht  roAglich  war. 

Zum  Schluss  sei  norb  bemerkt,  dass  Be- 
■tellnngCB  von  Mwterkellcktioiiea  dnrcb  «iacD 
hic'i-fn  Händler  von  der  Neuen  Photo- 
gruphiscben  GescIUcbaii  erst  tutcb  12  Tagen 
effektaiert  wurden.  Wir  gbuben  weht,  das* 
die  Fabrik  dadurch  ihren  lntere«<en  gedient 
hat,  zumiil  doch  die  Einftlbruog  einer  Nrnenuif 
bi  Betriebt  kam. 

C  Rojahn,  O.  Wiegend, 

[.  Voreitzeoder.  1.  ScbriftfObrer. 

Verelii  für  Amnteur-Photogniphle 

zu  Hauiiover. 

Die  ordentliche  Haupt  vcfnanuBlung  vom 
%9.  Oktober  1903  IddM  unter  der  Ungunst 
ci(<cnarligcr  UmstAndc.  Als  die  Sitzung  be- 
ginnen aoU,  hnden  wir  das  Vereiasiinuner  durch 
«ine  HochxciligeecllMlMll  bewbrt;  Rekia- 
malkmeo  «naeraeits  Udben  «rfolgkis,  da  andi 


•HMt  kein  Zimmer  im  Hotel  .Zu  den  vir 
Jahreasetten*  fOr  nna  verfagbar  ist.  T>\nef~ 
VerluMiBUBB  wnrde  Veranlassupg  zu  aatc 
Lokalwechsd,  der  ala  «in  aehr  i^AeUiekarn. 
bezeichnen  Ist. 

Der  jetzt  in  Aussicht  gcnommeae  Sail 
im  Hotel  .Kronprins*,  Rneckflatt  tl 
/civ  linct  -^h  h  durch  schönere  Deknnitij!-  und 
besseren  Zugaiig  aus.  Die  Herren  Fubraazi 
and  Bnrkbardt  wahedeu  adt  dem  ITaiE; 
Herrn  Weber,  koetesfreie  OberUssung  it- 
Zimmers  fOr  den  ersten  und  dritten  Mitt««di 
eines  jeden  Monat«.  Die  Cbcrfübning  des 
VeidamBveatafs  wird  Herr  Bornaiallcr  \m 

zur  nSchsten  Versammlung   voroehmeo  lassn 

Oer  Voraitzende  Der  ächriaMkrer 

Alfred  Fnbrnnna,     t.  V.:  A.  Bnrkbardt. 
Ubnenslr.  4.  1.         Mag.  iHiiiinmuiiT 


Haoptveraamnlung. 

HBttwoch,  den  4.  November  1903 
'  ini  Hotel  »Kronprinz*.  R;i^<"bplatz  12. 

Einlotend  erklärt  der  Vorsitzcode  der  zsU- 
reicben  Veraaaunlung  <Be  zwingenden  GMrie 
fOr  ^en  Lokalwc  ^  h~.<  1.  aber  die  bereits  in 
vorigen  Protokoll  Mitteilung  gemacht  iaL 

Nach  Genehmigung  den  ktcten  Sktn»^ 
beriditB.  wird  bMcfahmBen,  dem  §  19  fo^tou 
Fassung  zu  geben:  Jeden  ersten  Mitiw  h  im 
Monat  wird  eine  ausAcrordentlicbc  Hauptvu 
saaunlnng  abgdwilett;  jeden  dritte«  momA 

I  findet  r-i[ie  iw.iiiirlosi-  Zu'^.ininii  ukinift  stall  - 
Herr  Wrcde  wird  beauftragt,  dem  K0iiigiifke& 
PoUzei-PrfaMBnm  die  AbAndcniBg  des  Pw» 
grq}hen  sowie  den  Lokalwecfaisd  anzuzeigen. 

Herr  Fuhrmann  ergmft  nnn  das  Wwt  n 
«einem  Vortrage ;  .C'bcr  La adscbaftipbot«- 
graphie.*  Seine  AasfOhrungen  enthalten  »thr 
willkommcii'j  Winke  An  d<T  Hand  mehr  ode: 
weniger  kOiistlerischcr  Vorlagen  aus  dca 
.Pbotografibischcn  Mitteilvngea*.  4n 
„P  Ii  I  i  t '  i  1  .1  ])  Ii  i  s  '  Ixii  Rundscha^u'  usw«  f!' 
wirft  er  cincu  Plan  der  viclaeitigca  As- 
fordeninfeB,  die  tmr  Ersielnag  UMmlaiiKir 

VRlkung  erimit  werden  mOsscn.    Nach  Nennung 
der   bervonragendsten    LchrbQchcr  för  diesei 
Gebiet  erkiftrt  Redner  die  UoieafOiiruag 
Fllcbenwirkoi«.   Er  nnteneheidel  heriacaiak^ 

v»>rtik:itc   und   schräge  IJnien,  die  jedocb 
jede   ior   sich  alleio  oder  fast  atttackücsslK^ 
Anwendung    finden    aoOten.    Bei  «dMlft* 

T-'iii(  II  sei  deren  einseitige  Verwendung  lu 
meiden  und  stets  fOr  einen  Aosglcich  boi|c  ^ 
tragen. 

Als  wichtiges  Moment  bei  LandschaflsbiWtr.- 
wird  das  Gleichgewicht  der  Massen,  das  jcdoib 
nicht  znr  störenden  S^-mroctrie  ausarten  däri':, 
beseichnct  und  ala  ühwtnniMi  ein  BU  w 
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Gustav  Heiflke  .Au  Schlachtensee"  heran- 
giezogen.  Hierbei  zeigt  Redner,  wie  eine  kräftig 
modellierte  Wilkc  nuf  der  linken  Seite,  .\h 
Gegengewicht  zuro  dunkleren  Nadelwald  auf 
ött  nebten  VorwcnduiiK  gcfvwlM  hti»  j6dM 

HiW  solle  «tft«;  nirr  rin  Motiv  t-nthaltcn  iinti 
dieses  nicht  genau  im  Mittelpunkte  des  Bildes 
Hegen.  Baaoodere  Sofffdt  «ci  «af  die  Bn- 
fflhrungiyaiBD  su  legen,  die  ia  Tom  einee 
Wcfe»,  einer  Ackerfurche,  einer  Hecke,  eines 
Wnsecrbufcs  usw.  den  BUck  etelt  mam  Motiv 
leiten  eoUeo.  UnoetOrikbe  Verbrcitarunf  von 
Wegen,  \Vrn;«erl!l«fen  usw.  sei  immer  zu  ver- 
meiden und  durch  entsprechende  AuCstelluag 
den  Appenten  aa  der  Seile  der  Wefe  oew. 
fOr  grhtilRc  Kiiiftlliniriy  ilieser  I.Iiiieu  zu  sorgen. 

Die  zeitweilig  bodut  poetisch  «ngebaucbten 
AMUbnatßn  finden  aeiir  «ame  Anerkannung. 

Herr  Wrcde  dankt  fai  Naawn  deaVenfae, 
-während  Herr  Burkhardt  den  V'orsrlihip 
nMcbt,  die  dem  Snmmelknsten  Oberwieseoen 
I«nndacliaftiMldet  anf  Grand  dieaea  Voctiagca 
fortkuJcnd  zu  beaprecben« 

Hrrr  IT  a  1 1  r  n  5 1  r  i  n  itifiet  wieder  einige 
schön  gelungene  Kohledrucke  (Or  die  Bilder- 
sumdung  und  das  Werk:  Leitfaden  der 
Landschaftsphototr.'i  phic  von  Fritz 
Loescber.  —  Herr  Wilhelm  Knapp, 
Halle  a.  S.,  hat  durch  (renndHche  Ofaereendung 
des  Buches:  „I>ie  ))hotoj;i  .iphi';.  hc  Kunst 
im  Jahre  1902*  von  M.itthics  -  Maanren 
unsere  Bibliothek  wertvoll  bereichert 

Vier  gldcbfidlB  flberaandte  Probeniunmem 
der  .  Photographiachen  Rnadaekan' 
werden  verteilt. 

Ke  Firma  C.  B.  Bernaucr  &  Co.,  Wien, 
hat    einige  Proapekle    Ober   ihre  neoeaten 

Ti  •  ■<  keiinlfttfen  rin^^schtrkt,  die  ohne  Knt- 
wickler  nur  in  alkalihaltigem  Wasser  entwickelt 
werden. 

Die  Herren  Fuhrmann  und  Wre de  klagen 

wjederhi.ll  ahrr  die  seinerzeit  auftretentlrn 
^  Flecken  und  Kandscbleier  der  »Pcrorto- 
GrOn-Sieger-Platten,  deren  aanatige  her- 
vorragenden Eigenschaften  durch  dieae  lllQgel 
stark  bccintrflchtigt  werdrn 

HeiT  Fuhr  manu  bringt  sodann  einen  Antrag 
der  •Geaeltaehaft   von  Frennden  der 

Photdfrrnphie  zu  Hannover"  1<  treffs 
Verschmelzung  mit  unserem  Verein  vor. 
Die  von  der  GeaeOadialt  geteilten  Bedingungen 
sind  folgende: 

1.  beideneitigen  Vereinsnamen  werden 
au^egebea  und  es  wird  ein  neuer  an- 
genommen. 

2.  Die    .Gesellschaft'    bringt   iirr;   iln  Hu 
vcrmc^cn  in  Höbe  von  60  bis  60  Mk  sowie 
ihn  Bibliothek  dn.  , 

3.  Zwei  Mitglieder  der  «GeadladiafI'  ge- 

IdS 


bOren  i>is  zum  Schlüsse  dieses  Jahre«  mit  zu 
unaerm  Vorstände. 

4.  nie  Mitclieilei  ilcr  .fle^eKsrhaft*  ^iiid 
von  dem  Eintrittsgeldc  Uberhaupt  und  von  den 
Beitragen  bin  anat  Sdduaae  dieaea  Jahres  he 

freit. 

5.  Die  Mitglieder  der  .Gesdilscbsit*  haben 
aooat  gleiche  Rechte  und  Pffiehten  wie  nnsere 

Mitglieder. 

Punkt  1  veranlasst  eine  heftige  Debatte. 
Fast  alle  Mitglieder  sprechen  sich  gegcu  eine 
Änderung  des  Vereinananens  aus.  Inzwischen 
sind  die  Mitglieder  der  „Cesellschaft,*  die  im 
Restaurant  , Stadt  Pilsen'  tagen,  um  ihr  Er- 
adieimea  enodit 

Nach  BcgrassuQg  der  Herren  liringt  Herr 
Fuhrmann  den  Antrag  nochmals  zur  Kcnntnia 
ttod  betont,  daaa  uoaereB  Mitgliedern  eine 
Andernng    dea    Vereinsnaneoa    nidit  er^ 

wünscht  sei. 

Der  Vorsitzende  der  .Gesellschaft*  Herr 
RcgieniagabaoBMiater  GUowy  bdeoditel  (Be 
uns  erwarhsenden  Vioteile  und  spricht  die 
Hoffnung  aus,  dass  wir  der  .GeseUachait*  durch 
Aandme  der  eraten  Bedingung  ein  kleinea 
Entgegenkommen  zeigen  mAehteo. 

Da  |edoch  auf  unserer  Seite  zurzeit  auf 
ein  Nachgeben  nicht  zu  rechnen  ist,  wird  auf 
Vorschlag  des  Herrn  Pastor  Uhlhorn  (von 
der  „Ge9ell<:ehaft*),  den  amli  die  Herren 
Kirsten  und  Hallenstein  warm  belQrworten, 
beaddoeaen,  auf  Mittwoch,  den  11.  d.  Mt*.  eine 

«U^-^ei  ni  dentlii  lie  Geiu  ralvri  s.ininiliuig  ein- 
zuberufen, in  der  aber  den  Antrag  der  «Gesell- 
sdiaft*  nodiBwIa  beraten  werden  aoD. 

Nach  Schluss  der  Tagesordnung,  IIB 
1 1 7t  Uhr,  blieben  die  Mitglieder  beider  Verdne 
bei  eiuem  Glase  Bier  noch  likngcrc  Zeit  gemflt- 
lich  hdsaaunen. 

Der  Vorsitieode  Der  SehriftfOhrer 

Alfred  Fährmann,     i.  V.:  A.  Burkhardt, 
ülanenatr.  4,  L         Mag.  SupemmnaMrar. 

Freie  VereinlKunj?  voti  Amntetir- 
Photographen  %u  Hamburg  (R.  V.). 

Knnstpbotographische  AussteHong 

Hamburg  1903. 
(8.-29.  März  in  der  , Alsterlust"). 

Die  ersten  BewcggrOnde  zu  dieser  unserer 
erMen  offendicheo  Aoastdlting  1i«^n  berdta 
mehrere  j.ihro  iui.j  k;  .<;ie  gingen  hervor  aus 
dem  Bestreben,  die  |*botographischc  Kunst,  so- 
wie das  Vcrdndebea  zn  fftrdern;  de  wurzelten 
allein  im  Vcrdn  adbat  und  sind  nicht  von  aussen 
hereingetragen,  ebensowenig  sind  sie  tlurch 
irgendwelche  sczcastonistischen  GrQude  hcrvor- 
gernfcn.  Ein  adion  im  Oktober  1901  zur 
Vcranstaltttiq;  euer  «Cfcnlilchen  AuaateOuog  ge- 
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wflUtas  Koarftae  lOate  «ich  bald  «of,  ^unü  es 

ht  ^enOgcndcn  Staupunkt  im  VcreiD  fand. 
Die  Frage  einer  AHeaÜkheii  AoMteBnug  wnnk 
wieder  akut,  alt  im  Frflhjalir  1909  »tf  Vcreta»- 

recbnung  ein  Atelier  gemietet  Rod  da<iurcb 
seittii--  t'.cr  Mitt'licder  den  Arbeiten  im  Verein 
Stärkeres  Interesse  entgegengebracht  war.  Das 
tieoe  AuMtdlmigdMaiHee  wurde  «■  5.  Mw  1908 

Kcwihlt.  In  vii'Ieti  5>it2iiin;en  wurden  von  diesem 
die  Prtazipien  ftlr  die  Atisstellung  beratieo.  Ob- 
glsicb  nirilclMl  twalMicliligl  wir,  eine  OffartBcbe 
AimteUung  nui  lok.ileiiUmfanges  zu  veranstalten, 
ao  erweiterte  aich  mit  dem  fortschreitenden 
latereeae  an  de«  Aussleäur%sarbciteo  der  ur- 
•praaeBeh«  kldoe  Kreis  ifM  m  deajM%«n 
Ptflnfn.  Hilf  cittten  <faw  «pMere  Untemduocn 
basierte. 

NadidcB  fOr  die  Jury 


keitcn  gewonnen  waren,  traten  wii  an  eine 
Aonhl  Fabriken  pbotograpbiscfaer  Artikel  heran 
orit  dem  Emdteo,  dur^  Stiftnog  voa  Ehren» 
praiMa  ttnaer  Untemelunca  zu  nnterstatzen. 
Dieeer  Bhte  wurde  in  zuvorkommendster  Weise 
entaiprocben,  wofflr  wir  den  Spendern  ujiserca 
Dank  zum  Ausdruck  MaftB.  SAmtfidie  PrdM 
wiirrlrn  tut  VerfOgung  gestellt,  ohne  das«  die 
Fabrikanten  daran  die  Bedingung  geknOpft  hfltten, 
duM  die  etitgeBefcfteu  Arbeiteti  wtf  Peptcreii 
Oller  m\i  A)ipaniteii  iknr  Flmw  heigeitdlt 
werden  sollten: 

-D«t  Cberaktarntikim  onterea  AuHtellungs- 
programttS  War  freier  Wettbewerb.  Die  Ein- 
ladung zur  Beschickung  crginc  nff<  iitli<  Ii  m  alle 
Amateure  Europas,  und  alleAnnicldungen  wurden 
ekseptiert,  ohne  UntencUed,  ob  der  Aiiflicld«iide 
hi^rcit«  nndcr^wo  ausce^trllt  hattr,  ob  er  die 
.alte*  oder  .moderne"  Richtung  vertrat.  Zw 
Kdanea  «oaien  nnr  diqenigeii  Ariwiten  werden, 
welche  von  der  Vorjury  genehmigt  würden. 
Durch  diesen  Modu»  der  Eialaduagf  der  da» 
•trftte  Gegenteil  der  MMt  iriitrna  flUiehen 
]>er«önlicben  Eioledmif  bildele,  glauben  wir  bei 
vielen  Amateuren  da«  Interesse  fOr  öffentliche«, 
äcbaffen  geweckt  und  manche  bis  dabin  un- 
bekannte Kraft  xur  verdienten  Anerkcnnniy 
verhelfen  zu  haben. 

Als  Prftmücruug  hatten  wir  auwer  den 
Ehrenpreisen  goMene  (SOberrergoMet),  ailbeme 
lind  bronzene  Medaillen  (Plaketten),  sowie  Di- 
plome vofgesehcn.  Die  Zahl  der  Medaillen  und 
Diplone  war  nnbeschrftnkt  und  in  das  Ermessen 
des  Prnagericbta  geetdit  Dan  dieae  GmadiOge 
enthaltende  Proj^ramm  wurde  in  (frosser  Auflaj^r 
gedruckt  und  an  alle  Amateure,  deren  Adressen 
wir  XU  beacbalfen  vemodrten,  veiModt,  wobei 
uns  das  in  dem  Deutsehen  Photojtr.iphen- 
Kalcndo-  von  Karl  Schwier- Weimar  nieder- 
gcIcKte  Adresseomaterial  vorxtlg^e  Dienste 
geleistet  hat.  Die  Bekanntgabe  des  Programms 
erweckte  fOr  die  Auaateltung  in  nabesu  allen 


Teik»  Enropaa  daa  grOaA  InlriMii  E» 

insgesamt  2^0  .\nniel<Iiinfea  iBr  300 
meter  WandflAcbe  ein. 

Ah  Aneatdhingalokal  «dwa  wir  ona  ge- 
nötigt, das  EublisseaMOt  .Akterbial*  zu  mieten. 
iins  den  Vorteil  einer  reimOnn  Lage  am  Aluer- 
bassin  bot. 

diplom  wurde  ein  .Aiisschrcibca  veranstaltet. 
I>er  von  dem  Kunstmaler  Fricdr.  Schaper 
etngeHeferto  Plakntratwiirf  kaa  ntr  AnnabBa. 
Die  Vervielflddgnng  des  PlakaU  mittels  Litho- 
graphie in  adut  Farben  wurde  von  der  litbo- 
grapbiscben  Aoatak  Jobn  Pacber  inHamburf^ 
nnagefnhrt.  Dan  von  dem  Kunstmaler  Julius 
von  Ehren  entworfene  Piflniiicrunpsdiploni 
wurde  von  dem  Kflnstlei-  selbst  auf  den  Steia 
gaadchnet,  wlbrwid  der  Dnwfc  von  der  fkm 

Gebr.  Snlter  in  Mumburi:    :iii?i;E;efOhrt  wurtle. 

Sichtung  und  Sortierung  des  Bikiemwtcriab 
von  ndv  als  1900  StOcfceo  war  aebr  nAhceol» 
umsomehr  als  fOr  diese  AiMt  uod  ttr  die  der 
Vorjury  nur  fflof  Werktage  zur  VerfOgunf 
standen.  Die  Zusammenstellung  des  Katalogs 
kostete  ebenfalls  vide  Mflbe,  die  iodeaa  dadnn^ 

dass  dir  vorped:  U'  ktcn  Bildervcrzeirhni«5e  erst 
mit  den  Bildern  eiugeiieferl  werden  musstea, 
and  dadurcb  eine  Oberdnatidininng  mit  den 
Bildersendungen  gewAbrIeistctcn,  auf  das  mög- 
lichst genogate  Ma«a  beacbriokt  wurde  Der 
Kaulog  iMtte  dnen  Umfang  von  128  Seilen.uDd 
war  mit  22  Reproduktionen  auagesteftcr  BiUer 
versehen.  Die  AusfOhruns  «itammte  •\na  der 
Verlagsanstalt  A.-G.  (vorm.  J.  F.  Richter)  w 
Ifafldmig. 

N.'ich  diesem  kurzen  Cberhliek  der  Arbeiten 
kommen  wir  zur  Berichterstattung  Ober  dtc 
AnarteWuBg  aelbat:  INe  Eröffnung  Cand  au 
7.  MArz  1903  vor  geladenen  Gasten,  KOaetlern, 
Gelehrten,  Vertretern  der  Preaae,  aowie  Vereiae- 
mit^iedem  atett,  wihrend  für  daa  gr4taiere 
Publikum  <fie  Atisstellung  erst  am  folgendes 
Tage  zugängig  wnr.  Fr"i ffiKiiik;-.recii  wurde 

von  Herrn  F.  Mattbics-Masurcn  aus  HaUc 
gehalten,  da  Herr  Prol.  Dr.  Juatua  Brinck- 
mann  in  Hamburg,  Direktvii  des  b.imburgiscben 
Museums  fOr  Kunst  und  Gewerbe  durch  eine 
Rciae  naeb  dem  Anatainde  veiWndeit  war. 

Der  Redner  wies  darauf  hin,  das«  d.n»  Zu- 
standekommen der  Ausstellung  auf  die  Initiative 
eines  verbftltnömAssig  kleinen  Vereins  znrOdcp 
zufahren  und  daa»  man  deshalb  umsomehr  tob 
dem  Oelm^teten  flberrasrht  ^c'\,  i'a  die  Ausstcllun? 
mit  ihrem  internationalen  Charakter  eia  voU- 
attndigea  Bild  der  gegenwirtifen  Leiitttwgen 
biete.  An  <iiL  Err>ffiniii;.;snrde  schlos-«  sich  die 
Besichtigung  der  auf  die  verschiedeaen,  gut  be- 
leuchteten Rlunw  der  .Alsterlost'  verteilten 
Bilder  Die  (.e^-.tnitzuhl  derselben  betnig  1384. 
Eine  Obcraichl  aber  die  Beteilignng  der  einaeloeii 
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ätatteo  geben  wir  in  Folgendem.  Es  waren 
vcrtMsteB» 

HMDlmrf  .  darchMAiuNteDerBitdSSBaidaia, 
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■4 

Total  232 Anaatdlo-fflit  1384 Bildern. 

Die  Arbeit  des  Preisgerichts,  daa  aus  dem 
Direktor  des  Haoi burgischen  Museuma  fdi  Kunst 
und  Gewerbe,  Prof.  Dr.  JuttuaBriockmann 
und  den  KunatBuIara  Julina  von  Ehren  nnd 
Frinlr  Schaper  in  Hamburg  bestand,  war 
so  gewaltig,  daM  sie  vier  Tage  in  Anspruch 
nebln.  Ea  wurden  verlidien: 

8  goldene  HcdeiUen  (Plaketten)  mit  9  Fhreopr., 
20  silberne      «  •  ,  20  » 

3  brontene    .  ,         »   3  « 

ferner 

33  bronzene  Medaillen  (Plaketten)  und 

67  Diplome, 

Enägeaant  131  Anaxeiäuiunfen. 

Der  Besuch  der  Ausstellant;  w.lhreiid  ihrer 
dreiwOchentücfaen  Dauer  war  ausserordentlich 
gut;  er  bdief  «ich  auf  mehr  ata  5000  Peraonen. 
Soviel  uns  bekannt,  übersteigt  diese  Bcaucba- 
ziffer  alle  diejenigen  Ibniicher  Vcrnn<<taltungen 
in  Hamburg.  Hierbei  mag  bemerkt  werden, 
dua  Herzog  Paul  Friedrich  zu  Mecklenburg' 
fifhworlii  i\'.c  AuistflhiiiL;  zweimal  mit  grossem 
Interesse  besichtigte,  und  daji»  Seiten»  der 
Leitung  der  staatlichen  Hainburgiscben  Gewerbe- 
schule den  Schalem  der  Besuch  empfohlen 
wurde.  —  Alt  Eriunerungsscichen  an  die  Au»- 
Stellung  gaben  wir  12  Bronrilbcr-Poatfcarten 
nach  ausgestellten  Bildern  heraus,  deren  An- 
fertigung der  Rotophot  G.  m.  t».  H.  in  Berlin 
Obertragco  war. 

IMe  Pyeaae,  aowobl  die  Tageaaeitungen,  ala 

auch  die  photographischen  Zcit'^rhriftcn,  nahm 
lebbaftea  Interesse  au  uucercni  Unlerneliaicn; 
SU  bedaoera  war  nur  der  Umatand,  das«  dn 
allerdings  kleiner  Teil  der  Presse  keine  Ver- 
anlasanng  genommen  hatte,  sich  bei  uns  zu  in- 
formieren nnd  demnaeh  iafo%e  ihrer  abaohtten 
UakeaatniadertatsIchBebenVcrblltaitae  unaerea 


Untcrnebmcna  ihren  in  dieser  Hinaicbt  .durch 
SaclikcaotDia  okbt  getrabten*  Beriditeu  laebr 
mota  seiMationellen  als  objektiven  Charakter  . 
gab.  Daa  auf  der  Ausstellung  Gebotene  wurde 
recht  eingehender  Besprechungen  seitens  der 
geumten  Presse  gewflrdigt  Han  erkannte  den 
hohrn  WVtt  des  (Icbotenen  an  und  betonte, 
dass  das  kQnstlcrischc  Niveau  der  Ausatelliuig 
hinter  den  Ua  dahio  in  Hamburg  Geaehenen 

durchaus  nirlit  /urückstclic  Ein  sehr  cios-^cr 
Teil  der  Bilder  wurde  eingebend  lobend  be 
sproclien,  und  die  photographiache  Prease 
brachte  nahezu  100  Bildwicdergnbcn ,  davon 
35  die  „Photogr.  Mitteilungen*.  Hierbei 
wolle u  wir  nicht  unerwähnt  lassen,  dass  der 
Heramgeber  der  «Knoat  In  der  Photographie*, 

Herr  Direktor  Franz  Gocrke  aus  Berlin  und 
der  kanstlerüche  Leiter  der  .Pbotogr.  Hit- 
teüangen*,  Herr  Fritc  Loeacher  atn  Berim, 
die  Ausstellung,  ebenso  wie  der  kOn^tk-rix  he 
Leiter  der  .Fbotogr.  Rundschau*,  Herr  F.  Mat- 
thiea-Masuren  aua  Halle,  mit  ihrem  Besuche 
beehrten. 

Die  finanzielle  Seite  de>  Unternehmens  be- 
reitete erlieUicke  Schwierigkeiten,  die  aber 
durch  anhaltende  Eneigie  flberwunden  worden. 
Die  Ausgaben  hdiefcii  '•i'  h ,  riiT^chliesslich 
650  Hk.  (Or  die  Prllmiierungsplakctten,  auf 
7050  Uk.;  die  EinnahdMn  be(r««en  1250  Mk. 
Durch  die  von  den  Ausstdlem  bezahlte  Platz- 
miete  wurde  nur  an  sehr  Ueiiier  Teil  der 
Kotten  gedeckt,  und  lediglich  dem  Umstände, 
data  unsere  Ausstellung  das  Interesse  weiter 
Kreise  <*!ner  ktin^tlioht  iiitcn  B<  \  Alkerung  wach- 
rief, das  durch  die  stattliche  Höhe  der  Bcsuchs- 
zUfer  bewiesen  wird,  verdanken  wir  die  Deckung 
der  hohen  Kosten. 

Als  den  wQrdtgen  Äusseren  Abschluss  unseres 
erMgreidien  Untemehnent  dürfen  wir  wohl 
die  von  uns  herausgegebene  Prflmiicrungs- 
plakette  bezeichaen.  Sie  zeichnet  sich  durch 
geschmackvolle  AusfObrung  aus  und  kann  als 
ein  Fortachritt  gegenOher  den  bis  dalün  io 
[)cut>5rh'nnH  in  photoKraphisrhrn  Ati«steUungen 
verliehenen  Medaillen  bezeichnet  werden.  Die 
Vorderteile  «dgt  die  kräftige  Gcatalt  einen 
jugendlichen  Genius,  •!<  r  in  der  rechten  Hand 
ein  photograpfaiache«  Objektiv  trigt  und  mit  den 
errongeoen  Lorbeeren  dem  Hdcbsteo,  der 

Sonne,  entgegensohwcbt.  Durch  dieses  Motiv 
ist  das  Streben  der  Amatcurphotogrnphie  nach 
kOustleriscbea  Zielen  vortrciflicb  zum  Ausdruck 
gebracht.  Vit  Rockaehe  tragt  daa  Hambniger 

Wappen  und  die  Rclicfinschrift :  »Für  hervor- 
ragende Leistungcu  auf  dem  Gebiete  der  Kuost- 
photographie*.  Die  Plakette  wurde  von  einem 
jungen,  norddeutschen  KQnstler,  Ma.\  Römer 
in  Blankenese,  modelliert}  die  Herstellung  unter 
BenutsuDig  der  ReUefkopiermaachine  erfolgte  in 
der  MOttsprtgeanstalt  von  L.  Chr.  Lauer  in 
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NOrnbeiil.    Reproduktionen  der  Plakette  aind 

in  mehreren  Kunst-,  nunii''ma»i«rhrii  v.n<\  photo* 
graptitöchen  Z^itscbriften  gebracht  worden. 

Zun  SehhiM  «n  kurtes  Reeum^.  Wir  ibid 
der  Überit  i:;  Uli; ,  i!.irs  nur  dur.  Ii  Aits- 
steitaogen  möglichst  grotaen  Umfaoge« 
muf  Grund laf;e  des  freien  Wettbewerbs 
die  ideale  Sache  der  Kunstphoto- 
f  rapbie  «a  Jieaten  gefordert  wird.  Wir 


gtaubeo  bewieaeo  zu  beben,  daas  die  Vcr- 
■nalallUB^  groaser  Ausstellungen  nicht  dos  VW- 
rccbt  der  grOaaerea  Vereine  zu  »an  braackL 
Ob  wir  aber  nnser  gestecktes  Zid,  xq  ds 
weiteren  EntMrickdung  der  Kunstphotot^raphir 
io  einen  beacbeideoea  Teile  beiitotragea,  er- 
reicht beben,  darüber  geatattui  wnr  «bs  bdb 
Urteil.        Heinr.  Beck,  1. 


Verachiedenes. 


In  meinem  letzten  Artikel  (a.  Hauptteil  S.  222) 
reffislriert«*  irh  eine  Mi  imini;«ver«!cl]iedenheit 
zwischen  Rcgicrungsrat  Schrank,  Wien,  und 
Herrn  Dr.  von  Grolman,  den  Vonitsenden 
der  »Wiesbadener  (iesHl'^rh.ift  für  bildende 
Kunst*,  welche  die  aucti  in  <liescr  Zeitschrift 
<H«ft  31)  «iBfehcnd  berttcksichtiKte  hiter«sa«nte 
PortrAtauaateDung  ins  Leben  rief.  Ich  re> 
produzierte  die  von  Dr.  von  Grolman  ge- 
piiig^tt;  .AfterkuBSt  des  QbUchea  Hofpboto- 
grapbeaproduktes*,  spracb  von  gelOsaeBtlidien 
Flerubziehen  drr  Afplii»rphntn^rnphf n  nlten  StU« 
und  der  .gedankenlosen  Verhetzung  der  Re- 
lonche*  dorcb  die  •Modernen".  Hiergegen 
j>rote8tiert  Dr.  von  Grolman  in  einen  Er- 
widerung aschr  ei  ben  an  die  Kedakf^n. 

lleiac  daoials  nacb  recbts  and  finks 
aiiageaprocbenc  Bitte  um  MAssigun^  nennt  er 
einen  .Rompromissslandpunkt,  so  ^cfaln li<  h 
und  verderblich  wie  nur  mOglicb*,  und  iährt 
fort,  es  sd  dnrcb  die  Worte  Jcnea  Artikds  die 
Situation  so  dargestellt  hfiiKitk  sich 

g^eawArtig  in  der  Photographie  um  einen 
AbnBeben  Kanpf  wie  etwa  den  zwiacbea  den 
Inpressionismus  und  der  Alteren  Kunst  in  der 
Malerei.  Dagegen  kann  nicht  energisch  f^enog 
protestiert  werden  .  . .  Nicht  divergierende 
Kunstrichtungen,  sondern  Kunst  und  Unkunat 
^nllt  II  mit  diesem  Prädikat  (Aftrrktintt)  jjetrcnnt 
werden.  Mit  Afterkunst  bezeichnet  man  eine 
Produktion,  die  sich  für  Kunst  auagibt,  inden 
sie  deren  Manieren  nacbzuAffeu  sucht,  im  Grunde 
ihre«  Wesens  aber  )eder  K.uast,  weicher  Richtung 
sie  auch  sei,  gleich  fernsieht.  Daaa  diea  in 
vollstem  Masse  fOr  herkömmliche  HofateUerware 
lutrifft,  dafür  glaube  ich  in  dem  Vorwort  des 
Wicübadeucr  Katalogs  den  Beweis  nicht  schuldig 
geblieben  zu  sein  .  .  .    Auch  in  dem  Sondcr- 

lieft  der  .Deutschen  Kunst  irnd  Ilrkur.ifiun' 
filier  die  AusstelJuag  findet  man  die  Stigmata 
«fieser  Afteifctnst  noch  einnai  susanmeiH 
gestellt.* 

Nach  einem  ROckbhck  auf  Hill  und  die 
Anfknge  der  Kunstphotographie  wird  dann  fest- 


gestellt, .dass  es  sich  hetier  mcbt  um  die  Ab- 
ißsang eiaea  aken  kOnstlerischen  Stils  durch 

einen  neuen  und  die  d.ihci  uiu  tTniciiitii  hi  n 
KArapfe  bandelt,  sondern  um  die  auch  schon 
frfliier  veraudite,  aber  nidit  enwtlidi  dwA* 

gefQhrte  f' h  r  rtr  a  c  u  n  u  k  fl  n  t  Irr  t  rh  er  Ar- 
hcitsprinzipien  auf  ein  in  völlig  ua- 
kfioatleriacben  Srbematiamos  erstarr- 
tes und  verdorhi  ne^  Gewerbe." 

Mit  Bezug  auf  die  Retouche  «nrt  Dr  voo 
Grolman  weiterhin:  „Ich  mochte giaubcn,  das* 
jeder,  dem  die  Zukunft  unserer  Berub|)hoto- 
^aphie  ircenflOTc  am  Herzen  Üe^,  f^ie  Pll'ht 
hat  mit  Keuer  und  Schwert  gegen  diese  Cicissei 
des  pbotograpfalaciieo  Haadwcfka  «nsiduunpfca, 
um  sie,  so  wie  sie  ist,  womöglich  mit  Stumpf 
und  Stiel  «uaxurotten.  Nor  so  wird  es  moglicb 
sda,  dem  Photographen  erat  '«neder  jenea 
heiligen  Respekt  vor  der  Natur  bcisubiingeD, 
<i<r  ihm  ein  vOltif;  T 'nbekanntes,  iedptti  kOn't- 
ierisch  Schaffenden  in  Fleisch  und  Hiut  über- 
gegangen adn  muBS,  aol  er  aicbt  in  Manier  und 
T'nniitLir  entatten  Da";^  nuur  aurh  in  kf?  not- 
ier i  sehe  m  Sinne  manuell  nachhelfen,  also  re- 
retoucbleren  kann,  wird  daaüt  aiebt  beatrüleni, 
aber  dies  wird  und  miiss,  sobald  es  sich  auf 
das  Gebiet  des  geistigen  Ausdrucks  erstreckt, 
Privileg  Eioxciner  bleiben  and  kann  ni«  lU^ 
niouncr  in  der  Retouchierkammer  den  Piidlo- 
fjrttphr»  von  ffcn  ilurt  sit/t  nden  innp:en  ,I>3rprn' 
und  unwissenden  Gehilfen,  die  nicht  einmal  liu- 
,Moddl'  geaeben  luben,  geleistet  werden.  Oass 
andererseits  die  Retouche  cntliclirlich  i=t,  be- 
weisen die  Arbeiten  Wilhelm  Weimers,  die 
gerade  dem  pralttisch  tatigen  Pbotographcn  sh 
kiaesische  Muster  seiner  Kunst  gelten  sollten.* 

Soweit  Dr.  V.  Grolman.  Hätte  ich  mir 
beikommen  lassen,  die  im  Atelier  geleistete 
Scimbtonenarbdt  »Ktmat*  sv  nennen,  ao  wflrde 

das  in  <h-r  Tat  dm  Schulmeister  vcrdicrfn. 
Davon  steht  aber  in  meinem  Artikel  nichts. 
Hier  wie  an  anderen  Stellen  dieser  Zeitsdvilt, 
die  vor  Jahren  bereits  die  von  Dr.  v.  Grol- 
man aufgeworfene  Frage  behandeln  (s.  u.  a.  die 
Begleitworte  zu  Dflbrkoops,  Weimers  und 
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V.  DOhreot  BSMcm  —  1900,  S.  301 1  1902. 

S.  169  und  100"^,  S.  235»  ist  gegen  rtcn  Srhr. 
OMÜMSUS  der  herkOmoilicfaeu  Atelierphotographic 
Stdinng genommen.  AllenIhmtbiiiididerADtiebl, 
dflss  der  PortrAtphotographie  in  erster  Linie 
der  Zur  zur  Wahrheit,  iur  Ehrlichkeit  nottut, 
dflS8  die  Betonung  dessen  wichtiger  i»t,  ala  der 
fatufige  Hinweis  auf  die  .kaMttenMtaen  Arbeits- 
prinzipien'. Mau  muss  bekennen,  dass  die 
V.  Grolmanschc  Definition  der  Aiterkunat,  die 
»Hunienn  der  Knnat  onelualllen  sacht*,  kider 

l^crade  vielfach  nuf  .nodcrM  KtUM^pbotOgre' 
phieu"  anwendbar  tat. 

Die  elke  *.ver«cboaerode'  Rrtmicbe  hebe 
ich  nie  verteidigt,  aber  auch  nicht  die  gänzliche 
.Ausrottung"  inauueUer  Nachilfe  gut  heiasen 
könnea.  Wer  die  Technik  kennt  und  weiss, 
wie  unwahr  vad  Abertrieben  htufig  die  Photo- 
j;raphip  Tonwfitr  imfl  Kon'=:trn«:{c  wiedergibt, 
wird  mauuellc  Nachhilfen  generaliter  zulaasen 
orilMen.  Und  «wer  heoddt  es  «ich  de  euch 
um  ganz  simples  Ausfleckeu  von  tiutig 
kommeoen  Soxnraersprosaen  usw.,  nicht  nur 
ntn  liQBelleriecbe  Stei|;enin)|ren  fc  ta  Steicben. 

In  dem  erwflhnten  Artikel  in  „Deutsrfic 
Kunst  und  Dekoration",  der  manches  Anfecht- 
bare cnth&lt  (so  auch  im  Schlusspassus,  der 
den   »Tielea  jvngen  Tatentea  adHlerer  Bc 

gabung  {'.\  <''k-  ]t'-'Tt  in  (Irr  M:il(  r<  i  iinfl  Plnstik 
nur  mOhsam  vorwftrta  kommen'  aU  .lohnendes 
Feld*  dte  Kiuutphotognipbie  eiB|>lieblt!),  in 
diesem  Artikel  sagt  Dr.  v.  Grolmnti  Ober  die 
engtiacb-UBCiikanisthe  Abteilung  dei-  Wiea- 
bedencr  P«rtr*tiin««teilung :  .Diese  im  Poraiat 


to  beecbcidcn<  I..  im  uihetiacbcn  üchalt  oft  so 

eminenten    Fll.itu  i    luttfH  ii   die  letzte 

£rinuerung  an  itircn  plebejischen  Ur- 
apraog  (!)  in  der  neehaoieeh  arbeiteo- 

d  I  [i  Cnmrrn  n  Vi  et  r  •<  trci  f  t  un<!  irM.liirmn  als 
voU);Qltigc  Kunstwerke,  die  nur  aus  dem  Geiat  des 
Kfloetlera  gcbefen  tn  »ein  eddeiwa.  An  meiiteo 
wurde  man  an  kostbare  Vorzugsdruckc  deli- 
vk«t«-  Atmngen  oder  gewisser  .Aquatinta- 
Blltter  eriBBcrC.* 

Ich  kann  nür  nicht  helfen,  diese  Ansichten 
unri  nt  '>vertiini?«'n  halte  nun  ich  fQr  gefAhrlich. 
In  ihrer  Konsequenz,  nieine  ich,  hegt  der  Kultus 
jener  »piluiotea  Hache*  und  des  .kOnstlefischen 

ffiiK  nicnt  H " ,  it(  t  /II  1 1.ill.lHitiii  fnliit,  ifit 
zwischca  Photographie  und  bildender  Kunst  in 
der  Luft  schweben. 

Wilhelm  Weimer,  den  wir  seit  laagem 
als  unseren    wertvollsten  Berufspbotograpben 


schitseo  <vgl.  Photogr.  MM.  1908,  S.  169».  ff.) 

sagte:  .Das  stille  Beobachten  und  ins  Leben 
Hineii^eben  halte  ich  allein  fOr  wertvoll;  das 
gibt  «iieerer  Arbeit  erat  eiste  Berecbligung. 
Ich  möchte  immer  mehr  Pbotograph 
werden  der  Photographie  willen,  um  so 
zuletzt  ein  nfltzKehe«  Glied  der  menachlidieo 
Gesellschaft  gewesen  zu  sein.*  Hier  ist  ICSMI 
moderner  Asthetizismu?,  sondern  tii :f  ^<-f;)8Ste 
Lebensaufgabe;  das  weist  in  die  Zukunft 
Wean  ea  Kooqirombetlwidpankt  ist,  mit 

solchen  Idrcn  niodcnu-n  Cbcrrlfrr  zu  brCIHMn, 
so  will  ich  gern  Komproniissler  sein. 

Die  .Mßuchener  Allgemeine  Zeitung'  1SH)3, 
Nr.  306,  widmet  dem  PortrAtheft  21  der  Pbot. 
Mitteil,  liebenswürdige  Zeilen.  Es  heisst 
da:  «Eine  neue  Duse  -  Photographie,  die  be- 
rühmte TraeA«lin  im  Pelzmantel  darstellend, 
wird  im  neuesten  Heft  der  Halbmonslaschrift 
«Photograpbische  llttteilaogeQ'  reprodmiert. 
D.t'i  Rillt,  (tns  rduari!  J  Steichen  in  Now- 
York  zum  Schöpfer  hat,  erregte  schon  auf  der 
jOngsten  pbotographiscben  Aosetelliuig  in  Wie»- 
biiili  II  1,11t;' iitfken  der  Kunstfreunde.  Wir 
l.rnrien  kcins ,  das  die  Tiefe  und  rAtselvolle 
Empfindsamkeit  des  Dusescheu  Wesens  rest- 
hwer  wiedei^ftbe,  «I»  eben  dieaee  von  Steicben. 
Interessant  ist  der  B(|^eittext,  der  dem  Bild 

beigegeben  ist  .*     Es  folgt  dann  ein 

Ungeree  Stat  ans  dem  Büdenext  Jenes  Heftes. 

Vielleicht  interessiert  ea  femer  als  eine  Art 
Kontrastwirkung  unsere  Leser,  su  eriabreo, 
wie  man  in  den  Kreisen,  die  jenen  FeMmg 
wegen  der  uneribenisehen  BQderpublikationen 

in  Heft  5  t^rtrrn  nn«  nntornnhmrn,  "iIk  i  Amn- 
teure  denkt,  in  einer  der  jüngsten  Sitzungen 
des  betreffenden  Vereins  beisit  ee  gelegentlidi 

der  Rerntun.'  von  f'iiterrichtskursen  des  Vereins: 
,£s  entspinnt  sich  eine  Diskussion  darüber,  ob 
nidit  eine  reinliche  Scheidung  zwischen  Anateor 
und  Fachmann  bei  den  Kursen  zu  eni{>f<  hl«  n  sei. 
ilcrr  So  D  ntag  vertritt  die  konservative  Rechte, 
indem  ihm  jeder  Amateur  ein  Greuel  ist, 
hingegen  weist  Herr  Dr.  Bochner')  auf  die 

Bedeutung  und  eventuelle  Kxistenzhcrccb" 
tiguug  der  Amateure  bin.*  Lucidua. 

1'i  Hii  D:  uck^chlerteufel  hat  in  der  Fussnote 
meines  letzten  Beitrags  auf  S.  224  Büchner 
•ot  Bflehner  gemacbt  Ebenso  h«t  er  ZefleS 
vom  unten  .unstntthnft*  in  «nustcrbnft* 
umgewandelt. 


Die  OntTärs- Beilage  erscheint  diesmal  im  2.  Dezcmberbcit 


—  Red. 
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Fragen  und  Antworten. 


Ich  beabsichtige  einem  Bfkunnttn  in 
yardamerika  im  Staate  Ohio  meinen  etwa 
ieii  einem  Jahr  in  Gebrauch  befindüchen 
Apparat  mit  JSmrielUimg  im  Wtrte  vom 
tmammen  Mk  Jtk).—  au  schicken  und 
möchte  wissen,  ob  duu  SfnJui:^  mit  ZaU 
bekgt  wird  in  Amerika  unä  m  weicher 
ISfkt,  Ist  dks*  SindttHg  mit  der  Att  9tt 
ukkktm  besw.  wekku  ist  du  vfrkUktiftesit 

VtrtttHdweisrr 

Die  Seodung  wird  mit  2oU  bel<^  In 
uraleber  Hobe  ist  «mt  aklrt  bekmat,  «telleiebt 

f^A  hicrObcr  «nner  unserer  Lcsei  m  lii  n  Ver- 
einigten Staaten  Auskunft.  Sendungen  t>i»  zu 
5  kg  geben  am  besteu  tA»  Postpacket,  bei 
höheteai  Gcwidit  evpfieliH  rieb  Venwad  ida 
Postfr»rht«tQck.  Mlwrc  Amlniall  erteilt  Ihmii 
jedes  Postamt. 

JSUtt  um  gefällige  Angabe  Ar  Farttlge 
und  Schaitenseiten  des  Mita- Lichtes  gegen- 
über anderen  Lichtquellen  und  welche 
LichtqtuUe  (abgesehen  vom  Kalkächt  und 
eldUriteJUm  Uckt)  ait  itsä  «mt  Ikuim 
tmffoMcm  wird, 

Wii  IntbLii  mit  dem  Mita-Licht  Pro'i  kliuii/^-n 
in  kleinen  RAumeu  gesehen,  luid  warca  di« 
RendlMe  redit  brfiiedigeiid.  Gn  ToOes  Uitea 
ober  die  praktische  Breucbbarkeit  können  wir 
nicht  abgeben,  da  wir  persönlich  mit  dem  be- 
treffendeo  Lkht  lAngere  Zeit  nicht  gearbeitet 
buben.   Ave  mverliMifen  Quellen  koonea  wir 

IhnfH  mitteilen,  d«»«  Ha«?  '  Mit;iRpformlicht* 
eine  LichtstArke  von  c«.  200  Kerzen  bat,  da* 
reicbt  Iflr  Projdttion  im  Fanilienkniae  wem. 
Der  Brenner  -tr.ihlt  «  im.'  --chi  grosse  Wftrme 
au!*,  CS  iet  daher  (Qr  eine  gute  Ventiletion  des 
Apparate»  titw.  Sorg«  ra  tragen.  Eine  ge- 
ringere Helligkeit  gibt  ein  .dreifacher  Acetylen> 
breoacr*'.  Dies«  und  Ähnliche  ProjcklionK- 
lunpen  können  in  Helligkeit  mit  Kalklicbt  und 
dektriecben  Liebt  aidil  fcniikui'iieieii,  aaeb  ist 
ihre  Bedienuntr  Tnpi=;t  nm*:tflnc!Hrhcr  Wer 
j^ocb  von  IctztcrwAhnten  Punkten  absehen 
«Ol,  nug  ee  mh  Mit»-  oder  Aottyleoficbt 
versuchen;  ibnKcbet  Dcaiei'M  nt  um  aicbt 
bekannt. 

bk  Me  meMrert  As^isahmen  von 
tiOtrimrs  auf  X-ftaUm  mä  Vkttrguss 

gemeuht  und  zei,i^ttn  diese  alle  starke 
Neiptn;^  tum  Lüssc/twimmen  dtr  Sihicht. 
Du  Temperatur  der  Bäder  war  du  gC' 
w^huBekit  iei  toMier  ieA  /rüA»-  Iii 
gew9hnüchen  Platten  gearbeitet  kaie» 
JBfMum  Sie  mir  äier  etwas  rattu/ 


I")!c  Ursache  könnte  rirtrin  üegen,  dass  die 
EntwicklerlOsnng  uiviel  Alkali  enthielt  uad  das» 
die  Ptatton  in  der  LOsnog  tu  lange  «geqnitt' 
worden  sind  Sollte  dies  nicht  der  Fall  ge- 
wesen sein,  »o  üegt  wabrscbeiolkti  eta  Fshn- 
kitiodafdiler  «or  und  wollen  Sie  dieserinlb 
änauil  bei  der  betreitenden  Fabrik  reklamieren. 

tf^i/  kann  mnn  Kritik  Oer  reine  Pddcr, 
sowie  lechrUt  wie  Kompositum  berück- 
siekOgend  erhallen? 

Uns   sind  hierfür  Adressen   nicht  bekannt. 

Vii  l'ol'  \M  iuli'n  Sic  sich  dir-'^i  IuiHi  einmal  an 
einen  photographis4;bca  Verein   Ihrer  Gegcad. 

Zu  der  frage  Uber  Stereositop-Apparok, 

Seite  162  der  KL  Qtromk  &sst  uns  dos 
Süddi'utiehe  ( 'timererwerk Kflerner&^  Mayer- 
Sontheim  folgende  Mittetiung  sugehen. 

Wir  geetatten  tu»,  Sie  snf  tmseren  Ortho- 
ttercoHkopApparat    aufmerksam     zu  machen 
Qeiclueitig  beaeilu»  wir,  Aam  auch  unsere 
ScbStsvcracUnw-KlqpipcanMras   .Nettd*  fftr 
Stereoakopaafnahmea  im   Formate  9x14  cvx 

her<jc«tcl!t  wCTf1<>n.  wnrti  Hann  riiK  Kollfilms- 
kassette  9X14  cm  mit  oblonger  Scbauöffauo^ 
s»  verweodea  ist  —  JedenMb  wird  bei 
einem  priU  lu-n ,  ilcm  ildijpehcn  Masse  de 
Augendist&nz  entsprechenden  Bildformate  eine 
in  Jeder  Bendivag  gute  «od  aaUtaticke  Ptnnik 
der  SiereoakopbDdcr  eRdcfat. 

Preis-Ausschreiben. 
Von  dem  Croerz-Preisausschrelben  i&t  jcizt 
die  liste  der  PrtmBerten  erschienen.  \m 
ganzen  wurden  *>8  Fin«cii<!iingcn  au-sgezeichnct, 
darunter  beHndcn  sich  63  Ausländer.  Von  be- 
kannten deotadien  Photograpben  nnd  Ana' 
teuren  finden  wir  auf  der  Liste  folgende  Namen  • 
Ferd.  Bimpage-HaUe  a.  S.,  Willy  Wilke- 
Hsmburg.  A.  Wände  ■  Saliwndet,  Alfred 
Schneider  -  Meissen ,  Hauptmann  BOkmer- 
Lyck,  Otto  Scbarf -Krefeld. 

GMckIftUche  Mitteiliaigca. 

Die  nmw  C.  P.  KIndennann  k  C».- 

Berlin  SW.  teiH  uns  folfrende«  mit'  Info!^ 
der  Oberaus  gflnstigen  Aufnahme,  welche  der 
Entwiddnngsnpparat  bei  TageaEcbt  .Bravo* 
(System  „  \ ,  Golilamiiici  *)  allst  itig  ycftinden  b»t. 
•eben  wir  uns  veranlasst,  die  Fabrikatioa  de»- 
•elben  in  guu  bedeotenden  QuantiHlen  nm- 
nchmen  und  Spcrial-Maschinen  und  -Werkieug- 
einrichtungcn  dafOr  aufzustellen.  Durch  die»e 
Massregcl  sind  wir  in  die  aogeaehme  Lage  jc- 
■etst,  den  Prein  des  Appnmien  anf  30  Nk. 
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INMAI-T;    Vcreins-NBchrirhten   —   Fragen  und  Antworten   —  Verschiedenes   —  Aus>)trllunf(*- 

Nachrichtcn  —  Geschäftliche  Mitteilungen. 


Vereins  -  Nachrichten. 

Die  Vef-antiroiiurit}  für  dir  FasHung  und  den  Inhalt  der  Verein8}>e richte  t>-apen  die  betreffenden 

Vereintrorstände, 

Die  verehrlichen  Vcrcinsvorstfinde  werden  freundlichst  Rcbetcn,  uns  die  Protokolle  recht  bald 
nach  den  betreffenden  Sitzungen  zugchen  zu  lassen.  Es  ist  uns  nicht  mOglich,  die  nachti'flglich 
eingebenden,  von  einem  Vierteljahr  und  länger  gesammelten  Berichte  eines  Vereins  auf  einmal 
zum  Druck  zu  bringen,  anderseits  haben  die  so  verspätet  gebrachten  BcsrhlQssc  und  Verhandlungen 
eines  Vereins  an  Interesse  sehr  oft  eingebQsst.  Auch  bitten  wir  um  eine  nach  Möglichkeit 
knappe  Fassung  der  Protokolle,  insbesondere  bez.  der  ProjektionsvortrAgc,  da  der  Inhalt 
dieser  der  Photographie  meist  sehr  fern  liegt.  Die  Redaktion. 


Gesellschaft  zur  PArdcrunf;  der 
Amateur-Photographle,  Hamburg. 

Donnerstag,  4.  Juni  1903. 
Generalversammlung. 

Tagesordnung: 

1 )  Mitteilungen  Ober  die  Jubil&umsausstcllung 
und  Ober  Erfolge  der  Gesellschaft  bei  aus- 
wArtigcn  Ausstellungen. 

2)  Wahl  eines  Ehren-Präsidenten  an  Stelle 
des  verstorbenen  Herrn  Senators  MOring. 

Der  stellvertretende  Vorsitzende,  Dr.  Ed. 
Arning,  eröffnet  die  Sitzung  mit  der  Mitteilung, 
dass  der  Vorsitzende,  Herr  Ernst  Juhl,  im 
Interesse  der  Jubiläumsausstellung  eine  Reise 
habe  unternehmen  mOssen  und  deshalb  nicht 
anwesend  sein  kOnne.  Nachdem  alsdann  der 
erste  Punkt  der  Tagesordnung  »eine  Erledigung 
gefunden  hatte ,  wurde  zur  Wahl  eines  Ehren- 
Präsidenten  an  Stelle  des  verstorbenen  Herrn 
Senators  Maring  geschritten.  Der  Vorsitzende 
führte  aus,  dass  der  Vorstand  den  Wunsch  ge- 
habt habe,  anlässlich  der  im  Herbst  stattfindenden 
Jubiläumsausstellung  ein  neues  Ehren-Präsidium 
zu  ernennen,  und  es  gereiche  dem  Vorstande 
zu  grossem  Vergnflgcn ,  der  Versammlung 
dffnen  zu  können,  dass  Se.  Magnifizenz,  Herr 
Bargermeister  Dr.  Burchard,  der  derzeitige 
Vorsitzende  der  Kommission  fOr  die  Verwaltung 
der  Kunstballc,  sich  bereit  erklärt  habe,  die 
Ehren-Präsidentschaft  anzunehmen.  Nach  dieser 


von  der  Versammlung  mit  Beifall  aufgenommenen 
Mitteilung  wird  Se.  .Magnifizenz,  Herr  BOrger- 
mci.stcr  I)r  Burchard,  einstimmig  zum  Ehren- 
Präsidenten  der  Gesellschaft  erwählt,  worauf 
die  Generalversammlung  geschlossen  wird. 


Bei  der  vom  14.  bis  27.  Mai  in  den  Räumen 
der  Gesellschaft  veranstalteten  anonymen  Aus- 
stellung von  Bildern  von  hiesigen  Mitgliedern 
hat  Herr  Leutnant  Boell  den  I.  Preis  erhalten. 

Fräulein  Elisabeth  Carr  und  Herr  Arthur 
Robert  erhielten  wegen  guter  Porträtaufnahmen 
eine  «lobende  Erwähnung'.  Ausser  Konkurrenz 
hatten  ausgestellt  die  Herren  G.  Henry  Grell 
und  Th.  <t  O.  Hofmeister. 

Als  Preisrichter  fungierten  die  Herren : 
Dr.  Ed.  Arning,  G.  Henry  Grell,  B.  Troch. 

Donnerstag,  den  S.Oktober  1903,  im  Vereiiislokal. 

1)  Vortrag  des  Herrn  Ingenieur  Krayn  Ober 
ein  neues  Kopiermaterial  zur  Herstellung 
ein-  und  mehrfarbiger  Pigmentbilder  (Pig- 
mentfolien) der  Neuen  Photographiscben 
Gesellschaft  A.G.,  Berlin-Steglitz. 

2)  Vorführung  eines  Kalklichtapparatcs  fQr 
Projektionszwecke  und  VergrOsseningen 
im  Privathaus  seitens  der  Firma  W. 
Frunkenbäuscr,  Hamburg. 
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Schleslsche  Gesellschaft 
▼Oll  Frennden  der  Photographie, 

Breslau. 

Geaeral-Versaminlung 
in  Palsst'Rcsbinnuit,  Neue  ScbweUniltentr.  17. 
16.  Oktober  1908. 

Tagesordnung. 

1.  Jahresbericltti  2.  Kassenbericht;  3.  Ncu- 
w«bl  des  Vorstundes;  4.  Antrag  auf  Änderung 
von  n.  $  3  drr  Satzungen. 

Anwesend  20  Mitglieder. 

Der  VorsiUende  Dr.  Rieseafeld  crOffact 
nach  9  Uhr  die  SiUm«  nod  «rtaBt  Hem  P«1  ts 
das  Wort  i\u  Vctksuii;;  des  J.ilurstn  richtcs. 
Die  mit  gutem  Humor  gewOrztca  Mitttiluagea 
tragen  den  Referenten  den  aügeneuicn  Beifd) 
der  Anwesenden  ein.  Nachdem  der  Vortitzende 
dem  Schriftfflhrer  für  seine  Mohewaltung  den 
Dank  der  Gesellschaft  auagesprorhen  bat,  be- 
kommt Herr  (icbek,  der  Schatzmeister  unseres 
Verein"? ,  >!ns  Wort  ii:  ^rinem  Kass*nhcrirht 
Wenig  versprechend  war  seine  cinicitcode 
Benerkong  und  bange  Sorge  «picfelle  sich 
in  den  Minen  dei'  ZuhOrer,  forcbtciid,  das  Vor- 
handensein eines  grossen  Mankos  zu  erfahren. 
Doch  der  geschltxte  Kassierer  sebiea  sidi  nmr 
einen  kleinen  Scherz  mit  uns  erlaubt  lu  haben. 
Nicht  nur  kein  Defizit,  sondern  sogar  einen 
oeuaeBSWCXtcn  Cbcrschuss  hatte  die  Kasae  aui- 
tuweisen.    Herr   Bvchnann,   wdcber  in 

Gcmf  in^'  fi.if!  mit  !!(  rrn  I!  ;ui  =  f  r  !  (} r  iMc  T^f  - 
legc  und  den  Bestand  einer  PrOfung  unterzogen 
und  ia  tadelloser  Ordnung  gefanden  hatte, 
ward%te  die  Äusserst  gewissenhafte  un<l  spar- 
same KasscnfQhrung  in  gebObreoder  Weise  und 
beantragte  Dechurgeerteilung,  welcher  auch  Folge 
gdebtet  wurde.   Wie  in  frOlierea  Jahren,  so 

waren  auch  diesmal  in  vorongegangeiirr  Vf>r- 
Standssilzung  den  Anwesenden  (Or  die  Neuwahl 
des  Vorstandes  Voncldlge  gemacht  worden. 
Die  Wahl  erfolgte  laut  Statut  in  drei  besonderen 
WahlgAngen.  im  ersten  Walilgnnge,  welcher  der 
Wahl  des  ersten  Voraitzendeo  galt,  ging  der  bis- 
herige, bewfthrtc  Vorsitzende  des  Vereins,  Herr 
Dr.  Ricsenfcld,  hervor.  Im  zweiten  Wahl- 
gangc  erfolgte  die  Wühl  der  beiden  Stell- 
vertreter des  Vorsitzende».  Es  wurden  in  dem- 
selben die  Herren  Prof,  Dr.  Hager  vrid  Kii:f- 
mann  Fr.  Kionka  wiedergewAliJt.  Der  dritte 
Wahlgang  galt  der  Wahl  der  nbr^en  Vorstands- 
mitglieder. Als  wicdetgewkblt  gingen  aus  dem- 
selben hervor;  Herr  Pettz  als  erster,  Lehrer 
Menzel  als  zweiter  und  Kaufmann  Mamelok  als 
dritter  SchriftfOhrer ,  ferner  die  Herren  Gebek 
■ — Kassierer,  Kaufmann  Schatz  —  Bibliothekar 
uud  Rentier  H.  Pringsbeim  —  Atelier-Ver- 
walter. Bd  der  Wahl  der  Bdsitzer  moasten 
einige  Stimraen  als  ungQltig  erklärt  werden,  da 
eiozeloe  Herren  verabsäumt  hatten^  von  der 


Liste  der  Vorgeschlagenen  die  entsprcfheodf 
Anzahl  zn  «trekheo.  Gew&blt  worto  <k 
Henea:  Prof.  Dr.  Ahegg,  Prof.  Dr.  Hern. 
CobSi  Kaufmann  König,  BraodaMtr.B.Reddr- 
mann.  Knufmaon  H  ScbOnberg,  Prof  Dr 
Strauss  uud  Bildhauer  R.  Wilbora.  A&c 
Gcwihlten  nabawa  die  Wahl  an. 

Drr  WcL;ifUL'  des  sehr  1«  u.'ihi  ten  Mitglieder 
Spi Udler  hatte  den  Vorstand  verankat,  des 
Antrag  ra  stdlea ,  genannten  Herrn  fiorfn  sh 
korrospendierendes  Mitglied  zuführen.  Die  Ver- 
sammlung nimmt  rfcii  Antrag  eiictimmig  »n. 

iMC  grossere  Rcdeschlacfat  ruft  der  inerte 
Punkt  der  Tagesordnung  hervor.  SeiopeatlUI- 
mann  Schatz  empfiehlt  f!*T  Versammlung,  dem 
Antrage  des  Vorstandes  beizustimmen,  wwatk 
aueh  Berufaphoiegraphea  in  &  Sdiles.  Go. 
von  Freunden  der  Phi.io'^riiphie  aufgcnoomeo 
werden  können.  Herr  Wilborn  crkJArt  »cb 
gegen  Annahme.  Auf  seine  Anfrage,  ob  n 
anderen    deiailjgea  Vereiaeo    audh  Bcr^ 

photosrraphfn  Hiifpfncimmcn  wOrrfcn,  snrÄortCl 
Prof.  Dr.  Hager,  dass  semes  Wissens  nach  io 
swd  Vereinen  dies  der  Pell  ist,  was  m  cmca 
jedoch  eint-  Spaltung  «ics  bctrcffcinii  n  V.n.iiM  F 
berl>eigefalu-t  bitte,  wftbread  io  dem  axulercB 
zwischen  Berufspliolografiheo  und  Amsttom 
das  beste  Einvernehmen  herrsche.  Ein  fcmeiw 
Einwurf  des  Bildhauers  Wilborn,  dass  bei  n»- 
sereu  Ausstellungen  die  Beru/sphotograpben 
arit  ilueaBadem  iroriierrsehcn  und  uns  spcadl, 

wa«  PortrntH  :iiihc!iinpt ,  .ni«.stcrhcn  wflrdeo, 
wird  von  den  Herren  Dr.  Riesenfeid,  Prof- 
Hager,  KaafmaBa  Schstt»  Maler  Pelts, 
Rentier  Pringsbeim  irad  Maler  Kionk». 
welche  sich  lebhaft  an  der  Debatte  beteiligtea. 
zurQckgewiesen.  Es  wurde  u.m.  vorgcscbiagcti. 
im  event.  Falle  zwei  Gruppen:  1.  Bcnb- 

photot^nplicii ,    2.  71t  vrmn'^tsHrr 

Besonders  aber  wurde  allseitig  betont,  dass  wir 
•pesidl,  was  Technik  anbehagt,  aar  von  dm 
Bcrufspbotn^i  i»lihLii  knien  könnten,  wfihreixi 
andererseits  diese  in  manchen  Bezicbungea  sack 
von  uns  aisnche  Anregung  erimMen  kUsaiie 
Der  Antrag  des  Vorslaades  fsad  bd  der 
stimmunt;  Aniiuhme. 

Wahrend  der  Ferien  hatte  sich  eine  gros« 
Menge  ZuachriHen,  Ksltiogs  usw.  asgcssondL 

Dil?  Vli  s.inimliin;,'  n^ihm  vnn  (derselben  Notii. 
Einige  Nummern  von  zugesandten  Zeitschrtftca, 
femer  ein  zwdtes  Eaempbr  des  Wcifets: 
.Holm,  Das  Objektiv  im  Dienste  der  Photo- 
graphie", welches  dem  Verein  vom  Verlage  Oba- 
wiesen  war,  wurden  der  Bibliothek  flberwiesn- 
Eiae  Probe  seibsttooeoden  Pi^tiers  wnrde  la 
die  technische  Kommission  gegeben,  welche  in 
diesem  Jahre  von  den  Herren  Pringaheii», 
Pelts  and  Wilborn  gdbüdet  wird. 

Herr  Schatz  teilt  der  Versammlung  die 
Neuanschaffungen  der  Bibliothek  vom  t.  Oktober 
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1902  bis  I.Oktober  1903  mit  und  empfiehlt  dic- 
«dbe  nin  reseii  Gebnncbe.  Ferner  sollen  Iniit 
^!;ttpihtng  auf  den  Finlnffttnfrcn  die  Herren 
Kionka,  Pringsbeim  und  Schatz  an  den 
SHxaagrabenilen  Auikunft  Ober  Fragen  der 
pllotogrnpbi«chen  Praxis  erteilen. 

D«  weitere  lütteUuogen  nicht  vorliegen, 
•chllestt  der  Vonitzende  iMch  II  Uhr  die  offi- 
«elle  Sitzung.  O.  Menzel. 

Jahresbericht. 

Wiederum  stehen  wir  am  'Schlüsse  eines 
Vcreinsjjdu'es;  es  ist  das  sechzehnte  seit  dem 
Bestehen  der  ScUcsischen  Gesellscball  von 
Freunden  'fcr  Photographir  Wnr  aiirli  die 
Z«bl  der  MitgUcder  damnU  klein,  so  ist  sie  doch 
von  Jshr  za  Jabr  stetii;  gcwacbaen,  sodass  sie 
heute  di<  .iii-chnlichc  Z«hl  von  139  ciTeicht 
tiat.  Doch  nicht  die  hohe  MitRhedcrzahl  macht 
<lie  Grosse  eines  Vereins  aus,  auch  nicht  das 
Vcmflgen»  welche«  sich  in  der  Kssse  befindet, 
sondern  seine  Tätigkeit  und  Tochtigkcit  nach 
iuncn  und  aussen,  sowie  die  Vervollkommniing 
«ler  «iaselacn  Miti^ieder  hn  kdostlerisdien  Emp- 
finden und  im  tcchnisiluüi  Kennen.  Wenn 
auch  in  dieser  Beziehung  nicht  alle  Mitgticder 
«nf  gldcber  Hohe  stehen  wie  die  Herren  Per- 
scheid, Henneberg,  Knhn  u.  ».,  so  sind  es 
aber  doch  (luiyc,  wcIcIk-  chcnfLill»  Hervor- 
ragendes kisten,  wie  die  dicsjälirige  i'rAnuieruug 
«n(  der  Ausstellaag  in  Hambniig  bewieaen  hat 
!>:»  Hrrrrii  *>'-hnt,'  tmd  Rii  hlcr  siiul  mit 
Khrcndiplomcn  und  der  silberneu  Medaille  und 
Herr  Gritsebker  mit  der  brmueoen  Medaille 
SitM^ezcichnct  worden.  Ebenso  kOanen  ^eh  die 
Photographien  in  natOrlichen  Farben  des  Herrn 
Or.  Riesenfeid  mit  jeden  anderen  auf  diesem 
Gebiete  messen.  Wenn  auch  die  Erfolge  ein- 
zelner Mit{;Iiedor  hcrvorrnpcndc  sind,  so  kommen 
über  dennoch  viele  nicht  weit  Ober  das  Celloidin- 
papier  hinaus.  Ozo^rpie,  Kohle-,  Platin-  und 
<Jutnmidruck  sind  Techniken,  die  bisher  nur  auf 
«inen  verhAltnisniAssig  kleinen  Kreis  besdu-Ankt 
geblieben  nnd.  Möge  die  nftehste  Ausstellung 
auch  hierin  einen  Fortschritt  aufweisen! 

Bevor  ich  jedoch  auf  rlli  iaru  rin  Arrf^Hegen- 
hciteu  unserer  Ge»cllscha>t  nttber  eingehe,  gc> 
statten  Sie  mir,  dojenigen  Mitglieder  chrenvoH 
zu  pcdciik«  11,  .1:e  der  Tod  plötzlich  aus  unserer 
Mitte  geri^cii  hat  ha  sind  dies  die  Herren: 
Prakorist  Erbardt,  Konsul  Meyer  und 
Tdegmphen-IKrektor  Uhlmann  Der  letztere 
war  schon  im  vorhergehenden  jtthrr  durch 
i&ogere  Krankheit  verhindert,  an  unseren 
Sitznagen  penftoKdi  leilzanehmen,  doch  sobald 

sich  seine  Krrnkhrrt  .'.itin  tjr=;Trcri  gewandt, 
erBCluen  er  wieder  regelmässig  und  fühlte  sich 
wohl  in  unfcrem  Kreise,  wie  er  oft  adhak  aua- 
fcsprochen  bat.  Leider  waren  ibBi  nur  noch 


wenige  Monate  tu  leben  vergönnt.  Sein  und 
der  Verstorbenen  Andenken  wird  bd  uns  stets 
in  F.hren  bleiben. 

Wenn  wir  die  Protokolle  des  abgelaufenen 
Jahres  dorchblltieni,  so  sdien  wir,  dass  die 

Tätigkeit  der  Schicsischen  flc-cllsrhaft  von 
Freunden  der  Photographie  sich  nach  der  kOnst- 
terisdien,  tedimscheo  und  wiasenfldufüiehen 
Seite  hin  erstreckte.  Dr,  Riesen  feld  suchte 
durch  seine  Skioptiken-Vorträgc  Ober  die  fran- 
zösische Malerei  und  Ober  die  KunstgegcnstAude 
des  Vatikans,  Peltz  dnrdi  ReCerate  aua  den 
Zeitschriften  d.is  Verständnis  fOr  Knn«t  und  nllcs, 
was  damit  zusammenhAogt,  zu  wecken  und  zu 
pflegen;  die  Vortrage  von  Wilborn  Qbtt  die 
verschiedenen  photograpbischen  Druckverfahren 
und  ober  Hcratelhiog  von  Papier-Negativen,  von 
Pringshcim  Ober  den  Pigmentdruck,  von 
Prof.  Ahegg  Aber  Vorrichtungen  zum  Bild- 
suchen, von  Dr.  R  i  c  s  r  n  f  r!d  Ober  die  Technik 
der  VergrOsserungen  und  über  Ozotypie,  von 
Peltz  aber  photegraphisebe  Apparate  waren 
ucci^tict,  die  Mitglieder  mit  allem  dem  vertraut 
zu  machen,  was  beute  zur  Her.<st«Uung  eines 
guten  und  sdidnen  photographiscben  BiMes 
gebort.  In  wissenschaftlicher  Hinsicht  wirkten 
höchst  anregend  die  Vorfrfl»;»«  von  l'tfjf  Dr. 
Cohn  Ober  den  una.ttaUscbcn  Druck,  von 
Kionka  aber  Objehtive,  von  Hesekiel  sns 
BcrKn  Ober  das  Coxin,  «;nwif  .uu  h  (IrrSklnptikcn- 
Vortrag  von  Peltz  aber  die  Inseln  Bornbolm 
und  Christisnsoe. 

Al>i  eine  gute  Idee  mu<t>(  die  Anregung  de» 
Herrn  Pringsheira.eine  Postkarten-Ausstellung 
xu  versnstaltcn,  bezeichnet  werden.  Sie  fand 
in  der  Osterwoehe  IMS  in  der  Realadude  II 

sitatt  tind  war  von  rfw:i  20  Mitirlirdfrn  mit  r.i, 
500  Postkarten  beschickt  worden.  Der  Besuch 
dieser  Ausstdlnog  war  ein  lusacrst  refer,  die 
AusstclIjuL':  scllwt  hoch  interessant,  sie  wurde 
von  sAmtlicben  Itiesigen  Zeitungen  gflnstig  be- 
sprochen. Sie  gab  Veranlassung  zu  de«  in  der 
SitCUng  am  I.Mai  d  .1   i;cfassten  Beschlüsse: 

„Die  f u'Sflls.  hiifi  \iin  Frcuiiftcn  ifer 
Photographie  veranstaltet  im  Krübjahr  1904 
dne  Offentliche  Aussidhing  von  Aihdten 
ihrer  Mitrlirdcr,  ti   nur  bis  ZU  des 

Format  von  18x24VMr.  " 
War  auf  diese  Weise  fOr  geistige  Anregung 
hinreichend  gesorgt,  so  liess  es  sich  der  Vor^ 
sitzende  aber  auch  angelegen  !»cin,  <V\r-  c:e<>elllge 
Seite  des  Vereinalebcns  zu  pflegen.  Denn  kaum 
«raren  die  offi^ellen  Sitzongen  mit  ihren  ernsten 

•in.i  t;rf^tir11i.'hf-n  Prbnttcn  ETCschlosscn,  als  auch 
schon  der  Humor  in  seine  Rechte  trat  Was 
einidne  Mitglieder  in  dieser  Besidianf  zu 
leisten  imstande  sind,  das  aufzuzeichnen  wlre 
dem  Schriftführer  sdbst  mit  dem  Stifte  dnes 
ObertAnders  und  der  Feder  eines  Königs 
nicht  aflgüch. 
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Dass  im  TcriliMsencn  Jahre  kein  Stiftungs- 
fest gefeiert  wurde,  also  die  Gesellschaft  ihreo 
Geburtstag  stillschweigend  übergangen  bat,  wird 
«idbt  UoM  von  dem  SehriftfUwier,  ■ondern  «ach 

von  vidrn  l>amcn  he'intifrt  Fcstlirhkcitrn,  in 
dta*  richtigei)  Weise  arrangiert  und  geleitet, 
tragen  vid  dam  bd,  die  MHclicder  eioaader 
Olber  zu  bringen ,  dies  zeigte  deutlich  das 
Sttftiuigpfeit  vor  zwei  Jahreo  sowie  das  xur 

Abendbrot  im  PtUM'ReaUnimtl  und  der  An»> 

Ihg  nach  Lissa. 

Im  vergangenen  Jahre  wurden  13  urdctit- 
lidte  Sitzungen  abgcbalteo,  wdche  durduchnttt- 
lich  von  26  Mitgliedern  —  gegen  25  im  vorher- 
gehenden Jahre  —  besucht  waren.  Dit'  mri-^teu 
Mitglieder  waren  anwesend  in  der  Sitzung  am 
6.  Min  (34),  die  weoicsleii  um.  1.  Mai  (19). 
Ausserdem  wtirrfr-i)  3  Vurstandssitznogen  und 
1  Generalversammlung  abgebaltco. 

Referate  Ober  die  VerMmiBlungea  wurden 
alnitlicben  Mesigeo  Zeituogeo  stete  zuge<tchickt, 

i?och  nur  der  G^nfral-An^Ht^rr  «md  dif  Srhle- 
sischc  Zeitung  brachten  dieselben  rcgclmftssig, 
aiidi  naat  m^dcOnl,  tarn  Abdrack,  die  Hbneen 
nur,  wenn  eine  herwurageade  PeraOBÜdikrit 

einen  Vortrag  hielt. 

Die  Uibliothek  wurde  im  abgctautencn  Jahre 
voa  51  Mitgliedern  in  Aoapruch  genoamen, 
wovon  8  sii-h  s|>eziell  für  iI-,  ii  Hnmmi-  und 
Platindruck  zu  interessieren  schieneu  und  4  die 
künttferisdie  Landacbafltspbotogrspiiie  studieren 
WoOlen;  die  Qbrigcn  haben  meist  Zeitschriften, 
Kom{>eiMUen,  Ratgeber  oad  Handbadier  vav 
langt. 

Von  Journalen  wurden  folgende  gehalteo: 

1.  Atelier  des  Photographen;  2.  Photogra- 
I>bischcs  Centralblatt  (2  Exempl.);  a.  Photo- 
graphische Chronilc;  4.  Photographisdie  Corrc- 
spondenz;  5.  IMe  Kunst  fQr  Alle;  6.  Moderne 
Kun<(t;  1  Photnt:r.iiiln';'-Fif>  Kunst;  8.  Tnlrr- 
lUtionale  Kunstphotogriiphien;  9.  Phologra- 
phiadie  Mittdliuigen;  10.  Pbotogntpbiscfae 
Rundsriia'i ;  11.  Wochcnt :<  il.it:«"  zur  Photc^ra- 
pbischca  Kuust;  12.  Zeitschrift  für  Repro- 
duklionstecbnik. 

Sie  Ingen  Im  Vereinslokal  bei  dee  Sitzungen 

aw  iiiul  7irkuli«Tlcn  in  besonderen  Mapprii 
unter  39  Mitgliedern.  Als  Vcrciasorgan  werden 
die  Pbotographlsdien  Mitteiluagen  gdialten. 

Das  Atelier  und  der  Vcrgrösscrungsap|>arat 
befinden  sich  in  bester  OrdoiMg  und  sind  von 
den  Mitgliedern  viel  benutzt  worden. 

Die  Sddesiache  GeseOschalt  von  Frennden 

der  Photographie  besteht  gc^fiiwBrti^  aus 
139  Uitgliedera,  uud  zwar  109  einheimischen, 
17  answftrligen,    11  itoirespondierenden  und 

2  Ehrenmitgliedern.  AniL:*  ~i  I.ii  il'  i;  '.iii'I  im 
Laufe  des  Jahres  2t,  ncudugetrcten  18.  Im 


voriiergebendcn  Jahre  waren  ansgcsdbieden  10 
und  neuetngetreteu  19. 

Aus  der  Statistik  geht  hervor,  dasa  diejenices 
Sitzungen,  in  welchen  die  verachiedeneii  Dmci- 
verfahreii,  wir  Vci  L;rA«^-jf  r!rifr'*n.  f^^  +- 3t,  Ol>- 
typic  (27  -f  2),  l'igmentdruck  (2b  +  1 1  etc.,  prai- 
tisdi  vwfeiaiirt  und  die}eidg«o,  in  «ddn 
Skioptikon-VorfQhrungcn  veranstaltet  WOideB. 
am  zahlreichsten  besucht  waren. 

Das  VereiDdokd  moMls  «is  wscbisdcawt 
den  Mit^Kedem  bekannten  Grfiaden  m  das 
Palast-Restaurant  verlegt  wenicn- 

ÜberbUckeo  wir  nun  noch  einmal  die  Tltig- 
Itdt  im  abgdnnieBen  Jdtre  and  vmi^bidMn  lie 
iiiii  ittT  des  vorhergehenden  Jahres,  so  ist  wohl 
ein  kleiner  Fortschritt  zu  verzeicbaeo.  Schon 
der  Umstand,  daaa  aberliaiqit  eine  AnastcBaair 
photQgnidiiscber  Erzeugnisse  vorhanden  tcc- 
wrsen  und  eine  solche  auch  fflr  das  komincade 
Jahr  geplant  iai,  verdient  lobend  hervorgehoben 
zu  werden.  MAcblen  sidi  nnr  an  der  nitbUen 
Ausstellung  rf*<'ht  virlr  MitL;li>-iior  I-cT<nli§m 
und  die  SchAtze,  welche  in  den  i^unkelkammcra 
verborgen  liegen,  an  dn*  TagesKdit  lidken! 

I>cnn  nur  durch  Vcrgleicbung  seiner  cigcocn 
Arbeiten  mit  anderen  gelangt  man  ar  \1kA- 
seitigkeit  und  VoUkommenlMät,  die  wir  doch 

gewiss  alle  anstreben. 

7.i)m  Sellins-  "UMiK  s  Berichtu-  kun;;  '  b 
nicht  umbin,  den  gcmuüichen  Verkehrston  und 
das  faemlicbn  Verhlltus  der  Mitglieder  «elcsw 

einaiuli  1  auch  t1irs^»s  _!alir  wicdrr  besonder« 
hervorzuheben.  Möchte  neben  dem  Wisten- 
scfaaftHdieit  und  Kfiasderiscfaen  ancb  die  Ge- 
selligkeit so  weiter  gepflegt  werden,  wie  die« 
bis  jetzt  geschehen  ist,  und  die  Schlesisclie 
Gesellschaft  von  Freunden  der  Photographie 
aneb  ferner  bin  wadueo,  MOhen  und  geddben, 

d;(nitt  das  Ziel,  die  Pbotocrapbic  zur  Kunst  ru 
erbeben,  erreicht  werden  kano.  Peltz. 


IUt«lid«cher  Cunermklnb  Maiiut. 

Monntsversammlung  vom  10.  November  1903. 

Nach  der  Eröffnung  der  Sitzung  teilte  der 
Vorsitzende  mit,  das»  dem  Verein  verschiedene 
Bflchcr  zum  Getebenk  geoncbt  worden  aciea, 
lutmlich  »Das  Objektiv"  von  Dr  F..  Holm  durch 
die  Firma  C.  P.  Gorz  AkticngeseUschait,  .Die 
PhotograpUaebc  Knnst  in  Jahre  1903*  von  F. 
Matthies-Masuren  durch  >1io  Vcrlagsbncb- 
handlang  Wilb.  Knapp  in  >I.i}le  a.  d.  Saale 
und  der  Ausstellungskataiiug  der  Gesellschaft 
znr  Forderung  der  Photograflne  in  Hambmg, 
die  mit  dem  Ausdrucke  de?  Dankr^  nn  die 
Geber  der  Vereinsbibholhek  einverleibt  wurden. 

In  dieKalalcgsammlungwnrdennnIgeneimmcn : 
du-  II.iuiIIiihIi  der  ClieniisLlifii  Fabrik  auf  Aktien 
vorm.  £.  Schering  in  Berlin  und  die  Jubtttums 
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aoflgabe  de«  Handbucbt  bdin  EotwidMlo  «od 

rifürfiti  n  drr  Apollo-ilitten  von  Un-cr  ^  Hoff- 
luanu  in  Dresden.  Zum  UoUiiuf  gelaugten  die 
ciof^uigenen  Probeh«ll*  der  Zato^rifteo 
»GntLichf  herauägegeboo  VOO  Frz.Sedlaczek, 
Wien,  .Photogrnpbisrbes  WochenblaU'  von 
ä.  Gaedicke,  Berliu,  .ApuUo*  von  Herrn. 
Scbnanti,  OrMdeo,  .Die  Saiittn'  von  A. 
Scbarrer,  Möncbcn ,  J'bendl*  Vedef  von 
Boll  &  Pickardt  in  Berliu. 

Feraer  gdJUgteQ  ii«ch  kuner  Betprecbaiv 
durch  den  Vorsitzenden  die  eingegangenen  Pro- 
spekte» PrewUsteD  usw.  nacb«tekeoder  Finoea 
fur  VerteOaog: 

C.  F.  KiDdernann  &  Co.  in  Berlin  SW. 
über  Klä(ppf iimrrn  Royal.  Aktlr nucsell-;i  tiuft  ffir 
AoiliufabrikaUon,  Mitteilungen  No.  22  und  23, 
F.  Wcitbrod  *  Cte.  Aber  Trockenplotteo,  A. 

Heb.  RictZSChcl,  Mrinrlicn,  nTn-i  Rci'ilc.uirl.irk, 

Wilb.  Knapp,  Halle  (Saale)  Muster  moderner 
Kartonpapterc ,  Frd.  Bayer  tt  Co,  Elberfeld, 
ober  Rotlack,  Sulfite,  Blitzlicht,  Kdinolspexial- 
eatwickler  for  photograpbiüchc  Fa|>iere,  Fixier- 
aaluentOrer,  Acetousulüt  usw.,  Heinrich  £r- 
BCBSBii  aber  Kiftematogrtpb  iiiidAiite- 
Roh,  I,.  Ocrv.u-rt  !k  C\p,  A  -  G.,  Otidc  G^ii 
bei  Antwerpen  über  Kupierpapiere,  H.  Mer- 
cenieb,  Buneo,  Aber  lerlegbare  Kollek- 
tivstaffelei,  R.  Minziuff,  Tiisit.  Otter  Projek- 
tionsvortrage,  Anton  Busch,  Plön,  über  pbo- 
togr.  Vcrgrösseruugen ,  Bfilter  &  Stammler, 
Haonover  und  Albin  Malier,  Dresden-A.  ßber 
Pbotogr.  Apparate,  Un5:er  X  1 1  .>  f  i  ii:  :t  n  n. 
Dresden,  Ober  Projektionsapparate  und  Zubehör, 
Heb.  Loatberg  Co.,  Ijuigenberg,  Aber 
Tro(  k(  iipliittcn.  Frz.  Wilde  &  Sohn,  Grrllt... 
ftber  Cosmoa-,  Chlor-,  Jod-,  Bromailber-Plattcn, 
Apollo,  Dresdeni'A.  Aber  Manlys  Origtnal 
Oiotypie-Verfahren. 

Hieran  schloss  sirli  alr  Ati-^^.tbe  der  von  der 
Firma  Farbenfabriken  Krdr.  Bayer  &  Cie.  in 
Elberfeld  AberMadtenProben  vooRolUck,  Fnder- 
salzior-tr.rcr,  rdinoitnblctten  niifl  .\ii-'tM  Fiünol 
Hydrochin.-Entwickler,  »owie  Proben  vonKodoid- 
phttea  «od  idbattoneodem  Soliop»picr  der 
Koddveselltdiaft  Berlin. 

Reges  Interesse  erweckte  die  Vorführung 
der  voo  der  Firma  Rieb.  Hob  Ar  (  ic.  in  Leipzig 
ebmefangenen  Neuheiten,  iweier  Btitzlampen  mit 
pneumatischer  Auslösung  einer  l,n\ - Ki  ipi.  i  , 
daes  Taschenstativs   und  cioes  Plattcnhaiters. 

Die  Bewcbtigang  «ioes  Teils  der  von  unteren 

Vorsitzenden  bei  einer  Tour  thirch  die  sSoh- 
siscfae  Schweiz  gemachten  Stereo^Auinabmen 
bniebte  eine  angenefane  Abweclwelitng. 

Hierauf  erhielt  der  beute  als  (iast  anwesende 
Vertreter  der  Kodakgesellschaft  llrrr  V  ■  I  S  i-  h  e  r  - 
ncr  aus  Berlin  das  Wort  zu  ciuem  Kcicrate 
Aber  die  Kopierpftpiere  der  GceeUicb«!!.  Zun 
leictala-eB  Verttindnis  der  VenurbdtaaK  der 


Entwickloogepeptere  wurdeo  vor  den  Augen 

(!<  r  \'»-! -.iiiuiiifltcn  eitiiLV  Kopirrii  ht  r^cvtoüt, 
deren  treffliche  Au»fabrung  ein  beredes  Zeug- 
nie  VOR  der  Gute  de*  Fabrikales  ablegte.  De» 
gleidieo  Zweck  erreichten  auch  die  von  Herni 
Scherner  zahlreich  zur  Vorlage  gefaracbten 
Musterkopieen.  Daas  Herr  Scherner  es  ver- 
atnnden  batie,  wahrend  der  Dauer  seiner  Aus» 
fDhrungei)  (tir  A'.ifmi  rksamkcit  der  Versammclton 
rege  su  halten,  gnb  die  ihm  gezollte  Aner- 
keiinuogkuad,  wdebtr  mit  wanuco  Wortea  des 
Dankes  von  dem  VorsitiendeD  Aoedmck  ver- 
liehen wurde. 

Den  SeblusB  der  Sitiuog  bildeten  die  Vor^ 
fäbrung  der  von  E.  ICiekcrt  in  Elberfeld  don 
Verein  in  iLmki-niwcrtcr  WVi^L-  Vcifflgung 
gestellten  blltzlichtianipe  Kolumbus,  ihre  Er- 
probung bd  «iiier  Aufoaliioe  der  versaaundten 
Milglfadeir  Uefcrte  eia  gnie*  Resultat. 


Pv«l«  Photograplitociie  Ytr^tOgaug 
sn  Bffturt* 

Wie  schon  in  Heft  22  kurz  b.  ri  htt  t,  hat 
sich  in  lüriurt  eine  Reibe  von  Liebabcrn  der 
Pliotogntphie  lo  einciii  neuen  Verein  unter  dem 
Maiaen  .Freie  Pbotographiscbc  Vereinigung  zu 
Erfurt*  stisammengetan.  Als  Haupixweck  hat 
•ich  derselbe  erkoren  in  völlig  ireier  Art  die 
kflnstlerische  Photographie  zu  pflegen  and 
■^«•infr^rit«  zu  erhöhtem  Ansehen  dieser  schönen 
Kunst,  sowie  zur  Belebung  de«  Kuattsinncs 
weilerer  Kreise  bdsotn^eD.  Deshalb  soll  niefat 
der  Photographie  ausschliesslich  gehuldigt  wer- 
den, nein,  alle  Künste,  alles  was  den  Hensdiea 
in  eäkr  Weise  erfreuen  und  erbeben  kann, 
soll,  soweit  es  in  den  Mittcbi  des  Vereins 
-^u  ht,  krüftis;  gefördert  werden.  Eine  .\nzal)J 
neuer  Aufgaben  haben  sieb  die  .Viiigliedcr 
bereite  gestdlt  und  boflea  wir,  daia  es  den* 

Tllicn  hnld  gelingen  wird,  zu  beweisen,  <!sss 
ihre  Bestrebungen  auch  in  die  Tat  umgesetzt 
werden,  so  ditt  der  Junge  Verein  getrost  in 
die  Reihe  der  bewAbrten  alteren  Vereine,  die 
dasaeibe  Ziel  verfolgen ,  aufgenommen  werden 
kann.  Bne  kleine  Probe  seiner  Leistungen 
bietet  die  vorlelfte  Numaer  der  Zeiuchrift,  in 
welcher  einige  Aufnahmen  des  Vorsitzenden, 
H^ro  Dr.  log.  G.  Herberg,  reproduziert 
sind. 

Das  Sekretariat  befindet  sieb  Bnhnhofrtr.  37 
bei  Uerm  O.  Zechmann. 

SimagMbende  den  Vereins  jeden  2.  und 
4.  FreStag  dcif  Monuta  in  «Rheiiiiscbcn  llof", 
w>zu  Freunde  der  Sache  stets  willkommen  aÜwJ. 

Erfurt,  den  24.  November  1903. 
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Amatear-Photographen- Verein 
DuUbmrg. 

Prolokoll  der  XXL  Vmiutitnii«  un 

31.  Oktober  l<K)3. 

ErOffact  wird  dieselbe*  um  P'/^  üter  durch 
deo  t.  VorsitzeadeD  Herro  Rojaha. 

Anwesend  mad  20  Herren  und  6  GAite. 

D«s  Proiokoü  ff  fr  vnrJt-eo  Verwmmlwng  wird 
verlesen  uud  gcnelimigt. 

Zur  Tageflordmifls:   Paukt  I.  Dwchaiciit 

der  Kieler-  und  Würzburger  WanderiUHppe. 
Beide  Mappen  lirkulieren  zur  Durchsklit.  Em 
erregt  namentfich  die  IQdcr  Mappe  dnrcfa  ihre 
Pigment-  und  (lutnniidrucke  aQueiBetiieatalerene. 

i'unkt  II.  Kritik  unserer  neuen  Wondcr- 
lOAppc.  Die  ah  erste  cingcgaogcac  Kritik  des 
MOocbener  VeteiiM  wird  verkeea.  Dietelbe 

•  [ir;rht  sicli  im  Altgcmfinni  ^clir  lobend  öbcr 
unsere  aeue  Mappe  «us.  Als  bestes  Biid  kenn* 
xeidinet  dereelbc  öoe  Anlaehine  de»  Herrn 
Rojahn  .Abend  am  Como-Sfe". 

Punkt  lU.  Relouchicr-Kuranti  betreffend. 
Derselbe  ist  am  37.  Oktober  d.  J.  eroffoet  worden 
und  haben  bereit*  einige  Herrn  an  demselben 
l'cil  K^nommen.  Es  ist  der  l)ien«tnL'  .Abend 
von  6  bis  9  Uhr  beim  Pbotographen  Herrn 
Gerling  bieifOr  angeaetit  Es  nfisen  fUeHit- 
gliecJer  recht  ausgiebijjen Gebrauch  davon  machen. 

Funkt  IV.  Ausbildung  der  AnfAager.  Hier- 
zu wird  bemerkt,  das«  sieb  die  titeren  Mitglieder 
gern  bereit  crklfircn,  junRcn  Anfäniicrn  mit  Kat 
und  Tat  icur  Seite  zu  ütcben.  Ausserdem  wird 
diese  Angelegenheit  der  Kwnunisaion  Qbergcbeu. 

Punkt  V.  FestaetwBC  der  Piciee  führ  den 
n.lrhfiten  Wettbewerb.  Es  werden  der  Ver- 
kam mlung  folgende  Preise  vorgeschlagen  uud 
von  derselbea  genebaiigt:  1.  Preis:  Bn  Weit» 
winkcl-Objektiv.  2.  Preis:  Eine  Ulitzlichtlampe. 
3.  Preis:  Eine  äcbneideaMsclune.  4.  Preis:  Eine 
Duakelkaamer-tampe  mit  sehiebbaren  Zjpün- 
dcm,  gelb  und  rot.  5.  Preis:  Ein  Sali  Gelb- 
scbcibcn.  6.  Prci.s:  Ein  silbernes  Tablett  mit 
vier  Gläscru.  7.  Preis;  Ein  Dutzeud  Pigmeut- 
FoVen.  8.  Preia:  Eine  Kiste  Havanna.  (6—  8  ge- 
stiftet V  n  Vereinsmitgliedern J 

Zum  Lmkaui  der  Preise  wud  eine  Kommis- 
sion, bestehend  aus  den  Herren  Dr.  Meltzing, 
Neuhaus  und  O.  WicRand,  gcwÄhlt. 

Verschiedenes.  Hcri  Rojahn  referiert  Ober 
den  Projcktioo&abend  in  Düsscldurf,  an  welchem 
seiteDS  unseres  Vereinea  die  Herren  Rojahn, 
Lierhaus,  Lindemann  und  O.  Wicgand 
nach  vorangegaugeoer  Eialaüung  Teil  nahmcu. 

An  Druckaachen  kamen  zur  VerleiltHig : 
'  KOnip.  Aktien-Gesellschaft  für  Anilinfabri- 
kation, ferner  Unger  &  Hoffmann,  Prospekt 
aber  Pn^ebtions-  und  VergrOs9erungsapi>arate. 

Am  Scklusfl  der  Tagesordnung  reihte  sich 
der  angesagte  Vortrag  des  Herrn  Schcroer, 


Vertreter  der  Kodak-GeseUscbaft  an,  begioficwl 
mä  «teer  kmen  Einikitnng^  in  walthtr  <uiüIl 

bauptsÄchtich  auf  die  Eotwicklunr«pap:Prr  nnf- 
nerksam  machte  tmd  ausdrücklich  betonte,  das« 
den  EiitwiEkliiiie»Pepicrea,  nsiueuBUi  in  4» 
teorkreisen,  die  Zukunft  gehöre. 

Herr  Scherncr  befrano  dann  mit  ein^pa 
Abxflgeii  auf  Ddcko  Papier.  Er  bediente  wA 
hierbei  eines  ziemlich  dichten  Negatives,  belichtete 

band  und  entwickehc  hierauf  die  Kopie  mit 
einem   koiiMstnsTten  Hydrecbiaotwutwicfcltr, 

welchem  die  Weissen  nicht  ganz  rein  bliebca, 
dann  unter  Zosalz  voa  &qMfcalim— ag;  es  eel' 
stand  ein  tndeDoaes  BBd  mit  reinen  Weissen. 
Die  Entwicklung  ging  rasch  von  statten.  Das 
Resultat  der  Bilder  war  ein  recht  mbiesko- 
steOendea. 

Nach  der  Entwicklung  wurden  die  Bilder 
kurze  Zeit  tu  eiue  NaLriumbyposulbtiOsuag  zoc 
Aasfiaieren  gelegt.  Zwiadaendardi  zirkiiBtitcB 
VcrgrOsserungen  auf  Bromsilberpapieren  (Po- 
sitive wie  Negative).  Diese  Papier«,  wekhe 
sich  bauptslchltdi  dnreb  ihre  Dkbtigkeit,  DurdK 

«Dichtigkeit  und  GtUte  (d.  h.  hst  kornlos»  aus- 
zeichnete ü,  l  itrnen  «irh  vnrrOrlii  !i  für  Ki>bW- 
uud  Gummidruckveriahren,   da   man  dieselbcj] 

von  beidea  Sdten  kopieren  kann  und  mu  Mf 

diese  Weise  direkt  beim  Cfaten  Abaug  an  •dltO' 
richtiges  Bild  bekommt 

Ferner  zirkulierten  Awfnahmea,  wdcbe  saf 
Solio-Papier  kopiert  waren  und  durch  ihre  aa- 
mutigeu  Sujets  und  TonfOUe  allgemeine  Be* 
wunderung  bei  vorriefen. 

Es  gebngten  einige  Pakete  dieser  Papiere 
aur  idlgenicincn  Verteilung. 

Ein  Kodakapparat  (neues  Fa^on)  tO  X  lo, 
sowie  ein  Entwickhti«aknaten  fBr  FHas  mk 
Drclivorrichtung    wurde    gezeigt   und  erklJrt 

Herr  Rojahn  acUiesst  dann,  oaclidem  et 
dem  Herrn  Scfaeroer  im  namen  des  Vcrdas 
seinen  Dank  fflr  den  so  schon  nod  auregud 

verlaufenen  Vortrag  aussprkhl*  g^eo  1  Uv 

die  Versammlung. 

I.  Voraitaendcr:  L  SckiiHfabier: 

C.  Rojahn.  O  Wicgand, 

Ingenieur. 


DeuUche  Gesellschaft  von  Frenaden 
der  Pkotofraplile  In  B«tliii- 

Honlkg,  den  9.  November  1908^  abend»  8  Uhr: 

Ordentli' hf  Versammlung 
im    Kasino   der    königlichen  Kn^sakadeanr, 
Dorotfaeenrtr.  S8/99. 
Vormtzender:  Henr  GeheiauBk  Tobold. 

AI«  Mitglieder  wurden  aufgenommen:  Herr 
H.  W.  Lind,  li^nieur,  Berlin  NW.  SS,  Psnl- 
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sU.  25.  Fruu  Clara  Kric<H»cini,  W.,  Matthai- 
kirduitr.  9.  Frltileiii  Sut«  Riehter  W.,  Hots- 
Str.  67.  Herr  O.  Practorius,  N.,  (  J^.i  t.  r.  ti  100. 
Frsti  Aan«  K«sch,  Pankow,  Axnalieapark  5. 

Als  IKiglwder  ward««  «ngenddet:  Herr 
Ludwig  Bab«  Betitser  einer  jibologr  Lelirnii- 
stalt,  NOrnberjrrstr.  8.  Herr  Direktor  F"rcdc- 
rick  Gregory,  Berlin  SW.,  FriedrichsUr.  16. 

Nach  Aufnahme  aad  AMumMttag  neuer  MH* 
glicdcr  nincht  der  Si  hriftfOhrer ,  Herr  Direktor 
bciiulti-Hencke,  Mitteilung  von  deu  eiu- 
KcganfeMu  Schi  ifliUiilieii  tnid  DrachMMbCA« 
Der  Verein  dentechcr  Ingenieure  wirbt  für  ^?cin 
Unternehmen,  ein  «Ugemcincs  tcchoi«ches 
WOrtarhacb  in  den  drei  Sprnchcn,  deutsch, 
cngÜSCh  und  rrnn/ösisch  lirrausxugebcn.  Bei- 
träge aus  allen  Ii .  luiisrlii  u  Fn<"hern  sit»d  will- 
kowmcH.  Auskunft  erteilt  i>r.  Hubert  Jauscu 
NW.  7.,  Dor«(hee«atr.  49.  Einen  Wettbewerl» 
für  Auiatr-ii[  ]:.li.>t<iv:r.ii.li<  Ii  v<  i  im'italfc  t  ili«-  Firria 
Carl  Mampc,  Berlin,  Vctertutenstr.  24,  iii  dem 
sie  yerachiedenePrewe  für  originelle  humorötiiiche 
Monietitpbotoffnipbien  au««ctzt,  bei  denen  eine 
Originaifliuche  d«a'  LikOrspcziidit.lt  „Halb  und 
Halb'  der  Firm«  Mampe  irgendwie  tur  Dar» 
Stellung  gelangt.  Die  Bnaendungen  haben  bis 
zum  10.  Dezember  1903  an  die  Firma  an  ge- 
scbeben. 

Die  Verlagsbuchhandlung  Kqapp,  Halle  a.  5. 

t  -,ii|  fIihU  ,Die  pbotographisrhe  Kunst  im  Jnhre 
1903",  herausgegeben  von  Mattbies-Masurcn, 
zur  Anschaffung  fflr  den  Vereiti,  und  der  Ver- 
lag von  G  u s  t  B  V  5<" h  ni id  t,  Herlin,  sentlet  einen 
Pro'?]"  k!  r  ilif  im  X.  vi  ruber  ernlieinendc 
, Camera-Kunst'',  eine  internatiun«lc  Sammlung 
von  Kunst-Pbotographien  der  Neuseit,'  heraus» 
gegeben  von  Krn-t  Tu  1.1,  Hamburg.  Auf  An- 
regung von  Frau  Exzellenz  von  Igel  sollen 
beide  Werke  in  der  Deseoibersitsung  zw  An- 
sicht vorgelejfi  werden.  — 

Die  Firmi«  C.  P,  Hocrz  »fandte  ids  Ge^cbenk 
fflr  die  Verelusbibliothck  ein  Exemplar  des 
kfirzlieh  von  Herrn  Anscbllts  haiausgegiabenen 
Wcrki--^  . fndinrn',  eine  weitere  Bcreicberung 
crfubr  die  Bibliothek  durch  ein  kleine»  Buch 
aus  der  optischen  Werintltte  Carl  Zeiss,  Jena, 
«Anleitung  zur  Auswahl  der  Zeiss -Objektive 
von  Dr.  F.  Rudolph,  Jena.  —  Nach  diesem 
kleinen  Suche  war  solche  Nachfrage,  das«  Herr 
L>irektor  Schultz-Henrke  beiiudragt  wurde, 
bei  der  Firma  Zetss  noch  um  einige  £xcm|dare 
zu  bitten. 

Ferner  nacht  der  Schriftfobrer  bekanut,  das» 

der  iiAchste  Skioptikonabend  nicht  wie  gewöhn- 
lich am  dritten  Montag  des  Monau  stattfindet, 
sondern  am  SO.  November,  da  Herr  Hauptmann 
Tanera,  der  diesen  Vortrag  ia  liebenswAnliger 

Weise  flbernommcn  hat ,  nur  am  genannten 
Tajfc  in  Berlin  anwesend  sei«  kann.  Herr 
Direktor  ScbuUi^Hencke  fügt  hinzu,  dass 


mich  für  den  Dezember  der  Projcktionsabcad 
verschoben  wird  und  zwar  wird  derselbe  in 

der  Wcrlii-  .'.wischen  WcihriLii  Iiti  n  um!  Ncupbr 
stattfinden,  weicher  Zeitpunkt  in  den  letzten 
Jahren  b«  unseren  Mltgliedem  viel  Anklang 
gcfutiilrn  ii.'be.  Ferner  teilt  Herr  Schultz- 
Hencke  den  Beschluss  des  Vorstandes  mit, 
dass  nunmehr  der  Eintritt  au  den  Projektions- 
■bcadm  nur  gegen  Abgabe  einer  SSnhdnogs- 
karte  oder  i;r5ren  Vorzeigen  der  Mittriicdskarte 
gestattet  ist.  Jedes  Mitglied  wird  zwei  Gast- 
kauen  erhalten.  Weitere  Karten  sind  auf 
Wunsch  erhAltlich  in  der  Geschflftsstelle  Viktoria- 
l.uiscpUtz  6.  Im  Anschlüsse  an  die  Be- 
sprechung nl>«r  «fie  Skroptikonabeode  wird  noch 
On^teill,  <lass  der  Unterricht  in  der  Herstelliug 
von  Diapositiven  im  Atelier  <!.  -  lli  irn  Jens 
Latzcu,  Passaucrstr.  13,  Sonnabend,  <lcn  14. 
d.  M.,  naebmittiigs  S  Uhr,  beginnt  vnd  «o  fOnf 
aufeinanderfolgenden  Sonnabenden  dasdbst  statt» 
finden  wird. 

Herr  Direktor  Breuer  fordert  zu  einen 
t(enicin*chnftli' hm  .X  isflug  auf  und  bittet  ev. 
TcUneluner  am  bunulag,  den  IS.  d.  M.,  den 
Moigenzug  8^  ab  Berlin  nach  Klein -Machnow 
benutzen  zu  wolteu. 

Die  S  P  ('.  ,  Stf-crlitz,  hatte  eine  Anzahl  Ein- 
lasskarten zur  Besichtigung  der  Kolossalpboto- 
l?raphie  .Der  Golf  von  Neapel'  in  ihrem  Aus- 
stelliingslokal,  I.eipzigentr.,  zur  Veitailttiig  an 
die  Mitglieder  gesandt. 

Mit  den  in  der  letzten  Sitzung  verteSten 
l'roben  von  Pigrocntfolien  der  N.  G.  hatten 
Herr  Holtz,  Herr  N'uwik  im!  t'nterj'eirhnete 
Versuche  angestellt.    Herr  Holtz  klagte  Ober 

das  Rollen  der  Fdten,  die  beiden  Letztgenannten 

fanden  das  Arbeiten  mit  den  Foürn  :i>mscr- 
urdcntltch  Idciit  und  sicher,  und  hatten  sehr 
gute  Resultate  mit  densetbeo  ervclt.  Auch  die 
vier  Bilder,  die  Herr  Hcinicke  mr  Sitzung 
eingesandt,  sprachen  entschieden  zugunsten  der 
Folien. 

Um  die  Zweifd,  welche  in  letzter  Sitzung 

fiber  das  Roland  Risse-Papier  rrtsftrun-htrn,  /u 
zerstreuen,  hatte  Herr  Direktor  Schultz- 
Hencke  sich  mit  der  photochemiscben  Fabrik 
in  Flörsheim  in  Verbindung  gesetzt  und  die 
Zuaicberuflg  erluüten,  dsss  die  Bilder  tstsAchlich 
reine  PhitlnbiMer  seien.  Die  Bebandfungswebe 
i-<t  .ähnlich  wie  bei  allen  Platinpapicrcn.  Sen- 
sibilisienifi^-^lri-nnj-,  Pnpirr  und  Entwickler  ist 
in  der  Fabrik  Flörsheim  a.  M.  crbiltlicb.  Die 
Fabrik  sandte  auch  nock  Proben  ihres  Hatt* 

pni'iifi  -  K' •b-i-nrfnr  nnd  wurde  tlrr^rs  der  tecb» 
nischcn  Prafungskumtuission  Ober  wiesen. 

Die  Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer  ft 
Co.,  Elberfeld,  sandten  ein  Probe|>acket  ihrer 
neuesten  PrA]iarate,  das  zur  Verteilung  an  die 
Mitglieder  gelangte. 

Zu  Pvnkt  6  der  Tagesordnung  «Ober  Ozo> 
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tyvit'  mit  Experfmenten*  ergriff  Herr  Direktor 

Schultz-Hc  ncke  das  Wort,  und  illustrierte 
ZDgteicfa  acioen  Vortnif  prakluch  dorch  Scn- 
■MUiiereii  des  Papier«,  Übertrug  und  Eat- 
wkklUllf;  '  E8  ist  hier  nicht  der  Ort  tu 
einem  eiiiKehendcu  Bericht,  zumal  schon  des 
Öfteren  io  dies«iu  Blatt  das  Wurt  iu  dem 
gMcbcn  TbeBB  efsrififen  »t  Ale  prektneb 
hervorzuheben  i»f,  il.i^s  Herr  Direkt  e:  ^  h  jlt.  - 
Heacke  «Is  Gru^dpapiei  daa  gelatinierte  l'apicr 
von  Dr.  Jeeoby,  wdcbes  alt  Torprlperkrtee 
Pspicr  für  Platinpapier  in  den  Handel  kommt 
beout2tc,  als  beaaer  aber  empfahl,  da«  Papier 
selbst  zu  gela  diu  ereil,  da  hierbei  die  Möglichkeit 
vorfauMten  iat,  inaer  genu  St  gleiehe  Heage 
Gelatine  nr.f  rtrn  P>nerii  7ri  hekomnien  und  'ir 
etwas  stärkere  (•elatineschicht  auch  den  Bilderii 
gra—ere  Hefe  bn  Ton  verleiht. 

Man  prftpbhert  sich  dcrartiKex  Papier,  indem 
mau  ein  üVlck  gutes  Kobpepier  in  tauwarme« 
Waaser  taucHt,  eiiie  dasplatte  den  Fomate 
des  Papiere*  entsprechend,  nivelliert,  das  Papier 
auf  die  Glas]>latte  Vririirt,  .-.■.i  Avu  \'f  i  Si  Iti  t» 
ungefähr  1  rw  breit  umbiegt,  um  eine  Art  ^schale 
sa  getrinoeo  nnd  danii  auf  das  Papier  warne 

( ;i-!:itii\i  lösung  in  die  Mittr  .n.f:;!^-?  mit  Kinger 
oder  Glasstab  da«  Ausbreiten  der  Gclaliue  Aber 
den  Ranzen  Bogen  unterstMxt,  die  GetaliBe  er- 
stjn-ci»  Iftsst  un<l  dann  den  Bojfcn  zum  weiteren 
l'rockocn  aufbAngt.  Die  ganze  Arbeit  nnins  in 
einen  gut  temperierten  Kaum  geschoben.  Die 
Gelatiaetosnng  ist  angcaetit  1 : 20  and  fOr  dn 
Stock  PüpW  HO  X  40  Grösse  nimmt  man  SOiTm. 

Zum  Schlüsse  legte  Herr  Direktor  Schultz- 
Hencke  noch  einige  Bilder  «nf  einem  Papier 
vor,  weiche'S  noch  namenlos  und  auch  noch 
nicht  im  Handel  ist,  daa  aber  phot(^raphi»ch 
eine  Zukunft  haben  wird,  da  es  die  VorsOge 
de«  alten  Albuminpapiers,  Haltbarkeit,  Wider* 
stiuidsfAhigkcit  mit  dem  V  ■rri:«:^  des  modernen 
Celluidiapapicrii,  Lichtenipfindlichkcit,  vereinigt. 
ScUust  der  Sittung  loy,  Uhr. 

M.  Kundt. 
Protok.  bcbnftfOhrer. 


Deutsche  üct»eii8ctaait 
▼oa  Freoad«!  d«r  Photographie, 
Sektion  Steffllts. 

Ordcodiche  Sitzuni;  .im  Montag  den  26.  10. 1903 

im  Restaurant  Kaiscrhallcii. 

Vorulz:  Herr  C.  Breuer. 

Zu  Punkt  a  der  Tagesordntuir  •GescbAfl- 

liilüjs'  j;ibt  der  Unterzeichnete  zun&chst  be- 
kannt, da««  bei  der  Beleilipun^f  der  Sektion  nn 
der  kuustphott^raphischen  Ausstclluu^  der 
Freien  Vcreiaigutig  OMenbuivcr  Amateoiplioto- 
grapben  in  Oldenbmig  von  tS  Anssetcbnungcn 


2  auf  die  Sektion  entfallen  seien.   Es  erbidto 

Herr  P.  M  ut;«.!  einen  Ehrenpreis  mit  ehrra- 
voUer  Anerkennung  und  der  L'utarzcidiD(tt 
mnc  cbiunvoHe  Anerkennung.  Feracr  «inf 
milgeleÜ^  daai  Leo  bn  er -Wien  nndVeriagdei 
Apollo-Dresden  unter  Zusichei  une  von  nambiftirii 
PrciauachUUsco  zum  Bezüge  der  «Mitteihu^oi 
pbotagrapbiscben  UhaKs'  und  des  ri^olb' 
aufgefordert  haben. 

Funkt  b,  d  and  e  sind  interner  Natar. 

Den  Hauptpunkte  der  Tagesorduungbchanddl 
Herr  Xschokkc  in  seinem  Vortrage:  ,Dit 
Grundbegriffe  der  pbotoßraphiscl»ea  Optik.*  £r 
führte  in  kurzem  Folgendes  aus:  Die  UndwIatiBn» 
tbeofk  gilt  beute  far  die  richtige.  BütHafedtf- 
selben  werden  die  Gesetze  der  Rc^flcxion  uod  das 
von  Suellius  (1<>26)  au%eMelUc  Bredtuiif»- 
geset«:  ^Der  Sinns  de«  Brecbnngsvrinkds  iKbt 
zum  Sinus  des  Einfallswinkels  im  konstanten 
VerbAhnis'  erklärt,  ebenso  die  Ablenkung  öao 
weissen  Licblatrdds  und  Zerlegung  in  «ine 
Elcmcni'  .,i!ie  Regenbogen  färben"  bei  seine« 
Gang  ih;i.;i  t:i:\  GI.i^pri^Mi.i .  Die  Ablenkuaf 
wächst  mit  dem  f riamenwinkcl,  erreicht  3ir 
Maumum,  wenn  der  Winkel  ca.  80**  beMft 
(bei  ^rn«=!f-Tem  Prisraenwinkel  findet  touk 
Keilcxion  statt^j  mit  ihm  «nftchat  auch  die  Zer- 
streuung der  Spefcmdfaiiben,  jedoch  veiwJätdtn 
bei  vrr«chiedenen  Glassoiten.  —  F.inc  Lm« 
kann,  «1?  aus  vielen  Prismen  mit  »tclip  wach?«»" 
dem  Prismenwinkel  xusanuneugcactzt,  gedackt 
werden,  wodnrdi  sieb  die  stärkere  Brechung 
<ic?r  Randstrahlen  oder  der  Abwcicbungsfehler 
wegen  der  Kugelgestalt  leicht  erklArt. 
Koma  «rweist  £tb  als  Kugdgestatefdiicr  ftr 
schief  einfallende  Strahlenböndcl  Wie  hcirc 
Prisma,  wird  andi  durch  eine  Linse  wenae* 
Licht  bi  seine  fkrbigeB  Bealandtcik  seilegt  ^ 
es  entsteht  der  FarbenfeUer.  Kiugckcstalt  un<l 
FiirlM-nfchler  wurf'cü  ;Mer«t  von  DoIIoqJ 
iHöO)  durch  prakUsclte  Versuche  besciüfi 
Fraunhofer  fand  hn  Jahre  1BI4  durcb  Be- 
rechnung die  Konstruktionstblcn  für  ein 
aphAriach  und  chromatiscfa  korrigici;tes  Objektiv. 
FOr  photographiscbe  Zwecke  k:«-nüs^*  ^ 
Fraunboferschen  Objeiktive  iii<lcs  nicht,  si^^ 
hatten  chemischen  Fokus,  d.  h.,  die  chctn!*ch" 
wirkjuuneu  Strahlen  hatten  eine  andere  Vcf- 
eüdgnacmvcit«  als  die  optischen.  Wohl  gel«!»: 

es,  diesen  Fehler  zu  beseitigen  und  scharfe 
Bilder  xu  erxeugcn,  die  aber  deoi  Objekt  akkt 
fieonetrisch  rtMibrb,  sondern  vencrrt  sao 
zudem  sehr  lichtschwach  waren.  Im  Jahri- 
1840  brachte  P^tcval  seine  bcbtstarkai 
Portritobjektive,  der  Ver2eichnung:sfdiler  wmdf 
}e<loch  erst  durch  die  symmetrische  Anordnung 
bei  den  von  Stein hi  i'  k  i; -■.rHierfcu  Periskoptu 
und  Aplauatcu  gehoben.  Aber  auch  i^ 
i^danate  waren  noch  nicht  ideal,  sie  jdchadA 
Rmd  und  IGtte,  wie  auch  «ddich  geh|<f 
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Horinnitil-  und  VeitOuiUiiiieii  nicht  glddueitig 

scharf.  Diese  beiden  Fehler,  Rildkrflmmung 
und  Asti^atismus  wurden  erst  beseitigt,  als 
Schott  u.  Geu.  iu  Jena  neue  Glassoiteu 
mf  den  Markt  brachleii,  die  bd  hoher  Bredumg 
rinr  vcrhritttiistn.i«?sig  geringe  Zerstreuung 
hatten.  Die  ersten  Objektive  mit  Astigmatischer 
Korrektioii  ttdite  die  Firm  Zel»  im  Jilire 
1890  her,  ihnen  folgte  1892  der  von  der  Firma 
CP.  Goerz  konstruierte  symmetrisdie  Doppel- 
Anait^iMt,  der  beute  aoch  a)s  anflbertrefOiches 
Ohfefctiv  den  Weltmarkt  behauptet. 

Anhaltcndor  Beifall  lohnte  Herrn  Zschokke 
und  mit  ,Kravo'  wurde  seiue  AnkQDdiguJig  zu 
dncm  Expefüaeatelvortnge  Aber  dHadbe  Tiiema 
aufgenommen.  Der  Voivitzcruk-  i;ah  in  warmen 
Worten  dem  Dank  der  Versammlung  noch 
besonders  Ansdmck  and  fcnttpfte  hieran  eii^e 
Bemerkungen  Ober  verschiedene  glastechnischc 
Neuheiten,  die  auf  doi  mit  der  jOngsten  Natur- 
forscher-Versammlung zu  Kassel  verbundenen 
AussleDunc  wissensdwWIcher  InetntaeDte  •n» 
gemeines  Aufsehen  erregten.  Herr  Rmier 
erw&bote  u.  a.  die  neuen  CUUer,  der  rühmlich 
beknnnten  Jenner  HOtte  von  Schott  ft  Gen., 
welche  mögUchcrweis«  von  grOsstcr  Wichtig- 
keit <<eien  insofern,  als  sie  unter  Umstftndcn  die 
Möglichkeit  böten,  die  photographiscbc  Optik 
«of  dnen  acoen  Wege  zu  fordern.  Bekinnt- 
lirh  <!ct7rn  alle  Zeitlang  vcrwrnflctcri  optischen 
GlAscr,  im  G^ensatz  zu  Bergkrislall,  dem 
Dnrdigitnfe  der  eigentKchen  cbemisdi  wirksunen 
und  nanirjitlii  h  der  ultravioletten  Strahlen  einen 
erfaebiicbcn  Widerstand  entgegen.  Ein  grosser 
Teil  von  ihnen  wird  verschluckt  und  kOnne 
daher  nicht  auf  die  Schicht  der  lichtcnipflnd- 
lirh.-ii  CUitte  einwirkt  ri.  N'tjo  sei  es  aber  den 
ausdauernden  BcmQhungcn  des  genannten 
Huieawerkes  gdnngen,  Giftscr  henuttellen, 

(Iii-    rini-   t  rluMiLll  i;i  rissr-rr  Pili  «'hl&ssigkcit  fOr 

diese  Strablcngattung  besässcn.  Da  diese 
Gtlser  mit  deo  versehiedensteo  Breehaii(n-  und 

ZcrstrcmMgiWmOgen  verschmolzen  werden 
konnten,  so  sei  es  jetzt  mfVglich,  Linscnsystcrae 
zu  schleifen,  die  bei  sontil  gleichen  KrQmmungs- 
verhihDiMen  und  Abbteodang  «ine  wesentKdi 
grössere  Menge  strahlender  chemischer  Kn<"ri;ii;' 
im  gleicbeo  Zeitraum  durcbliea»se.  Auf  diesem 
Wege  wflrde  es  w4artchdnlich  gelingen, 
Objektive  liL-r/ustellcn,  die  zwar  ftlr  das  Auge 
■of  der  Mattscheibe  keine  grossere  Helligkeit 
als  die  frflheren  Kombinationen  zeigen,  die 
■ber  auf  die  licbtenpiiodUche  Schicht  erhebUch 
«fflrkfr  ciiiw;r\fn  wfirffrn  Mnii  wr.nlc  fliilicr 
unbeschadet  der  Durcharbeitung  die  i:.xi>osition3- 
davcr  nodi  weiter  veikOnen,  oder  l>d  der 

l,'lci<  licii      Fxpl  i<iti'-Mi~il.iii!  I       niM<ji       Ol  ii.illf.  n 
^   können,  die  in  den  Schalte upaxtien  weit  mehr 
Hnirihfit  aufwciBen.  Für  die  AstroDOmie  sei 
dieser  ZuhnnfMntmB  schon  in  die  Wirklichkeit 


umgesetzt  worden.  Aus  den  erwähnten  Olsern 

hiTL;rsti-llt(-  In  III  ijln  i  ibjektive  hAtten  pboto« 
graphische  Aufnahmen  ci-geben,  die  caeteri«; 
paribus  nicht  blos  einen  grosseren  Stcruen- 
reichtBn  (nlmUch  dne  halbe  Qrdssenklssic 
mehr),  sondern  auch  gewisse  Gebilde,  wie 
eiozdne  Nebel,  die  fast  nur  ultraviolette 
Strahlen  aussenden,  vid  dendidier  zeigten. 

Beifall  der  VersMnmlong  lohnte  auch  diese 
AusfObrungen.  P.  Gebhardt. 

Freie  Vereinifrung  von  Amateur- 
Pliotogniphen  zu  Hamburg  (JEL  V.). 

126.  Vcreiossitzung 

am  Montag,  den  16.  Hin  19Q9. 

Vorailzender:  Heinrich  Beck. 

Der  Vursit/i  ude  berichtet  ausfohrlich  Qboi 
tlie  am  Somi.ihi-iu!,  di  u  7  Marz  eröffnete  Aus- 
stellung; wegen  des  Naheren  verweisen  wir 
auf  den  in  Heft  23  enthaltenen  Bericht 

Hin  I.ciinli.ird  S  r  h  n  r  i  d  r  r ,  Kaufmann, 
Bankstrasse  54  U,  wurde  uls  ordcnthcbc»  Mil- 
l^cd  aufgenommen. 

Aus  den  Eingängen  erw*hnen  wir  I  Exem- 
plar des  .Deutschen  Photographen-Kalcndcrs 
1903"  von  Karl  Scb wicr-Wdmar ,  welches 
vom  Henn^eber  fOr  &  Vereinsbibliothek 
Ober\vic=cn  waiii  Vom  Vrrletrrr  iU-i  „Kunst 
in  der  l'hotographie',  Herrn  Wilhelm  Knapp 
in  Halle  a.  S.,  ging  eine  Offerte  tum  Bezüge 
dieses  Sammelwerkes  ein.  Der  Vorsitzende 
bemerkt  hierm,  dass  das  Studium  eines  Sammel- 
werkes neben  dner  tcKtUchen  Zeitschrift  fOr 
die  weitere  Fortbildung  jedes  Freundes  der 
lti  htl>iWnei isrhi  ii  Knii't  n!i«!serordenÜicb  fArrirr- 
lich  sei  und  empfiehlt  den  Bezug  des  genannten 
Werkes.  Hierauf  eiUtrten  9  MitgUeder  je  dn 
AbonnemMil  ffir  das  ganri  Iii  ifLitdc  Juhr;  die 
Lieferung  wird  durch  Vermittclung  des  Vor- 
standes geschehen. 

Der  weitere  Teil  der  Sitzung  wurde  vuii 
der  Vorbesprechung  der  Satzangsrevision  in 
Anspruch  genommen. 

An  Montag,  den  23.  Mgrs  nnd  an  Montag, 

den  30.  MSrz  1903  wnrden  rwci  Kxpf-rimrtitnl- 
vortrAgc  gehalten  von  Herrn  A.  KnQppcI  Ober 
das  CognoverMiren  und  von  dem  I.  Voraltun- 
den  ober  die  Entwirkelung  solarisierter  Auf- 
nahmen mit  Hilfe  von  Cbromstive. 

127.  VerdnsdbEUDg 

am  Montag,  den  6.  April  1903. 
Vorsitzender:  Heinrich  Beck. 

in  den  Verein  wurden  aufgenommen:  Herr 
Gustav  Geber,  Kanfaunn,  Jungfemstieg  29, 
nnd   Herr  Theodor  Voss,  Gtaaemdater, 
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Fimsbattder  Marklphta  U;  Heer  Rediinnwalt 

ri    K'irapcl,  Mageiuu  36,  ■!■  aimemideiit* 

licb^  Aiitgüetl. 

D«r  Voraitzciidc  macht  die  Mitteiluag,  liaM 
Herr  Paul  Jordaa  seine  Funktioiieii  aU 
I-  Schriftfnhrer  ürrl  Mitglied  der  Aiifn:ihnic 
FrOfuogskomoiission  infolge  erbObtcr  gcscbfltt- 
lieber  IiiaB>pnidii»linic  nicht  nelir  aiuabeii 
kOnnr,  wcshalh  er  bittet,  ihn  von  seinen 
Ämtern  zu  eatbinöco.  Diesejn  WuiMcbe  wird 
«tnttKeKrbcn  i  der  Vortitxeade  tprieht  Herrn 
Jordan  fOf  «eilte  bishcrifre  TAti^'keit  den  Dnnk 
ilc^  Vereins  au«.  —  Hierauf  wird  zum  I.  Si'hrifl- 
t (ihrer  der  bisherige  IL  SebriflfOhrer,  Herr 
GuaUv  Haas«  itnd  stm  0.  ScbriMBbrer  Herr 
M  M.iy  irrwflhlt;  di»-  Aiifri:»fuiii  Ptri'uiiv'skom- 
mis!«tou  wird  durch  die  Wahl  des  Herrn 
A.  Viegelnaan  komplettiert 

Der  VoratMlkdc  berichtet  Ober  die  Eingange : 
mehrere  Probeparkete  Riepo«-Turdo|)Bpier  und 
Empfehluagcu  aowie  PreisU»len  mehrerer 
Fabriken  photognphiacher  Artikel. 

Hierauf  findet  die  er«1f  Rrrntun^;  r?c-  vrm 
Herra  R.  Schwartz  uud  dem  I.  Vorsitzenden 


Utaratur  kinffidi  n 


eutwurfes,  der  im  we^entBchca  4fie  i 
der  Mitglieder  findet,  Statt. 

Ba  Antra;;  de«  VonitxendeD  auf  ünaelxung 

einer  drei(;Ucderigen  KommisxioD  xnr  ^^*"T^ 

von  Verein-^ iiit'flftpni  wiiil  nuf^rnomnien ;  zur 
Kummission  werden  die  Herren  W.  Geache, 
R.  Schwarti  «od  W.  Seifarth  gewlhk. 
Kini|fc  Mit,'lu  <It  r  machen  den  Vor«ichlag,  Aus- 
flöge nicht  allein  zu  Ftu«,  soodem  auch  per 
Rad  M  arrangieren. 


An  Oatannontag,  den  t3.  AprO  1909  fand 

eine  gemeinschaftliche  Besichtigung  der  in  der 
Kunathalle  abgefaaltenen  Grosaen  Geinilde>'Aii»- 
steBung  des  Kunatrerons  statt. 


128.  Yereiussitzung 
an  Montag,  den  20.  April  1903. 
VorsitKoder:  Heinrich  Beck. 

Als  ordentliclie  Mitglieder  wurden  die  Herren 

CAsar  Sington -Ron  dat,  Kiuifmuiui,  Bism.irck- 
straasc  III,  und  A.  Eine,  Reuterstrasse  II, 
aufgenomne«. 

Bei  Verlesung  rtfi  Finfjang«-  teilt  der  Vor- 
nitxende  mit)  dass  Herr  Dr.  K.  Neubauss  ein 
Exenplar  sefates  Werkes  .Ldirbuch  der  Pro- 
jektion* fOr  die  Vereinsbibliothek  gestiftet  hat, 
wofür  wir  denisolb'-n  ;f  'li  mu  dieser  SteUc 
bcslcas  danken.  —  tin  Auirag  des  Vorstandes, 
dass  er  emlchligt  werde,  zur  VeraOlikuog  der 
Veri'insbihliothck  eine  grös^^crc  Auswahl  der 
neuesten  Erscheinungen  der  photographisebeu 


Hierauf  wurde  von  Herrn  H.  Sfihlscn  ein 
Experimental-  und  Projektion  «Vortrag  Ober  die 
Phntograpbie  in  nat&rSefa«»  Farben  nach  im 

I>rrifrirhrri  -  fCdiiiHinationsverfahren  gefaaltm, 
unter  Benutzung  der  dreifachen  Projektio«»- 
faunpe. 


An  Montag,  den  ZI.  April  190S  «ratde  «va 

Herrn  Oscar  Mieblmann  ein  Expcrimental- 

vortrag  ober  die  Aaiertigwig 

niHda  Rctsecancra,  Kondensator  vad  Laajpe^ 

und  am  Sonutag,  den  3.  Mai  1903  wurde  voa 
Herrn  Max  May   in  Wohnung  ein  Ei- 

perimentalvortrag    ober    künstleriscbc  Portrlt- 

en. 


129.  Verciussitzung 
an  Moatsf  den  4.  Mal  190B. 
Voraitaender!  Heinrich  Beek. 

Dir  Herren  John  Grcwc,  Kaufmann, 
MoUkestrasse  17,  Waldemar  Anders,  Por- 
zeüajinaler,  Bflifenreide  34,  Paul  Benthien, 
Kaufmanu,  Hohe  Bleichen  23,  Fried r.  Puls, 
Kaofmaoa, Eübeckerweg  136  und  C.  H.  Stehers, 
Ldirer,  Neuer  Kamp  9,  wurden  »ts  ordcotSelK 
Mitglieder  aufgenommen. 

FOr  die  Vereiti-bibliothik  -lud  -ti'tci 
worden:  vou  einem  Nichtmitghed,  Herru 
H.  Henning,  vier  Jahrglage  der  .Phstagr*- 
phischen  Kundschau*,  v.m  Herrn  F.  Mattd'.i  ■ 
Masuren  das  vou  ihm  bcrauagcgefaene  Werk 
»Die  photographlsclie  Rnnat  in  Jahre  1908* 
und  von  Herrn  Ludwig  David  die  leebea 
erschienene  neueste  Auflage  seines  .Ratgeber 
f&r  Aufäugcr  im  Photographieren  und  fOr  Fort- 

von  einem  Mitglied»-  >M<j  Stiftiini;  t  inc?  Appa- 
rates xor  Etttwickelung  vou  Gummidmckei 
angezeigt.   Allen  Spendern  vielen  Dank. 

Uuter  den  Eingflngcn  befinden  sich  diverse 
Preislisten,  ein  Proq>ekt  von  A.  Lurz  &  Co. 
ia  Wien  Aber  anakopierbares  Platinpapicr, 
sowie  Probenummem  «Bmaer  Zeäsdurtften, 
II  !•  .Union",  Sport-  nnd  T.anrlwirtschafls- 
zeituug,  mit  einem  Preisausschreiben  für  üfioii- 
bilder. 

Von  dem  Klub  L'Effort  in  Brüssel  war  eine 
Einladung  zur  Beschickung  seiner  diesjibrigea 
Ausstellung  eingegangen;  ncbrere  Mitglieder 
wollen  sich  an  dcrsellien  beteiligen. 

fni  ilic  Pi-:ifii!i;:  ;>Ii.itiii.-raphischer  Neuheiten 
in  /ukuriit  einiieitlicher  als  bisher  2U  gcstaUcu, 
urifd  von  den  Vonüienden  die  ESosetiang 

einer  technischen  Koninii^-ion  beantragt;  der 
Antrag  wird  angenommen  uud  io  die  Kost- 
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mutsicNi  die  Hermi  W.  Gesche,  G.  Hasse, 

P.  1  Cii!«  r-  -rnfl  W  Srifarth  gcwflhlt. 

Die  Beratunj;  des  neuen  SatziuigscDtwurf» 
wird  fortuBsetzt. 

Ar.i  >!(i!Uag,  den  11.  Mni  1P03  wurdr  von 
Herrn  A.  Knappe!  elu  Experinientalvortrag 
Qhcr  die  Oxotypie  gdudten. 

Am  huniitHg,  den  t'.  Mai  1903  wurde  ein 
VerdasuwflnK  nach  Baebbobi  Jestebus  tuw. 
nQternfnniiicn. 

130.  Vereinssitzuog 
um  Montag,  deu  17.  Mai  1903. 

VorritMndcr:  Heinrich  Beck. 
Aus  den  Eiagtagen   cnwiibaeii   wir  aa 

Schreiben  des  Vnr^ittjtcndcn  der  Pbotogm- 
phiscbea  üesellscbaft-BrciDeii  out  eiiier  Ein- 
ladnns  sur  Besebtcltoag  ilirer  AunteOiuig, 
welcher  Einladung  ein  Teil  der  Mitglieder  en(> 
sprechen  wird.  Ferner  liegt  ein  Heft  von 
«Lecbners  Mittdhingcn  photographischcn  In- 
fashs',  das  Reproduktiooeo  einiger  Mder  von 

UBserrr  vrrfl0"'cnen  Aii'^tplltint;  «Tithalt,  vor 

Die  technische  Kommission  berichtet  durch 
ihren  Olwumn  Herrn  P.  Lodere  aber  des 
lichtcnipflndlicbe  Kohlepapier  der  Autotypc- 
Company :  Das  neue  Fabrikat  ist  gut,  es  er- 
leichtert das  KoUednidcverfihren  weecwtMch, 

Als  letzter  Punkt  steht  auf  der  TfeiordPUBf 
die  letzte  Lesung  des  neoen  Satntqgaentworis. 


Die  Beratnng  wurde  beute  abgeseUosnen.  Aua 

der  neuen  FassunR  der  Snt/itn:;  ist  besonder» 
erwfthaeuswert,  das»  die  Beteiligung  an  den 
auf  Grundlage  des  freien  Wettbewerta  so  ver> 
anstaltcn<ien  Ausstellungen  der  .Freien  Ver- 
einigung* sftm Hieben  Mitgliedern  gestattet  ist, 
daas  der  Verein  aus  ordentlichen,  ausser ordent- 
Heben,  ausw&rtii^cii,  korres)X)iidicrcnclen  und 
Ehrenmit{;!ief!erii  hc-«fpht,  <in«<3  <]rr  Austritt  nur 
«uf  den  Scbluss  des  Jahres  erfolgen  kann,  das» 
der  Jahreabeitrsg  betrtgt  fOr  ordenaicbe  Mü- 
gliedci  20  Mk,,  für  .uisserordentliihi--  15  Mk. 
und  fOr  auswärtige  tO  Mk.,  daas  nur  die  ordent- 
lichen IGtg^eder  du  Emtrittsgeld  von  B  Mk.  xu 
xahlen  haben,  dass  jedes  Mitglied  eine  Vereins- 
leitsclu ift  i,Tati«  erhalt  und  dass  die  Zahl  der 
Vorstandsmitgheder  von  6  auf  9  erhobt  wird. 
Ana  der  Kempiettlerangswabl  tum  Vorstand 
gingen  die  Htrroii  T  Schneider,  Ad«KnOppel 
und  H.  von  Seggern  hervor. 

Am  Montag,  den  25.  Mai  wurde  von  Herrn 
Carl  von  Salscn  ein  Vostreg  Aber  Negativ- 

und  Poflitivretourhe  gebnhrn 

Hcinrtcb  Beck,  1.  Vorsitzender. 

Uaterm  25.  Juni  1903  b^t  »ich  iu  Zeiti  unter 
dem  Titd  nPtotegnpihlBdto  Oenellnehnft  In 

Zeitz"  ein  Aniateurverein  gcbildLt,  Vi  ir-itfiulrr 
desselben  tat:  Bureauvorsteber  Paul  Ficdcrcr, 
Zdtz,  Kaiser  Wilbclmitrasae  38,  an  wdcbeo 
alle  Anfragen  und  sonstige  Zuadiriflen  cu  richten 
sind. 


Fragen  und  Antworten. 


Zu  itr  An/rage  Uitt  Sitreoikopauf- 
nahmm  auf  Siüejöa  itr  Kl.  CHrMik: 

Die  altbekannte  optische  Anstalt  von  C. 
A.  Steinheil  Söhne-Hanchen  teilt  mit,  dass 
bei  ihrer  .AHero  -  Stereo  -  Quart  •  Camera*  das 
slereoskopiacbePrioiip:  Objektivabetand  -  Fem* 
punktabstand  im  Negativ  und  Positiv  =■  mensch- 
lichem Augeoabstaad  von  etwa  63«mm  eingehalten 
ist  —  Proq^te  Aber  ^esen  Apparat  versendet 
die  Vkmk  auf  Wuoseb  gratis. 

tVie  arlxilei  der  C-EntwukUr  \  iU  der 
G-Eniwick/er  empfehlenswert i' 

Fast  alle  Handlungen  pbotographischer  Ar- 
tikel bereiten  selbst  gebrauchsfertige  Entwickicr- 
iMnngen,  wdehe  dann  unter  bfgend  dner  Msrhe 
zum  Verkauf  kommen.    £s  ist  natOilich  un> 


möglich,  diese  Hunderte  von  qieiieDeB  Haua» 
marken  alle  zu  kennen.    Im  übrigen  enthalten 

diese  Losungen  nicht  etwa  ganz  neue  Enlr 
wicklcrsubstanzen,  sondern  es  werden  zu  deren 
Herstellung  die  gdkrtuchHebaten  Prlparale 
wie  Hydrochinon,  Metol,  Paramidnrvhrnol, 
Ediiiol  usw.  verwendet ;  sehr  beliebt  sind  auch 
Kombinationen,  iuaeent  verbreitet  ist  Kelol» 
Hydrochinon.  I.«Urt«re  Komhinatian  arbeitet 
seiir  vortrefflich. 

£eim  Entwickeln  mit  Hydr^kmou  «r- 
kaUt  kk  OM  den  Eingem  braune  Fleeke. 

IVie  entferne  ich  diese? 

V'cr.suchcn  Sic  einmal  Abreiben  der  Finger 
mit:  Glaubersalz  200  Chlorkalk  100  f, 
Wasser  200  «m,  vermitldst  BAnte  oder  auch 
einfach  Abrdhco  ndc  BImstetn. 
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Rudoli  i>cholz.  f 

Wiederum  bat  der  Wiener  Caructa-Klub 
«iiHm  lierbeo  Vcrltut  criHtea.  Am  16.  Oktober 

starb  ia  Gries  bei  Bozen  Rudolf  Scholz  nach 
liDgerein  Leiden  im  Alter  von  2S  Jabren.  Der 
Ventorbene,  der  dem  Lebreratande  «agebOrte, 
lag  mit  seinem  Bruder  Theodor  eifrig  der  Pfleg« 
kQnstlerischcr  Photographie  ob;  von  dem  schönen, 
viclverheisscndea  Schaffen  der  Brüder,  von  ilireu 
gemnden,  acUidtteB  uod  crfri«d»eitd  perMn- 
licben  An!!chamingcn  konnten  wir  im  Hef\  12 
dieaea  Jahrea  aberieugende  Proben  bringen. 
Auch  die  Worte,  mit  denen  'der  Broder  die 
Todesnachricht  begleitet,  geben  Kunde  davon, 
daaa  hier  ein  ganzer  Mensch  vorzeitig  dabibging. 
.Er  woDte  gern  gesund  werden,  um  nur  ein 
MhAnea  Leben  zu  fflbreo.  Scio  letstet  Reden 
war  ergreifend  und  hat  "ifin  Vier?  zum  letzten- 
mal in   seiner  schlichten  Orössr  geoffenbart*. 

F.  L. 

AiiM€elbuif»*Haclirlchteii. 

AuMtaUonf  fBr  IclbwttMlMh*  Phot<H 

grapble  In  Bozen.  Der  Amatcur-Photographen- 
Klub  ffir  Bozen  und  Umgebung  veranataHet  zur 
Ostendt  de«  kommeadcB  Jabres  (vom  19.  lUrs 

bis  10.  April)  unter  Afitwirknilg  mebrerer  Kanstler 
in  den  Rflumcn  dc.i  ucucrbauten  stAdtischen 
Muacums  ciuc  Ausatellung  farkQnaÜcri»cbcPboto- 
gnqiMe.    Dieaelb«  ttlll  ibre  Beeucber  mit  der 

fort*rhrcitrni!i.-ii  Entwii  klun-  uik!  Ai'.-;^f  ■  t.iltiiii)^ , 
welche  die  Kunspbotographia  iu  den  letzten 
Jahren  ertabren  bntt  bekannt  nacben  und  dmoit 
den  erfi  oiJk  lien  Umicbwung  zeigen,  den  die 
Lichtbildkuust  von  der  gcbattloaen  und 
schablonenmiaaigen  Wiedergabe  zu  individuell 
empfandenem  Schaffen,  zur  Wahrbeil  md 
NatOrlirhkcit  tr«*nnrnTnrn  tint  Der  leitende 
Gedanke,  welcher  die  Veranstalter  bei  diesem 
Werke  bcMdt,  iet,  dmf«b  dumdbe  mif  ivcilo« 
Kreise  in  künstlerischem  Sinne  erziehend  und 
anr^nd  einzuwirken.  £a  ergebt  daher  an 
•He  Amateur*  wie  Fnchpbotograpben  «ad 
deren  Vereinigungen  die  Einladung,  dnrdl 
zahlreiche  Beteiligung  zum  Gelingen  d!er««= 
Unternebmens  beizutragen.  Die  n&beren  Be- 
•tbiUDtmgcn  für  die  AameMuog  usw.  versendet 


auf  Verlangen  bercitwiiiig&t  i<uaultHurucck' 
Profeamw   der  «HieBtlicheB  Handetaadiale  io 

Bozen,  Erzherzog  Helnrii  hstrasse  Nr.  I. 

Der  Photo-Club  ZU  Nizza  veranstaltet  vom 

19.  Januar  bia  3.  Februar  eine  internntioiutc 
AuaaleOung.  Prospekte  sind  durch  das  Seki^ 
tariat  de«  Club^  /n  br^rrhen. 

Die  Pbotograpbiscbe  OfMlIaohaft  zu  Ri«a 
beabriehligt,  wie  wir  baren,  b  fcBSMpeib'n 
Frthjabr   eine   Ansatelbin^    von  Asiatrur- 

|th  o  t  n  t'r  n  p  h  ^  e  n  7t!  vernn«»altr'n,  an  wclrhfr 
«ich  auch  Nicbtnutglieder  betedigen  kdooea. 
DerVeratud  wurde  auf  der  geetrifen  Ccnewt- 

vrr'^:  mnilniiL  il.iniit  bdr.iwt,  'lir  nötigen  Schrittf 
zu  tun  und  seinerzeit  uUcs  N4bcre  bekaaot  zu 
naeben. 

PhoiofripM^he  Auwialtaiic  In  Lelpddi 

:qo4  .•\riI.1s^TK'li  ihre«!  Vcrbandstagcs  ver- 
unstalten der  SAcbsischc  und  der  Tbütia{i:er 
Photographen  -  Bund   vom   5.  September  bis 

20.  Oktober  1904  in  den  RAumcn  de«  Buch- 
gewerbehauses  eine  AussteDung,  welche  be- 
sonders die  SAcliaiacb'lbäringiacbe  Pbotogn^c 
ia  ibrem  ganzen  Umfange  xnr  Dantdktag 
bringen  soll. 


QeM]iIfttt«lie  lUttcIliuic«^ 

Eingegangene  Prospekte,  Preislisten  usw.: 

Unger  k  Hoffmann  -  Dresden :  Prcisbite 
über  Projektions-  und  VergrQesening&apparsle 
nebtt   sämtlichem  ZubdiOr  Nr.  30.  Hiersn 

NachtragsH««te  Nr 

C.  F.  Klndemuum  &  Co.- Berlin  SW.: 
Nachtrag  zur  Preisliste  vom  September  1901. 

RooMin  Titbot -Berlia:  Phote-Ncnheilea. 
November  1909. 

FrclwoMctarallMiB. 

Der  Schlusa-Annabmetermtii  für  Einsendun- 
gen ZU  dem  von  der  Kodak,  Ges.  m.  b.  H.,  vcr- 
attstalteteo  grossen  Mltbewerb  ist  bis  zom 
SO.  Jmti  1904    binauageacboben    worden  nnd 

?wnr  ftüf  Wuiiscli  einer  Anzahl  von  Am!it«»«ir«"ii, 
die  gegen  die  kurze  gegebene  Zeit  von  August 
bis  Ende  Peiember  sofort  protestiert  hMteu. 
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